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Vorwort  zur  Einleitung. 


Als  vom  Menschen  getragen,  wurzelt  alles  Wissen  im  Men- 
schen und  kann  nur  aus  der  Kcnutniss  von  Menschen  die  Er- 
klärung seiner  genetischen  Entstehung  schöpfen.  Erst  im  Werden 
enthüllt  sich  das  Sein,  nur  dasjenige  Wissen,  das  wir  durch 
einen  behutsamen  Fortschritt  von  den  ersten  Anfängen  an  als 
ein  Bewusstgewordenes  kennen  gelernt  haben,  vermag  in  unser 
Bewusstsein  einzutreten  und  unser  Eigenthum  zu  werden.  In 
seiner  doppelten  Beziehung  zur  Natur  und  zur  Geschichte  ist 
der  Mensch  zunächst,  wie  jedes  andere  Naturproduct,  einer 
dcscriptivcn  Behandlung  zu  unterwerfen,  um  ihn  in  seiner  rela- 
tiven Werthstellung  zum  Ganzen  zu  bestimmen,  und  die  daraus 
gewonnene  Formel  seines  Begriffes  erscheint  daun  auf  den  von 
der  Geschichte  entrollten  Gemälden  im  Flusse  der  Entwicklung, 
wie  sie  mit  unbegrenzter  Kraftentfaltung  innerhalb  der  histo- 
rischen Weltbewegung  aufsteigt. 

Von  Stufe  zu  Stufe  fortschreitend,  hat  sich  das  Gebiet  der 
Naturwissenschaft  schrankenlos  erweitert  Nachdem  das  Tbat- 
sächliche  in  der  anorganischen  Natur  festgestellt  war,  mussten 
die  verwickelteren  Processe  des  Organischen  in  Angriff  genommen 
werden,  und  innerhalb  dieses  dienten  wieder  die  Zellbildungen 
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im  Pflanzern  eich  znr  Aufklärung:  derjenigen,  die  im  Thierreiche 
herrschen. 

Die  Naturwissenschaften  sind  jetzt  an  die  Grenze  des  Körper- 
lichen gelangt,  es  ist  ihnen  gelungen,  die  Methode  ihrer  exact- 
empirischen  Untersuchungen  auch  in  der  Lehre  von  den  Lebens- 
processen zur  Geltung  zu  bringen,  sie  haben  nicht  nur  das 
vegetative,  sondern  auch  das  animalische  Leben  von  willkür- 
lichen Erklärungsweisen  gereinigt  und  auf  sichere  Gesetze  zurück- 
gefllhrt,  sie  haben  selbst  die  Nervenvorgänge  in  den  Sinnes- 
organen forschend  zersetzt  und  in  die  Fesseln  fester  Gesetzlich- 
keit gelegt,  sie  haben  die  Vorgänge  im  Auge  und  Ohr  nach 
ihren  neurologischen  Beziehungen  sowohl,  wie  nach  ihren  acu- 
stischen  und  optischen  zu  Tage  gefördert,  bis  zu  dem  Moment, 
wann  die  physikalische  Schwingung  im  Nervenzittern  verklingt 
Dort  stehen  sie  jetzt,  das  ist  ihre  Markscheide.  Eine  fast  un- 
merkliche  Linie  scheidet  Naturwissenschaft  und  Geisteswissen- 
schaft auf  ihren  Berührungspunkten,  aber  je  weiter  sie  nach  aus- 
einander laufenden  Linien  sich  davon  entfernen,  desto  mehr 
gewinnen  sie  den  Charakter  unvereinbarer  Gegensätze.  Die 
Versuche,  vom  Lager  des  Materialismus  aus  die  hinttberflthrende 
Brücke  zu  schlagen,  werden  vergeblich  bleiben,  denn  die  ver- 
einigende Wölbung  kann  nur  dann  hergestellt  werden,  wenn 
man  sich  von  beiden  Seiten  entgegen-  und  in  die  Hände  arbeitet. 
Dafür  ist  zunächst  die  Psychologie  als  naturwissenschaftliches 
System  inductiv  aufzubauen,  hat  sie  die  Grundthatsachen  des 
Bewusstseins  festzustellen,  die  psychologischen  Elementarstoffe  in 
ihren  specifischen  Gewichtsverhältuissen  und  relativen  Aequiva- 
lentcn  zusammen  zu  ordnen  und  die  unter  ihnen  herrschenden 
Gesetze  der  Neubildung  und  Fortentwicklung  im  organischen 
Wachsthumsprocesse  zu  untersuchen.  Die  induetive  Forschungs- 
methode  setzt  als  selbstverständliche  Vorbedingung  das  Vor- 
handensein von  Thatsachen  voraus;  so  lange  die  Objecte  nicht 
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angcsammelt  Bind,  ist  es  nutzlos,  mit  einer  Methode  zu  spielen, 
die  sie  anordnen  soll,  nnd  ferner:  So  lange  die  Ansammlung  eine 
unvollständige  bleibt,  ist  es  gefährlich,  allgemeine  Gesetze  ab- 
leiten zu  wollen.  So  überreich  das  Geistesreich  an  Objecten 
ist,  so  wenige  finden  sich  darunter,  die  llir  die  indnetive 
Forschungsmethode  zu  verwerthen  sind,  da  diese  für  ihren  lang- 
samen und  behutsamen  Fortschritt  vom  Einfacheren  zum  Zusam- 
mengesetzteren zunächst  die  Rohmaterialien  verlangt,  wie  sie 
rein  und  ursprünglich  aus  der  Hand  der  Natur  hervorge- 
gangen sind. 

Solche  Grundstoffe  des  Denkens  mangeln  in  der  Psychologie, 
soweit  sie  ihre  Thätigkeit  auf  die  individuelle  Seelenlehre  be- 
schränkt, sie  können  nur  in  einer  den  geistigen  Horizont  der 
Gesellschaftskreise  durchforschenden  Psychologie  beschafft  werden, 
indem  sie  vergleichend  die  Gedanken  zusammenträgt,  wie  sie 
von  Stämmen,  von  Völkern,  von  Nationen  gedacht  sind  und  sich  W 
organisch  aus  einander  weiter  entwickelt  haben.  Die  vergleichende 
Psychologie  hat  ihre  primitiven  Grundstoffe  nicht  in  der  Selbst- 
beschauung der  Persönlichkeit  zu  suchen,  wodurch  sich  nur 
Producte  secundärer  oder  tertiärer  Bildungen  gewinnen  lassen, 
sondern  in  denjenigen  Thatsachen,  die  uns  die  Ethnologie  in 
dem  Studium  der  verschiedenen  Volksstämme  liefert  und  die  sie 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  socialen  und  religiösen  Ideen 
in  einer  für  comparative  Behandlung  genügenden  Fülle  zu  ge- 
währen vermag.  Haben  wir  allmälig  die  Geisteswissenschaft 
auf  ihrem  eigenen  Gebiete  und  ihrer  eigenen  Eigentümlichkeit 
gemäss  in  das  System  einer  naturwissenschaftlichen  Disciplin 
zusammengefasst,  dann  mögen  wir  ohne  Furcht  vor  Irrungen 
ihre  selbstgebotenen  Berührungspunkte  mit  den  anderen  Zweigen 
der  Naturwissenschaft  festhalten  und  den  psychologischen  Kern 
des  auf  historisch-ethnologischem  Wege  gewonnenen  Gedankens, 
wie  er  aus  dem  Spraehaustausch  im  primären  Gesellschafts- 
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kreise  entsprang,  direct  an  jene  Nervcusehw  ingungen  auknUplen, 
die  den  Händen  der  physiologischen  Anthropologie  entschlüpften, 
als  sie  das  im  Auge  gesehene  Object  der  Ausscnwclt  längs  des 
Optikus  zur  Brücke  verfolgen  wollte. 

Wir  haben  die  Grundgedanken  aufzusuchen,  wie  sie  in  allen 
Gedankenkreisen,  unter  allen  Zonen  und  Ländern,  in  allen  Zeiten 
mit  zwingender  Nothwendigkeit  aus  der  mikrokosmischen  Anlage 
der  Menschennatur  bervorgewaclmen  sind,  durch  die  Besonder- 
heiten der  Umgebungsverhültnissc  zwar  an  ihrer  Oberfläche 
verschiedentlich  gefärbt,  aber  dem  centralen  Achsenkreuze  nach 
unverändert  dieselben;  wir  haben  sie  ihren  einfachsten  Formen 
nach  unter  den  Naturvölkern  festzustellcn , und  dann  in  der 
Physiologie  des  Geschichtsorganismus  die  psychologischen  Ge- 
setze zu  erforschen,  unter  welchen  sie  sich  zu  den  chinesischen, 
japanischen,  indischen,  mexicauischen,  peruanischen  und  anderen 
Civilisatiouen  entfaltet  haben.  Die  aus  denselben  gewonnenen 
Vergleicliungspunktc  werden  dem  Studium  unserer  eigenen  Civili- 
sation  des  Westens  bedeutungsvolle  Aufklärungen  gewähren  und 
werden  es  auch  der  Culturgeschichte  ermöglichen,  aus  Compa- 
rationen,  die  sich  gegenseitig  controliren,  ähnliche  Vortheile  zu 
ziehen,  wie  sie  die  übrigen  Naturwissenschaften  so  mächtig 
gefördert  haben,  seit  ihnen  die  Reform  der  Geographie  eine  aus- 
reichend genügende  Basis  für  ihre  Operationen  vorbereitet  hat. 
Ferner  müssen  die  ethnologischen  Wurzeln  der  Geschichtsvölker 
aufgegraben  werden,  soweit  sie  sich  in  der  Archäologie  nach 
ihren  historischen  Werthen  fixiren  lassen.  Hiezu  werden  die 
schätzbarsten  Anhalte  durch  die  Monumente  des  ägyptischen  und 
assyrischen  Alterthums  geboten,  durch  die  Entzifferung  ihrer 
Räthselschrift,  die  uns  Aussichten  in  neue  Vergangenheiten  von 
noch  unbegrenzter  Tragweite  geöffnet  haben.  Zugleich  sind  die 
aus  dem  Studium  des  fossilen  Menschen,  für  die  Vorgeschichte 
Europas  besonders,  gewonnenen  Forschungsresultate  zu  ver- 
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wertbeu,  und  schliesslich  ist  das  schlüpfrige  Feld  der  Traditionen 
zu  betreten,  deren  verführerische  Phantasieschöpfungen  ans  allen 
Continenten  dem  Alterthumsforscher  entgegenwinken,  aber  freilich 
leicht  durch  ihre  trügerischen  Masken  verwirren  und  den  Un- 
bedachtsamen, der  keinen  sicheren  Fusstritt,  keinen  schwindel- 
freien Kopf  für  seine  Entdeckungsreisen  mitbringt,  mit  gefähr- 
lichem Falle  bedrohen.  Durch  behutsame  und  umsichtige  Be- 
handlung der  phantasiereichen  Mythen  mag  dagegen  manche 
schwankende  Schattengestalt  mit  Fleisch  und  Blut  durcbgosscu 
werden  und  einen  festen  Kern  gewinnen,  um  den  Keflex  des 
Geschichts-Lichtes  zu  vertragen,  das  sie  sonst  nur  um  so  mehr 
verflüchtigen  würde. 

Die  letzten  Decennien  haben  deshalb  die  Ethnologie  in’s 
Dasein  gerufen,  und  ihr  Panier  trügt  jenes  delphische  Orakel- 
wort, das  vom  Menschen  zunächst  seine  Selbsterkenntnis  fordert, 
ein  Wort,  das  Goethe*;  bei  uns,  das  Pope**)  und  Hume***) 
in  England  durch  ihren  Beifall  geadelt,  ein  Wort,  das 
v.  Baeer,  f)  der  Veteran  anf  dem  Felde  der  Anthropologie, 
in  der  ganzen  Weite  seines  Begriffes  umschrieb,  das  Linne  zu 
seinen  Cbarakterisirungen  benutzte  und  das  jüngst  wieder  Paul 
Broca,  der  Begründer  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Paris, 
an  die  Spitze  seiner  Ansprache  stellte. 

Erst  wenn  es  uns  gelungen  ist,  in  den  einfacheren  Erscheinungs- 
formen, wie  sie  durchsichtig  und  klar  in  den  Denkverhältnissen 
der  Naturvölker  vorliegen,  einen  zuverlässigen  Anhalt  zu  ge- 


*)  Das  eigentliche  Studium  der  Menschheit  ist  der  Mensch. 

**)  The  proper  study  of  tnankind  is  man. 

***)  Human  Science  is  tbe  only  Science  of  man  and  has  beeil  hitherto  the 
most  neglected. 

f)  Das  Studium  vom  Menschen  ist  Ausgangspunkt  und  Ziel  aller  Forschung. 
So  sagt  Sebastian  Frank : Krkenntniss  feiner  Seihst  schliefst  Gottes-Erkcnnlnifs 
ln  sich,  und  Justin:  Qui  se  ipsum  novit,  cognoscet  deuui. 
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winnen,  werden  wir  uns  an  complicirterc  Wachsthnmsvorgänge 
wagen  dürfen,  um  die  Parabolen  und  Epioyelen  exeentrischer 
Genieschöpfungen  za  berechnen.  Ftir  jene  erste  Grundstein- 
legung durch  primitiv  gebrochene  Quadern  ist  jetzt  der  gün- 
stigste Moment  geboten,  aber  ein  rasch  vortlberflnthender , der, 
wenn  nicht  eben  jetzt  im  sicheren  Griffe  von  der  Ethnologie 
erfasst  und  benutzt,  erst  uaeh  unberechenbar  späten  Zeitnm- 
läufen  dem  Menschengeschlecht  eine  gleich  geeignete  Gelegen- 
heit zur  Disposition  stellen  wird,  sich  sein  eigenes  Geistesleben 
zum  bewussten  Verständniss  zu  bringen.  Wir  können  jetzt  noch 
mit  Leichtigkeit  überall  Volksstämme  antreffen,  die  allerdings,  so 
wenig  wie  sonst  Etwas  im  Werden,  die  Prüfung  eines  absoluten 
Anfanges  nicht  bestehen  werden,  die  aber  ans  einer  Jahrhun- 
derte oder  Jahrtausende  hindurch  fortgedauerten  Abgeschlossen- 
heit den  Typus  selbstständiger  Eigenheit  erworben  haben  und 
so  den  Stempel  eines  leicht  erfassbaren  Symboles  zur  Schau 
tragen.  Wir  treffen  sie  noch  in  diesem  charakteristischen  Ge- 
präge, wir  treffen  sie  indess  im  letzten  Naehzittern  desselben, 
indem  das  bis  dahin  Constante  in  Folge  der  neuen  Einflüsse 
überall  zu  changiren  beginnt.  Es  ist  nun  eben  dieser  Moment 
des  Contactes,  der  am  besten,  und  der  zugleich  allein  eine  Be- 
obachtung ermöglicht.  Er  ist  der  ttir  diese  nothwTendige,  er  ist 
ausserdem  der  Erste,  der  sich  bietet  und  zugleich  der  Letzte 
bis  auf  andere  Jahrhunderte  und  Jahrtausende,  wenn  diesmal 
unbenutzt  vorübergehend.  So  lange  fremde  Völker  ausserhalb 
unseres  Geschichtshorizontes  stehen  bleiben,  sind  sie  für  uns,  als 
unbekannt,  auch  unvorhanden  und  nicht  existirend.  Während  der 
Sturmperiode  politischer  Wechsel  fälle  aber,  die  den  neuentdeckten 
Küsten  die  Pioniere  der  Civilisation  entgegentreibt,  wirkt,  in 
plötzlicher  Mischung  heterogener  Substanzen,  die  Berührung 
gleich  einer  fressenden  Säure,  die  in  einen  Krystall  cindringt 
und  ihn  zerlegt.  Schliesst  dieser  Krystall  Substanzen  genügen- 
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der  Sättigungscapacität  ein,  so  mag  sich  nnter  dem  Einfluss 
jenes  Zünders  ein  noch  schönerer  und  edler  geformter  Krystall 
heransbilden , obwohl  freilich  auch  in  einem  solchen  Falle  der 
ursprüngliche  unwiederbringlich  verloren  gehen  würde.  Im 
Augenblicke  dagegen,  wo  Säure  mit  Basis,  oder  mit  einem  bis 
dahin  indifferenten  Salze  zusammentrifft , mögen  wir  aus  den 
hervorgelockten  Reactionen  dieses  eine  Menge  seiner  Eigen- 
schaften verstehen  lernen,  wir  mögen  durch  den  bunten  Farben- 
schiller, der  momentan  über  den  Transformationen  schimmert, 
Einblicke  in  ihr  eigentliches  Wesen  thun,  aus  der  Färbung  einer 
aufleuchtenden  Flamme  das  Element  erkennen,  das  nach  ein- 
getretener Oxydation  dann  nicht  ein  zweites  Mal  verbrennen 
wird,  das  uns  die  Gelegenheit  seines  Verständnisses  nur  für 
einen  kurzen,  aber  desto  wichtigeren  und  bedeutungsvolleren 
Moment  gewährt.  Unsere  Gegenwart  hat  deshalb  die  Pflicht 
und  Aufgabe,  das  gerade,  jetzt  überall  zu  Tage  gelegte  Roh- 
material zu  sammeln  und  aufzuspeichern,  denn  wenn  die  Ethno- 
logie die  augenblicklich  gebotene  Gelegenheit  unbenutzt  vor- 
übergehen lassen  sollte,  so  wird  uns,  so  lange  die  jetzige  Pe- 
riode des  Menschengeschlechtes  fortdauern  wird,  nie*)  wieder 
die  Möglichkeit  gegeben  sein,  reine  Beobachtungsobjecte  über 
die  primitive  Gestaltungsform  des  Psychischen  zu  gewinnen. 

Wollen  wir  den  Menschen,  und  in  ihm  uns  selbst,  ver- 
stehen lernen,  so  liegt  nach  der  anerkannten  Forschungsmethode 
unserer  Zeit  die  unerlässlichste  conditio  sine  qua  non  darin,  dass 


*)  Rientöt  peut-etre  il  ue  sera  plus  tenips  de  recueillir  ces  restes  d’un  passe, 
qui  disparait  et  s’evanouit  Sans  retour.  II  faut  se  hater  de  rassembler,  ce  qui 
subsUte  encore,  so  sprach  schon  vor  30  Jahren  Joniard , der  hochverdiente 
Veteran,  der  unermüdliche  Fürsprecher  der  damals  kaum  geborenen  Ethnologie. 
Und  weiter:  Peut-etre  un  jour,  quand  on  voudra  tracer  le  tableau  historiqne  des 
progres  des  peuplades  sanvages,  on  sera  reduit  i de  vagues  renseigneuienls,  a 
d'obsrures  traditio»». 
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wir  nns  einen  vergleichenden  Ueberblick  über  die  die  Erde  be- 
wohnenden Menschenstämme  verschaffen.  Niemand  wird  heut- 
zutage eine  einzelne  Thiergattung  studiren  wollen,  ohne  die 
Grundlage  einer  descriptiven  Zoologie,  Niemand  Uber  eine  ein- 
zelne Pflanze  etwas  auasagen  wollen,  wenn  man  ihm  Rückblicke 
auf  die  allgemein  beschreibende  Botanik  verbitte,  und  wie 
konnte  der  Mineralog  einen  einzelnen  Stein  bestimmen,  wenn 
er  nicht  das  ganze  System  vor  sich  hat,  aus  desgcn  Zusammen- 
hang sich  erst  die  richtige  Stelle  der  Einordnung  ergiebt  ? Beim 
Menschen  haben  wir  bisher  geglaubt,  aller  Htilfsmittel , die  die 
vergleichenden  Wissenschaften  bieten  und  versprechen,  entbehren 
zu  können.  Mit  unserer  einheimischen  Flora  und  Fauna  haben 
wir  uns  nicht  begntlgt,  aber  es  schien  nns  hinlänglich,  den 
Menschen  zu  kennen,  wie  er  unter  unserem  eigenen  Volke  oder 
unseren  nächsten  Nachbarn  lebt,  als  ob  es  möglich  wäre,  einen 
herausgerissenen  Theil  zu  verstehen,  ehe  wir  das  Ganze  kennen, 
innerhalb  welches  der  Theil  erst  aus  relativen  Verhältnissen  seine 
selbstständige  Gültigkeit  gewinnt.  Als  Vorbedingung  einer  Lehre 
vom  Menschen  bedarf  es  zunächst  einer  beschreibenden  Menschen- 
lehre, eben  so  gut  wie  die  beschreibende  Lehre  von  Steinen, 
Pflanzen  und  Thieren  allen  übrigen  Verwendungen  der  aus  ihrer 
Kenntniss  gezogenen  Resultate  vorhergehen  muss.  Da  der 
Schwerpunkt  des  Menschen  vorzugsweise  in  das  geistige  Gebiet 
fällt,  so  muss  die  Eintheilung  die  psychische  und  culturhisto- 
rische  Seite  besonders  in’s  Auge  fassen,  darf  aber,  bei  dem  in  den 
Naturwissenschaften  jetzt  unauflöslich  feststehenden  Zusammen- 
hang zwischen  Geist  und  Körper,  eben  so  wenig  die  physi- 
schen Merkmale  vergessen.  Die  Berücksichtigung  der  in  der 
Culturgeschichte  abgelaufenen  Phasen  würde  unsere  Sammlun- 
gen mit  den  Kunsterzengnissen  fremder  Völker  versehen  , mit 
den  Zeugen  einer  bald  überschwänglich  wuchernden , bald  ärm- 
lich verkümmerten  Phantasie,  mit  Producten,  die,  für  sich  allein 
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betrachtet,  der  in  unserer  Subjectivität  als  orthodox  geltenden 
Kritik  werthlose  Scharteken  zn  sein  scheinen  mögen,  die  aber,  in 
ihren  richtigen  Zusammenhang  gestellt,  den  Entwicklungsgang 
des  Menschengeistes  dem  Verstiindniss  eröffnen  werden  und 
Architekten  oder  Maler  zu  neuen  Motiven  anregen  könnten. 
Das  vergleichende  Studium  politischer  und  socialer  Institutionen 
bei  den  unter  verschiedenen  Umgebungen  lebenden  Völkern  würde 
aufklärende  Lichtblicke  auf  die  Entwicklung  unserer  eigenen 
werfen,  das  vergleichende  Studium  der  Reehtsideen  dem  Juristen 
von  Interesse  sein,  das  traditionell  geheiligter  und  mythologi- 
scher Vorstellungen  dem  Philosophen.  Der  für  ausser-europfiische 
Consulate  bestimmte  Diplomat  bedarf  der  Ethnologie,  um  die 
historischen  Ueberlieferungen , die  Staatsgebräuche,  das  Cerc- 
moniel,  die  Geschichte  derjenigen  Völker  zu  kennen,  mit  denen 
er  internationale  Verträge  abzuschliessen  hat,  und  wie  für  die 
Leitung  diplomatischer  Verhandlungen , ist  das  Studium  der 
Ethnologie  unerlässlich  für  die  Entscheidung  des  Politikers,  wenn 
es  gilt  das  Interesse  der  eigenen  Nation  zu  wahren.  Die  un- 
ermesslichen Capitalien,  die  von  unseren  Hafenstädten  aus  im 
überseeischen  Handel  flüssig  werden,  involviren  das  Wohl  und 
Wehe  ausgedehnter  Klassen  von  Industriellen  im  Oberlande, 
auf  deren  Wohlstand  sie  durch  Förderung  der  Gewerbe  zurück- 
wirken. Der  Kaufmann  bedarf  der  Ethnologie,  um  die  natür- 
lichen Handelswege  althergebrachter  Verbindungen  zu  kennen, 
und  sich  demgemäss  seine  eigenen  zu  öffnen,  der  Fabrikant  hat 
aus  der  Ethnologie  den  Geschmack  fremder  Völker  kennen  zn 
lernen,  um  der  bei  ihnen  herrschenden  Mode  gemäss  seine 
Musterzeichnnngcn  zu  entwerfen.  Die  von  Missions-  und  anderen 
Gesellschaften  in  die  Ferne  gesandten  Apostel  europäischer  Auf- 
klärung müssen  sich  aus  der  Ethnologie  mit  den  religiösen  An- 
schauungen, den  philosophischen  Systemen  derjenigen  Völker 
bekannt  machen,  auf  deren  moralischen  und  geistigen  Zustand 
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sie  einzuwirken  wünschen.  Die  vergleichende  Sprachwissenschaft 
kann  nur  auf  der  breiten  Grundlage  der  Ethnologie  ihre  philo- 
sophischen Fonnein  in  natürlichen  Classificationen  zusammen- 
ordnen.  Dem  Historiker  ist  die  Ethnologie  eine  unentbehrliche 
Hülfswissenschaft,  die  Psychologie  muss  auf  der  Ethnologie  ihren 
Boden  finden,  und  mit  der  Psychologie  jede  Geisteswisseuschaft, 
deren  Träger  sie  ist. 

Auf  der  Basis  einer  beschreibenden  Anthropologie  würde 
die  Ethnologie  es  wagen  können,  die  Embryologie  des  Menschen- 
gedankens ihrem  Studium  zu  unterwerfen  und  die  organischen 
Wachsthumsgesetze  zu  erforschen , unter  denen  die  schon 
im  Naturmenschen  keimende  Idee  zu  den  erhabenen  An- 
schauungen der  Culturvölker  emporsteigt.  Aus  der  Methode 
einer  vergleichenden  Psychologie  wird  die  Ethnologie  zur  Auf- 
klärung des  staatlichen  Organismus  dieselben  Hülfen  ziehen, 
wie  die  Mediciu  der  Physiologie  entnahm  und  erst  durch  sie  in 
das  Innere  des  individuellen  Organismus  eingedrungen  ist.  Früher 
glaubte  man,  wie  Droysen  bemerkt,  dass  die  Geschichte  wesent- 
lich politische  Geschichte  sei,  jetzt  aber  ist  die  Einsicht  erwacht, 
„dass  man  auch  die  Künste,  die  Rechtsbildungen,  jedes  mensch- 
lichen Schaffen,  alle  Gestaltungen  der  sittlichen  Welt  historisch 
erforschen  kann  und  erforschen  muss,  um  das,  was  ist,  zu  ver- 
stehen aus  dem,  wie  es  geworden  ist.“  Der  genetische  Schlüssel 
hat  schon  manches  Wissensfeld  dem  Verständniss  geöffnet,  und 
die  Ethnologie  wird  den  ihrigen  gebrauchen  lernen,  wenn 
sie  streng  inductiv  ans  den  Anfängen  einfachster  Rassenstämme, 
die  ärmlich  und  niedrig  am  heimathlichen  Boden  kleben,  zu 
den  im  Schmuck  ihrer  Culturen  strahlenden  Gesch ich ts Völkern 
emporsteigt. 

r 

So  oft  Völker  in  ähnliche  Conjuncturen  ihrer  politischen 
Umgebung  eintreten , werden  ans  der  zur  Existenzwahrung  nö- 
thigen  Beantwortung  gleicher  Anforderungen  auch  gleiche  oder 
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doch  unter  localen  Nüancirungen  ähnliche  Institutionen  folgen, 
um  einen  geordneten  Zustand  herzustellen.  Während  wir  nun 
im  römischen  und  griechischen  Alterthum  die  Grundsätze  der 
Staatsverfassungen  schon  als  fixirte  überliefert  erhalten  und  als 
solche  anzunehmen  haben,  während  wieder  bei  den  unstäten 
Wandlungen  der  Völkerwanderungen  in  der  geringen  Zahl  der 
Quellenschriftsteller  die  nöthige  Fülle  der  Details  fehlt,  um  die 
complicirtcn  Processe  richtig  zu  verstehen,  können  wir  in  einer 
Menge  afrikanischer  oder  asiatischer  Umwälzungen,  durch  welche 
noch  heute  (oder  doch  zu  Zeiten,  wo  europäische  Augen  schon 
darauf  gerichtet  waren)  Völker  zu  Grunde  gehen  und  neue 
Staaten  angewachsen,  den  ganzen  Verlauf  auf  das  Genaueste 
und  unter  Abwägung  aller  einwirkenden  Neben-Ursachen  in 
seinen  Einzelnheiten  verfolgen  und  weitere,  durch  Thatsaehen 
controlirbare  Schlüsse  ziehen,  da  hier,  wie  überall,  das  Gewor- 
dene sieh  neu  im  Werdenden  versteht  und  das  als  Seiende 


schon  fest  Gewordene  erst  in  der  Analyse  wieder  aufgelöst 
werden  muss,  um  Denkresultate  zu  gewähren. 

In  unseren  fertig  dastehenden  Staatenbildungen  kann  der 
genetische  Process  der  Völkerbildung  nicht  länger  verfolgt  wer- 
den, und  die  geschichtlichen  Ueberlieferungen , aus  denen  wir 
ihn  kennen  zu  lernen  haben , sind  oft  nur  unvollständig  und 
bruchstückweise  erhalten.  Die  Ethnologie  dagegen  zeigt  uns 
dieselben  Schauspiele  sich  in  hundertfach  verschiedenen  Wand- 
lungen noch  direct  vor  unseren  Augen  entrollen , sie  liefert  uns 
alle  die  wünschenswerten  Specialitäten,  um  die  einzelnen  Phasen 
in  den  mannigfaltigsten  Combinationen  zu  studiren.  Die  Ver- 
hältnisse der  Wanderungen  und  Völkerverschiebnngen,  neue 
Staatengrttndungen , Stammesmischungen  wiederholen  sich  noch 
heute  beständig  in  Afrika,  in  Polynesien , in  Asien,  und  wie 
Bannister  bemerkt,  zeigen  z.  B.  die  Rohillas  in  Indien  eine  ge- 
treue Copie  der  Gothen  unter  dem  Kaiser  Valens . oder  das 
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Vasallenthum  der  Bambaras  (nach  Raffend)  der  Fendalverhält- 
nisse  des  Mittelalters.  Das  Zurtlcktreten  des  Keltenthums  in 
Europa,  die  Germanisirnng  slavischer  Landstriche,  die  Durch- 
dringung Italiens  und  Griechenlands  mit  fremden  Elementen 
findet  in  vielfachen  Wiederholungen  seine  erklärende  Deutung 
in  den  Beziehungen , die  sich  gegenwärtig  noch  zwischen  euro- 
päischen Colonisten  und  den  Eingeborenen  hersteilen. 

Der  Brauch  bildet  sich  bei  einem  Volke  aus  als  die  Ge- 
sammtheit  der  aus  der  Wurzel  seiner  ethnologischen  Eigenthüm- 
lichkeit  hervorwachsenden  und  deshalb  unbewusst  gültigen 
Beobachtungen.  Je  nach  den  Besonderheiten  seiner  geschicht- 
lichen Verhältnisse  können  Einrichtungen  zu  bestimmten  Zwecken 
gegeben  werden , die  die  Form  eines  Gesetzes  annehmen  und 
(wenn  nicht  die  natürliche  Fortbildung  einheimischer  Gebräuche) 
aus  Nachahmungen  der  Fremde  oder  ans  von  dorther  aufge- 
zwungenen Vorschriften  entstehen  mögen,  wobei  es  von  der  re- 
lativen Stärke  der  Wechselwirkung  abhängt,  ob  der  nationale 
Charakter  durch  die  aufgenommenen  Institutionen  ummodellirt 
wird,  oder  ob  umgekehrt  diese  nach  jenem  verändert  werden. 
Die  die  Gesellschaft  praktisch  regierenden  Observanzen,  die  sich 
in  Ausgleichung  der  künstlich  zugefügten  Gesetze  mit  den  vor- 
handenen Ueberlieferungen  allgemeine  Anerkennung  verschaffen, 
constituircn  die  Sitte.  Der  Brauch  selbst  in  allgemeiner  Gültig- 
keit w ürde  das  jus  bilden,  dem  (im  Sinne  des  neueren  römischen 
Rechts)  die  leges  gegenttberständen. 

Man  hat  gesagt,  dass  die  Ethnologie  eine  Grundlage  der 
künftigen  Staatswissenschaften  zu  bilden  bestimmt  sei.  In  sol- 
cher Fassung  ist  der  Ausdruck  zu  weit  und  überhaupt  unrichtig 
gewählt.  In  Staaten,  die  uns  fertig  überkommen  sind,  mag  es 
gleichfalls  von  wissenschaftlichem  Interesse  sein,  auf  ihre  ethno- 
logischen Elemente  zurückzugehen  und  sie  aufs  Neue  darein  zu 
zerlegen,  praktische  Bedeutung  aber  haben  diese  Untersuchun- 
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gen  nicht.  Für  bestehende  Staaten  ist  ihre  Völkerkunde  die  Ge- 
schichte, in  der  sie  alR  Ganzes  handelnd  auftreten.  Anders  da- 
gegen bei  den  Völkern,  die  noch  im  Werden  begriffen  sind,  im 
flüssigen  Zustande  der  Umbildung,  wo  alle  die  in  der  Mutter- 
lauge aufgelösten  Grundstoffe  ethnologischer  Werthe  in  gegen- 
seitige Wechselwirkung  treten,  damit  nach  den  Proportionen  der 
Mischungsverhältnisse  das  einheitlich  Ganze  daraus  hervorgehe. 
Hier  ist  es  die  Ethnologie,  die  die  Geschichte  bildet  und  die 
allein  die  nöthigen  Aufklärungen  nnd  Anleitungen  geben  kann. 
Während  deshalb  die  Ethnologie  in  Europa  nur  geringe  und 
vereinzelte  Bedeutung  besitzt  und  ausser  bei  theoretischen  Fragen 
keine  Berücksichtigung  beanspruchen  kann,  findet  sie  desto 
umfassendere  Arbeiten  vor,  wenn  es  sich  um  die  Kenntniss 
aussereuropäischer  Länder  handelt,  überall  da,  wo  nicht  Staat 
mit  Staat,  sondern  Volk  mit  Volk  verkehrt,  oder  wo  cs  vielleicht 
noch  gar  kein  Volk  giebt,  sondern  erst  die  ethnologischen  Ele- 
mentarstoffe, aus  denen  später  ein  Volk  zu  werden  vorspricht. 
In  dieser  Hinsicht  ist  der  Lehrwerth  der  Ethnologie  lange  ver- 
kannt worden.  Obwohl  eine  in  alle  Lebensverhältnisse  ein- 
greifende Wissenschaft,  wurde  sie  höchstens  hie  und  da  durch  die 
Neugierde  des  Publikums  eines  kurzen  Blickes  gewürdigt  und 
musste  sich  begnügen,  wenn  man  ihren  profanen  Kunstproducten 
ein  bescheidenes  Winkelchen  in  Raritäten-Cabinetten  zwischen 
den  übrigen  Sammlungen  der  Museen  einräumte.  Seitdem  in- 
dessen die  Dampferlinien  und  Telegraphen  begonnen  haben  alle 
Theile  des  Erdballs  zu  umspannen,  uns  mit  den  fernsten  Win- 
keln desselben  in  unmittelbare  und  ununterbrochene  Verbindung 
zu  setzen,  ist  die  Ethnologie  aus  dem  bisherigen  Dunkel  hervor- 
getreten und  versucht  allmälig  das  allzu  lange  entzogene  Territorium 
ihrer  eigenen  Domäne  zurück  zu  erkämpfen.  In  allen  durch  See- 
verkehr und  Colonialbesitz  mächtigen  Nationen  beginnt  die  Eth- 
nologie ihrem  vollem  Gewichte  nach  gewürdigt  zu  werden,  in 
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England,  Frankreich  und  Holland  sowohl,  wie  in  Nordamerika  und 
Russland.  Dass  sie  in  Binnenländern  wenig  Berücksichtigung  fand) 
ist  erklärlich  und  entschuldbar,  aber  bei  Ausdehnung  des  welt- 
geschichtlichen Horizontes  muss  auch  die  Ethnologie  mit  ihrem 
bunten  Völkerleben  in  denselben  eintreten.  Sic  verlangt  laut 
und  unabweisbar  ihre  Anerkennung  seit  der  neuen  Einigung 
Deutschlands,  seit  sich  so  weitaussehende  Interessen  mit  über- 
seeischen Ländern  zu  verknüpfen  beginnen,  mit  Ländern,  w elche 
bisher  in  unseren  Lehrgegenständen  kaum  vertreten  und  des- 
halb fast  gar  nicht,  oder  unrichtig  bekannt  sind,  welche  aber 
unter  den  jetzigen  Zeitanforderungen  genau  und  gründlich  be- 
kannt sein  müssen,  damit  nicht  unsere  Unkenntniss  derselben 
durch  theuer  bezahlte  Missgriffe  gebüsst  werde. 

Es  wird  sich  unzweifelhaft  schon  bald  für  unsere  socialen 
Interessen  wünschenswert!)  und  nothwendig  zeigen,  den  Gesichts- 
kreis der  Geschichte*)  um  ein  Ansehnliches  zu  erweitern.  Sie 
hat  sich  allzu  lange  mit  dem  aus  dem  Alterthum  überlieferten 
Horizont  begnügt,  denn  wenn  auch  allmälig  die  europäische  Colonial- 
geschichte hinzutrat,  mit  Ende  vorigen  Jahrhunderts  die  Geschichte 
der  Vereinigten  Staaten , mit  Anfang  dieses  die  der  übrigen  Re- 
publiken Amerikas,  so  blieb  der  Osten  doch  innerhalb  seiner 
engen  Marken,  wie  sie  von  Herodot  gezogen  waren,  höchstens 
mit  der  von  Ptolemäos  zugefügteu  Ausdehnung.  Erst  eins  der 
neuesten  Geschichtswerke  hat  auch  Indien  in  den  historischen 
Kreis  hineingezogen  und  damit  einen  Sehritt  weiter  gethan,  um 
das  zu  erreichen,  was  in  dem  Namen  der  Weltgeschichte  aus- 
gedrückt liegt.  Warum  aber  bleibt  China  noch  immer  ausge- 
schlossen? China,  das  fast  die  Hälfte  der  die  Erde  bewohnen  - 

*)  Ethnology  is  in  fact  more  n early  allied  tn  hlstory,  than  to  natural  Science 
(Prichardi.  Die  Anknüpfung  der  Anthropologie  nnd  Ethnologie  an  die  Geschichte 
datirt  gewiasertoasseu  seit  W.  Edwards’  Brief  an  Tbierry  lb20. 
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den  Menschenmenge  schon  seit  den  frühesten  Zeiten  mit  seinen 
civilisato rischen  Einflüssen  dnrehströmt  hat,  China,  das  in  den 
folgenreichsten  Wendepunkten  unserer  alten  und  mittelalterlichen 
Geschichte  Rückwirkungen  ausgettbt  hat,  die,  wenn  in  ihrer 
vollen  Tragweite  anerkannt,  ungeahnte  Lichtquellen  eröffnen 
würden,  China  vor  Allem,  das  jetzt,  wo  die  Enden  der  Hemi- 
sphären näher  zusammen  gerückt  sind,  auf  das  Bedeutsamste  in 
den  Wechselbeziehungen  unseres  Westens  mitzusprechen  beginnt, 
das  zugleich  durch  seine  uralte  Civilisation  origineller  Gestaltung 
das  würdigste  Bcobachtungsobject  der  Geschichtsphilosophie  bildet ! 
Weshalb  es  im  Alterthum  keine  Ethnologie  gab  und  nicht 
geben  konnte , ist  nicht  schwer  zu  verstehen.  Was  ans  frem- 
den Völkern  interessirte,  wurde  in  die  Geschichte  von  denselben 
hineingezogen,  und  es  fehlte  noch  das  unsere  Zeit  edelnde  Ver- 
stäftdniss  einer  nur  ihrer  selbst  wegen  angebanten  Wissenschaft. 
Erst  mit  den  die  Oberfläche  unseres  Planeten  unvennnthet  cr- 
weitertemden  und  umziehenden  Entdeckungsreisen , als  plötz- 
lich eine  Menge  Völker  in  den  Gesichtskreis  eintraten,  die  in 
den  Tagesfragen  noch  nicht  eine  solche  Rolle  spielten,  um  schon 
ihre  geschichtliche  Würdigung  verlangen  zu  können,  die  aber 
doch,  in  Voraussicht  einer  späteren  Bedeutung,  Beachtung  ver- 
dienten und  zugleich  durch  cnlturhistorische  Vergleichung  zur 
Lösung  wissenschaftlicher  Aufgaben  auf  anderen  Gebieten  bei- 
zutragen versprachen,  erst  damals  constituirte  sich  die  Ethno- 
logie als  fest  umschriebene  Wissenschaft , und  erst  seit  den 
Weltumsegelungen  Cook’s,  denen  Buffon's  L’Histoirc  de  l’Homme 
folgte,  kann  von  ihr,  als  einer  solchen,  geredet  werden. 

Nur  durch  Verwechslung  verwandter  Disciplinen  mit  der 
Anthropologie  hat  man  sich  veranlasst  sehen  können,  ihre  An- 
fänge auf  Tbales,  auf  Anaximander  und  Anaximenes,  auf  He- 
raklit,  Empedokles  und  die  Eleaten  zurückzuführen,  denn  auf 
diesen  für  den  philosophischen  Geschichtsschreiber  leitenden 
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Wegesänlen  wird  der  Anthropolog  nur  Weniges  geschrieben 
finden,  was  ihn  specicll  anginge.  Beachtenswerther  sind  dagegen 
manche  Abhandlungen  des  Aristoteles,  seine  Physiognomik,  über 
Alter  und  Jugend,  über  Kürze  und  Länge  des  Lebens,  sowie 
auf  dem  medicinisohen  Grenzgebiete  die  Arbeiten  des  Celsus 
und  Galen.  Die  scharfsinnigen  Beobachtungen  des  Hippokrates 
streifen  schon  direct  in  die  Ethnologie  hinüber  und  bilden  neben 
zerstreuten  Nachrichten  bei  Hcrodot,  Strabo,  Tacitus,  Ammiauus, 
Procopius  u.  A.  m.  die  wenigen,  aber  desto  werthvolleren  Gold- 
körner, die  die  Ethnologie  auf  dem  Felde  des  classischen  Alter- 
thums zu  sammeln  vermöchte.  Reichlicher,  freilich  auch  weniger 
lauter,  fliessen  ihr  (in  Avitus,  Ennodius,  Paulus  Diaconus,  Jor- 
nandes  u.  s.  w.)  vielfache  Quellen  aus  dem  bei  dem  Getobe 
der  Völkerwanderung  überall  durchbrochenen  Boden  hervor, 
aber  auch  hier  noch  bleibt  es  schwer,  einen  geordneten  Ueber- 
blick  zu  gewinnen,  weil  eben  die  Ethnologie  nie  ihr  wissen- 
schaftliches Fach  zuertheilt  erhielt,  sondern  immer  nur  nebenher 
gelegentliche  Behandlung  fand,  bis  zum  Zeitalter  der  Entdeckun- 
gen. Nachdem  später  Wölfl  die  Psychologie  in  ihre  seit  Aristo- 
teles verlorenen  Rechte  wieder  eingesetzt,  Haller  die  somatische 
Anthropologie  begründet,  Vicq  d’Azyr  die  Physiologie  zur  ver- 
gleichenden Experimentalphysiologie  (und  vergleichenden  Ana- 
tomie) erweitert,  Bell  die  Vorgänge  in  der  Nervenphysiologie 
erforscht,  Kant  den  Anschluss  an  das  Ich  zur  Geltung  gebracht, 
begann  mit  Bichat’s  Entwickelnng  der  Gewebelehre  der  Ein- 
blick in  die  Genesis  des  Dinges,  als  auf  dem  von  Berzelius  in 
der  Chemie  gelegtem  Fundamente  die  Zellentheorie  faetisch  ge- 
sichert wurde.  Bei  den  Culturvölkem  verliert  die  Craniologie 
den  grössten  Theil  ihres  Werthes,  und  als  Ersatz  muss  die 
Philologie  eintreten.  Diese  aber  würde  uns  bei  einer  Menge 
in  ihren  Namen  erhaltener  Völkern  im  Stich  lassen,  bei  allen 
schriftlosen  sowohl,  wie  bei  denjenigen,  deren  Literatur  in  po- 
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litiscben  Katastrophen  zu  Grunde  gegangen  ist.  Bei  ihnen 
bieten  sieh  als  werthvollstes  und  oft  genug  einziges  Hülfsmittel 
die  Ueberreste  ihrer  Uändewerke,  ihre  Monumente,  ihre  Kunst- 
erzeugnisse, ihre  Instrumente  und  Werkzeuge,  die  ihres  dauer- 
haften Materials  wegen  den  Verwüstungen  der  Zeit  oder  denen 
zerstörender  Kriege  widerstanden.  Die  Fülle  des  ganzen  reichen 
Geisteslebens,  das  Uber  lange  Geschichtsepochen  geschwebt  haben 
mag,  kann  oft  genug  nur  aus  diesen  steinernen  und  metallenen 
Zeugen  einer  fernen  Vergangenheit  herausgelesen  werden,  und 
ohne  sie  würden  höchst  bedeutungsvolle  Stücke  aus  der  Men- 
schengeschichtc  ausfallen  und  für  immer  verloren  sein.  Diese 
Reste  reden  klar  und  deutlich  von  den  Geschicken  einst  be- 
glückter Völker,  die  sonst  nur  als  haltlose  Schemen  in  unserer 
Anschauung  schwanken  würden;  sie  erzählen  von  all’  den 
Wechselfällen,  unter  denen  sich  der  Menschengeist  die  Freiheit 
erkämpft  und  je  nach  der  meteorologisch-geologischen  Umge- 
bung sowie  seinen  politischen  Beziehungen,  die  Gedankenschöpfun- 
gen mit  typischer  Färbung  tingirte.  In  dem  Stil*)  der  Bau- 
werke stehen  die  architektonischen  Gedanken  in  versteinerten 
Photographien  vor  unseren  Augen;  aus  den  Musikinstrumenten, 
aus  dem  Schmuck  der  Tänzer,  aus  den  theatralischen  Masken 
schallt  uns  ein  freudiger  Jubel  entgegen,  der  längst  schon  ver- 
hallt ist;  in  den  Thränenkrügen , den  Verzierungen  der  Sarco- 
phage  lesen  wir  die  Gefühle  des  Leids  und  Wehes,  die  einst, 
wie  heute,  die  Menschenbrust  bewegten.  In  den  ethnologischen 


*)  In  den  wirr  verschlungenen  Sculptnren  der  Meiicaner  spiegelt  sich  der 
amerikanische  Volksgeist,  in  den  wir  uns  erst  hineinzudenken  haben,  um  Ihn 
aus  seinen  Mythen  zu  verstehen.  L’esprit  analytique  est  etranger  aus.  cerveaux 
du  nouveau  monde.  Au  Heu  de  chercher  ä degager  leur  pensee  de  la  ronception 
confuse,  sous  laquelle  eile  sVtait  d’abord  produite,  les  Indiens  n'ont  fait  que 
renchtfrir  nur  une  prämiere  tendance.  I.es  mots  se  sont  non  seulement  aggluti- 
n#s,  mals  11a  sont  subl  en  vue  de  cette  agglntlnation  des  rhangements,  qnl  lee 
out  romplrtement  dedgures  (Maury). 
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Sammlungen  schlägt  die  Geschichte  ihr  in  bunten  Bildern  illnstrirtes 
Panorama  auf,  hat  sie  sich  selbst  geschrieben  in  leicht  verständ- 
lichen Hieroglyphen,  deren  rasche  Entzifferung  dem  logischen 
Denker  doppelte  Befriedigung  gewährt.  Die  Geistesthätigkeit,  die 
moralische  Stimmung,  die  Kunstfähigkeit,  der  religiöse  Sinn, 
jede  nach  aussen  getretene  Denkregung  liegt  in  der  ethnologi- 
schen Thatsache  verwirklicht  vor  uns  und  kann  in  den  Samm- 
lungen, allen  ihren  Beziehungen  nach  comparativ  studirt  werden. 

So  lange  man  in  den  Kunstschöpfungen  des  Schönen  un- 
begreifliche Urformen  vor  sich  zu  haben  glaubte,  mochte  man 
sie  feiern  und  preisen,  musste  aber  auf  jedes  eingehende  Ver- 
ständniss  verzichten.  Auch  jetzt  erkennen  wir  in  ihnen  ewige 
und  unveränderliche  Gesetze;  wir  wissen  jedoch,  dass  auch 
einem  ftir  unsere  Auffassung  in  der  Zeit  ewig  und  unveränder- 
lich fortdauerndem  Typus  Processe  des  Werdens  vorangegan- 
gen sein  müssen,  die  dem  methodischen  Forschungsgange  nicht 
verschlossen  bleiben  können.  Den  musikalischen  Theoretikern 
und  Historikern  gegenüber,  meint  Helmholtz,  „dass  das  System 
der  Tonleiter,  der  Tonarten  und  deren  Harmoniegewebe  nicht 
auf  unveränderlichen  Naturgesetzen  beruht,  sondern  dass  es  die 
Consequenz  ästhetischer  Principien  ist,  die  mit  fortschreitender 
Entwicklung  der  Menschheit  einem  Wechsel  unterworfen  sind 
und  ferner  noch  sein  w erden.“  Den  gleichen  Zusammenhang  der 
architektonischen  Constrnctionsrcgeln  mit  dem  Volksgeist  weist 
er  in  den  Stilprincipien  der  geraden  Horizontallinie,  des  Rund- 
bogens und  des  Spitzbogens  nach.  Das  Hesse  sich  weiter  über 
Indier,  Mexicaner,  Peruaner  ansdehnen,  und  überall  würde  ein 
organisch  in  einander  greifendes  Ganze  hervortreten,  in  dem 
sieb  Mythologie,  Aesthetik,  Poesie  und  der  gesammte  Musen- 
Chor  zum  harmonischen  Reigen  durchschlingen.  Wenn  uns 
solche  Totalbilder  überall  auf  dem  Globus  die  Culturbedingungcn 
der  ethnologischen  Kreise  spiegelten,  dann  würde  sich  in  desto 
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deutlicherem  Reflex  das  unsere  eigene  Nationalität  durehwaltendc 
Gesetz  daraus  hervorheben. 

In  den  ethnologischen  Thatsaehen  sehen  wir  die  Incama- 
tionen  des  Menschengedankens  vor  uns  in  der  ganzen  Fttllc 
seiner  Phämenologie,  in  allen  seinen  mannigfaltigen  Phasen  und 
Wandlungen,  in  stummen  Zeugen,  die  nicht  trtigerisch  überreden, 
die  noch  weniger  lügen  können,  die  dagegen  in  unwiderleglichen 
Thatsaehen  zu  den  Augen  sprechen  und  wenn,  diese  gesund 
sind,  nicht  missverstanden  werden  können.  Nicht  jedes  Volkes 
Architektur  klingt  in  den  harmonischen  Aceorden,  die  die  stei- 
nerne Musik  der  Classiker  durchweht,  und  oft  genug  mag 
den  Geistesproducten  armer  nnd  verkümmerter  Indianerstämme 
der  poetische  Hauch  ermangeln,  der  die  Kunstdichtungen  grie- 
chischer Sculptur  umduftet;  aber  wie  in  der  Botanik  die  künst- 
lich gezüchteten  Culturpflanzen , die  in  blendender  Farbenpracht 
den  Schmuck  der  Gärten  bilden,  nicht  den  Anfang,  sondern  nur 
das  Ende  methodischen  Studiums  bilden  können,  wie  erst  die 
Untersuchung  einfachster*)  Zellbildung,  die  in  den  Krypto- 
gamen durchsichtiger  vorliegt,  dem  Pflanzen-Physiologen  die- 
jenigen Aufschlüsse  gegeben  hat,  wodurch  die  Grundlagen  eines 
wissenschaftlichen  Systems  gelegt  sind,  so  wird  auch  der  Ethno- 
loge seine  Aufmerksamkeit  zunächst  den  Repräsentanten  ur- 
sprünglicher Menschenrassen  zuwenden  müssen,  um  die  psycho- 
logischen Elemente  zu  sichten  und  zu  ordnen,  um  aus  ihnen 
dann  die  Gesetze  zu  verstehen,  unter  denen  der  Geistesorganis- 
mus in  der  Geschichte  emporgewachsen. 

*)  Dem  Philologen  dient  die  Sprache  zunächst  als  Mittel,  um  die  historischen 
Monumente  aufzuschliessen,  aber:  „in  comparative  philology  tha  rase  is  totally 
different  (language  itself  becoming  the  aole  object  of  scientific  inquiry).  Dialecta, 
which  have  never  produced  auy  literature  at  all,  the  Jargons  of  savage  tribes, 
the  clicks  of  the  Hottentotts,  and  the  vocal  modulations  of  the  Iudo-CMnes© 
are  as  important , nay,  for  the  solutlon  of  some  problems  more  important,  than 
the  poetry  of  Homer  or  the  proß©  of  Cicero  (Max  Maller). 


Digitized  by  Google 


XXIV 


Vorwort. 


Die  höchsten  und  bedeutsamsten  Fragen,  die  sich  dem  Men- 
schen je  gestellt  haben,  die  sich  ihm  überhaupt  stellen  können 
und  deren  Erforschung  die  Aufgabe  seiner  auf  Bereicherung  des 
Gedankenreiches  bingewiesenen  Existenz  bilden,  die  Fragen  über 
die  Stellung  des  Menschen  zu  der  Natur,  über  die  ursächlichen 
Momente  des  Denkens  und  Uber  jene  Zukunft,  der  dasselbe  eut- 
gegenstrebt,  sie  können  in  der  Ethnologie  allein  ihre  einstige 
Deutung  erhalten.  Bis  jetzt  gelten  diese  Probleme  für  unlösbar, 
sie  werden  es  bis  zu  einem  gewissen  Grade  immer  bleiben ; aber 
ehe  wir  jede  Hoffnung  zurücklasseu , sei  wenigstens  derjenige 
Weg  versucht,  der  einzig  und  allein  zur  Lösung  führen  kann 
und  der  sonderbarerweise  dennoch  der  einzig  und  allein  unver- 
suchte geblieben  ist,  der  Weg  der  vergleichenden  Psychologie 
auf  der  Basis  ethnologischer  Tbatsachcn.  Keine  naturwissen- 
schaftliche Frage  wird  sich  durch  Raisonnement,*)  so  geistreich, 
so  scharfsinnig,  so  vielseitig  und  umfassend  dasselbe  auch  an- 
gestellt sei,  zur  endgültigen  Entscheidung  bringen  lassen.  Da- 
hin können  nur  auf  strenge  Beweise  basirtc  Folgerungen  leiten, 
wenn  dieselben  neue  Beweisführungen  erzwingen  und  das  Schluss- 
resultat  als  nothwendigen  Wirkungseffect  aus  vorangangeucn 
Ursachen  in  die  Erscheinung  bringen. 


*)  On  soccupe  maintenaut  de  la  recherche  des  faits,  on  a leve  peu  ä peu  le 
volle  des  Illusion?,  que  Tignorance  a enfantees,  et  on  se  prlpare  ä des  diVou- 
vertes  positives,  qu’une  logique  sevöre  sanra  extraire  des  faits  qu’oü  aura  aecu- 
tnult-s.  Mais  le  temps  des  inductions  positives  n'est  pas  cticore  arrive  (1838), 
a niesure  que  les  facts  se  derouvrent,  ils  se  pressent  autour  de  nous  et  semblent 
nous  inviter  a forrner  des  hypotheses  (sur  l’origiue  et  la  formatiou  suecessive  du 
langage  Immain).  Cepeiidant  on  a dejä  trop  abuse  des  theories  et  des  hypotheses, 
il  faut  s’arreter  pour  quelque  teuips  et  contiuuer  a rassembler  des  faits  et 
surtout  de  les  biens  constater  (Du  Pouceau).  Mit  dem  System  einmal  fertig,  ist 
jeder  weitere  Fortschritt  gelähmt.  Neu  hiuzutreteude  Facta  werden  eins  nach 
dem  andern  verworfen,  denu  da  man  jedesmal  das  vorhergehende  annullirt  hat, 
so  ist  es  immer  nur  eins,  das  nicht  passen  will,  uud  mit  einem  einzelnen  wird 
man  schon  fertig,  bis  dann  vielleicht  ein  zufälliges  Wühlen  in  dem  Papierkorbe 
der  Ausnahmen  zeigt,  dass  gerade  die  bisherige  Kegel  die  Ausnahme  ist. 
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Die  inductive  Forschungsmethode  verlangt  ihre  Vergleichun- 
gen, uni  die  Grundlage  des  thatsächlich  Gegebenen  zu  ge- 
winnen, und  zu  fester  Umschreibung  desselben  bedarf  es  der 
descriptiven  Wissenschaften,  die  nicht  nur  durch  das  Ohr  oder 
aus  Büchern,  sondern  auch  mit  den  Augen  und  in  den  Samm- 
lungen der  Museen  gelehrt  werden.  An  die  durcli  Maass  be- 
stimmten Krystallisationssysteme  der  Mineralogie,  an  descrip- 
tive  Botanik  und  Zoologie  schliesst  sich  die  Anthropologie  als 
descriptive  Menschenkunde,  die  in  Schiideln  und  Skeletten  Aus- 
kunft Uber  die  Morphologie  der  existirenden  Menschenrassen 
giebt  und  in  den  fossilen  Funden  der  Archäologie  auch  Rück- 
schlüsse erlaubt  auf  früher  vorhandene,  während  die  Ethnologie 
die  psychologischen  Grundgedanken  zusammenordnet.  Herodot 
lacht  Uber  Solche,  die  den  Umfang  der  Erde  beschreiben  wollen 
(yt]S  nfgioöovg  yättcvtecs)  ohne  genügenden  Einblick,  und  eben  so 
müssig  dürfte  der  Versuch  einer  Beschreibung  des  Menschen- 
geschlechts sein,  ehe  ein  Ueberblick  Uber  die  constituirenden 
Elemente  gewonnen  ist.  Zuerst  tritt  scheinbare  Verworrenheit 
an  die  Stelle  vermeintlicher  Einfachheit;  wäre  man  aber  stets 
bei  dem  Grenzfluss  des  Oceanus  stehen  geblieben,  so  hätten  wir 
uns  nie  durch  die  Masse  angehäufter  Thateaehen  zu  unserer 
jetzigen  Kenntniss  vom  Erdenrund  durcharbeiten  können. 

In  der  Reihe  der  übrigen  Naturwesen,  die  in  der  körper- 
lichen Erscheinung  den  Ausdruck  ihrer  charakteristischen  Wesen- 
heit gewinnen,  spricht  sich  die  exeeptionelle  Stellung  des  Men- 
schen in  seinen  geistigen  Schöpfungen  aus,  die  in  der  Gedanken- 
welt leben  und  weben.  Wir  vermögen  subjectiv  in  sic  einzu- 
dringen auf  dem  Wege  der  individuellen  Psychologie,  die  als 
integrirender  Theil  emporwächst  innerhalb  der  nationalen  Denk- 
gebäude,  wie  sie  sich  im  Sprachaustausch  der  Gesellschaftskreise 
entwickeln;  wir  können  sie  aber  auch  von  einem  objcctiven 
Standpunkte  aus  überschauen  in  den  ethnologischen  Sauiw- 
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langen,  in  denen  sich  die  religiösen  und  socialen  Denkprincipicn 
der  verschiedenen  Volker  wieder  auf  dem  Gebiete  des  sichtbar 
Körperlichen  in  ihrem  Händewerk  retlectiren,  und  darin  liegt 
die  Bedeutung  jener  flir  die  Culturgeschichte,  dass  sie  uns 
Gedanken-Einkörperungen  bieten,  Schöpfungen  der  psychischen 
Thätigkcit,  die  als  in  und  an  materiellen  Substraten  wirkend, 
so  auch  zu  materieller  Manifestation  gelangen,  um  mit  den  deut- 
lichen Htllfsmitteln  der  Sinnesauffassung  verstanden  werden  zu 
können.  Unsere  Museen  der  schönen  Künste  waren  aus  glei- 
chem Streben  hervorgegangen,  und  sie  bieten  in  ihren  ästheti- 
schen Kunstprodnctcn  die  höchste  Blttthe  genialer  Gcistesthätig- 
keit,  die  die  meiste  Anziehung  besitzt  und  deshalb  auch  die 
meiste  Berücksichtigung  erhielt.  Nach  den  Grundsätzen  gene- 
tischer Erkenntnissweise  aber  genligt  fttr  das  Verständnis  nicht 
die  Bewunderung  des  höchst  Vollendeten,  sondern  muss  die 
Untersuchung  von  dem  Einfachen  zu  dem  Zusammengesetzten 
fortsch reiten,  damit  das  Bewundernswürdige  in  diesem  nicht  ein 
unverstandenes  Wunder,  ein  Ideal  der  Gefühlswallungen  bleibe, 
sondern  in  seiner  allmäligen  Entstehung  vom  Verstände  be- 
griffen werde.  Kein  ethnologisches  Product  darf  uns  deshalb 
ärmlich  und  klein,  oder  gar  verächtlich  scheinen,  da  je  primiti- 
ver der  Gedanke  ist,  der  in  ihm  nach  einem  Ausdrucke  ringt, 
desto  grössere  Aussicht  sich  zugleich  dem  Forscher  bietet,  den 
leitenden  Gesetzesgang  bei  einfacher  Klarheit  auch  am  ein- 
fachsten und  klarsten  zu  durchschauen. 

Nur  im  sorgfältigsten  Detailstudium,  in  der  Ansammlung 
von  Facta*)  liegt  das  Heil  der  naturwissenschaftlichen  Psycho- 
logie, und  bedarf  es  der  Betonung  dem  Anachronismus  gegen- 
über einer  früheren  Richtung,  als  man  (nach  Schelling’s  Wei6e) 


*)  Cousin  verlangt  nichts  weiter  als  Beobachtung,  ,aber  man  soll  Alles 
beobachten.“ 
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Uber  die  Natnr  philosophirte,  um  die  Natur  zu  schaffen.  Was 
damit  geschaffen  wurde,  konnte  nichts  Anderes  sein,  als  das 
Partialbild  der  in  einem  Einzel-Gehirne  gespiegelten  Bruchstücke 
aus  dem  Naturganzen,  das  vielleicht  in  einem  harmonisch  or- 
ganisirten  und  reichbegabtcu  Genie  eine  anmuthige  Form  an- 
nehmen mochte,  aber  stets  nur  ein  subjectives  Denkprodnct 
liefern  konnte,  nie  den  objectiven  Thatbestand.  Die  Propor- 
tionen der  entworfenen  Verhältnisse  mussten  immer  durchaus  ver- 
zerrte sein,  denn  aufgebaut  hatte  sich  das  scheinbar  durch 
freie  Willenstliätigkcit  hervorgerufene  System  aus  denjenigen 
Kenntnissen  der  Aussenwclt,  die  im  Laufe  des  bisherigen  Lebens 
allmälig  aufgenommen  waren  und,  wenn  auch  in  das  Un- 
bewusste gefallen,  doch  bei  den  meditativ  eindringenden  Denk- 
operationen mitgewirkt  hatten.  Bei  der  zufälligen  Erwerbung  der 
meisten  dieser  Materialien  konnte  in  ihrem  Nebeneinander  kein  ge- 
ordneter Plan  vorliegcn,  und  mussten  deshalb  die  Lücken  durch  dia- 
lektische Fechterkunststückc  verdeckt  werden.  Nur  aus  dem- 
jenigen, der  die  Gesammtmasse  der  Facta  in  allen  ihren  Details  be- 
herrschte, (nur  aus  einem  den  Zusammenhang  des  Alls  in  klarem  Zu- 
sammenhang durchschauenden  Buddha,  nach  indischer  Auffas- 
sung), nur  aus  einem  solchen  im  Mittelpunkte  der  Welt  stehen- 
dem Geist  könnte  die  richtige  Conccption  jener  als  freies  Spiel 
der  Phantasie  hervortreten,  in  den  Spielen  einer  gnostisehen 
Sophia.  Wir  anderen  armen  Erdenwürmer  haben  keine  Erlaub- 
niss  zum  Spielen,  sondern  müssen  ängstlich  und  mühselig  dar- 
auf bedacht  sein,  die  verwickelten  Exempel,  die  man  uns  auf- 
gegeben hat,  auszurechnen,  um  Hegel’s  Mensch,  als  Moment 
im  Werdeproeess  des  Absoluten,  zu  begreifen. 

Die  sichere  Geschichte  beginnt  mit  dem  Erwachen  des 
Volksbewnsstseins,  mit  dem  Loslösen  aus  dem  unmittelbaren 
Naturzusammenhange,  in  dessen  Banne  die  Vorzeit  des  Kindes- 
alters verträumt  wurde  und  unter  dessen  Einflüsse  die  Kcim- 
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kraft  zu  schwellen  begann.  Das  durch  den  Glans  einer  Cultur- 
Epoche  geblendete  Auge  glaubt  in  der  Civilisation  eine  haupt- 
geborene  Athene  Koryphasia  zu  erblicken  und  übersieht  leicht 
die  langen  Vorstadien,  die  vor  Erreichung  des  Sieges  zu  durch- 
laufen waren.  Hier  findet  die  Ethnologie  ein  weites  Brachfeld, 
das  des  Anbaues  wartet.  Die  Materialien  sind  roh  und  ver- 
nachlässigt, aber  desto  mehr  sind  sie  einer  Bearbeitung  be- 
dürftig, desto  dringender  heiseben  sie  kritische  Sichtung  und 
Scheidung  durch  die  Hülfsmittel  der  Ethnologie.  Bei  unge- 
wissem Dämmerlichte,  auf  schlüpfrigem -Boden  hat  sie  ihre  Ent- 
deckungen zu  machen,  und  auch  bei  allseitigster  Vorsicht  wer- 
den ihr  Fehltritte  kaum  erspart  bleiben.  Doch  je  härter  der 
Kampf,  desto  reicher  der  Lohn.  In  jenen  Tiefen,  wo  mit 
schwachen  Fäden  und  Fäserchen  die  primitiven  Wurzeln  der 
Geschichte  zusammentreten,  hat  die  Ethnologie  die  psychologi- 
schen Gesetze  zu  erklären  und  sie  in  ihrer  Entwicklung  bis  an 
die  Schwelle  des  Bewusstseins  zu  verfolgen,  wo  die  historischen 
Wissenschaften  sie  in  die  Hand  nehmen.  Wenn  sie  dann  zu 
jenem  mächtigen  Stamme  der  Civilisation  emporwachsen,  der 
die  Humanität  in  seinem  Blüthenschmucke  trägt,  so  vergesse 
man  nicht,  dass  die  Ethnologie  ihre  in  der  Erde  begrabenen 
Wurzeln  gepflegt  und  begossen  hat,  dass  der  Baum  nur  dnreh 
seine  Wurzeln  lebt.  Diese  hochstrebenden  Culturpflanzen , die 
Pracht  der  Weltgeschichte,  sind  aber  nur  eine  vereinzelte  Er- 
scheinung auf  dem  Erdenrunde.  Die  grössere  Menge  der  Völker- 
stämme  verbleibt  für  immer  auf  den  Stadien  des  Naturzustan- 
des (d.  h.  dem  vorgeschichtlichen  Stadium),  in  denen  die  Geschicke 
des  Mikrokosmos  noch  von  dem  überwiegenden  Einflüsse  des 
Makrokosmos  beherrscht  werden , und  bei  diesen  Naturstämmen 
fällt  demnach  ihre  Gesammtgeschichte , so  weit  sie  überhaupt 
eine  Entwicklung  durchlaufen  h at.  in  das  Bereich  der  Ethnologie. 
Begabtere  Zöglinge  pflegt  sic  ihrer  Aufsicht  zu  entlassen  und 
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den  eigentlich  historischen  Disciplinen,  der  höheren  Akademie 
der  Weltgeschichte  zu  übergeben,  aber  immer  leitet  sie  die 
früheste  Erziehung  auch  bei  solchen  Völkern,  die  berufen  sind, 
in  den  Jahren  ihres  Mannesalters  auf  der  Bühne  nationaler  Welt- 
kämpfe eine  weltgeschichtliche  Rolle  zu  spielen. 

Die  frühere  Etymologie  traf  mit  Recht  der  Vorwurf,  dass 
sie  in  willkürlichen  Tändeleien  Alles  aus  Allem  zu  machen  ver- 
stehe, und  die  neuere  Philologie  hat  deshalb  dankenswerthe  Be- 
mühungen angestellt,  die  Grenzen  erlaubter  Veränderungen 
enger  zu  ziehen,  obwohl  im  Princip  immer  noch  eine  unbedingte 
Möglichkeit  zuzugeben  ist.  wie  sich  schon  aus  dem  nächst- 
liegenden  Beispiel,  der  Bildung  der  romanischen  Sprachen,  ge- 
nugsam durch  Beweise  belegen  Hesse.  II  n’y  a aucun  fonds  k 
faire,  soit  pour  affirmer  soit  pour  nier  une  etymologie,  sur  la 
simple  apparence,  sur  des  rapprochements  fortuits,  sur  des  com- 
paraisons  superficielles  ( Ampere  ).  Ce  qui  aide  surtout  ä con- 
naitre  l’origine  d un  mot,  c’est  de  connaitre  son  histoire.  Die 

i 

linguistischen  Elemente  gleichen  nicht  den  anorganischen  Ur- 
substauzen,  Uber  welche  die  Chemie  und  ihre  Reagentien  weiter 
keine  Macht  besitzen,  und  die  eben,  weil  sie  sich  beständig  un- 
verändert zeigen,  als  Elemente  angenommen  werden ; sondern  den 
organischen  Alkaloiden,  die  unter  einem  bestimmten  Cyclus  von 
Operationen  gleichfalls  fest  und  unwandelbar  dieselben  bleiben, 
bei  weitergehenden  Eingriffen  aber  ihren  Typus  verlieren  und 
durch  Zersetzung  w ieder  in  die  vier  Grundstoffe  aufgelöst  wer- 
den. Diese  Annahme  raubt  den  glänzenden  Resultaten,  die 
die  Linguistik  seit  Kurzem  errangen  und  festgestellt  hat,  nichts 
von  ihrem  Wcrthc,  warnt  jedoch,  die  Entwicklung  der  Forschung 
schon  jetzt  als  beschlossen  anzusehen.  So  lange  die  nachge- 
wiesenen Gesetze  des  grammatischen  Baues  sich  verfolgen  lassen, 
so  lange  dürfen  historische  Folgerungen  abgeleitet  und  zu  wei- 
teren Schlüssen  benutzt  werden;  aber  das  negative  Resultat,  dass 
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jene  nicht  mehr  in  charakteristischer  Eigentümlichkeit  erkannt 
werden  können,  gieht  darum  noch  kein  Recht,  Beziehungen 
zwischen  Völkern  zn  leugnen,  die  aus  anderen  Beweisen  her- 
vorgehen möchten.  Dem  Chemiker  ist  es  wohlbekannt,  dass 
in  dem  Körper  eines  Vergifteten  sich  ein  Narcoticum  linden 
möchte,  obwohl  er  es  nicht  mehr  herzustellen  vermag,  und  in  vielen 
Füllen  kann  er  auch  ans  Gegenwart  anderer  Körper  ableitcn, 
weshalb  es  sich  nicht  mehr  nachweisen  lässt.  Wenn  ein  orga- 
nisches Salz  durch  allmälige  Ersetzung  gleichwertiger  Aequi- 
valente  seines  kennzeichnenden  Typus  verlustig  gegangen  ist,  so 
hat  es  fllr  den  Chemiker  seine  praktische  Bedeutung  als  solches 
verloren,  und  so  bestimmt  er  vorher  die  nothwendigen  Säuren 
oder  Basen  fltr  seine  Fixirung  angeben  konnte , so  wenig  wird 
er  sich  daun  weiter  bemühen,  noch  etwas  zu  suchen,  das  nicht 
mehr  existirt,  obwohl  dies  negative  Resultat  keinen  genügenden 
Grund  abgeben  würde,  das  früher  mögliche  Vorhandensein  zu 
verneinen,  wenn  andere  Folgerungen  auf  die  Annahme  desselben 
hinfUhren  sollten.  Ebenso  tfärf  eine  wissenschaftliche  Ver- 
wendung der  Linguistik  nicht  die  Grenze  derjenigen  Gesetze 
überschreiten,  die  in  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  als 
für  sie  allgemein  gültig  niedergelegt  sind ; bleiben  diese  nicht 
mehr  anwendbar,  so  ist  das  Resultat  einfach  ein  negatives,  das 
weder  für  noch  gegen  entscheidet,  das  aber  allerdings  von  dem- 
jenigen, der,  obwohl  dieser  Beihülfe  ermangelnd,  dennoch  eine 
Hypothese  aufbaucn  wollte,  verlangt,  dass  er  für  sein  positives 
Urtheil  desto  sicherere  Stützen  auf  anderen  Wegen  der  Beweis- 
führung herbeibringe.  In  der  Wissenschaft  lassen  sich  nur  Ver- 
höltnisswerthe  verstehen,  und  nur  die  aus  diesen  abgeleiteten 
Gesetze  unendlicher  Progressionen  werden  diejenigen  Fragen  zu 
lösen  im  Stande  sein,  die  man  bisher  an  einen  Anfang  und  an 
ein  Ende  teleologisch  anznknüpfen  dachte. 

Entwicklung  ist  ein  subjectiver  Begriff,  indem  der  zur  Voli- 
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beit  gereifte  Mensch,  wenn  die  Vorstellungen  sich  fest  znsammcn- 
ordnen  und  am  entschiedensten  in  das  Bewusstsein  eintreten, 
auf  die  durchlaufenen  Stadien  des  Lebens  als  unvollkommene 
zurllckblickt , und  den  bis  dahin  unnnterbrochenen  Fortschritt 

als  eine  Entwicklung  auffasst.  Tritt  später  die  Epoche  der 
Rückbildung  ein,  so  kann  dio  Stärke  der  erschlaffenden  Vor- 
stellungen sich  nicht  an  Lebhaftigkeit  mit  den  zur  Periode  der 
Mannheit  dominirenden  messen,  die  letzteren  bewahren  die  Herr- 
schaft in  dem,  den  Culminationspunkt  der  einen  Generation  mit  dem 
der  nächsten  verbindenden,  Gedankenkreis,  und  als  Entwicklung 
wird  fortan  ein  Hinaufsteigen  zu  höherer  Vollendung  aufgefasst, 
indem  der  im  irdischen  Stoffwechsel  nothwendig  damit  verbun- 
dene Anhang  des  welkenden  Sinkens  Übersehen  wird.  Eine 
Entwicklung  im  eigentlichen  Sinne,  als  Fortschritt  ohne  späteren 
Fall,  lässt  sich  nur  denken,  wenn  der  irdische  Kreislauf  durch- 
brochen ist  und  das  Geistige  in  seine  Domäne  des  Ewigen  und 
Unendlicheneingetreten,  wie  es  Plato  poetisch  beschreibt,  und 
wie  es  den  philosophischen  Grundgedanken  des  Buddhismus 
bildet. 

ln  der  Ethnologie  sind  es  die  Grundgedanken  der  Gesell- 
schaftskreise, die  psychologischen  oder,  wenn  man  will,  die 
völkerpsychologischen  Elemente,  die  die  Basis  ftir  das  Einthei- 
lungsprincip  *)  abgeben  müssen,  und  zwar  nach  zwei  Richtungen 
hin,  einmal,  indem  man  sic,  nach  Art  der  Embryologie,  in  ihrem 
Wachsthumsprocesse  aus  einfachster  Zellbildung  im  ahnenden 
Träumen  zum  complicirten  Organismus  geistiger  Schöpfungen 
verfolgt,  und  dann,  indem  man  ihre  analogen  Formen  vergleichend 
neben  einander  stellt,  wie  die  co&parative  Anatomie  ihre  aus 


*)  Appliqnons  anx  Sciences  politiqnes  et  morales  la  methode,  fondee  snr 
l’observation  et  sur  le  ralcnl,  methode  qnl  nons  a sl  bien  servi  dans  les  Sciences 
naturelles  (Laplace). 
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verschiedenen  Thierklassen  entnommenen  Erklärungen  in  der 
Osteologie,  Neurologie,  Angiologie  zusammen  abhaudelt.  Da 
der  Mensch  auf  dem  tiefst  denkbaren  Zustande  bereits  mit 
Sprachen  und  Kegungen  geistigen  Bewusstseins  gesetzt  werden 
muss,  um  Überhaupt  seine  Mensehennatur*)  zu  wahren,  so  löst 
sich  die  Ethnologie,  durch  ihre  Analysirungen,  in  die  anthropolo- 
gischen Vorbereitungswissenschaften  ebeu  so  nothwendig  auf,  wie 
schon  die  individuelle  Psychologie  ohne  ihre  physiologische 
Grundlage  sich  keine  exact-empirische  Gültigkeit  sichern  könnte. 
Die  Ethnologie  begreift  also  die  Kenntniss  sämmtlicher  Menschen- 
rassen von  ihrem  ersten  und  frühesten  Erscheinen  an;  sie  hat 
nach  unten  hin,  durch  den  unmittelbaren  Uebergang  in  die  an- 
deren Naturwissenschaften,  keine  Grenze,  wohl  aber  nach  oben, 
indem  sie  dort  aufhört,  wo  die  Geschichte  beginnt,  und  dieser 
Wendepunkt  kennzeichnet  sich  durch  das  Hervortreten  histori- 
scher Persönlichkeiten,  durch  das  mehr  oder  weniger  erfolgreiche 
Eingreifen  des  Menschen  in  die  Natur  und  durch  den,  wenn  auch 
nur  oberflächlichen  Abdruck  seines  Willens  auf  die  planetarische 
Erde.  Wenn  das  Volk,  die  Nation  geboren  ist,  so  tritt  die 
Ethnologie  vor  der  Geschichte  zurück,  aber  sie  pflegt  die  in  der 
Erde  verborgenen  Bildungsorgane,  die  die  Nahrungssäfte  für  den 
ans  Licht  getretenen  Spross  herbeiziehen.  Jene  Propyläen,  die 
nur  spärlich  vom  historischen  Liebte  erhellt  sind,  jene  äussersten 
Vorhallen,  die  die  Geschichte  rasch  zu  durchwandern  pflegt  und 
die  dann  der  Tummelplatz  der  Mythen  und  Traditionen  bleiben, 


*)  „Die  Natur  des  Menschen  ist,4*  wie  v.  Baer  bemerkt,  der  Gipfelpunkt  oder 
der  Ausgangspunkt,  je  nachdem  myi  seine  Richtung  nimmt,  sehr  verschiedener 
Wissenschaften,  der  Zoologie,  der  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie,  der 
Weltgeschichte,  der  Philologie,  der  Staatswisseuschaft  und  der  Rechtsphilosophie  ; 
sie  enthält  die  Psychologie  ganz , da  wir  von  den  Seelen  der  Thiere  uur  so 
viel  wissen,  als  wir  anthropomorphiech  in  sie  hiueingedacht  haben,  und  die 
Philosophie  ist  1a  nur  ein  Ausdruck  der  verschied eueu  Weisen,  wie  der  Mensel« 
die  Welt  zu  begreifeu  gestrebt  hat.“ 
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sie  gehören  als  erb  uud  eigen  der  Ethnologie  an,  die  dieses  ihr 
zukoni  inende  Gebiet  von  den  Verkäufern  falscher  Fabelwaare 
zu  reinigen  hat,  nm  die  ersten  Regungen  psychologischen  Schaf- 
fens, das  früheste  Ahnen  des  Menschengeistes  zu  belauschen. 
Streng  lässt  sich  allerdings  bis  jetzt  diese  Scheidung  zwischen 
Ethnologie  und  Geschichte  nicht  durchfuhren.  Der  von  hervor- 
ragenden Heroen  dem  Geschichtsgange  mitgetheilte  Impuls  kann 
in  der  für  nutzbringendes  Verständniss  nöthigen  Causalität  bis 
jetzt  meistens  nur  bei  denjenigen  Völkern  lohnend  verfolgt 
werden,  die  mit  nns  oder  doch  mit  unseren  Vorfahren  durch  Bande 
eines  engeren  Zusammenhangs  verknüpft  wurden.  Manche  Völ- 
ker, die  schon  an  der  Schwelle  der  Geschichte  stehen,  andere 
selbst,  die  sie  bereits  überschritten  haben,  bleiben  bei  der  Un 
Vollständigkeit  ihrer  Documcnte  oder  bei  der  noch  nicht  ge- 
nügenden Sichtung  derselben  durch  die  Kritik  vorläufig  von  dem 
historischen  Gesichtspunkt  ausgeschlossen  und  fallen  bis  dahin 
der  Ethnologie  anheim,  die  sie  bis  an  das  Feld  der  Specialisten 
führt  und  dort  der  Hut  der  Sanscritaner,  Chinologen  u.  s.  w. 
ttbergiebt.  Die  schwierigste  Aufgabe  der  Ethnologie  liegt  in  der 
Behandlung  unserer  eigenen  Culturstaaten  vor,  bei  denen  sie  die  in 
dem  Nebel  fernster  Vorzeit  verschwimmenden  Spuren  zusammen- 
suchen muss,  um  mit  empfindlichen  Apparaten  die  schwachen 
Schwingungen  aufzufassen,  in  denen  die  ersten  Lebenskeime  jener 
Völker  gährten,  die  mit  dem  Glanze  einer  göttlichen  Weihe  umstrahlt, 
die  dunkeln  Fragen  nach  ihrem  Ursprung  in  die  Schatten  der  Ver- 
gessenheit stellten.  Auch  mit  dem  ganzen  Rüstzeug  der  classi- 
schen  Alterthumskunde  würden  hierüber  nur  unsichere  Resultate 
zu  erlangen  sein,  wenn  nicht  die  seit  Kurzem  rüstig  von  Jahr  zu  Jahr 
in  neuen  Entdeckungen  fortschreitende  Archäologie  Aussicht  auf 
unerwartete  Httlfsmittel  gewährte,  wenn  nicht  das  entziffernde 
Studium  der  Monumente  eine  Fernsicht  nach  der  andern  eröflnete, 

weite  Perspectiven,  vor  denen  wir  jetzt  uoeh  staunend  stehen, 
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die  wir  aber  einst  im  vollen  Verständnis*  durchwandern  zu 
können  gerechte  Erwartungen  hegen  dürfen.  Nach  allen  Seiten 
hin  ist  der  durch  alte  Traditionen  geheiligte  Horizont  durch- 
brochen, die  räumliche  Ausdehnung  wird  durch  die  Dampfkraft 
vermindert,  die  auch  in  liebrischer  Hast  die  Geistesarbeit  treibt, 
und  unsere  rasch  bewegte  Zeit  löst  in  Jahren  und  Monaten  Pro- 
bleme, die  Jahrhunderte  und  -tausende  undurchdringliches  Ge- 
heimniss  geblieben  wären.  Trotz  dieser  rührigen  Thätigkeit, 
die  auf  allen  Gebieten  herrscht,  häuft  sich  die  Fülle  des  Mate- 
rials und  beginnt  durch  Ueberscbwänglichkeit  zu  erdrücken. 
Schon  mancher  Wissenszweig  ist  jedes  leitenden  Fadens  ver- 
lustig gegangen  und  man  schwankt  Uber  die  Wiederanknüpfung, 
da  der  Plan  des  Gewebes  noch  nicht  klar  genug  vorliegt.  Der 
Einschlag  wird  auf  breitester  Basis  zu  machen  sein,  für  manche 
der  aus  den  Angeln  gehobenen  Disciplinen  auf  der  Stutze  der 
Ethnologie,  die  sich  Uber  die  Gesammtpuuktc  der  Erdoberfläche 
ausdehnt,  als  Vermittlung  der  Geographie  und  Geschichte,  den 
Entwicklungsgang  dieser  auf  der  von  jener  gebotenen  Grundlage 
erforschend. 

In  der  Flora  und  Fauna  prägt  die  Morphologie  den  botani- 
schen oder  zoologischen  Charakter  der  geographischen  Provinz 
aus  und  ebenso  im  Körpergerüste  des  Menschen  denjenigen  des 
Homo,  der  die  klimatisch  - geologischen  Eigentümlichkeiten 
derselben  ausspricht  Indem  nun  aber  der  in  die  Welt  getretene 
Mensch  mit  Ausbildung  seines  psychischen  Lebens  sich  als  Glied 
einem  Gesellschaftskreise  eiufUgt,  innerhalb  welches,  durch  die 
Fäden  der  Sprache  gezogenen,  Gewebes  er  als  selbsttätiger 
Mitarbeiter  eingeschlossen  wird,  so  geht  die  Fortentwicklung 
seines  eine  materielle  und  geistige  Hälfte  verbindenden  Gesam  mt- 
typus  noch  über  die  Entfaltung  derjenigen  Keime  hinaus,  die  er 
als  potentielle  Anlage  seiner  körperlichen  Existenz  mit  sieh  in's  Le- 
ben gebracht  hat  und  die  sich  in  den  fest  geschlossenem  Cyclus  des 
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Emporblühens , Reifens  und  Vcnvelkens  zu  erfüllen  haben,  wie 
jedes  vegetabilische  oder  animalische  Dasein.  Anf  dieser  phy- 
siologisch gebotenen  Basis,  der  Frucht  präexistirender  Keime, 
keimt  als  secundäres  Product  das  geistige  Leben,  nicht  (wie  es  indo- 
lenter Beschaulichkeit  ergebene  Metaphysiker  aufzufassen  liebten) 
als  seine  Mutterpflanze  zerstörender  Parasit , sondern  als  das 
Ergebniss  in  die  regen  Umwandlungsprocesse  animalischer  Mau- 
serung einfallender  Reize,  die  in  den  wechselwirkenden  Re- 
aetionen  des  Nervensystems  liberall  in  statu  nascenti  ihre  Ver- 
bindungen anknüpfen  und  so  die  Resultate  ihrer  psychischen 
Schöpfungen  mit  dem  materiellen  Träger  zu  einem  einheitlichen 
Ganzen  completiren.  Indem  also  die  geistigen  Tbätigkeiten 
auf  und  innerhalb  materieller  Getriebe  wirken,  so  müssen  sie 
an  den  ihnen  besonders  zur  Handhabe  dienenden  Theilen  des- 
selben die  Spuren  ihre  Eingriffe  zurücklassen,  und  es  folgt  als  natür- 
liche Analogie  zu  den  übrigen  Zweckeinrichtungen  einer  sich  selbst 
ergänzenden  Maschinerie  (wie  sie  jeder  Organismus  darstellt),  wenn 
das  Denken  seine  Regrungen  an  der  eindrucksfähigen  Masse  des 
Gehirns  zur  Erscheinung  bringt,  und  somit  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  auch  an  den  lange  weich  verbleibenden  Schädel- 
dccken,  die  mit  dem  von  ihnen  geschützten  Inhalt  in  einer  notli- 
wendigen  Correlation  des  Wachsthums  stehen  (obwohl  der  spe- 
ciellcre  Einblick  einer  Erklärung  noch  fehlt  und  die  phrenolo- 
gischen  Localisirungen  bei  dem  unlogischen  Ausgangspunkte 
ihres  Principes  dazu  nichts  beitragen  können).  Da  nun  die 
physikalischen  Verhältnisse  des  Tellurismns,  soweit  wir  die  ter- 
restrische Geschichte  der  Menschheit  überblicken  können,  in  der 
Hauptsache  unverändert  geblieben  sind,  da  also  immer  dieselben 
Reize  makrokosmischer  Umgebung  auf  den  Resonanzboden  des 
Mikrokosmos  eingefallen  und  von  diesem  in  derselben  Weise 
beantwortet  sind,  so  müssen,  wie  überall,  aus  gleichen  Ursachen 
gleiche  Wirkungen  erzeugt  und  die  Typen  des  Menschen  im 
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Grossen  und  Ganzen  dieselben  geblieben  sein.  So  wie  Mannig- 
faltigkeiten der  Globus  in  seinen  Zonen,  nach  der  Vertheilung  seiner 
isothermischen,  isoehimenischcn,  isotherisclien  und  sonst  gleich- 
artig gebeugten  Linien  zeigt,  eben  so  viele  müssen  sich  auch  in  den 
von  äusseren  Bedingungen  abhängigen  Producten,  nämlich  denen 
der  organischen  Natur,  spiegeln , wie  bei  Pflanzen  und  Thieren, 
folglich  auch  im  Menschen,  und  wie  in  allen  übrigen  Gliedern 
des  Menschen,  auch  im  Kopfe  und  seinen  Formen.  Dass  die  Gestalt 
desselben  nicht  potentiell  fest  prüformirt,  wie  die  der  übrigen 
Glieder,  mit  auf  die  Welt  gebracht  wird,  bedingt  nur  einen  grad- 
weisen Unterschied  für  jenen , und  könnte  um  so  weniger  als 
ein  radicaler  betrachtet  werden,  da  ebenso  die  dem  Willen  unter- 
worfenen Glieder  wieder  in  zweiter  Instanz  Geschicklichkeiten 
erwerben  können,  die  obwohl  sie  nachher  actnell  auftreten  mögen, 
in  ihrer  Präfomiirung  bei  der  Geburt  nicht  nothwendig  involvirt 
lagen  und  auch  bei  einem  ungetrübten  Zustand  der  Gesundheit  hät- 
ten fehlen  können.  Wie  weit  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  auch 
bei  den  Thieren  dieser  Factor  des  Psychischen  in  der  äusseren 
Darstellung  sichtbar  wird,  zeigt  sich  bei  den  Hausthieren,  die 
indess  vorläufig  ausser  Acht  zu  lassen  sind,  da  bei  ihnen  die  An- 
regung keine  primäre  ist,  sondern  erst  vom  Menschen  reagirt. 
Aber  auch  bei  den  Thieren  der  freien  Natur  wirkt  das  mit  dem 
Körper  emporwachsende  Psychische  auf  die  empfänglichen  Or- 
gane ein,  und  obwohl  der  Schädel  einer  jeden  Thiergattungin 
den  diese  constituirenden  Zügen  derselbe  sein  muss,  so  wird  er 
doch  eben  so  wohl  in  den  unter  verschiedenen  Umgebungsverbält- 
nissen  zerstreuten  Species  überall  die  solchen  entsprechenden  Mo- 
dificationen  aufweisen.  Gleiches  gilt  von  Menschen,  und  der 
unter  unveränderten  Einflüssen  lebende  Afrikaner  wird  den 
Negertypus  zeigen,  der  Indianer  den  amerikanischen,  der  Mon- 
gole den  seinen.  Mit  der  Entstehung  fest  präfonuirt,  wie  die 
Morphologie  der  ganzen  Pflanzen,  ist  bei  Thieren  und  Menschen 
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nur  die  der  körperlichen  Hälfte;  wenn  sie  jedoch,  wie  es 
bei  den  Naturvölkern  gewöhnlich  ist,  immer  in  derselben  psy- 
chischen Atmosphäre  aufwachsen,  wird  auch  der  Ausdruck  des 

psychischen  Lebens  ein  stereotyper  werden,  das  Schüdelgerttst 
also  eben  so  gut  wie  jeder  andere  Tlieil  des  Körpers.  Die  makro- 
kosmischen Agentien  der  Umgebung  bleiben  die  früheren,  und  aus 
gleichen  Ursachen  können  nur  gleiche  Wirkungen  folgen.  Jeder 
Wilde  hat  dieselbe  Schule  der  Erfahrung  zu  durchlaufen,  die 
nur  in  Mühe  und  Noth  praktisch  zu  erlernen  ist,  und  nur  selten 
das  Autspeichern  kurzer  Grundregeln  erlaubt,  die  den  Nachkom- 
men die  drohendsten  Gefahren  ersparen  mögen;  jeder  hat  also 
die  ganze  Reihe  geistiger  Phasen  zu  durchleben,  dieselben  Ge- 
danken thatsächlieh  zu  verwirklichen,  nud  dieser  von  Jedem  activ 
und  beschwerlich  verarbeitete  Denkgewinn  drückt  sich  deshalb 
auch  bei  Jedem  in  denselben  starren  nud  schroffen  Zügen  seines 
knöchernen  Schädelgerüstes  ab.  Ganz  anders  jedoch  bei  den 
Culturvölkem , wo  bereits  ein  geistiges  Capital  iu  der  Lite- 
ratur angesammelt  und  durch  die  Schrift  gesichert  liegt,  wo  der 
neue  Weltbürger  in  psychischen  Regionen  emporwächst,  die  ihm 
von  allen  Seiten  schon  verarbeitetes  Material  zuftthren,  so  dass 
er  nur  das  Einströmende  zu  assimiliren  braucht  und  unablässig 
damit  beschäftigt  bleibt.  Hier,  wo  die  sehon  erworbenen  Resul- 
tate des  Denkens  auf  die  möglichst  fassliche  Weise  gelehrt  wer- 
den, kann  die  in  unendlichem  Rcichthnm  wechselnde  Denkthä- 
thigkeit  nicht  mehr  (wie  bei  den  aus  dem  Innern  emporstreben- 
den Gedankenentstehungen  eines  für  Wahrung  der  Existenz  Er- 
lernenden) ihren  Ausdruck  in  dem  körperlichen  Träger  finden, 
über  den  sie  sich  weit  hinausgehoben  hat,  und  es  wird  stets  vergeb- 
lich bleiben,  gleichwerthig  durchgehende  Maasse  für  den  Schädel*) 


*)  Kst*il  lopiqne  de  cholslr  ponr  base  prinHpale  d*nne  clnMiflentlon  det 
race*,  une  partie  de  »qnelette  susceptible  de  *e  modifler  plu*  qtie  toute  aufrt 
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der  Culturvölker  zu  finden,  wenn  auch  auf  den  Gesichtem 
aller  der  durch  Gleichartigkeit  der  Interessen  und  Staatseinrich- 
tungen Zusammengehörigen  dieselbe  Nttancirung  einer  National- 
physiognomie erkennbar  sein  mag  und  sich  durch  die  in  jedem 
Stande  homogenen  Objecte  der  Aufmerksamkeit  wieder  in  be- 
stimmten Richtungen  zu  fixiren  zeigt. 

Je  mehr  der  Mensch  noch  von  den  Umgebuugsverhältnissen 
(dem  Milieu  ambiante)  abhängt,  desto  fester  und  markirter  wird 
im  Areal  seiner  geographischen  Provinz  ein  bestimmt  physika- 
lischer Typus  fixirt  werden,  und  wie  in  allen  Theilen  seines 
Körpers,  so  auch  in  der  Schädelform  abgeprägt  bleiben.  Wenn 
er  dagegen  unabhängig  und  frei  mit  der  Erkenntniss  und  dem 
Bewnsstwerden  eigener  Geisteskraft  sich  von  den  zwängenden 
Fesseln  der  äusseren  Natur  losringt,  so  hört  bald  die  Möglichkeit 
auf,  aus  der  Körperform  das  Wirken  des  Geistes  und  somit  die 
Wesenheit  des  ethnologischen  Charakters  herauszulesen.  Desto 
natürlicher  tritt  hier  nun  die  Sprache  ein,  um  ans  ihrer 
lebendigen  Wortfülle  alles  dasjenige  zu  suppliren,  was  die 
Craniologie  in  ihrer  ärmeren  Zeichensprache  Bich  ausser  Stande 
sehen  würde  genügend  auszudrücken.  Andererseits  verlangt  das 
beinerne  Gerüst  des  Körpers  wieder  vorwaltende  Berücksichtigung, 
wenn  es  sich  um  archäologische  Reste  handelt,  die  der  Zahn 
der  Zeit  noch  nicht  zu  zerstören  vermochte.  Die  Anthropologie 
geht  in  die  frühesten  Vorzeiten  zurück,  sic  wagt  selbst  mitunter 


Belon  les  kg* 8,  les  sexes,  les  lieux,  les  coutumes,  le  degrä  de  civllisation.  les 
alliances  et  les  tnelanges  de  toute  sorte?  fragt  Joly  und  tadelt  la  promptitude, 
la  llgtrete  deplorable  avec  Uquelle  les  anlhropologtetes  de  cabinet  ou  les  ueophy- 
tes  trop  ardents  se  prononoent  snr  Vorigine  et  les  oaraetferes  de  tel  ou  tel  crane, 
antlque  ou  non,  que  le  basard  a fait  totuber  entre  leurs  malus.  Der  Vorschlag, 
die  »Sprache  zum  Frincip  ethnologischer  Kiotbeilung  zu  wählen,  muss  uicbt  nur 
au  dieser  organischen  Umwandlungsfähigkeit  scheitern,  sondern  vor  Allem  an  der 
Klippe  eines  directen  Sprach*)  mtausches,  während  die  Craniologie  doch  jedenfalls 
gegen  völlige  Kopflosigkeit  gesichert  bleibt. 
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den  bedenklichen  Schritt,  aus  der  geologischen  Epoche  unserer 
Gegenwart  in  eine  schon  untergegangene  hintiberzntreten,  und 
oftmals  bringt  eie  aus  ihren  Entdeckungsreisen  wcrtkvollc  Gräber- 
funde zurück,  welche  längst  verschwundene  Völker  zu  neuem 
Leben  erwecken  und  die  als  haltlose  Schemen  im  antediluvia- 
nischen  Mythennebel  spielenden  Namen  mit  Fleisch  und  Blut 
einer  wirklichen  Existenz  bekleiden. 

Eine  jede  geographische  Provinz,  die  einen  in  sich  bestimmt 
ausgeprägten  Charakter  trägt,  um  aus  ihren  meteorologischen, 
klimatologischen,  geologischen  und  alimentologischen  Factoren 
eine  durch  diese  erhaltungsfällige  Menschenexistenz  hervorzu- 
rufen (wenn  nämlich  die  gegenseitigen  Beziehungen  aller  jener 
Factoren  an  dem  gegebenen  Orte  in  solchen  Verhältnissen  Zu- 
sammenwirken, um  unter  den  der  Möglichkeit  einer  Menschen- 
existenz nothwendig  vorausgehenden  Grundbedingungen  im  Gleich- 
gewicht eines  selbstständigen  Centrnms  bleiben  zu  können),  eine 
jede  solche  geographisch  umschriebene  Provinz  wird  einen 
selbstständigen  Rassentypus  erzeugen,  während  die  auf  nicht  in 
sich  auBgleichungsfähigem  Grenzgebiete  der  Mittelstufen  ent- 
standenen Mischformen  früher  oder  später  als  lebensunfähig  zu 
Grunde  gehen  müssen.  Wird  nun  der  auf  natürlicher  Grundlage 
erwachsene  Rassentypus  mit  ähnlichen  oder  fremdartigen  in 
Kreuzungen  zusammengeführt,  so  wird  es  von  dem  Gesetze  der 
Wahlverwandtschaften  abhängen,  ob  das  erzeugte  Product  ein 
höheres  oder  niederes  sei,  ob  es  überhaupt  die  Existenzfäbigkcit 
selbstständiger  Fortpflanzung  besitzt. 

Uebergänge  und  ihre  Werthe  lassen  sich  als  relative  Ver- 
hältnisszahlen  immer  nur  von  zwei  festen  Ansatzpunkten  ans 
bestimmen,  ohne  solche  verbietet  die  Logik  von  Ucbergängen 
überhaupt  zu  reden,  denn  innerhalb  des  allgemeinen  Zusammen- 
hanges (den  eine  mit  den  Unvollkommenheiten  des  Organes  un- 
bekannte Kurzsichtigkeit  aus  dem  optischen  llorizout  zum  Firma-. 
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ment  verdichtet')  kann  für  unser  Denken  ein  durch  Uebergänge 
gebildeter  Zusammenhang  eben  nur  da  bestehen,  wo  wir  diesen 
Zusammenhang,  als  einen  durch  Uebergänge  gebildeten,  deutlich 
in  dem  Bogen  der  Brtlcke  und  den  beiden  Stützen,  worauf  sie 
hüben  und  drüben  ruht,  verstehen.  Aus  weiter  Ferne,  undeutlich 
gesehen,  Hesse  sich  die  Verwandlung  des  Hirsches  in  eine  Girafle 
oder  des  Eisbär  in  ein  Walross  vermnthen,  wenn  nicht  gar 
Schmitz’s  Uebergang  der  Tulpe  in  den  Schwan  oder  des  Lfiwen- 
schwanzes  durch  Schlangen  in  die  Palme.  Ein  genaueres  Hin- 
blicken macht  es  bald  rathsam,  vor  wissenschaftlichen  Ohren 
solche  Phantastereien  zu  verschweigen,  aber  im  Nebel  paläonto- 
logischer  Vorzeit,  als  die  Natur  (nach  Burdach)  noch  nicht  an 
Altersschwäche  litt,  schadet  es  weniger,  von  Ganoiden  als  em- 
bryonalen Vorfahren  der  Fische  zu  reden,  von  Ganocephalen 
als  Mittelglied  der  Fische  und  Amphibien,  oder  durch  gepanzerte 
Ganoiden  die  Fische  und  Schalthiere  zu  verbinden.  Hahen  wir 
das  Holderness-Bind  und  das  von  Dnrham  (selbst  eine  Mischnng 
seit  1801)  und  zwischen  ihnen  die  Yorkshire-Rasse,  so  können 
wir  ihre  Bildung  und  ebenso  die  anderer  möglicher  Mittel- 
stufen*) verstehen,  desgleichen  bei  den  Viertel-  und  Achtel-  " 
kreuzungen  der  Hasen-Kaninchen  ihre  Proportionswerthe,  und 
weiter  bei  Menschen  die  Misch  rassen,  wenn  sie  sich  zwischen 
zwei  ethnologisch  fest  bestimmten  Typen  (etwa  dem  des  Negers 
„ und  des  brasilianischen  Indianers)  gebildet  haben,  in  verschiedener, 
aber  jedenfalls  durch  organische  Gesetzlichkeit  geregelter  Mannig- 
faltigkeit der  Variationen.  Reden  wir  jedoch  innerhalb  einer 
unübersehbaren  langen  Reihe,  zu  deren  Ende  oder  Anfang  uns 
selbst  keino  metaphysische  Speculation  zu  führen  vermag,  von 
Uebergängen  oder  Zwischengliedern,  so  ist  das  eine  populär  löse 


•)  Mit  Auffindung  der  Mittelglieder  führte  Darwin  die  rler  Groppen  der 
Tauben  auf  Columbia  livia  zurück. 
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Ausdrucksweise,  die  sich  auf  wissenschaftlich  undefinirbaren  Ärm- 
lichkeiten basirt  und  die  schliesslich  auch  demjenigen  Recht 
geben  müsste,  der  nun  einmal  darauf  bestehen  bleibt,  dass  seiner 
subjectiven  Ansicht  nach  der  schlanke  Tulpenstengel  sich  ganz 
wohl  in  einen  Schwanenhals  umgestalten  milchte.  Wir  hätten 
dann  die  ganze  Phantasiewelt  ovidiseher  Metamorphosen , von 
tyrrhenischen  Schiffern,  denen  im  Wasser  die  Flossen  der  Delphine 
wachsen  (während  Duhamel  in  den  Menschenarmen  modifieirte 
Brustflossen  sieht),  von  Daphnen,  die  als  Bäume  in  der  Erde 
wurzeln,  und  andere  Dichterausmalungen,  die  in  der  Studirstube 
des  Gelehrten  als  naturphilosophische  Phantasmagoricn  spielen 
wtlrden.  Es  sollte  an  sich  klar  sein,  dass  der  Werth  eines  Bruchtbeils, 
eines  Theilganzen , nur  dann  bestimmbar  ist,  wenn  vorher  eia 
Ueberblick  «her  das  Ganzo  gewonnen  ist,  und  solch  eine  Total- 
anschauung muss  dem  Menschen  seiner  excentrischen  Stellung 
in  der  Welt  nach  nun  einmal  für  immer  verschlossen  bleiben. 
Wer  Silbergroschen,  Fünf-  und  Zehngroschenstöcke  auf  dem 
Tische  vor  sich  hat,  muss  sie,  wenn  die  Legende  in  einer  för  ihn 
unverständlichen  oder  noch  nnentzifferten  Sprache  geschrieben 
sein  sollte,  vorläufig  als  individuelle  Isolirtheiten  betrachten, 
denn  auch  durch  scharfsinniges  Rathen  wäre  es  unmöglich 
herauszubringen,  dass  der  Thaler  aus  30  Silbergroschen  bestehe, 
da  selbst  eine  glückliche  Vermuthung  der  Zahl  30  vorausgesetzt, 
schliesslich  doch  immer  die  beweisende  Controle  fehlen  würde, 
um  sic  zu  einer  der  Wissenschaft  genügenden  Sicherheit  zu 
erheben.  Lägen  nun  neben  den  Groschen  noch  Kreuzer  und 
halbe  Gulden,  so  würde  ein  sorgsamer  Beobachter,  auch  ohne 
etwas  von  dem  reellen  Werthe  eines  Gulden  oder  Thalers  zu 
wissen,  doch  leicht  entscheiden,  dass  es  sich  hier  um  zwei 
Klassen  specifisch  getrennter  Objecte  handele.  Die  numisma- 
tischen Forschungen  müssen  dann  für  systematische  Anordnung 
ihren  durch  mikroskopische  Detailuntersuchung  angezeigten  Weg 
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weiter  gehen  und  "dürfen  sich  nicht  durch  das  Einsprechen  von 
Laien  stören  lassen,  die  meinen  sollten,  dass  im  Grunde  diese 
Dinge  doch  alle  ein  und  dasselbe  seien,  weil  sie  sämmtlich  aus 
gleichartigen  Metall-Legirungen  bestünden.  Diese  Gleichartigkeit 
besteht  für  oberflächliche  Betrachtung  (so  lange  nicht  die  Chemie 
ihrerseits  wieder  Differencirnngen  darin  aufgedeekt  hat),  berührt 
aber  die  Arbeiten  der  Numismatik  nur  indireet,  da  es  dieser 
nicht  darauf  ankommt,  vorhandene  Differenzen  in  werthlosen 
Generalisationen  zu  verwischen,  sondern  im  Gegentheil  die 
Unterschiede  zu  präcisiren  und  aus  dem  Allgemeinen  das  Be- 
sondere hervortreten  zu  lassen.  Gesetzt,  der  Numismatiker  hätte 
verstanden,  durch  geschickte  Combinationen  den  Werth  des 
Thalers  herauszubringen,  und  es  wäre  ihm  nun  weiter  gelungen, 
die  Schätzung  der  TheilstUeke  zu  bestimmen,  so  würde  seine 
erste  Aufgabe  damit  vorläufig  zu  Ende  sein,  und  er  wird  sich 
lieber  an  eine  zweite  machen,  als  in  wüster  Träumerei  nach 
einem  Eozoon  suchen,  einem  Dämmerungswesen  der  Vorzeit, 
aus  dem  alle  Münzen  seines  Cabinettes  nach  einander  hervor- 
gewaehsen  und  sich  aus  einander  entwickelt  hätten. 

Die  Vorstellung  des  Raumes  findet  ihre  Begründung  in  dem 
Nebeneinandersein  der  Objecte,  und  das  Nebeneinandersein  er- 
giebt  sich  aus  der  freien  Bewegung  zwischen  ihnen,  wodurch 
die  relative  Lage  in  ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  folgt. 
Die  Bewegung  besteht  in  den  Veränderungen,  die  das  Individuum 
in  seinen  Beziehungen  zum  Mittelpunkt  der  Erde  herstellt,  indem 
es  sich  temporär  von  der  Schwere  losreisst,  um  ein  neues  Gleich- 
gewicht zu  gewinnen.  Indem  dann  das  die  Relationen  der  Ob- 
jecte darstellende  Nebeneinandersein  durch  den  optischen  Ge- 
sichtskreis in  jedesmaliger  Ausdehnung  umgrenzt  wird,  fasst 
sich  die  Vorstellung  im  Raum  zusammen,  der  zunächst  an  das 
Terrestrische  anknüpft,  und  auch  im  Kosmischen  durch  die  Täu- 
schung <Jes  Horizontes  gestutzt  sein  kann , aber  in  der  Un- 
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endlicbkeit  von  selbst  negirt  wird.  Während  das  nach  einander 
in  der  Pflanze  Geschehende  in  dieser  nur  als  materiell  statt- 
habende Veränderungen  sich  manifestirt,  erkennt  die  animalische 
Wesenheit  den  Zwischenraum  zwischen  dem  Empfundenen  und 
seiner  selbstständigen  Reaction  gegen  dasselbe,  in  dem  zusammen- 
hängenden Nacheinander,  als  Zeit,  und  alle  Eindrücke  der 
Aussenwelt  deshalb,  die  nicht  als  Phasen  des  organischen  Wachs- 
thums verkörpert  werden,  müssen  die  Vorstellung  derZeit  unter- 
halten, so  weit  sie  alle  in  eine  empfängliche  Receptivität  fallen. 
Der  abstrahirte  Zeitbegriff  wird  dann  auf  die  Vorgänge  der  Um- 
gebung gleichfalls  übertragen  und  findet  seine  Regulirung  in 
dem  Jahresumlauf.  Die  Zeit  ist  deshalb  das  subjective  Ver- 
ständniss  der  Bewegung,  der  Raum  die  objective  Projection. 

Die  Erkenntniss  der  kosmischen  Einflüsse  nicht  nur  als 
Wärme  (wie  schon  im  Pflanzenreich),  sondern  als  Licht  bildet 
die  Anregung  zur  harmonischen  Gestaltung  der  Geistesthätigkeit, 
und  die  Sonne  tritt  organisirend  in  die  terrestrischen  Kraft- 
entfaltungen ein,  wie  in  Tyndall’s  Versuchen  Uber  die  chemische 
Einwirkung  des  Lichtes  auf  empfängliche  Gasarten  angedeutet. 

Dass  eine  vergleichende  Psychologie  der  Ethnologie  als 
nothwendiger  Vorbedingung  bedarf,  dass  sie  nur  auf  der  von 
dieser  gelegten  Basis  zu  erwachsen  vermag,  ist  ein  unumgäng- 
liches Postulat  der  naturwissenschaftlichen  Inductionsmethode. 
Der  im  Selbstbewusstsein  freie  Gedanke  kann  sich  zu  diesem 
eigenen  Bewusstwerden  nur  innerhalb  der  Gesellschaft  empor- 
schwingen, nur  wenn  er  seine  dunkeln  Gefühlsregungen  im 
Verstiindniss  der  Sprache  abgeklärt  hat,  wenn  er  aus  dem 
Munde  des  Hörers  als  festbestimmtes  Wort  dem  Ohre  zurück- 
kehrt. Wie  der  akustische  Nerv  den  Klang  in  einfache  Ton- 
schwingungen zerlegt,  so  mögen  auch  die  Combinationstöne 
ethnologischer  Vorstellungskrcise  in  die  Differenzen  verschiedener 
Ordnung  aufgelöst  werden  und  der  Psychologie  den  geeigneten 
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Stoff  bieten,  den  individuellen  Ideengang  zu  durchforschen,  aber 
diese  wissenschaftlich  gleich  bedeutungsvollen  Studien  bleiben 
der  Gegenstand  eines  physikalischen  Experimentes,  während  in 
jenen  die  Musikaccorde  erklingen,  die  die  Völker  und  Nationen 
zu  weltgeschichtlichen  Thatcn  begeisterten , oder  die  schon  in 
rohen  Stämmen  die  elegischen  Klagen  nm  das  Leid  des  Erden- 
lebens anshauchten.  Die  Ethnologie  hat  die  psychologischen 
Grundideen*)  besonders  in  der  Sphäre  mythologischer,  kosmo- 
gcnischer,  traditionell-geschichtlicher,  rechtlicher  Anschauungen 
zu  suchen,  da  sie  bei  ihnen  am  sichersten  geht,  ein  durch  un- 
unterbrochen gegenseitiges  Zusammenwirken  rectificirtes  Ge- 
sammtresultat  auf  der  ganzen  Breite  des  Gesellschaftskreises 
zu  gewinnen.  Wenn  ein  Volk  in  eine  klar  und  fest  vorgezeich- 
nete Geschichtslaufbahn  eingetreten  ist,  wird  diese  unmittelbare 
Garantie  undeutlicher  und  weniger  sicher.  Dann  sind  es  her- 
vorragende Talente,  die  durch  den  elastischen  Schwung  des 
Geistes  weit  Uber  das  durchschnittliche  Niveau  ihrer  Zeit  hin- 
austreten  und  den  Keim  zu  Umgestaltungen  säen,  die  vielleicht 
erst  nach  Jahrhunderten  zur  Keife  gedeihen  können,  so  dass 
sich  dann  die  Masse  in  einem  cntwicklnngsschwangem  Gährungs- 
processc  aufbläht.  Erst  wenn  es  uns  gelungen  ist,  einen  siche- 
ren Anhalt  in  den  ihren  Atomvolumen  nach  ersetzbaren  Aequi- 
valenten  zu  gewinnen,  dürfen  wir  uns  in  die  Labyrinthe  der 
zusammengesetzten  Radicale  und  ihrerVeränderungen  hineinwagen. 

Ein  psychologisches  Studium  der  Naturvölker  wird  uns  des- 
halb einftlhren  in  die  Genesis  unserer  Ideen,  die  es  leicht  ist 
auf  diesen  primitiven  Stadien  zu  durchblickcn , schwer  und  ver- 
wirrend dagegen,  wenn  nur  in  ihren  höchsten  Culturschöpfungeu 


•)  Die  ergt«  Stufe  der  IndnetWen  Forschung  ist  die  jteifttige  Zerlegung  der 
N ttiirer«rbelnungen  in  ihre  Klemmte,  und  die  nächste  die  wirkliche  Trennung 
dieser  Klei  Heute  (Stuart  M ill). 
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angeschaut.  An  welch'  schwankender  Unbestimmtheit  leidet 
schon  der  wichtigste  unserer  Begriffe,  der  der  Religiosität,  die 
Auffassung  des  Göttlichen  oder  Uebersinnlichen,  das  sich  Jeder 
seiner  subjectiven  Eigentümlichkeit  gemäss  zurecht  legt. 
Wenn  Theologen  pantheistischen  Systemen  ihren  Atheismus  vor- 
werfen,  nehmen  diese  gerade  die  reinste  und  erhabenste  Con- 
struction  der  Gottheit  für  sich  in  Anspruch,  und  während  der 
Ablasskäufer  den  gezogenen  Wechsel  im  himmlischen  Jerusalem 
zu  discontiren  hofft,  bestrebt  sich  der  Yankee  religiös  zu  er- 
scheinen, weil  es  seinen  Credit  an  der  Börse  befestigt.  Die  po- 
lemischen Discussioncn  Uber  das  Wesen  der  Gottheit  mögen  bis 
au’8  Ende  der  Welt  fruchtlos  fortgefilhrt  werden,  so  lange  wir 
uns  nicht  die  Mühe  nehmen  wollen,  auf  die  früheren  Entwick- 
lungsstadien des  Denkens  zurückzugehen  und  zu  untersuchen, 
unter  welch  einfachsten  Formen  sich  die  Religion  für  nothwen- 
dige  Deckung  ethischer  Bedürfnisse  zuerst  in  dem  Geiste  der 
Naturmenschen  dargestellt,  und  wie  sie  sieh  dann  unter  orga- 
nischen Waehsthumsprocesseu  zu  den  geläuterten  Schöpfungen 
der  Culturvolker  entfaltet.  Nur  in  der  ethnischen  Psychologie 
wird  sich  Sehleiermacher’s  Ausspruch  von  dem  Ursprünglichen 
der  Religion  im  Menschengeiste  richtig  präcisiren  lassen.  Nicht 
anders  verhält  es  sich  mit  der  Seele.  All’  der  traurige  Scandal 
des  Seelenstreites,  der  vor  einigen  Jahren  mit  klappernden  Holz- 
waflfen  geführt  wurde  und  durch  oberflächlichste  Definitionen 
des  Edelsten  im  Menschen  unsere  Literatur  entwürdigte,  all’  dieses 
hohle  Geschwätz  wäre  zu  vermeiden  gewesen,  wenn  wir  durch 
Eingehen  in  die  „Vorstellungszustände,  die  (nach  Herbert)  zum 
Ich  zusanimenschmelzen“  vorher  den  Gedankengang  der  Natur- 
völker analysirt  hätten,  dort  das  Entstehen  der  Wortbezeich- 
nungen  für  Seele  und  die  verschiedenen  Geisteskräfte  geprüft 
und  dann  erst  nach  Anknüpfung  eines  leitenden  Ariadnefadens 
iu  das  Labyrinth  der  Speculatiou  eingetreten  wären,  um  uachzu- 
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weisen,  wie  diese  Namen  sich  mit  den  Wandlungen  der  Civi- 
lisation  verändern  mussten,  und  welcher  Inhalt  ihnen  heute  bei- 
znlegen  sei,  um  auf  die  Fragen  der  Gegenwart  die  richtige 
Antwort  zu  geben.  Die  socialen  Verhältnisse  der  Wilden  mit 
ihren  durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Rechtsbestimmungen 
enthalten  in  nuce  alle  diejenigen  Keime,  die  in  den  Gesetz- 
sammlungen der  Geschichtsvölker  zur  Vollheit  ausgewachsen 
sind.  Wenn  die  Philosophen  von  aprioristischcn  Begriffen  und 
Grundsätzen  des  Verstandes  sprechen,  von  dem  Gebrauch  der 
Kategorien,  als  der  nothwendigen  Bedingung  ftlr  die  Möglich- 
keit nnd  Wirklichkeit  der  Erfahrung,  so  muss  cs  uns  stutzig 
machen,  wenn  wir  auf  tieferen  Stufen  Stämme  antreffen , denen 
diese  Kategorien  oder  doch  einige  derselben  noch  fehlen,  und 
den  inductiv  Geschulten  wird  es  anwehen,  wie  mit  der  Brise  aus 
einem  neuen  Hoflnungslande,  das  eine  Fluth  von  Licht  auf  die 
Denkoperationen  zu  werfen  verspricht,  wenn  wir  an  der  Hand 
der  Erfahrung  auf  vor-aprioristische  Nervenschwingungen  in  der 
psychischen  Sphäre  zurUckzugehen  vermöchten,  auf  ein  embryo- 
logisches Stadium,  in  welchem  das  erst  wird  nnd  seine  Ent- 
stehung vorbereitet,  was,  wenn  in's  Leben  getreten,  als  apriori- 
stisch  fertiger  Begriff  erscheint.  Die  Sprache  selbst  ist  in  ihrem 
Bildungsprocess *)  zu  belauschen,  man  kann  in  ihr  das  Gras 
wachsen  hören.  Die  Tasmanier  hatten  (nach  Milligan)  kein 
Wort  für  rnnd,  fUr  Härte  oder  Höhe.  Sie  sprachen  vergleich  ungs- 
weise  und  nannten  das  Harte  ein  Ding  wie  ein  Stein,  das  Hohe 
ein  Ding  mit  langen  Beinen,  das  Runde  ein  Ding  wie' ein  Ball 
oder  wie  der  Mond.  Mit  Kraine-joune  (Kopf-Zähne)  bezeichnen 


*)  Renault  konnte  die  Botocuden  mit  Leichtigkeit  bestimmen , neue  Worte 
für  einen  Gegenstand  zu  erfinden.  In  Bildung  der  Namen  war  mehr  der  Witt, 
ala  die  Urtheilskraft  leitend  (nach  Locke).  Bates  beobachtete  Erfindung  neuer 
Ausdruckweisen  nnd  Wortverdrehungen  in  den  indianiacheu  Unterhaltungen  am 
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die  Botocndcn  das  Pferd,*)  mit  Po-kekri  (fnssgegpalten)  den 
Ocbsen.  In  Tahiti  ward  der  liegriß'  der  Knh  nach  dem  des 
Schweines  gebildet,  bei  den  Amerikanern  der  des  Pferdes  nach 

dem  Ochsen,  oder  in  Westafrika  nach  der  Kuh.  **)  Sieht  der  Austra- 
lier einen  neuen  Gegenstand,  so  benennt  er  ihn  nach  der  Aehn- 
lichkeit  eines  bekannten  (s.  Eyre),  Wie  asiatische  Stämme  kein 
Wort  ftlr  den  Baum  hatten,  sondern  nur  Namen  ftlr  jede  einzelne 
Species,  afrikanische  keinen  Gesammtausdruck  für  Waschen, 
sondern  das  Wasciicn  jedes  Körpertheils  besonders  bezeiclincten 
(und  ähnliche  Berechnungen,  die  das  Ganze  mtlhsam  aus  seinen 
Theilen***)  zusaramenzäldcn  mussten  , ehe  die  Logik  erleich- 
ternde Methoden  erfunden  hatte),  ist  schon  häutig  naebgewiesen 
worden. 


*)  Im  Chlppewälseheu  heisst  Pferd : Pabaazhigogauzhemum  (das  Thier  mit 
festen  Hnfen),  im  Wyandotischen:  Hooseuar-Yosheta  (di*  Sklaren-Tliler , das  auf 
dam  Böcken  trägt).  Die  chinesischen  Klassenwörter  zählen  Hauethiere  als  tse  (Knh). 

•*)  In  Koceb,  Bodo  and  Dhimal  there  i»  not  a single  vernacular  word  W 
express  matter,  spirit,  spare,  instinct,  reason , eunsriousness  quantity,  degree  er 
the  like  (ftodgson).  In  Bodo  and  Dhimal,  tan»«  and  effeet  cannot  be  erpressed 
at  all  and  in  Kocch  only  by  a word,  borrowed  direct  from  Sansorlt,  Want»  die 
Ruthhäute  wenige  Begriffe  haben,  so  haben  sie  (bemerkt  du  Pouceau)  eine  un- 
zählige Menge  Wörter  sie  ansxndrflcken,  oder  (narh  Colden)  die  Gewalt,  sie  bis 
m’i  Unendliche  ans  zusammengesetzten  zu  vermehren,  l.’aboiement  est  one  voll 
artidcielle , que  les  chiens  acqul&reut,  peut-etre  en  essayant  d imiter  la  voix 
humaine  (Qnatrefages). 

***)  Die  Indianer  sind  mehr  gewohnt,  besondere  oder  speciflsche.  als  generische 
Beuenonngen  zn  brauchen.  Mit  dem  Mangel  an  Abstraeten  fehlt  dem  Indianer 
auch  das  Hülfsverbum  sein,  so  dass  lleckewelder  Jehovabs  Gottesnamen  (ich  bin, 
der  Ich  bin)  durch  Mein  Wesen  immer  mein  Wesen  übersetzte.  Die  Neger  ver- 
wenden „leben“1  statt  „sein*.  Tbe  poverty  of  tb«  (Grebo)  langnage  , ln  poftit  of 
wurde,  is  a striking  feature.  The  people  themselves,  es  tbeir  intereuurse  with 
clvilized  nations  increases,  and  their  own  powere  of  thought  and  reflexion  are 
mora  extensively  developed,  feel  cramped  ln  the  nse  of  their  own  language  and 
are  forced  to  adopt  a large  number  a(  forelgn  words,  whlch  they  readfly  do,  by 
giving  then  a vowel  termination.  They  have  no  words  to  correspond  with  „think“, 
forget“,  „angry“,  „happy“,  „remetnber“,  „consent“,  „scold“.  „agree“,  „watch“, 
„hnsband“,  „wlfe*  etc. 
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Die  Frage,  in  wiefern  Einstimmigkeit  mythologischer  Ideen 
bei  verschiedenen  Völkern  auf  gleichzeitiger  Schöpfung  beruhen 
mag,  oder  durch  Uebertragung  zu  erklären  ist,  kann  nur  nach 

statistischen  Grundsätzen  gelöst  werden.  In  dem  beschränkten 
Umkreis  der  primitiven  Vorstellung  ist  der  Spielkreis  nur  eng 
und  muss  sich  deshalb  überall  Aehnlichcs  zeigen,  aus  natürlicher 
Wurzel  neben  einander  aufgewachsen,  und  die  Achnlichkcit  ist 
uiu  so  auffälliger,  als  man  bei  der  Rohheit  des  ganzen  Gebildes 
nur  die  Umrisse  im  Grossen  und  Ganzen  auffasst,  ohne  auf  eine 
Detailzersetzuug  eingcheu  zu  können.  Nach  höherem  Aufwachsen 
des  weiter  und  weiter  verzweigten  Gedaukeubauins  dagegen 
wird  bei  der  unbeschränkt  möglichen  Vielheit  der  Gebilde,  bai 
der  mehr  und  mehr  zunehmenden  Seltenheit  zweier  gleicher 
Zweige  oder  zweier  gleicher  Blätter  auf  demselben  Zweige,  wird 
es  immer  seltener  und  auffälliger  werden,  wenn  sich  auch  dann 
noch  völlige  Gleichheit  zeigte,  besonders  wenn  sie  sich  bei  dem 
hier  möglichen  Eingehen  in  die  Detail-Verhältnisse  noch  bestä- 
tigte, und  würde  in  solchem  Falle  das  scheinbar  Zufällige  auf- 
hören  Zufall  zu  sein.  Bei  der  empfänglichen  Reizbarkeit  des 
Denkorganismus  findet  aber  Mittheilung  der  Ideen  nicht  als 
Uebertragung  einer  todten  Masse  statt,  sondern  ist  mit  dem 
Ausstrenen  von  Gährungsstoffcn  zu  vergleichen,  mit  keimfähigen 
Samen,  die  auf  dem  fremden  Boden  unter  besonders  gestalteter 
Eigentümlichkeit  aufwachsen  mögen  und  daun  gewöhnlich  noch 
bis  zuletzt  die  Rudera  gewisser  Namensformen  bewahren,  die 
obwohl  sie  ihren  Inhalt  verloren  oder  verändert  haben,  doch  noch  als 
die  Schale  des  einst  Heiligen  (jetzt  vielleicht  eiues  Neuen)  übrig  sind. 

In  mythologischen  Vergleichungen  für  ethnologische  Zwecke 
hat  man  nicht  die  secundären  Begriffe  auszuvcrfolgen , da  phi- 
losophische Begriffe  überall  leicht  als  entsprechende  gedeutet 
werden  können.  Ist  die  Physiologie  des  Gedankenwachsthnms 
einmal  in  der  Gleichartigkeit  ihrer  Gesetze  erkannt,  so  verliert 
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es  das  Interesse,  Uebereinstimmungen  aufzusucben,  weil  sie 
a priori  schon  anzunehmen  sind.  Um  ethnologische  Gruppirun- 
gen  zn  gewinnen,  bleibt  es  nutzlos,  in  ein  unbestimmtes  Meer 
von  Identitäten  zu  verschwimmen,  da  gerade  im  Gegentheil 
durch  zersetzende  Analyse  die  Differenzen  herauszusuchen  sind, 
um  die  Typen  specifisch  zu  charakterisiren.  Wenn  sich  auf  den 
untersten  Stufen  eine  Entwickelung  besonderer  Wortformen 
zeigt,  die  (weil  auf  keiner  psychologischen  Nothwendlgkeit  ba- 
sirend)  aus  der  Gemeinsamkeit  einer  historischen  Wurzel  hervor- 
gewachsen scheinen,  so  mtlssen  solche  hie  und  da  hervorbrechende 
Lichtblicke  sorgsam  beobachtet  und  für  weitere  Aufhellung  be- 
wahrt werden,  aber  die  in  complicirteren  Denkoperationen  als 
gleichartig  hervortretenden  Ideen  sind  eben  nur  die  nach  dem 
organischen  Wachsthumsgesetzc  aus  vorangegangenen  Cansali- 
täten  hervortretenden  Effecte  auf  psychologischem  Gebiete. 

Die  Ethnologie  wird  die  Psychologie  mit  dem  Apparat  des 
thatsächlich  Gegebenen  ausrüsten,  damit  sie  nngescheut  sich 
der  naturwissenschaftlichen  Behandlung  hingeben  darf  und  gegen 
jene  traurigen  Verstümmelungen  des  Materialismus  gesichert 
bleibt,  wodurch  die  Geistesschöpfungen  nach  dem  Procrustes- 
bette  des  Anorganischen  zurechtgeschnitten  werden  sollten.  Durch 
den  Glanz  ihrer  grossartigen  Entdeckungen  geblendet,  haben  die 
Naturwissenschaften,  oder  doch  allzu  eifrige  Freunde  derselben, 
schwere  Verstösse  begangen,  aber  ihre  exacte  Forschungsmethode 
Bteht  nichtsdestoweniger  auf  einer  unerschütterlich  festen  Basis 
und  muss  sich  auf  dem  Gebiete  des  Geistigen  eben  so  haltbar 
beweisen,  wie  auf  dem  des  Körperlichen.  Der  Fehler  bisheriger 
Systeme  lag  darin , dass  sie  diese  richtige  Methode  auf  unrich- 
tiges Material  anwendeten  und  dem  Geistigen  die  selbstständige 
Existenz  absprachen,  um  es  nur  als  Anhang  des  Körperlichen 
zu  behandeln.  Obwohl  die  elektrisch-polaren  Processe  krystal- 
lisatiousfähiger  Mineralien  viel  Analoges  mit  den  organischen 
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des  Pflanzenwad  isthmus  halten,  so  würde  ein  directer  ErkUirungs- 
versuch  dieser  ans  jenen  docli  nur  zu  den  Missverständnissen 
überwundener  Phantastereien  flihreu.  Erst  nachdem  man  die 
Pflanzenphysiologie  als  selbstständigen  Stndiengegenstand  er- 
forscht und  ihre  Gesetze  festgcstellt  hat  , darf  man  die  daraus 
gewonnenen  Resultate  in  Vergleichung  mit  den  anorganischen 
zusammenstellen  und  sieh  berechtigt  fühlen,  weitere  Folgerungen 
zu  ziehen!  So  müssen  auch  im  Gebiete  des  Geistigen  die  psy- 
chologischen Manifestationen  als  unabhängiges  Naturobject 
durehstudirt  und  geordnet  sein,  ehe  man  es  wagen  konnte , sie 
den  physiologischen  Processen  auzunähem  und  an  den  vorhan- 
denen Berührungspunkten  zu  verknüpfen,  und  diese  objective 
Betrachtung  *)  des  Geisteslebens  muss  von  der  Ethnologie  aus- 
gehen, da  sie  allein  den  geeigneten  Ansatzpunkt  dafllr  zu  liefern 
vermag. 

Weit  entfernt,  einen  secundären  Anhang  des  Leiblichen  zu 
bilden,  eine  unmittelbare  Fortsetzung  aus  gegebenen  Ursachen 
folgender  Wirkungen,  stellt  das  Geistige  eine  unabhängig  selbst- 
ständige Wesenheit  dar,  auf  deren  Seite  der  wahre  Schwerpunkt 
des  Menschen  liegt.  Den  organischen  Zusammenhang  zwischen 
Geistigem  und  Leiblichem  wird  kein  Naturforscher  leugnen 
wollen,  der  individuelle  Geist  kann  eben  so  wenig  ohne  die 
körperliche  Grundlage  existirend  gedacht  werden , wie  die 
Pflanze  ohne  das  mineralogische  Substrat,  auf  dem  sie  steht, 
aber  die  Pflanze  ist  trotz  dieses  Zusammenhanges  ein  unab- 
hängig selbstständige*  Naturproduct,  und  so  ist  es  der  Geist 
dem  Körper  gegenüber.  Wir  können  in  der  Botanik  die  Pflanze 
für  sieh  allein,  abgelöst  von  jedem  andern  Zusammenhänge, 


*)  DU  Psychologie  „(ladet  Ihren  eigenen  vorwärts  eilenden  Schritt  gerade  da 
gehemmt,  wo  das  eigenthilmllche  Feld  der  Culturgeechichte  beginnt,*  meint 
Th.  Waitz,  aber  aie  hat  sich  dann,  um  auch  jenes  zu  beherrschen,  in  der  Ethno- 
logie zur  vergleichenden  Psychologie  zu  erweitern. 
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zu  in  abgeschlossenen  Gegenstände  der  Stadien  machen,  wir 
können  die  in  ihr  regierenden  Gesetze  als  solche  untersuchen, 
und  können  die  chemischen  Bodenanalysen  meistentheils  ansser 
Acht  lassen,  ansser  eben  in  dem  für  sie  bestimmten  Hülfsgebiete 
der  Pflanzenkunde,  wo  sie  dann  ergänzend  und  erläuternd  hin- 
zutreten mltssen.  Ebenso  bietet  die  Physiologie  ftir  gewisse 
Zweige  des  psychologischen  Studiums  ergänzende  Erläuterungen, 
Erläuterungen,  die  für  Aufhellung  dieser  besonderen  Zweige 
ganz  und  gar  unerlässlich  sind,  die  im  Verhältniss  zum  Ge- 
sammtbegrifl  der  Psychologie  aber  nur  nebensächliche  Ergän- 
zungen bilden.  Wie  der  Kunstgärtner  nichts  (oder  doch  nur 
sehr  wenig)  von  geologischen  Schichtungen  zu  wissen  braucht, 
um  die  Blume  ihrem  ästhetischen  Werthe  nach  zu  cultiviren,  wie 
der  Technologe  oder  Mediciner  die  für  ihn  wichtigen  Erzeugnisse 
des  Pflanzenreichs  gründlich  erörtern  kann,  ohne  auf  das  Gebiet 
der  Geologie  zurückzugreifen,  so  kann  das  Studium  der  Physio- 
logie zwar  nicht  dem  Psychologen  erlassen  werden,  der  den 
genetischen  Wachsthumsprocess  des  Geistes  zu  durchdringen 
wünscht,  wohl  aber  dem  Dichter,  der  im  Schwünge  der  Poesie  - 
emporsteigt,  oder  dem  Moralisten,  der  die  sittliche  Schönheit 
herstcllcnden  Regeln  zusammenordnet. 

So  reich  die  Hülfe  ist,  die  die  Ethnologie  verspricht,  so 
wenig  vermag  sie  freilich  für  den  Augenblick  zu  leisten,  da  die 
Kürze  der  Zeit,  seit  welcher  sie  ihre  faetiseh  gesicherte  Begrün- 
dung erlangte,  für  den  Aufbau  eines  naturwissenschaftlichen 
Systems  noch  nicht  ausreichte.  Die  Stärke  der  Naturwissen- 
schaften liegt  darin,  ihre  Schwächen  zu  kennen. 

Erst  seit  den  letzten  Jahren  ist  es  uns  möglich  geworden, 
einen  vollständigeren  Ueberblick  Uber  den  Globus  und  die  ihn 
bewohnenden  Völkerschaften  zu  gewinnen,  erst  seitdem  haben 
also  unsere  Anschauungen  diejenige  Totalität  erhalten,  die  als 
erste  Vorbedingung  in  der  Naturwissenschaft  vorausgesetzt  wird. 
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Am  gewöhnlichsten,  wie  Stanley  bemerkt,  ist  in  der  Statistik  der 
Irrthum,  der  aus  der  Annahme  einer  zu  engen  Berechnungs- 
Oder  Vergleichnngsbasis  entspringt,  und  da  die  Statistik  nie- 
mals täuschen  kann,  muss  eine  unvollkommene  eben  so  notbwen- 
dig  verkehrte  Resultate  geben,  wie  eine  vollkommene  richtige. 
Erst  wenn  der  Chemiker  aller  Reactionen  eines  neuen  Körpere 
gewiss  ist,  kann  er  ihn  mit  Sicherheit  in  sein  System  einordnen, 
und  bis  dahin  lässt  er,  als  ächter  Jünger  der  Naturwissenschaft, 
seine  Entscheidung  in  suspenso. 

Die  früheren  Versuche,  mit  Hülfe  der  exacten  Forechnngs- 
metbode  in  die  Psychologie  einzudringen,  mussten  auch  deshalb 
fehlschlagen , weil  die  Vorbereitungsstudien  noeh  nicht  hinläng- 
lich gereift  waren,  um  zur  abschliessenden  Spitze  anfzusteigen. 
In  den  Reichen  der  Naturwissenschaft  treibt  stets  ein  sprossender 
Zweig  ans  dem  andern  hervor,  und  wie  die  Physiologie  der 
Thiere  kaum  ohne  die  der  Pflanzen  verstanden  werden  könnte, 
und  diese  nicht  ohne  die  chemisch-physikalischen  Processe,  so 
auch  nicht  die  Psychologie  ohne  Physiologie.  In  der  Physiologie 
selbst  aber  scheint  man  gerade  jetzt  die  äusseretc  Grenze 
erreicht  zu  haben,  bis  wohin  dieselbe  fortzuschreiten  fähig 
sein  wird,  da  sie  bereits  das  Grenzgebiet  der  Psychologie  er- 
reicht hat.  Die  grossartigen  Entdeckungen  Uber  die  Natur  des 
Lichtes,  in  Verbindung  mit  den  physiologischen  Experimenten 
über  das  Sehen,  haben  das  optische  Gesichtsbild  bis  dicht  an 
den  Gedanken  hinangeführt,  bis  an  die  schon  unsichtbare  Stelle, 
wo  das  Gesehene  in  das  Gedachte  verschwindet,  und  die  Phy- 
siologie wird  uns  hierüber  hinaus  keine  weiteren  Aufschlüsse, 
gewähren  können,  da  ihre  Domäne  dort  absehliesst  Den  hier  abge- 
rissenen Faden  haben  wir  nun  wieder  aufzunebmen  in  einer  an- 
dern Wissenschaft,  in  der  Ethnologie,  wo  wir  den  psyohisch  schon 
verwirklichten  Gedanken  deutlich  reflectirt  sehen  in  den  Ideen- 
sehöpfungen,  die  den  Horizont  der  verschiedenen  Gesellscbafts- 
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kreise  auf  Erden  umschweben.  Allerdings  werden  wir  diesen 
Gedanken,  auch  wenn  wir  auf  die  rohesten  und  primitivsten 
Anfänge  in  den  Naturvölkern  zurückgehen,  immer  erst  in  einem 
verhältnissmässig  schon  weit  vorgeschrittenen  Stadium  erkennen, 
in  einer  Entwicklungsphase,  die  bereits  durch  eine  breite  Kluft 
von  demjenigen  Momente  getrennt  ist,  wo  das  Gesichtsbild  der 
Retina  unseren  physikalischen  Instrumenten  sich  entzog,  aber 
immer  ist  es  ein  Gewinn,  zwei  feste  Punkte  markirt  zu  haben, 
und  vielleicht  wird  es  beim  Entgegenarbeiten  von  beiden  Seiten 
gelingen,  den  Zwischenraum  mehr  und  mehr  zu  vermindern  oder 
in  der  Mitte  zusammen  zu  treffen. 

Diese  ergänzende  Fortsetzung  zu  den  physiologisch-psy- 
chologischen Studien  kann  nur  die  Ethnologie  bieten,  die 
Psychologie  in  ihrer  ethnologischen  Gewandung,  nicht  etwa 
die  individuelle  Psychologie.  Wenn  wir  in  dieser  an  die 
Physiologie  anschliessen  wollen  und  Uber  die,  Physiologie  und 
Psychologie  scheidende,  Linie  hinausdenken,  so  denken  wir 
im  Denken  und  kommen  bald,  trotz  aller  Abstraction,  zu  einem 
Stillstand,  da  der  Begreifer  ohne  ein  zu  Begreifendes  nichts  be- 
greifen kann  (wie  für  Kant  „die  verlangte  Aufgabe  von  dem 
Sitz  der  Seele,  die  der  Metaphysik  zugenmthet  wird,  auf 
eine  unmögliche  Grösse  fuhrt“)-  Um  das  Unbekannte  in  Func- 
tionen bekannter  Grössen  zu  bestimmen,  muss  der  Stoff  für  die 
Denkarbeit  aufs  Neue  von  aussen  herbeigetragen,  in  den  Thal- 
sachen der  Ethnologie  gesucht  werden,  die  uns  die  subjectiven 
Gedanken  in  ihrer  objectiven  Spiegelung  als  Völkergedanken 
zeigt,  und  fUr  diese  Betrachtungen  werden  sich  am  besten  die 
mythologischen  und  socialen  Vorstellungen  eignen,  da  sie  uns 
in  grössten  Mengen,  und  also  in. vielseitigster  Vergleichung,  zu 
Gebote  stehen.  Wenn  wir  dann,  die  fünf  Continente  überschauend, 
überall  die  gleichen  und  durchaus  identischen  Gedanken  hervor- 
wacbsen,  unter  ihren  Localfiirbuugen  hindurchblicken  sehen,  so 
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sind  uns  damit  die  geeigneten  Objecte  geboten , um  die  abge- 
leiteten Gesetze  an  ihnen  zu  prüfen  und  die  Vorgänge  zu  ver- 
stehen, die  unser  eigenes  Geistesleben  regieren. 

Erklären  heisst  die  Verhältnisse  innerhalb  von  Kaum  und 
Zeit  durch  einen  methodischen  Untcrsnchuugsgang  nachweiseu, 
warum  und  wie  diese  Verhältnisse  solche  geworden  sind.  Was 
Uber  Kaum  und  Zeit  hinausliegt,  also  Alles  auf  cineu  ersten  Ur- 
sprung Bezügliche,  ist  keiner  dirccten  Erklärung  tähig,  sondern 
nur  objectiv  auf  das  Ich  zurUckflihreuder  Gedankencombinationeu, 
die  erst  nach  Abschluss  mit  allen  objectiven  Thatsachen,  selbst 
objectiv  projieirt  werden  könnten. 

Die  aus  den  verschiedenen  Stellungen  der  Erde  zur  Sonne, 
währcud  ihres  Umschwunges  um  dieselbe,  rcsultirenden  Verschie- 
denheiten der  Insolation  werden  in  ihrer  gleichmässig  ab-  und 
zunehmenden  Verbreitung  Uber  die  Oberfläche  der  Erde  wieder 
durch  eine  Gegenwirkung  aus  derselben,  je  nach  den  geologischen 
Stratificationen  in  der  maritim  - continentalen  Lagerung  der 
Localitäten  modificirt,  und  in  solcher  Weise  bilden  sich  die  (durch 
eine,  die  Oscillationen  der  Schwankungen  begrenzende  Peripherie- 
weite  der  zur  Lebensexistenz  nöthigen  Erlaubnissfäbigkeit  um- 
zogenen) Schöpfuugscentren,  in  welchen  die  Individuen  gleicher  Art 
unter  den,  veränderten  Bedingungen  jedesmal  angepassten,  Va- 
rietäten erscheinen.  Die  Pflanze  oder  das  Thier,  als  Ausdruck 
seiner  geographischen  Provinz,  repräsentirt  einen  unter  den  Phasen 
des  organisclien  Cyclus  unveränderlichen  Typus  der  Existenz, 
indem  beim  Gleichbleiben  der  äusseren  Bedingungen  in  der  Um- 
gcbuugswelt  auch  der  aus  diesen  Causalitäten  bervorgehende 
Eflect  im  Mikrokomos  ein  unveränderlich  gleicher  sein  muss.  Beim 
Menschen  dagegen  lässt  sieh  kein  Bild  eines  flxirten  Typus  ent- 
werfen, da  die  Phasen  des  organisch  entwickelten  Cyclus  eben 
noch  nicht  in  der  Curve  ihres  Umlaufes  überschaut  wurden,  da 
(wenn  auch  manche  Seiteuzweigc  schon  erschöpft  und  abgewelkt 
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sind)  der  Hauplstamm  der  Menschheit  doch , nach  wie  vor,  im 
Fortbildungsstadium  begriffen  ist,  dessen  Endziel  wir  weder  er- 
blicken, noch  (beim  Mangel  jeder  Vergleichung)  irgend  vor- 
ahnen können.  Mit  solchem  Abschluss  mangelt  deshalb  auch 
jode  directe  Werthabschätzung  der  Theile,  die  sich  erst  im  Ganzen 
gegenseitig  bestimmen.  Bei  dieser  flüssigen  Umbildung,  in  der 
sich  der  Mensch,  und  mit  ihm  also  alle  seine  in  Correlation  des 
Wachsthums  stehenden  Organe  finden,  hat  keins  derselben  die- 
jenige Stabilität  erreicht,  wie  sie  erfordert  wird,  um  als  gleich- 
bleibender Maassstab  zur  Eintheilnng  eines  künstlichen  Systems  zu 
dienen.  Bei  der  Pflanze  Hessen  sich  die  in  jeder  individuellen 
Entwickelung  gleichartig  wiederkehrenden  Blüthenorgane  (die 
eben,  als  letzte,  den  Wechsel  in  den  ihnen  vorangehenden  Ge- 
bilden besehliessen)  zur  Classification  verwenden,  beim  Menschen 
ist  dagegen  der  Schädel  durchaus  ungeeignet,  da  er  bei  der  ver- 
änderten Culturweite  mit  jeder  neuen  Generation  selbst  nocli 
verändert  werden  wird.  Die  im  Schädel  vorgehenden  und  auf  ihn 
zurückwirkenden  Processe  bilden  ihrer  psychischen  Seite  nach  die 
Sprachforschungen,  die  ebenfalls  im  genetischen  Entwickelungs- 
triebe bestimmuugslos  fortwuchern  und  nach  allen  Seiten  Schossen 
hervortreiben,  wenn  nicht  durch  die  Fesseln  der  Grammatik  in  ihrer 
ungebundenen  Freiheit  beschränkt  und  oft  durch  sie  eingeengt 
Als  elementare  Einheit  kann  nur  der  Keim  betrachtet  werden, 
aus  dem  sie  emporquellen,  also  die  elementaren  Grundideen,  die 
aus  den  reizenden  Einflüssen  der  Aussenwelt  in  der  gährenden 
Nervenaction  des  Gemeingeflihls  ansehiessen  nnd  so  die  ersteu 
Denkregungen  an’s  Licht  fördern.  Auf  der  körj>erlichen  Sphäre 
des  Nervensystems  entspricht  jedem  Reiz  eine  nach  aussen  wir- 
kende Bewegung  in  Mnskelcontraction,  sei  es  reflexiv  auf  dem 
Gebiete  des  Sympathicus,  sei  es  durch  Volition  im  cerebro-spinalen. 
Indem  nun  bei  den  höher  organisirten  Thieren  die,  Molekular- 
kräfte der  Ausseuwelt  (in  Licht  und  Schall ) auffasseuden,  Sinnes* 
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organe,  deren  jene  zu  ihrer  Existenzerhaltung  bedürfen,  ihre 
Effectreize  aeenmuliren,  so  treten,  indem  diese  wieder  als  Cansa- 
litäten  anf  das  Allgemeingefühl  agiren,  ihre  eigenen  Effecte  als 
Laut  ans  dem  Innern  des  Individuums  hervor,  schon  beim  Thiere 
im  directen  Ansdrnck  der  Geftthlswallnngen.  Beim  Menschen 
klären  sich  diese  zu  bestimmten  Wortbegriffen,  und  indem  sieh 
dann  die  bisherigen  Effecte  aufs  Nene  in  Cansalitäten  ver- 
wandeln, so  springt  die  selbstständig  fortwachsende  Denk- 
thätigkcit  hervor,  in  der  das  durch  Steigerung  des  Seelischen 
gezeugte  Geistige  sich  in  freien  Schöpfungen  bewegt,  die, 
unabhängig  vom  Körperlichen,  aus  sich  weiterzengen,  so  dass 
fortan  nicht  nur  die  Affecte  tönen,  sondern  in  der  Rede  ge- 
sprochen wird,  und  das  meditative  Denken  zur  Abstraction 
emporstrebt.  Statt  den  Anfang  anf  einen  Uranfang  weiter 
und  weiter  zurück  zu  schieben,  bis  der  undeutlich  auseinander 
schwimmende  Horizont  die  Fragen  verwischt,  müssen  wir  ihn 
rnndläutig  in  der  Formel  zusammenfassen,  die  die  Cansalitäten 
der  Umgebungsverhältnisse  ihren  mikrokosmisehen  Effecten  gegen- 
überstellt, um  den  unbekannten  Rest  derselben  zu  berechnen. 
Die  Welt  wird  für  den  Menschen  ein  unendliches  All  bleiben, 
wohinein  er  freilich  gleichfalls  seine  Kenntnisse  zu  erweitern 
vermag,  worüber  er  aber  vorläufig  nur  wenig  Hoffnung  hat  zu 
endlichem  Abschluss  der  Anschauung  zu  kommen,  und  dessen  Zu- 
sammenhang er  ebenso  wenig  zu  verstehen  vermag,  wie  die  auf 
der  Fensterbank  kriechende  Ameise  die  Einrichtung  des  Gartens, 
in  den  sie  hineinblickt,  oder  gar  der  Stadt,  worin  der  Garten 
liegt,  den  die  Stadt  enthaltenden  District,  die  Provinz,  das  Land 
n.  s.  w.  Die  Erde  dagegen  bietet  in  ihrem  Rund  eine  über- 
sichtliche Umgrenzung  des  vorhandenen  Materials,  und  für  die  auf 
terrestrische  Verhältnisse  beschränkten  oder  doch  von  ihnen  ans- 
gehenden Forsch nngszweige  giebt  es  keine  Entschuldigung,  wenn 
sie  den  theoretischen  Aufbau  des  Wissens  früher  beginnen,  ehe 
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die  Grundlagen  des  Thatsächlichen  in  genügender  Vollständig- 
keit gelegt  sind. 

Die  ethnologischen  Eintheilungen  sind  nach  den  Cultur- 
kreisen  vorzunebmen,  indem  sich  in  diesen  der  jedesmalige  Cul- 
minationspunkt  höchster  Entwickelung  zeigt,  und  die  Classifica- 
tion im  natürlichen  System  muss  die  Auffassung  der  wesentlichen 
Merkmale  sowohl,  wie  ihre  Herieitung  in  genetischer  Entwicke- 
lung begreifen.  Die  Weltgeschichte  gleicht  einem  Garten,  in 
welchem  an  günstiger  Oertlichkeit  eine  beschränkte  Zahl  Luxus- 
pflanzen eultivirt  sind,  während  zwischen  ihnen  allerlei  Gräser 
und  theilweis  selbst  Unkraut  in  fast  bestimmungsloser  Zahl  der 
Arten  wuchert.  Der  Gärtner  verwendet  seine  besondere  Sorg- 
falt auf  prächtige  Lieblingsblumen  oder  Fruchtbäume,  die  ihm 
Nutzen  bringen,  und  er  wird  an  jeder  dieser  Pflanzen,  die  viel- 
leicht mehrfach  hintereinander  durch  neu  zugefügte  Pfropfungen 
veredelt  und  schliesslich  ganz  umgewandelt  sind,  ihre  vergangene 
Geschichte  an  dem  jedesmaligen  Cyclus  markirender  Phasen 
kennen,  wie  wir  diejenigen  früherer  Civilisationen , die  nach- 
einander und  übereinander  emporgestiegen  sind.  Handelt  es  sich 
um  eine  übersichtliche  Anordnung  der  vorhandenen  Pflanzen,  so 
hat  diese  eine  descriptive  Beschreibung  des  jedesmaligen  Typus 
zu  liefern  und  zugleich  das  Warum  seiner  Sogestaltung  ans  der 
Genesis  derselben  zu  erklären.  Um  indess  die  dabei  mitwirken- 
den Gesetze  physiologischen  Werdens  zu  verstehen,  wird  sich 
der  Botaniker  auf  die  niederen  Kräuter  und  Kryptogamen 
hingewiesen  sehen,  um  bei  ihnen  im  engeren  Rahmen  und 
leicht  überschaulieh  die  Processe  gleichsam  experimentell  zu 
studiren.  Erst  wenn  er  dort  durch  prüfende  Controle  das 
Sicberheitsgefühl  erhält,  zu  festen  Regeln  gekommen  zu  sein, 
darf  er  es  wagen,  dieselben  auf  die  complicirten  Vorgänge 
der  durch  die  Cnltur  schon  veränderten  Pflanzengebilde  anzn- 
wenden,  uud  ebenso  werden  ethnologische  Analysen  den  Durcb- 
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Um  die  reichen  Felder  ethnologischer  Beobachtung,  die  in  die- 
sem Bande  betreten  werden,  irgendwie  erschöpfend  zu  behandeln, 
hätte  sich  mindestens  jedes  Capitel  zu  einem  Bande  erweitern 
mtissen.  Zu  wiederholen,  was  schon  genugsam  früher  gesagt 
und  in  jedem  für  Unterhaltung  oder  Belehrung  bestimmten  Buche 
sich  reproducirt  findet,  scheint  zwecklose  Papierverschwendnng ; 
oberflächliche«  Baisonnement  dagegen  Uber  Gegenstände,  die  erst  in 
ihrem  Detail  festgestellt  sein  müssen,  ehe  sie  überhaupt  zum 
Gegenstand  eines  Raisonnements  werden  können,  dürfte  nicht  nur 
keine  Förderung,  sondern  geradezu  ein  Verderb  und  der  ge- 
ftthrliebste  Feind  des  Wissens  sein.  Ich  konnte  deshalb  nur  in 
möglichster  Kürze  auf  alle  die,  oder  doch  die  hauptsäch- 
1 ichsten  der  Punkte  hindeuten,  die  bei  einer  späteren  Specialbe- 
handlung einzelner  Parthien  Berücksichtigung  verdienen  und  für 
Herstellung  dt*  richtigen  Sachverhaltes  im  Auge  zu  behalten  sind. 
Dies  gesammte  Detail  würde  erst  gründlich  durchstudirt  werden 
müssen,  ehe  Jemand  auf  diesem  Areal  als  Lehrer  auftreten  dürfte, 
obwohl  es  immer  nur  ein  beschränktes  ist  im  Verhältnis»  zur 
ganzen  Ausdehnung  der  Ethnologie.  In  der  Ethnologie  können 
wir  erst  wenig  lehren,  weil  wir  im  gewissenhaften  Sinne  der 
Naturforschnng  so  ziemlich  noch  nichts  in  ihr  wissen.  Es  han- 
delt sich  zunächst  nur  darum,  Anregung  zu  weiteren  Detailstudien 
zu  geben. 

Die  Art  und  Weise,  wie  in  den  ethnologischen  Lehrbüchern 
gewirtbschaftet  wird,  das  unbedenkliche  Selbstvertrauen  nnd  die 
Gemütbsruhe,  mit  der  man  Stämme  und  Völker  in  Rassen  zu- 
sammenpackt  oder  mit  grammatischen  Sprechzungen  versieht, 
zeugt  eben  so  sehr  von  bewundernswerter  Kühnheit,  wie  von 
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verwunderlicher  Unkenntniss.  Das  lesende  Publikum  hört  freund- 
lich zu  und  lässt  sich  die  bequem  eingefassten  Erzählungen, 
die  ohne  grosse  Denkarbeit  übersichtlich  erlernt  werden  können, 
recht  gern  gefallen.  Den  Naturforscher  aber  packt  ein  Grausen 
in  dieser  gespenstischen  Welt  ethnologischer  Missschöpfungen, 
die  eine  mit  unvollkommen  und  grossentheils  entstelltem  Material 
operirende  und  also  nothwendig  auf  verworrenen  Irrwegen  wan- 
delnde Syllogistik  je  nach  der  subjectiven  Laune  des  Augen- 
blicks um  sich  heraufbeschwört. 

Neben  der  Herbeischaffung  und  Vervollständigung  des  auf 
allen  Punkten  bedürftigen  Materials,  seiner  Sichtung  und  Klärung, 
mnss  das  Streben  der  Ethnologie  fllr's  Erste  besonders  darauf 
gerichtet  sein,  die  Berechtigung  der  inductiven  Forschungs- 
methode in  der  Psychologie  zur  Anerkennung  zu  bringen,  und 
damit  die  unserer  Gegenwart  adäquate  Weltanschauung. 
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Nach  Ankunft  dos  französischen  Postdampfsehiffes  gal)  mir 
am  3.  Mürz  1864  mein  freundlicher  Wirth,  Herr  Knffke,  das  Ge- 
leit  an  Bord,  wo  wir  Abschied  nahmen.  Bald  war  Alles  zur 
Abfahrt  fertig  und  dampften  wir  zwischen  den  niedrigen  Ufern 
des  Donnai  hin,  der  von  dem  Mekhong  ausmttndet.  In  der  Ferne 
zieht  sieli  eine  Hdgelrcihe  hin,  die  sich  im  Bogen  herumschwingt,* 
um  an  der  kahlen  und  steil  abfallenden  Spitze  des  Kap  St.  James 
anszulaufen.  Ein  kleines  Dörfchen  lag  an  der  Bucht,  und  Fischer - 
böte  belebten  das  Wasser,  bis  wir  die  offene  See  gewonnen 
hatten.  Wir  hatten  in  der  ersten  Cajiitc  unter  den  Mitpassagieren 
die  japanische  Gesandtschaft  , die  sich  auf  ihrer  Mission  nach 
Europa  befand.  Die  einförmige  Fahrt  gab  Gelegenheit  zu  man- 
cher interessanten  Unterhaltung,  da  mehrere  der  Mitglieder' ein 
ziemlich  fertiges  Englisch  sprachen  Die  beigegebenen  Techniker 
hatten  auf  dem  Schiff  vollauf  zu  thun,  da  es  ihnen  oblag,  alles 
Neue  und  Wissenswerthe  zn  beobachten.  Freilich  kamen  schon 
seit  mehreren  Jahren  Dampfschiffe  nach  Japan,  doch  hatte  der 
Zeitraum  noch  nicht  genltgt,  Alles  auszulernen,  und  brachte  noch 
jedes  Schiff  das  Eine  oder  Andere,  was  vorher  nicht  gegeben 
war.  Zu  Zeiten,  wo  das  Deck  weniger  gefüllt  war,  bemerkte 
ich  einen  der  Zeichner  halbe  Stunden'  hing  neben  einem  Rohr- 
stuhl sitzen,  ihn  von  allen  Seiten  betrachten  und  ausmessen,  die 
Art  der  Zusammentllgung  genau  untersuchen  und  Alles  zu  Pitpier 
bringen,  als  ob  er,  einer  der  Abgesandten  Moutezumn’s  gewesen, 
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dor  seinem  Herrn  Bericht  Uber  die  ans  dem  Osten  angelangten 
Fremden  zu  senden  hatte. 

Während  der  Nacht  passirtcn  wirdie  rundgestreekten  Hügel  der 
Insel  Pulo-Kondor  und  kamen  am  5.  März  spät  Abends  in  Sin- 
gaporc  an,  in  New-llarbour  landend,  wo  ich  die  Freude  hatte, 
von  meinem  Bruder  empfangen  zu  werden,  und  ihn  nach  dem 
Landsitze  des  Handlungshauses  Büsing,  Sehroeder  et  Co.  begleitete. 
Alle  Europäer  nehmen  ihre  Wohnung  auf  einer  der  überall  die 
Insel  durchziehenden  Hltgclkuppen,  ausserhalb  der  Stadt  und  in  sol- 
cher Entfernung,  dass  sieh  diese  leicht  jeden  Morgen  mit  einer  Equi- 
page erreichen  lässt,  um  die  Comptoirstunden  dort  zu  verbringen. 
Gegeu  Sonnenuntergang  fährt  man  dann  wieder  nach  den  Gürten 
hinaus,  um  dort  zu  diniren  und  die  Abende  im  Genüsse  der 
kühlen  Brisen  zu  verbringen.  Der  der  erwähnten  Firma,  die  da- 
mals von  Herrn  Wagner  geleitet  wurde,  gehörige  Hügel  ging 
unter  dem  Namen  Sweet  Briar's  lull  und  war  geschmackvoll  mit 
Gartenanlagen  umgeben,  sowie  mit  Fruchtbüumcn,  die  Herr  Bit- 
sing bei  seinem  früheren  Aufenthalte  dort  angeptlanzt  hatte.  In 
•der  Nähe  wohnten  mehrere  der  anderen  Deutschen,  die  den  an- 
gesehensten Tbeil  der  Kaufmannschaft  in  Singapore  ausmachen, 
und  unserem  Hause  gegenüber  lag  der  deutsche  Club,  mit  Lese- 
und  Spielzimmer,  sowie  mit  Concerträumcu. 

Auf  Singapores  Bedeutung  als  Handelsplatz  oder  eine  aus- 
führliche Beschreibung  dieser  Stadt  brauche  ich  nicht  weiter  cin- 
zugeheu.  Singapore  ist  oft  genug  dem  Publikum  vorgeführt 
worden,  upd  Touristen  sprechen  meist  mit  Entzücken  von  deiu 
romantischen  Einblick  in  den  Osten,  don  das  Nationalitäten-Ge- 
wimmel  seines  Hafens  gewähre.  Auf  den  Reisenden  jedoch , der 
die  Völker  in  ihrer  lleimath  gesehen  hat,  kann  das  verzerrte 
Conterfci  derselben  in  Singapore  nur  einen  widerwärtigen  Eindruck 
machen,  oder  doch  jedenfalls  einen  unbefriedigenden,  wie  wenu 
er  die  unter  dem  blauen  Himmel  des  Südens  wogende  Palme  in 
der  Verkrüppelung  einer  nordischen  Treibhauspflanze  wiederfiudet . 
In  Singapore  sieht  man  Chinesen,  Hindus,  Birmanen,  Siamesen, 
Araber,  Perser,  Javaner  und  andere  Insulaner,  aber  keiner  trägt 
sein  •echtes  und  charakteristisches  Gepräge.  Der  Sohn  aus  dem 
Reiche  der  Mitte  bleibt  durch  sein  Clativerhältuiss  stets  mit  die- 
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wm  verknüpft.  Und  obwohl  er  jetzt  nicht  mehr  zur  Rückkehr 
verbunden  ist,  obwohl  er,  wie  iD  Bfttavia  nnd  Manilla,  anch  in 

Singapur?  mflhgt  «Mäasig  n werden  > so  leBIgt  er  doch  auf 
fremdem  Boden  keine  feste  Wnrzel,  er  veriieirathet  sich  vielleicht 
mit  den  Töchtern  de«  Landes,  aber  er  bildet  keine  Familie,  und 
ein  Chinese  ohne  Familie  ist  ein  Fisch  ohne  Wasser.  Dann  die 
armen  Birmanen  und  Siamesen , die  durch  die  Strassen  Singa- 
pur«» da  hinsohl  eichen,  ohne  ihre  himmelaufstiwbcnden  Pagoden, 
ohne  ihre  Bonzen,  die  sie  füttern  dürfen  1 Die  bengalischen  Las 
cars,  die  Kling  aus  dein  Dceean,  man  sicht  sic  vor  kleinen 
Zeltchen  beten,  mit  bnnten  Fähnlein  geschmückt,  aber  man  denkt 
an  ihre  pracbtgeaohmtickta»  Tempel,  die  daheim  auf  Indiens  Erde 
stehen.  Und  der  Araber,  der  seinen  Gebotteppiei  breitet,  der  heim- 
lich nnd  verstohlen  den  Kiblah  Mekkas  sucht’  Dort  von  deinen  Mo- 
scheen schlägt  laut  und  kühn  an  s Ohr  der  Ruf,  die  Stunden  des 
Tages:  Allah  Akbar,  durehtönt  es  die  »Stille  der  Nacht:  Allah  Akbar; 
hier,  im  Lande  der  Ungläubigen,  suchst  du  dich  furchtsam  ihren 
Blicken  zu  entziehen,  da  ma n deinerspotten  möchte  und  hier  nicht  mit 
Steinen  geworfen  werden  darf,  wie  im  heilig  römiscli-mekkaisehen 
Reich.  Ln  Singaporc  findet  mau  nnr  kümmerliche  Schattenbilder  der 
glänzenden  Gemälde,  die  im  Osten  an  den  Augen  vortibergezogen 
sind,  und  man  wendet  bald  den  Blick  ab,  um  die  Illusion  der  Er- 
innerung nicht  zu  verderben.  Einigermassen  begründetes  Anrecht 
anf  Beachtung  hat  in  Singaporc  nnr  der  Malaye,  und  ich  enga- 
girte  deshalb  für  den  unvermeidlichen  Aufenthalt  einiger  Woehen 
einen  malayischen  Lehrer,  theils  um  das  Malayische  meiner 
früheren  Reise  wieder  aufzufrischen,  theils  um  einige  Punkte  aus 
der  malayiseken  Literatur  mit  ihm  zu  erörtern. 

Ihre  niedlichen  Pantan  sind  vielfach  übersetzt.  Man  kennt 
die  Erzählungen,  die  Geschichten  der  Malaven  nnd  ihre  Genea- 
logien, aber  was  die  Malaye»  selbst  eigentlich  sind,  davon  weiss 
mau  im  Grunde  nichts,  obwohl  Andere  so  viel  davon  zu  wissen 
glauben,  dass  gewöhnlich  die  javanischen  Niederlassungen  auf 
Singapore  als  malayische  bezeichnet  nnd  dann  diese  Namen  in 
weiterer  Rückwirkung  auch  für  Menaftgkahow  zur  Geltung  ge- 
bracht werden  sollen. 

Den  alten  Alphabeten  der  Philippinen  -(Vloeauo,  Bataugas, 
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Pnmpaugo,  Cabalao,  BulacanV  aut  chinesiehem  Papier  (in 
-Bulacan  IÖÖ2)  oder  unter  den  lgorrotes  (aut  einer  Platte)  1837 
wurde  die  damals  unentziffcrto  Inschrift  Singapore«  verglichen 
(als  aus  derselben  hinten ndischcn  Quelle). 

Singapore  wiederholt  die  Lage  Constantinopcls  auf  der 
grossen  Durchfuhrstrasse  von  Indieu  nach  China,  und  es  hat 
soin  rasches  Aufblühen  den  verständigen  Mass  regeln  der  Eng- 
länder zu  verdanken , di<|-  es  als  Freihafen  im  vollsten  Sinne 
allen  »Schiffen  öffneten  und  weder  Halengelder  erhoben,  noeli 
Augabe  der  eingcfUhrteu  Waaren  verlangten.  Dadurch  zog  sieh 
der  Handel  aller  umliegenden  Inseln,  der  sieh  unter  den  Hol- 
ländern Batavias  sowohl,  wie  in  Siam  und  Cockincliina  durch 
eine  Menge  Plackereien  gedrückt  fühlte,  nach  Singapore.  Gleich- 
zeitig wurde  das  Land  auf  der  Insel  jedem  Anbauer  unentgelt- 
lich zugctheilt,  und  so  wurden  bald  von  den  Chinesen  im  Jnngle 
Gambier-Plantagen  angelegt,  sowie  Pfeiler-  und  Muskatanptia’n- 
zungen  auf  den  Hügeln.  Nur  in  der  Stadt  ist  vom  Grund  und 
Boden  eine  Abgabe  zu  zahlen.  Von  den  1 fHf,000  Einwohnern 
der  Insel  kommen  etwa  81,0UU-  82,000  auf  die  Stadt. 

Durch  Raffle 's  verständige  Leitung  wurde  Englands  Verlust 
in  Wiederabtretung  Javas  zum  Tbeil  ersetzt,  und  der  Tumangoug 
(Statthalter  oder  Sultan  von  Johore)  Uberliess  1819  den  Küsten- 
strich, auf  den  er  1824  seine  Holieitsreelite  cedirte.  England 
und  Holland  tli eilten  dann,  wie  einst  Spanien  und  Portugal  durch 
Papst  Alexanders  11.  Meridian,  ihre  asiatische  Welt;  Holland 
gab  seine  Besitzungen  auf-  dem  Festlande  auf,  und  England  zog 
sieh  dafür  aus  dem  Archipelago  zurück.  Da  Singapore  als  un- 
bedingter Freihafen  geöffnet  wurde,  ohne  Gütermonopol  und  ohne 
Hafengelder,  zog  es  rasch  einen  bedeutenden  Küstenhandel  her- 
bei. Nur  in  der  Stadt  war  das  Land  mit  Abgaben  belegt,  ausser- 
halb derselben  wurde  es  frei  überlassen.  Die  Bewohnerschaft 
besteht  aus  Chinesen  (meist  aus  Hainau),  Alalaycn,  Kling,  Ja- 
vanen,  Bengalen,  Arabern,  Bugis,  Parsis,  Europäern. 

Bei  dem  numerischen  Uelierwiegen  der  Chinese»  hätte 
manchmal  von  ihnen  Gelähr  drohen  können,  besonders  seit  sich 
der  Geheimhund  der  Triaden-Gesellsehaft  unter  ihneu  verbrei- 
tete, wenn  nicht  bei  der  Nähe  der  englischen  Besitzungen  iu 
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Indien  leicht  Truppen  nach  Singapore  geworfen  werden  könnten. 
Knr/,  nach  der  Gründung  der  8tadt  wurde  von  den  Tan-Tae- 
Hoey  , die  neu  Angenommene  durch  Bluttrinken  zuschwören 
liessen,  ein  Versuch  gemacht,  die  noch  junge  Colonie  zu  zerstören. 

Nachdem  die  im  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  gebildete 
Gesellschaft  Thien-Hanw-Hoih  (Familie  der  Königin  des  Him- 
mels), die,  den  Hiramelssohn  verihichend,  in  Herbeiführung  des 
.goldenen  Zeitalters  das  neue  Weltreich  anbahnen  wollte,  durch 
die  einander  folgenden  F.dicte  des  Kaisers  Kia-king  unterdrückt 
war,  entstand  unter  der.  trotz  der  Verbote  des  Kaisers  Tao- 
Kwang  zunehmenden  Opiuinsckmuggelei  der  Geheimbund  derThien- 
Ti-Hoih  (des  Himmels  und  der  Erde  Brüderschaft,  der  Himmel, 
Erde  Familie),  dessen  Verbrüderte  es  (nach  Röttingcr)  als  ihr 
Prineip  aussprefchen  : sie  seien  vom  höchsten  Wesen  dazu  be- 
rufen, den  Contrast  zwischen  vernichtendem  Elend  und  üppigstem 
Reichthum  aufzuheben ; die  Eidesformel  wird  unter  gezückten 
Schwertern  gesprochen,  wobei  das  neue  Mitglied  der  Hoih  einem 
weissen  Hahn  den  Kopf  abhaut.  Die  Gesellschaft  ist  besonders 
auf  den  Handelsplätzen  des  Archipelago  ansgebreitet,  nach  Süd- 
china  verzweigt,  und  wird  von  einem  geheimen  Centralcomitd 
geleitet,  dessen  Präsident  (Koh,  der  Aeltcste)  zwei  Beisitzer 
(Hiong,  Thi,  oder  Brüder)  hat.  Alle  Griffe  müssen  zum  Erken- 
nungszeichen mit  drei  Fingern  geschehen,  und  auf  Ansprache 
wird  ein  Reim  des  Siegels  '(fünfeckiger  Form)  geantwortet. 
Geschwätzige  oder  des  Verraths  verdächtige  Personen  müssen  so- 
fort durch  Gift  unschädlich  gemacht  werden,  heisst  es  in  den 
Gesetzen,  die  Verschweigung  der  Namen"  und  unbedingten  Gehor- 
sam fordern.  Nach  Schlegel  geht  der  Hung-Orden  zurück  aut 
den  Bund  der  Gelb-Mützen-Rebellen , der  zwischen  Linpi  und 
Changfi  in  Kwanyfl  (dos  westlichen  China)  geschlossen  wurde 
lf>8 — 2.05  p.  d.).  Die  Geheimsecten  der  Chinehi-Hoei  und  Kwauic- 
Hoei  in  Amoy,  Canton  und  dem  Kino-Archipel  handelten  bei  der 
Revolution  1847  gemeinsam  (nach  de  Bruyn-Kops). 

Mein  Aufenthalt  in  dem  mir  schon  aus  einem  früheren  Be- 
suche im  Jahre  1 850  bekannten  Singapore  wurde  mir  dadurch 
nutzbar,  dass  mir  mehrere  Lesezimmer  offen  standen,  und  wer 
für  einige  Jahre  vergeblich  nach  literarischen  HUlfsquelkn  ge- 
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lechzt  hat.  flihlt  ein  trunkenes  Wonnegefühl,  wenn  er  zuerst 
wieder  die  Sehwelle  einer  Bibliothek  betritt.  Durch  die  Güte 
des  Herrn  Logan  (Bruder  des  früheren  Herausgebers  des  be- 
kannten Journals)  war  mir  zu  deuen  der  Townhall  Zutritt  ge- 
geben, und  obwohl  die  Btlohersainndnng  nur  beschrankt  war, 
so  schloss  sie  doch  manche  Specialitilten  gerade  über  die  mich 
zunächst  beschäftigenden  Gegenden  ein.  Von  den  Missionären 
lernte  ich  Herrn  Keasbury  kennen,  den  Leiter  der  malayiseheu 
Druekerei,  ans  der  schon  viele  Schul-  und  andere  Unterriehts- 
bücher  hervorgegangen  sind.  Auch  eine  katholische  Mission  ist 
in  Singaporc  sowohl,  wie  auf  dem  Festlande  thätig,  in  Verbin- 
dung mit  dem  alt-etablirteu  Seminar  in  Malaeca. 

* In  ihrer  Herleitnng  der  malayischen  Fürsten  von  Alexander 
■ Magnus  erzählen  die  Seyara  Malayn  oder  Annalen  der  Malayen, 
dass  Rajah  Sekandcr,  Sohn  des  Rajah  Darnb  von  Rum,  ans  dem 
Stamme  Mackaduniah,  über  das  Reich  Zulkameini  herrschend,  in 
Folge  seines  Wunsches,  die  aufgehende  Sonne  zu  sehen,  nach  den 
Grenzen  des  Landes  Hind*)  kam  ttndSjahar  cl  Bariah  (Tochter 
des  besiegten  Kayd  (Kideh)  Hindi  (Rajah  von  Kannouj)  heirgthetc, 
deren  Sohn  (Aristan)  Arsjathun  Shah  auf  Kayd  Hindie’s  Thron 
folgte  und  sich  mit  der  Tochter  des  Fürsten  von  Turkestan  ver- 
. mahlte. 

Aus  dem  Geschlechte  Alexanders  zeugte  Rajah  Narsa  mit 
der  Tochter  des  Tarsia  Burda  Vas  (Schwiegersolin  des  Rajah 
Sulan  von  Amden  Nagara)  drei  Söhne: 

Rajah  Hcrian,  der  über  das  Land  Hindostan  herrschte, 


*)  Kayd  llind  regierte  48  Jahre  (3272  a.  d.),  Arsjathoeu  Shah  555  J., 
Agthloena»  120  J , Asjkaimata  3 J.,  Kasadnsa  12  J..  Atnthalives  13  JM  Zamanjocs 
7 J.,  Charoe  Asjkaunata  30  J.  (Khuras  Kainat),  Archad  Asjkauirata  0 J.  (Ajat 
Sakayinat),  Koedar  Zakochan  70  J.,  Nithajusar  (Nithabus)  40  J.,  Ardasjir  Mikana 
100  J.  (heirathete  die  Tochter  des  über  den  Westen  herrschenden  Nushirwan  Adel), 
Deria  Nusa  (Derraanur)  90  J.,  Kasiteh  1 J.,  Ktunbi  20  J , Shah  Termasn  80  J.. 
Tidja  70  J.,  Adjakar  10  J.,  L'rniazad  120  J.,  Jazdakar  00  J.,  Kuli  Kuda  03  J,4 
Tarsi  Bardarasa  50  J.  -(heirathete  die  Tochter  des  Kajali  Sulan  von  Amden 
Nagara,  des  mächtigsten  der  Fürsten  im  Lande  llind  und  aller  Rajah  unter  dem 
Winde),  Tsuraua  Fada  Shah  00  J..  Tzulana  (König  von  Bant  ja  Nagara)  55  J,* 
(1159  p.  d.). 
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. Rajah  Suren,  der  von  Rajah  Sulan  zum  Nachfolger  ernannt 
wurde,  und 

Rajah  Fanden,  der  in  Turkestan  herrschte. 

Auf  dem  Marsche  gegen  China  (das  allein  von  deit  Ländern 
im  Osten  und  Westen  seine  Oberhoheit  nicht  anerkannte)  kam 
Rajah  Suren  nach  Gangga  Nagara,  wo  er  den  Rajah  Gangi  Shah 
Juana  besiegte  und  seine  Tochter  Putri  Ganga  heirathete.  Dann 
besiegte  er  den  Uber  alle  Rajahs  unter  dem  Winde  herrschenden 
Rajah  Chulen  vom  schwarzen  Steinschloss  am  Flusse  Joh'ore  (im 
Lande  der  Klang  Kinsj  und  vermählte  sieh  mit  seiner  Tochter. 
Nach  Tamasak  kommend,  wurde  er  über  die  Entfernung  durch 
ein  mit  Greisen  bemanntes  Schilf  getäuscht  (Bäume  tragend, 
die  während  der  Reise  gewachsen  seien).  In  einem  Glaskasten 
das  Meer  befahrend,  kehrte  er  auf  dem  Seepferde  Sambrani 
von  dem  Volke  Barsam  im  Lande  Zeya  zurück  nach  dem  Laude 
der  Kling,  wo  er  seine  Abenteuer  auf  ein  Monument  in  der  Hin- 
dostani-Sprachc  schrieb  und  die  befestigte  Stadt  Bisnagor  oder 
Bijnagor  erbaute.  Das  zur  Zeit  Mohamed  Toghlak’s  von  den 
Carnata  Rajah  wieder  hergestellte  Bijayanagara*)  herrschte  Uber 
den  ganzen  Süden  Indiens,  bis  sein  heidnischer  Rajah  Ram  Raja 
der  Liga  der  vier  mohamcdanischen  Fürsten  bei  Talicot  an  der 
Kistna  erlag  (1565  p.  d.).  ,• 

Von  der  Tochter  des  Rajah  Chulen  wurde  eine  Tochter 
(Chandu  Wani  Wasias)  dem  Rajah  Suren  geboren,  und  mit  Putri 
Ganga  zeugte  er  drei  Söhne,  von  denen  Palidutani  in  der  Herr- 
schaft Amden  Nagaras  folgte  and  Nilumanam  in  die  Regierung 
von  Chandukani  eingesetzt  wurde,  während  der  Aelteste  (Bichitram 
.Sah  **"),  mit  der  Kleinheit  des  ihm  gegebenen  Landes  nicht  zu- 

*)  Ein  eigentlicher  Commeutar  zur  Riksamhlta  ist  erst  aus  dem  XIV.  Jahrhdt. 
bekannt  (als  der  Sayanäcarya),  während  aus  den  zwischen  Yaska  nnd  S&yana 
liegenden  Jahrhnnderten  nur  wenige  Reste  einer  ErstlingsliteTatur  znr  Riksamhlta 
geblieben  sind  (s.  Weber).  Wte  »ein  Bruder  Madhava  war  S&yana  Minister  am 
Hofe  des  Königs  Bukka  in  Vfjayanagara,  dem  vedischen  Studium  neuen  Auf- 
schwung gebend. 

**)  Unter  den  Nachkommen  des  Rajah  Narsi  Barderas  (der  durch  seine  Vor- 
fahren Ardasir  Rabegan  und  Gudurz  Zuguhan  von  Secander  Zulkamaini  stammtet 
erschien  nach  seinem  Schiffbruch  Bichitram  »Shah  (Sohn  des  Rajah  Suran)  auf  dem 
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frieden,  sieh  zu  Eroberungen  aut'  die  See  begab  und,  in  Palem- 
bang  die  Torliter  des  Häuptlings  Demang  Lebnr  Daon,  des  Ur- 
enkels des  Kujuh  C’huleu,  lieiratliend  (wie  Laeedämon  die  Sparta, 
Dardanus  die  Batca,  Xutlius  die  Tochter  des  Ereehtheus,  Protos, 
Führer  der  Phoeäer,  die  des  Nannos  in  Massilia)  und  Schutz 
dem  Adat  versprechend,  dort  unter  dem  Titel.  Sang  Sapurba 
Trinmrti  Tribuana  herrschte. 

Nach  einer  andern  Version  hatte  Cbulana,  König  von  Uantja 
Nagara  (an  der  Coromandelkllstc)  drei  Söhne,  die  an  der  Küste 
Sumatras  Schiffhruch  litten,  worauf  Hatjiram  Shah  die  Herr- 
schaft in  Menangkabow,  Palidutani  in  Tanjungpura  erlangte,  und 
Manilam  Manam.  in  l’alembang,  wo  er  nach  Abdankung  seines 
Schwiegervaters  Demang  Lebar  Daon  (des  Königs  von  Palem- 
bang)  unter  dem  Titel  Sri  Tri  Buwana  herrschte  (der  Glanz  der 
drei  Welten). 

Mit  dem  Wunsche,  das  Weltmeer  kennen  zu  lernen,  übergab 
Sang  Sapurba  die  Kegierung  Palembangs  dem  jüngeren  Bruder 
des  Demang  Lebar  Dgon  und  segelte  vom  Flusse  Palcmbang 
nach  Tanjunpura,  wo  er,  ehrenvoll  durch  den  dortigen  Fürsten 
empfangen,  vom  Ha, jah  von  Majapahit  besucht  wurde  und  dessen 
Tochter  Chandra  Dewi  heirathete,  während  sein  Sohn  Sang  Ma- 
tiaga  sich  mit  der  Tochter  des  Kajah  von  Tarjunpura  vermählte. 
Nach  Ankunft  in  der  Strasse  von  Samber  vermählte  Sang  Sa- 
purba seinen  Sohn  Sang  Nila  L'tania  mit  Sri  Bini  (Tochter  des 


Berge  Sangantang  Maha  Meru  in  der  Nähe  der  Quelle  des  Flusses  Sungey  Malayti 
im  Lande  der  von  Rajah  Damalig  Lebarduon  beherrschten  Audalat  oder  Palem- 
bang,  und  das  ganze  Reich  erglänzte  wie  t « old.  Der  aus  dem  von  des  Stieres 
Erbrochenen  anfgestandeue  Rath  oder  Barde  sang  im  Sanscrit  den  Ruhm  des  als 
Sangsapurba  Trimurti  Tribhuvana  gekrönten  Richitram  Shah,  mit  Sundaria,  Tochter 
des  Damang  Lebardaon  (Häuptling  Breitblatt)  vermählt  und  in  dem  Fancba  Pra- 
sadha  genannten  Radehause,  dns  in  sieben  Terrassen  mit  fünf  Thürmen  endete, 
geweiht.  Nach  Vermählung  mit  Ptitri  Tunjong-bui  (der  Prinzessin  Schaumglocke) 
wurde  um  eine  Tochter  von  dem  Rajah  China  augehalten,  da  die  ganze  Welt 
•des  (ierüchtes  voll  war,  dass  ein  Nachkomme  des  Ztilkarneiiri  auf  dem  Maha 
Meru  seine  Erscheinung  gemacht.  D’apres  le  Rabad  Djava  (chronique  de  Java) 
Raroti  Iskander  dtait  1c  Als  d’un  Capital  ne  eurnpeen  et  de  la  lllle  desheribe  et  exilee 
d’nn  roi  de  Padjadjarran. 
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Paramiswari  Sekander  Slialft,  Königin’von  Bantam,  und  fuhr  dann 
den  Fluss  ßuantan  aufwärts,  wo  er  feierlich  von  den  Häupt- 
lingen von  Menangkabow  eingeholt  und  als  ein  Nachkomme  des 
Sultan  Sekunder  Zulkarneini  zum  Rajah  des  Volkes  ßuantan  er- 
wählt wurde.  Von  ihm  stammen  die  Geschlechter  der  Rajahs 
von  Pagaruyaug.  Sang  N’ila  Utama  unternahm  dann  von  Ban- 
tam aus  die  Gründung  Singapuras  (1160  p.  d.).  Anderswo  heisst 
es,  dass  Sri  Tri  Buwana  auf  einer  Reise  nach  Indien  von  der 
Königin  Wan  Sri  Baue,  Tochter  des  Königs  Asjhar  Sliub,  nach 
der  Insel  Bentam  ( Bildung)  eingeladen  und  sich  dann  mit  De 
mang  Lehar  Dawan  nach  Tamasak  begab,  wo  er  unter  dem 
Djambu  Laut  genannten  Baume  die  Löwenstadt  (Singhapura) 
gründete.  Sein  Sohn  Katjeq  Bezaar  (mit  Nila  Pendjadi,  Tochter 
des  Königs  von  Coromandel,  vermählt)  folgte  unter  dem  Titel 
Paduka  Sri  Prakrama  Wira  und  schlug  den  Angriff  Bathara's 
I Königs  von  Majapalrit),  der  Anerkennung  seiner  Oberhoheit  ver- 
langt hatte,  zurück. 

Nachdem  Sangsa-purba  (aus  Pembang),  der  Java  und  Ban- 
tam besucht  hatte,  deu  Indragiri  (Kuantan)  hinaufgestiegen  und 
die  Schlange  Saktimuna*)  getödtet  hatte,  wurde  er  zum  Könige 
von  Menankabou **)  erwählt,  an  der  Stelle,  wo  der  Büttel***)  den 
Tiger  besiegt  hatte,  da  er  als  Nachkomme  Alexander’s  erkannt 
wurde  und  der  Ruf  davon  sieh  überallhin  verbreitete.  Die  beiden 
Frauen  Wan  Arnpu  nnd  Wan  Malin,  die  den  glänzenden  Schein 
auf  dem  Maha-Mfrn  sahen,  glaubten  ihn  fyei  Nacht  durch  einen 
grossen  Naga  verursacht.  In  Sang-Sapurba  ist  der  javanische 
Titel  Sang  der  Zusammensetzung  von  Sa  (erster  oder  einer)  und 
Purba  (Ursprung)  beigefügt.  Nach  Cicero  war  der  edle  und  bei 
Allen  berühmte  Name  eines  römischen  Bürgers  selbst  in  un.be- 


*)  An  der  Stelle,  wo  Khai-Khosru  die  in  Ghiav  (Tschiou  oder  Och»©)  oder 
Oth  fohische  Bildung  zeigende  Schlange  Ghiaushid  oder  Sonne  oder  Khoursbid 
(Giarushid  oder  Sbld)  getödtet,  wurde  ein  Pyreum  erbaut. 

**)  Xhe  Menangkabuws  fron»  Stak,  conquering  Johore  (1719)  wer©  expelled 
by  the  Bnggbese.  (Braddell.) 

***)  After  the  victory  of  Bhawanee  or  Doorga,  who,  (nionnted  on  a lion) 
came  to  the  assisfance  of  Kendra,  the  foot  of  the  goddess  was,  with  its  tinkling 
Ornaments  planted  upon  Jhe  head  of  MAhee«ha»oor. 
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kannten  Ländern,  hei  Barbaren,  bei  den  äussersten  nnd  fernsten 
Völkern,  bei  Indiern  und  Persern  von  Nutzen.  Auf  Reisen  ge- 
nügte es  Römer  zu  sein  (naeli  Aristides).  Der  hörnertragende 
Ammonssohn,  der  (bei  Silius)  Milichus  (Moloeli)  heisst,  erobert 
(nach  arabischen  Ragen)  Nordafrika  bis  zu  den  kanarischen 
Inseln  (als  DhuI-KarnaYn).  Rajah  Narasinga,  dem  alles  Vrolk  von 
Indragiri  bis  Malacea  unterwürfig  war,  doli  von  Malacca  nach 
Indragiri.  Patisi  Batong  und  Kai  Tamongon,  die  Anhänger 
des  Sauria  Oeding,  dohen  nach  Menangkabow  und  stifteten  das 
Reicli  der  Malayen.  Sonst  wird  die  Gründung  Menangkabows 
auf  Sklaven  zurllckgetllhrt,  die  als  Malayen  (Mala-aya,  der  Holz- 
träger) für  ihren  Häuptling  in  Celebes  auf  Sumatra  Holz  hauen 
mussten  und  in’s  Innere  entflohen  (St.  John).  Gedügelt  auf  die 
Erde  herabkommend,  fanden  Suwanne  Male  und  Suwanne  Malai, 
die  Töchter  des  Königs  Sinlayon  in  Kliao  Khrailat,  den  König 
Thepha  Sintong  mit  seiner  Gemahlin  unter  einem  Baume  schlafend 
und  entführten  ihn  mit  sich  nach  Khrailat,  wo  ihr  Vater  ihnen 
ihn  als  Ehegatten  anrieth.  Indess  gelang  es  Sintong  bei  Nacht 
zu  entkommen  und  den  Fuss  des  Hügels  zu  erreichen,  wo  er 
nach  manchen  Abenteuern  sein  Weib  wiederfand.  Die  Devada 
kehrten  jedoch  zur  Erde  zurück  und  stahlen  seine  Frau  hinweg, 
um  sie  ihrem  Vater  zu  bringen.  Der  von  ihr  geborene  Sohn  stieg 
dann,  von  Devadas  begleitet,  zur  Erde  nieder,  um  seinen  Vater 
zu  suchen,  Alles  auf  dem  Wege  erobernd. 

Nach  der  siamesischen  Legende  gelangte  die  Dynastie  des 
von  dem  Könige  von  Himantha  Para  (im  nördlichen  Schnee- 
gcbirgei  besiegten  Singha-Rajah  von  Dantapura  mitThonta-Kuman 
nach  Lanka.  Die  einheimischen  Chroniken  setzen  die  Ankunft 
dieser  von  einer  brahmanischen  Prinzessin  des  nördlichen  Indiens 
gebrachten  Reliquie  (310  p.  d.)  in  die  Zeit  der  Wirren  der 
Wytulien-Ketzerei  auf  Ceylon.  Die  Haarreliquie  (Kaisadhatu) 
empfing  aus  Jambadwipa  König  Mogallano,  und  unter  seinem 
Nachfolger  Kurnaradas  besingt  der  ind.isclie  Dichter  Kalidhas 
(Panditta)  Ceylon.  Der  von  den  Portugiesen  in  Ceylon  erbeutete 
Affenzahn  (der  Zahn  des  Teufels  oder  eines  Hirsches)  wurde 
(wie  da  Coulo  hinzusetzt)  von  dem  Brama-Könige  Pcgus  ebenso 
hochgeschätzt,  als  ob  es  der  Zahn  der  heiligen  Apollonia  geweseu 
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wäre,  oder  gleich  dem  geweihten  Speer;  den  die  Christen  so 
lange  in  den  Händen  der  Türken  lassen  mussten.  Als  Don  Juan 
(Wimala  dharma)  dem  Christenthnm  abschwor,  kam  der  Dalada 
(heilige  Zahn)  in  Kandy  wieder  zum  Vorschein  (1592). 

Sang  Nila  Utama  (von  seiner  Adoptivmutter  Awan  Rena,  der 
Königin  von  Bantam,  ausgerüstet)  legte  auf  der  Insel  Tamasak  die 
Stadt  Singhapura  dort  an,  wo  er  einen  Singlia  gesehen  hatte,  eine  ans 
Rock  und  Löwen  zusammengesetzte  Chimäre  mit  rotliem  Körper, 
schwarzem  Kopf  und  weissör  Brust  (die  Damang  Lebardaon  als 
Löw'en  erklärte).  Sein  Sohn  heirathete  die  Tochter  des  Adi 
Berilam  Rajali  Mudeliar,  Königs  von  Rijanagara  im  Klingland. 
Der  Ritara  von  Majapahit  (in  Java)  zerstörte  die  Stadt  (1252), 
die  er  in  Folge  der  Verrätherei  des  durch  Pfählung  seiner  dem 
Könige  vermählten  Tochter  beleidigten  Bandahara  (Sang  Ran- 
jnna  Tapa)  eingenommen  hatte,  indem  der  König  Shri  Iscander 
Shali  oder  (nach  De  Barros)  der  von  dem  Könige  Siams  ver- 
triebene Paramcsvara,  der  (nach  Newhoft')  bei  Sangsinga  Schutz 
gesucht,  mit  dem  Rest  seines  Volkes  nach  Muar  und  dann  weiter 
nach  Malacea  floh.  Der  Bandahara  und  seine  Frau  wurden  in 
Steine  verwandelt,  die  noch  bei  Singhapura  zu  sehen  sind,  als 
ein  Gericht  des  Himmels.  Nach  den  malayischen  Sagen  blieb 
Singhapura  den  malayischen  Fürsten  unterworfen,  die  nach  der 
portugiesichen  Eroberung  von  Malacea  (1511)  in  Johore  residir- 
ten,  bis  es  1819  an  England  in  der  Länge  eines  Küstenstriches 
ccdirt  wurde,  von  dem  aufständischen  Tumnngong  (des  Shali 
von  Johore),  der  sich  (1815)  in  Singhapura  unabhängig  gemacht 
hatte.  Die  englische  Regierung  sanctionirte  die  durch  Raftles 
eingeleitete  Cession  1820,  und  die  neu  gegründete  Stadt  füllte 
sich  bald  mit  chinesischen , malayischen  und  europäischen  Ein- 
.wandereru.  Nachdem  England  den  Besitz  der  ganzen  Insel  er- 
kanft  hatte,  trat  der  Fürst  (1824)  seine  Ilohci(srcchte  ab.  Von 
der  Gründung  Malaccas  wird  erzählt,  dass  Rajali  Secander  Shali 
einst  auf  der  Jagd  am  Flusse  Bartam  unter  einem  Malacea- 
Baumc  (Phyllanthus  cmblica)  stehend,  sah,  wie  ein  Reh  sich 
gegen  den  verfolgenden  Hund  wendete  und  ihn  iu’s  Wasser 
trieb.  An  solcher  Stelle,  wo  selbst  die  scheuen  Tliiere  sich  tapfer 
zeigten,  baute  er  seine  Residenz  (XIII.  Jahrhdt.).  Wie  es  heisst, 
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tarnten  sich  dort  schon  nmlayische  Kauftente,  die  unter  ihren 
Pnngulu  (Häuptlingen)  oder  Drang  Kaya  (der  Geldaristokratie) 
lebten.  Bei  Albuquerqne’s  Eroberung  (1511)  floh  Sultan  Mahn- 
med  Shali  II.  nach  Johore.  Die  Holländer  eroberten  Malaeea 
1641  und  übergulien  es  (1705)  an  die  Engländer.  Nach  dein 
Vertrage  zu  Wien  wurde  es  1818  den  Holländern  znrtickgegebcii, 
aber  1825  wieder  den  Engländern  überlassen.  Die  malayischen 
Annalen  erzählen  viele  Kriege  der  Fürsten  Malaccas  mit  Siam 
oder  Thai-nai,  dessen  König  Skalier  el-Nawi  den  bei  seinen  Siegen 
gefangenen  Rajali  von  Samudra  (Sumatra)  zum  Hltlmerwärter 
.verwendete,  sowie  von  ihren  Verschwägerungen  mit  den  Fürsten 
von.Champa  oder  von  Java.  Snltan  Mansur  von  Malaeea  sandte 
den  Batara  nebst  den  Lacsaman  zum  Rajali  von  Majaphit,  um 
seine  Tochter  Raden  Galu  Chandra  Kirana  heimznführen. 

Im  Svayamvara  stand  den  Rajah-Töchtern  das  Privilegium 
freier  Erwählung  ihrer  Gatten  zu  (in  Indien).  Die  vier  Brüder, 
die  sich  in  Kapilapnr  niederliessen , erhoben  Priya,  die  älteste 
ihrer  fünf  Schwestern,  zur  Königin-Mutter  und  heirathoten  die 
anderen.  Herakles  setzte  Pandaea  ein.  Die  Frauen  *)  in  Menang- 
kabow  galten  (wie  früher  bei  den  Lokrern)  als  die  Vertreter  der 
Familie  (da  der  zugewanderte  Fürst  in  den  Herrseherstamm 
hineingeheiratbet  hat)  und  gehen  nicht  in  die  Suku  oder  Ah- 
theilung  des  Clan  (Lara)  ihrer  Gatten  über,  sondern  bewahren 
ihre  eigene  nnd  pflanzen  dieselbe  erblich  auf  ihre  Kinder  fort. 
Indem  der  Gatte  ein  Mitglied  seiuer  eigenen  Suku  verbleibt,  so 
wird  seine  Familie  (buaprut)  durch  seine  Schwestern  repräsentirt, 
die  sein  Haus  ais  ihren  eigentlichen  Wohnsitz  betrachten,  wie* 
auch  ihre  Kinder  (und  nicht  seine  eigenen)  erben.  Dies  ist  das- 
selbe Erbschaftsgesetz,  das  auch  unter  den  höheren  Familien  in 


*)  Nach  dem  Mahabharata  genossen  Frauen  früher  die  ungebundenste  Freiheit, 
>o  data  sie  ihre  Ehemänner  beliebig  verlassen  konnten,  ohne  in  Strafe  zu  fallen, 
und  dieser  durch  das  Ansehen  grosser  Rishis  gestützte  Gebrauch  wurde  noch  bei 
den  nördlichen  Kuru  beobachtet.  Mendo/.a  erzählt  Aehnlichet  auf  den  Mariannen 
von  den  Jünglingen : The  practice  of  promiseuous  intercourse  was  abolislied  by 

Svetakhetu,  sou  of  the  Rishi  Uddalaka  (r.  Mtiir).  The  Newar  women  may  have 
at  rnany  hnsbands  as  they  please. 
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Malabar  gilt,  als  durch  die  malayischen  Colonisten  eingeftihrt. 
Die  Nair  betrachten  die  Kinder  ihrer  SciiwcBtcrn  als  ihre  eigenen, 
und  ihre  Frauen  können  jede  Zahl  von  Gatten  zulassen.  Bei 
den  Caschan* ) genannten  Bactriern  kleiden  sieh  die  Frauen  in 
männlichen  Schmuck  (nach  Gurdcsancs)  und  unterhalten  (wie  die 
Liburner  bei  Scyläx  i ehebrecherische  Verbindungen  mit  ihren 
Sklaven  und  Fremden,  ohne  ticshalb  von  ihren  Männern  getadelt 
zn  werden,  da  sie,  diesen  als  ihre  Oberen  gelten.  Der  sterbende 
Dara  bat  Skamier,  mit  seiner  Tochter  Rushenk  einen  Nachfolger 
■m  ernelen,  der  Atfendiar'a  Namen  erneuere,  de»  Propheten  Ser- 
dutch's  Feuer  wieder  entzünde , den  Zendavesta  weitem  auf 
Erdon  verbreite,  den  lYncrcngel  und  den  Glanz  von  Nur«» 
bewahrend  (Firdusi). 

Um  die  Tiefe  des  Meeres  zu  ergründen,  bei  den  Inseln,  wo 
die  Perlen  getischt  werden , stieg  Alexander  in  einem  einer* 
neu  Käßg  hinab,  der  indes»,  durch  die  Fische  erschüttert,  zu  früh 
wieder  aufgezogen  wurde.  Von  den  weiberähnliehen  Fisehessern 
hörte  Alexander  von  dem  Denkmal  des  ältesten  Königs  Kainan 
(Sohn  ries  Kims)  auf  einer  Insel,  wo  seine  Prophezeiungen  auf- 
geschrieben,  um  sie  in  der  noachiseheu  Fluthzu  bewahren  (Go* 
rionides).  Nachdem  Kyng  Alisauntier  auf  dem  Berge  Gelion 
geopfert,  steigt  er  anf  Schilfen  zu  der  unterseeischen  Insel  Meo- 
paute  hinab.  In  der  Nähe  der  Insel  Gangerides,  deren  Bewoh- 
ner auB  Mond  und  Sterne  Krieg»1  lesen,  ist  die  Insel  Palibote. 


*)  Neben  die  Kdessaer  and*  Araber  stellt  Bardesaues  die  Racamier.  Narb 
Cureton  werden  die  Araber  in  der  einfachen  Uebersetzung  (Peschito)  der  Bibel 
als  Ba-Hakani  wiedergegeben.  Aboulfeda  erwähnt  eine  iu  deu  Fels  gehauene  Stadt 
Hakim  bei  Belka  (s.  Langlois).  König  Chalaos  (bei  Synceilug)  gründete  die  Stadt 
Chalah  (Nimrud)  am  Tigris.  Von  Charrae  oder  Harran,  der  heiligen  Stadt  der 
Sabier  (bei  Orfa  oder  Ur)  wanderte  Abraham  aus.  Selon  Moi'se  de  Khorene,  le 
pays  des  Kouschans  etait  le  memo  qm?  la  Parthie  oo  Bactriaqe.  Caes&rfn»  le 
rend  par  la  Variante  £ovaoa  riji  Ba  Jvicövo-i.  L auteur  des  Recognitlons  dlt 
simplement:  in  Susis.  Les  lovotoi  sont  mentioiincs  par  Strabon,  qui  les  identide 
avec  les  Ktoatat,  cites  egalement  par  Herodote.  (s.  Langlois.)  flau d Odyfroti 
K«i  Anuevioi*  oi  <forcU  avttt()ovvrut.  (Ueorgius  Hamartolus.)  Ans  der  Herrschaft 
der  Tuba  fortwauderini,  griiudeteii  die  Shuslian  das  von  ('hau  Scheloti  beherrschte 
Reich  (402  p.  d.)- 
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Im  Lande  Pandea  leben  nnr  Mädchen  nnd  daneben  die  Faran- 
gos , die  rohes  Fleisch  essen.  Das  Volk  der  Orphaui  tödtet  die 
Alten,  die  Eingeweide  zu  fressen.  Nach  Lambert  li  Tora  lässt 
sich  Alexander  in  einem  gläsernen  Schiff,  von  Lampen  beleuch- 
tet, in  s Meer  hinab.  Nach  Naschir  Junim  folgte  Sohamir  Jurish 
(Dhnl  Carneim),  der  Schamirkand  (Samarkand)  eroberte. 

Alexander  bittet  Lindiiuis,  König  der  Braehimer,  ihm  seine 
Weisheit1")  zu  lehren,  denn  wenn  ein  Licht  ein  anderes  anziin- 
den  könne,  ohne  von  seiner  Helligkeit  zu  verlieren,  so  könne  auch 
ein  weiser  Mann  ohne  Verlust  von  seiner  Weisheit  mittheilen" 
(ein  häufig  im  Buddhismus  gebrauchtes  Simile).  Als  Alexander 
einst  gefragt  wurde,  warum  er  seinen  Lehrer  mehr  elire  als  sei- 
nen Vater,  antwortete  er:  Mein  Vater  Hess  mich  vom  Himmel 
zur  Erde  niedersteigen,  mein  Lehrer  aber  lässt  mich  von  der 
Eide  zum  Himmel  emporsteigen  (nach  dem  Rabi-alakiar  im 
Sinne  der  indischen  Auffassung  des  Guru).  Alexander  lässt  sich 
voraShah  Kyd  in  Hind,  der  in  Milid  (oder  Milinda  Taxila’s)  resi- 
«lirt,  seine  vier  Kleinodien  aushändigen.  Nach  Ashrih’s  Gedicht 
Zaffer  Nameh  Skendari)  begab  sich  Alexander  in  Begleitung 
des  Propheten  Bolinns  (Appollonius  von  Thyana)  nach  Serendib 
und  stieg  zu  Adam’s  Fusstapfen  empor,  wo  Ibn  Batuta  (1  .'547) 
noch  ein  nach  ihm  benanntes  Minaret  fand.  Auf  Alexanders 
Frage,  ob  sie  Gräber  hätten,  antworteten  die  Brahmauen,  dass 
ihre  Körper  ihre  Gräber  seien , dass  sie  aber  leben  würden, 
wenn  ihre  Seelen  von  den  Körpern  getrennt  wären  (Josephus 
Gorionides).  Der  an  der  Pforte  des  Paradieses  (Gan  Eden)  er- 
haltene Todtenkopf  konnte  mit  keinem  Gold  oder  Silber  aufge- 
wogen  werden,  bis  ihn  die  jüdischen  Weisen  mit  Erde  bedeekten. 
Als  Alexander**)  die  Bitte  der  nackten  Höhlenbewohner  im  Lande 


*)  Le  Brahmane  Bidpei  (elu  roi  des  Indes  apres  la  retraite  d’Alexandre 
dans  les  <itats  du  Dabschelim)  recita  aux  princes,  pour  les  iustruire,  <ies  fable*, 
qni  fnrent  traduites  pour  Nourschirwan.  (De  f*’acy.)  . 

**)  Zwischen  Alexandrien  am  Akcsines  und  dem  sogdischen  Alexandrien 
wurde  Alexandrien  am  Indus  gegründet  und  die  Stadt  mit  den  Thraeiern  des 
Ueeres  bevölkert.  Von  dem  gegründeten  Xylenopolis  an  der  Mündung  fahren 
(nach  Pliuiut)  Neanhns  und  Onesicritos  aus.  Durch  llcphacstion  lies«  Alexander 
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Bidraste,  die  für  Unsterblichkeit  wünschen , nicht  erfüllen  kann, 
fragen  sie  ihn,  warum  er  denn  umherziehe,  die  Welt  zu  zerstö- 
ren, wenn  er  doch  selbst  sterblich  sei.  Nach  Alexander  s Ant- 
wort ist  es  so  der  Wille  der  göttlichen  Vorsehung:  „Wie  ihr 
sehet,  dass  das  Meer  nur  erreget  wird,  wenn  der  Wind  die 
Wogen  treibt,  so  vollstrecke  auch  ich  nur  den  Willen  Gottes  und 


auf  der  Stelle  des  Hauptdorfes  der  Oriten  (Rh&mbakia)  die  Stadt  Alexandria 
gründen.  Bei  Arbis  oppidum  wurden  die  arae  Alexandri  in  promontorio  auf  dem 
Cap  Monze  (Isus)  errichtet.  Südlich  von  Babylon  wurde  Alexandrien  ln  Baby- 
lonien am  See  ltumiah  gegründet.  Isidoros  in  den  parthischen  Stathmen  nennt 
nicht  nur  Artemita  eine  Txoiig  iXXfjvie,  sondern  ebenso  Chala.  Der  Name 
Apollonia  in  dieser  Gegend  zeigt  sich  sofort  als  griechisch  (s.  Droyseu).  Pliuios 
sagt  vom  östlichen  Sittake ; Graecorum  est.  Nachdem  Megasthenes  durch  Seleucus 
au  Chandragupta  geschickt  worden  war,  daun  Deimachos  durch  Autiochus  und 
Dionysios,  sowie  Basilis  durch  Ptolomäis  II.  an  Amitragha  (AfUTpox<xrrjG),  Sohn 
des  Chandragupta,  geschickt  war,  blühte  in  Folge  der  Handelsbeziehungen  Alexan- 
driens mit  der  Westküste  (wo  die  Herrschaft  des  griechisch-bactrischen  Reichs 
sich  eine  Zeit  laug  über  den  Penjab  bis  nach  Guzerat  erstreckte)  besonders  Uj- 
jayini  (O^rjvrj)  empor.  Als  Alexauder  hörte,  dass  Russen  aus  Alan-Wareg  bei 
ihrem  Kinfalle  Derbend  zerstört  und  die  Königin  Nuschabeh  aus  Berdaa  gefangen 
fortgeführt  hatten,  zog  er  ans  zur  Vertilgung  der  Russen  oder  Bürtanen  und  Hess 
auf  dem  Wege  in  Kiptschak  (um  die  Frauen  an  Verschleierung  des  Gesichts  zn 
gewöhnen)  ein  verschleiertes  Steinbild  errichten,  aber  es  wieder  fortuehmen,  als 
die  Leute  der  Gegend  es  verehrten.  Damis  erwähnt  (bei  Philostratys)  die  grosse 
Verehrung  der  griechischen  Literatur,  die  Appollouius  in  Thyana  bei  den  Brah- 
maueu  gefunden.  Die  Araber  übersetzten  (VIII.  Jahrhdt.)  die  astronomischen 
Siddhanta  (Sendhend),  aber  aus  Alkindi  (IX.  Jahrhdt.)  entnahmen  die  Indier 
arabische  Kunstausdrücke  der  Astrologie.  Agatharclndes  berichtet  von  den 
glücklichen  Inseln  an  der  Küste  der  Sabäer  in  Arabien , dass  dort  Stationen 
(eiiTtoputoi  oyeStag)  der  Nachbarvölker  seien,  die  meisten  von  dort,  ol  xaxt- 
tnqoaro  Ttapd  rar  'Irtiov  zioiauöv  b Ake^atS^og  vavorafrftov , andere  vou 
Karmanieu  und  Persien,  sowie  deu  näheren  Völkern  (s.  Droysen).  Hinter  dem 
Hafen  Barbarike  (einer  der  Indus-Mündungen)  ist  eiu  reiches  Land , damals  voit 
Skythen  bewohnt,  mit  der  Hauptstadt  Minnagara,  wo  sich  noch  das  Andenken 
von  Alexanders  Zügen  durch  alte  Tempel,  Ueberbleibsel  befestigter  Lager  und 
grosse  gegrabene  Brunnen  erhält  (Strabo).  Urbem  Barcen  condidit  (Alexander) 
arasque  statu it  (Justin).  Die  Stadt  Peritas  (in  Indien)  wurde  von  Alexander 
nach  seinem  Hund  genannt  (nach  Sotion),  Ilaofhivvtoa  txo kt*  Ekkijvegde  Nt- 
orttav  kiyovoiv  (Isidor  von  Charax).  Stephanus  erwähnt  unter  den  Alexandrien 
in  Indien  das  er  rfj  'Qiltn  jj  xard  Tt)r  */r$ixr;r,  das  nähr  'IrStxrjg  und  rrczpd 
Sotptnrofg,  '/rfoxio  etYrti. 
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ziehe  nmhcr,  so  gerne  ich  auch  ansruhen  möchte."  Die  Bewoh- 
ner im  Lande  Oeeidratis  erbaten  sich  von  Alexander  die  Gunst: 
daz  si  imer  mosten  leben.  Die  Höhle  von  Elcphanta  (bei  Bom- 
bay ) bczeichncte  (nach  Gasparo  Balbi)  das  Ende  von  Alexan- 
der’« *)  Eroberungen,  und  Odcric  nennt  Tana  (auf  Salsette)  die 
Stadt  des  Porus. 

Porus  (Por)  oder  (bei  Edrisi)  Mour  (Pour)  spricht  von  dem 
früher  durch  die  Macedonier  den  Indiern  gezahlten  Tribut,  der 
zur  Zeit  des  Krösus  verloren  gegangen.  Die  sieh  selbst  Artaei 
oder  (nach  Rawlinson)  Afarti  (auf  den  Keilinschriften)  nennen- 
den Perser  hiesseu  (bei  den  Griechen)  Kophener  oder  Kephener 
bis  zur  Zeit  des  Perseus,  der  in  Iconium,  dem  Sitze  des  phrygi- 
schen  Königs  Annaens  oder  Nannacns  (zur  Fluthzeit)  das  Bild 
der  Medusa  als  Gorgo  auf.stcllte,  und  an  die  Kephener  als 
Stifter  des  ehaldäisehen  Reiches  (in  der  griechischen  Tradition 
von  Cepheus)  schliessen  sich  die  durch  Nimrod  (Nemrod  oder 
Nembrad)  repräsentirten  Kuschiten,  die  als  Amcrelat  (im  Zcnd) 
oTler  Merdad  (im  Persischen)  auftreten  und  (bei  llerodot)  unter 
der  Bezeichnung  Kiomoi  (Kossaeer  oder  Kuthacer)  erscheinen 
im  Lande  Susa  (der  Elamiteu  mit  der  Stadt  Ahuaz)  oder  Chu- 
zistan  (Kurestan  oder  Kouroi).  Kipp \'(v\  fuseus,  quautum  apum 
genus  (Kapi  oder  Kop).  /O/go/vt»«**)  tindet  sioh  als  Aethiopien 


*)  H&mmon  oder  Hermes  erscheint  dem  Alexander,  dass  er  in  seiner  Klei- 
dung in  das  Lager  des  Darius  gehe.  Der  von  Darab  besuchte  König  von  Roum 
(Pheilekous  oder  Philipp)  war  von  Ammourieh  ausgewogen.  Um  die  Hülfe- 
suchenden,  denen  er  Ländereien  angewiesen,  zu  schützen,  baute  Alexander  eine 
Mauer  gegen  die  Räubervölker  der  (iog  und  Magog  (Kazwinl),  mit  Hauerzähnen 
(wi**  die  Rakshasas)  und  Winkelohren  (nach  Firdusi),  zu  den  Hörnern  (qilarn) 
der  Welt  ziehend.  Von  der  Stadt  Heroutn  (der  einhrüstigen  Frauen)  gelangt 
Iskander  im  Westen  nach  den  rothhaarigen  Gelbgesichtern,  hinter  denen  sich  im 
Lande  der  Finsternis»  (jenseits  des  Sees  der  untergehenden  Sonne)  die  Quelle  der 
.lugend  findet.  Nachdem  er  deu  Khizr  getroffen , unterredet  sich  Iskander  mit 
deu  die  Roumi-Sprache  verstehenden  Vögeln  und  sieht  dauu  Israfil.  (jymosophistae 
Bragiuanes  Alexandre  homini  dicunt,  dass  sie  die  Philosophie,  wie  er  den  Krieg 
liehe  (Valerius).  Ils  avaient  des  os  en  guise  des  javelots  et  les  lancereut  sur  les 
guerriers,  sagt  Firdusi  (bei  Muhl)  von  den  mit  Iskander  kämpfenden  Hewuhuerii 
von  Habesrli. 

**)  l>a  des  Kepheus  (Sohnes  de»  Ittdus)  Gemahlin  Cassiopeia,  die  auf  einem 
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bei  A^atbarchide«)  und  geht  in  die  ägyptische  Bildung  von  Kop- 
tos,  wie  die  indische  von  Gupta  ein.  Die  in  Susiane  angesiedel- 
ten Knshiten  verbreiteten  sieh  Uber  Assyrien,  wo  gie  Babylon, 


Stuhle  rückwärts  sitzend  uuter  den  Sternen  dargestellt  wird,  ihre  Tochter  (An- 
dromeda) den  Nereiden  au  Schönheit  vorgezogeu,  verwüstete  der  Wallfisch  (Cetus) 
des  Poseidon  das  Land.  Kepheus  (König  der  Aethiopier)  war  (nach  Eratostheues) 
durch  Minerva  uuter  die  Sterne  versetzt.  Dhruva'»  Mutter  (als  Meerflsch  mit  dem  % 
Sterne  Kusyapa’s  aui  Schwanz)  war  von  den  übrigen  Fraueu  Kasyapa’s  zurück- 
gesetzt,  Die  Gattin  Kasya's  (als  Tochter  Kriehna’s)  beklagte  sich  bei  KrUluia,  , 
dass  der*Ocean  ihre  Kinder  verschlungen  habe,  worauf  Krisltna  dieselben  von 
Variina  (detu  Herrn  des  Meeres)  znriickforderte,  und  als  er  horte,  dass  das  See- 
ungeheuer  Sankasura  dieselben  v ersieh Intigeu,  riss  er  dasselbe  aus  seiner  Muschel 
und  besiegte  die  Rinder  zurftekgebeud.  Von  seinem  Frauen-Haare  heisst 
Krishna  auch  Keeu  oder  Ketavos.  Agni,  Maheiidra,  Kasyapa  and  Dhruva.  in 
successiou  are  placed  iti  tiie  tail  of  Sisutuara  (purpoise)  which  four  stars  in  tiiis 
coustellation  never  set  (nach  der  Yisbuu  Puvana).  Caspiae  pylae,  x/.rtbt g yajrjg 
’Attqtiflos  (bei  Dioüys.).  Kctmbruxov  an  na,  als  Sprichwort,  d»  sich  die  Oasioteu  . 
in  der  Kunst  Fesseln  zu  fcebniieden  auszeichneten.  Die  wilden  Gebräuche  der 
Oäspii  glichen  (nach  Strabo)  denen  der  Sogdianer  und  Bactrier.  Die  Könige 
Kasi’s  leiteten  sich  von  Kschatravriddha  (Enkel  des  Pnruravas)  ab.  Kfurrarvpog 
ist  (bei  Steph.  Byz)  rcolu  /'avtiaoixrj  (oder  Gaudara),  Exofrtbv  tunt}.  Kern  identi- 
fleirt  Kasyapa  mit  Kekrops.  Cartlus  stellt  Äivw/r//  oder  Kepxuqa  (xeoxog  oder 
.Schwanz)  in  Beziehung  mit  ttPprot  oder  krumm  (tn^  W.).  Kvoos : Macht 
(xvpioe:  mächtig),  Qura,  als  Held,  Quirites  (hastati  von  enris),  xovpos  : ehelich 
(als  dem  Stande  der  Kovpog  angehorig).  Kexooij',  rex  Atheniensintn,  ex  Aegypto 
oriundus  (b  tUtp'tjs  apprllatus),  Erechthel  filius.  Als  Antochthön  wird  Kekropa 
mit  Schlangen-  oder  Aflensrtvwairz  gedeutet.  Zu  den  '*Otptelg  .(in  ^.etolien)  ge- 
hörten die  Bofuai.  Die  Cureten  wollten  vom  Gebirge  Kovptov  (in  Aetolien)  be- 
nannt sein/  Kotirshid  wurde  die  spätere  Bezeichnung  der  Sonne,  statt  Giamschid 
(bei  den  PeTsern).  Kttator  bpos:  Castus  mons  ad  Euphratem.  Et  Casins  Jupiter, 

Cui  Trajanns  argenteus  crateres  et  inaximum  cornu  bovis  inauratum,  prlrnitiaa  * 
victoriae  de  Getis  reportatae  dedicavit.  Extat  in  haec  donaria  Hadrlaqi  Kpr-  • ’ 
gramma  : Trajanus  Aeneades  Jovi  Casio  höc ’simuiaoruni.  rex  hominmu  regl  im- 
(Woftalium  dedicavit  Casii  Pelusiutae  naturali  quadam  solertta  nodos  implfcare 
normt,  trabibus  trabeA  rectendo  (Suidas). . Rrtatts : Qiiisqiiis  Rouianortim  singulari 
certamine  vicisset,  gram  ine*  corona  ebronabatur,'  (*ratqne  Gasig*  invictus,  Aeliani 
dietw.  Wenn  in  Chus  (Khms)'  dem  älteren  Bruder  Mizrafm’S  (Sohn  des  Chain 
oder  Kham  in  Khenti)  die  Verwandtschaft  dwr‘  astatischen  Aethiopier  ausgedrnckf 
liegt,  so  fuhrt  der  Name  der  mit  den  f)xiiv  (des  tfza  oder  Gewaltigen,  den  die 
Araber  verehrten)  verbundenen  KossMet  zu  den  Kiius  nnd  Kasya  des  die  indische 
Geschichte  Hi  Rash  mir  einleitenden  Kasyapa,  dessen  * geistlicher  Holm  (Parasg- 
Kama)'  gleiclHafls  ein  gewaltiger  auf  .'Erden“  war.  Dia  Taphier  bauten  ihre 
• Hast  Mn,  Reine  V.  2 
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Niniveli  und  andere  Städte  gründetet],  als  Titanen  der  Armenier 
(‘der  Daitya,  die  den  indischen  Göttern  gegenüber  ebenso  sehr 
als  prunkende  Stfldtebcsitzer  erscheinen,  wie  die  Divs,  von  deren 
Gefangenen  pishdadische  Könige  die  Künste  der  Givilisation 
erlernten.  Die  Astakener  (nebst  den  indischen  Völkerschaften  im 
( tsteu  des  Indus ) oder  Assakener  bei  Kabul  (am  Kophen j waren 
seit  alter  Zeit  (uachdeui  Assurrisili  die  Eroberungen  im  XI 11. 
Jahrhdt.  ausgedehnt  hatte)  den  Assyriern,  untergeben.  Varunas 
lieisst  Daitja-Dewas,  als  Gott  det  Wasserdkmone,  mit  denen  [Ar- 
jnnas  kämpft.  Kusfd  Dendan  oder  Chus  der  elephantenzühnige 
(gleich  langzüliuigen  Iiaksliasas)  wird  von  Sam  Neriiuan  und 
den  Rokh  (Heroen)  der  Pehlevane  bekämpft,  zur  Zeit  des  vom 
Schmiede  Gas  oderKao  gekrönten  Feriduu  oder  Afridun,  der  seiner- 
seits  wieder  in  feindlicher  Version  dem  die  Afrit  oder  ltriet  be-  1 
zwingenden  Soliman  ben  Daoud  erliegt.  Während  die  von  Zo- 
liak’s  Tyrannei  gefluchteten  Opfer  den  Stämmen  der  Kurden 
ihren  Ursprung  gaben,  zogen  sieh  die  von  Feriduu  verschonten 


Festung  Nericus  auf  dir  Insel  Leucos,  und  der  Farbengegensatz  tritt  auch  an  den 
di«*  Schafe  durch  ihr  Wasser  schwarz  oder  weiss  färbenden  Flüssen  Neleus  und 
kereus  auf  Euboea  auf  (wie  andererseits  zwischen  den  Kuren  und  den  von 
Aijuua  oder  Parthü  geführten  Pauda\a).  Wie  mythologisch  die  Nereiden  des 
Nereus  (Sohnes  der  Güa'  und  des  Pontius)  in  ein  an  religiüseu  Cereinouieu  den 
Antheil  verlierendes  Alterthum  zurückgesr.hoben  werden,  so  vernichtet  halb-  • 
geschichtlich  Herakles  (der  Fessler  des  orakelnden  Nereus)  die  Neleiden  des 
Neleus  (Sohn  des  6alnioneus),  ausser  Nestor  (durch  Weisheit  seinen  Freunden 
berühmt,  wie  öisyplius  dun  Gegnern  durch  Schlauheit).  Taurus  war  ältester  Nohn 
des  Neleus,  und  die  Norici  hiessen  früher  Taurisci  iq  Noricum  Celtici  cogiromine 
Neri  (Plinius).  Die  Nevpoi  galten  als  yor;Tts  (s.  Herod.).  Von  Nerigos  schiffte 
fpan  nach-  Thule.  Unter  Sal  und  Itusteni  herrschte  das  iranische  Heldebgesehlerhf 
Nerirnau’s  über  Scgetifcra.  The  sdetached  hlll-forts  (destroyed  in  Sogdiana  by 
Alexander  M.)  bave  always  been  common  in  those  countries,  the  term  Tippa  or  * 
Tu  pp  a (Tuppah),'*whieh  is  the  Turkish  word  für  hill  or  moniid,  frequently  recur- 
rfng.  Von  Sthupa  findet,  sich  Tope,  als  Tumulus.  Nach  Chabaa  war  OM  (Tobe 
oder  1>be)  die  alte  Form  des  Namens  Theben  (mit  dem  Artikel).  In  der  tibetischen 
Priester schaft  stehen  die  Tobba  und  Tirppe  unter  dem  Lama.  lu  der  Burg  Uan- 
.Kalessi  auf  Berg  Amanue  herrschte  der  in  Tarsaus  getodtete  Sbeikh  Meran,  dessen 
Körper  in  eine  Schlange  auslief  (s.  Langlois).  Tipo,  qü’on  lit  pour  Typhoti  sur 
les  momiments,  est  le’  synonyme  de  Top,  Tupa,  Tippo  des  langues  celtique,  * 
linuoise  et  tarlare,  baut,  dominant,  Tob-al-Kaiii  et  Tobhjw>  (Moreau  de  Jouties). 
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Nach  kommen  dos  Zohak  (als  Vorfahren  des  von  Mahmud  be- 
siegten Mohamed  ben  Huri,  eines  alten  Suryavansa)  in  die  Berge 
Ghurs  zurück,  und  wurden  in  späterer  Auffassung  als  helle  Kaf- 
fem rumischer  Abstammung  mit  Iskander  verknüpft.  Von  Nem- 
rod  (dem  Unsterblichen  oder  Nemurd)  oder  Mared  (von  Mar  oder 
Schlange),  der  durch  Riescnvögel  (Korkes)  in  den  Himmel  stei- 
gen wollte  oder  mittelst  eines  hohen  Thurmes  (in  den  Ebenen 
die  Bergspitzen  der  Kerketen  aufpflanzend),  stammten  die  Ne- 
mared  (Rebellen)  genannten  Könige  Babyloniens.  Nach  Moses 
Chor,  begreift  das  Land  der  Kushiten  die  Stadt  Palil  (Baktra 
oder  Balkh)  im  Lande  Partbien  oder  Baetriana ; Tahmuras  (Diw- 
Band  oder  Dämonen-Bändiger)  baute  die  Citadelle  in  dem  von 
Dhul-Khameim  gegründeten  Meru  oder  Merw  (Shahsidchan). 
Nach  Vartan  tritft  man  jenseits  Persiens  das  Land  der  Kushiten 
und  dann  das  von  Djen  (Djcuastau  oder  China).  Im  Reiche 
Jinnistan  (am  Berge  Kaf)  wohnen  die  Peri  in  ihren  Glanzstädten, 
die  Dews  dagegen  in  Ahermanabad  (die  Stadt  des  Bösen),  wäh- 
rend die  Al-Hermani  oder  Pyramiden  im  Lande  der  Pharaonen 
(von  der  Wurzel  Peri  oder  tragen,  nach  Brugsch)  von  Jan  ben 
> Jan  erbaut  wurden,  zu  dessen  Zeit  Abu  Djafar  das  Reich  zwi- 
schen den  Divs,  deren  Alleinherrschaft  (Wie  die  des  Ahriman 
nach  dem  ihm  zugewiesenen  Cyclus)  ihr  Ende  erreicht  hatte 
und  den  Peri  getheilt  war.  Nach  Mar  Apas  Catina  besiegte 
Aram  von  Armenien  dieMediervon  Zarasb  unter  Nionkar  (mit  dem 
Beinamen  Matos)  und  zwang  Ninus,  König  von  Niniveh,  ihn 
zu  bestätigen,  obwohl  dieser  gerne  die  Tödtung  seines  Vorfahren 
Belus  durch  Haig  gerächt  hätte  (nach  Langlois).  Othniel  befreite 
die  Israeliten  von  der  Herrschaft  des  Kushan  Risehathaim, 
Königs  von  Aram-Naharajim  oder  (nach  Josephns)  von  dem 
Assyrerköuig  Chusarthes.  Die  bei  Justin  als  Flüchtlinge  bezeich- 
ueten  Parther  galten  für  die  durch  Sostris  oder  Scsostris  (nach 
Suidas)  in  Assyrien  (Athoria)  angesiedelten  Seytheu.  Mit  den 
• .Medern  oder  früheren Areioi  verknüpften  sieh,  wie  die  Iremiden 
in  Südarabien,  die  Elamitcn  Elams,  das  M.  Müller  mit  Arrja- 
■ Vaedjo  in  Beziehung  setzt.  Die  noachische  Völkertafel  lässt 
Mad  oder  Moder  den  Arja  Stamm  vertreten.  Nach  Stcph.  Byz. 
1 , biess  Thraciea  oder  (bei  Ge|liits)  Sithon  ( Perke)  früher  Zu 
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Plinius’  Zeit  wohnten  die  Amardi  (mythischen  Stammes)  an  der 
Grenze  zwischen  Medien  und  Elyiuais.  Die  Mardi  gebürten  zu 
den  Wanderstilmmen  der  Perser. 

Die  Bewohner  Nysas  *)  baten  Alexander  nm  Bestätigung  ihrer 
Privilegien,  da  ihr  Berg  der  Meros  des  Diouysos  sei,  das  Mi;yo- 
ytvqS  oder  MijQotgacpijs.  In  Nisaia  fanden  sieh  (nach  Isidor) 
die  Basilisken  taphai  (Partliuene's). 

Nach  Pausanias  hatte  Dionysos  die  Brücke  über  den  Euphrat 
bei  Zeugina  mit  Reben  von  Weinranken  nnd  Epheu  verbunden, 
die  noch  zu  sehen  waren,  wie  (nach  Plinius)  die  Eisenketteu,  die 
Steph.  Byz.  dem  Alexander  M.  zuschreibt.  Humes  sieht  in  den 
Ruinen  von  Darapura  und  Mung  die  von  Alexander  am  Hy- 
daspes  gegründeten  Städte  Nikaia  und  Bukephala  (Alexandria 
Bueepbalos).  An  der  Spaltung  des  Indus-Delta  in  Pattala  baute 
Alexander  eine  Akropolis  (Arrian).  Equus  Alcxandri  regis  et  ca- 
pite  et  nomine  Buceplialus  fuil  (Gellius).  Es  starb  nach  der  . - 
Schlacht  mit  Poms.  Si  cheveau  avait  noin  Busifel  et  avait  trois 
cornes,  comme  le  tor  marin.  Das  Asva  medlia  oder  Pferdeopfer 
war  mit  der  Verehrung  der  Sonne  verknüpft,  und  nach  Herodot 
opferten  die  Massageten  der  Sonne  Pferde.  Das  Pferd  des  Cortez 
erhielt  Verehrung,  indem  ihm  die  Indier  Gold  in  goldener 
Krippe  vorsetzten.  < - . - ' 

Nach  Durchziehen  des  Waldes  Auaphantos  kam  Alexandef 
zu  wilden  Menschen,  dio  ruhig,  die  Reihen  des  Heeres  mit  starr 
gerichtetem  Blick  betrachtend,  dasassen  und  dem  herbeigebrachten 
Mädchen  in  den  Schenkel  bissen  (Kall ist heues).  Auf  Candace's 
Anleitung  gelangte  Alexander  (nach  Pseudo-Kallisthencs)  zu  den 
heiligen  Männern  mit  Feueraugen  (gleich  dem  durch  einen  Ameisen- 
hügel  überbauten  BüSser).  Palladius  lässt  Alexander  mit  Semi- 


*)  Urbs  Nysa  sita  est  syb  radicibua  uiontis,  qnera  Meron  incolae  appellant, 
inde  Graeci  mentiendi  traxere  liccntiäni  Jovis  feuiiuc  Libornm  patrein  celatum 
etfM  (Cuvtius).  * Das  von  Tahmur&th  gegründete  Nishapnr  wurde  von  Alexander 
zerstört.  Narb  Umenias  vrar  L1b£r  ln  Theben,  der  Nährerin  des  Herakles,  ge- 
-borep,  und  von  dort  batten  sich  die  Orgien,  die  herrlichsten  Weisen  des  Gnttesr 
diene  tes,  durch  die  Welt  verbreitet.  Die  Macht  Alexander’«  übe  Grifft  selbst  die 
der  (»öfter,  da  der  von  den  Indiern  als  • Gott  verehrte  I.ib^r  aus  Aethiopien 
weichen  musste.-  * ■ , . ' > 
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ramis  Zusammentreffen.  Nach  der  Alexandersage  hatten  die 
Mohren  der  (mit  Porti»  vermählten)  Königin  Candaciam  (in  der 
Burg  Merorcs)  lang  ausgezogene  Ohren.  In  den  Briefen  de» 
Alexander  (bei  Lampreclit)  wird  der  durch  Ketten  erstiegene 
Berg  (gleich  dem  Adams-Pik)  beschrieben  mit  einem  schlafen- 
den oder  todten  Greis,  als  liegende  Buddha-Statue.  Die  Blumen 
mit  den  Mädchen  cntspreclien  dem  siamesischen  Märchen  von 
Vixanthon  (XII.  Jahrhdt.).  Im  Walde  bei  den  Garranicu  sieht 
Alexander  Weiber  aus  der  Erde  wachsen.  Alexander  verlangte  . 
Zutritt  zu  Candaec's  Lande,  weil  dorthin  der  Gott  Ammon  (nach 
Eroberung  des  ammonisehen  Landes)  gebracht  sei.  Dem  grössten 
.Sonnentempel  in  der  Stadt  Helios  stand  Aethiops  als  Oberpriester 
vor.  Auf  Bitten  des  Candulake,  Sohn  der  Candacc,  schickt 
Alexander  ein  llecr  gegen  Hirant  (Hirean),  der  jenes  Weib  Blas- 
faineva  aus  Uryc  geraubt  (wo  Wishnu  ruht  und  in  der  Rama- 
Avatarc  mit  Iliran  beibenannten  Dämonen  des  feindlichen  Iran 
und  den  städtebewohnenden  Asnren  kämpfte). 

Nach  Diodor  baute  der  Gesetzgeber  Bacchus  Städte  in  Indien. 
Iris  bringt  (bei  Nonnns)  Jupiter’»  Befehl,  dass  Bacchus  die  gott- 
losen Indier  zum  Weintrinken  zwinge  und  ans  Asien  vertreibe. 
Nach  der  Niederlage  des  Astrais  ward  das  Wasser  in  Wein  ver- 
wandelt, und  die  Indier  fanden  an  dem  neuen  Getränke  Ge- 
schmack. Von  Broncluis  gastlich  empfangen,  lehrte  Bacchus  den 
Anbau  der  Reben.  Orontes,  Schwiegervater  des  Deriades  oder  . 
Duryadluina  (König  der  Kurus),  fiel  in  der  Schlacht  gegen 
Bacchus  (der  Krishua’s  Liebesspiele  mit  der  Jungfrau  Nikaea 
trieb  , und  der  krausloekige  Blemyes,  König  des  glücklichen  Ara- 
biens, der  nur  ungern  Deriades  gehorcht  hatte,  unterwarf  sieh 
Bacchus  und  zog  dann  nach  Aegypten  und  Aethiöpien. ' Catul! 
lässt  Bacchus  im  Zuge  gegen  Arianä  von  den  Silcnes  nysigenae 
begleitet  seiu.  Im  Angriff  anf  die  Satyrn  verwundet  Morrheus 
Mahara  ja)  den  Kuryiuedon,  Sohn  des  Vuleau,  der  ihn  in  Flammen 
httllt.  Mit  der  durch  den  Araber  Rhadamancs  gebauten  Flotte 
greift  Bacchus  den  Deriades  auf  dem  Hydaspes  an,  und  Wieder- 
holt auf  den  Schlachtfeldern  Alexander’»  seine  Kämpfe  in  dichte-  • 
rischer  Ausschmückung,  wie  sie  auch  im  Mahahharatam  nach 
indischer  Auffassung  erscheinen.  Deriades  bestraft  den  Fürsten 
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Habrafhns  durch  Ahsch neiden  seines  Haarwuchses  (Nonnus),  nnd 
König  Samara  Hess  den  Yavana,  die  auf  Vasishtha’s  Bitten  das 
Lehen  erhielten,  die  Köpfe  seheeren.  Nach  Hesychins  hiessen 
o!  Tciv  'Ivddv  ßntitkti^  Maurier.  Das  indische  Volk  der  Mugitig 
haute  Holzhäuser,  wie  Euphorbion  berichtet  (278  a.  d.t,  und  ebenso 
der  Mahawanso.  Die  Dynastie  der  Manrja  gehörte  zum  Geschleckte 
der  Sakja.  Maurus  quidam  A'fxnoii'  (apud  Zosimus).  Morrins, 
König  von  Veji,  führte  (nach  Servius)  das  (von  Numa  adoptirte) 
Priesterthum  der  Salier  ein.  In  (der  glänzenden  Ixbens- 

sehlange)  liegt  der  Gegensatz  zu  den  dunkeln*)  Sterblichen, 
MtQotL während  im  Litthauischen  die  Negation  bei  rairdamas 

*)  Herodot  nennt  Kalatier  (Kala  oder  schwarz.)  unter  den  Indiern.  Atras 
gentes  et  quodammodo  Aethiopas,  charakterisirt  PliniOS  die  Indier.  Bei  den 
Persern  heissen  die  Aethiopier  schwarze  Indier  (Siah* Hindu).  Michael  (der  jacobl- 
tisrhe  Patriarch  von  Antiochien)  bezeichnet  die  Aethiopier  als  Kushiten.  In  der 
Volke ftafel  ziehen  die  Kushiten  (wie  Kos,  Sohn  des  Hain)  von  Asien  nach 
Afrika.  Syncellus  führt  die  Aethiopier  vom  Indus  nach  dem  oberen  Aegypten. 
Diodor  schreibt  die  Gründung  des  ägyptischen  Reiches  den  Aethiopiern  z.o*.  Nach 
Herodot  wohnten  die  Kissier  (Kossäer)  im  Laude  von  Susa,  das  Meninon  erbaut. 

•»der  (nach  den  Arabern)  Kusistan  (die  lieimath  des  Kos).  Das  Land  der  Ganda- 
riden (östlich  vom  Ganges)  wurde  wegen  seiner  vielen  Elrphanten  nie  erobert 
(nach  Diodor).  Die  griechischen  Könige  von  Syrien  unterwarfen  die  Fanni  nnd 
Syri.  Saßa%unt  o avros  itm  rqi  jJton'orp  (Suidas).  Hermes,  als  Sao*  oder 
Sokos  Pingasa  or  Pinga,  living  in  P&nchaea  (the  conntry  along  the  Imin») 
emigrated  with  his  followers  begond  the  Western  sea  betwecu  India  and  Africa, 
and  settled  on  the  bauks  of  the  ri\er  Crishua,  Syama  or  the  Nile  (s.  Wilford). 

Nach  Strabo  folgte  ganz  Asien  dem  Dienste  des  Dionysos.  Chares  lässt  die  Indier 
den  Gott  des  Weines  ZopoaSaoi  (Soradeva)  verehren.  Die  Erfindung  des  Weines  v 
zum  Getränk  wird  Bala  Rama  zugeschrieben.  Neben  den  Aethiopiern  und  Suiforu 
unter  Memnon  (Ismandes  oder  Miamiin),  Sohn  des  Tithon,  schickte  der  assyrische 
König  Teutames  dem  Priamus  ein  ethiopisehes  Hülfsheer  unter  dem  Armenier 
Zariuair,  den  Indjidji  mit  Ascanios  (Kouig  von  Ascauien)  identifleirt.  Tithonus 
(Sohn  des  Ilus  nnd  Bnider  des  LaomedoiO,  schwand  am  Körper  hin,  als  Aurora 
für  ihn  Unsterblichkeit  gebeten,  wie  sie  auf  Dnafl’l  Vermittlung  die  Gandharva 
dem  Pururawas  (Bodhas)  oder  Ailas,  Sohn  der  Ida  oder  11a,  mit  der  sich  nach 
Sudyumna’t  (Mann  s Tochter)  neuer  Gescblechtswandlung  Buddha  vermählt  hatte, 
ertheilte  (in  mythologisch  entstellter  Auffassung  der  Fortdauer  eines  Buddha). 

Khea  Sylvia,  die  Stammmutter  der  Iliaden  (Kumulus  und  Remus)  heisst  llia.  Den 
Babyloniern  vrar  Ihr  (der  semitische  EI)  der  geflügelte  Gott,  der  die  Fluth  ver- 
ursachte. 
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direct  an  die  adama  oder  durch  rot  h brennen  de»  Feuer  Unsterb- 
lichen in  Indien  oder  lntu  der  Iddhas  angesetzt  wird. 

Nachdem  die  Malaven  nach  Malaeca  ansgewandert  waren, 
wurde  unter  den  Abtheilungen  des  Königreichs  ein  Häuptling 
in  Pahang  eingesetzt,  von  dessen  Verwandten  einer  sieh  als  Kauf- 
mann nach  Champa*)  (in  Cochinchina)  begab  und  dort  zum 
Herrscher  erhoben  wurde  (wie  du  Chaillu  durch  Remandji,  Häupt- 
ling der  Apingi,  mit  dem  Kendo  oder  dem  Symbol  der  Ilerrscher- 
wUrde  bekleidet  wurde).  Er  hatte  seine  Frau  schwanger  znrltek- 
gelasscn,  und  diese  berichtete  dein  nachgeborenen  Sohne,  dass  - 
sein  Vater  nach  Chanipa  gegangen  sei.  Dorthin  folgend,  fand  er 
ihn  hochbejahrt  nnd  verblieb  bei  ihm,  um  nach  dem  Tode  au 
suecediren.  So  begann  ein  lebhafter  Wechselverkehr  zwischen 
den  in  Champa  angesiedelten  Malayen  und  denen  Malaccas, 
doch  wurden  die  Beziehungen  später  unterbrochen. 

Wenn  die  Schiffer  Malaeca  verliessen,  priesen  sie  in  Lob- 
gesängen den  Hafen  der  blähenden  Stadt  (nach  den  Stjyara 
Malayn).  Zum  Schutze  des  auswärtigen  Handels  waren  f>  Snha- 
dare  angestellt  fUr  China,  Kamboja,  Java,  Bengalen  und  Guzerat. 

Die  nach  Malncca  handelnden'  Gores  (Japanesen)  oder  Lequea 
wollten  (nach  Albiu[ner<|ue)  Niemanden  tlber  ihr  Land  Bericht 
geben.  Da  der  König  von  China  sich  von  dem  Rajah  Malaccas 
in  Ausdrücken  hatte  anreden  lassen,  die  auf  untergeordneten 
Rang  deutete,  so  musste  er  spater  das  Wässer,  worin  dieser  seine 
Hände  und  Fttsse  gewaschen,  trinken,  um  von  seiner  Haut- 
krankheit curirt  zu  werden.  Neben  dem  Bandara  oder  Minister 
und  Tnttiagong  oder  Handelsaufseher,  fand  sieh, in  Malaeca  der  - 
Hacsamana,  als  Titel  des  Admirals,  der  auf  den  Preisfechter  Hapg 
Tuali  vom  Sultan  übertragen  war,  als  dieser  Laksmau  heraus- 
gefordert hatte,  sich  mit  ihm  zn  messen.  »Said  Ahmed  aus 
Champa  gab  dem  von  Malaeca  ftlr  die  Werbung  um  die  schöbe 
Tun  Tigi  von  Pahnng  ansgesandten  Hang  Nadim  die  gewünschte 

*)  The  Champak»  (Michel  in  charupaka)  fe  introdmed  by  the  Hindus  in  J»ya, 
äs  its  Sanscrit  name  iiuplies.  Luverheirathete  Mädchen  in  Java  tragen  eine 
duftende  Cham paka-Blu tue  in  ihrem  Taschentuch«,  ble  Frucht  der  Champadah 
ist  Artocarpne  polyphemes.  ^ s *< 
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Auskunft.  Urania  Wijaya (Bromjaya)  von  Majapahit  schickte  Ge- 
sandte nach  Kambodja,  tun  seinen  schiffbrüchigen  Neffen  au« 
C'ianipa  abholen  zu  lassen.  I)a  Conto  setzt  die  Bekehrung  des 
Rajah  von  Malacca  in’s  Jahr  1388,  aber  die  malayischcn  Annalen 
nennen  Mohamed  Sbah  (1276)  als  den  ersten  König,  der  den 
Islam  anuabni.  Nach  De  Barros  war  es  besonders  auf  Anstiften 
der  Perser  und  Guzerati-Mohren,  dass  <lie  Nachfolger  des  Königs 
’Xaqucm  Darscha  (Sekunder  Sbah)  das  Joch  Siams  abwarfen. 

Die  Sellaten,  mit  denen  sich  Parnmisora  in  Singaporc  festsetzte, 
lebten  von  Fischfang  o<ler  Seeraub  und  vermisehten  sich  mit 
den  halbwilden  Malayen,  die  das  Land  in  der  fruchtbaren  Ebene 
von  Beitang  anbanten.  Nachdem  sie  dort  die  Stadt  der  Ver- 
bannten (Malakka  oder  Mnlaiya  Nakkhara)*  gegründet,  beriefen 
sie  den  Schakeng  (Cbao  Khun)  Darscha  (Sohn  des  Paramisora) 
als  König.  Die  Mandarinen  oder  Edelleute  Malakkas  (tu 
de  Barros’  Zeit)  waren  noch  die  Nachkommen  der  Sellaten  (1ÖI12X 
Im  Javanischen  bezeichnet  Malay  einen  Flüchtigen  oder  Fort- 
gelaufcnen.  Valentyn  lässt  sich  die  Emigranten  aus  Menangkabou 
(unter  Sri  Tara  Bawana)  in  Ujong  Tanah  fcstsetzen  als  Orang 
de  bawah  anghin  (oder  Leute* unter  dem  Winde).  Aus  der 
von  ihnen  gebauten  Stadt  Singhapura  durch  den  König  v6n 
Majapahit  vertrieben  (1202),  zogen  sie  nach  Malacca,  das  seinen 
Namen  von  den  dortigen  Fruchtbäumen  erhielt. 

Zu  dem  im  VIII.  und  IX.  Juhrlidt.  p.  d.  über  die  Insel- 
gruppen stidlieh  und  westlich  von  Malacca  ausgedehnten  Reich 
des  Maharaja  von  Sabed  gehörte  (nach  Abu  Zeyd)  das  Empo- 
rium Kalah.  Der  König  von  Zabaj  heisst  Alfikat,  der  König 
der  Insel  im  östlichen  Meere  Maharaga  (nach  Ibn  Khurdadbai 
y 912  p.  d.  Im  Reiche  des  Uber  das  Meer  von  Sant'  herrschenden  * 
Maharaga  (dessen  Dynastie  Walkenaer  mit  628  p.  d.  enden 
lässt),  der  die  Inseln  Zandv  und  Ramni  besitzt  (nnd  den  König  • 
von  Comar  besiegte),  nennt  Masudi  die  Insel  Serireh.  Die  Insel 
Qnollan  in  Malabar  war  (nach  Suleiman)  von  Zabeg  (Java)  ab- 
hängig, und  die  Insel  Rami  (nach  Abu  Zeid).  Der  Minister  des 
Maharaga  von  Zabeg  warf  (nach  Suleiman)  täglich  ein  Stltck 
Gold  in  den  Palasttcich.  Mahan-ben-Albahr  fand  rothe,  gelbe 
und  blaue  Rosen,  die  nicht  fortgetragen  werden  konnten,  in  einem 

• •» 
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Walde  auf  Zaheg.  Nach  Idrisi  war  ( lalia,  der  (als  König  Java’s, 
auch)  über  die  Inseln  Salaliat  oder  die  Snmla-Inselu  herrschte, 
Verehrer  <les  Bodd,  eines  aus  Marmor  gearbeiteten  Götzenbildes. 
Diego  Pachcco  suchte  die  llhas  d’Oro,  von  denen  er  in  Malarea 
gehört  hatte.  Nach  Conti  fand  sich  in  Java  ein  Baum , dessen 
Mark  eine  Goldstange  bildete.  Prinz  Jihtze,  der  Solm  der  Sonne, 
der  wegen  Aufruhrs  von  seinem  Vater  vertrieben  worden.  liess 
sich  in  Kuj  in  Kambodja  nieder  und  gründete  Juthia  in  Siam*), 
als  Vasall  Chinas  dorthiu  Gesandte  schickend  (nach  Gtit/.latf). 
Sein  Gesetzbuch  ward  iui  Tempel  Sisaput's  zu  Ajutkia  aufbe- 
wahrt, bis  zur  birmanischen  Eroberung.  Nach  Azedi's  Garsharsp 
Namah  (IX.  Jahrdt.  p.  d.)  rüstete  (auf  Bitten  des  Maharaga 
von  Zabed)  Delah,  der  von  Persien  bis  Palästina  herrschte,  eine 
See-Expedition  gegen  den  ceylonischen  König  Baku  aus  und 
erfocht  durch  Garharsp  einen  »Sieg  bei  Kalah  Uber  den  Shah  von 
Sereudib.  **)  Nach  Vertomanus  ( 1 504)  waren  die  Javanesen  vor 
ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Chinesen  ( I RIO)  Menschenfresser. 


*)  The  siamese  Kra  comiueitces  wiflt  the  appearanee  of  Samvii  Tbakudum 
(Buddha),  whu  iutrodiiced  (340  a.  d.)  the  useful  arts.  ('Iiaou  Maharat,  (he  legi.s- 
lator  of  Cambedja,  established  more  flrmly  the  rules  of  Samut  Thakudnm  and 
added  sume  of  hls  own  (at  the  lim»  of  Christ*»  birth).  Phaya  Kret,  a slamese 
legislator,  perfccted  the  work  of  Chaou  Maharat.  ' 

•♦)  Die  Ptoloinäer  schickten  Timosthene*  nach  Taprobaua  und  Indiuu.  Unter 
den  Seleucideu  bereist  Patroklus  die  indischen  Meere.  Das  Königreich  I.ochac 
wnrde  (zu  Marco  Polo’s  /eit)  wegen  der  wilden  Sitten  seiner  Bewohner  nur 
wenig  besucht.  Siam  wurde  als  Indara  Thay-nu  von  Cambodia  oder  fudara-Shau 
unterschieden.  We  und  Yorok  werden  als  alte  Namen  Cochinchinas  gegeben 
I.aos  heisst  Varendra.  Bei  Gaspar  de  Cruz  wird  das%tönigreich  Cambodia  (f.evvkl 
l.oech  genmiut.  Jatubu  und  Zeiun  waren  zu  PoloV  Zeit  die  Häfen  an  dei 
chinesischen  Khst«.  Nach  Oderic  trugen  die  losplaner  auf  den  Nicoveran  (Nico- 
baren)  das  Bild  des  von  ihnen  verehrten  Affen  auf  der  Stirn.  Der  «chinesische 
General  Sogatu  zwang,  den  König  von  Ciamba  (Dsiampa)  zur  Tributzahlnng  au  0 
Kublal-Khan  (nach  Polo).  Kami  oder  Sumatra  war  (nach  Idrisi)  mehreren  Fürsten 
unterthÄnig.  Die  Schätze  der  luselkönigirt  (zwischen  dem  Meer  Lar  und  Merkend) 
bestanden  in  Caoris,  die  »loh  auf  den  in’s  Wasser  geworfenen  Kokosbüscheu 
sammelten  und  an  der  Sonne  getrocknet  wurden.  In  Maukir  wurde  die  kiriah* 
Sprache  geredet  (iui  Lande  Karah),  am  Meer  Larewi  die  Sprache  Lari  (nach  Ma- 
sudi).  Cochinchiua  heisst  Kuchi  bei  den  Maluyett.  Bunga  siein  oder  bunga  toug-  ; 
qnin  meint  wohlriechende  Blumen. 
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Unter  Chintsu  üehirkte  Bak-la-cba,  der  König  von  Jawwa  CJanwaV 
oder  Jawac  eine  Gesandtschaft  nach  China  (860  p.  d.).  Batavia 
und  Java  heissen  Galapa  hei  den  Chinesen,  wnrde  aber  früher 
Konawa  genannt.  Kuda  Lalean  befreite  die  Javanesen  vom 
Dnteke  der  Chinesen  (1086  p.  d ).  Die  in  Singapore  gefunde- 
nen Münzen  Chinas  tragen  einen  Kaisernamen  qns  dem  Jahre 
’)67  p.  d.  Die  Bewohner  von  Es-Sila  und  seinen  Inseln  lässt 
Masudi  von  Anmnr  (Enkel  Japhct’s)  atastanrmen,  wie  die  Chine- 
sen. Unter  den  Insulanern  des  Meeres  von  Kerdendj  finden  «ich 
(nach  Masudii  die  Kl-Fandjab  mit  krausem  Haar.  Nach  Kaz- 
wini  hatten  die  Bewohner  der  Insel  Barthalib  buschiges  Haar. 

In  Kailasa  (zu  Ellora)  kräuselt  sich  das  Haar  der  I’isachi  (Diener 
Siwa's).  Nach  dem  Kanda  findet  sich  Bayn  (krauslockig)  unter 
den  fünf  Schöpfungen  Narada’s  (auf  Java).  Nach  De  Brnyns 
Kops  ttherfallen  die  Wilden  in  der  Bnlan-Strasse  mit  ihren  ver- 
gifteten Pfeilen  alle  Fremde,  die  nicht  von  einem  Häuptling  oder 
Batin  begleitet  sind.  Die  an  der  Malaeea  gegenüberliegenden 
Küste  Sumatras  wohnenden  Heiden  heissen  Battas  und  essen 
Menschentleiseh,  wogegen  die  südlichen  Gotumas  civilisirter  sind 
De  Barros'.  Obwohl  eine  verachtete  Kaste,  galten  die  Veddah  1 
oder  (bei  Palladius)  Besadae  (nach  Ambrosius)  für  edler  Herkunft, 
weil  von  den  alten  Yakko  herstammend.  Auf  Java  ist  Djaksa 
ein  Priester,  während  in  Hiqterindien  sieh  der  Yaksa  in  einen 
Raksasa  verkehrt  hat.  Nach  Hincnthsang  war  Ceylon*)  (wohin 
Megasthenes  die  Palneogoni  setzt)  oder  Tapobrane  von  weib- 
lichen Dämonen  bewohnt,  die  nach  Sirenenart  die  herangeloek- 
Scbifler  frasseu.  Nur  der  Kaufmann  Wyayo  entkam,  während 
im  Mahawanso  Vijaja  seine  Gefährten,  ans  cireeischen  Verwand- 
lungen erlöst.  Wenn  die  Könige  Ceylons  bei  dem  Grab  des  ; 
von  Gajmono.  dem  Erbaner  des  von  Fahian  gesehenen  Lowa**)-  . 
Alaha-Paya  (Eisentempel)  entthronten  Malabarenhiiuptlings  Ela- 

• ,*  • . * t 

*)  Th«  Kings  of  Ceylon  »re  descended  from  Baaut , who  plftced  her.  foot 
prim  ou  h mudheap,  Tapobrane  wurde  von  liipparcli  nicht  als  Insel  angesehen«, 
sondern  als  der  Beginn  eines  südöstlichen  Festlandes.  t 1 

*♦)  J.awar  im  Malayischeii  bedeutet  „aussen.“  .»drauwen4*  und  I.eva  „atisgr* 
streckt*  oder  „offen/4  r #• 
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la*t  vorttberzogen.  geschah  es  unter  dom  Schweigen  der  Musik  nu<! 
auch  der  ( ongese  eilt  geräuschlos  am  Grabe  des  .1  aga  vorüber, 
um  den  darunter  schlafenden  Eroberer  nicht  wieder  zu.  er 
wecken.  Sopater  wurde  (nach  Cosmas)  in  seinem  Charakter  ah 
Römer  von  dem  Könige  von  Sielcdiba  ehrenvoll  empfangen. 

Auf  dem  Tempel  glänzte  das  Kleinod  des  Hyazinthes,  das,  wie 
Marco  Polo  (der  von  einem  Rubin  spricht")  erzählt,  dem  darum 
naehsuehenden  Kublai-Khan  verweigert  wurde , weil  ein  Erb- 
stück, doch  ward  es  im  XIV.  Jahrhdt.  erkauft.  Aus  Sindbad  s 
Erzählungen  envähnt  Masudi  den  Smaragd  des  Königs  von  Ceylon. 

Nach  St.  Ambrosius  hatte  der  Thebnnor  Seholasticus  die  Ktlstc 
Malabars  und  Ceylons  (I.  Jahrhdt.  p.  d.)  besucht ; der  Freigelassene 
des  Annins  Plocanus  wurde  unter,  Clandins  nach  Ceylon  getrie- 
ben. Im  samaritanisehen  Pentateuch  und  in  der  Version  des 
zweiten  Jahrhunderts  sowohl,  wie  in  Abu  Seyd's  Pentateuch 
(1-180)  lag  der  Ararat  der  Arche  auf  Sarandib  (Silandwipa  oder 
Sinhaladwipa’. 

Aus  den  Chinesen,**)  die  Ceylon  entdeckten,  wurde  ein 
König  (als  Sohn,  der  Sonne , die  nimmer  stille  steht)  gewählt, 
auf  den  Laukamv  Pati  MahadaRcyn  (vielgeliebter  Grossherr  der 
ganzen  Insel)  und  dann  Lankauw  Singe  Maliadascyn  (vielgeliebter 
Insel-Leu)  folgte  (naeli  Baldaeus).  Alexander  lässt  die  Schlucht 
mit  dreisprachiger  Inschrift  ttberbrtlcken  nach  dem  Lande  der 
Sigeeln.  Die  Insel  Tapobrane  war  von  Makrobieru  bewohnt. 

Die, Portugiesen  haben  dem  Berg  (auf  Seilän)  den  Namen  Pico 
de  Adam  gegeben,  die  Selanesen  nennen  ihn  Budo  (de  Barros i. 

1 r ► ” 

*)  The  Elahwnn  or  divines  are  (acoordiuj?  to  the  Mahoiuedans)  the  philo*  * 
sophers,  who  admitted  a first  mbver  of  all  thingß  and  one  spiritual  substau«  e 
detached  from  etery  kind  of  matter. 

•*)  There  is  an  andent  tradition  anioug  the  Ceylonese,  that  after  the  expul- 
sion  of  Adam  from  the  ‘Island,  it  was  Hirt  peopled  by  a band  of  Chinese  ad*- 
ventnrers,  who  acridentally  arrived  on  its  coasta  (Perrival).  Nach  Ribeyro  war 
Ceylon  von  schiffbrüchigen  Chinesen  bevölkert.  Nach  dem  Rajavall  ereignete  sioh  ** 
306  p.  d:  eine  Fluth  in  Ceylon,  wie  schon  in  den  Duwapawrayaga  genannten 
Epoche«  wegen  Kavana’a  Sünden,  Actording  to  the  natives  of  India  the  modern  ' ' . 

Ceylon  i*  only  au  Island  adjacent  to  the  ancient  Lanka,  whicb  uow  exists  u o 
lonper  (Tod),  itajna  setzte  an  Rgvana«  Stelle  Webishana. 

. * * . . * . t > ’ « 

; * * ' ’ , v . * - ' , 
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Die  Hindu  nemien  Adam’«  Pik  Swangarrhanam  (der  Aufgang 
7-iun  Himmel).  Nach  den  Kriegen  Kanm’s  fiel  das  verwüstete 
Lankapnra  unter  die  Herrschaft  des  Vogels  Girda,  Freund  des 
Vogels  (Garuda)  Kajawali.  Nachdem  Kaja  Marong  Wansa  sieh 
gegen  den  (als  Gesandter  des  Kaja  Kam  an  den  König  von 
China)  Stürme  aufregenden  Vogel  Girda  vertbeidigt,  wurde  er 
Raja  in  Keddah.  Die  Chinesen  nennen  Ceylon  (TampobannP  . 
das  Rothe  Land,  Chih-too.  Nach  Odoardo  Barbosa  heisst  Zei- 
le in  (bei  den  Indiern)  Tenarisim  (das  Land  des  Entzückens). 
Der  Priester  Nanteh  wurde  (456  p.  d.)  mit  einer  Buddha-Statue 
von  Ceylon  an  den  Kaiser  Chinas*)  gesandt.  Eine  über  Land 
kommende  Gesandtschaft  (V.  Jnhrh.)  brachte  den  kostbaren  Jaspis- 
stein (nach  dem  Lrang-shu).  Nach  der  Ming-she  (Geschichte 
der  Ming-Dynastie)  wurde  der  General  Chingho  vom  Kaiser 
Ching  Ish  ausgesandt  (mit  62  Schiffen) , um  den  ehinesichen 
Einfluss  in  den  westlichen  Königreichen  wiederherzustellen,  und 
lief  in  Cochinehina,  Sumatra,  Java,  Cambodia,  Siam  und  ande- 
ren Plätzen  ein,  das  kaiserliche  Edict  verkündend  lind  Gnaden- 
bezeugungen gewährend  (1 407)1  Da  der  König  von  Ceylon  sich 
widersetzlich  gezeigt  hatte,  wurde  eine  neue  Expedition  aus- 
gerüstet, die  ihn  als  Gefangenen  nach  China  brachte.  Nachdem 
Pnlo  Koma  Bazae  Lacha  (Sri  Prackrama  Bahn  Rajnb)  an  seiner 
Stelle  ernannt  ward,  trieb  ein  chinesischer  Beamter  den  'Tribut 
ein.  Von  Charitrnputra  oder  Kaliugapatana  (Hauptstadt  Orissas)’ 
fuhr  man  naeli  Ceylon  (zur  Zeit  Hinenthsnng’s).  Um  Beleidi-" 
gungen,  die  persichen  Kaufleuton  fcugefügt  waren,  (VI.  Jahrhdt.  > 
p.  d.)  zu  rächen,  sandte  Chosrocs  Nurseh irwan,  der  sein  Reich 
bis  Baluchistan  ausdehnte  und  (nach  Firdpsi)  das  Indust  1ml 
eroberte,  eine  Flotte  gegen  Ceylon  und  besiegte  (nach  Hamza  Ispa- 
hani)  den  König  von  Serendib  (oder  Ceylon).  Die  von  Hadjadj, 
Gouverneur  von  Irak,**)  gegen  Daher  voa  Dewal  gesandte  Expe- 


*)  Salon  Stn , leR’  ambassAdenrs  de  Romeo  (au  sud-est  des  iles  Lu-song) 
tiirent  conilaitre  a Remperenr  de  la  Phine  (1406);  qii’un  do  leurs  den*  rois  elait 
un  homme  orighiairo  de  Min  (ou  Fokien)  et  qhe  dans  la  voisinag«  de  la  ville 
royale  il  y avait  des  inscriptioiis  en  c bar acte res  chinnift  (Paiithier). 

*•)  Nach  Aiunjianws  wurde  der  indirrhe  Hackel  der  St&gauiden  von  dem  Hafen 
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dition  hatte  zum  Zweck,  Piratereien  zu  bestrafen  gegen  moha- 
medani8ehe  Frauen  verübt,  die  Wittwen  mohaiuedanisclier  Kauf- 
leute, die  in  deui  Kriege  der  Rubinen-Inscl  (Djezyret-Alyacout) 
oder  Ceylon  iu  ihre  Heiraatli  znrüekgesandt  wurden,  nachdem 
ihre  für  Handelszwecke  dort  ansässigen  Verwandten  verstorben. 

Als  Mahmud  Ghaznih  die  schismatischen  Carmathier  bei  Moul- 
tan  besiegte,  flüchtete  der  schiitisclie  Führer  nacli  Ceylon  (1005), 
und  eben  dort  fanden  die  Siva- Verehrer  ein  Asyl,  als  Maho- 
med  (1025)  das  Idol  von  Soinnath  zertrümmerte. 

Nach  Cosmas  lag  der  König  der  Küste  von  Ceylon  mit  dem 
Könige,  der  den  Hyacinth  besass,  im  Krieg.  Der  christliche 
Presbyter  wurde  in  Persien  ordinirt.  Edrisi  bemerkt  vom  Könige 
iu  Serendib,  dass  er  nioht,  wie  die  Könige  Indiens,  den  Wein- 
genuss erlaubt  habe.  Während  die  brahminischen  Malabaren  in  * 
Ceylon*)  herrschten,  wurden  dort  (uach  Kazwini)  die  Wittweu 
verbrannt  (XIU.  Jahrhdt.).  Imaum  Abu  Abdallah  zeigte  zuerst 
den  mohauiedauischeu  Pilgern  den  Weg  zu  Adam’s  Pie.  Nach 
Abu-Zeyd  fand  der  Reisende  Ibu  Wahab  viele  Klöster  zum 
BUeherabsehreiben  in  Serendib  (910  p.  d.).  Die  Siamesen  schick- 
ten (735  p.  d.)  nach  Ceylon,  um  verlorene  Pali-Schriften  zu  er- 

Teredon  (am  Passitigris)  betrieben,  nach  Markianos  (der  an  der  Küste  Karman iens 
die  Häfen  Apologoi  und  Omana  nennt)  war  der  Uafeu  Charax  oder  Spasinu  an 
der  Mündung  des  Tigris.  Hefa  (südtestlfcfi  von  der  Mündung  des  Kuphr.it) 
hatte  blühenden  llande),  nachdem  die  Fiirgten  von  den  Sassauiden  abhängig  ge- 
worden. Bei  Cosmas  heisst  der  äussorste  Punkt,  den  die  PeTser  auf  der  Koro-' 
mandelküste  besuchten,  Kabir  (am  Kaveri  oder  Kaberis).  Nach  Tabari  kamen 
indische  KaufTahrtheifehrer  (unter  den  Sassaoideu)  nach  Qbollah  nnd  Apologoi. 

Socotorrg  (Dioscoridis  insuja  oder  JUosxoqßovi  vrjooe),  auf  der  Aristoteles  den  - 
Anbau  der  Aloe  empfahl,  War  (nach  Arrian)  von  Arabern,  Indiern  nnd  Griechen 
^bewohnt,  die  dem  Könige  des  Weihratacblandes  zinsbar  waren.  Les  ancienne» 
ecritures  du  Diocäse  d'Angamala  rapportent  qn’on  envoyait  autrefuis  h la  cot«  un 
prelat,  qui  portait  le  uom  d’Archeveque  des  Indes.  II  avait  deux  suffragans, 

Tun  dans  1’Ule  de  Socotora  et  Taufte  dans  le  pays  de  Ma^in  (La  Cror.e),  Nach 
Edrisi  waren  die  Bewohuer  Bocotborah’s  meistens  Christen. 

ft)  La  contume  des  Czeremisses  (bei  denen  unverheirathete  Frauen  ein  Horn 
trugen)  ei?t  aussi  bien  quo  des  Cingahus  de  n’epouser  Jamais  des  Alles,  qui  n’alent 
deflotePs  par  lenrs  propres  pftreS  (Strnys).  * Sie  fürchteten  eine  unsichtbare 
Natipn  als  feindlich  Iwie  der  •Reger  dih  Qua  des  Innern).'.  * v . 

■ <•  • «•  o •:  ; > '•  - 
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Betzen.  Bodidharraa,  Sohn  des  Fürsten  von  Mawar,  schiffte  nach 
China  (f  41>f>  p.  d.).  Naeh  Solyman  (8f>1  p.  d.)  wurde  der 
König  von  Serendib  beim  lode  durcli  die  Strassen  geschleift,, 
uni  die  Vergänglichkeit  irdischen  Glanzes  zu  zeigen.  Der  König  * 
von  Tseliontscheng  musste  sieh , nachdem  er  30  Jahre  regiert, 

(nach  Kanghi)  für  eine  Zeit  naeh  einem  Berge  zurückziehen,  wo 
er  von  Tigern  gefressen  ward,  wenn  er  schlecht  regiert  hat,  und 
sonst  im  Triumph  zurilckgeliolt.  Wtihrend  des  Interregnums  re- 
gieren die  Minister  (wie  für  den  grasfressenden  Nebnkadnezzari.  ' 
Ehe  er  seine  Regierung  antritt,  wird  der  König  in  Gabun  von 
seinen  Unterthanen,  die  sieh  dieses  Rechtes  noch  einmal  freuen 
wollen,  misshandelt.  Ebenso  in  Unyamwezi  (nach  Burton)  und 
früher  bei  Iustallirung  des  Herzogs  von  Kärnthen.  Am  Neu-Cala- 
bar  hält  man  den  Jujukönig  höher  als  den  civilon,  besonders  aber 
wird  die  Macht  eines  im  Oru-Gebietc  des  Binnenlandes  resU 
direnden  Geistes  gefürchtet.  Westlich  von  dem  Orte,  wo  St.  'Tho- 
mas begraben  liege,  setzt  Marco  Polo  die  Provinz  Lar,  und 
von  dort  seien  alle  Abraiamiten  auf  der  Erde  ausgegangen. 
Alexander  singen  Vögel  in  griechischer  Sprache,  dass  er  nicht 
an  den  Ort  ziehen  dürfe,  den  die  Naehkommep  des  Abraham  be- 
wohnen, dass  er  aber  den  Porus  tüdten  würde  (Pseudo-Gorio- 
nides).  Nachdem  er  Für  besiegt , zog  Iskander  nach  Herrn 
(Mecca),  um  das  Haus  des  Berahim  (Abraham)  zn  schaneu,  (Jas 
der  fromme  Mann  gebaut  und  wovon  er  soviel  Uebles  erduldet. 

Gott  selbst  hatte  es  Nesr  lliran  (das  lläusleiu  Hiran's)  geuauiit 
(Firdusi).  Alfred  M.  schickte  den  Bischof,  Svithelm  oder  Sig- 
helm  nach  Indien , um  das  Grab  des  heiligen  Thomas  zu  be- 
suchen. Die  Cristen  dy  «andt  Thomas  mit  iren  gepett  do  heyin 
suchen,  die  nemen  des  roten  ertrirhs  und  tragen  das  mit  iii  : 
heyiu,  sagt  Marco  Polo  (bei  Creussner),  Andreas  Govea  hörte, 

‘ von  den  Christen  in  Malabar,  dass  St.  Thomas  von  Mcliapore 
nach  China  gegangen  und  in  der  Stadt  Kaubalou  Kirchen  ge- 
baut habe.  Als  Mohnmcd  Buktvar  (Gouverneur  von  Beliar)  aus 

* 'f  . , * . • / 

Kamru)»  in  Tibet  einfiel,  wurde  er  (1205  p.  aJ)  durch  die  Christen 
von  Karimpatan  vertrieben.  Auf  der  Westseite  des  Tsehama- 
lari-Peak  (in  der  Ri uiola- Kette (führt  ein  Pass  uacli  Tibet  über 
■'  '■  JBlmtau.  wo  uebcu  dem  Dlmrma-Raja  ( Sama-Riu-Potehol  der  weit-  " 


liehe  Depa  Raja  herrschte.  Die  lllr  Handel  nach  Tibet  gewan- 
*-  '•  derten  Newar  nahmen  das  Christenthuin  *)  der  alten  katholischen 


•'  Kirchen**)  bei  Digorcha  und  Lliassa  an  (Smith).  Die  Pani- 
Koceb  nennen  ihre  ertyieheu  Priester,  die  Deosis,  bald  Rrah-- 
manen,  bald  Dalai-Lauia.  Die  Kattagotteru  genannten  Priester 
* der  Khond  dttrt'en  nicht  mit  Laien  men  (Macpherson).  Nach 
Nikephoros  entfloh  ein  lkahmane,  dein  Kaiser  Justiuian  seinen 
Roch  wegnehmeii  wollte,  zu  den  Khazaren.  Abu  Zaidu-1  Hasan 
erwähnt  ausser  einer  jüdischen  (Jolonie  in  Sarandip  auch  An- 
hänger anderer  Religionen,  besonders  der  Manichäer***).  Die 


C 


i . 


, . *).  BUu,  Hearing  Ute  dilput«  uf  lleuedictu«  (io ez  witli  Ihe  priests,  the  sott  uf 

.«*  tbc  klug  (io  Ca*car)  coiuhuled , (hat  the  Christians  wer«  the  true  Misrrmans. 
saying  Uiat  hi«  prog»uitors  had  professed  the  same  law.“  Sonie  of  the  Image« 
ln  Ihe  temple«  of  Tliibet  represent  au  prophet,  «ho  is  «tili  tivlng  (Kliajeb  KUr 
or  Elia*),  otliera  nre  Images  of  » prophet  takeu  up  tu  heaven  aud  briug  alive 
tlirre  (liazret  lsa  ur  Jesus).  Mau;  load*  uf  Gospels  have  arrived  iu  Thibet,  but 
mit  oue  eutire  copj  (Mir  Izzet  Ullab). 

**)  Des  lr  XII  .steile  ü existait  oue  tnissiou  au  sud  du  Thibet,  dum  la 
trlbu  Shakkäptra  (Krtck).  Pint»  liörte,  dass  die  Kreuze  in  China  durch  einen 
, heiligen  Manu,  Matthäus  Ksandel  (in  llngaro),  einen  Kinsiedler  am  Buda  geiiannteii 
Uri«  des  Berges  Niuay,  aus  Teuaaserim  iu  Siam  gebracht  seieu.  Los  naturales 
de  Oatayo  aduravuu  uu  solo  dioa,  goardavan  grau  parte  de  la  le)  de  Moysen, 
oiri'umcldavause,  recibieton  les  primeros  libros  del  Testament»  vieju,  tieueu  um- 
cito»  sarerdotes,  i quien  Ilamau  1. ambas  (Andradel  1624. 

^ i Nach  dem  AJaib-al-Mukblukat  babeu  die  Tataren  und  Turkhomauen  keiue 

...  feste  lteligion,  indem  einige  die  Sunue  serebreu  uud  andere  Maui  folgen.  Dir 
Religion  des  Manns,  filz  welche  in  Turkestan  und  dem  Laude  lgur  Tempel  ge- 
.,  baut  wurden,  drang  bis  China.  Nach  Desguigue»  Hessen  die  Chinesen  die  Perser 
. zur  Sassauideuzelt  dem  Hiuuuel,  der  Erde,  der  Sonne,  dem  Monde,  dem  Wasser 
und  dem  Eeu«r  opfern.  Per  unter  Kaiser  Michael  Armoriensis  empörte  Thomas 
besiegte  dl«  Perser,  Imlier  Uud  andere  dem  Maues  folgenden  Völker  (nach 
Theuphanes).  Nach  Masudi  entsprachen  die  GUubeussit/.e  der  Sogd  inner  (Soglid) 
, denen  der  Mogbaniah,  (Magier)  über  Licht  sind  Einsteiniss,  iudem  sie  früher  in 
religiöser  Unwissenheit,  wie  die  Türken,  lebten,  dann  aber  durch  einen  sie  auf 
suchenden  Eeugnerehrer  iu.dcu  Princtpicu  der  Gegensätze  unterrichtet  wurden. 
Der  Gottessta.it  ist  praed.MtiuirC ewig  mit  Gott  zu  herrschen,  die  Gemeinschaft 
* der  irdischen  Staaten,  ewige  Strafe  zu,  leideu  mit  dem  Teufel  (Auguatiu).  Hin- 
sichtlich,  des  Rüde«  der  WeHrutwickluog  hält  Augustin  deu  Dualismus  /.wischen 
Gutem . nud  Bösem  ebeun»  entschieden  fest,  wie  er  denselben  gegenüber  dem 
M.tnichuienius  lii|isklilli|  lr  At*  t'»igeu  l'rinripcs  aller , \Vtup  u bekam  pH  und  durch 
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Indier  schrieben  die  Lehren  ihrer  Propheten  in  den  Unterwei- 
sungen der  Gelehrten  nieder  (Sit— -blfi  p.  d.V  Naph  Herbert 
wnr  Melee  Periuiaul,  König  von  Ceylon einer  der  nach  Betle 
leliem  komineuden  Magier,  imd  Bischof  Dorofhoits  von  Tyrnn 
meint,  das«  Candaee’s  Ennneli.  den  Philipp  getauft,  das  Christen- 
thmn  in  Tapobrane  gepredigt  habe.  Auch  Kashmir,  der  alte 
Sitz  des  Buddhismus,  gilt  für  die  Heiinath  Adani's,  nnd  Abdul  •) 
Kerim  klagt  , dass  er  aus  diesem  Paradies  verbannt  sei,  wie 
Adam,  der  Vater  der  Menschen.  Das  Grab  auf  Ceylons  Berg' 
spitze  wurde  von  den  Mobamodanern  für  . das  Adam's  ansge- 
geben (nach  Marco  Polo),  von  den  Götzendienern  • aber  dem  Her* 

. gaiuom  Bereom  ungeschrieben  (Sigernnni  Burchan).  Dos  grosse  , 

~ ..  Grabmal  (Khcrezman  medj),  nnter  welchem  Haig  den  gctiblte-,  ' 
ten  Titan  (Beins)  begrub,  hiess  das  Grab  des  Satan  (Satanoi 
< , Kherezntau).  Nach  Pappus  von  Alexandrien  (hei  Mo«;.s  Chor.) 

, .*  fand  der  Fall  Satans  in  Ceylon  statt,  während  die  Moslimen 

dort  Adam,  wie.  Eva  in  Djidda.  berabstitrzen  lassen.  König.  Prä-  , 
kramo,  der  die  Priester  Dharmakirtr  im  Festlande  berief,  liess 
Brücken  anf  der  zum  Adams  Pic  führenden  Strasse  erbauen  , ' 


den  Gedanken  die  Stnfeimrdnnog  aufhebt  (Ueberweg)*  Wenn  der  Herrscher  Chitin* 
seines  Glaubens  nach  Samanüer  war,  so  opferte  , er  Tbiew*  und  es  war  Kampf 
zwischen  ihm  nnd  dem  Herrscher  der  Türken  EbfcUan.  ''War  aber  der  Herr- 
scher Chiua's  Manichäer,  so  hielten  sie  Frieden  (M  isudt).  *Avn\b£ft/rtiZ.m  *rtl  x/crn~ 

\ ttai Znpd<&r}v  xnl  BöStfier  xau  itxi'ftirtrtrv  VotV  Aftfrtxtutotf  yeyorvr cfci. 
Terebinthos  ^elob  im  Hebr.)  wurde  (von  den  Alexandrinern)  mft  dem  ch&ldäischeu  * 
Bnteina  tuler  Butan-  übersetzt.  Mntn?*  l^/u/nor  to  -yetf Naudcr-Khan  flihrte 
den  Feiierdienst  lu  Kashmir  elfl.  Als  Zatadaskt  findet  sfcrh  Zorottsfor  im  fti£» 
veda.  DjAnacca  von  Kashmir,  der  die  Königin  llorfi  in  Befsieh  bekämpfte;  wurde 
durch  Dafab  (RahnianV  '‘Sohns  besiegt  (nach  Redia-eddin).  Durch  Röstern  liess 
Khosm  an  die  Stelle,  des  entthrnnfiui  Kfinigs  'eitlen  nenen  Indier  einsetze«.  In 
• oonsequenfe  of  the  emiversinn  of  Ke-ye-shi  (Knye  or  Kasyapg)  the  wholc  of  the 
ttreworahippers  retnrned  to  right  reaion  iira  mas*  Als  die  frorometr  üfahahtmiib  * 
(Mahatma)  einen  Feuertempel  erlebtet,  wo  viele  ^sieb  verbrarin ten'  (ÖOO  *.  d*.>; 
zerstört«  ihn  der  Kfinig  der  Rrfthmaneu  kdf  Klagen  des  Stammes  der  Rodh.  Aber 
- , der  angerufene  Gott  Dhairnngaja  kam  mU  gütlichem  Antlitz  und  Srivtrert  hervor, 
den  reueTditfnat  wicderherstellerid-  uhd  den  SHr  der  beschützten  Religion  nach 
t'  Mal.tva-  verlegend  (nacb  dem  Ayreii  AkheriV  Bmlffha  hatte  anfangs  ans  •Freund 

r achaft  auf  den  Feoeraltfireu  des  LiraVilwa  Kasynpn  geopfert  de»  er  üpkter  be- 
.*  . kehrte  nnd  bewug.  die  Fcaergerätl»'  tif  <t*n  Vt«s»  s*ii  aeeVMi.  ‘ , 
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(t  1301  p.  d.)  Schon  vor  der  Verkündigung  des  Islam  gelang- 
ten Gesellschaften  von  Juden  und  Christen  zur  See  in’s  Land 
von  Malabar  und  Hessen  sich  dort  als  Kaufleute  oder  Pishcara 
nieder,  bemerkt  Ferishta.  Dort  verblieben  sie  bis  zur  Ankunft 
der  Mohamedaner.  Im  Periplus  linden  sich  Araber  auf  Ceylon. 
Die  ersten  Apostel  des  Islam  kamen  von  Cranganore  nach  Cey- 
lon unter  einem  Sheikh  (822  p.  d ).  Die  Mohren  (Marak  kalaminisu 
oder  Seeleute)  flüchteten  vor  der  Tyrannei  des  Khalifen  Abu  al 
Melek  ben  Meriwau  nach  Ceylon.  Iiei  Ankunft  der  Portugiesen 
fand  sich  in  Colombo  ein  Stein,  der,  gleich  dem  in  Meliapore, 
den  Eindruck  des  Knies  von  St.  Thomas  *)  zeigte.  Aehnlich  dem 


*)  Die  Jeziden,  die  den  alten  Propheten  Adbi  verehren , beten  zur  Soune 
oder  Dschems  (Ainsworth)  und  bewahren  das  Emblem  des  Pfaues  in  ihren  Kirchen. 
Nach  Mohsan  leiten  die  Jeziden  ihre  Religion  auf  lluschenk  (den  Pisehdadier 
öder  Altgläubigen)  zurück.  Die  chinesische  Bezeichnung  Hose  hang  fiir  buddhistische 
Priester  kommt  (nach  Remnsat)  von  Khotan.  Innerhalb  des  von  einem  Schlangenleib 
gebildeten  Stabes  an  der  Benedictiner-Abtei  Göttweig  (XI.  Jahrhdt.)  finden  sich 
zwei  pfauenartige  Vögel  (s.  Lind).  Ihr  Symbol  des  Pfaues,  dessen  Federn  den 
Thron  Delhis  schmückten,  kehrt  bei  deu  Thomaschristen  wieder.  Lyonei  erklärt 
Alexander  die  Sitte  der  Pfauengelübde  (the  nature  of  the  avowis),  als  die  Gäste 
über  den  von  Porus  erschossenen  Pfau  Gelübde  anssprechen  (nach  the  romaunce 
of  Alexander).  Ans  der  (von  den  Gond  getragenen)  Pfauenfeder  in  der  nacht* 
lieben  Erscheinung  dea  Yadava  Rajah  wurde  seine  küuftige  Herrschaft  prophezeit 
(s.  Hall).  Von  Togei  in  Malabar  (sikhin  im  Sanscrit)  ging  Tuki-im  (Pfaue)  in  s 
Hebräische  über.  Die  Khond  binden  das  Meriah-Opfer  für  Tada-Pennah  (Gott  der 
Erde)  oder  Manek  Goro  (der  rothe  Gott)  an  einen  Pfahl,  auf  dem  das  Bild  eines 
Elephanten  oder  eines  Pfaues  gesetzt  wird.  Der  Pfau  bildet  das  Wappen  de?. 
Königs  von  Birma,  des  Herrn  des  weissen  Elephanten.  Der  Armenier  Thomas 
(Jana  oder  Mar  Thomas  handelte  mit  dem  Königreiche  Cranganor,  und  vou  seiner 
legitimen  Gattin  im  nördlichen  Hause  stammten  die  Edlen  der  eingeborenen 
Christen,  von  seiner  Sklavin  im  südlichen  die  verachteten  Nachkommen  Jener 
(s.  I«a  Croze).  Nach  ihrer  Unabhängigkeit  erwählten  die  indischen  Christen  den 
Baliarte  betitelten  König  bis  zur  Herrschaft  des  heidnischen  Königs  von  Diamper. 
Als  der  heilige  Thomas  (Bischof  von  Arnida)  von  der  Verfolgung  fortgenommen 
war,  wurde  Nonnus  zum  Bischof  erhoben.  Das  Schisma  der  Synode  von  Arnida 
wurde  1058  p.  d.  verhandelt.  Mar  Abraham  (un  des  plus  famenx  Ncsftoriens  de 
PAntiqnitl)  liess  sich  als  Abt  von  Hormisdas  begraben  in  Angaraale.  Als  „el 
aposto)  Santo  Thoine“  nach  Coiilan  kam,  amancciö  un  dio  en  In  mar  un  muy 
grande  tronco  de  arbol,  den  Niemand  fortbringen  konnte  , bis  ihn  Thomas  mit 
seinem  Gürtel  (wie  die  römische  Jangfrau  das  Schiff)  bewegte,  trotz  seines  durch 
Basti  ad,  Reise  V.  3 
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ceylonischen  wurde  vom  Jiierer  Boon  ein  Fusstapfen  in  Siam  ge- 
funden. In  der  Pistia  Sophia  der  Gnostiker  berichtet  der  Hei- 
land der  Jungfrau  Maria,  dass  er  den  Geist  Kalapataraoth,  als 
Schützer  des  von  Jeu,  dem  ersten  Menschen  oder  Adam,  einge- 
druckten Fusstapfens  (skeinmut)  ernannt  und  ihm  Jeu’s  Bücher 
übergeben  hat,  die  Enoch  im  Paradiese  geschrieben.  Buddha 
übergab  Ceylon  dem  Schutze  Sakkos  bis  zur  Ankunft  Wijaya’R: 
Als  der  auf  dem  Berge  der  Blmranda- Vögel  zurttckgelasseue 
Bhimasena  sieh  auf  den  Rath  des  Papageies  in’s  Meer  stürzt, 
wird  er  von  dem  ihn  verschlingenden  Fisch  an  der  Küste  Cey- 
lons ansgespieen.  Von  dieser  Insel  schreibt  man  uns  vill  edler 
Dinge  in  den  alten  Historien,  wie  sy  Alexander  Magno  geholf- 
fen  habe,  sagt  Behaim  von  Tapropana.  Als  Ameida  (1505) 
an  die  Küste  Ceylons  geworfen  wurde,  herrschte  König  Dharma 
Packramabahu  in  Cotta,  während  die  Malabaren  den  Norden 
und  die.  Veddah  den  Nordosten  des  Landes  bewohnten.  Von  der 
Zeit  au  (bemerkt  ein  einheimischer  Historiker)  begannen  die 
Frauen  der  Vornehmen  in  Cotta  und  auch  die  Frauen  niederer 
Kasten,  wie  der  der  Barbiere,  Fischer,  der  llnmaivas  und  Clial- 
lias,  sieh  für  portugiesisches  Gold  zum  Christenthum  zu  bekehren 
und  mit  den  Portugiesen  zu  leben,  während  die  buddhistischen 
Priester  sich  in  die  Wälder  von  Bilawak  und  Caudy  zurück- 
zogen. Rajali  Binga,  als  König  von  Ceylon,  war  ein  Bralnnaue 
( f 1592).  Kanapo  Bandawra,  ; ls  Don  Juan  getauft,  bestieg 
den  Thron  Ceylons  als  Wiinala  Dharma  LVJ2.  König  Biuglia 


Htissnngeu  auf>ge  mergelten  Körper».  Später  zum  König  Narsiuga  in  Malaipur  ver- 
trieben, zog  er  sich  dort  in  die  Berge  zurück.  Uu  getttil,  que  audava  cayamfco 
\iö  eetar  muchos  pavones.  pintos  en  el  suelo,  y entre  eilos  uno  mayor  que  todos, 
que  estava  uobre  una  losa , al  cual  el  ca^ador  bizo  on  tiro  con  una  Aecha,  y 
levantändose  con  los  otres,  tornose  en  el  ayre  cuerpo  de  bouibre.  Auf  gegebene 
Nachriebt  wurde  dieser  Körper  als  der  des  heiligen  Thomas  erkannt,  und  seine 
Schüler  brachten  la  losa  (cou  serialados  dos  pisadas  de  hombre)  in  die  Kirche  (con 
pavones  por  devisa  en  cruzes).  Als  St.  Thomas  Sand  in  Heia,  verwandelte*  dezian 
que  aquel  hombre  era  Santo  y llamaulo  Martama.  Der  rechte  Arm  des  St.  Tho- 
mas war  nach  aussen  gekehrt,  hreta  que  fueroit  alli  de  la  China  en  romeria,  die 
den  Arm  diese«  Santo  abschueideu  und  in  ihre  lleimath  fortfiihreu  wollten.  Dann 
aber  bog  er  sich  nach  iuueu  und:  nunca  mas-  fue  visto  (s.  Castaueda). 
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von  Ceylon,  der  holländische  Hülfe  von  Batavia  (1630)  gegen 
die  Portugiesen  erbat , schickte  nach  Siam  *)  fllr  buddhistische 
Priester,  und  solche  langten  unter  Sri  Wcjaya  (1747)  an.  Die 
Lebbes  oder  (schiitischen)  Priester  der  Mohren  in  Ceylon  pre- 
digen im  Persischen. 

Die  in  die  Verwaltung  Singapores  einbegriffene  Insel  Pulo 
Peuaug  (Taujong  Panagar  oder  Pulo  Ka-Satu  des  Piraten  Rangam) 
wurde  (1782)  von  dem  Könige  Quedah  seinem  Schwiegersöhne 
Capt.  Light  geschenkt,  der  sie  178GPrince  of Wales-Island  taufte 
und  später  der  ostindischen  Company  Uberliess.  Bei  dem  da- 
maligen Kriege  mit  Frankreich  sollte  sie  besonders  für  einen 
Schutzhafen  der  von  China  kommenden  Schiffe  dienen,  gegen 
die  französischen  Kreuzer  von  Trineomalay.  Die  Insel  ist  von 
einem  Granitrllcken  durchsetzt,  der  (unter  kuppeligeu  Erhebungen) 
bis  zu  2b74  Fuss  aufsteigt,  und  auf  einer  dreieckig  auslaufenden 
Landspitze  steht  George-town,  von  Fort  Comwallis  beschützt.  Die 
Bevölkerung  besteht  aus  Malayen,  Chinesen,  Indiern  von  der  Co- 
romandelküste(Cluiliahs  oderKlings  oder  Telingas),  Caffre-Sklaven 
(die  durch  die  Araber  aus  Abessinien  gebracht  wurden),  Siamesen; 
Burmesen,  Bugis,  Javanesen,  Baliuesen,  Armenier,  Juden.  Die 
Chinesen  stehen  unter  einem  Capitän,  der  der  Regierung  ver- 
antwortlich und  von  ihr  bezahlt  ist.  Ihre  eigenen  Verhältnisse 
sind  von  den  Häuptern  der  Kongsis  oder  geheimen  Verbindungen 
geleitet.  Im  Jahr  1799  widersetzten  sie  sich  den  Massregeln  der 
Obrigkeit  und  mussten  mit  Gewalt  zum  Gehorsam  gebracht  werden. 
Die  Provinz  Wellesley,  der  von  Quedah.  cedirte  Küstenstrich, 
enthält  Sawahs  (nasse  Reisfelder)  unter  Alleen  von  Kokosbäumen, 
die  die  Hütten  der  Malayen  beschatten.  Am  Pyne-Fluss  leben 
Chinesen  als  Fischer  und  Schiffer.  In  Bukkah  ist  der  Sitz  der 
englischen  Behörde  (in  der  Nähe  des  Muda-Fiusses).  Das  Te- 
mala  oder  Ziuuland  (Tema  oder  Zinn)  des  Ptolemäos  wird  in  den 
Gruben  von  Perak  gesucht. 


*)  Kuox  beschreibt  die  heimliche  Niederlage  voir Geschenken  für  die  Priester, 
worauf  man  Steine  au  die  Thücgn  wirft,  um  lie  zu  benachrichtigen,  wie  bei  den 
Tbot-Kathiu  in  Siam.  Nach  Vertreibung  der  Fremden  hatte  Wijayabahu  (1071) 
für  Bücher  nach  Siam  geschickt. 

3* 
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Die  Eingeborenen  der  Halbinsel  von  Malacca  zeigen  ver- 
schiedene Vermisclningsgrade  mit  malayischetn  Blut,  haben  aber 
doch  manche  ihrer  charakteristischen  Züge  bewahrt.  *)  Die  Ma- 
layen  nennen  die  Orang  Binua  (Mann  des  Landes)  in  Johore 
(Orang-utang  oder  Mann  des  Waldes)  entweder  Orang  darat 
har  (wilde  Leute  des  Innern)  oder  Orang  ulu  (Leute  vom  oberen 
Fluss).  Der  Gott  Pirman,  der  die  Erde  machte,  wohnt  unsicht- 
bar im  Himmel.  Die  Mittler  zwischen  ihm  und  den  Menschen 
sind  die  Jin.  Wenn  Pirman  den  JinBumi  ausschickt,  das  Leben 
eines  Mannes  zu  fressen,  so  fällt  dieser  in  Krankheit  und  muss 
einen  Poyan  rufen,  der  durch  Gesänge"  die  Jcwajewa  oder  De- 
wadewa  anruft.  Haben  diese  den  Dult  des  Weihrauchs  _em- 
pfunden,  so  reden  sie  mit  dem  Geiste  des  Poyan,  der  in  der  von 
seiner  Frau  (die  den  Bambus  Gilondang  schlägt)  unterhaltenen 
Musik  emporsteigt.  Können  die  Dewadcwa  die  heilende  Mcdiein 
von  Pirman  erhalten,  so  theilen  sie  sie  dem  Poyan  mit,  sonst 
ist  die  Gottheit  unerbittlich.  Die  Tiger  sind  des  Poyan  Diener. 
Jede  Baumart  hat  ihren  Jin.  Die  Flusse  besitzen  geistiges 
Wesen,  aber  Jin  Bliurni  durchdringt  sie  mit  seiner  Macht.  Auch 
die  Berge  sind  belebt.  Nachdem  Pirman  auf  der  überschwemmten 
Erde  die  Berge  Uber  einander  gethllrmt  hatte,  setzte  er  einen  Mann 
und  eine  Frau  flott  auf  einen  aus  Pulai-Holz  gefertigten  Floss. 
Als  die  Sonne  aufging  und  die  Bäume  sichtbar  wurden,  waren 
zwei  Kinder  (Knabe  und  Mädchen)  aus  den  Waden  der  Frau 
geboren,  .als  die  Vorfahren  dos  Stamms  der  Binua  (in  Johore). 
Als  sich  die  Menschen  mehrten,  sandte  Pirman  einen  König. 
Eines  Tages  hörte  man  den  Laut  einer  menschlichen  Stimme  aus 
eiuem  Bambu  ertönen,  und  als  dieser  gespalten  wurde,  trat 


*)  The  Orang  Renua  dorive  their  naine  froin  wilderness,  as  wciiua  (in  New 
Zealaud),  fenua  (in  Tahiti),  fonnua  (in  Tonga)  and  tbe  woolly  Negroes  or  Semang, 
as  Orang  udas  from  Uta  or  land  (in  Polynesian).  Lima  (Ave  in  Malayo-Polynesian) 
nieans  hands  (rima  or  dima)  and  the  word  used  for  ten  means  hand  in  Hawaian. 
Lepsius  leitet  zehn  in.  den  indogermanischen  Sprachen  vom  Maeso-Gothtarhen 
Tai-hun  (zwei  Hände)  ah.  The  aboriginal  people  *of  the  forest  tribe  in  the  Malay 
Peninsula  eat  the  body  of  the  dead  (leaving  the  head).  They  lisp  their  wnrds 
with  a souud  like  the  noise  of  birds  (Pickering). 
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Rajali*)  Ficinia  daraus  hervor.  Wenn  sic  den  Ladung  zum  An- 
bau urbar  machen,  bringen  die  Beuna  dem  Jin  Bund  Opfer 
(ebenso  wie  die  Malayen'.  Wenn  der  Reis  durch  Zauber**)  aus 
den  Scheuern  verseil  windet,  nennen  es  die  Malayen  Paddie  ter- 
bang  oder  Saniahgat  paddie.  B ahrend  die  Benua  den  Kamphor 
sammeln,  enthalten  sie  sieli  bestimmter  Speisen,  essen  etwas  Erde 
und  gebrauchen  eine  künstliche  Sprache,  die  Bana  Kaphor, 
(Kamphor-Sprache)  genannt  wird.  Die  Biduanda  Kallang,  deren 
Priester  Bonto  heisst,  wohnten  früher  (mit  den  Orang  Sletar)  auf 
der  Insel  Singapore.  Von  den  Benua  bewohnen  die  Mintiras 
oder  Mautras,  die  von  frühen  Kämpfen  mit  den  Ilattas  reden, 
das  Bemun-Gebirge.  Weiter  im  Innern  finden  sich  die  Sakai. 
Unter  den  wilden  Stämmen  der  von  Samang-Negern,  als  Ein- 
geborenen, ***)  bewohnten  Halbinsel  sind  die  Benua  ansässig,  die 

*)  Narb  den  Kattas  in  Sumatra  iiberliess  Debata  llasi  Asi  die  Regierung 
der  von  ihm  geschaffenen  Walt  seinen  drei  Söhnen  Batara  Guru,  Sori  Pada  und 
Mangana  Bulan  (als  Debata  Digingang,  Debata  Detora  und  Debata  Dostonga'). 
Neben  der  gehörnten  Schlange  Naga  Padhoa  ehrt  jedes  Dorf  sein  Boru  ua  mora, 
Boru  »aniyang  naga  und  Martna  saniboan  als  Schutzgötter.  Jeden  Mensch  be- 
gleiten gute  und  böse  Genien,  als  die  Bogus  und  die  Saitan. 

**)  Eigenthiimlich  aussehende  Stücke  der  Sago-Palme  werden  auf  Amboyna 
ui  die  Felder  gesteckt,  als  Matakau  oder  Mata-Mata,  um  (durch  da»  Auge  oder 
mata)  zu  überwachen  und  zu  schützen.  Auch  an  Kokosnussbäume  werden  Blätter 
angebunden  als  Matakau.  Krumineh,  ihre  Tochter  Nijolah  suchend,  die  beim 
Blumensuchen  in  das  ünterweltsreich  Pokole’s  gesunken,  fand  den  von  Pramzimas 
beschriebenen  Stein  (s.  Ilanush)  und  führte  den  Ackerbau  ein  (In  Litthauen). 

***)  The  basin  of  the  Ganges  and  a large  portion  of  Ultra-Tndia  were  occu- 
pied  by  tribes  akin  to  the  Malayo-Polynesian  before  the  mouvement  of  the 
Arian  and  Indo-Germanic  race  into  India  (Logan).  The  aboriginal  »tock  east  of 
the  river  Kali  is  Mongol  (Smith)  in  Nepanl.  The  tribes  to  the  north  of  Mun- 
neepoor  are  descended  from  the  Tatar,  the  Southern  ones  (the  Kookees)  from  the 
Malay  (Pemberton).  The  language  of  the  Kol  is  Gangetic,  modifled  by  Dravirian. 
The  aboriginal  tribes  in  Western  India  from  Goa  to  Guzerat  (known  as  Koli  etc.) 
retain  the  nauie  and  some  of  the  institutions  of  the  Kol  (among  the  Sonthal  tribes). 
The  first  recognizable  formation  in  India  and  Ultra-India  was  the  Drav iro- Austra- 
lien; the  Vindyan  and  Gangetic  languages  retrain  a strong  Dravirian  ch&ractor, 
the  God,  Khond,  Uraon  and  Male  Kajmahali  being  still  maiuly  Dravirian,  while 
the  Kol-dialects,  the  Dimal , Bodo  and  several  of  the  languages  around  the 
valley  of  Assaui  are  maiuly'  crosses  between  the  Dravirian  and  Ultra-IndiaD.  The 
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Jakijn  wandernd.  Die  Semang  (Quedabs)  heissen  Bila  in  Perak, 
an  die  Biln  Birmas  und  der  Nicobaren  «nsebliessend.  Sie  ent- 
ziehen sieh  den  Itlieken  Fremder,  wie  das  unsichtbare  Volk  in 
den  Goldminen  Afrikas  (nach  Lyon).  Nach  Höst  erhandeln  die 
Marokkaner  das  Gold  an  der  Grenze  der  Negerländer  „ohne  den 

earliest  post-dravirian  formation  of  Ultra-India  was  monosyllabic  and  prepositional, 
but  modifled  in  some  iiistance»  by  tho  influenre  of  the  prior  Dravirian.  Tbl» 
forniAtion  (tho  Mon-Anan>)  was  an  extension  of  tho  formation  of  Southern  China 
and  is  consequently  allied  to  the  Lau  or  Siamese,  whirh  originated  in  Ynnan. 
The  principal  renmants  of  this  formation  are  the  Anam.  the  Kambojan  with 
adjarent  Kha , Chong  (prior  the  Siamese  emigration  in  the  Menam  basin)  etc*., 
the  anriently  conterminous  and  closely  allied  Mon  or  Peguan  and  the  Kassia. 
This  formation  was  distinguishcd  by  its  preflxed  definitives,  which  are  largely 
preserved  in  the  Muoipim,  Naga,  Jil  and  Gangetic  languages,  including  some  of 
the  Nepaulese.  Its  vocables  are  found  in  all  these  languages,  but  to  a retnarkable 
exteut  in  the  Kol  dialects , proving  that  the  Peguan  formation  enibrared  Lower 
Rengal  and  a portion  of  the  Yindhyan,  althougb  the  Dravirian  basis  was  preser- 
ved  in  the  languages  of  the  latter.  The  same  formation  embraced  the  Jangnage« 
of  the  Kicobar  Islands  and  the  Malay  peninsular  (Simang  and  Rinuaj  and  at  an 
early  period  ita  spread  over  the  eastern  islands  from  Sumatra  to  Pulynesia.  al- 
though  in  some  Islands  the  arrhaic  Dravirian  and  in  other  the  iutennediate  African 
and  Malayan  remains  as  the  iiuguistik  basis  The  next  Ultra-Indian  formation 
was  thp  Tibeto-Ultra-Indian,  whirh  is  distinguished  from  the  Mon- Anam  by  its 
Tibetan  or  post-positional  and  inversive  ohararter.  It  embraces  the  Rurman, 
the  Karen,  the  Yiima  dialects  from  Kyen  to  Kuki,  the  Manipur,  Naga,  Mikir. 
Singpho,  Mishmis  and  Abor-Miri.  It  also  spread  westwards  np  the  Gangetic 
basin  and  into  that  of  the  Sutledge,  the  Garo,  Rodo,  Dhimal,  the  Akko,  Changlo 
and  other  Himalayan  languages,  as  far  westwards  as  the  Milchanang  and  Tibberkad 
belonging  to  it,  so  far  as  tbey  are  not  Dravirian,  Tibetan  or  Arian  and  so  far  as 
they  do  not  preserve  remnants  of  the  Mon-Anam  formation.  The  varioua  pre- Arian 
fnrmati'ons  of  Indla  and  Ultra-lndia  have  aflferted  the  popnlations  and  languages 
of  the  Indo-Paciflc  islands  (Logan).  The  first  n)igration  from  the  northern  aide 
of  the  Himalayan  is  best  represented  by  the  Anam,  Kambojan,  Mon  and  Lau 
tribes.  At  a later  period  they  were  intimately  connected  with  the  succeeding  emi- 
gration from  Tibet  that  of  the  pfoper  Tibeto-Rurman  tribe  (Logan).  In  eras  pre- 
ceding  the  sonthern  advauce  of  the  Semitic  family,  Southern  Arabia  aud  the 
adjacent  soutliern  seaboard  of  Persia  may  have  been  occupied  by  tribes  And 
languages  connecting  the  Turanian  with  the  Indian  on  tlie  one  side  and  the 
African  on  the  other.  In  their  non-Chinese  collocation  the  Mon-Anam  tongues 
aecord  with  the  nearest  language  to  the  southward,  the  Malayo-Polynesian, 
although  on  other  respects,  the  latter  belong  radically  to  a wholly  distinct  System 
(Logan). 
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Mnnd  zu  öffnen.“  Dem  eingeborenen  Stamme  der  Pangan  in 
Pakaa  schreibt  man  in  Kcmaman  krauses  Haar  zu  (nach  Newholdt). 

Nach  iten  Beunas  ist  die  .bewohnte  UberHiick1  nur  die  Haut 
der  Erde,  aus  der  die  Wasser  beim  Zerreissen  hervorbrachen. 
Ein  Nachen  schwamm  auf  demselben,  bis  aus  der  Dunkelheit 
Licht  entleuchtete.  Von  dem  darin  fahrenden  Paare  (Mann  und 
Weib)  gebar  die  Frau  ans  den  Schenkeln  rechts  nnd  links  einyn 
Knaben  und  ein  Mädchen.  Gott  re  ! den  starken  und  schönen 
Batin  aus  dem  Himmel  mul  gab  ihm  eine  Gefährtin,  mit  der  er 
sich  in  Johore  niederliess,  während  die  Eingeborenen  in  den 
Ebenen  der  malayischen  Halbinsel  durch  allmälige  Vervoll- 
kommnung von  zwei  wcjasen  Gcbirgsaffen  zu  stammen  meinen. 
Es  kostete,  den  Mintira*  mehrere  Generationen,  d|e  grosse  Insel 
-fPulo  Beaar)  zu  umwandern,  bis  sie  sich  ansässig  niederliessen. 
Der  Erste  aller  Batin  und  Herrscher  war  Batin  Changei  Bisi  mit 
Eisennägeln,  der  am  Gunong  Pcnyarong  in  Menangkabau  lebte 
und  verschiedene  Uajahs  einsetzte.  Dessli alb  muss  bei  der  In- 
thronisation eines  neuen  Rajah  stets  ein  Batin  herbeigezogeit 
werden.  In  seiner  Regierung  musste  der  Batin  im  Walde  die 
Sila-sila  oder  alten  Gebräuche  zur  Richtschnur  nehmen,  der 
PanghuJu  (in  der  Baiei  oder  Halle)  die  geschriebenen  Gesetze 
< Birnmdang  i und  der  Rajah  (im  Palaste  oder  Astana)  die  Gerechtig- 
keit. Wenn  die  Mintira  den  Bstn-Tre  genannten  Wishing-Felsen 
in  'Klang  besuchen,  dürfen  sie  kein  Ebner  mitnehmen,  da  ein 
darauf  fallender  Funke  ihn  verzehren  würde.  Auf  dem  Felsen 
wächst  die  kraftgebende  Wunderblume  Chinkwi,  die  nur  von 
Frauen  gesammelt  werden  kann.  Wer  sie  besitzt,  wird  nnwider- 
' stehliehe  Anziehung  auf  das  andere  Geschlecht  ausüben.  Man 
muss  sie  heimlich  von  der  Frau,  mit  der  man  schläft,  stehlen, 
und  dafür  einen  Silbening  auf  ihren  Finger  stecken  Wenn 
der  Mintira  von  einem  zum  Anbau*)  geeigneten  Platte  geträumt 

Tresma  Wati,  vojj  (turn  zu  seinem  Willen  gezwungen,  verschied  in  seinen 
Armen,  und  als  ihre  1. eiche  im  Walde  Kentring  kendayana  bei. Mendang  Kantulan 
begraben  wurde,  da  entsprang  ein  Kokosnussbaum  dem  Kopfe,  Banancnblätter 
schossen  aus  den  Händen  hervor,  Mais  aus  den  Zähnen,  und  über  Alles  war  der 
Kopf  Kaden  Jaka  gelegt.  Sang-yaiig  l’retaoyala,  die  Gottheit  des  Kordostens,  die 
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hat,  so  kaut  erSiri  und  spuckt  nach  den  vier  Himmelsrichtungen, 
um  dann,  nach  vollzogener  Anrufung,  vorläufig  einen  kleinen 
Fleck  urbar  zu  machen.  Nach  einigen  Tagen  mit  Opfergaben 
zurttckkehrend,  pflanzt  er  etwas  Gestrüpp,  um  die  bösen  Geister 
und  Dänione,  die  im  Hoden  lauern,  fortzutreiben  (buang  badi 
tana).  Vor  dem  Pflanzen  des  Keis  wird  Uber  parfümirtem  Paddy 
eine  Zauberformel  gesprochen.  In  Sernau  wird  heim  Ackerbau- 
fest neben  Thieren  und  Pflanzen  ein  Kind  geopfert.  Kokosnüsse 
wurden  auf  den  Pelew-Inseln  unter  Murmeln  von  Weihefor- 
meln gepflanzt.  In  Stingie  Ljong  auf  der  malavischen  Halb- 
insel muss  nach  altem  Brauch  der  Häuptling  neben  der  Leiche 
seines  Vorgängers  erwählt  sein,  deren  Begraben  dessbalb  oft 
lange  hinausgezogen  wird,  weil  sonst  seine  Würde  ungültig  sein 
würde.  Der  Polong  genannte  Geist,*)  der  gegen  Feinde  aus- 


im  Wunsch,  den  Aufenthaltsort  Wishnn’s  zu  erschauen,  in  die  Luft  gestiegen 
war.  sah  Iieis  auf  Krden  wachsen  und  fuhr  als  Vogel  hernieder,  davon  zu  essen, 
wurde  aber  von  Kaden  Jaka  mit  Steinen  fortgetrieben.  Als  das  Schwein  (Kala 
liatnarang)  zum  Fressen  herbeikam.  verfertigte  Wiehnu  Bambu-Stäbe , so  dass  es 
sich,  darauf  tretend,  verwundete.  Als  die  von  Kaden  Jaka  vertriebenen  Vogel 
sich  auf  die  Zweige  der  Baume  niedersetzten,  hieb  er  diese  ab,  und  dann  wurde 
durch  den  ausfliessenden  Saft  der  Zucker  zuerst  entdeckt.  Als  Kanekaputra  den 
hohlen  Bambus,  den  er  in  Wishnu’s  Auftrag  an  Guru  bringen  sollte,  unterwegs 
öffnete,  trieb  ihm  die  gährende  Flüssigkeit  iu’s  Gesicht  und  veranlasst©  ihn,  als 
er  sie  schmeckte,  den  Mund  zu  spitzen  und  mit  den  Lippen  zu  schmatzen  vor 
Vergnügen.  Als  Sang-yang-Guru  ihn  wegen  seiner  Einfalt  aufzog  und  ironischer 
Weise  dahindeutende  Bemerkungen  machte,  zeigtet)  sich  die  Worte  unwider- 
ruflich in  ihrer  Kraft,  und  Kanekaputras  Lippen  warfen  sich  auf,  seine  Hinter- 
theile  drangen  verlängert  hervor,  rauh  wurde  seine  Stimme  und  ein  Wanstbauch 
stülpte  sich  an  ihm  hervor. 

*)  The  Hantu  Katumbohan  (the  spirit  of  the  small  pox)  is,  so  mach  dreaded 
by  the  Miutira,  tliat  they  dont  like  to  meutiou  its  name.  The  Hantu  Kambong 
liautita  the  abodes  of  men  to  afflict  theui  with  pains  in  the  bei  ly  and  head.  The 
Finiakit  Punan  toruients  people  who  cannot  eat  the  desiretl  foud.  The  Hantu 
Tingi  live*  at  the  upper  extremity  of  every  streani,  The  Hantu  Komang  lives 
in  the  ground,  rausing  swelling  in  hands  and  feet.  The  Hantu  Dondong  resides 
in  caves,  drinking  the  blood  of  hogs.  *1  he  Hantu  Penyadin  (a  water-demon  with 
the  head  of  a dog  and  the  mouth  of  an  alltgator)  sucks  blood  from  the  thumbs 
and  big  toes  of  men  and  death  ensues.  The  Hanlu  Kayu  (wood  demönis)  frequent 
every  species  of  tree  and  afflict  men  with  -diseases.  Sou»«  trees  are  uoted  for 
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gesandt  werden  kann,  wird  mn  Malaren  in  einem  Fläschchen 
aufbewahrt  und  allwöchentlich  mit  Bhtt  genährt,  das  ans  dem 
verwundeten  Finger  gezogen  ist.  Seyyad  Amh  tßdtete  (nach 
den  tnatayischea  Annalen)  Chanpumkn,  Ba  jah  von  Siam,  indem 
er  einen  Pfeil  in  der  Richtung  seines  Wohnortes  abselioss.  Vin 
durch  den  Ttiyii  genannten  Zauber  zu  zerstören,  nimmt  der  Pcrvang 
(unter  den  Mintirasi  Wachs,  das  in  einer  abgelegenen  Bienen- 
zelle  gesammelt  war,  und  murmelt  dartther  seine  Formeln.  So- 
bald dann  ein  günstiger  Wind  aufgesprungen  ist,  in  der  Richtung 
seines  Schlachtopters.  und  dieses,  in  welcher  Entfernung  es  am  h 
Sei,  erblickt  werden  kann,  stellt  er  ein  Wassergefäss  mit  Lichtern 
vor  Rieh  Irin,  uihI  sobald  er  das  beabsichtigte  Bild  darin  re 
tlcetirt  sieht,  wirft  er  das  Waelus  in  die  Luft  seinem  Widersacher 
- entgegen,  der  sich  dann  in  demselben  Augenblick  (durch  einen 
Hexenschuss)  getroffen  fiildl.  Krankheit  folgt  und  dann  der  Tod, 
wenn  er  sieh  nicht  schützt  durch  den  Pendinding  (Uniwalinng) 
genannten  Oegenzauber,  der  sieben  Mal  beim  Sonnenaufgang 
und  sieben  Mal  bei  Sonnenuntergang  wiederholt  werden  muss. 
Plissit  ist  bei  den  Malayen  der  Geist  einer  im  Kindbett  gestorbenen 
Frau,*)  kreischend  uniherfliegend,  um  zu  entmannen  oder  Abortus 
zu  verursachen  Perntmrah  ist  der  wilde  Jäger,  mit  Hunden  umher- 
streifend, wie  die  Riesen  Hnmkang  und  Gargazi : der  Bantu 
Ribut  beult  im  Sturme,  der  Penangskui  ruft  in  der  Besessenheit 
Blutgier  bei  den  Hexet»  hervor.  Ihr  mit  Kopf  und  Eingeweide 
den  Körper  verlassender  Geist  (der  na  oh  dem  Vollfressen  in 


> 

fht  mallguity  of  their  demous.  Tb«  Kautu  Dago  hauuts  graves  (in  the  form  of 
a deer).  catting  on  bypassers.  Wheu  a pergou  is  wouuded  the  Hautu  Pari  faatens 
on  the  wo  und  and  sucks  the  blond.  When  the  Ifantu  Saboro  (Hunter  spirit, 
dwelliug  in  lakes  and  pools  or  riverv,  with  a black  body),  who  ehases  down  men 
in  the  forest  to  drink  therr  bkiod , paseess  a hut  (with  his  three  dogs,  called 
tfokom  or  Blackmonth),  a great  noise  is  made  to  frighten  him  and  the  rhtMren 
are  caught  up  and  hold  tightly  by  the  elder  peopl«  (Logan).  ilorig,  used  in  the 
iuvocations  of  the  Malays  and  also  in  Java  is  Om. 

*)  Da  die  in  der  Geburt  Gestorbenen  (Civapipilti)  als  Teufel  eiufubreu  und 
gebadeten,  so  Kessen  die  Mexieaner  die  Kinder  am  Tage  ihrer  Herabkunft  auf 
die  Erde  nicht  ausgeheu.  Nit  dem  Mangi  oder  Oberhaupt  der  Wakirima  werden 
alle  Knaben  gleichzeitig  erzogen  (wie  in  Indien). 
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Ewig  tancht,  um -sie-li  ftir  Wiedcrverkörpernng  in  enntrahiren) 
gleicht  dein  (’he-tebe-gu  in  Tschantscheng.  Durch  den  Jadi-Ja- 
dian-Zauber  verwandeln  eich  die  Malayen  in  Tiger. 

Nach  Vertreibung  de»  Rajah  mit  Faugzühncn  sandten  die 
vier  Mantiris  von  Quedah  nach  Siam.  und  der  Jvalahom  kam 
gerade  in  Zeit,  um  die  Besitznahme  des  I »indes  durch  den  (von 
einem  See  östlich  von  Pcgu  ausgezogenem)  Kalana  Hetam  zu 
hindern,  dessen  Truppen  allerdings,  als  mit  schwarzen  Figuren 
-tättowirt,  unverwundbar  waren,  aber  durch  die  Hülfe  der  Gir- 
gassi-Hüuptlinge  besiegt  wurden  (nach  den  Quedah-Annalen). 
Der  älteste  Sohn  des  Rajah  Podisat,  dessen  Vater  Merong  Ma- 
hawanso  (der  mit  der  Reise  des  Prinzen  nach  China  beauftragte 
Gesandte)  die  Stadt  Kedah  unter  den  Girgasi  gegründet  hatte, 
wurde  durch  Phra  Clri  Sam  nach  dem  Laude  Siam  Langchang, 
geführt.  In  dem  malayischen  Reiche-  von  Quedah  und  Pcrak 
ward  Zinngeld  gefunden  mit  deju  Emblem  einer  Schlange.  Auf 
den  Arrak anesischen  Münzen  sind  die  Inschriften  im  Nagari 
■(s.  Marsden).  Die  Münzen  von  Tavoy  und  Mergni  zeigen  ein 
viorfüssiges  Tlijer.  Als  Sheikh  Abdullah  aus  Bagdad  den  Islam 
(1501)  in  Quedah  einfüiirte , wurden  alle  Götzen  der  Bewohner 
w(die  Buddha,  Siva  und  andere  Gottheiten  verehrt  hatten)  uni- 
• - gestürzt  und  der  Name  des  Rajah  aus  Phra  Ong  Mahawansa 
in-  Sultan  Mntznfulshah  nmgewandelt.  Der  Sohn  des  Rajah  von 
Quedah,  der  sich  in  Siam  Langchang  mederüess,  erzwang  Unter- 
werfung. Der  früher  Sliahri  Nawi  genannte  Bojannya,  König 
von  Siam,  dem  alle  Fürsten  bawa  anghin  (unter  dem  Winde) 
unterwürfig  waren,  sandte  seinen  Feldherrn  Awi  Tsehakker 
gegen  den  König  von  Malaeea,  der  Tribut  versagte.  Am  Flusse 
Pahang  landend,  zogen  die  Siamesen  libcrlaUd  nach  Malaeea, 
wurden  aber  zurttckgctrieben.  Später  griff  Atri  Ditsehli,  der 
siamesische  General  s zur  See  Sultan  Malaflmr  (Muzatfer)  Sliah 
von  Malaeea  an,  der  auf  allen  Bäumen  Lichter  anzUnden  liess 
und  die  Siamesen,  die  sie  bei  Nacht  für  bewatftiete  Böte  hielten, 
flohen  in  Eile,  nachdem  sie  einen  Brunnen  be'i  Batn  Pahat  ge- 
graben, und  wurden  von  der  feindlichen  Flotte  bis  Singapore 
.verfolgt.  Sultan  Mansur  Shah  besiegte  Malm  Rajah  Dewa  Sura 
bei  Jaramkwoi  (Kwoi,  Kwoi  oder  bedächtig,  .bedächtig  im  Sia- 
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mesichen).  Nach  den  durch  Phra-Phatti-Mon-Thnjan  herheige- 
fUhrfcn  Ceylonesen  (die  einen  heiligen  Pipül  nach  Ligor  brachten!, 
litten  die  Von  Nai-Kong-Sang-Cliam  (’.et'tlhrten  Schifl'bnit'h.  wur- 
den aber  von  Hajab  Tliamniasokorat  (der  eine  ("Moflie  mik 
Awady  gebracht)  anfgenormnen.  Als  Sitirilnt  Rajali,  lirttder  des 
Hongsa  (Königs  von  Awady)  zur  Erricht« ng  eines  Chctya  nach 
Ligor  kant,  fand  er  dort  schon  diese  Einwanderer*)  aus  Langkn 
vor.  Als  Tlrno  UHiong  (von  Siam)  Ligor  an  griff,  erkannte  Tham- 
masokha  seine  Oberlierrlidtkeit  an.  Rajah  Chttlan,  dessen  Sia- 
mesen**) am  Plttsse  Panggil  („rufrt  sie"  erklärt)  von  den 
Kling  unter  Rajah  Sttren  liesiegt  wurden,  residirte  in  dem 
ftlang  Ktti  (Khlang  Khiao  oder  Platz  der  Smaragden  im  Siame- 
richeu)  genannten  Schloss  aus  schwarzem  Stein.  Dem  Rajah 
Besttrjang  oder  Hisigong  in  Qnedab  waren  seine  Fangzähnc  her- 
vorgekommen, als  er  grüne  Blätter  gegessen.  Nachdem  er  die 
Tochter  eines  malayisehcn  Rajahs  gcheirathet.  begann  er  Oeltiste 
tltr  Menschenherzen  und  Blut  zu  fühlen,  da  er  es  zufällig  dnreh 
Verwundung  seines  Fingers  gekostet.  Seine  Königin  erhielt  ein 
(wie  die  Dcwatta  oder  Kinder  Indra V)  auf  einer  Wasserschanin- 
blase  berhcischw  im  uiendes  Kind.  Als  Rajah  Marnng  Maha- 
wanso  eine  Gesandtschaft  an  den  Rajah  von  Awak  (Ava),  in  dem 
an  die  Kulan#  grenzenden  Lande  geschickt,  erhielt  er  als  Degen 
gescheut  eine  Vase  (nach  den  Annalen  Qttedahs).  -Sri  Maha- 
wangso  von  Quedali  schickte  seinem  Neffen,  dem  Könige  von 

*)  Di«  k^aoshaalrigen  Samang  gelten  ah  dfe  Etnge boten fen  ‘ der'  Halbinsel, 
wahrend  die  Sprache-  der  zwergartigen  Msntrt  Errft  malayieihen  Worten  ge- 
mischt ist.  Als*  dte  tiefstidigratete»  Neger  Her  Halbinsel  «errat  CrÄwfo^  den 

BergeUmm  der  Jarai  in  Qnedafi  (anf  der  siamesischen  Orenre)  mit  einer  Ab- 
zweigung in  Perak.  Die  Mawas  in  Nasung  sind  nackte  Wilde,  die  vor  den  Binna 
fortlaufen.  Ftom  Lfgor  to  Sonkla,  the  Peninsula  is  inbabked  by  Siamese,  who 
roming  from  the  north,  following  the  nrtuntatns,  settled  there,  before  they  founded 
Ayathia. 

••)  The  digest  of  Siamese  law , caHed  Bot  Phra  Ayakan,  at  MerguT  (Mrit) 
was  eompiled  “by  Order  of  Phra  Si  Mat,  prince  of  the  royal  lin*  of  Siam  (1571) 
and  was  given  to  Cbew  Phraya  Ititha  Wongsa,  wbo  eommanded  the  Siamese  at 
their  Invasion  of  T^nasserim.  Dfe  Siamesen  cedirten  die  Küste  Tenasserims  (17B3) 
an  Ava.  Im  XIV.  dahrbdt.  wurde  Patani  von  Chau  Sri  Rwngsa,  Sohn  des  siamesi- 
schen Königs,  unterworfen. 
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Siam  goldene  und  silberne  Blumen,  um  damit  zu  spielen  (r..Low). 
Die  vier  Stümme  der  Sungie-Ujong,  Humbowe,  Johole  oder  Jo- 
liore  und  Soimenonti  wollen  auf  der  Halbinsel  nach  der  Gründung 
Malaeeas  ihre  malayisclic  Bevölkerung  direct  aus  Menangkabow 
erhalten  haben,  und  dortige  Ortsnamen  fimlen  sich  unter  den 
Uumbowe  (nach  Newbold).  Auf  Sumatra*)  gilt  den  Malay.cn 
als  ältester  Sitz  Memwigkabow,  wo  östlich  die  malayiseh  redenden 
Koriuschi  das  Gebirge  bewohnen.  Als  die  Battas  sieh  von  To- 
bah  nach  Mandaheling  und  Pertibie  verbreiteten,  wollen  sie,  ausser 
malayischen  Wilden,  Backsteinruinen  gefunden  haben. 

Der  Sultan  von  Menangkabow,  der  sieb  in  dem  Briefe  an 
den  Sultan  von  Moco-Moeo  als  einziger  Eigentümer  der  Charn- 
pakabiume  blauer  (statt  gelber)  Farbe  rühmt , besitzt  ein 
Schwert  mit  190  Scharten,  die  es  im  Kampfe  mit  dem  Erzbösen 


*)  The  distinct  chararter  of  the  manuualian  form»  existing  in  the  countries 
Vyiug  on  the  Great  Asiatic  Bank,  show  that  Borneo,  Java  and  Sumatra,  were 
attached  to  the  continent  of  Asia  by  unsubuicrged  ranges  at  a period  long  sub- 
sequent  to  the  Separation  of  Australia,  which  would  imply,  that  the  cütved 
band,  that  passes  front  Formosa  through  the  Philippines,  the  Molucfas,  Java  and 
Sumatra,  is  the  most  recent  liue  of  volcanic  actlon  (Windsor  Karle).  Die  süd- 
afrikanischen Repräsentanten  der  australischen  Flora  in  bestimmt  ausgesprochener 
Weise  im  Südwost  wiederfindend,  glaubt  Hooker,  dass  geologische  Forschungen 
eine  frühere  Verbindung  des  Südost  von  Australien  mit  dem  südlichen  Continente 
Afrikas  narhweisen  würden.  All  the  islands  which  are  Hot  incltided  in  the  sub- 
marine plateaug  (or  Banks  of  Sottndings)  of  the  Asiatic  Plateau  (extending  front 
the  south-easteru  extremity  of  the  coutinent  towards  Australia)  and  the  Australian 
Plateaus  (with  a simtlar  bottom  of  clayey  ntud,  njixed  witb  sand  and  shclls  and 
■ with  the  same  tendency  to  coral  reefs  and  other  irregularities  near  the  litte, 
where  the  plateau  disappears  in  Jhe  depths  of  tilg  oeeaii),  are  of  volcanic  origin 
(with  volcanoes  in  a state  of  activity  on.mosL.of  the  larger  islands),  the  seas 
which  bound  thenj  being  unfathomable  by  the  ordinary  apparatus  (on  account  of 
the  dopth  of  the  ocean  and  the  strenght  of  the  currgnts)  s.  Windsot  Karle.  Nach 
Camoeus  hat  das  Meer  Malacca  von  Sumatra  getrennt.  Linschoten  war  (1583) 
zweifelhaft,  ob  Java  eine  Insel  oder  Festland  sei.  Von  <Je  Harros  wurde  Java 
ftir  eine  Doppelinsel  erklärt  in  Folge  des  Sunda  und  Java  scheidenden  Flusses 
t'hiamo  oder  Ghenau.  The  Polynesian  islauds  were  separated  front  one  another 
or  front  the  Asiatic  Continent.  Both,  Dana  and  llale  notice  evidences  of  a gradual 
subfiUteuce  of  the  lattd  even  in  the  historic  period.  the  ^ruins  of  temples  on 
Bauabe  for  instante,  being  found  partly  submerged  by.  thq  sea  (Brace). 
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Slri-Katti-mnni  (Sbakiamnni)  empfing.  Ais  ff  oft  Himmel  und 
Erde,  Sonne  nnd  Mond  machte,  hatte  (noch  ehe  böse  Geister* ) 
geschaffen  waren)  Sultan  Paggar-Allum  seinen  Wohnsitz  in  den 
Wolken,  erhielt  aber  von  Gott,  als  die  Welt  bewohnbar  gewor- 
den, den  der  Menschensprache  kundigen  Vogel  Hacinet,  der  auf 
die  Erde  gesandt  auf  der  fruchtbaren  Insel  Sancapor  (zwischen 
Palimbang  und  Jambih)  weilte,  und  dies  wurde  der  Mittelpunkt 
des  Reiches  von  Menangkabmv.  Die  höheren  Wesen , die  sieh 
sichtbar  oder  unsichtbar  Inachen  können,  heissen  Orairg  gnln 
(dttnne  oder  unfassbare  Menschen)  und  werden;  wenn  im  Be- 
soudern  angeredet,  als  Malaykat  oder  Jinn  (gute  oder  böse 
Geister)  bezeichnet.  Das  Wort  Malaye  ist,  wie  Marsden  be- 
merkt, fast  mit  Moslemin  identisch  geworden,  so  dass  der  der 
Beschneidung  Unterworfene  zu  einem  Malayen  gemacht  wird  An 
der  KUste  wird  meistens  auf  den  Koran  geschworen , al>er  im 
Innern  bedient  man  sich  alter  Reliquien,  die  (aus  rostigen  Waf- 
fen, Gerät  he  n.  s.  w.  bestehend ) in  den  Häusern  verwahrt  werden, 
iii  Beging  .,Pesakko,“  in  Passununah  „Sactean“  genannt.  Trotz 
ihrer  Unabhängigkeit  zeigen  die  Battas  grosse  Furcht  und  Ehrer- 
bietung gegen  den  Sultan  von  Menatlgkabow , und  sie  unter- 
werfen sich  stets  dem,  was  seine  Boten  anordnen,  da  eine  Be- 
leidigung derselben  ein  Fehlschlagen  der  nächsten  Reisende  und 
ein  Sterben  unter  den  Büftelheerden  zur  Folge  haben  würde.  Die 
Priester  der  Battas  tättowiren  sich  mit  den  Figuren  von  Thicren 
und  Vögeln  und  essen  bei  der  Ceremouie  Büffeltleiscli.  Nach 
Pinto  verehrte  der  König  der  Battas  einen  Kuhkopf  nnd  schwer 
bei  seinem  Gott  Quiay  Hoc'ombfnor,  der  Jedem  Gerechtigkeit 
ansmesse.  Den  Batdi  gehörte  •(I>e1  PiolomäOs ) de  Landschaft 
im  Osten  der  Brahmanen  (mit  der  Stadt  Braclime)  bis  zur  Küste. 
Die  heiligen  Bücher  der  Batta  heissen  Pustaka  (auf  Bast  ge- 
schrieben, von  Magik  und  Astrologie  handelnd),  wurdeu  aber 


•)  De  goede  gecsten  hebben  vermögen  over  de  boozen  , hnnne  holp  wordt 
du*  ingeroepen.  Pa  es  aber  nicht  bekannt  ist,  welcher  der  Bösen  das  jedesmalier 
Hebel  getlian  hat,  und  welcher  Oute  gernde  übet  ihn  Gewalt  hat,  so  beschwört 
der  Kre  oder  Dorfpriester  seinen  'herathenden  Päinon  oder  Heia  , der  ihm  dfca 
Nöthlge  mittheilf  (Ninvenhniser)  anf  den  Nya«. 
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meistens  bei  dem  Einfall  der  Moliainedancr  unter  Tuanku  Kau 
zerstört.  Die  Nyas  wurde  von  den  Battas  coloniairt.  Die  Be- 
tua.li  in  Sumatra  sind  heilig  und  unverletzlich,  ln  der  Mitte  der 
Dörfer  (Campoug)  auf  Sumatra  tindet  sich  die  Halle  (Bali). 
Die  Battas  lieben  es,  eil)  Stttck  Fleisch  von  einem  Verbrecher 
zu  essen,  indem  sie  dadurch  gegen  den  Begu  oder  Dämon,  der 
in  ihm  incarnirt  war,  gesichert  sind.  Als  bei  der  Leichenverbren- 
nung seiner  Tochter  der  König  von  Siam  ein  StUck  rohes  Fleisch 
unversehrt  sah,  glaubte  er  an  Vergiftung  und  liess  erst,  die 
Dienerinnen,  dann  die  Frauen  der  Edlen  (wenn  die  Qualen  kein 
Geständnis  erzwangen  oder  das  Gehen  auf  glühenden  Kohlen 
verletzte)  hinrichten  (Struys)  ItiöO.  Wer  au  Krankheit  stirbt,*) 
ist  (nach  den  Battas)  vom  Begu  gefressen,  wer  aber  durch  plütz- 
licheu  Unfall  umkommt,  steigt  mit  dem  Doudi  aufwärts  und  lebt 
als  Sumangnt  auf  der  Bergesspitze  (im  Geist  des  Opuiu  Djallak- 
Maribua  Lubu  Kaja).  Wenn  der  Begu  Tjimpollon  Fieber  er- 
zeugt, so  wird  an  dem  Nabel  des  Kranken  ein  StUck  Holz  ge- 
bunden und  neben  ihn  ein  Bauanenstamm  gelegt , der  dann  in 
den  Fluss  zu  werten  ist.  Der  Krankheiten  sendende  Begu 
tliegt  durch  die  Luft,  aber  der  Dämon  der  Zwietracht  kriecht 
durch  die  Dörfer.  In  Folge  einer  Pest  segelte  Empoe  Djamatka, 
(Ampu-Jatmika),  Sohn  des  Kaufmanns  Mangkuu-bumi  oder  Soe- 
dagar  Mangkoe  Boemi  (im  Lande  der  Kling  oder  Caromaur 
delktiste)nach  dem  Lande  duftender  Erde  und  gründete  ( auf  Borneo) 
Nagara-Dipa  oder  Band  jermassing,  wo  sein  Sohn  Lemboe  Maugkoe- 
rat  sich  mit  einer  Prinzessin  aus  dem  Hause  Madjapahit  vermählte, 
(XII.  Jahrhdt.).  Nach  Crawtnrd  leiten  sich  dio  Malayeu  auf 
Borneo  ebenso  wie  die  der  Halbinsel  von  Menaugkarbo  her.  Nur 


*)  Tb«  Battas  place  wooden  llgures  with  large  genital»  (Lifigaand  Youi)  ou 
the  tunib»,  wbere  the  ooffln  (after  the  buffaloe  being  sacriflced)  is  opeued  again 
that  the  deseased  oiay  see  the  suu  the  last  time.  Das  Fest  wird  von  dein  aui 
Todestage  gesäeten  Reis  gehalten.  Nach  pechs  Jahren  Arbeit  wird  die  Asche  im 
siebenten  als  heilig  freigesetzt  in  Indien.  Die  Tasmanier  stellten  konische  Hütten 
auf  die  Gräber  ihrer  Verwandten  (Pe'ron).  Wirft  zur  Zeit  der  al(eu  Fastnacht 
jw  Soluthuruer-Gäu)  eiu  Kranker  einen  scharfen  Schatten  (im  Moudscheiu)  , se 
hat  mau  Hoffnung  zur  Genesung  (s.  Kochholz). 
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die  Dayak  bei  Banjermassing  besitzen  Schrift.  In  Borueo  *) 
wurde  der  Reis  eingeführt  durch  einen  Davak , der  aut'  einem 
Baum  zu  deu  Plejadeu  hinanfgeklettert , dort  mit  Körnen»  ge* 
speist  wurde,  die  er  für  Maden  hielt  (St.  John).  Als  die  Ki- 
thratlah- Indianer  in  British-Colmiihia  die  ankomineiulen  Euro- 
päer Ileis  koehen  sahen,  flüsterten  sie  (nach  May  ne)  Akschahii, 
Akschahn  {Maden,  Maden).  Im  Moorunde-District  auf  Australien 
heisst  der  Reis  llili  oder  Maden  (nach  Eyre).  Der  Kamiak  ge- 
uannte  Dämon  hält  bei  den  Dayak  das  Kind  im  Mutterleib« 
zurück,  bis  ihm  ein  Opfer  auf  das  Baiei  (Platform  aus  Bambus) 
hingelegt  oder  in  deu  Bäumen  aufgehangen  ist.  Die  Neugebo- 
renen werden  von  dem  bösen  Geist  Kloa  erlauert,  der  sie  am 
Nacken  packt  und  entstellt,  oder  Missgeburten  iPehingen)  bewirkt. 
Die  Dayak  beten  zu  dem  Schöpfer  ( Devatu  oder  Devatta)  als 
ihrem  Erhalter.  Von  den  Vögeln  werden  besonders  weisse 
verehrt,  um  aus  Stimme  und  Flug  Augurien  zu  ziehen.  Während 
der  Wehen  wird  ein  Zauberer  (Bakau)  berufen,  der  den  Gindang 
schlägt  und  dazu  singt,  Bis  die  Gebort  vollendet  ist.  Die  ldaan 
glauben,  dass  man  um  ln  das  Paradies  zu  gelangen,  eine  aus 
einem  langen . Baumstamm  gebildete  Brücke  passiren  müsse,  uiid 
dass  dies  ohne  die  Hülfe  eines  geschlachteten  Sklaven  unmöglich 
sein  würde.  Im  Norden  verlegt  mau  das  I’ai'adies  zuweilen 
auf  den  Gipfel  des  Kiui  Palu  mul  glaubt  es  durch  einen 
(Vorigen  Hund  bewacht , der  sich ‘aller  Jungfrauen  bemächtigt 
(s.  Leyden).  Die  Kayau  in  Borneo  erhöhen  die  Steiu-Caifu 
durch  Zufügungen.  Die  Mädchen**)  werden  von  den  Ellbogen 


*)  Tlte  aboriginet»  of  Borneo  (Hrani  or  courageou*)  ur  Pulo  Kalauiant&u 
(Brunj)  still  exint  iu  the  luterior  (Himt).  Poutianak  (in  Bortipo)  takes  its  uanie 
froui  a witeh,  who  had.  the  power  of  emasculating  all  male?  by  the  force  of 
her  jaws.  t 

00)  On  male?  arriving  at  the  age  of  püberty  or  before  mariago,  the  Kayau 
practiro  the  Utang, passing  a round  pin  through  the  glaiul,  so  that  4t  projeeto 
about  a quuMer  of  an  inch  on  l>otli  sides*  (Bums).  (Deu  australischen  Knaben 
wird,  uacli  dem  von  Frauen  entfernten  Aufenthalt  iiu  Walde,  ein  Zahu  nus- 
getogen.)  Anders  dagegen  iu  Yucatan:  Puestos  eu  retigla  se  haziau  sendos  agujeros 
eu  los  uiieiubros  viriles  ul  soslayo  por  el  ladu  y heebos  pass^vau  Coda  4a  oias 
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bis  zu  den  Fingern,  und  von  den  Lenden  zu  den  Knieen,  so- 
wie auf  den  Flissen  tättowirt  Hei  den  Yucatanesen  galt  das 
Tättowiren  als  Probe  des  Sclnnerzertrageus  (Lauda).  Als  dem 
nennjährigen  Siuliotli  zur  Probe  des  Muthes  der  Arm  ganz  ge- 
schunden war,  sagte  er : „Das  ist  fltr  einen  Weisung  eine  kleine 
Wunde“  (s.  Weinhold).  In  Südamerika  werden  auch  die  Mäd- 
chen gequält.  Nachdem  der  König  von  Tobah,  das  Batta-Land, 
(Pulo  Percha  oder  Insel  des  Gummi-Baumes)  das  Land  unter 
seine  Söhne  vertheilt  hatte,  machte  die  zunehmende  Bevölkerung 
(1140  p.  d.)  Auswanderungen  nach  Silantom,  Siepierok,  Ankola 
und  Nord-Mandaheling  nöthig,  bis  (XVI.  Jahrhdt.)  Krieg  uuter 
den  Häuptlingen  angestiftet  wurde  durch  den  bösen  Geist  Begu 
Vanalain,  der  im  Lande  umherging  und  zum  Canuibalisnms 
verführte.  Nach  Barbosa  wurden  Menschen  *)  gegessen  auf 


cantidad  de  hilo  qoe  podian,  quedando  asi  todoe  aeidos  y ensartados,  tambien 
uutavan  ruu  la  »angre  de  todas  estas  partes  al  demouk)  (I.anda). 

*)  Ai  tlie  erection  of  tlie  largest  house  among  the  Millanaiis  in  Borneo  a 
deep  hole  was  dug  to  rereive  the  first  post,  which  was  then  euspended  over  k. 
A slpve  girl  wag  plared  in  the  elcavation , and  at  a signal  the  lashings  were 
out  and  the  enorrnou*  tirnber  descended,  crushing  the  girl  to  deatb.  When  the 
<‘hief  of  the  Qüop-Dayaks  was  about  to  erect  a flagstaff  near  bis  house,  the  ex- 
oavation  was  utade  and  the  tiniber  scoured,  bot  a chioken  only  was  thrown  in 
to  be  crushed  by  the  desceuding  flagstaff  (Spencer  St.  John).  I}ie  Normannen 
opferten  ihrem  Gott  Thur  (deo  suo  Thur)  Menschenblut  (841  p.  d.).  Cujus  cruore 
libatniiiis  unaniuiiter  potati.  vento  flaute  secundo,  Verinandensem  aggrediuntur 
portum  (s.  Krose).  Bei  Neustadt  am  Hessler  ruft  oft  die  Labu  in  dumpfem, 
hohlem  Tone:  „Ich  will  einen  Menschen  haben,  einen  Menschen  will  ich  haben4* 
(Wolf).  Wenn  die  Lahn  (bei  Giessen)  ruft,  so  ertrinkt  Jemand.  Strudel  und 
Wasserfalle,  weil  durch  ein  hohes  Wegen  erregt,  galten  den  Germanen  (nach 
TacitusV  besonders  heilig.  Dem  Mercur  opferten  die  Germanen  Menschen  (nach 
Tacitus).  Nach  Procop  schlachteten  die  Thuliten  in  Scandinavien  unaufhörlich 
allerlei* Opfer,  besonders  Todtenopfer,  and  brachten  die  ersten  Kriegsgefangenen  deui 
Ares  dar.  Der  deutsche  Häuptling  Iwar  liess  sich  (wie  die  Carthager  an  den 
philaeuischen  Altären)  an  der  Landesgrenze  begraben,  wo  F.infälle  aiu  meisten  zu 
fürohten  waren,  und  König  Harald  fiel  dort  (10G6  p.  d.).  Nach  Thietmar  von 
Merseburg  wurden  zu  I/eire  in  8eUud  alle  neun  Jahre  99  Menschen,  Pferde  und 
Hähne  geopfert.  Nach  Adam,  von  Bremen  worden  alle  neun  Jahre  in  Upsala 
Menschen  und  Thiere  geopfert.  Caeeina  sah  an  den  Bäumen  der  Teutoburger 
Schlacht  Pferdeköpfe  befestigt. 
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Seiebes,  wohin  der  König  der  Molukken  verurtheilte  Verbrecher 
zu  schicken  pflegte.  Nach  Abu  Zayd  erlaubte  das  ehine- 
siche  Gesetz  Meuschen fleisch  als  Esswaare  auf  den  Märkten 
zu  verkaufen.  Als  Mara  Siln,  weil  er  von  de«  früher  ans  den 
Fisehemetzen  hcrausgeworfenen  Riehe  de  Mer  (Kalang-Kalang) 
gegessen , von  seinem  Bruder  Marah  Ghaka  vertrieben  war, 
flüchtete  er  zu  dem  Berge  Hangkung,  den  er.  eine  dort  dnreh 
seinen  Hund  gefundene  Riesen-Ameise  (Remadra)  essend.  Su- 
matra (Samadra)  nannte.  Durch  die  Ankunft  eines  arabischen 
Fakirs  wurde  er  zum  Lesen  des  Koran  angeleitet.  Als  die  Be- 
wohner von  Perlae  vor  ihren  Feinden  nach  Samadra  geflohen, 
wurde  die  Stadt  Pasei  gebaut.  Die  Lampung  in  Sumatra  haben 
ihr  eigenes  Alphabet.  Pasamman  (in  Sumatra)  ward  von  zwei 
Rajahs  (dein  von  Sablnan  und  dem  von  Canallih)  beherrscht,  die 
Ansprüche  auf  uralte  Abstammung  machen.  Der  Eine  derselben 
bewahrt  als  Reliquie  (Pesakko)  die  Kinde  eines  Baumes,  worin 
seine  Vorfahren  gewiegt  wurden , als  man  noch  keine  Bildung 
kannte  und  in  den  Wäldern  lebte.  Der  Andere  besitzt  eines 
hochverehrten  Ahnen  Bart,  so  buschig,  dass  ein  grosser  Vogel 
darin,  wie  in  den  Zweigen  eines  Baumes,  sein  Nest  baut  (Mars- 
den).  Sultan  Juhan  Shah,  der  von  Windwärts  kam,  bekehrte 
Aoheen*)  zum  Islam,  die  Tochter  Balaclmri’s  heirathend  (XIV. 
Jahrbdt).  Das  malayische  Königreich  Brune  (auf  Borneo)  war 
(XIV.  Jahrhdt.)  dem  Kaiser  von  Madjapahit  unterworfen.  Unter 
Sultan  Salleh  l’din  machte  sich  Aehin  von  Pedir  unabhängig 
(1521).  Albuqnerque  war  von  den  kriegenden  Partheieu  um 
Hülfe  angegangen  worden.  Die  Achinescn  und  Pedinesen  wur- 


•)  The  kingdom  o t Achera  is  scarcely  known.  because  bring  out  of  the  route 
•>f  travellers.  lt  is  one  of  the  riebest  countries  in  Asia.  It  is  to  this  people, 
that  the  orientals  Attribute  thr  invention  of  gunpowder.  The  serret  paseed  to  the 
f’egonana  and  then  to  the  Chinese  (Pihkejton).  Segun  la  cotnun  tradicion  de  los 
de  Asatn  y de  lt  nacion  barmana , la  pdlvora  se  inveuto  en  el  reyno  de  Asam, 
de  donde  pasö  immediateinente  k China  so  uso  para  flestas  de  polvora  y no  para 
tirar  con  eecopetas,  fusilte,  canones  y montcros.  pore  el  nso  de  estas  ann&s  le 
han  tpreudldo  los  orientales  de  los  europeos  (Hervas).  Eine  Zeit  lang  wurde  der 
Thron  Achims  nur  durch  alte  Jungfern  aus  königlichem  Geschlecht  besetzt,  von 
denen  «Ich  erwarten  ttaaa*  da**  *ir  ohne  Kinder  sterben  wSnlen. 
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den  von  Scheel  Abdullah  Ariel  und  Sclieeh  Jumal  Alain  ztun 
Islam  liokelirt  Sequcira,  der  in  Pedir  gelandet  (löüö),  begab 
sich  dann  nach  Achin.  Nach  den  Annalen  Achins  wurde  (1(107) 
.Sultan  Mansurshah,  der  Kajali  vou  Perak,  zum  König  Achins.  er- 
hoben. Köuig  Polong  kam  von  Cbaiu[ia  nach  Achin.  Die  fran- 
zösisehe  Gesandsehaft  Beaulieus  an  den  König  von  Aeliin  (um 
an  dem  Pfeffcrhandel  Theil  zu  nehmen)  schlug  fehl  (1021).  Nach 
seinem  Angriff  auf  Malacca  (1615)  hatte  der  König  (161#) 
Qucdah  erobert.  Pataui,  von  Alfons  de  .Susa  zerstört  (1527), 
wurde  von  Kajali  Api  Siams  (1606)  erobert.  Bei  Audienzen 
richtet  der  König  iu  Achin  sein  Wort  durch  eine  Frau  an  einen 
Eunuchen,  der  sie  dem  Cojooran  Gnudong  genannten  Beamten 
zur  Verkündigung  mittheilt.  Wie  die  Kattas  auf  Sumatra  pfle- 
gen die  Binderwure  genannten  Ghonds  am  Nerbuddn  die  Krankeu 
und  Alten  zu  tödten.  um  sie  zu  verspeisen  (Coleinau).  Nach  Scott 
glauben  dioKukis*)  durch  das  Essen  ihrer  Verwandten  die  Trans- 
migration in  niedrigercThierklaasen  zu  verhindern.  Herodot  erzählt 
das  Essen  der  Alten  als  Kitte  der  Padlier.  Von  den  kleineren  In- 
’scln  (atu  Cap  Triuganu)  waren  die  Kindai • genannten  (die  ein 
Heiligthum  besasseu)  von  Menschenfressern  (Anthropophagon)-**) 
bewohnt  (nach  Ptolom&os).  Auf  der  Menschenfresser-Insel  im 
Hafen  Batavias  finden  sieh  Ueberbleibsel  der  vou  den  Käuliern 
Dajab  und  Lampuuj  erriehteten  Festungswerke.  Den  Bewoh- 
nern der  Insel  Floris  wurde  vorgeworfen , dass  der  Sohn  den 
Vater  nach  dem  Tode  zum  Verspeisen  verkaufe.  Von  den  Wen- 
den wird  gesagt,  dass  sie  vorgezogcu,  ihre  Eltern  zu  essen,  statt 
sic  den  Würmern,  zu  überlassen  (s.  Grimm).  Gleiche  Antworten 
gaben  sUdamerikanischc  Indianer  den  Missionären.  Die  Ir- 
ländcr  assen  die  Leichen  ihrer  Verwandten  (nach  Strabo).  Zu 


*)  Lunkta,  der  eigene  Name  der  Kukis,  meint  uaekt.  Die  Nagas  neunen  sä h 
selbst  Kwaplii.  Die  Europäer  liei&seii  Malayu  daugan  gigih  putili  (Malayen  mit 
ifetasen  Zähnen)  bei  »len  Battas  (Anderson).  . . 

**)  Aeeording  to  Vnrtoinanus,  tlie  i hIi ;«l>i tants  t>f  the  Island  ©f  Oyava  soM 
their  -old  parents  and  «irk  relations  to  tlie  Ahthropophags.  saytQg  to  the  iner- 
ehauts  (wilo  foppnacbed  tkem):  „O;  PeraUas,  tut  sacrittre  coli  redoeme  yoiir 
siuiH’s.  in  tli.it  yoli  «iw»*  so  tnyrr  ftrsh*  tu  Uie  wm*e»iws  to  l»e  eatotr*  (*.  Ifikhiyt). 
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<ler  verbreiteten  Rasse  der  Niasser  gehören  die  Bewohner  von 
Pageb,  Endano,  Andainancn,  Mikobaren,  ein  Theii  der  Madagesen. 
Die  Batner  wollen  von  den  Niassern  stammen,  die  sieh  von  den  Pagcli 
lierleiten.  Die  Passnmaher  in  Sumatra  werden  auf  die  Javanen 
ans  Madjapahit  in  Palendtang  znrttckgefithrt.  Die  Tjumbacer 
(der  Insel  Tjumba)  zerfallen  in  die  Stämme  Lampaja  und 
Wanguaa  (s.  Junghuhn).  Das  von  dem  malayisch  redenden 
Stamme  der  Korinchi  auf  Sumatra  gebrauchte  Alphabet  ist  (nach 
Crawford)  wahrscheinlich  dasjenige,  das  die  Malayen  vor  An- 
nahme des  Arabischen  in  Benutzung  hatten.  Die  Rawa  auf  Su 
matra  besitzen  die  Kunst  phonetischer  Schrift  (Crawford).  Jani- 
bulos  (bei  Diodor)  lässt  die  indischen  Insulaner  schreiben  avo&tv 
xuro)  (wie  noch  später).  Den  Buchstaben  des  einheimischen  Alpha- 
bets*) auf  den  Maldiven  sind  (nach  Prinseps.  die  neun  Zahl- 
zeichen der  Araber  beigcfUgt,  mit  einem  Strich  oben,  um  sie  von 
den  ZiHern  zu  unterscheiden.  Wathen  glaubte  auch  die  Alpha 
bete  von  Marwar,  Sind,  Multan  in  ihrer  cursiven  Form  meistens 
auf  Zitfern  oder  deren  Bruchtheilc  zurückfllhren  zu  können.  Bel 
lerophon  führte  or^tKiu  töyav  statt  eines  Briefes.  DicJSumatrcn- 
scr  sprechen  stets  mit  Sehen  vom  Tiger  und  zaudern  seinen  ge- 
wöhnlichen Namen  (Ariman  oder  Machang)  auszusprechen,  in- 
dem sie  ihn  achtungsvoll  nenck  (Ahnherr)  oder  sewa  (das  frei- 
wiUlc  Thier)  nennen,  auch  setuo  (der  Alte).  Gewisse  Bäume,**) 


*)  L’abec^dair«  camboglen  $' Appelle  roblen-sec,  e’est-ä-dire  Part  on  scicnce 
des  perroqnets  (Meide).  Die  Palibncbstaben  heissen  (ln  Tambodia)  Acaar  satrn, 
arsar-char,  aoear-inii!  (lettres  rondes),  die  Cnrvisbnc.hstaben  acaar  ehrten?  oder 
aesar-Hotnro.  The  Malay  regioo  in  Sumatra  iiKludes  the  people.  "wbo  uso  the 
Rejang  or  Rene hon?  alphabet.  Por  records  of  event«,  the  Mlantze  use  pieces  nf 
carved  nr  notched  wood.  £om#  tribes  have  writlngs  of  Wood  in  the  seaT-chararter. 

**)  Dl#  R#1om  an  der  Küste  Serra  Lyoa  (während  die  Teminls  iui  Innern 
wohnen)  verehren  ln  jedem  Dorfe  den  Manipeyro  genannten  Bannt,  als  den  Gott 
Om.  Ein  solcher  Baum  ateht  gewöhnlich  nahe  der  Wohnung  de«  Königs.  Ver- 
trocknet or,  so  wachst  aus  seinen  Wurzeln  ein  zweiter,  so  das«  der  Götze  seit 
dem  Gedächtnis«  der  Vorfahren-  am  alten  Orte  bleibt.  Bei  der  Geburt  eines 
Kindes  schneidet  man  einen  Zweig  des  Bannies  Malep  ab  und  pflanzt  ihn,  dass 
jenes  wachse  wie  der  Baum,  dessen  Namen  es  erhält.  Kein  Weib  geht  über  den 
Platz,  WO  der  Götze  Pisa  steht,  auf  dein  Rathplatze  der  Alten.  Pdre,  deT  Götze 
der  Weiber,  hat  bedeckte  Kirchen,  die  kein  Wann  betritt  Berthema  (mit  grossen 
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besonders  die  jawi-jawi  oder  Banyan  gelten  fllr  den  Wohnsitz 
oder  die  Körper  der  Ilolzgeister.  Wie  Maroden  bemerkt,  be- 
zeichnen die  liatta  das  Göttliche  als  Daibattah  oder  lJowuta, 
die  Siugalesen  als  Dewyu , die  Biadjus  (in  Borneo)  als  l>e 
watta,  die  Papuas  in  Kew-Guinea  als  Wat, die  Pampangos 
der  Philippinen  als  Divata,  als  llathaln  mei  Capal  den  höchsten 
Gott  der  ihre  Uamalagar  oder  Ahueu  (s.  del  Pezzo)  verehrenden 
Tngalen  bildend.  l)ius,  dtiog,  diviims,  a deo  ortus  (Testus). 
Heilige  und  unverwundbare  Personen  werden  (auf  Sumatra)  als 
Betuak  bezeichnet,  ebenso  wie  Sachen  (Marodem.  Die  Laiupung 
stammen  von  einem  See  an  den  Llilgeln.  Auf  Gräbern  werden 
von  den  Sumatraneeen  die  Knochen  der  verzehrten  Butfaloe- 

Zähnen)  ist  Götze  der  Sonne.  Für  den  König,  der  keine  Abgaben  erhalt,  wird 
gearbeitet  (Alvaro)  1482.  Die  Brfidrr  Hun-Batz  und  Hun-Chowen,  die  auf  Bäume 
geklettert,  bei  Verlange  iungtler?e1ben  nicht  zorftckkehren  können,  werden  in  Affen 
verwandelt  (nach  dem  Popol  Vnh).  Die  Reste  de»  au  »gestorbenen  Affen  iProto- 
pithecus  antiqnua)  in  Brasilien  geben  den  Indianern  Anlass  zu  der  Tradition  von 
dem  menschenähnlichen  Affen  Caypore.  Die  t'aphar-Nation  des  Quiteve  (die  den 
Teufel  Musaca  verehrt)  behauptet,  Affen  wären  ln  früherer  Zeit  Männer  und 
Weiber  gewesen,  weshalb  nie  alte  Leute  genannt  werden.  Nach  Berathung  mit 
Avalokitesvara  (DJian  rai  züghi  vang  tchough)  nahm  Dziautdfang  (Mandjzuri)  die 
Form  eines  Affen  an  nnd  zeugte  mit  der  in  eine  AuPftn  verwandelten  Fee  kha- 
droma  die  Bcwuhner  des  tibetischen  Sehncereiches.  Unter  den  Jinaa  ist  Abhi- 
nattdana  durch  einen  Affen  repräsentirt.  Naatias  (Nessanes)  oder  Pygmaeen  heissen 
(nach  Edrisi)  die  dem  Menschen  nächststehenden  Affen,  als  Adern  souretlu  Div 
oder  menschenähnliche  Dämone  (im  Mixcat  ailognt).  Aus  den  Resten  des  unter 
gegangenen  Menschengeschlechtes  werden  Kapi  (Kqnog,  apan,  ape)  und  , 

die  ln  ihrem  Könige  din  weit  berühmten  Namen  Bali  bewahren  und  in  späteren 
Mythen  der  Griechen  als  neckische  -Uobaloi  im  Gefolg**  des  Dionysos  spielen. 
Die  Unhnldiu  Kapif*  war  Mutter  der  Pisatscha  (Kobolde)  oder  Käpifejaa.  Der 
uralte  Weis«  Kapiia  tritt  nachher  als  Eremit  auf,  am  Sitze  der  Köuigsstadt.  Rarna 
ist  Kapiprahhus  (Affenherr)  oder  Kapirathas  (der  mit  Affen  fahrende).  Agui 
heisst  Kapilas  (der  Dunkle),  Surjas  oder  Mibiras  (der  Sonnengott)  ist  R&piladjuti*. 
Naradas  (Lehrer  der  Götter  nnd  Menschen)  wird  mit  einem  Affeugesicht  darge- 
stellt, als  Kapiwaktras.  Bhawani,  als  Kali,  ist  Kapalini  (Schädelträgerin),  wie  in 
den  Fetischhäusern  der  Neger.  Di«  alten  Priester  Ceylons,  als  Capna,  bedienten 
sich  als  heiliger  Sprache  des  Eli.  Der  in  L verlaufenden  Namensreihe  der  Sonne 
(Sol,  Hel  n.  s.  w.)  geht  die  K-Reihe  der  „Arier  parallel  in  lr  (Irau’s)  durch  liihr 
(Maha-Ir)  oder  Mitbra».  Kasyapa,  der  Indra  mit  Aditi  zeugte,  war  der  persoQiffcirte 
Himmel  uud  Casius  der  Hiuimelragcmde-Berg. 
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Köpfe  gelegt.  Die  Beete  der  i 1805)  dnreh  Pilger,*)  die  in  Mekka 
mit  den  Waeliabiten  bekannt  geworden,  gestifteten  Paclrecs 
(meistens  Malaven  ans  Menaugkabow)  hatten  ihren  Hauptnilz 
i nachdem  die  Holländer  Bnndjol  erobert  1852)  in  Aeheen  (1830 
aua  Mandaheling.  die  I.iinder  der  Battas  und  Tjombaeer  ver- 
wüstend'. Unter  den  Lanipong,  als  verwilderten  Malaven,  sollen 
Beste  einer  kraushaarigen  Negerrasse  gel'nnden  sein.  Das  Volk 
Uln  oder  Biilu  auf  Sumatra  lebt  .wie  die  Kayan  in  Borneo, 
die  Dalum  Eisen  verfertigen  lässt)  auf  Bäumen  in  den  dichten 
Wäldern  und  vermeidet  Fremde,  ungesehen*’1)  die  liingelegten 
Waaren  aastanseliend.  Nach  Valentvn  wohnen  die  Papuwas 
in  Ceran)  zwischen  den  Zweigen***)  des  Waringi-Baumes.  Die 
Orang-knbu  unterscheiden  sich  von  Malaven  sowohl,  wie  von 
Battas.  Die  Küste  Sumatras  wurde  (nach  Logan)  von  den 
Kling-HehitVern  als  Mulenla  oder  Malaya  (Male  oder  Berg)  be- 
zeichnet. ln  Ankola  meinen  einige  Häuptlinge  aus  dem  Lande 
Ruin  zu  stammen.  König  Sarama  Perimaul  von  Calicut  (»12 
ehrte  die  als  Rumis  von  Westen  gekommenen  Araber.  Die 

*)  Dandnag»  «r  R&»tiram  a mcridiant  uf  the  Khatri  tribe  in  Behar)  wbo 
obuiued  the  title  of  Santa  (Hke  the  followers  Of  Sivanarayan)  expiated  on  the 
donrine  Df  an  immaterial  supreme  being  (Bnchanan).  Nnrayami,  Rajput  of  Se- 
sam (near  Ghazipur)  »et  np  as  an  incarnatlon  of  God  and  fall  cd  bis  followers 
Santa»  or  pions.  Wie  Brahma»  und  Oang»6  südlich  vom  Aequator,  Anden  sich 
Sofa  als  Priester  in  Fetu  (an  der  afrikanischen  Westküste),  ebenso  wie  der  in 
Tahiti  geläufige  Gotteaname  in  Yoruba. 

**)  Aehulich  bei  den  Eingeborenen  der  Halbinsel,  und  auch  der  Abscheu  vor 
unreinen  Kaateu  (gleich  dem  in  Gochin  herrschenden)  musste  oft  zu  Arten  der 
stummen  Handels  (wie  zwischen  Mogrebiuer  und  Neger  auf  der  taaroccanischen 
KariwanemtranH;;  fuhren,  wie  auch  die  Negerdespoteu  nicht  angeredet  werden 
dürfen.  Wenn  ein  W&llia  einem  Brahuianen  Gaben  bringt,  so  hat  er  sie  »nf  die 
Erde  niederzulegen  und  sich  in  dir  Entfernung  heg  niesender  Verehrung  zurück- 
zuxiehen,  damit  jener  sie  ohne  eich  zu  beachmutzeu  aufnehmen  könne.  Die 
Mambari  (auf  deui  Rückwege  von  Luanda)  fragten  Livingetou  s Makololo.  wie  sie 
den  stummen  Handel  mit  den  Weibsen  treiben  wollten  und  sich  ihnen  ver* 
stau<l lieh  machen  könnten,  indem  man  Abends  die  Waaren  an  die  Küste  hinlegt 
und  am  nächsten  Morgen  die  aus  dem  Grunde  des  Meeres  geholten  an  ihrer 
Htalle  findet. 

***)  The  savage  people  amotig  the  Alforese  (ln  Wie  Interior  of  (Vram)  dwell 
npeu  high  Wariun*  aud  otfctr  trees  (accortfiog  to  Rumphim)  I7U*. 
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Kunst  mit  firnissartiger  Tinte  aut'  Baumrinde  zu  schreiben  (wie 
alte  Bücher  Tobalm  zeigen)  ist  verloren  gegangen,  mul  die  Batta 
ritzen  jetzt  mit  Spitzen  die  glatte  Aussenseitc  des  Bambus- 
rohrs. Der  Dämon  der  Zwietracht  (Begn  Nassaalin)  veranlasse 
die  Auswanderung  1140  p.  d. 

Unter  den  Battas  und  Nyas  werden  Krankheiten  durch 
die  Begu  verursacht  (sonst  ein  Titel  weiblicher  Hoheiten).  Die 
Bhils  verehren  besonders  Sita  Maya  oder  ßhetula,  die  Göttin  der 
Blattern.  Unter  König  Sanghabodhi  durchzog  ein  Jaxa  (roth- 
äugig)  das  Land,  und  Leute,  die  einander  begegnend  die  Augen 
rotb  sahen,  starben*)  und  wurden  von  dem  Jaxa  gefressen,  bis  einer 
ihn  durch  Verbrennung  eines  Bali-Opfers  in  jedem  Dorfe  (Cey- 
lons) versöhnte.  Die  Poggi-Insulaner  opfern  Sehweine  oder  Ge- 
tlligol  in  Krankheitsfällen.  Als  in  Persien  ein  Halstibel  grassirte, 
baten  die  Frauen  die  Mutter  Ancud’s  um  Verzeihung  (nach  Ihn 
Atliir),  weil  sie  an  Aneud’s  Tod  nicht  gedacht  batten,  und  in 
Aegypten  (nach  Ben  Scbohmah)  die  Mutter  Halcomi’s,  weil  sie 
sich  nicht  erinnert,  dass  er  gestorben  sei.  Unter  dem  Reich  des  K ha- 
lifen  Cajein  wurde  in  der  Wüste  ein  schwarzes  Zelt  von  Reitern 
gesehen,  in  welchem  die  Frauen  der  Jin  den  Tod  ihres  Königs 
beklagten,  ln  Kuniaon  besitzen  die  in  Zauberei  bewanderten 
Bogga,  die  mitunter  die  Form  von  Tigern**)  oder  anderen  wilden 

*)  Wh«t  pwtllenrp  1?  rotnlng  nn,  the  Cfykmwp  practia*  parapol-geherma 
(throwing  rocoanuts)  and  au -derma  (liorii  ptilling),  granitnada-nrteeina  (\illagr- 
dancing),  haddagreya  (ßix.  day’s  song),  pirit  (exftrclrm).  The  ceremonie*  per- 
Iwrtned  in  time  of  danger  are  hounlyan-kepeena  (Ittcantation),  devrolmadu  (erre- 
mujiies  iu  honour  uf  thr  God  Dewol).  Katayakuk-gamayatua  (in  honour  of  ftreign 
drvils),  K umara- pidenna  (in  boucur  of  Knuiara).  nietuita-peraweema  (ineantatioD 
by  clny).  To  reinove  thr  e>  il»  front  planet»  nali-ereeina,  pirit  keema  atid  rhartne 
arr  practUed.  In  lllties«  thr  yakdrssa  (deiiion  priratb)  prrforni  rerenionie»  for 
ihr  I Union  liuniyan  wlth  the  atemaggele  (magkal  diagratu  of  an  ectogonal  flgure). 
After  QUltiug  limes  over  all  parts  of  thr  body,  all  pointa  of  the  patlent  are  tied 
with  crerpers,  When  thr  cow  i*  flrst  rnilkod  thr  cerwnony  kfri  ettirinia  (the 
uJTcriug  of  thr  milk)  is  prrfonnrd. 

**)  According  to  an  old  contmet  inadr  by  their  aneesturs,  thr  roul  of  a 
Pawan  paasra  at  death  in  a tiger  (Newbold).  Among  thr  Ciaros  a niadtirss 
rxUt«,  «fiirli  they  call  trr  Information  into  a tyger,  front  the  prrtun  ttho  i» 
altikted  with  tliK-  malad;  walking  abotit  like  that  animal,  shunning  all  »ocittie». 
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Thi ereil  auncbmen,  <!ie  Gewalt,  Krankheiten  (Ghaf)  zuzuftigen. 
Die  Malayen  sucltcn  den  biiscn  Blick  f ) dnreli  Talismane  ab- 
zu  wenden.  Aelmliche  Wirkungen  werden  in  Kuniaon  oft  auch 
auf  leblose  Gegenstände  bezogen,  und  dies  heisst  Bedli  Ilona 
(ein  Ziel  werden),  wenn  ■/..  B.  ein  neues  Hans,  das  durch  seine 
hohe  Lage  als  ein  hervorragendes  Augenpunkt  andere  Wohnungen 
tllH'raehant  und  diese  schlägt  (Bedh  Inga),  so  dass  darin  uus- 
lireelieude  Krankheiten  nur  dnreli  Entfernung  des  Objectes,  von 
dem  der  schädliche  Eintlnss  ansströmt,  geholien  werden  können. 
Weil  eine  Strasse  in  Ningpho  einige  Aebnliebkeit  mit  einem 
Centiped  batte,  so  stellte  man  auf  einer  Stein  unterläge  das  Bild 
eines  Hahne«  auf,  als  Gentipeden  trennend.  Zauber,  um  Liehe 
/,u  gewinnen,  heissen  Tonga  seit  (bei  den  Miutira») , sich  ange- 
nehm zu  •wachen  Pinmuh,  Unterwerfung  zu  erhalten  Paflsuudo, 
zu  demiithigen  t'imcba,  sprachlos  zu  machen  Pom  ata  Lida,  Hass 
zu  erregen  l’ebinöhi.  **)  Die  Malayen  glauben,  dass  ein  Kris  Ite- 
sonderVr  Form  die  Bewohner  eines  Hauses,  während  sie  sich 
iw  Hause  befinden,  vor  Gefahr  beschützt,  ein  anders  gestalteter 
macht  den  Krieger  unbesiegbar.  Ein  Ainulet  aus  Koran -Versen 
giebt  {Jnvenvnndbarkcit.  In  Kraft  ihrer  wunderbaren  Warten, 
sowie  ihrer  KeitntnLss  der  glttcklicheai  und  unglücklichen  Tage 


Zeigte  «ich  iten  Formosancrii  an  Festtagen  ihr  Gott  in  der.  Gestalt  eines  Löwen, 
Hären  oder  andern  wilden  Thieres,  so  wiederholten  sie  die  Opfer,  bis  er  die 
Gestalt  eines  Ochsen,  Kalbes  oder  Lammes  an  nahm. 

*)  Whiie  admtrhif  the  beanty  of  the  JMn-temple  of  Kikabdeo  (Hishtinbho- 
Devu)  o«»  Abo»  (in  Gu/erat) y Burnes  obsenred  the  rapltal  of  «lie  of  the 
pUlar«  Ui  be  of  iMwtrse  uupuluhed  black  stoni  and  askinp  »bout  this  disflguratiou 
was  told  by  the  people.  that  it  had  beeil  done  iutentionally  tu  keep  off  the 
evil  eye,  as  in  a place  like  this,  where  all  vat  beanty  it  would  linevltably  fall 
and  beamte  bewitched,  if  thero  wer«  m>  -foil. 

**)  >Ulay  seamen  whistie  fwr  the  wind  «qnally  with  tlieir  white  brethern 
(Vanirhan).  liefere  the  Malays  (in  Behang  attd  Wcllenley)  start  «n  a dcerc4tching 
eipedttion,  ooils  of  fattafi  ropt«  Are  plaeed  ou  a triangle  formed  with  three  rlce 
ponnders  «ud  tiie  oldest  of  the  Company  places  a ruroanut  Shell,  fllled  with 
buruirrg  inceose  in  the  «eutre  and  takiug  sprigs  of  Ihre©  bnshes  (the  Sedlatang, 
Sabuiuc  and  Satnbouo  plant*)-  he  w.dks  mysterioiisly  round  the  roils  beatine  theui 
with  the  sprigs  and  mutter»  *urne  gibberish,  durch  magische  Schlingert  das  Wild 
zu  fangen,  wie  ander? wo  die  Soltue 
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können  die  Pangliraa*  Räuber  von  keinen  Kugeln  verletzt  wer- 
den (Vaughan).  Dareh  die  Kebai  genannten  Fetische  machen 
sich  die  Malaycn  hieb-  und  stichfest.  Dnroh  einen  Kris,  der 
eine  tüdtliche  Wunde  verursacht  hat,  gewinnen  Furchtsame  Math, 
oder  auch  indem  sie  am  Grabe  eines  todtgeborenen  Kindes  für 
einen  Tag  verbleiben.  Ausser  Schutz  gegen  Gefahren  und  Waffen 
giebt  der  Asiniat  (Talisman)  Segnungen  dem  llanse  und  Speise- 
Uebertiuss.  Die  Singpho,  die  die  Schädel  der  geopferten  Büffel 
in  ihren  Häusern  aufhängen,  richten  ihre  Verehrung  nicht  an 
Pandiwara,  der  alle  Dinge  machte,  sondern  an  seine  untergeord- 
neten Gottheiten.  Fünf  Nat  (Madaila,  Snmlap,  Munu,  Ningsyi, 
Mbung)  bewohnen  die  oberen  Regionen,  zehn  Nat  (Palam,  Sou. 
Lamum,  Cisam,  Dingnn,  Dingwa,  Dingsi,  Phikum,  Phokhon, 
Ngga)  die  Erde  und  Untenveit.  Jeder  dieser  Nat  hat  die  Macht, 
eine  besondere  Wohlthat  zu  gewähren,  und  verlangt  flir  jedes- 
malige Erfüllung  des  Wunsches  eine  neue  Opfergabe.  Der  eine 
giebt  und  bewahrt  die  Kinder,  der  andere  heilt  Krankheiten, - 
ein  anderer  leitet  im  Kriege,  ein  anderer  wird  beim  Fehlschla- 
gen der  Ernten  und  in  Hungersnoth  angerufen , ein  anderer  be- 
hütet das  Land  und  giebt  ihm  Gedeihen.  Nach  dem  Tode  ver- 
bleiben die  Seelen  guter  Menschen  mit  ihren  Kastengenossen. 
Alle  müssen  nach  dem  Tode  eine  ans  schmalen  Steg  gebildete 
Brücke  über  ein  siedendes  Wasser  passiren  und  sind  in  Gefahr*; 
hindnrchzubrechen  (Bronson).  Ning  dcota  oder  Ningh-shih,  als 
Gott  der  Elemente,  erhält  Schweine  und  Hühner  geopfert,  sowie 
Büffel,  deren  Schädel  die  Singpho  in  ihren  Häusern  aufhängen. 
Die  Dayak  feiern  ihr  Leicheufest  znr  Lobpreisung  des  Kcoloma- 
galian  (des  Psychagogos)},  der  die  Seelen  in  einem  Eisenboote 


*)  Ein  Manu  aus  der  liegend  von  Wenings  (in  Hessen)  diente  als  Matrose 
auf  einem  Schiffe.  Auf  einer  »einer  Reisen  kam  er  an  einem  feuerspeienden 
Berge  vorüber,  darin  bürte  er  schreckliche*  Jammern  und  Wehklagen  und  loglekh 
eine  Stimme,  die  in  der  Luft  schrie:  ..TapfeT,  tapfer,  aufgemnekt ! der  Händler 
%on  Ketsch  kommt!“  Er  merkte  eich  Tag  und  Stunde  wohi.  und  al*  er  wieder 
nach  Hause  kam.  erkundigte  er  sich,  wer  unterdes*  gestorben  sei?  Da  erfuhr  er, 
dass  am  selbeu  Tag  und  Stunde,  wo  er  die  Stimme  gehört,  ein  berüchtigter 
Wildprethändler  in  Ketsch  gestorben  (Wolf).  Sonst  war  die  Hölle  auf  Stromboli 
localisirt  für  Engländer. 
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(sicher  dnrch  die  Hölle  Itthrt  und  im  Paradiere  ahsetzt.  Die 
Bermun-Stilmme  der  Malaycn  schreiben  die  Macht  de«  Payang: 
den  unter  seinem  Befehle  stehenden  Geistern  zu,  die  in  ihn 

einfahren  und  ihn  Itegeistem.  Die  Diimnne  der  Flüsse  (hantu 
rungie),  als  bösgesinnte,  schlagen  mit  Krankheit  nnd  zehren  am 
Smangat  oder  dem  substanzlosen  Körper,  worin  das  Leben  des 
Menschen  liegt.  Die  Dämone  der  Hügel  (hantu  gnnong)  sind 
friedfertiger  Natur.  Für  Bezauberungen  baut  der  Payang  eine 
kleine  Hütte  (sawi),  wo  seine  Schüler  in  Musikbegleitung  singen 
nnd  Weihrauch  verdampfen,  bis  ihr  Meister  begeistert  ist  und 
das  Heilmittel  für  die  Krankheit,  um  welche  er  betragt  ist,  an- 
zugeben  vermag.  Sollte  Jemand  von  einem  Flussdämon  be- 
sessen sein  und  dadurch  in  Abzehrung  fallen,  so  hat  der  Payang 
die  Macht  ihn  zu  exorcisiren  f'Logari).  Als  Nala  eines  Tages 
mit  ungewaschenen  Füssen  Verehrung  darbringt,  benutzt  der 
böse  Geist*,)  Kali  die  Gelegenheit  in  ihn  einzufahren,  um  ihn 


*)  Zlj  gelooven  allem  aan  veie  geesten,  nu  eens  goede  dau  eeus  booze,  di« 
en  bergen,  boomen,  stenen,  in  Me  zon,  in  de  zee  etc.  woneu.  Dezo  geesten 
heeten  Dewa.  Men  roept  ze  alleen  aan  wanneer  men  banne  hulp  uoodig  heert. 
!.  v.  in  ziekten  eu  in  andere  ongelukkige  omstandigheden.  Men  vindt  du»  voor 
jeder  hule  eenige  groote  en  gladde  steeuen,  die  vor  heilig  woorden  gehonden. 
maar  waarop  men  toch  evenwel  (wie  zoti  het  gelo«iv«n),  zijne  natnurlyke  behoefteii 
vollbreugt.  Nar  elk,  meer  dan  profan  gebrujk,  wurden  deze  huisgodeo . dadelijk 
en  zorgvuldig  gereiuigd,  erzählt  Zoliiuger  von  den  Orang  Dongo  (Hergmenschen) 
in  Binia.  The  Kabesaran  or  Regalia  of  every  petty  state  is  supposed  to  he 
endowed  with  supernatnral  powers.  The  articles  of  Malay  regalia  usually  coutist 
of  a Silaeils  or  book  of  genealogical  deseent,  or  code  of  laws.  a vest  or  bajti 
and  a few  weapons,  generally  a kris,  kleywang  or  spear.  They  entertain  a high 
opinion  of  the  eupernaturaf  powers  of  the  aborigjnai  tribes  (s.  Newbold).  Von 
den  Priestern  der  Aifuren  (in  Menado)  werden  die  Wall  lang  bei  Krankheiten 
nnd  Ci*stmäh1ern,  die  Tonaesen  bei  öffentlichen  Arbeiten  zu  Rathe  gezogen.  Die 
Seelen  gehen  nach  dem  Tode  in  Schweine  über,  dirdeehalb  nicht  gegessen  werden. 
Aue  der  Bewegung*  eines  Schweinherzens  wird  Olfick  oder  Unglück  geweififtagt, 
und  auf  da«  Flöten  de*  (euleiiHrtigeu)  Vogels  Bskeker  hat  man  Acht.  Nach 

Newbold  legten*  die  Maiayen  am  Muat  tieliibde  (uiyat)  bei  dein  Urabe  eines 
Albino  ab.  Einigen  Göttern  opfern  die  Angahnuh  Sagas  Kilbe,  anderen  Hunde, 
anderen  Hühner  und  Branntwein.  Unter  den  Priestern,  die  von  dem  ceylonischen 
Kftntg  WatratrsM  nach  dem  Festlande  Indiens  verbannt  wurden,  fand  sich  der 
lief  in  den  Lehren  von  den  Dämonen  (Bbuta)  bewanderte  Sanghainitta  (nach  dem 
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im  Spiel  7.11  verderben.  Nach  den  Hattas  hat  Garn  stetig 
daran!'  Hedaehl  y,u  nehmen,  dass  er  das  Abwerten  der  Erde, *  *1 
die  von  den  Hörnern  Naga  Padoha’s  getragen  wird,  verhüte,  da 
da»  Ungeheuer  beständig  den  Kopf  schüttelt.  Die  Hindu  laascu 
die  Eide  anf  den  1000  Köpfen  der  Schlange  Auanta  lulten,  in 
V ish na’s Sch  la  ngcn-M  auifcsta  t ion.  Hei  Nonnnsist  Aion  der  Schlau- 
genniann  oder  Ophion,  als  alter  Greis  mit  Hart  und  gekrümm- 
tem Rücken  (wie  die  gebückte  Alte,  als  Krdenmutter  der  Mon- 
golen). Die  Erdbeben  haben  auf  den  Inseln  der  Samoer  ihre 
zerstörende  Kraft  verloren,  seit  Tiitii  dem  Unterweltgotte  Mafnie 
einen  Arm  abgedreht  hat.  Der  Titan  Ophion  herrschte  mit 
seiner  Gemahlin  Eurynomc  (Tochter  de«  Okcanos)  tilier  den 
Olymp,  und  als  sie  dem  Kronos  und  der  llhea  weichen 
mussten,  stürzten  sieh  beide  in  die  Finthen  (ApollocL).  Die  Ho- 
rn i er  gehörten  zu  den  Opbioncnsern  in  Aetnlicn.  Das  Cheribon-Ma- 
nnscript  scheidet  da«  Jahr  in  vier  Theile,  von  detien  jeder  dnreh 
eine  besondere  Lagerung  des  Naga  gekennzeichnet  ist.  In  der 
ersten  der  drei  Abtheilungen  (Jista,  Sada,  Kasar  einschliesscnd ) 
liegt  der  Kopf  des  Naga  während  der  Monate  dieser  Jahreszeit 
nach  Osten  und  der  Schwanz  nach  Westen.  In  den  Jahreszeiten 
Karn,  Katnja  und  Kaphat  ist  der  Kopf  nach  Korden,  der 
Schwanz  nach  Westen  gerichtet.  Im  dritten  N11  gar  liegt  der 
Kopf  westlich,  der  Schwanz  östlich,  sein  Hauch  im  Norden.  Wer 
ins  Feld  zieht,  muss  das  Gesicht  und  den  Kopf  des  Naga  ver- 
meiden fnnd  so  unterlagen  beim  Huttern  des  Milchmccrcs  die 
A su  reu,  die  den  Kopf  ergriffen  hatten).  Der  Zeitraum  vom  ersteu 
bis  vierten  Monat  heisst  bei  den  Papuas  die  Schiauge,  von  dem 


Mabawauso)«  l>en  Malnyen  iu  („liiedah  Johrt  du»  Taip  priianutf»  liurh,  wie  inan 
Milcht*  auftüudft,  di«  unter  drm  Kiufluss  böser  Otiater  «tthrii  Mit  drin  llaulu 
kaplelu  ndt*r  llaulu  Katiibuim  i'euanuteu  Zauber  trribrii  dir  Miutirus  böse 
(irisier  aus.  happardiu  ktt  Beiname  Itudra's  (Siva's)  von  der  ^laartracht  (iu  «kl» 
Vrdaa). 

*)  Al»  die  Geisteskraft  des  Urmenschen  noch  niHit  entwirkclt  war,  lieilipteu 
dir  Pbftnizkr  dir  Krzeugui»**  dor  Kfde  (rije  yi}*  .iiutnijuma)  uud  bra«  liien 
ihnru  Opfer,  als  Götter  (».  Ktisrbiua).  (Juaud  farbre  dt*  \ir  etait  docouvert  pur 
tcft  dicux  iufrricurs.  1«  srrprut  Ulieicn  repandil  hu«  praude  quantitr  de  pui!»oD, 

que  Ukitm  tv*L».  i .»'s 
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711  dieser  Zeit  hochstehenden  Sternbild,  indem  der  erste  Monat 
der  Kopf,  der  zweite  der  Hals,  der  drifte  der  Leib  und  der  vierte 
der  Schweif  der  Schlange  (Mnnguanja)  genannt  wird.  Bei  den 

Khond  verlangt  Bern  Pennn  <ier  Gott  der  Erde,  Blut,  damit 
diene  feststehe  | Maeplierson ) , wie  es  die  Tyrier  vergossen. 
Als  der  König  der  Nat  Bommazo,  die  Welt  durchwandernd,  die 
Wohnungen  der  Nat  leer  fand,  weil  sie  Buddha  zu  hören  ge- 
gangen, beschloss  er  diesen  anzugreifen.  In  der  Nähe  von 
Asoka’s  Löwen-  * )Btn]ta  ( bei  Sankasi  oder  Sankasja)  fand  l'ahiatt 
einen  Tempel  der  Schlangengötter,  wo  eilte  Schlange  mit  weisseit 
Ohren  für  die  Fruchtbarkeit  der  Umgebung  geopfert  wurde. 
Bruton  beschreibt  in  Jaggarnnth  einen  Götzen  als  siebenköpfige 
Schlange**)  ( mit  Flügeln  an  den  Seifen),  die  auf  einem  Wagen 
mnheigeftlhrt  wurde  ( 1 • > 52).  Bei  Tavemier  heisst  der  Haupt 
götze  dort  Kesori.  Für  Kegen  wird  am  llllgel  der  .Naga r<!oln- 
ber  Kaga)  in  Samkana  gebetet  (Cmutingliaiu).  Beim  Naga-putschy 
waschen  die  Frauen  ein  steinernes  Lingnmbild  zwischen  zwei 
Schlangen.  Die  Yesidi  (Yesd  oder  Gott  1,  die  sich  v<m  dem  Kba- 
lifeu  Jezid  (wie  die  Drusen  vom  ägyptischen),  lierleiten  und  Gott 
Bälä  oder  Bälai  (der  Höchste)  nennen,  stellen  in  dein  Tempel 
(wo  neben  dem  Grab  des  Scheich  Adi  ewiges  Feuer  unterhalten 
wird)  den  Bauui  des  Lebens  dar  (mit  der  Hacke  , wodurch  er 
nmgehnuen),  sowie  die  Schlange  des  Paradieses  und  einen  Kamm, 
weil  sieli  jeder  Yesidi  vor  seinem  Eintritt  in  das  Paradies  kiiuiy 
inen  muss  (wie  aut  den  chinesicben  Bildern  von  Mahomed  s Ge- 
fährten Jeder  einen  Zahnstocher  am  Gürtel  trug).  Die  ausgo- 
spaunte  Kopfhaut  des  in  Manibhitlis  residireuden  Seshas  (Wasn- 
kis  oder  Anantas),  der  Fürst  der  von  Kasyapas  und  Kadett**^ 


*)  fit  den  Nuinen  von  Zagau  Balgassu  {weine  Stadt)  ».neu  Löwen  AUage^ 
hauen  (Lange)  1727.  Die  vom  Seuki  (Gawsibra  oder  Überprieater  der  Maitdaer) 

in  Hülfe  gerufene  Sonne  kain  als  Löwe  in  sein  Hau.«  und  vernichtete  den  whii- 
t Ischen  Nachbar.  Ein  Priester  der  Mandäer  Hess  auf  sein  Gebet  die  Sonne  still- 
stellen,  bis  er  seine  Gartenarbeiten  \ollendet. 

**)  Den  Kosmos  stellte  die  religiöse  Symbolik  der  Phönizier  alb  kreisförmig 
gewundene  Schlange  dar.  um  auzodenteu : ninndum  ex  se  ipso  all  et  iu  sc  rexolvi 
(Macroblus). 

***)  Kadru  (braun)  siud  (Ile  drei  Tage  des  Neumondes  vor  den,  Erscheinen 
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abstammendcn  Naga,  war  mit  dem  diamantenen  Kronreif  Ma- 
nidhwipa  geschmückt.  Kuiikas  (mit  einem  Halbmond)  war  der 
Erste  der  acht  Sehlangentltrsten.  die  unterirdische  .Stadt  Bhogo- 
wati  oder  Putkari  bewohnend,  wo  der  Schlangenfürst  Pingalas, 
als  Muni,  Werke  Uber  Prosodie  abfasste.  Als  Sarparatis  oder 
Nagantakas  vertilgt  Garnda*)  oder  (Garutman)  Garura , Sohn 
des  Kasyapa  und  der  Winata  (oder  Suparna)  die  Schlangen. 
In  dem  der  Göttin  Naga  Tambiran  geweihten  Tempel  aut  der 
Insel  Nainatiove  (in  der  Nähe  Jaftas)  in  Ceylon  wurden  täglich 
Schlangen  von  den  Pandarain  gefüttert.  Nachdem  Indra  Putra  mit 
Hülfe  einer  Schlange,  um  die  er  gebeten,  Rajah  Goharjin  besiegt 
heirathet  er  seine  Tochter. 


Der  Sehlangendieimt  der  am  Roden  w urzelnden  Eingeborenen 
wurde  von  den  nomadischen  Zuwanderern  bekämpft,  die,  von 
Vögeln  geleitet,  durch  diese  Hülfe  erhielten,  wie  Sam  und  Sal 
durch  die  zauberische  Feder  des  Simurg.  Nach  Giovanni  Fio- 
rentino  führte  der  Khan,  der  von  den  aus  den  Bergen  Gog  und 
Magog  entkommenen  Juden  abstammenden  Tataren  eine  Feder 
auf  seiner  Mütze,  zum  Andenken  an  den  von  den  Vögeln  ge- 
leisteten Dienst,  als  sie  die  tönenden  Trompeten  der  Mauer  Ale- 
xander^ zubanten.  Herodot  erwähnt  durch  Schlangen  veran- 
lasste  Auswanderungen  im  Seythcnlande.  Die  gekreuzten  Beine 
des  Bildes**)  im  Tempel  des  Siwa  Samndra  auf  einer  Insel  im 

«iw  Sichel  am  vierten.  Winata  kommt  von  viiia(ji»uii  (eich  neiden  oder  bücken*, 
kav.vapa  (k»9y»  oder  geistige*  Getränk)  von  ka<;  (glänzen  oder  erscheinen). 

*)  Ainong  the  strata  of  pchistoee  Mica  (in  the  rock  of  Mail-cotay)  ouc  i* 
decayed  into  a kind  of  the  eafth,  called  Natua . created  by  Garuda,  the  blrd  oi 
Krishna.  and  uaed  by  all  the  Srt  Yatshnawim  ßrahmans  and  tln  ir  fbllowers  fnr  their 
forehead«  (Burhanan)  heilig  wie  die  gemeinsame  Krde  in  Australien  und  der  ruthe 
'Hion  unter  den  Indianern. 

**)  Tlie  soul  of  Theeri-IHumma-Thauka.  who  had  died  'iu  a fit  of  paMunu, 
cntered  the  body  of  a aerpent  and  hie  soii  (priuce  Maheimla)  having  preachrd  t«. 
and  eonverted  him.  he  died  again  and  proreeded  tn  the  Nat-country.  Auf  Ma- 
dagascar  fahre n die  Seelen  der  Häuptlinge  in  Croo4>dile,  die  der  Gemeinen  in 
Hunde  und  Seorpione. 
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Cavery  lauten  ( bei  Salt)  in  Schlangen  Windungen  au»  (s.  Moore). 
Nachdem  die  aut  die  himmlischen  Kaiser  (Tien-hoang)  folgen- 
den Ti-hoang  (irdischen  Kaiser,  die  gleich  .jenen  mit  Schlan- 
genleibern gedacht  werden»,  ihre  Periode  beendet,  fahren  auf 
einem  von  Vögeln  gezogenen  Wolkenwagen  die  neun  It rüder 
der  Giu-hoang  i menschlichen  .Kaiser)  ntts  der  Thalschluebt  her- 
vor. um  über  China  zu  herrschen.  Nach  den  Coorgs  lebt  die 
Cobra  capelia  IUOO  Jahre.  Wenn  der  Meridian  des  Lebens  pas- 
sirt  kt,  nimmt  ilir  auf  drei  fass  verkürzter  Körper  Silberglanz 
an  bis  zum  7(X).  Jahre,  dann  goldenen  bei  einem  Fuss  Länge, 
und  wenn  er  bk  auf  Fingendiüige  verkürzt  ist  , fliegt  er  eines 
Tages  in  die  Luft  empor  und  sinkt  dann  an  einer  Stelle  auf  der 
Erde  nieder,  wo  er  verschwindet.  Kein  Auge  sieht  es,  aber 
der  Kauya  oder  Astrologe  weiss  es  und  deutet  solche  Stellen 
(Nata  oder  Flecke)  an,  die  dann  heilig  gehalten  und  durch  eineu 
Steinkreis  markirt  werden,  weil  ihr  zufälliges  Betreten  schwere 
Krankheit  nach  sieh  ziehen  würde.  Während  des  unter  dein 
Seorpion  stehenden  Monates  wird  dort  eine  Lampe  bei  Nacht 
brennend  gehalten  und  opfert  man  Kokosnüsse  (s.  Moegling), 
Nagarjuna,  im  Feisenkloater  Paramalagiri  (in  Kosalai  lebend, 
(38  p.  d.)  war  (nach  llinenthsangj  viele  hundert  .Jahre  alt  ge- 
worden dnreh  Keimtuks  der  Heilkräuter.  Um  den  gleitenden 
Gang  der  Götter  zu  bezeichnen,  vergleicht  ihn  Pherecydea  Syrits 
mit  dem  der  Schlangen,  wogegen  Homer  jene  nur  leicht  mit 
ihren  Vogelfüssen  die  Erde  berühren  lässt,  wie  es  auch  die  Tol- 
teken  daratelleii.  Das  bewegungslose  Schreiten  der  Götter  be- 
zeichnet Heliodnrus  als  iucesstis,  untl  bei  Ezechiel  haben  die  ge- 
Kttgelten  Kugeln  unter  den  Füssen  der  Cherubim  eine  gleitende 
Bewegung.  Die  Nairnktas  (sonst  Yaskai  erklären  Vitra  als 
Wolke,  die  Aitihasik.is  als  Asura  ( Sohn  de»  Twaslitri),  den  Fall 
des  Regens  und  Mischung  des  Wassers  und  des  Lichtes  bildlich 
darzustellen,  die  Hymnen  und  Brahmanas  als  eine  Schlange,  die 
durch  die  Ausdehnung  ihres  Körpers  die  Ströme  verstopft,  bk 
diese  bei  ihrer  Zerstörung  hervorfliessen.  Als  von  Naga  bewohnt, 
hiess  Ceylon  (Nagadipo ) Nagadwipa.  Bryunt  erklärt  Euboea  als 
Üub-aia  (Schiangeniugel).  Als  Aufenthalt  der  Ophiten  erhalten 
Cyprus  und  Rodhus  die  Namen  Ophiusa.  Die  Athener  heissen 
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l»ei  Ovid  Serpcutigenac.  Audi  Strabo  bezciehnete  das  Volk  des 
Schlangcngesehlcehts (otpioyfvuc:)  nach  Scldängenähnlichkeit.  Fohi, 
der  das  chinesische  Reich  ordnete,  hatte  einen  Schlangcnleib  an 
seinem  Meuschenkopf.  Nach  Pintareh  wurde  jährlich  am  Indus 
eine  Frau  in  einem  Hügel  eingegraben,  wohin  vom  Gipfel  eine 
Schaar  Sehlangen  kam,  die  alle  umherfliegenden  Thierc  ver- 
schlangen. Als  Mutter  der  Scythen  wurde  eine  Jungfrau  mit 
Sehlangenleib  aus  der  Erde  geboren.  In  der  tamulischeu  Ge- 
schichte der  vier  Geheimrath-Minister  sitzt  ein  Braminen-Vogcl 
(Gerudapafschi)  auf  einem  Raum,  eine  in  den  Klauen  gehaltene 
Schlange  verzehrend.  Heim  Feste  des  Mvsterio  de  la  G'onccp- 
eion  Imtnaeulada  wurde  ein  mit  Engeln  besetzter  Wagen  unilier- 
gecogen , mit  vorangetragenen  Bildern,  worunter  sich  das  Zerr 
treten  der  llöllcnsehlange  fand.  Arjuna  zeugte  ßabrn-vahana 
mit  der  Tochter  des  ßajah  von  Manipura,  dessen  Thron  (als  des 
Nachkommen  einer  Schlange*)  Ulier  eine  Höhle  gestellt  ist,  wo- 
rin der  Ahnherr  weilt.  Wer  während  einer  Eclipse  in  Ceylon 
essen  sollte,  würde  in  Krankheit  fallen,  aber  au  Hautausschlilgcn 
Leidende  dürfen  es  ungestraft  tliun,  und  sio  mögen  selbst  da- 
durch mitunter  geheilt  werden.  Während  einer  Eclipse  würde 
der  Biss**)  einer  Sehlange  tödtlich  sein,  ebenso  wie  das  Kitzen 
eines  Doms.  Um  diese  Zeit  empfängt  das  Schlangengcschleeht 
sein  Gift  aus  seinem  Ursprung  von  Ilaliu.  Die  Finsteruiss  ist  eine 

*)  The  people  of  Munnlpur  (Manipura)  appear  tu  be  a genuine  rrlic  of 
ttie  aneient  Nagas  (Wheeler).  The  perpenta , Paid  to  have  tnvaded  the  kinpdnm 
of  I.ydUiiP,  were  Scythian  Nagas.  Acrordlng  to  Rillot,  the  Naga»  extended  their 
Uhitrp.TtioiiP  to  the  Magadha  enipire  of  llahar,  the  throne  of  whicli  was  held  by 
tfie  Nag  or  serpent  dytiaaty  for  teil  generationg.  A brauch  of  theni.  the  Nagbunper 
chieftains  of  Itarugnrh  SirgooJ«,  Ime  the  lunette*  of  their  nerpent  auregtor  eo- 
gnmd  on  thair  pigiiets  in  proof  of  their  1 in  tage,  wblle  the  Capital  and  dutriet 
of  Nagpore  arc  called  after  their  name. 

**)  In  the  Mar-aahekb  (serpent-love),  a disease  pectillar  to  the  Piinjaub.  the 
patients  at  certain  perioda  have  an  irresistible  iiH-lination  to  be  bitten  by  serpente, 
tvhich,  they  $ay,  does  theni  a great  dual  of  good , as  for  n U v»  days,  pre\U>u*ly 
they  are  troubled  wlth  fainting  and  di/ziness.  naupea,  want  «*f  Appetite,  diftitieli* 
nation  to  work  and  heavluesg  in  the  body.  At  these  timel  the  perpeuU  are 
attmeted  towards  theni  by  the  »Cent  and  the  patients  «treteh  out  their  lufnds  or 
feet  {llonigbergnr).  • '•  *■  - • . | * J 
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günstige  Zeit,  um  in  ilir  Bezauberungen  anzufangen,  und  nie  übt 
einen  kraftgebemlen  Einfluss  aut'  die  dann  gesprochenen  Mautrus 
aus.  Der  im  lichten  Viertel  müde  und  hungrige  Mond  isst  sich 
wieder  voll  (nach  den  Grönländern}.  Nacli  den  Mintiras  war 
die  Sonne  einst  durch  ein  gleiches  Sternenhecr  von  Kindern  um- 
gehen, wie  der  Mond.  Nachdem  sie  aber  dieselben  alle  aufgefressen 
hat,  verfolgt  sie  den  Mond,  der  seine  Kinder  bei  Tage  vor  ihr 
verbirgt , aber  in  den  Gclipsen  nahe  daran  ist,  von  ihr  gebissen 
zu  werden.  Ai  tgjUncs)  tutulmassy,  das  Ergriffen-  oder  Gehalteu- 
werden  des  Mondes  (oder  der  Sonne)  ist  im  Türkischen  der 
Ausdruck  für  Eclipse.  Naga  (Schlange*)  bezeichnet  auf  den 
Philippinen  das  Bugspriet  oder  die  Bildverzierung  eines  Schiffes 
(wie  liei  den  Drachenscliitfen  der  Normannen).  Verschieden  von 
dem  Drachen  (ein  schreckliches  Thier,  halb  Hund,  halb  Fisch, 
mit  glühenden  Augen  und  furchtbarem  Rachen)  ist  (in  der  Eifeh 
der  Draach,  der  Nachts  kommt  (in  eine  Rinderkant  gehüllt)  und 
»ich  auf  Schlafende  legt.  Vasuki  ist  Herr,  und  Manusa  die  Kö- 
nigin der  Schlaugengötter,  deren  Verehrung**)  Naga-Pauchami 
heisst.  Ihr  Festtag  wird  im  südlichen  Indien  Garura-Panehami 
(von  ihrem  Feind  Garuda)  genannt.  Als  unter  der  Regierung 
Lugim’s  in  Aegypten  die  Krähen  allzu  zahlreich  wurden,  errich- 
tete man  (um  sie  zu  schrecken)  auf  allen  Tbttnnen  «1er  Stadt 
Krähenbilder  mit  darüber  gewölbten  Schlangen.  Am  Anfang  des 
Kaliynga  regierte  (beim  Tode  Krisuah's)  Parixit  (Enkel  Arjuna’s) 

fn  tlie  jungles  «f  the  Malays  lives  a rare  serpent  (rackling  likc  a durk 
and  witb  the  gibbous  and  tfbtuse  beak  of  tbat  btrd).  Wboevtr  find«  it,  has  an 
inexhaustible  mine  of  guld  at  bis  disposal.  Wben  tiiis  snake  (uUt  chlnta  inani) 
is  fouiid,  it  Is  prepared  in  a savoury  dish,  tu  be  fc&sted  opon,  and  all  the  Uten- 
si ls,  it  lias  been  «ooked  in,  become  converted  in  gold.  Several  women  luve 
beeil  delivered  of  serpents,  wliicli,  wherever  put,  foiind  back  their  way  to  tbe 
bosotn  of  their  mothers,  except  when  set  down  in  the  sea,  nnder  solemnities  and 
with  tbe  suppliration  to  sneeonr  their  seafaring  relations. 

**)  ijQod  si  adversi  quid  iilis  aedderet  (io  Samogithia)  serpenteun  denm 
doniesticum  male  acreptuni  ar  saturatum  esse  credunt  (lleberstelu).  Nach  Servius 
ist  anguis  der  richtige  Name  für  Schlangelt  im  Wasser,  serpens  auf  dem  Lande, 
dracn  in  Tempeln,  Bfeim  Hau  dos  Urarheiikaiuls  bei  Alexandrien  kamen  viele 
Schlangen  hervor,  die  sich  ln  den  I Lausern  zerstreuten,  uud  die  Wahrsager  rietben 
ihre  Verehrung  als  Daimme  sub  penatinm  deorum  hoiu>re  (Valerius). 
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iu  Orissa,  wo  sein  Nachfolger  und  Solu»  .lanauicjaja  das  Schlangen  - 
opfer  brachte,  aber  auf  Bitten  de«  weisen  Astikns  die  Blutrache 
ftir  den  Tod  seines  Vater«  aufgab.  Die  späteren  Könige  führten 
Kriege  mit  dem  Khan  genannten  Fürsten  der  Javana.  Bei 
Wiederherstellung  des  Jaggamath-Teiupcl«  dienten  die  Krähen 
als  Zeugen  des  Erbauer».  Die  Schildkröten  aber,  die  damals 
Steine  getragen,  entflohen.  Die  Welt  zu  stützen,  nahm  Vishnu  die 
Form  der  Schildkröte  (Karhijnpal  an,  und  if»t  in  der  Gestalt 
Aknpara's  ihr  Stammvater.  Manasa  wurde  gegen  Schlangenbisse 
augerufen  (dem  Weisen  Dseharatkaris  vermählt).  Nach  den  Ophi- 
ten  verwandte  die  Weltseele  die  Schlangentörin  (ürpiouooqxx;), 
um  die  Absichten  Jaldabaoth’s  zu  vereiteln.  Bei  Eolipsen  beten 
die  Chinesen  zu  Pussa  gegen  Atnme-Pava,  die  verschlingende 
Kröte  mit  drei  Pfoten.  Dass  mau  sich  den  Satan  als  eine  zu- 
sammengewuudenc  Schlange  vorstellte,  erklärt  Clemens  von  Ale- 
xandrien damit,  dass  die  Aegypter  unter  dieser  Figur  die  Schiefe 
der  Sonnen-  und  Mondbahnen  anzudeuten  pflegen.  Bis  an  die 
Sterne  jenseits  des  Thierkreisi*»  reicht  der  Drache  oder  die  Mond- 
bahn niemals,  und  deshalb  verführt  Moisasur  nur  einen  Theil 
der  himmlischen  Geister.  Die  von  den  Nagas  stammenden  Nag- 
banschi in  Chota-Nagpur  sind  den  Maharaga  verwandt,  währeud 
die  Munda  und  Uraon  das  Volk  bilden.  Die  Kol*)  verehren 
Gott  als  Gosainya.  Vasarauaga , Fürst  der  Arvarnoi,  verehrte 
die  Schlangcngötter.  Chora  Naga,  Nachfolger  des  Mahachtda 
in  Ceylon,  wird  für  immer  in  der  Hölle  bleiben,  um  eine  sündhafte 
Zerstörung  buddhistischer  Tempel  zu  büssen  (f  50  a.  d. ).  In  dem 
Frickthaler  Dorfe  Magileu  vennuthet  inan  fast  in  jedem  Haus- 
keller eine  Hausschlange,  welche  für  freundlich  und  zahm  gilt, 
sich  aber  nur  im  aussergcwöhnlichen  Falle  blicken  lässt  (s. 
Bochholz).  Im  Emmenthal  pflegt  ein  Wohnhaus  zwei  Haus- 
schlaugcu  zu  haben,  die  mit  Hausvater  und  Hausmutter  leben 
und  sterben.  Im  Königreich  Zenaga  oder  der  .lolotf  kamen  die 
Verstorbenen  als  .Schlangen  zu  ihren  Verwandten  zurück  (nach 


*)  I*t  da«  Waaewr  im  Kra#  wahrend  der  Nacht  vermindert,  *o  fürchtet  der 
Kol  llungersüotb  (wie  bei  den  Hohleutüpfcn  kambodia*  uud  dem  tloru  der 
alten  Slawen).  • 
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Dappcr'.  Als  im  Streite  zwischen  Kasyapa’s  Frauen  Vinata  die 
Sklavin  Kadru’s  geworden,  verlangten  die  Schlangensöhne*)  dieser 
von  Garuda,  dass  er  von  Indra  den  Trank  der  Anirita  (als  Am- 
ritaharanas  oder  Ambrosia-Dieb)  hole,  wenn  sie  seine  Mutter 
freigeben  sollten  (nach  Somadcva).  Dem  fastenden  Tukurama  er 
schien  der  Gott  in  der  Gestalt  einer  zischenden  Schlange , ihn 
mit  gebäumtem  Kamm  umringelnd,  verschwand  aber,  da  er  un- 
erschrocken im  festen  Glauben  blieb,  für  den  vierarmigen  Vithoba 
(s.  Mitchell).  Unter  den  Göttern  der  Fiji-Insulaner  steht  Ndengai 
am  Höchsten,  der  in  der  Form  einer  grossen  Schlange  als 
Todtenriehter  verehrt  wird.  In  der  Brahmana  wird  der  Sehlan 
gendienst  (Sarpavidya)  erwähnt  (nicht  aber  die  Namen  der  Nagas 
und  Maharogas),  und  in  der  Atharvasamhita  sind  die  Sarpas  ein 
Gegenstand  vieler  Gebete.  An  der  Malabarktistc  wird  die  gif- 
tige Cobra  di  eapella  als  heilig  nicht  getödtet.  Nach  Bardesa 
nes  werden  die  Hcorpionen  von  den  nicht  durch  sie  Gebissenen 
gesegnet.  Aus  Furcht  vor  der  Bache,  zu  welcher  der  Geist  der 
getodteteu  Klapperschlange  seine  Anverwandten  aufwiegeln 
-wttrde,  schonen  dio  Seminolen  (s.  Bartram),  Sioux  und  Yowa 
sie  stets.  Neben  den  Knochen  des  verbrannten  Löwen  führten 
'die  Krieger  der  Creek  das,  der  ans  dem  Wasser  hervorschauen- 
den Schlange  abgeschnittenc,  Horn  als  siegreiche  Reliquie  mit 
sich.  Im  Königsver/.eichniss  von  Axmn  heisst  der  Mann,  der 
die  Schlange  verstiess,  Angabo  (s.  Dillinann).  In  den  National- 


*)  Narayana  Power  or  Narayan  Bawa,  the  son  of  a Kunbi  (of  the  rultivator 
rlasa)  brrame  (1830),  when  between  9 — 10  years  of  age,  an  objert  of  aotoriety, 
;ia  a bohl  boy  ln  ratrhing  venomenous  serpenU  (ln  (he  Sattara  territories).  Having 
lepers  amt  l;inte.  the  was  adored  as  au  ltirarnation  of  Y'ishim  and  when 
he  (by  the  bite  of  a anale«,  hranght  by  or  Rakshaka  tii  the  shape  of  a low  raste 
Mahnr)  died  (the  pod  wishlnp  tö  rise  np  on  another  place)  bis  tomb  (wtth  bis 
^hoes  plaoed  on  ttie  lower  end  and  a pieco  of  Shilling  -metal  for  thr  fare)  was 
ittendrd  (in  singing  and  btnrnfng  inrenso)  by  two  Brahmans  (one  of  the  Dekkhau 
"and  one  of  llindostan)  wlth  a shepherd  ( IK37)  Düring  the  time,  when  after 
the  death  of  Narayana  Power,  people  werr  waiting  for  the  resusritatiun  of  Vishnn. 
i poor  weAver  (passiug  through  Narnal)  was  found  sleeping  in  the  tenple  and  iu 
the  darkriPss  of  the  rttght,  held  for  the  god , who  rereived' gifts  from  all  the  in* 
liabitants,  tili  liest  inorning  the  mistake  rame  o«t  (s.  Stevenson). 

BiltUH,  JiOtiti  V.  Ü 


Digilized  by  Google 


06 


Singapur«. 


gesifugen  des  weinreichen  Koghten  wurden  (naeii  Mar  Apas  Ca- 
tina)  die  Naehkommen  des  Astyages  allegorisch  als  Nacbkoiu- 
men  des  Drachen  (Ajtabag)  erwähnt.  Der  ägyptische  Sevak 
(Kronos  oder  Saturu  ) wurde  in  nienschlieber  Gestalt  gebildet, 
mit  einem  Widderkopf  und  der  aufgerichteten  Sehlange.  Zoliak 
war  (nach  den  Persern)  König  der  Diws  oder  Tasi  (Araber), 
als  Dasju  (Feind)  oder  Dasa  (Knecht)  im  Sause rit.  V'oii 
Krishua*)  besiegt,  bat  die  Schlange  Kalya,  die  die  lleerden 
der  Gokal  an  den  Ufern  der  Yamuun  verschlungen  hatte,  um 
Schutz  gegen  Garuda,  worauf  ihr  Krishua  als  Sieherheitsz.eicheu 
seinen  Fuss  auf  das  Haupt  abdrUckte.  König  Nahuscha,  von 
Agastya  verflucht,  tiel  als  Schlange  herab.  Unter  Asoka ’s  Nach- 
folgern wurde  Kajah  Nara  durch  den  Flucli  des  nicht  beschenk- 
ten Urabmanen  in  eine  Schlange  verwandelt  (bei  Srinaghur). 
Kharaman  (Ahriman)  ist  bei  den  Armeniern  der  Name  der 
Sehlange  und  des  Teufels.  Steht  der  Tausendkopf  der  Schlange 
Tscheschen,  die  den  Berg  Kaliaschum  stutzt,  der  Sonne  gegeu- 
Uber,  so  entsteht  eine  Finsterniss.  Der  Tatshak  oder  Scblangeu- 
fUrst  und  der  Ses  oder  Schlangenkönig  sprechen  in  Kashmir, 
ohne  dass  man  weiss,  woher  die  Stimme  kommt  (llllgel).  Auf 
das  Gebet  des  Eremiten  Kaschah  zu  Matta  verwandelte  Siva 
den  See  Kashmirs  in  einen  Garteu.  JJit  Entfernung  des  Naga 
Karkota,  der  die  Stadt  Narapura  zerstörte,  verw  andelte  sich  das 
Wasser  des  Sees  iu  Milch.  Der  Schlangeugott  (Naga)  Maha 
Padma  bat  im  Traum  den  König  Jey  anand,  ihn  vor  der  Ver- 
folgung eines  Zauberers  aus  Dravira,  der  das  Wasser  des  Sees 

*)  Krfohna'e  appellatinu  of  Govinda  and  Kesava,  are  translations  of  Apollo'* 
titles  iu  Greek.  as  ro/tpj  (the  herding)  and  ei’xnree  (the  well  haired).  Kal- 
Yamuu,  (he  foe,  fruru  whom  Krishua  or  kanya  fled,  is  tlgured  äs  a »erpent, 
heing  the  Tak,  the  amient  foe  of  tke  Yadus  who  slew  Yaniueja,  the  emperor 
of  the  Paudiis  (s.  Tod).  The  Curu»  aml  Takbhaos  were  (he  politktl  adversarir* 
of  the  l’aiidus,  the  rela(u»ns  of  Kri.»hua.  Iu  Mcwar  be/eirhnet  kauya eilten  gelben 
Mantel.  At  the  birth  of  Garuda  (Nag-Aiitara  or  deitroyer  of  siiakes),  the  gods 
ran  to  Agni,  beeause  hi«  wiugs  sei  heaveu  in  flre.  tSwaha  ist  Agni’s  Sakti.  Tb« 
Chippeways  belfere,  th.it  a mighty  binl,  whose  e yes  were  II re.  whose  glauces  wer« 
light  hing  and  the  dappitig  of  whose  wiugs  was  thuuder,  was  once  the  sole  iu* 
habitaul  of  the  globe. 
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in  Wolken  wandele,  zu  schützen.  Nach  dem  Sattaweeha  (in 
Pali)  kommt  Rajah  Naga  Nachts  hervor,  auf  einem  Hügel  an- 

zn  beten,  und  als  der  Koeh,  der  den  den  Brahinancn  gegebenen 
Schleim-Reis  ( oryza  glntinosa)  durch  Missgeschick  verdorben  hat, 
davon  isst,  hat  für  ihn  die  .ganze  Natur  eine  Stimme  und  lernt  er 
die  heilenden  Eigenschaften  vieler  Pflanzen  kennen.  Denkostbaren 
Stein  Nagaretnom  im  Munde  tragend,  vermag  die  Schlange 
(als  fliegende  Schlange)  weit  zu  springen  ( Kama  Ayen).  Die 
Aralter  glaubten,  die  Schlange*)  sei  kein  gewöhnliches  Geschöpf, 
sondern  ein  Dschinn  (Geist)  oder  Dzinn  (das  Geheime  oder  Ver- 
deckte). In  Medina  (sagt  Mohamed)  giebt  es  Dschinnen,  die 
den  Islam  angenommen  haben.  Wenn  Ihr  etwas  davon  gehet, 
meldet  Euch  dreimal  an,  wenn  es  sieh  daun  nicht  rührt,  tödtet 
cs,  denn  dann  ist  eg  ein  -Satan.  An  Orten,  die  nicht  verunrei- 
nigt werden  sollten,  malten  die  Römer  ein  paar  Schlangen,  als 
Hilder  der  schlitzenden  Genien.  Im  Lande  Hnschivel,  am  Flusse 
dos  Palmas,  füttert  der  Priester  (Tangamaas  | die  Schlangen  im 
Walde  des  Götzen  Tschyntschyn  (AlVaro)  1402.  Malm  vabana 
griff  das  Reich  der  unterirdischen  Schlangen , unter  Vasuki,  an 
(als  sic  trotz  des  liathes  des  besuchenden  Sesha-Naga  das  Kleiuod, 
um  Arjuna  wieder  zu  beleben,  verweigerten)  und  schoss  Pfeile 
als  Pfauen,  die  die  Schlangen  verzehrten.  Das  Mahabharata 
öffnet  mit  dem  Verbrennen  der  Schlangen  durch  Rajah  Jamueya. 
Als  Arjuna  mit  dem  himmlischen  Mögen  des  Mrahmanen  Agni 
den  Regen  sendenden  Indra  bekämpft  hatte,  wird  der  Wald  Kan- 


*)  Aceordiug  to  the  Devaoga-CbewtfA'  (in  Tebign)  the  Mnni  Devanga,  an 
emanation  from  the  body  of  Sadasiva  (when  that  deity  anxiowaly  meditaded  how 
the  tvewly  created  rare  of  befug»  in  the  tbree  di  vision»  of  the  miiverie  were  to 
be  clotbed)  recelved  froin  Vishnu  the  flbree  of  the  stem  of  the  lottis,  that  grew 
from  hie  navel  and  fabrfcated  (supplied  witli  a looin  and  otber  materiale  by  the 
Demo»  Maya)  dreeee»  fof  all  the  good»,  the  spirit»  of  heaveu  and  hell  and  the 
iuhabrtaote  of  the  eatth.  Bein#  nade  kiug  of  AtBodopaUaui , the  eous  of  the 
danghter  of  Sitetha  (tim-  great  serpent)  ronqiiered  Suraahtra  and  the  *oh»  of 
8orya  (the  sun)  »ucceeded  to  their  falber  iu  Atuodapur,  bat  were  attaeked  by  a 
noiuber  of  rombined  prinee»  and  reduced  to  a miserable  condition  (iu  wbfeh  they 
wer*  glad  to  nuintain  tberoselve»  by  the  art  of.  wea*i»g)  In  ©onsequeoc«  of  the 
cuxse  of  the  uyiuph  Ketubhi  or  Devauga^  for  being  cold  to  her  advanee*. 
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dava  znit  den  bewohnende»  Schlangen  der  (scvthfocliel))  Na  gas 
von  Kriehna  verbraunt  (ausser  ihrem  Kajal)  Tasbuku , der  ent- 
kommt). Buddha  ist  Alalia-Meghavalianu  als  Herr  der  Nagas 
oder  Drachen,  die  den  Kegen  hüten.  DieSingpho  verehren  Megh 
deota  oder  Ning-Sbis  (als  Gottheit  der  Sterne  lind  Wolken),  so- 
wie Gautaina.  Hie  Bodhisatwa  und  Göller,  die  Buddha's  Vor 
trägen  isolierte»,  bewahrten  seine  Lehre  nachher  in  dein  lliiuiuel 
utul  den  Palästen  der  Schlange»  auf,  bis  sie  später  von  dort 
durch  die  grossen  Nachfolger  Buddha’«  (N&gardschuua,  Arjasanga 
u.  s.  w.)  wieder  zurüekgebracht  wurde. 


Hie  Westküste  Borneos  ist  besonders  durch  (Jolonien  der 
Malaien*)  und  Chinesen  besetzt,  die  nordwestliche  durch  die  mo- 
haiuedanischen  lialbkasten  aus  der  Westküste  Indiens,  aut  der  nörd- 
lichen tiuden  sich  Ansiedler  uhs  Cochinchiua,  während  die  Pira- 
ten des  Sulu-** (Archipelago  sich  iiu  Nord-Usten  festgesetzt  halten  «• 


*)  The  (uiahuinedaii)  Malays  (front  Sumatra  or  thr  Peninsula)  in  Sarawak 
have  mixed  with  the  Dayak  und  Malanaii  populations  (oh  the  coast).  The  language 
of  the  Sea-Dyaks  ressembles  the  Malayan  tougne  (*.  Broolie).  The  Dyak*  or  Pya 
(with  the  Mattu  or  Malanaii  and  the  Kayait)  refu.*e  tu  tonrh  the  fleah  of  rattle 
or  deer  (worshippiag  .1  iiw ata).  Tiieir  furefailters  «ame  in  a large  ship  from  the 
or  uorthward.  , 

**)  The  igiand  of  Sulo  was  peopled  originally  with  savage  Papuas,  who  at 
tfiis  day  i uhabit  some  of  the  inuuntaiTis  of  llie  interior.  The  ('litnese  were 
always  in  the  habit  of  tradiug  to  fliese  isiand*  for  pearls,  bnt  the  flrst  people, 
that  shed  any  raya  of  riviliration  amoiig  them,  were  the  Drang  Dampuwan  (or 
Sontoptsalan).  They  goverited  the  searnaets,  built  towns,  planier!  gcaios.  npened 
the  rivere,  but  tindliiig  the  abnrigines  ton  faiikfosa  a raue,  last  ly  abaudoned  it. 
Al  leuglit.  the  fame  of  their  submarine  Hohes  rearhed  tlie  chiefs  of  Ban)ar,  who 
opeved  a roiumuniratioH  with  them.  They  at  lenght  plantet!  a rolouy  there, 
seodiHg  over  may  settlers,  and  with  a view  to  eoueiliate  the  faithleae  poeseaoors 
of  this  rieh  isle,  a putri  of  great  beaoty  was  sei.t  and  marrwni  to  the  Principal 
chief,  froni  which  nMiauce  have  sprung  all  the  subsequent  -Sovereign*,»  that  have 
governed  Sulo.  By  this  treaty  of  marriage,  the  islaiwl  berame  trihufary  to  the  Baii- 
jermassing  empire.  Auiong  the  iaiprovements,  introdueed  by  thf  Banjitr-people, 
were  the  elephauf,  the  teak-tree  and  the  rlnnammi,  the  place  attrarting  mang  settlers 
(from  Borueo  and  the  Southern  isle*  of  the  J’hilippiites).  wtw*  drove  tlie  rare  of 
Papua»  iuto  the  interior  (s.  Hunt).  Sulo  was  «lunntl)  eowqitered  by  the  Sultan 
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und  Bugis  aus  Celebes  (im  Osten  und  Sttdosten)  an  der  gegen- 
überliegenden Küste.  Während  de«  Aufstandes  in  Saison  wan- 

dorten  CoeliHicIiiueseu  mich  Honten.  .In  ihren  P rahmt  schweifen 
au  der  Küste  die  Lamm  von  Magimlaoo,  die  Drang  Hadju  und 
die  Drang  Tidong.  1 in  Süden  und  Westen  werden  die  einge- 
borenen Stämme  (neben  den  Dosuru  und  Kaynii ) Duvaks  genannt, 
ü«  Süden  Borneos  Idaan  (II erat}  oder  Marut,  die  Idaan  hei  den 
Sulu-Leuten,  Dayak  hei  de«  Malaycn*)  und  Biaju  in  Banger- 
inassing  heissen  sollen.  Selnvaner  erklärt  Idaau  als  Bienen  liest 
oder  Bienenstock.  Von  den  Biajus  findet  sie.li  ausser  dem  auf 
dem  Lande  ansässigen  Stamme,  ein  anderer,  als  die  sogenannten 
See-Zigeuner.  Das  Innere  Borneos  gilt  von  einem  Imscldiaarigeu 
Volke  bewohnt,  das  sieb  durch  wulstige  Narben  auf  der  Haut 
bezeichnet.  Von  wullbaavigen  Tammans  im  Innern  hörte  Mars 
den.  Nebst  den  Kutan  oder  Mankatan  sollen  die  rohen  l’iman 
des  Binnenlandes  mit  den  Drang  Wut  oder  Olo  Dt  verwandt 
sein.  Nach  Dahymple  begriff  das  alte.  Reich  von  Borneo  alle  die 
Bissava-  und  'l’agala-Provinzen  der  Philippinen.  Kessel  untersdiei- 


of  Magitidanao.  The  arrival  of  the  Chinese  Kmperör  Songtiplng  with  all  -hte 
numerone  retiuue  and  subject«  and  Kettling  in  the  noftheni  parts  of  Borneo, 
gave  that  «mpire  a vyi’ighty  preponderanc«  in  these  seaa  (1375  p.  d.).  The  daughter 
of  Sengtiping  was  married  to  the  chicf  of  Arabia  (Shwjf  AUi),  who  vUited  tho#e 
shores  in  quest  of  commerce.  The  Ir  son  and  grnndson  extended  their  eonquetOt», 
the  lattcr  (Mirhome  Tambang  de  Buduk  by  nanu»)  cenquerrd  not  ouly  the  wliole 
of  the  Philippine*,  but  likewise  remlereri  fhe  Sulo  empire  tributary  the  Börneo. 
Three  reigrrs  after  this,  the  Sultan  of  Borneo  proper  (named  Nakoda  Kogam)  mar* 
rled  the  duughtcr  of  the  chief  ot"  Sulo,  named  Putri  Mirauchani.  The  fruit  of 
tbU  uiarriagc  was  Millionte  Bongsu,  who  sucreeded  to  the  throne  whiie  yet  an 
infaul  and  wliile  hin  und« . Pangerang  de  Cadaitg  wes  regen*.  The  rebelUon  of 
the  rogent,  although  effected  with  the  aasisteuce  of  Sulo,  euded  uosuccessfuUy,  the 
party  of  the  legiliiunte  prittce  putliug  bim  to  death  -ou  Pulo  Cheriuiim,  linier 
Katneludin,  der  «zuerst  den  Titel  eines  Sultane  aunahm,  kam  der  Sheriff  Say ad 
AHi  von  Meccw.iuid  begann  die  Bekehrung  der  Buddhisten  auf  Sulo,  wo  er  zum 
Sultan  gewühlt  und  als  Heiliger  in  dem  (von  den  Spaniern  1566  p.  d.  zerstörten) 
tirabe  verehrt  wurde. 

*)  Tlte  Tiinoriaiis  are  tmbjdct  to  a whitUh  foprous  disease,  called  Dayak.  hy 
the  Malays,  die  auch  die  Riugebofeneu  auf  Celebes  zuweilen  als  Dayak  bezeichnen- 
ln  the  dratnatir.  performanc.es  (ef  the  Ha1i*fl*)r.  Klan»  Tanjimg  Pura  is  the  same 
with  Si-Majayu,  which  tneana  a Wanderer,  % - 
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riet  auf  Borneo  riic  Pari  oder  Kajan  im  östlichen  Theile,  die 
Bidjadjn  (Njadjn)  in  Banjermassin , die  Stämme  des  Nortl- 
weaten»  (Sambas,  Landak,  Sarawak,  Sadong,  Sekaijan ),  die 
Völker  im  Norden  und  Innern  (in  ßrnni  nnd  am  Kapua  nebst 
den  Piraten  von  Batang-Cupar  nnd  Seribas),  und  die  Nomaden 
ries  Innern  (Pnnan,  Manketan,  Ott  oder  Wutt).  Karl 'trennt  von 
den  Dayak,  alg  Hanptgtannn  Borneos,  die  Negritos  ( Aetas  oder 
Papuag)  des  Innern.  Ein  Zweig  der  Daier  gind  die  Daia-Sträf- 
linge  auf  Sumatra  (nach  Junghutin)  als  Oragabung  in  Kuba. 
Die  Dayak  kamen  nach  ihren  Traditionen  auf  einem  goldenen 
Fahrzeug,  dag  an  den  höchsten  Berggipfeln  landete  und  dessen 
Bild  sich  an  den  Hausthliren  oft  angemalt  tindet  (nach  Veth). 
Nach  Hageman  führte  Lern  bong  Mangkurat  aus  Kling,  der  von 
Java  nach  Süd- Borneo  kam,  die  Sitte  Majapahits  in  Banjermas- 
sing  ein.  Von  den  drei  Reiehen  Borneos  lag  Bruni  im  Norden, 
Banjermassing  im  Süden,  während  Snkkadana  unter  Bantam 
stand.  Die  Dayak  unterscheiden  die  Sengiang  (Geister  der 
höheren  Welt)  und  Djata  *)  (Geister  der  niederen  Weh),  llatalla 
(tonggal  oder  der  Einzige)  oder  Gott  weilt  auf  dem  stets  flies- 
scihIch  und  fortschreitenden  Berge  Bikit  Ngantong  Gandang. 
Dun  zunächst  steht  Rat\ja  Ontong  (Gott  des  Reichthums  oder 
des  Glücks),  während  auf  der  andern  Seite  des  Flusses,  dem 
Berge  gegenüber,  Radja  Sial,  der  Ungllicksgott,  wohnt.  Tellon, 
Sklave  des  Todtengottes  Tempon-tellon , fuhrt  die  Seelen  auf 
seinem  Boote  ins  Jonseits.  Der  Raubvogel  Antang  ist  die  Vcr- 


*)  The  nomber  of  Djatas  Is  said  to  b»  as  large  as  »he  nntnber  of  rlvers 
and  streamlets  on  the  Island  of  Romeo  (l.obschetd),  wie  bei  den  Dhimal  nnd  Rodo 
(nach  tlodgaon).  Unter  den  Kajan  in  Romeo  fllbren  die  Zauber  jirzte  den  aus 
dem  Japanischen  erhaltenen  Titel  Aji  (des  Sauscrit).  Bei  den  Loutse  wird  der 
Kranke  durch  den  Mouma  (Wahrsager)  mit  Pfoten  nnd  Kopf  eines  Hahnes  exor- 
ctsirt  (Durand).  Die  Krodgis  oder  ZaubereT  in  Australien  senden  nnd  heilen 
Krankheiten.  Der  Manltost  (Irrsinn),  als  alleinige  Folge  von  Rezanbernng  durch 
Vukod  ladl  (ein  Gespenst  aus  blosser  Haut  bestehend,  aus  jeder  I.elche  entstanden, 
unter  welcher  eine  Maus,  Katze  oder  Hund  durchschlfipft) , durch  die  Mora  (die 
der  Griechen  oder  Alp),  durch  den  Maninorgo  (einen  stinkenden  Fro- 
tens)  oder  aitgeliangte  Ztfpisi,  erfordert  (hu  albanischen  Grenzdistrlet  Rndua)  als 
UniversaJiuittel  das  Kxorclsiren  (Müller).  . 4 " 4 4 
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Wandlung  de»  Sambila-tiang  (ihre*  Tato  oder  Ahnen),  der  zu- 
erst das  Kopfgeh nellen  tllitc.  Der  von  Hadja  Hantncn  oder 

Radja  Dohong  Besessene  liiert  Nachts  umher,  Blut  atiuziisatigen. 
Von  den  Walddäinouen  hat  Behntei  keine  beständig^  Form, 
sondern  nimm!  allerlei  wechselnde  Gestalten  an.  Die  von  bösen 
Geistern  besessenen  Bäume  heissen  puhewan  (unnahbar).  Die 
Franeti  versprechen  den  Erdgeistern  (Kloa)  Festlichkeiten,  nm 
gegen  Abortus  sicher  zu  si'in.  Die  bei  Verehrung  der  Heister 
der  höheren  Welt  Btattfindonden  Ceremonien  heissen  Sangen  nnd 
bestehen  in  dem  llersagen  der  Geschichte  des  Geistes,  zu  dessen 
Ehren  das  Fest  gefeiert  wird.  Die  Priester  werden  auch  für  die 
Mapas  pali  oder  Reinigungen  zugezogen,  die  nach  einem  Sterbe- 
falle, der  Erscheinung  einer  Schlange  n.  s.  w.  nöthig  werden 
und  gleichfalls  von  Bliattgs  (die  ebenso  die  schwarzen  1 rauen 
schMaen)  verrichtet  werden  können.  Die  Bohu-itihrt  ( alte  Leute) 
»Hier  Priester  der  Haitier  betäuben  sieh  durch  das  Kraut  Cohoba 
(gepulverter  Tabak),  das  sie  in  Nase  aufziohen,  und  g[ircchen 
dann  wunderbare  Dinge  ( I’ane).  Sie  setzen  sich  vor  den  Kran- 
ken. fassen  ihn  au  den  Beinen,  befühlen  die  Schenkel  und  strei- 
bis  zu  den  Fllssen  hinab,  dann  ziehen  sie  stark,  als  ob  sic  ein 
Glied  abreissen  wollten,  und  gehen  dann  zu  in  Hanse  hinaus, 
die  Thtlr  schliessend  und  nach  den  Bergen  oder  dem  Meere 
blasend.  Inj  Todesfall  wird  der  Kranke  durch  Eingiessen  eines 
mit  Nagel  und  Haaren  bereiteten  Kräuter  trank  cs  oder  vor  dem 
Feuer  w ieder  belebt  und  gefragt,  >*!>  vielleicht  der  Bohu-itihu  wegen 
unrichtiger  Diät  Sdiuld  gewesen.  Wenn  er  von  den  10  Fragen 
bejahend  antwortet , zerschlagen  die  Verwandten  die  Knochen 
des  Bohii-itihu . alter  Nachts  zum  Belecken  kommende  Schlan- 
gen machen 'ihn  wieder  gesund  auf  Geheiss  des  Cem’s. 

Das  auch  auf  Guinea  gebräuchliche  Koppensnellcn  *)  der 


*)  Als  ri'dpn  v»n  dlt  Koppen»0cllen  geveti  41J  lud  vollende  op:  it  gfest  ran 
den  overirdene  is  nog  niet  dadelijk  los  von  het  aardsehe.  en  mengt  zi«*b  nog 
gaarue  darin,  en  zonde  zijn  opvo1»»er  en  erfgenamen  hinderen  in  bet  rüstig  genot 
van  gezag  en  bezitting;  om  dit  te  doen  ophouden  of  voortekomen  wordt  al 
zljne  uiagt,  al  ztjne  /.acht  tot  bezit  geetapeld  op  bet  hoofd  van  eenen  derden 
persoon.  en  da(  afge&lagen , wardodf,  alle  \crbaud  lofsduMi  zijne  wtfreldsrhe 
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Dayaks  wird  ebenso  bei  den  Kukis  geübt,  die  die  Schädel  vor 
die  Figur  Siiini  Kliauk's  (den  sie  neln-n  Kkogeiu  L’uttiaug  ver- 
ehren) nicdcrlcgen.  Nach  Sulnymun  herrschte  bei  den  wilden 
.Stämmen  der  Malayen  der  Brauch , vor  der  Hochzeit  Köpfe  zu 
sammeln,  wie  unter  den  Oraug  Abung,  die  durch  ihre  Nachbarn 
aus  Sumatra  vertrieben  wurden.  • An  den  Grenzen  Assams  wird 
(nach  McClellan)  der  adelige  Hang  nach  der  Menge  der  er- 
beuteten Schädel  bestimmt.  Auf  den  Andamancn  fand  Capitän 
Brooklyn  einen  Schädel  eines  dort  getödteten  Matrosen  au  einem 
Baume  aufgehängt,  mit  ausgeuommeneni  Gehirn,  das  bei  den 
Festen  auf  Luzon  geschlürft  wird.  Die  grossen  Herren  in  Cupang 
(Timor)  stecken  die  Schädel  ihrer  Feinde  auf  Pfosten  vor  den 
Häusern  auf  (Dampier).  Nach  den  Opfern  der  Mexikaner  wurde 
die  Schädel  in  die  Wände  ihres  Tempels  eingefügt,  uud  der 
König  von  Ashautie  unternahm  Kriegsztige,  wenn  ihm  zur  Ver- 
vollständigung seines  Palastes  Schädel  fehlten.  An  der  Goldkiistc 
wurden  die  crbcuteteu  Schädel  an  die  Trommeln  gehängt,  um 
sie  durch  die  Erschütterung  beim  Schlagen  derselben  zu  quälen. 
Nach  einem  Kriege  mit  den  Holländern  packten  die  Engländer 
(wie  Körner  erzählt)  die  durch  iliro  schwarzen  Truppen  erbeu- 
teten Schädel  in  einen  Kasten  und  hingen  sie  in  ihrem  Fort 


ueigiugen  en  de  voorwerpeu  daarvan  wordt  afgesneden  (auf  den  Nyas-Inseln  im 
Süden)  nach  Nieuwenhuisen  und  Itosenberg.  1/ Australien  ne  crolt  pas  a la  mort 
naturelle.  81  oii  le  lalssait  vivre  (ponse-t-il),  il  vlvralt  etonielhmient.  Quaod  U 
uieurt,  c’eat  par  suite  d'empoift&oncnient,  de  sortilege.  dHwi  raaleflee,  d’uue  I «»*- 
uiitie  quelconque.  Leiuicmi  du  decede  «st  bien  vite  sonptouuty  en  ca»  de  duiitt* 
oi»  cousulte  un  sortier,  ou  stiit  de  i*cell  un  iusecte  ou  ofceau , qui  doit  necc>- 
saireuient  voler  dans  la  direction  de  cet  enuenii.  Auch  von  den  Abipount 
bemerkt  Dobrlzhoffer.  dass  sie  selbst  bei  Todesfällen  in  Folge  offenkundiger  Ver- 
wundungen diene  natürliche  Ursache  iiicht  lulieesen.  Nach  den  Bechuan*?*  ver- 
wandelt sich  das  Herz  des  (icstorbeuen  in  einen  kleinen  Vogel  klagenden  tir- 
sanges  (C'azalis).  Hei  den  Arabern  entfliegt  (beim  Sterben)  dem  Hirn  der  Mattali 
genannte  Vogel.  Bei  den  Wenden  ist  der  Adler  die  Seele  der  Gestorbenen  Dir 
Serbier  sehen  iu  dem  Kukuk  die  Seele  ihrer  Verwandten,  die  Langobarden  in 
den  Tauben.  Der  Kaum  des  römischen  (Jrabes,  der  die  Ascheuurncii  enthielt,  hiess 
(wie  das  Flugloch  des  Taubenkobels)  coluuibarium , als  dem  Fluge  der  Seelen 
dieueud.  Die  Seele  .flog  aus  dem  Körper,  Niemand  weiss,  wohin  sie  flog,  seUte 
sieh  auf  ein^u  Haiu  nieder,  auf.  den  grünen  Uaseu  (im  müJiriseiien  Liede). 
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auf,  ein  so  hohes  Lösegeld  darauf  setzend,  dass  die  Verwandten 
sich  gezwungen  sahen,  sie  durch  Diebstahl  zurüekzuerwerlten. 
„An  deren  Stelle  aber  liesseu  die  Chef-Agenten  andere  Köpfe 
verstorbener  Sklaven  einpaekeu  und  verwahren,“  die  im  Inveu- 
tario  fortgefllhrt  wurden  (1769).  Als  nach  der  Niederlage  der 
Schädel  Sir  Charles  McCarthy ’s  (1824)  als  Trinkbecher  ver- 
arbeitet wurde,  liess  die  Familie  den  von  den  Ashantie  zu- 
rliokgckauften  iiu  Familicnbegräbniss  beisetzen,  soll  aller  später 
erfahren  haben,  dass  es  ein  Negerschädel  gewesen.  Die  Hat  las 
bewahrten  in  der  Rathshalle  (Soppo)  des  Dorfes  den  Schädel 
eines  Feindes,  den  geschmückten  Kinnbacken  eines  ausgegrabc* 
neu  Büffels,  die  in  einem  Korbe  gesammelte  Asche  eines  ver- 
brannten Knaben,  alte  Inschriften  auf  Rambus,  das  heilige  Huch 
Astalia,  das  aul  papierähnlichem  Baumbast  geschrieben  war,  und 
das  Kriegsbanner  (s.  Junghuhn). 

Im  Sudwesten  von  Celebes  werden  zwei  Sprachen  geredet» 
das  Makassar  (Mengkasa  oder  Mengkasara)  und  das  Bugis*) 
(Wagi  oder  Ugi).  In  Mandhar  und  Nachbarschaft  gilt  die 
Mandhar-Sprache.  Das  Centrum  und  die  grosse  Masse  der 
Insel  wird  von  den  Ttirajasor  llarafuras  bewohnt,  die  für  die 
Eingeborenen  gehalten  werden  und  einen  einfacheren  Dialekt 
reden.  In  der  nordöstlichen  Ecke  der  Insel , in  Massadu  und 
Gunung  telu,  scheiden  sich  die  Eingeborenen  durch  einige  Eigen- 
thUmlichkeitcn  ab.  Hei  dem  Mangel  an  Frauen  ist  das  Wehr- 
geld für  diese  höher  als  beim  Mann.  Die  Bewohner  von  Bai- 
kunka  iu  Celebes  jagen  Köpfe  nach  der  Ernte  (für  ihre  Ahnen), 
die  Turajas  vor  der  Ehe  ( wie  die  Dayak  in  Borneo  oder  die 
llarafuras  im  östlichen  Arehipelago)  und  begraben  Todte  in  uus- 
gchöhlte  Felsen.  Die  vor  dem  Islam  gebrauchten  Friedhöfe  heissen 
l’atuuau  (Verbrenuuugsplätze)  hei  den  Bngis.  Der  Lainuru  oder 
Begräbnissplatz  der  Königsfaiuilie-  ( Krüge  und  Urnen  mit  Asche 
enthaltend)  gilt  Für  heilig  iu  Makassar.  Das  Makassar-Alph&bct 

*)  In  the  Bugis  States,  the  earliest  slortas  refer  to  a pcrlod  siibs'eqneiit  (o 
tb*  fialtgas  of  Iswera  ftadtog  and  fn  the  Makasar  States  tn  tim  Kupama  of  Ma 
IWseang.  The  Galigas  routftln  an  Account  of  the  peopling  of-  l.uwu  or  I.aamf 
frem  p**\ßu.  , 
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gleicht  dem  der  Kattas  in  Sumatra,  weniger  vollständig  als  das 
der  Bugis,  deren  Sprache  gleichfalls  /.tun  Malayischen  gerechnet 
wird.  Die  Sprache  der  Turajas  oder  llaral'nras  liegt  den 
Dialekten  der  Makasser,  Bugis  und  Mandharesen  (die  alle  mit 
ähnlichen  Al]dial>eten  schreiben)  zu  Grunde.  Der  Islam  wurde 
in  Makassar  1603  durch  Khateh  Tungal  Datu  (von  Menangkabow 
in  Sumatra)  eingeftthrt  und  begreift  fast  alle  Bewohner  im  süd- 
westlichen Theile  der  Insel  (ohne  Trennung  der  Seeten  Omar  s 
und  Ali's  zu  kennen,  und  dem  Propheten  folgend).  Arabisch 
wird  nur  von  den  Priestern  gelernt.  Die  Beschneidung  wird 
bei  Mädchen  früher  als  bei  Knaben  vorgenommen.  Sumbawa 
wird  gleichfalls  auch  Celebes  genannt.  Nach  Jnnghuhn  hiess 
def  erste  König  von  Celebes  Batara  Nguru  (eine  Benennung  Siva’s). 
Die  Könige  von  Rima  stammten  (wie  die  abyssinischen  Könige) 
von  einer  grossen  Schlange,  die  durch  einen  Dewa  geschwängert 
war.  Die  javanischen  Colonisten  kamen  von  Nissa  Satonda  und 
ihr  Fürst  leitete  sieh  von  Indra  Djamrut,  Sohn  des  Sang  Bima  in 
Java,  her.  Nach  Einführung  des  Islam  (1450 — 1540)  herrschte 
Abdul  Galier,  als  erster  Mohamcdaner.  Die  Sprache  Rima»,  die 
bald  mit  Makassar-,  bald  mit  arabischen  Buchstaben  geschrieben 
wird,  weicht  bedeutend  von  der  malayischen  ab.  Von  der  alten 
Sprache,  die  verloren  gegangen,  ist  nnr  das  alte  Alphabet  übrig, 
das  indess  ausser  Gebrauch  gekommen  ist.  ln  Sawakh  werden 
die  javanischen  Buchstaben  gebraucht,  von  denen  die  verw  andte 
Sprache  von  Sembnwa  meist  mit  den  Makassarbuebstahen  ge- 
echrieben  wird.  Sembawas  wurde  (1024)  von  Makassar  unter- 
worfen. Die  Bewohner  Tamboras,  die  von'  Flores  einwanderten, 
sprechen  einen  Dialekt,  der  von  den  übrigen  auf  der  Insel  ab- 
weicht, Neben  dem  Grabe  des  Rajah  wird  (auf  Celebes)  eine 
Hütte  gebaut,  wo  die  Wittwe  einen  Monat  verbleibt,  und  wenn 
sie  dieselbe  verlässt,  wird  ein  Mädchen  getödtet  (Woodard).  Der 
Rajah  von  Goa  führt  den  Titel  Koruaug.  In  Dumpali  (auf  Ce- 
lebes) schiessen  die  Eingeborenen  aus  Blasrohren  (Sumpit)  ver- 
giftete Pfeile  ab  (wie  die  Eidahans  auf  Borueo).  Ausser  von 
Makassaren  (oder  Malayen)  und  Buggesen  ist  Celebes  von  dem 
wildnomadisehen  Volke  der  Badju  bewohnt  (Ehrmann).  Parlow 
ist  Sitz  des  Rajah  vom  Stamme  der  CncuiUer,  von  dem  ein  Theil 
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durch  die  Einwohner  von  Dungaly  (Abkömmlinge  den  Tromang- 
stammes)  unterworfen  ist.  Der  Kris,  die  auf  Celebes  erfundene 
LieblingswafTe,  wird  beim  Siegestanz  in  zitternde  Bewegung  ge- 
setzt. Unter  Krain  Montemarani  aus  Celebes  Hessen  sieli  die 
Makassar  l»ei  Surabaya  nieder.  Die  Makassaren  (auf  Celebes) 
verehrten  l>eim  Aufstehen  und  Niederlegen  Sonne  und  Mond,  oder 
bei  wolkiger  Zeit,  ihre  im  Hause  gehaltenen  Bilder.  Obwohl  sie 
sich,  wegen  des  Glaubens  an  die  Seelenwanderung,  des  Tödtens 
der  Thiere  enthielten  (ausser  dem  des  schmutzigen  Schweines, 
zu  dem  auch  die  sündhafteste  Seele  nicht  herabsinken  könne, 
oder  der  Vögel,  als  zu  klein  und  zu  wenig  entwickelt  für  den 
Aufenthalt  einer  menschlichen  Seele),  opferten  sie  doch  Büffel, 
Kühe  und  Ziegen  den  Gestirnen  der  Sonne  und  des  Mondes, 
die  sie  nicht  in  geschlossenen  Tempeln,  sondern  auf  freien 
Pliitzen  anbeteten.  Der  Himmel  hatte  nie  einen  Anfang  gehabt, 
und  früher  herrschten  dort  Sonne  und  Mond  in  Ewigkeit.  Als 
aber  einst,  wegen  Streitigkeiten,  die  Sonne  den  Mond  verfolgte, 
kam  dieser  auf  der  Flucht  mit  einer  schweren  Masse  nieder,  die 
als  Erde  herabfallend  sieh  öffnete  und  zwei  Geschlechter  von 
Kiesen  hervorgehen  licss,  von  denen  das  im  Meere  waltende  durch 
Niesen  die  Stürme  erzeugt , wogegen  das  im  Innern  der  Erde 
weilende  an  der  Erzeugung  der  Metalle  (mit  Sonne  und  Mond 
zusammen)  urbeitet,  aber,  im  Zorne  bewegt,  Erdbeben  horvorbringt. 
Qu’an  roste  la  Inno  ftait  encore  grosse  de  plusieurs  autres  mondes, 
qui  n’avaient  pas  uioins  ßtenduc  que  eelui-ci,  qu’elle  accoucherait 
de  tout  successivement  l’un  apres  l’autre,  pour  reparer  les  ruincs 
de  ccflx,  qui  seraient  eonsommös  de  100,000  ans  en  100,000  ans 
par  les  ardetlrs  du  soloil.  Aber  diese  Entbindungen  würden 
nicht,  wie  die  erste,  zufällig  Statt  haben,  sondern  in  regelmäs- 
siger Ordnung,  da  Sonne  und  Mond  aus  Erfahrung  die  Gefahren 
ihres  Zwistes  für  das  Besteheu  der  Welt  erkanut  und  sieh  jetzt 
in  die  Herrschaft  des  Himmels  gotheilt  haben  (Gervaisc).  Ka- 
simbaha  auf  Celebes  raubt  das  Gewand  dei*  Utahagi,  die  mit 
sechs  Himmclsnymphen  (in  Gestalt  weisser  Tauben)  zum  Baden 
heraligekommen  war  (wie  im  birmanischen  Drama).  Als  Tango- 
tango, die  Gattin  des  Häuptlings  Tawhaki  (auf  Neuseeland) 
nach  ihrer  himmlischen  Heuualh  zurück  geflogen  war,  kletterte 
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er  an  Hanken  aufwärts,  wie  sic  ilnn  im  letzten  Moment  ries  Ab- 
scheidens ^erathon,  als  sic  noch  mit  einem  Fass  auf  der  am 
Ende  der  Firststange  Uber  der  llanstbtlr  ausgeschnitzteu  Figur 
ruhte,  zum  Aufschwung1  fertig.  In  der  Vulundiirquvilla  sitze« 
drei  Mädchen  am  Strande  mit  ihren  Sehwanenröcken  uebeu  sieh, 
und  den  als  Tauben  zur  Erde  gebogenen  Jungfrauen  entwendet 
Wielaut  die  Kleider. 

Nachdem  die  Dynastie  der  ISugis*)  sich  befestigt  hatte 


*)  In  the  first  place  (aecordüig  to  the  Bugis)  tliere  was  a supernaturnl  being 
of  the  feniale  sex , who  being  married  to  Taya  Bnsupa,  a pereon  Sprung  from 
linder  the  earth , had  issue  a boy  and  a girl,  who  were  called  LadiwaÜ  and 
Chiilipuyl.  Marryhig  Lasikati,  a sott,  called  Leptau  (Matan-lika,  Malati-sapraug, 
l*ii lu  Datu  Paiuusu)  was  born  to  Cbulipuyi.  When  Pan.asii  (re&iding  in  the 
country  of  Teku  or  Bold)  dled,  the  conntry  of  the  RugU  remained  without  * 
Kaja  for  7 generatlons,  at  tho  end  of  which  period  a Kajal»  spririging  up  ainoiig 
the  Bugis  theuiselvea,  government  was  agaiti  iutroduced  into  the  conntry.  Ou  tb* 
occastou  of  a Storni  thero  was  observed  in  the  middle  of  a plaiu,  dre>sed  io 
white,  one  of  huruan  >hape  (supposed  to  he  a supe  »natural  being),  and  to  whoin 

many  people  went  up  in  a crowd,  asking  him  to  rciuain  and  not  to  fly  about 

from  place  to  place.  Ile  consented,  but  added,  if  tliey  required  a Kaja,  hi» 

master  would  he  more  nt,  he  hinisfelf  being  otily  a sdave,  and  then  Ied  the  Hont  - 

people  to  the  plain  of  MnUjatn . wher«  (after  a tempest  and  earthqimke)  wer« 
discovered,  seated  oh  a staue,  four  supernatHral  beings,  of  whom  three  wer«* 
»e  parate  ly  cmployed  in  holding  the  lunbrclla,  tan  aud  siribux  of  the  otber,  why 
was  dressed  in  yellow.  Being  asked  by  the  Boni-people  not  to  continiie  to  watidar 
about  and  to  become  their  Kaja,  he  settled  at  Matajam,  begetting  5 childreu,  one 
son  (married  to  a Bonl  woman)  and  4 daughters,  one  uf  whoin  was  married  to 
a mau  of  Palaka.  After  40  years  the  superuatural  being  dlsappeared  and  was 
succeeded  by  bis  son,  whu  (in  point  of  »Ire  and  beight  without  eqtial  iii  Botiij 
iutroduced  the  manufaclure  of  krises , which  he  could  model  out  of  piece*  uf 
iron  by  uieans  of  bis  Angers  aloue.  The  best  infonned  natives  (in  Celebes) 
i-alf  themselves  desrendants  of  1 1 in«! iis«  and  the  names  of  their  deities  (Batara 
Guru,  Raruna  etc.)  indleate  former  interrourse.  So  me  of  the  iuhahitants  of  Luwii 
and  the  neig hboii ring  States  of  Romain  dfrn  like  Hindus  (rf  wettern  ludia  aud 
Hindu  templcs  are  said  to  exist  in  sunie  parU  of  this  state,  llitara  Guru  was 
the  eldest  son  of  Dewata  Pitutu  by  Dewi  Palmgi  aud  jnhabited  the  seveoHt 
heaveu.  Dewata  Pitutu  bad  a brother,  ralled  Guru  Keslang,  who  held  the  rule  of 
the  regien  uuder  the  Karth , Dewata  Pitutu  had  1)  childreu.  Dewata  Pitutu 
rubbed  Bitara  Garn  with  a mtdicine  of  the  piece  of  chewed  betel,  which  occa- 
ftioued  him  to.swoon.  Having  put  bis  lon  in  a bol  low  bainbou  and  rolled  thls  up 
in  a piece  of  cloth,  Dewata  pitutu,  caustug  the  gates  of  Ute  fc>ky  tu  be  opeued. 
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(1308),  rüstete  sie  in  Verbind  nag  mit  dom  Volke  in  Makassar 
(unter  Kraing  Samerlak ) Piratenschiffo  ans,  um  den  Handel  Ma 

laeea’s  , während  der  Herrschaft  Mtnistir  Shub’s,  zu  stören  (1374). 
lbe  Eroberungen  der  Bugis  dehnten  sieb  einst  bis  Aehim  ant' 
Sumatra  und  Qnedali  in  der  malaiische  Halbinsel  aus,  und  Craw- 
tord  setzt .'(Vieltes  als  das  Central«  derl'ultnr,  die  sieb  vou  dort 
über  die  Ostindien  Inseln  verbreitete. 

Hie  Bugis  ueuOen  sieh  sidbst  Ugi  oder  Wngi  und  spreidten 
die  im  Süden  Übliche  Sprache  von  Makassar  (,Mengkasa  oder 
Meiigkasora ' , der  die  Miunlhur  Sprache  verwandt  ist.  Im  Nor 
den  und  Innern  von  Celebes  leben  die  Turajas  ( llaraforas ).  Nach 
Leyden  ist  die  Sprache  der  Bugis  der  der  Batlas  verwandt. 
Der  alte  Kalender  der  Bugis  wurde  dureh  den  inobataedaDiseben 
ersetzt,  ln  ihrer  altert iilimliebcn  Sprache  (die  dem  Kawi  der 
Javanesen  entspricht)  sind  i nach  Crawibrd)  ihre  sagenbatten 
Romanzen  geschrieben.  Die  Uraog  Sabiinba,  malavisehen  >8t«m 
nies,  die  früher  im  Lande  der  Bugis  lebten,  litten  auf  der  Reise 
nach  Celebes  Schiffbriich  in  Battam  mul  zogen  sieb,  da  ihre 
Hütten  für  sieben  Male  nach  einander  durch  Piraten  zerstört 


Yiurliofr  s^nt  down  liifi  fon  to  earth  (amidst  a great  tempest).  Uavlng  renrhed  half 
way  down  betwwi»  *ty  and  eartb,  Hitara  Onni  (in  bis  friglit)  threw  aboat  the 
artkies,  given  liim,  front  which  every  tliing  living  aud  dead  (in  the  animal, 
vegetable  and  mineral  kiiigdonis,  whkh  are  to  be  found  in  Lite  eonntry  nf  Lawat) 
originale«!.  Afler  hin  arrivai  oh  Kart!»  , Bitara  Uuru,  haring  bufst  the  butuboo 
wandere«!  through  the  woods  ( »il  to  cnme  to  the  aide  of  a river,  where  fee  oiet 
wüb  a kiug  of  llie  gods  dreeaed  in  yellow.  One  night  arose  a tempest  and  oo  it» 
Clearing  up,  there  was  aetrn  * fine  eonntry  with  a superb  paUce.  fort  and  housee. 
Here  HStara  Uuru  mit  hiiutteli  down  an  a Sovereign,  witli  a eomplete  estahlishmeut 
and  gave.  it  the  Ham#  of  l^iwab  In  a colony  of  Java  settleil  in  the  nouthwest 
iiitih  of  Oieheft,  inay  uautes  of  plare*  wen*  tm»sferred.  In  the  genealogy  ol  tbe 
sovereigutt  of  Ijiwh,  one  of  the  flrst  of  their  Dewor  priHees  i«  ftald  to  have  beeu 
•tarried  to  a prlurese  of  Hajapahil  on  Ja\a,  The  herokally  hi&tori«*  poem  of 
Sawira  Unding  wa«  compfwed  by  Sa  Ualiga,  »on  ofSawka  tladiug,  and  the  booku, 
ratled  afler  bim  Ualiga,  helong  to  t!ie  history  of  the  heroes,  who  are  snppo&ed 
to  hate  lived  • previou»  to  the  seveti  generations  of  anarchy  whkh  subsisted  ot 
H*»ni  • Soltana  Zaenab  Z&koyat  Udiu,  the  I7,h  eovereigö  or  Honi,  subsequeot  to 
the  anarehy,  wrote  an  historioal  poetti,  rouinlning  the  «rcploit*  of  all  the  aote- 
reigns  of  Honi , front  the  reign  of  Mata  ha  Sampo;  the  laennrou  of  Matajam, 
down  to  bor  owu  time.  The  Kupama  is  of  the  san«  age  as  the  Sawira  Uadiug 
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waren,  in  die  Wälder  Surick,  wo  sie  einander  das  Gelübde  ah- 
legten,  nicht  länger  das  Feld  zn  bebauen  und  keine  Hühner  zu 
halten,  weil  sie  das  Krähen  der  Hähne  verschiedentlich  verra- 
then.  Die  Papuas  auf  Neu-Guinea  fliehen  auf  Kühnen,  wenn  die 
Horafora  zu  Lande,  und  in  die  Wälder,  wenn  sie  zur  See  an- 
greifen. Die  ursprüngliche  Heimatb  der  Bugis  von  Waju  fand 
sieh  aiu  See  Tapara-Karaja  im  Norden  des  südwestlichen  Armes 
von  Celebes.  Ihren  verlorenen  Prinzen  suchende  Edle  von  Ma- 
nilla  kamen  nach  Gowa  (Goa)  in  Celebes  und  erkannten  ihn 
dort  in  der  Person  des  Prinzen,  der  der  bis  dahin  unfruchtbaren 
Königin  nach  dreijährigem  Yrerzuge  geboren  war.  Er  sprach 
mit  ihnen  in  der  Spraclie  Manillas  und  erkannte  (wie  der  wie- 
dergeborene Dalailama)  seine  früheren  Spielsachen  und  Kleider, 
die  mau  mitgebraeht  halte.  Sein  Y’ater  erlaubte  ihm,  den  Thron 
Goas  zu  erben,  uud  sandte  jährlich  Geschenke.  Fürst  I-Maling- 
kaang  (später  Abdallah)  erkannte  bei  Tollo  in  Celebes,*)  in  der 
Mitte  fünf  auf  einem  Steine  sitzender  Mäuner,  den  Propheten 
Mohamed,  der  ihn  bekehrte  und  die  Glaubensformel  in  seine 
Hand  schrieb  ;s.  Matthes).  Der  Buddhismus  war  früher  durch 
eine  ähnliche  Erscheinung  goldglänzender  Schirmträger  (wie  die 
Eteo-Butaden  im  Mouat  Seirophorios)  eingeführt.  Die  für  die 
Asche  des  heiligen  Sehe-Yoescoepoe  nach  Bantam  geschickten 


*)  Hoto-Leuipatigaug  (the  soothsayer  of  I.empangang)  prophecied  ihr  prinr« 
of  Sowi»  (io  t’elebes),  that  the  mau,  by  wkom  he  would  perlsh,  was  still  iu  tbe 
womb.  After  all  pregnaot  women  had  beeu  killed,  bjr  dragging  a boat  over  thetn, 
he  prophecied  afterwards  that  he  was  just  born,  aud  although  all  youog  chHdren 
were  killed,  afterwards  that  he  was  weartng  the  kris  (m  the  hero  Aroe-PalakkaV 
The  stoleu  treasure  of  the  king  was  found  by  the  prophet  through  the  Confes- 
sio» of  the  setreit  thiefs,  who  heard  hls  remarks,  when  bis  wife  brought  bim 
(one  after  the  ottisr)  the  seven  rakes.  When  death  was  near,  the  Boto  (sooth- 
saysr)  assembled  all  his  descendants,  and  ordered  them  to  deposit  afterwards 
offerings  on  the  place , he  was  Standing  (without  prayers)  and  then  disappeared 
(no Die  in  the  grate,  with  his  foot-traces , indieates  war).  The  Koeiaoe  (stony 
eonoretiona  in  fruits.  animals  etc.)  are  eonsidered  as  auiulets  (whirh  tuake  in- 
vulnerable),  by  the  iuhabitnnts  of  Celebes,  who  estimate  the  most  the  Koelaoe 
uaga  (conrretion  of  a dragon)  aod  tbe  koelaoe-oelara  (fonrretion  «»(*  a serpent). 
Long  lifo  in  ast-ribed  to  a Koelaoe  iu  the  interior  of  the  persou.  nt  whose  death 
all  strive  to  catch  the  Koeiaoe. 
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Boten  des  Rajah  von  Gewalt  wurden  im  Traume  belehrt,  deu 

Nachstellungen  der  Holländer  zu  entgehen,  und  die  Handvoll 
vom  (trabe  genommene  Erde  vermehrte  sieh  wunderbar  in  ihrem 
Korbe.  Die  im  XVII.  Jahrlidt  unter  Dain  Mangali  in  Siam  au 
gexiedelte  Colonie  <ler  Bugis  wurde  durch  die  mohamedanisehen 
Priester  angereizt,  die  heidnische  Dynastie  zu  stürzen,  missglückte 
alter  in  ihrem  Unternehmen.  Als  der  König  Golcondas  eine 
Cogie  des  Koran  an  den  König  von  Siam  schickte,  suchten  seine 
Emissäre  die  heilige  Sprache  des  Pali  durch  die  ihrige  zu  er- 
setzen und  sollen  in  der  Disputation  mit  den  siamesischen  Prie- 
stern den  Sieg  davon  getragen  halten,  dann  aber  durch  Con- 
stantin  Pauleon,  in  sciuer  Empfehlung  des  römischen  Katholicis- 
mus,  wiederlegt  worden  sein.  Craen  Sombaneo  (Vater  des  Craen 
Biset ) eroberte  (als  König  von  Hon$a$aa  oder  Magatgir  aut' 
Celebcsi  die  Provinzen  Mandar  nml  Banguis.  Sein  Bruder  Daen 
Ma-alle  flüchtete  vor  den  Nachstellungen  der  Holländer  mich 
Java  und  nahm  dann  die  Eiuladung  des  Königs  von  Siam  an, 
wo  die  von  seinen  Begleitern  augezettelte  Empörung  durch  Cou- 
stauz  unterdrückt  wurde  ^s.  Gervaise  l.  Aut'  tlie  Daeus  oder 
älteste  Klasse  der  Adeligen  in  Celebes  folgen  die  Gares  und 
dann  die  dritte  Klasse  der  Lolos.  Kais  Vas  l’ereira,  Gouverneur 
von  Naiacett , schickte  die  Gesandten  des  Königs  von  Soppeu 
tauf  Celebes)  mit  Anton  Paiva,  zurück,  der  deu  König  auf  seinen 
Wunsch  in  der  neuen  Religion  des  Christenthums  unterrichtete. 
Als  diese  Neubekehrten  am  Hofe  des  Königs  von  Makassar  mit 
einigen  Mohamedanern  .Sumatras  über  die  Vorzüge  ihrer  Religion 
stritten,  wurde  beschlossen,  diejenige  Religion  anzunehmen,  deren 
Lehrer  zuerst  sui  kommen  würden,  worauf  die  Königin  von  Achen 
mehrere  Cazi  schickte,  die  zum  Islam  bekehrten  (s.  Gervaise). 
lfm  nicht  die  Frauen  allgemein  (wie  die  Mohamedanef)  der  Vcr-’ 
dammniss  zu  überliefern,  werden  sie  (in  Makassar)  beschnitten. 
Die  Agguys  (in  Celebes)  setzen  den  zu  beschneidenden  Knaben 
zwischen  die  Hörner  de«  Kopfes  eines  geopferten  Büffels.  Die 
Sklaven  der  Agguys  .auf  Celebcst  theilen  sich  in  die  Labes  (die 
beim  Opfern  helfen),  die  vertieiratlieteu  Santary  (die  die  heiligen 
Bücher  bewahren  und  die  Moscheen  reinigen),  sowie  die  in  Mekka 
von  Mufti  geweihten  Touam , die  predigen.  Der  Stamm  der 
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Wajn  oder  Tnwaju  unter  den  Bugis*)  auf  Celebes  besteht  aus 
einer  ConBiderntion  von  4<>  Fürsten.  Der  Häuptling  wird  unter 
dein  Titel  von  Artingmatiiwa  (oder  Fürst- Acltester)  erwählt, 
und  seehs  Fürsten  bilden  seinen  Hatli  , als  Huti-Inmpo  (oder 
grosses  Banner).  Nach  Crawford  sind  auf  Celebes  noch  Panzer- 
rUstungen  in  Gebrauch.  Zur  Wahl  des  Aru  Matoah  treten  die 
sechs  erblichen  Häuptlinge  nnter  dem  Beting  in  Wajo  zusain- 
nien.  Die  gelbe  Gestalt,  die  in  Boni  auf  Celeltes  erschien, 
ward  auf  den  Thron  erhoben.  Nach  Ant reffen  des  gelben  Kö- 
nigs herrscht  Guru  als  Bitaru  Gnru  in  Lawat.  Die  Civilisation 
der  Bngis  hatte  ihren  ursprünglichen  Sitz  an  den  Ufern  des 
Sees  Labayo  oder  Taparang  Danao.  Auf  Latamamany,  dem 
ersten  Könige  von  Sojiing,  der  vom  Himmel  gefallen  war,  folgte 
sein  Sohn  Uamanra-Tjina  in  Celebes.  Loeri  Seero,  Sohn  des 
Toenia  Tonkalopi  (Königs  von  Goa)  ging  von  Negeri  Sero  nach 
Java  und  baute  l>ei  seiner  Rückkehr  die  Stadt  Tello  (in  Celelies). 
Sein  Sohn  (Toenia  Luboeri  Soeriwa)  vermählte  sieh  mit  der  ja- 
vanesischen  PrinzesHin  Njai  Papati  aus  Suribaiya  und  begab 
sich  nach  Malacca,  wurde  aber  auf  dem  Rückwege  ermordet. 
Nach  der  Verbindung  mit  Makassar  eroberte  Boni  das  König- 
reich Labu  oder  Lnwu,  einst  das  mächtigste  auf  Celelies.  Die 
Insel  Saleijer  wurde  von  Toemapkrisilla-Kallonna,  König  von 
Makassar,  erobert.  Die  Eroberungen  Makassars  begannen  mit 
dem  Islam  (tlittit);  Die  Bergbewohner  von  Tocradja  auf  Ce- 
lebes**) sind  meistens  Heiden.  Loeboe  (Loewoe  oder  Luwn),  mit 


*)  Tb«  (’orhinehinesr  language  is  geoerally  spokei*  throiighont  ral.11r.1n  and 
Megidanu,  furtber  westward  and  particnlarly  «bunt  ihr  ruasU  of  tlt«  mor«  wesferly 
Islands;  it  U mixed  witli  Ihr  Bugis.  On  Ihr  noftliern  points  of  Borneo . Ihr 
Cambojan  languag#  1s  as  murh  spoken  an  anjr  «Hier  and  many  Mahninelaii«  ro~ 
ming  fron»  flrowr  tu  Coli  speak  it  fluently  (I)alton). 

**)  fiel  Makassaarsclie  mannsrript  der  opvolgtng  hunner  KoniucMi  sprerkl 
ta«  Tier  nrgeer  ders  voor  de  kamst  \an  Tomauorrornjn.  ibtt  i«:  dir  van  dm 
liemrl  is  ueegedaald,  nauielijk:  l'.itari  Goeroe.  Na  brin  zijn  brünier  die  allem 
inrt  een  hijnam  bekeml  is,  als  de  door  Talali  irrmoorde^  IV  derde  i«  : Ktrtoe 
^apo  Marantaijs.  ei»  de  virrdr  Karaeeng  Kalanka.  Na  bet  ovrrJlj  der  van  deren 
daalde , op  rrkeren  tijd  eene  sHiuonr  vrouw  met  reu  gond  en  Keteu  onihangen 
met  den  heuiel,  welke  d«ur  de  Makassareu  v«or  imune  Koningin  wrrd  aangr- 
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den  Alfuren  ziisHmnienyrenxend , int  noch  ein  heidnische«  Land 

auf  Celebes  geblieben,  und  die  Bewohner  sind  fllr  ihre  treffliche 
Bearbeitung  des  in  den  dortigen  Minen  gefundenen  Eisens  be- 
rühmt (im  Anschluss  an  die  Lftwa  des  Festlandes). 

Forrest  unterscheidet  unter  den  Bewohnern  der  Molukken  die 
langhaarigen  Mohren  brauner  Farbe  (den  Malayen  ähnlich  ) und 
die  haarwulstigen  Papua.  Die  Arafuras  der  Berge  lietraehten 
sieh  als  abhängig  von  den  Kftstenbewohnern  (K,oltf).  Nach 
Earle  wird  der  Name  Allüren*)  oder  Harafuren  von  deu  Ma- 
layen allen  wilden  Stämmen  gegeben,  die  in  den  Walderu  le- 
* ben.  ln  Ternate  wurde  1 bl?  p.  d.  die  bislicr  in  direeter  Linie 
erbliche  Suceession  auf  die  Seiteuverwandten  des  Fürsten  über- 
tragen. Die  Insel  Ternate,  die  einst  ihre  Herrschaft  Uber  die 
Molukken  und  einen  Theil  von  Celebes  ausgedehnt  hatte,  ist 
(ebenso  wie  Tidor)  von  einer  einen  malayisehen  Dialekt  redeudeu 


Dummen  een  den  llaaui  ouloiog  tan  Tumniineroeiiga.  Deren  huwde  met  de« 
Koning  van  Routhain , niettegenstaande  hij  reeds  bevoners  te  Boathein  gehuwd 
wes.  Om  deren  dnbhelden  erb  «erd  die  Koniag  Karaeeng  Baijae  geooemd.  Ui) 
bragt  zijnen  broeder  l.akl  t’ajada  m*t  lieh  naar  Gua,  we>ke  de  rijkssahel  (soe- 
dang)  «all  de  Makassaren  beefr  nagelaten.  Ult  dH  hnweHjk  is  »oortgekotnen  een 
booh  (Toema  Salauga-banseeng),  waarvau  de  tnoeder  drie  jaren  zwaoger  wa», 
zoodat  hij  na  zijne  gebnorte  konde  gaali  en  spreken,  ondertuachen  wa»  hij  zeer 
miamaakt  vap  gestatte  Koning  is  verdwensu,  nalatende  een  zoon  (Ampeeog  I.ow 
Leembong),  Deze  liet  als  zijti  opvolger  mede  een  zoon  na  (Toenja  Tabanriej,  de 
opgavolgd  is  duor  zijnen  zoon  (K  raeeng  Poeanga-rt  Goa).  Zijn  Zoon  is  de  eerste 
Herfeltjke  Koning  geweeet  and  werd  genoemd  Tneuja  Tankalapi.  Hij  tiel  tWre 
zouen  na,  Batara  Goa,  di«  iu  Goa  opvolgde,  en  Karoeeng  I.owe-rl  Seero,  erat« 
Koning  «an  Tello,  De  «erste  Koning  van  Boni  is  uit  den  bemel  gedaald.  Hij 
bad  geenen  naam , doch  ward  getueenlijk  genoeind  Mata  Sflmnpue,  tgeen  „de 
Alzieude“  beteekent.  Hij  trouwde  njet  eene  prinses  van  de  negeri  Toro  (gelegen 
bij  Boni).  weeike  med«  uit  den  bemel  gedaald  was.  Zij  verwekten  eenen  zoon. 
m«t  oami  I.aoeroassa  en  vijf  docblers.  Uit  deze  alleen  zijn  de  volgetide  Koning 
afkemstig.  De  «erste  Koning  heeft  de  wetteu  van  bet  laod,  zoo  als  je  tot  bedan 
tue  ominrhoodeu  worden,  iugesteid  en  eeu  standaard  gemakt.  I.ataaiamang.  de 
«erste  Koniog  van  Hoping,  is  uit  den  bemal  gedaald. 

*)  The  Portngiiese  ealled  all  tbe  free  iuhabitaiits  of  the  interior  of  the 
Metocea  Island»  Atfora»  (mannmttted  slaves),  to  dtstlnguish  them  frnm  the»e, 
dwelllng  in  towns.  Die  Arfaki  bewohnen  di«  Artaki-Rerge  auf  Keu-Ouinea. 

Bastian,.  «ei.»  V.  v ■ “ i» 
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Misch  rasse  bewohnt , ohuc  eingeborene  Bevölkerung.  Zcijunln 
bedien  (König  von  Tomate)  reiste  nach  Giri  in  Java,  um  sieh 
im  Islam  unterrichten  zu  lassen.  Almansor,  König  von  Tidore, 
siiiiit/.te  die  Spanier  (unter  Magollan),  da  der  König  von  Ter- 
liate  die  Portugiesen  begünstigte.  Das  Bergvolk  der  Betlus  bei 
Bantam  wird  von  der  Regierung  auf  4<t  Personen  gehalten,  in- 
dem Ueberschuss  sieh  mit  den  Nachbarn  mischen  muss  (als 
Stritte  früherer  liänbereicn'i.  Nach  Kidjali  ward  die  Insel  Ain- 
lioina  zuerst  durch  Patern  Solan  Binatir,  der  von  Cerarn  gekom- 
men, lievölkert,  dann  kamen  im  Gefolge  der  Kinder  des  Königs 
Tnban  in  Java  (Kiaij  Foelie,  Kiaij  Daoed  und  Njaij  Meras)* 
Emigranten  von  Java  nach  Amboina;  später  liess  sich  Perdana 
Djamiln,  Fürst  von  Gilolo,  in  Amboina  nieder,  und  zuletzt  brachte 
Malta  Lian  ( Vater  des  Goraim  eineColonie  nach  Amboina  (14Bf> 
p.  d.).  Die  Inseln  von  Banda  wurden  durch  entlaufene  Skla- 
ven aus  Ceram,  Keij,  Arouw,  Timor,  Solor,  Buton , Tenimbcr 
ete.  bevölkert.  Im  Jahre  lnOÜ  p.  d.  herrschten  vier  Könige  in 
Banda.  Die  Inseln  Ceram,  Bunt  und  Gilolo  waren  durch  Al- 
fnren  bevölkert.  Die  mohikkischcn  Inseln  (Gilolo,  Ternate,  Tf- 
dore,  Motir,  Makjan  und  Batjau)  wurden  meist  durch  Chinesen 
bevölkert,  die  (1278)  vor  deu  Tataren  getlohen  waren  und  sieh 
mit  Japanesen,  Javanesen,  Makassarcn,  Aialayan,  Arabern,  Bor- 
ncem  n.  s.  w.  mischten.  Gilolo  bildete  seit  den  ältesten  Zeiten 
ein  selbstständiges  Königreich,  und  der  König  von  Gilolo,  als 
Djilomo  Kalauo. (König  des  Golfes),  nahm  den  ersten  Bang  unter 
.deu  Königen  der  Molukken  ein.  Später  (seit  12Ö0  p.  d.)  verlor 
er  an  Ansehen  und  viele  seiner  Untertliaiieu  wandert«!  ans  nach 
Ternate,  Tidore  und  Batohiau.  In  den  Kriegen  mit  Gilolo  dehnte 
Siale,  König  von  Ternate,  seihe  Eroberungen  aus  (1284  p.  d.J. 
Vor  Ankauft  der  Holländer  war  die  Gruppe  der  Molukken  bei 
Gilolo  den  Sultanen  von  Ternate  unterworfen,  die  iiu  XJV.-— XV. 
Jalirhdt.  ihre  Herrsehalt  über  den  Arohipelago  ansdehntcu.  Nach 
Pigafetta  hatten  sich  die  Mohren  der  mohamedanischcn  Mainyen 
1470  in  den  Molukken  udd  auf  Gilolo  festgesetzt.  Zwei  moh- 
risijjie . Sultane  herrselileu  dort  und  ausserdem  im  Innern  (1521J 
ein  Hßfdenköuig,  der  Kajalt  Papuah.  Auf  den  Molukken  ist 
(nach  Leyden)  die  Tcrnata- Sprache  gewöhulieh.  Bei  ihren 
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Todtenfesten  stellen  die  Arafuras*)  vor  den  an  einer  Leiter  auf- 
recht hingestellten  Leichnam  Speise**)  hin  und  stecken  ihm,  da 
er  nichts  davon  nimmt,  die  Gerichte  in  den  Mund,  bis  sie  wieder 

herausrinnen.  Alle  ihre  Bemühungen  fruchtlos  sehend,  bringen 
sie  den  Körper  nach  dem  Walde  und  ptlan/.eu  cineu  Baum  da- 
ueben,  welche  von  nackten  Frauen  ausgeführte  Cerctnonic  Sudah 
Bnang  heisst,  da  der  Körper  jetzt  entfernt  ist  und  nicht  länger 
auf  Worte  hört.  Alles  Besitzthum  dos  Verstorbenen  wird  zer- 
brochen. lu  deu  Tenimber-Inseln  wird  ein  Duell  über  die  Leiehe 
gebreitet.  Die  Kcmi  hängen  neben  den  Werkzeugen,  die  hn 
Leben  gebraucht  wurden,  lebende  Hühner  in  Käfigen  über  dein 
Grabe  auf  (nach  fjtilson)  in  Araion.  In  Bali  wird  die  Leiche 
durch  eine  Oeft'nuug  rechts  von  der  Thür  hiniiusgeschobeu , um 
dom  Teufel  einen  Streich  zu  spielen  (s.  l’revost).  Auf  deu  Ma 
Hannen  wird  der  Geist  des  Abgeschiedenen  gebeten,  in  einem, 
neben  der  Leiche  gestellten  Korb  seinen  Wohnsitz***)  zu  nehmen 
oder  sich  wenigstens  darin  anszuruhen,  so  oft  er  znm  Besuche 
seiner  Verwandten  znrückkommen  sollte.  Der  Anfentbaltsort  der 
Seelen  ist  das  Gebirge  Sinajowan  (bei  den  Allüren  auf  Celebes). 
Beim  Begriibniss  bittet  eine  alte  Frau  den  Geist  des  Verstorbe- 
nen, er  möge  sich  entfernen  und  nimmer  wiederkehren,  um  nicht 


*)  The  Ar&fuas,  wlthout  bope  of  reward  or  tear  of  punishmerit  after  death, 
live  in  the  greaiest  peace  and  brotherly  love  together.  recognizing  the  right  of 
property  (Kolfl).  As  no  Arafhra  has  returned  after  death,  they  dont  know  auy 
thing  about  a fiitore  state,  and  havlng  never  heard,  they  dont  know,  who  has 
rreated  the  world.  Dasselbe  bemerkt  llolfTter  auf  der  malaylsehen  Halbinsel  und 
ist  sonst  häufig.  4 No  ves  el  sol  qne  sale  por  aquel  lado  y se  marcha  por  este? 
Si  lo  vco!  ^Y  quleu  ha  becho  este  sol?  No  se,  senor!  <,No  ves  un  äfbol  que 
empieza  h salir  de  la  tierra  y loego  va  crectendo  basta  barerse  mas  alto  qor  tu? 
8t,  seitorl  *Y  quleu  lo  haoe  crecer ? 4 Coroo,  he  de  Raber  yo  esto.  senor?  (He- 
sprich  zwischen  einem  Cnra  und  einem  Igorroteh 

**)  The  deceased  Kaja  of  hombok  had  every  day  a smopturms  table  sprea«l 
for  bim  (KnnU>).  / . 

***)  81  qüelqn’an  traversalt  ie  pilier  d’ime  maisou,  r«un»*  de  celui  qiti  1'avaU 
construite  ue  manqnerait  de  vetdr  invisiblcment  et  tirer  vengeanee  d’une  teile 
aetion  {«.  Freyeinet).  The  women  of  the  Stein  posh  (worshipping  Kuruk  or  Malm- 
deva)  piek  op  the  bone«  of  the  rairaseea,  eaten  by  birde,  and  throw  tbem  ln  a 
case.  saying  „Thw  te  tbe  heaven  for  your*  (Muhun  I,al)^ 

0* 
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die  Hinter!  assencn  zu  planen  und  zu  beschämen.  Nach  dem 
Chaugalelegat*)  (auf  den  Mantewe-Inaeln)  tischte  ein  Sinetu  oder 
Dämon  eine  Kiste  mit  menschlichen  Formen  (aus  der  See  aut), 
die  aufwuchsen  und  das  Land  bebauten,  während  der  Sinetu  sieh 
in  einen  Iguana  verwandelte,  um  sie  gegen  Ungeziefer  zu 
schützen.  Als  ein  Affe  die  herabgenonmiene  Frucht  aufgegessen, 
glaubten  die  Menschen  nicht  der  Erzählung  des  Iguana,  sondern 
tödteten  und  assen  ihn  als  den  Thiiter,  fielen  aber  dann  todt 
nieder,  worauf  aus  ihren  Körpern  der  zum  Vergiften  der  Pfeile 
. dienende  Ipu-Baum  aufwuelts,  und  von  dem  allein  übrig  gebliebe- 
nen Paar  die  jetzigen  Bewohner  der  Mantewe-luseln  stammen 
(s.  Rosenberg).  In  Bonny  ist  der  Iguana  Fetisch,  wegen  Fressens 
der  Inseeten.  Die  Lakuafi  auf  der  Insel  Vidua  pflegen  einige 
Jahre  nach  dem  Tode  die  ausgegrabeuen  Knochen  ihrer  Ver- 
wandten in  Körben  neben  den  Häusern  aufzuhängen.  Die  Arm 
Insulaner  fttrehten  besonders  die  Blattern  (nach  Boudyck- Basti« - 
anse)  und  lieferten  deshalb  alle  gewünschten  Handelsartikel 
einem  Chinesen,  der  sich  Toukan-tiarjar  (Herr  der  Blattern) 
nannte  und,  um  Schrecken  einzujagen,  eine  Holztignr  mit  rothen 
Flecken  im  Gesicht,  als  Boneha-gabe-gabe,  vor  der  Thür  seines 
Hauses  aufhängte.  Neben  den  bösen  Geistern  der  Schaitau 
und  Div  (in  Turkestan)  halten  sich  von  deu  weiblichen  die  Al- 
besti  in  Blumengärten  auf,  die  Adschinch  in  verlassenen  Ge- 
bäuden. Die  Falbini  (Schicksalsseher)  treiben  Wahrsagerei.  Isti 
sunt  potentes  a seculo  viri  famosi,  heisst  es  von  den  Nephilim 
in  der  Genesis.  Nach,  der  Entbindung  geht  die  Mutter  (.bei 
den  Alt'uren  auf  Celebes ) zum  Wasser  und  schlägt  mit  der  Hand 


*)  When  they  have  need  of  the  aiti  of  one  ar  more  of  the  Sinetu.  the 
viliage  chief  goes  to  the  nearest  forest  Io  iuvoke  them,  (the  «pirlt  answering  io 
the  Mautawei-language  and  with  a voic«  like  ik*t  of  on  old  min).  Das  Jahr 
wird  io  zwei  Hälften  getheiit,  Akau  und  Rnran,  Waltraud  der  sechs  Monate,  wo 
es  die  im  Mai  aus  der  Krde  hervorkommenden  Land-Krabben  (Akan)  zur  Speie* 
giebt  und  diejenigen  , wo  6te  fehlen  (wie  xuan  die  Monate  oboe  und  mit  R nach 
den  Austern  scheidet).  In  den  Lieukioti-Inseln  wurden  die  Jahreszeiten  nach 
den  Rliitheiiersr -heiiiungeu  bestimmt,  und  Gleiche*  fand  Statt  iu  China  unter  de« 
Ti-hoang  (irdischen  Kaisern),  woroo  das  Jahr  der  Rlätte  Wechsel  hleea.  King  Pkria 
Mae  Saug  lived  in  a shell,  bis  aiibjm-tt  fnUowiug  bis  exanrple. 
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dreimal  darauf,  sprechend  : „Lass  mit  diesem  Wasser  alle  Krank- 
heiten, Beschwerden  und  liilssliclie  Träume  fortgetricben  werden.“ 
Dann  spritzt  sie  drei  Hände  voll  in  die  Luft,  sprechend:  „Lass 
mit  diesem  Wasser  ein  langes  und  glückliches  Leben  antsteigen“ 
(s.  Dicderich).  Alle,  die  durch  Hunger,  Vergiftung  oder  Selbst- 
mord sterben,  gehen  weder  zum  Himmel  noch  zur  Hölle  (in  Ma- 
labar), sondern  spuken*)  umher  als  Geister,  in  der  Gewalt  der 
Pirons,  Dukki,  Kali  und  anderer  Teufel,  die  bestrafte  Diener 
Tschiven’s  sind.  Die  wegen  ihres  Uebeminthes  vom  höchsten 
Gott  auf  die  Krde  gesandten  Götter  erhalten  den  Auftrag,  die 
Menschen  gegen  den  Teufel  zu  schützen , und  ein  Beschwörer, 
der  seinen  Opfercontract  mit  den  Schutzgöttern  gemacht  und 
dieselben  in  einem  schwarzen  Bande , das  er  in  der  Hand  ge- 
rieben, gesehen,  kann  dann  die  Geister  ausschicken,  um  anderen 
Menschen  Krankheit  zu  senden  , da  sie  ihm  gehorchen  werden, 
aus  Furcht,  dass  sie  von  dem  Schutzgotte,  bei  dem  er  geschworen, 
zur  Rechenschaft  gezogen  werden  sollten.  Tn  der  Tatarei  wirkt 
der  Scbutzgott  Geonehadem  bösen  Zeloulou  entgegen  (s.  Guelette). 
Auf  dem  Berge  Gnowa  wohnend,  nimmt  Munzing  (bei  den  Khyen) 
die  Seelen  der  Verstorbenen  zu  sieh  nach  dem  Verbrennen,  wäh- 
rend sie  sonst  zur  Plage  ihrer  Angehörigen  auf  der  Erde  weilen 
müssen.  Die  Tagazzcravgaks,  Seelen  der  Ertrunkenen,  musj- 
eiren  (bei  den  Lappen).  Akkruva  sitzt  mit  langen  Haaren  auf 
dem  Wasser,  die  Kobmek  schrecken  (s.  Helms).  Nach  Sadiya 
KliawaGohein  (der  Kliamti,  Fürst  von  Sadiya),  Hess  das  höchste 
Wesen  (Soari  Mittia),  um  die  lasterhaften  Menschen  zu  ver- 
nichten (nachdem  er  vier  heilige  Gohein  in  den  Himmel  zur  späteren 
Wiederbevölkerung,  nach  befruchtendem  Regen,  ausgenommen); 
dnreh  Mern  (Noi  Sao  Pha)  sieben  Sonnen  hervorgehen,  die  Erde 
verbrennend.  So  lange  ein  Mensch  lebt,  nennen  die  Indianer 
(von  A'i'ti  oder  Banhi)  seinen  Geist  Goeiz,  und  nach  dem  Tode 
uennen  sie  ihn  Opia.  Sie  sagen , dass  der  Goeiz  ihnen  häutig 

*)  Jvs  Zombis  (uiauvais  genie*  qui  »«ment  leb  j*mbuche$  sur  les  pas  des 
nepres  et  qnl  par  leur  malice  font  luanquer  les  projets  d'ioteret  011  d’ajuour)  ne 
sont  atUres  qtie  les  äuies  des  blaues  reveuues  sur  la  tarre  pour  tounpenter  les 
noirs  (in  Sie  weitleu  aus  nt* umbauten  Häusern  »usfetrieben  (*.  Hicque). 
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unter  «1er  Form  einet«  Manne»  oder  einer  Frau  erscheine,  und  sie 
sagen  sogar,  dass  es  Menschen  gegeben,  die  mit  ihm  kämpfen 
wollten,  dass  er  aber,  wenn  es  zttm  Handgemenge  kam,  ver- 
schwnnden  nnfl  der  Mensch  dann  seine  Arme  um  irgend  einen 
Hann»  gelegt  habe,  an  dem  er  gehaftet  blieb.  Alle  durchschnitt- 
lich, gross  und  klein,  glauben,  dass  der  Geist*)  ihnen  unter  der 
Form  des  Vaters,  der  Mntter,  der  Brüder  oder  der  Elten»  er- 
scheine oder  unter  anderen  Gestalten  (s.  Pane).  Wer  von  deiu 
Todtcn  in  Australien  reden  **)  sollte,  würde  den  Hass  des  Conit- 
gil,  des  Geistes  des  Todten,  auf  sich  ziehen,  der  eine  Zeitlang 
sich  auf  der  Erde  umhertreibt,  bis  er  nach  Sonnenuntergang  ab- 
zieht. Die  in  der  Nähe  des  Fiery  Creek  wohnenden  Stämme 
kennen  als  böse  Geister  den  Nenlam-Kurrk  (den  Krater  und 
Höhlen  bewohnenden  Geist,  der  in  der  Form  eines  alten  Weibes 
Kinder  stiehlt  und  frisst)  und  dcnColbumatuan-Kiirrk  (den  Stnr- 
mesgeist,  der  Leute  tödtet  und  verletzt,  Indem  er  ihnen  Banm- 
zweige  in  den  Weg  wirft,  so  dass  man  bei  Nacht  darüber  fällt). 
Ihr  guter  Geist  Bambmigil  mildert  Schmerzen.  Wer  nach  mehr- 


*)  Wie  im  Norden  von  Zambcsl,  glaubt  man  im  Cassangeth&l  (nach  Ltving- 
stone)  allgemein,  dass  die  Seelen  der  Todten  auch  unter  den  Lebenden  weileu 
und  an  den  Mahlzeiten  Theil  nehmen,  weshalb  zu  ihrer  Besänftigung  bei  Krank- 
heiten Hühner  und  Ziegen  geopfert  werden.  Da  die  Geister  der  Abgeschiedenen 
beständig  darnach  trachten,  die  Lebenden  ihren  Familien  und  den  Freuden  der  Welt 
zu  entreisseu  , so  hat  der  Schrecken  dieser  Vorstellung  eine  MSrderserte  hervor- 
genifeu,  die  ihre  Opfer  nnr  in  der  Absicht  todtet,  um  die  Herzen  dem  Barimo  zum 
Opfer  zu  bringen,  wie  die  Thngh  ihrer  blutdürstigen  Gottheit  zu  Gefallen  erdrosseln 
(eine  Im  civilisirten  «Staate  weniger  leicht  zur  Entdeckung  führende  Tüdtungsweise). 
Dem  neunköpfigen  Drachen  (Kui  ’dsu  rjru)  wurden  früher  ln  Japan  Menscheu 
geopfert.  Au  die  Djatas  oder  Geister  des  Wassers  (von  denen  Andin  maling  guna 
im  Flusse  Kapua  wohnt)  wenden  sich  unfruchtbare  Frauen.  Im  W’alde  findet 
sich  das  Ungethiiiu  Idjin  Ngaring  (mit  rothem  Haar)  und  Bahntet,  der  seine 
Gestalt  in  Hunde,  Schweine,  Hirsche  u.  s.  w.  verändert  (sowie  Pudjot  mit  länglichem 
Kopf)*  Die  Erdgeister  (Klua)  suchen  im  Augenblick  der  Geburt  (durch  Packen 
des  Kindes)  Abortus  anzubringen.  Zu  Ehren  der  Geister,  denen  das  Fest  ge- 
feiert wird,  sprechen  die  Priester  (olo  inagah  Han  oder  Führer  der  .Seelen)  die 
Genealogie.  Hnssorum  daemon  meridianus  messoribns  brachia  et  ernra  frangit, 
nisi  protenus  viso  sptetro  in  terram  proni  cuncidant  (Henckel)  1089. 

**)  El  Tingofau  cree  que  la  mas  graude  falta  de  respecto  en  que  puede 
inenrrir,  es  eu  la  de  pronnnciar  ei  nombre  de  algunos  de  sus  ascendientes. 
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tägiger  Verzückung  Nachrichten  ans  der  Weit  des  Jenseits 

zmuekzubringrii  vermag,  erlangt  das  Amt  eines  Zauberßrieateirfe. 
Uui  die  Wasserzufithr  eines  Flusses  711  mehre»,  wird  Meusoben- 
liaur  hineiugclegt,  und  der  Ki  gnv/anbert-r  wirft solches  in  das 
Feuer.  Sonst  wird  nie  Haar  verbrannt . da  daraus  lJegengüsse 
folgen  würden.  Auch  wagt  Niemand  m’s  Feuer  zu  stracken, 
da  ihm  Unglück  tiberkommt.  Eine  Sternschnuppe  (Porkolong- 
tonfte)  sagt  denen  Ueldes  vorher,  die  ihre  Vorderzülme  ver- 
loren haben,  mul  diese  seluiren-  deshalb  das  Feuer  auf,  so  dass 
die  Funken  mnherfliegen.  Der  böse  Geist  Pot-ti-kan  (in  Austra- 
lien) Ukltct  die  Knaben,  die  sieh  nieht  der  Operation  des  Zahn- 
ausstossens  unterzogen  haben  (Delassertl  Der  Gott  Tarro-tarro 
tlieiltc  die  Geschlechter  (Sehayor).  lin  Geiste  des  Windes  er- 
kennen die  Andamanen*)  die- Macht  eines  bösen  Diumniom  an 
und  suchen  während  der  Stürme  im  Südwcst-Monsnn  seinen  Zorn 
durch  wilden  Citoras , den  sie  bei  ihren  Tänzen  am  Seegestade 
Hingen,  absuwenden  (nach  Byrnes),  wie  die  Bnbies  auf  Fernando 
Po.  Finch  Colebrookc  bestreielien  sich  die  Andauiesen,  zmn 
Schutz  gegen  die  Insecten,  den  Körper  .mir  rotlicm  I^ehm  (wie 
die  Chinidins  in  Penn.  Wie  von  Ptolosuio*  werden  sie  von  doO 
arabischen  Keimenden  als  Anthropopliagen --erwähnt.  Die  Nico- 
barier  haben  eine  abergläubische  Abneigung,  sich  zählen  zu 
lassen  (Busch).  Der  Versuch  ( IS-üi),  von  Monlmein  aus  die  Kokos- 
in seht  zu  eolonisiren,  schlug  fehl.  Von  den  Km pong  oder  Göttern 
dev  Allüren  ist  Mnntntuintu  das  Haupt,  in  Kasandnkkan  (Lut'fj 
weilend.  Lmnimu-nt,  als  Empong-tmva  oder  der  A eitere , wird 
lür  den  Schöpfer  gehalten  (nach  den  Altären  in  dör  Maua- 
liassa  auf  Celebes).  Als  die  Krdo  noch  Hilssig**)  war,  begegneten 
sich  zwei  weibliche  Gottheiten.  Lumi-rnu  ut  arm  Erde  entsprossen, 
als  die  Aeltero,  und  Kareima,  aus  Stein  entsprossen , auf  deren 


*)  The  AnHamwis  d*u<-<-  in  » ring  auch  nitartiatclj  kioking  and  sfapfriuf  tu- 
owii  hrnerh.  Tiieir  aalntntUm  is  porfanued  bv  lifting  np  one  leg  sml  imarklnfc 
•itlt  (heit  Kami  tli* l»»-er  pari  uf  th#  «high  (n«eli  Oolebroekut,  wi*  'aui  Zanibe»«. 

**)  Nach  den  Palnyanva  in  S.  Juan  Caplatcano  in  California  foartdo  Nih-iiim» 
die  Welt ' auf  lern  cantralan  Fels  Kosgut.  ludern  die  l'ieehe  mit  genügend«»» 
Waaier  >e reellen  weten,  *» utde  dar  erste  Wann,  Sjpnl.  J‘"d  das  W«ib.  Ae.  g»- 
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Bitten  Luniinn  - nt  nach  Süden  nnd  dann  nach  den  anderen 

Himmelsgegenden  blickte,  so  dass  sie,  durch  den  Wind  ge- 
schwängert, einen  Sohn  (Toar  genannt)  gebar.  Durch  Messen 
der  von  Kareima  gegebenen  Stücke  vermählte  sich  später,  ohne 
gegenseitiges  Erkennen  zusammentretTend , Mutter  und  Sohn, 
zweimal  9,  dreimal  7,  fünfmal  5 und  dreimal  3 Kinder  zeugend. 
Von  einem  der  drei  letzten  Kinder  (Pasyewan  genannt)  stamm- 
ten die  Menschen  ab,  die  aber  der  Sprache  entbehrten  nnd  diese 
erst  auf  die  Opfer  der  Kareima,  als  Priesterin  (Walyang),  er- 
hielten. Lingkanbene,  die  älteste  Tochter  in  den  Gottheiten  der 
ersten  Neunkinder,  fand,  die  Erde  durchkreuzend,  auf  einem 
Palast  den  Kopf  des  Empong-Mensehen  Maraor,  halb  Mensch, 
halb  Stein,  mit  der  Hälfte  des  Mundes  als  Papagaienschnabel. 
Als  Lingkanbene  von  ihm  geschwängert  zurückkam,  wurde  sie 
von  ihren  Eltern  zum  Baden  im  ttiessenden  WTasser  in  die  Luft 
gesandt  und  vermählte  sich  dort  mit  Mnntunontu  (dem  Gott  der 
Götter),  den  Sohn  Maissalo  gebärend.  Mit  einem  Brief  seiner 
Mutter  kam  er  zu  seinem  äehten  Vater  Maraor  (in  Europa)  und 
wurde  von  ihm  Christave  genannt.  Als  bei  der  Rückkehr  sein 
Stiefvater  eins  seiner  Augen  ansstiess,  schrie  er  so  lange,  bis 
dieser  ihm  seinen  Namen  und  seine  Macht  übergab.  Als  er,  zum 


schaffen.  Von  ihren  Nachkommen  dehnte  Ouiot  (Sohn  Siraut's  und  seiner  Frau 
Ycaint)  seine  Eroberungen  über  Alle«  aus,  wurde  jedoch,  seiner  Tyrannei  wegen, 
durch  Gift  getftdtet,  das  vom  centralen  Fels  bereitet  war.  Als  mau  den  Kßrper 
verbrannte,  erschien  Attajen  und  belehute  einige  der  Aeltesten  mit  Macht  über 
Pflanzungen,  damit  sie  ihre  Nahrnng  darnach  einrichten  mochten.  Später  erschien 
in  der  Stadt  Ptibuoa  ein  Ouiamot  Genannter  (Sohn  des  Tacu  und  der  Auzar), 
der,  als  Tobet,  zu  tanzen  lehrte  (für  Nothzeiteu,  in  denen  er  als  Chinigchinicb 
anzurufen  sei)  und  den  nur  von  Häuptlingen  zu  betretenden  Tempel  (Vanquecb) 
baute.  Die  Astrologen  (Pul)  hatten  die  Festzeiten  anzugeben.  Der  mit  Yajna- 
valkya  in  Beziehung  stehende  Name  Vajasaneya  des  weisseii  Yajus  bedeutet 
.fNahrungsspender“  und  bezieht  sich  auf  den  Hauptzweck,  der  allem  Opfer* 
ceremoniell  zu  Grunde  Hegt,  auf  die  Erlangung  der  nöthigen  Nahrung  von  den 
durch  die  Üpfbr  gnädig  zu  stimmenden  {Kittern  (s.  Weber).  Nach  Sagen  der 
Bukowina  bildet«  Gott  das  Festland  aus  dem  durch  den  Teufel  (den  er  im  Schaum 
auf  dem  Wasser  treiben  fand  und  ln  sein  Fahrzeug  nahm)  aus  dem  Grunde 
heraufgebrachten  Sand  und  breitete  dann  die  Oberfläche  aus  (Waldbnrg).  Io 
Yoruba  tritt  eine  Henne  die  Erde  aus,  in  Sitka  ein  darüber  fortlaufender  Wolf. 
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Palast  seinem  Vaters  zurüekkehrend  , dort  hoehmttthig  behandelt 
wurde,  verwandelte  er  eine  Menge  Menschen  in  Thiere  nnd 
kehrte  zu  den  Seinigen  zurück  (s.  Wttkena).  Bei  dem  Opfer 
Tunialinga  siloko  (wenn  das  Dorf  ein  Unglück  betroffen  hat) 
lausehen  zwei  kundige  Priester  allabendlich  auf  das  Pfeifen  des 
Vogels  Manguni  (unter  den  Allüren  auf  Celebes).  Bei  der  Wasser- 
probe siegt  der  am  Längsten  unten  bleibende.  Ueber  den 
Bösen  und  seine  Beschädigungen  erzürnt  , forderte  ihn  die  Ge- 
meinde Knilo  (durch  den  Häuptling  kiolor)  zttm  Kampf  heraus 
und  besiegte  auf  der  (nach  drei  Tagen  bestimmten)  Ebene  mit 
den  neunsträngigen  Geissein  auch  sein  unsichtbares  Heer,  einen 
Gesellen  ausgenommen,  der  aber  nun  viele  Hülfe  herbeirief  und 
seitdem  die  Gemeinde  verwüstet  nnd  fast  ganz  ausgerottet  hätte, 
wenn  nicht  das  Mengellur  genannte  Gartenopfer  gebracht  würde, 
bei  dem  der  Satan  oder  Kmpong  Mnalongan  durch  den  Mund 
des  Priesters  spricht,  der  von  dem  Blute  des  geopferten  Schweines 
getrunken  hat  (unter  den  Alfuren  auf  Celebes).  Bei  Heirath 
werden  soviel  Güter  gewünscht,  als  die  vergrabene  Katze  Haare 
hat.  Die  Alfuras  in  Ceram  haben  in  der  Mitte  ihrer  Dörfer  ein 
Rathhaus,  wo  menschliche  Schädel  (die  beim  Heirathcn,  beim 
Hausbau  oder  anderen  Gelegenheiten  gesammelt  wurden)  an 
den  Balken  aufgehängt  sind.  Die  Kinnbacken  von  Schweinen, 
die  dort  bei  der  Hftuptlingswahl,  nnd  Menschenkinnbackeu,  die 
jedes  Neujahr  niedergelegt  werden,  stehen  in  Reihen  an  den 
Seiten.  Der  Alfure  pflegt  das  erworbene  Eigent  hum,  in  Kleidern, 
Schmnek  n.  s.  w.,  au.  einen  geheimen  Ort  zu  vergraben,  und  das 
übrige  Besitzthnni  wird  bei  seinem  Tode , als  unrein , von 
den  Verwandten  begraben.  Bei  einer  Blatternepidemie  zieht 
sich  der  Priester  in  eine  Stiftshütte  zurück,  die  die  heiligen 
Mysterien  der  Alten  (Ei  tooa>  enthält,  und  kommt  geschmückt 
nnd  einen  Speer  schwingend  wieder  daraus  hervor,  um  durch 
das  Dorf  zu  laufen,  nach  jedem  Hause  stossend,  und  schliesslich 
in  den  Wald  oder  in  die  See.  Die  Alfuras  in  Menado  verehren 
die  Empong  genannten  Dämone.  Die  Zahl  der  Pegel  (Teufel) 
wird  bei  den  Malabaren  täglich  durch  das  Sterben  sündhafter 
Menschen  vermehrt.  Die  Bhutas  dienen  den  Göttern , die  Bösen 
strafend.  Die  Allüren  in  Ceraim  mästen  ein  Schwein,  das  bei 
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der  Erhebung  eine»  neuen  Rnjali  geschlachtet  wird,  und  stellen 
den  Kinnbacken  in  dem  Knllilians  auf,  um  den  Kniender  zu 
führen,  indem  sic  dann  ein  neues  Schwein  mästen.  Nach  einer 
Tradition  auf  den  ('eram-Lant-Inseln  litt  dort  vor  20  Generationen 
ein  französisches  Fnhrzeng  Schiffbruch,  worauf  der  Capitän  die 
Toehter  des  Häuptlings  heirathete  und  auch  die  Ofticiere  in» 
nördlichen  Tlieil  der  Insel  unter  den  Eingeborenen  aufgenoinmen 
wurden  (Logan),  wie  die  Nachkommen  Iskamler’s.  (In  Peru  gab 
der  Name  Inca  die  Abstammung  von  einem  schiffbrüchigen  In- 
gles ).  Orang  kaya  (reicher  Mann)  und  Orang  Tua  (alter  Mann) 
sind  Titel,  die  von  den  Häuptlingen  auf  den  Molukken  geführt 
werden  (s.  Kolfi).  Von  den  Arrn-Inseln  sind  Warna,  Wokan, 
Maykor  von  Christen,  Wadia  von  Mohamedanern  bewohnt.  Die 
Bewohner  der  Insel  Lette  färben  durch  Kalkeinreibung  ihr 
Haar  gelb  (wie  die  Somanlis).  Auf  Baba  wird  das  Haar  durch 
Kalkwäsehc  entfärbt.  Ausser  der  langhaarig  braunen  Rasse  anf 
Timor  soll  es  (nach  Francis)  die  schwarzkranshaarigc  der  Pa- 
puas*) geben.  Die  Negrillos  in  Ilomeo  heissen  Wvagos  bei 
den  Spaniern.  Pignfetta  kennt  einen  König  Papua**)  auf  Gi- 
lolo.  Die  Bewohner  der  Insel  Laarat  (im  südlichen  Theil  des 
Archipel)  unterliessen  aus  religiöser  Scheu . Rindvieh  zu  tödten 
( XVI 11.  Jahrhdt ).  Durch  die  Adat  Ceram  genannten  Gebräuche 
besitzen  manche  Dörfer  der  Ceramesen  erbliche  Rechte  anf  eine 
besondere  Art  der  Strafzahlung.  Für  dieselbe  Beleidigung  z.  B. 
hat  Kilwari  an  Keffing  zwei  Drittel  zu  entrichten , während 
selbst  von  Keffing  nur  ein  Drittel  als  Schadenersatz  erhalten 
würde  (s.  Kniff).  Die  Arafnras  schnitzen  Schnecken  und  Ei- 
dechsen in  ihre  Hauspfosten,  um  die  Geister  (Swangi)  abzuhalten. 
Gott  lebt  tlir  sic  im  Arraek  (im  Soma-Trank),  der  fröhlich 


*)  Thf  unconverted  natives  covmfder  tbemsehrei»  as  subjerts  to  the  Christian® 
inhabitants  of  Lette.  The  Arafnras  in  the  Inferior  of  Wette  ermsider  themsebree 
snbjert  to  the  people  no  the  coasL  The  Christians  on  La  kor  distinguish  theuisolvee 
by  their  mode  of  drese  (KolflT). 

.**)  Die  unvermischten  Stämme  des  Siidwesteus  werden  von  deu  Chinesen 
Cape  ;Solo)  genannt.  Der  Vatidalenkontg  Cfelimer  tlftchtet«  vor  Bollsar  nach  dem 
Pappna  Mnn«  {IJnxpcöx'd) , dem  nnzu*Sngliehst*n  Nerge  im  Innern  NumMirne 
^Prorop).  Die  Seythen  »etzlen  Papai  au  die  SpR/.e  ihres  ttistihliirlites.  . 
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macht.  Die  aus  der  Leiche  (ehe  sie  auf  Pfosten  im  Wähle  aus- 
gestellt wird)  tröpfelnde  Jauche  wird  mit  Arrnek  gemischt  und 
getrunken.  Auf  der  Tcnimber-Gntppe  tragen  die  Frauen  Zinn- 
ringe an  den  Reinen.  Manche  der  Ceram-Hänptlingc  haben 
Papu-Frauen  genommen  und  die  Bekehrung  znm  Islam  unter 
den  Eingeborenen  begonnen  ( KoIfT).  Die  im  Innern  Ton  Goram 
lebenden  Flüchtlinge  aus  Bali  und  Sumbnwa  müssen  sich  den 
alten  Bewohnern  sklavisch  nnterthtinig  bezeigen.  Auf  den  Ki- 
Inseln  finden  sich  Flüchtlinge  von  Ceram  und  Banda.  Der  ans 
den  Molukken  in  Balambangan  angesiedelte  Arn  Bnndan  unter- 
warf sich  dem  neu  gegründeten  Reiche  von  Mendang  Ka- 
ntulan,  weil  Rrowijaya  Sawela  Ohala  die  Zeichen  und  Inschriften 
Aji  Saka’s  besser  verstand  und  dadurch  das  Anrecht  des  in- 
dischen FUrstcnstammes  bewies.  Die  Chinesen , die  Java  (430 
p.  d.)  besnehten , verglichen  die  mit  grasartigem  Haar  bewach- 
senen Köpfe  der  bläulich  schwarzen  Eingeborenen  mit  denen 
von  Affen.  Die  javanischen  Distrikte  Japan  und  Jipang  deuten 
auf  die  Japanesen.  Die  Sitte  der  Chandhra  Sangkala  ^Zahlen 
durch  Wörter  zu  bezeichnen)  ist  von  den  Jnvancn  aus  Indien 
entlehnt.  Nach  Ong-tae-hae  gleichen  die  Teufel  genannten  Be- 
wohner Ccrams  den  Papuas.  „Das  benachbarte  Volk  der  Kit- 
leng ist  schwarz  und  zwergenhaft  mit  steiferem  Haar,  während 
das  Haar  der  Ceramiten  und  Papuas  kräuselt.  Die  Serams  in 
Batavia  heissen  hei  den-  Chinesen  schwarze.  Teufel  und  wissen 
nichts  von  ihren  Ahuen,  besitzen  indess  eine  Kirche.“  Die  Bewoh- 
ner von  Timor,  Rotti,  wollen  von  Ceram  stammen,  die  Bello- 
nesen  (in  Ost-Timor)  von  Oilolo,  die  von  Savo  von  den  Rngis.  Die 
Allüren  (lichtbraun)  finden  sich  in  der  nordöstlichen  Halbinsel 
von  Celebes,  Menado,  in  Central-Celebes  Und  aut  den  Molukken 
(Amboina  und  Bander-Inseln),  sowie  auf  Arn  und  Sangiri-Inseln, 
als  Ygorroten  auf  den  Philippinen.  Die  Bewohner  der  kleineren 
Inseln  (Solor , Ombai  n.  s.  w.>  werden  Alfnrcn  genannt.  Die 
portugiesischen  Christen  anf  der  Ostkitste.  Flores,  werden  jähr- 
lich zur  Taufe  von  einem  Priester  aus  Dilti  (anf  Timor')  besneht. 
Der  König  von  Temate  hiess  früher  der  König  der  72  Inseln. 
Vor  Anknnft  der  Mohren  verehrten  die.  Bewohner  der  Molukken 
- Maluka  oder  Molnea)  Sonne,  Moqd  und  Sterne  nebst  den  Erd- 
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gewalten  (nach  de  Barros).  Al«  der  von  einer  javanischen  Mutter 

geborene  König  Kolabatto  in  Ternate  herrschte,  Hessen  sich 
dort  viele  Javaner  und  Mainyen  ideder.  Unter  seinem  Nach- 
folger Komalo  wurde  ein  Theil  Gilolos  erobert  (1304).  Während 
der  Regierung  Sida  Arif  Malamo’s  Hessen  sieh  einige  Araber  in 
Ternate  nieder  (1322  p.  d.).  Mit  <len  Fremden  (Javanern,  Ma- 
lavcn,  Chinesen),  die  unter  König  Gapie  Baguua  (1465)  in  Ter- 
nate ankamen , verbreitete  sich  «1er  Islam  durch  den  Javanesen 
Dato  Maöela  Uoessin.  König  Zeijsuulabedien  (1486)  ertbeilte 
den  beiden  edlen  Häusern  von  Tommagolo  und  TommaYtn  Pri- 
vilegien, in  den  Molukken  fremde  Länder  in  entdecken  und  zn 
erobern,  worauf  das  ersterc  die  Knlu-Inseln,  das  letztere  Buru 
und  C'eram  erwarb.  Die  Papn-Inseln  (zwischen  Halmahera  und 
Neu-Gninca)  liefern  besonders  das  Ambra,  das  als  Erzeug- 
nis» der  grossen  Walen -Arten  iPhyseter  macrocephalns)  im  Meere 
treibt.  Nach  Haie  erzählten  die  Eingeborenen  Tobis  (Lord 
North  Island),  dass  eine  Pitakat  (Pitaka)  oder  Peter  Kert  ge- 
nannte Persönlichkeit  zn  ihnen  gekommen  sei  und  sie  in  der 
Religion  unterrichtet  habe,  indem  er  als  einen  Tompel  das  Geister- 
haus oder  Vere-Ynris  fvahari)  aufgerichtet,  wo  auf  dem  vom 
Daehe  herabhängenden  AltardieGottheitcn  herabgestiegen.  um  mit 
den  Priestern  zu  reden.  Bei  Mannbarkeit  ihrer  Kinder  riefen  die 
Yneatanesen  einen  Priester,  das  Fest  Eiu-ku  (Niedersteigen  des 
Gottes)  zn  feiern.  Auf  der  Insel  Rook  (berNeu-Guinea)  werden, 
die  Knaben  vor  der  Besehneidnng  (von,  fratzenhaft  vermummten 
Männern  im  Dorfe  gesucht,  denen  sie  zwischen  den  Beinen  durch- 
kriechen) vou  Marsaba  (dem  Teufel)  gefressen.  Der  GottNabeao 
erregt  Winde  und  Stürme,  die  Schiffbrüchigen  verschlingend. 
Wenn  sie  Kranke  heilen,  übertragen  die  Zauberer  die  Kraft 
(Bar)  ihres  Bauches  auf  die  Mediein  (s.  Reyua).  Von  dem  Manne 
Puru , der  mit  Kindern  und  Früchten  landete,  entstanden  die 
Bewohner  der  Insel  Röok.  Oster-Insel  (Wailiou  oder  Teapi) 
liegt  von  allen  bewohuten  Inseln  des  Globus  von  den  grossen  Con- 
tinenten  am  entferntesten.  Von  Davis  (1686)  gesehen,  wurde 
sie  (1722)  durch  Koggewein  besucht.  Nach  Cook  (1776)  war 
die  Oberfläche  der  Insei  von  einem  porösen  Stein  vulkanischen 
Ursprungs  bedeckt.  Die  Sprache  der  Eingeborenen  wurde  von 
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den  Insulanern  der  Gesellsebafte-Inseln  verstanden.  Mehrere  der 
über  die  Insel  zerstreuten  Kolosse  stehen  auf  einer  Plattform,  die, 
3 — 12  Kuss  hoch,  aus  behauenen  Steinen  antgebaut  ist.  Die 
Grösse  der  Statuen  selbst  steigt  bis  27  Fuss  und  mehr.  Sie 
stellen  die  Hälfte  einer  menschlichen  Figur  vor.  mit  groben, 
aber  ziemlich  gut  ausgearlieiteien  Zügen,  die  Ohren  sind  über- 
mässig lang,  und  die  cy  lind  rische  Mütze,  die  den  Kopf  bedeckt, 
erinnert  an  ägyptische  Ornamente,  sie  bestehen  aus  Lava,  zu- 
weilen aus  einer  weichen  und  zerreibt ichen  Art  derselben,  aber 
mitunter  aus  einer  so  harten,  dass  sic  durch  die  Werkzeuge  der 
Eingeborenen  nicht  bearbeitet  werden  könnten.  Sie  dienten  als 
Morai  oder  Begräbnissplützc,  und  neben  ihnen  fanden  sich  andere 
Steinhaufen  *)  cylindrischer  Form,  als  Todtenmonnneute.  Rogge- 
wein  sah  Priester  mit  geschorenem  Kopf  neben  den  Riesengötzen. 
Aehnliche  Statuen  werden  (nach  Beechey  auf  anderen,  jetzt  un- 
bewohnten Inseln  des  Pacific  gefunden.  Die  Gottheiten  auf 
Timor  worden  durch  gewisse  Steine  oder  Bäume  dargestellt,  und 
obwohl  dieselben  Steine  oder  Bäume  gewöhnlich  durch  eine 
Reibe  von  Generationen  verehrt  werden,  so  sollen  doch  auch 
Beispiele  Vorkommen,  wo  sie  ansgetauscht  werden.  Sie  werden 
Nieto  oder  böse  Geister  genaust,  während  Sonne  und  Mond  als 
gute  Geister  gelten,  und  jene  für  den  vorzüglicheren.  Da  die 
guten  Geister  niemals  Ueblcs  thun,  so  würde  es  überflüssig  »ei», 
zu  denselben  zu  beten,  dagegen  aber  werden  die  Nieto  verehrt, 
um  Leid  abzuwenden.  Opfer  in  Form  von  Büffeln,  Schweinen, 
Schafen,  Hühner,  früher  auch  einer  Jungfran.  werden  den  Haien 
und  Alligatoren  gebracht.  Bei  der  Bestattung  eines  absoluten 


*)  Besides  one  of  the  paths  in  the  Undup-dJstrict  (among  Dyaks  of  the 
RaUng  Lupar)  there  are  several  heaps  of  sticks  and  in  other  plaras  »tonen,  called 
Xambtin  bula  or  lying  heaps.  Eaeh  heaps  is  In  reraembrance  of  some  man  who 
had  told  a stupendon«  He  or  disgracefnlly  failed  in  carrying  out  an  engageonent 
and  every  passerby  take«  a stick  or  a «tone  to  add  to  the  accnmulation , saying 
at  the  time : rFor  the  lying  beap“.  It  goes  ou  für  geoerations  until  they  souie- 
times  forget  who  it  was,  that  told  the  lie,  but  still  they  coutinoe  throwing  the 
stones  (St,  John).  Wlura  Roggewein  touehed  at  Raster  Island  ( 1 72-J),  he  fotind 
fl  re  worshippers  and  images,  called  Dago.  At  Cook’s  visit  (1778)  the  hng  Idols 
relnaiurd,  but  another  trihe  had  esteriuinated  the  (Ire  worshtppiog  votarie«. 
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Herrsebers  wird  mit  ihm  eiu  männlicher  .Sklave  lebendig  be- 
graben, um  ilnn  in  der  nächsten  Welt  als  Diener  aufanwaretn 
(s.  Moor).  Die  Puelches  verehren  eine  Doru-Aeaeie  als  Baum 
der  Gualichu  oder  Damoue.  Die  alten  Tumuli  sind  nach  den 
Kalmükkcn  von  den  Myk  erbaut.  The  inhabitanta  ot'  Ta-tseen- 
loo  (in  Tibet)  pile  np  heaps  ot  stone,  which  they  call  Buddhas 
(Klaproth).  Poutini  und  Wfaaiapu,  vou  welch'  heiligen  Steinen 
der  im  Besitz  des  Ngaliue  befindliche  ein  graublauer  Jaspis,  der 
andere  ein  Obsidian  war,  führten  zur  Entdeckung  Neuseelands,  als 
ihres  gesuchten  Buhepunktes.  Als  Subhagna,  Tochter  des  Brab- 
maucn  Devadit,  unvorsichtig  die  Sonnen-  *)  Beschwörung  wieder- 
holte (in  G uzerat),  kam  dieselbe  zu  ihrer  Umarmung  herab,  und 
sie  gebar  in  Balabhipnra  Zwillinge,  die  wegen  ihrer  unbekaunten 
Herkunft  Gvbie  oder  Gupta  (die  Verborgenen)  genannt  wurden. 
Der  auf  sein  Drohen  durch  seine  Mutter  Uber  seinen  Vater  unter- 
richtete Sohn  erhielt  von  diesem  einen  Wuuderkiesel,  mit  dem  er 
erst  seine  Spielgefährten  und  dann  die  Balhara-Fürsten  schlug, 
als  Silladitya  oder  Kiesel  (Sila)  der  Sonne  (Adity’s)  den  Thron 
Saurasthra’s  besteigend.  Die  Cromlecb  oder  Kistvaen  bei  llajan- 
Kolur  worden  von  den  Dorfbewohnern  Mora  Mannili,  Häuser  der 
Mora  oder  Zwerge,  genannt,  die  früher  das  Land  bewohnten  (Taylor). 
Der  Balsambaum  in  Judäa,  das  Eisen  fürchtend,  wurde  (nach 
Tacitus)  mit  einem  Steine  geritzt.  Als  Meschia  und  Mesch! ane 
ohne  Gott  zu  danken,  einen  Baum  umhieben,  verwundeten  sie 
sich  selbst.  Im  Lande  der  Namaqua  fanden  sich  von  Steinen 
anfgethürmte  Grabhügel,  für  eiucn  Mann  errichtet,  der  an  vielen 
Orten  gestorben,  begraben  und  wieder  auferstanden.  Diesem 
Heizi  Eibib  (der  Mond,  der  von  Osten  kommt)  werden  unblutige 
Opfer  gebracht.  Omakuru  (Gottheit  der  Dainaras)  ist  au  ver- 
schiedenen Orten  unter  Steiuhügelu  begraben,  wie  sich  auch  bei  den 
Motebele  Gräber  finden,  auf  den  jeder  Vorübergehende  einen 
Stein  wirft.  Nach  dem  Verbrcunen  errichteten  die  Germanen 
Grabhügel  mit  Rasen,  die  Denkmäler  hoher  und  mühseliger  Ehre 
verschmähend,  als  für  die  Verstorbenen  drückend  (Tacitus).  Die 


*)  The  sun  was  worshipped  hy  the  Brahmans  in  the  monring  as  Brahma, 
at  nooo  as  lhwara  (dcsiroying  and  rrgeueraling),  in  the  evtming  as  \ j*lutu. 
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Gräber  der  iu  kaneroder  Stellung  begrabenen  Somali  werden  mit 
Dornhecken  niuzäunit.  Die  von  den  Gallas  herrührenden  Gräber 
im  Lande  der  Mijjerthaiue  iu  der  Gerbera  bestehen  aus  hohlen 

Steinhaufen.  Pyramiden,  als  Gräber  ausgezeichneter  Miiuner  be- 
trachtet, finden  sieh  im  Lande  der  Danakil.  Jaf  und  Neila,  die 
in  der  Kaaba  Unzucht  trieben,  wurden  zur  Strafe  iu  Stein  ver- 
wandelt. Ein  schwarzer  Stein  (Susuuotsi)  wird  im  Tempel  des 
Fatainan,  (Kriegsgott  der  Japaner)  verehrt.  Von  den  Steinen 
der  m einen  Fluss  verwandelten  Court isane  Gaudica  repräsen- 
tier. der  Uy-raniaguapam  die  Geburt  Brama’s,  derCevanauam  die 
Siva'a  und  der  Salagranam  die  Vishnu  s (in  den  Bohrungen  dos 
Wurmes  wohnend).  Sobald  Manabosho  geboren  war,  fing  er 
den  Kampf  an  mit  Ghokaaipok  (der  Mann  mit  dem  Feuerstein), 
und  noch  jetzt  liegen  die  aus  dem  Körper  des  besiegten  Cho- 
kauipok  abgeschlagenen  Feuersteinst  ticke,  auf  der  Erde  zerstreut 
(Schouleraft).  Im  schwedischen'.  Märchen  berstet  der  Biese,  al* 
die  Sonne  den  Stein  besebeint,  woran  er  durch  Liilwaehers 
Wasser  festklebt.  Nach  den  Idau , den  Heiden  auf  den  Sulu 
Inseln,  w ird  das  Paradies,  auf  dem  Gipfel  *)  des  Kiuy  Ballu,  von 

*)  Der  Fürst  der  Berge  ist  Himavan,  der  Vater  der  Welttnutter,  der  nicht 
nnr  Lehrer  der  Götter,  souderti  selbst  des  Siva  ist.  Auf  diesem  mächtigen  Berge 
bansen  die  Vidyadhara»,  deren  Oberberr,  König  Jimutaketu,  einst  dort  wohnte, 
iu  dem  Garteu  seines  Palastes  staud,  vom  Vater  zum  Sohne  in  langer  Reihe  in 
seinem  Stamme  fortgeerbt,  ein  Wunderbaum,  der*  als  jeden  Wousch  (monoratha) 
erfüllend  (da),  Mauorathadayaka  genannt  wurde.  Auf  sein  Baten  zum  Wunder- 
bäume  wurde  ihm  der  Sohn  Jlmutavahana  geboren,  der  (da  in  dieser  WeU  alle 
Dinge  im  Augenblick  vergehen  und  nur  der  fWkouluse  Uuhin  der  Audereu  Uutei- 
crweiseiide»  Kdeln  bis  zum  Untergänge  der  Welt  dauert)  seinen  Vater  bat,  dahin 
an  wirken,  dass  durch  die  . Schatze  des  Wunderblume*  alle  bittenden  Menschen 
Teit  h werde u möchten,  und  auf  Bitten  des  Jiiiiutavahana  (der  allein  als  er- 
bariuung^reiciier * glückseliger,  iu  sichtbarer  Gestalt  wandelnder  Bodhisattva  es 
vermochte)  regnete  der  Wuuderbaum  Gold  auf  dt«  Krde  herab.  Als  der  Ruhm 
de«  Jimutavahana  sich  durch  alle  WcHgegendeu  erhob,  wurdeu  aeiue  Verwandten 
aus  Habsucht  und  Missgunst  gegen  die  königliche  Herrschaft  de*  Jimutakntu 
an  ge  reizt  zu  dem  Versuche  (obgleich  ohne  Macht),  deu  Ort,  wo  der  Wuuderbaum 
stand,  zu  erobern.  Als  sie  sich  mit  dem  Entschluss  zu  kämpfen  versammelten, 
stellte  Jimutavahan  seinem  Vater  vor*  dass  der  irdische  Leib  wie  Blasen  im 
Wasser  vergeht,  lind  da**  es  besser  sein  würde*  freiwillig  das  Königreich  zu  ver- 
lassen, al.-  mit  Verwandten  za  kämpfen.  Den  -Lrharmlii  heu  weichend,  zog  er  mit 
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einem  feurigen  Hunde  bewacht.  Die  Hawaier  betrachten  dou 
.Schneegipfel  des  Mounakea  als  den  Wohnsitz  der  Götter.  Von 
den  fünf  heiligen  Bergen  der  Jainas  linden  Bich  drei  (Abu,  Pa- 
litliona  und  Girna  in  Hayasthana  und  Saurashtra.  Nachdem 
Krishna  die  Verehrung  des  Berges*)  Govarddhana  (statt  Iudra’sj 
den  Yadavas  empfohlen,  erschien  er  selbst  als  Genius  des  Berges, 
die  Upfergaben  in  Empfang  zu  nehmen.  Manche  der  Köuige 
Hindnstans  ptiegten  früher  kleine  Erdhaufen,**)  die  sie  in  Kegcl- 
fonn  aufgethUrint  hatten,  als. Repräsentationen  des  heiligen  Meru 
zu  verehren  und  durch  Zauberformeln  die  Götter  auf  sie  herab- 
zurufen, damit  sie  sich  dort  vergnügten  i wie  in  den  grieehischtm 
Olympieicni.  „Tliere  are  four  rieh  lnomuls  near  Benares  and  tlse 
most  modern  one  is  ealled  Sai-Natha.“  Die  Jainas  verfertigen 
ein  Abbild  des  Samatsicliar  oder  heiligen  Berges  im  Osten. 
Unter  deii  Hajnh  von  Sewu  errichtete  Jeder  ein  .Steinmonnment 
auf  einem  Httgel  am  Anfang  der  Regierung.  Die  Hiougnu  opferten 
auf  dem  Berge  Kilien  dem  Herrn  des  Himmels.  Auf  Palmas 
wurde  der  Gipfel  des  von  Raben  umkreisten  Gross-Ydafe  ver- 
ehrt (als  heiliger  Ida).  Die  1 da  mos  oder  Häuptlinge  der  Gua- 
raunas  am  Orinoko  sind  allein  zur  Polygamie  berechtigt  (s.  Plas- 
sard).  Der  Basiletis  ist  der  auf  den  .Stein  Erhobene.  Der  ir- 
ländische Köuigstein  lia  läil  wird  in  der  Abtei  von  Westminster 
bewahrt.  Der  schwedische  Königstein  tindet  sich  in  Upsala.  Der 
Khan  in  Samarcand  setzt  sich  bei  der  Thronbesteigung  auf  den 
blauen  Marmorstein  Kouk  tach.  Muinhardus,  in  sedem  ducatus 
sui  solemuiter  collocatur,  sccnndum  consuctudinem  a priscis 

Vitvr  ond  Mutter  nach  dem  Maluya^Berge,  wo  di®  Siddhas  (unter  dein  Oberherrn 
Visvarasu,  Vater  de«  Mitravasn)  Ihren  Sitz  haben,  in  einer  Hin  sie  de  lei  lebeud 
(a.  Soniadeva).  Nachdem  er  eirh  Tür  die  Schlangen  dem  Garuda  geopfert . baten 
ihn  di®  Verwandten  zurQokzukehren. 

•)  The  town  uf  Palithana  or  the  abode  of  the  Pall,  the  pastoral  ( palt) 
Scythio  Invaders,  ia  »ltnated  on  the  foot  of  the  sacred  inouutains  Satmnjya,  <»n 
which  tha  Jain  temples  are  »acred  to  Budhiawara  or  the  Lord  of  the  Buddhist*. 

*•)  The  Gosaen  ot  Gaswami,  priest®  of  the  Kklinga,  bring  tiioir  dead  in  a 
«itting  poatur«  and  erect  tiiuiulus  oeer  theui.  which  are  generaily  . of  a coulcal 
form.  The  ceoietery  conaiata  of  so  many  coucentric  rings  of  earth , dimiuishing 
to  tbe  apex,  which  Ia  rruwue«!  wltb  a cylindrlcal  stotie-piller 
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temporibus  observatani.  Porro  sub  mnnte  Karintliiano  prope  ec- 
clesiam  S.  Petri  lapis  cst.  Princeps  st  an«  super  lapidem,  nndmn 
in  manu  gladium  haben«  (1287  p.  d.).  Die  Riesen,*)  die  den 
Berg  Kolmaek  Tolngnj'  (neben  Karte  Tologuy  in  der  Tarbogatai- 
Kettei  nach  dem  Irtiseh  trugen,  wurden  darunter  begraben,  als 
der  Sobn.  ehe  noch  der  Kaliin  bezahlt  war,  bei  seiner  Braut  die 
Nacht  verblieb  (am  Zaisan  Nori.  Unter  den  alten  Erd  werken 
ist  nach  den  Kirghisen  die  Nation  der  Selbstsehliiehter  begraben 
(8.  Atkinson).  Jenseits  des  Gebirges  Lokaloka  am  Ocean  ist 
das  Land  der  Finsterniss  und  die  Wohnung  biiser  Dämone,  be- 
sonders im  dunkeln  und  niedrigen  Süden,  wo  als  ein  Gegenpol 


*)  Zu  der  Zeit  de»  Nu  (Noah)  lebte  (nach  den  Maudäern)  der  Riese  Audsrlt 
(Og).  der  von  der  Erde  bi»  zum  Himmel  reichte,  aber  »ich  nieht  sättigen  konnte, 
obwol  er  Alle»,  wm  er  fand,  an  die  Sonne  hiug,  zu  braten  und  zu  verspeisen. 
Auf  Noah’»  Versprechen,  ihn  zu  sättigen,  brachte  er  ihm  Odern  de»  Libanon  für 
den  Bau  der  Arche.  Nach  der  Süudfluth  (wo  er  Ober  da»  Wasser  wegragte, 
wauderte  er  durch  die  Läuder.  Nahrung  zu  suchen  (schämte  »Ich  aber  vor  den 
Leuten  wegen  mangelnder  Bekleidung).  Einst  fand  er  eine  ungeheure  Schlinge, 
die  um  eiueu  Berg  gewickelt  war.  Er  zog  sie  herauf  zum  Hrateu.  Sie  war  aber 
noch  liuger  als»  er,  und  da  er  weder  Kopf  noch  Schwanz  zum  Vorschein  brachte, 
fürchtete  er  sich  und  ging  fort.  Das  Männchen  de»  Biesenvogels  Simurg  (Greif 
oder  Anqa)  findend  (der  sprechen  konnte  und  die  Zukunft  wusste),  bratete  er  es 
und  ass  es.  Das  Weibchen  floh  zu  Sam  (König  von  Persien),  der  dem  Og  die 
grosse  Kusszehe  abhieb  und  dadurch  tüdtete.  Der  wegen  seiner  weissen  Haare 
ausgesetzte  Sobn  des  Sam  (Sal)  wurde  von  dem  Weibchen  des  Simurg  erzogen 
und  dann  dein  Könige  gebracht.  Als  Sal  seinem  Vater  auf  dem  Throne  folgte, 
entband  Siraurg  (durch  die  auf  das  Feuer  gelegte  Feder  gerufen)  seine  schwangere 
Gemahlin  (durch  Rendsch  oder  Hyosryamu»  berauscht)  von  dem  aus  dem  Leibe 
geschnittenen  Rüstern  (der  mit  seiner  Schretbtefel  eineu  weissen  Klephanten  in 
derWuth  zu  Bodeu  schlug,  als  Alles  floh).  AU  der  Sultan  von  China  Sal  um  Hülfe 
bat  gegen  einen  feuerspeienden  Drachen,  der  alle  Freitag  aus  dem  Meere  stieg 
(Alles  verbrennend  oder  verschliugeud),  liess  sich  Rüstern  (in  seines  Grossvaters 
Rüstung  und  auf  etnem  aus  dem  Meere  gestiegenen  Füllen,  das  Allein  den  Druck 
»einer  Hand  ertrug)  von  dem  von  ihm  bezwungenen  Dew  der  sieben  Planeten 
iu  eine  mit  Stacheln  versehene  Eisenkiste  legen,  aus  der  er  (vom  Drachen  ver- 
schlungen) hervorkam  und  die  Eingeweide  zerschnitt,  um  sich  herauszuarbeiteu. 
Nach  der  Erlegung  des  Drachen  erhielt  er  die  Tochter  des  chinesischen  Sultan» 
zu  seiner  Gemahlin,  deren  (ihm  erst  durch  den  Armschmuck  später  bekannten) 
Sohn  Filamer  er  im  Zweikampf  (nachdem  er  anfangs  unterlegen)  später  todtetc. 
Bel  David  und  *aloiuo  sass  »tets  Simurg  im  Rath«  (Divan). 

Bastian,  Reise  V.  4 
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das  erhabenen  Meru  (Kuniern)  der  niedrige  Me ru  (Sutneru 1 und 
das  Reich  des  Todtenrichters  Vama  sieh  findet  (s.  BoWeni.  Die 
Welten  stutzen  sieh  auf  den  Berg  Magamerou-Paraunadam , iler 
von  einem  Elephanten,  dieser  von  einer  Seliildkröte,  und  diese 
von  der  Schlau.  \ hen  getragen  wird  (s.  de  la  Flotte),  l’eber 
den  Riesen  Gaya  wurde  der  Fels  Darmaul  gewalzt  (s.  Montgo- 
mery  Martin). 

Die.  Malayen  in  Hanta  geben  dem  Donner  einen -Pferdekopf, 
der  seine  Zahne  in  den  1 tnnnerkeilefi  oder  den  dort  gefundenen 
Feuersteinen  auswirft.  Der  anfangs  wegen  seiner  praktischen 
Wichtigkeit  in  der  Feuererzeugung  verehrte  Kiesel,  als  aus  den 
Himmeleflanmien  herabgefallen,  wurde  dann  Im  Vajra  als  ir- 
discher Schutz  gegen  den  Blitz  der  elektrischen  Processe  aul- 
gestellt. 

Nach  dem  HMkayat  Bakarma  Dinla  Djaja  trifft  der  in 
einen  Vogel  verwandelte  König  sjech  Merdan  (Onlra  Djaja ) auf 
seinen  Reisen  mit  einem  königlichen  Ehepaar  zusammen , das 
nebst  seiner  Tochter  unter  einem  Felsen  versteckt  lag,  um  gegen 
den  Vogel  Greif  sicher  zu  sein,  der  dann  getödtet  wird  (wie 
im  siamesichen  Märchen).  In  den  Hhikajat  Radja  Kambodju 
behandeln  die  Malayen  die  Geschichte  der  Könige  von  Kaiu- 
bodia , wie  der  Sclsclah  Radja  di  tanah  Djawa  die  Genealogien 
der  javanischen  Könige.  In  den  Hhikayat  Indra  -Patara  lässt 
Mahamshn  Bukram  Basap  alte  seine  Uilterthanen  beten,  dass 
ihm  ein  Kind  gewährt  werde,  vergisst  aber  das  abgelegte  Ge- 
lübde nach  der  Geburt,  und  das  Kind  wird  deshalb  voij. einem 
goldenen  Pfau  (niara  masj.  nach  .einem  andern  Laude  geführt, 
wo  es  durch  die  Frau  eine«  Beamten  gefunden  und  als  Indra 
Putra  (.Patara)  aufgezogen  wurde.  Da  die  Königin  unfruchtbar 
war,  begab  sich  der  Prinz  auf  die  Wanderung,  um  Heilmittel 
zu  suchen,  und  erlangte  nach  vielen  Abenteuern  die  uöthige  Lo- 
tosblume von  dem  Bralnu  Saktie  genannten  Eremiten. 

Die  Hhikayet  Indra  Putra  erzählt : 1 ) Wie  Indra  Putra  durch  den 
goldenen  Pfau  und  durch  göttliche  Einwirkung  im  Lande  des  Königs 
Rajah  Sasian,im  Garten  einer  alten  Wittwe  niederticl.  JjWie  Indra 
Putra,  vom  König Sasian  für  Heilmittel  zur  Befruchtung  nach  Jirahiu 
Saktie gesandt,  mit  Nabot  Row-Skah  Zusammentritt!,  wahrem! er  mit 
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dem  Jin  Tamerjala*  kämpft,  nnd  wie  Indra  Putra  die  Tochter 
(Junjimma  Ratana  Dewi)  des  Rajah-tahar-Janhan-Shah  heiratbet».' 
3)  Wie  Indra  Putra  sieh  nach  dem  Indra-.Smandra  genannte* 
See  begab  und  wie  er  von  der  Prinzessin  Kamala-Ratana-Sri' 
ein  wunderbares  Kleinod  erlangte,  wie  er  sieh  mit  Rajah  Dewa 
Sela  Mungarna  mass,  und  wie  er  diesen  mit  der  Prinzessin  Ka- 
mala-Ratana-Sri vermählte.  4)  Die  Ehe  der  Prinzessin  Kamala- 
Ratana-Sri  mit  Naga  Dewa  Lela  Mnngarna  und  die  Krieg« 
zwischen  Indra  Putra  nnd  Rajah  Dewa  Lela  Mnngarna,  vor  dem 
Angesicht  des  Rajah  Janhan-Shab,  und  wie  Nabof  Rom-Shah  den 
Indra  Putra  unterstützt.  5)  Wie  Indra  Putra,  von  dem  Jin  Ta- 
mar-boga  fortgeflthrt , in  dem  Lande  der  Dewas  niederfiel  und 
wie  er  Telela  Manduratana,  Tochter  des  Rajah  Soliarjin,  hei- 
rathete.  (i)  Wie  Indra  Putra  die  Mammadat  genannte  Schlange 
tüdtete,  wie  er  das  Pferd  Jangi-gardan,  sowie  einen  zauberischen 
Schlangenstein  erlangte,  wie  er  ferner  den  Palast  der  Prin- 
zessin Chindralela  Nurlela  (Tochter  des  Rajah  Passabpandi)  an- 
traf nnd  wie  Indra  Putra,  Gott  um  Belebung  der  gestorbenen 
Prinzessin  anrufend,  nach  seiner  Heimath  gebracht  wurde. 
7)  Wie  Indra  Putra  in  der  Schatzkammer  des  Rajah  Bararn- 
tabut  verblieb.  8)  Wie  Indra  Putra  sich  nach  dem  Lande  Sinon 
begab  und  wie  er  mit  der  Tochter  des  Rajah  Go  har  jin  (Telala 
Mandü  genannt),  die  später  seine  Frau  wurde,  zusammentraf,  wie 
er  durch  Rajah  Goharjin  im  Palaste  der  Prinzessin  angegriffen 
wurde,  wie  alle  die  Fürstinnen  am  See  Baharal-adjail  zu  seiner 
Hülfe  kamen,  und  wie  Rajah  Dewa  Lela  Mangama  und  Nabot 
Rom-Shah  den  Indra  Putra  im  Lande  des  Rajah  Goharjin  be- 
suchte. 9)  Wie  Indra  Putra  nach  dein  Lande  Sumanta-Branta 
durch  den  Rajah  Telala  Shah  eingeladen  wurde  und  wie  er  den 
Riesen  der  Höhle,  Goran-Aggas  genannt,  tödtete,  ipid  wie  er  die 
Tochter  des  Rajah  Telala  Shah , Sri  Bulan  genannt , heirathete. 
10)  Wie  Indra  Putra  nach  dem  Lande  des  Rajah  Baharam- 
tabut  zog  und  wie  er  den  Prinz  Nabob  Rom-Shah  mit  der  Prin- 
zessin Schindra-bela-Nur-bela  vermählte,  und  wie  er  bei  Bram- 
Saktie  das  Schauspiel  der  übernatürlichen  Kräfte  sah.  11)  Wie 
Indra  Putra  für  acht  Jahre  an  der  Meeresküste  wanderte  uml 
wie  er  die  Tochter  des  Rajah  Sasiau  (nach  Einuehincn  der  Heil- 
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mittel  durch  die  Königin  geboren)  von  Krankheit  heilte.  12)  Wie 
Indra  Putra  durch  die  Fürsten,  die  sich  mit  Mungandra  Sri 
Bunga  (Tochter  des  Rajah  Sasiau)  zu  vermählen  wünschten, 
getödtet  wurde  und  er,  durch  die  von  Bram-$aktie  erlangten 
Zaubermittel  in  s Leiten  zurückgerufen , sich  mit  ihr  vermählte» 
und  wie  Indra  Putra  von  seinen  Freunden  im  Laude  de»  Rajah 
Sasian  besucht  wurde  und  wie  danu  Indra  Putra  mit  allen 
seinen  fürstlichen  Freunden  nach  dem  Lande  seines  Vaters,  Sa- 
mutapari,  zurückkehrte.  18)  Wie  die  Indra  Putra  befreundeten 
Fürsten  nach  ihren  Ländern  zurttckkehrten. 

■ • ; * «■.  1* 
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Am  22.  April  ging  ich  auf  dem  holländischen  Dampfboot 
„Java“  in  See.  Wir  sahen  in  der  Entfernung  die  Insel  Rhio,  so- 
wie am  ‘23.  April  die  Hügellinie  von  Banka  und  am  25.  April 
Morgens  die  niedrige  Küste  Sumatras.  Zwischen  kleinen  Inseln 
hin,  fahren  wir  einem  flachen  Meeresufer  entgegen,  dareh  grüne 
Bäume  gekennzeichnet,  und  erblickten  dann  in  der  Feme  hohe 
Gebirge,  als  das  Schiff  in  der  Buclrt  Batavias  Anker  warf. 
Ein  kleiner  Dampfer  holte  die  Fassagiere  ab,  die  bei  einem  in’s 
Wasser  herausgebaHten  Pier  abgesetet  wurden  nnd  sich  im  ZoH- 
hause  präsentiren  mussten.  Dann  durchfuhr  ich  dfts  Thor  dar 
Stadt  Batavia  und  begab  mich  nach  dem  dort  etablirten  Han- 
delshause Bttsing,  Schroeder  & Co.,  von  dem  das  gleichnamige 
Hans  in  Singapore  eine  Filiale  war.  Die  Gründer  (mein  Vetter  • 
Hiising  sowohl,  wie  Herr  Schroeder)  fanden  sieh  Beide  in 
Europa,  aber  der  mir  schon  von  Bremen  befreundete  Leiter,  Herr 
Erdmann,  nahm  mich  /.u  sich  nach  seinem  Landsitze  in  Kramat 
hinaus,  da  auch  hier  die  Europäer  ausserhalb  der  Stadt  m 
wohnen  pflegen  und  diese  nur  innerhalb  der  Geschäftsstunden 
besuchen.  Obwohl  die  Entfernungen  keine  bedeutenden  zu  sein 
pflegen , so  macht  driclr  die  Schwächlichkeit  der  javanischen 
Pferderasse  gewöhnlich  täglichen  Wechsel  zur  Nothweadigkek, 
so  dass  ein  jedes  Etablissement  einen  bedeutenden  Marstall 
unterhalten  muss. 

Als  «itehater  Nachbar  wohnte  neben  nns  in  Kramat  Herr 
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van  der  Chije,  Bibliothekar  an  dem  Museum  der  Bataviaash  Ge- 
nootshap  van  Künsten  en  Wetenshappen,  und  hatte  ieh  bald 
eine  werthvolle  Bekanntschaft  gemacht,  die  mir  Gelegeheit  gab, 
meine  Tage  aut  das  Angenehmste  in  den  Sammlungen  zu  ver- 
bringen. Die  enggebaute  Stadt  (von  Knen  auf  der  Stelle  des 
im  Kriege  mit  den  Engländern  eroberten  Djakerta  gegründet) 
war  früher  mit  einer  Mauer  und  Stadtgraben  umgeben,  jenseits 
welcher  erst  1680  Ansiedelungen  gewagt  wurden.  Die  Befesti- 
gungen wurden  (mit  Ausnahme  des  Forts  Meester  Cornelia)  von 
dem  (während  des  Königreichs  Holland)  die,  1798  von  der  Com- 
pagnie an  die  Regierung  (der  batavisehen  Republik)  cedirte 
Golonie  verwaltenden  Gouverneur  General  Daendels  geschleift, 
der  Weltevreden  (neben  der  später  bebauten  Koningsplein)  an- 
legtc  und  das  1744  erbaute  Schloss  in  Buitenzorg  (Ohnesorg) 
oder  Bogor  (das  1834  bei  einem  Erdbeben  einstilrzte),  zu  einem 
Erholungsaufenthalt  für' seihe  Nachfolger  einrichtete.  Die  1811 
von  den  Engländern  besetzte  Insel  wurde  1815  den  Holländern 
zurttekgegehen , die  1819  den  Sultan  von  Cheribon  zur  Cesaion 
seines  Landes  veraulassten.  Nach  dem  Anfstailde  des  zum  Sultan 
von  Mataram  .erhobenen  Dhipo  Negoro  von  Djodjpkerta  (1825  bis 
1830)  wurde  Surakerta  als  Sitz  des  Susuhunau,  und  Djodjokcrta 
des  Sultans  angewiesen.  Die  einem  Verbände  oder  Dhemang  vor- 
stehenden Regenten  (Adhipati  oder  Tumangoung)  bilden  in  jeder 
Rcsidentschaft  den  Rath  des-  Residenten.  Während  im  westlichen 
Java  die  Reiche  CherilioiifDjodjokerta  und  Bantam  bestanden,  wurde 
• das  östliche  (mit  Majtipahitivouden  Mohamedanem(1478)in  kleine 
Herrschaften  zertrümmert,  die  sieh  dann  wieder  im  Reiche  von  Man- 
taram  vereinigten,  nachdem  .Senopati  ( 1586 (seine  Abhängigkeit  vom 
Sultan  von  Pajaug  abgew  orfen.  Nachdem  Drake  und  dann  Caudish 
<1588)  Java  besucht  (wie  die  Portugiesen  schon  1571  nach  der 
Eroberung  Malaeea’s),  tauschten  die  Holländer  nnter  Houtmann 
(J£>95)  freundliche  Beziehungen  mit  dem  Könige  von  Jacatra 
aus  und  . schlossen  später  einen  Handelsvertrag.  Als  erster 
General  des  Holländisch  Indien  wurde  Peter  Bott  (IGIO)  herans- 
gesandt,  unter  dessen  Nachfolger,  Gerhard  Reinst,  die  «Streitig- 
keiten mit  den  Engländern  beganuen.  Unter  Laurentz  Renal  gc- 
riethen  die  Holländer  wegen  aufgeworfener  Yersehanzungcu  in 
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Zwist  mit  den  König;  von  Jaeatra,  der  auf  englische  Ufilfe  hoffte, 
alter  sich  hei  der  Erstürmung  Jaeatra ’s  (Djakertn)  durch  Joxnn 
Peiersen  Koen  (Killt)  dnreli  die  Flucht  rettete. 

Der  Kampong  der  Chinesen  war  anfangs  ansserhalb  der 
Stadtmauer.'  Seit  der  17‘Ä  ■unterdrückten  Vcrschwörtfiig  F.rber- 
tcld’s  waren  die  Chinesen  verdächtig  geworden,  und  als  man 
aus  Argwohn  mehrere  derselben  nach  Ceylon  dcportirte,  ent- 
standen Unruhen  , wodurch  1741*  die  Niedenmetzelung  der  Chi- 
nesen jn  Java  (auf  10,000  Gefallene  berechnet)  folgte.  Die  ent- 
tiohenen  Chinesen  verbanden  sielr mit  den  Susunan  und  unter- 
hielten Kämjrfe  mit  den  Uolländern,  die  sieh  bis  zu  den  Kriegen 
mit  Mangkubumi  (1749)  erstrecktet)  und  erst  1757  dtirch  den  Ver- 
trag mit  Mungknnagoro  endeten.  ' ‘ • * - • 

- Den  alten  Kirchhof  der  Chinesen,  der  Unter  der  rankenden 
Vegetation  bereits  ganz  verwildert  ist,  Hess  Van  der  Capellen  . 
I I M t* ) weiter  abwärts  verlegen.  Trotz  Von  der  Regierung  darauf 
gesetzter  Geldstrafen,  pflegen  die  Chinesen  häufig  ihi*e  Leichen, 
mit  Theehlättern  bedeckt,  tagelang  in  den  Häusern  zn  bewahrest. 

Der  chinesische  Tempel  ■ in  Batavia  enthält  eine -buntscheckige 
Sammlung  von  Figuren,  ln-  einer  dahinter  befindliehen  Halle 
standen  Steinbilder,  die  ans  den  javanischen  Monumenten  dort- 
hin gebracht  wnrdeii.  sowie  ein  Gattes»,  der  Spuren  von  Vergol- 
dung trug.  Andere  führten  Waden  mannigfaltiger  Art  oder 
waren  vidarmig  gebildet.  ■'  • 

Im  Museum  findet  sieh  'neben  einer  gut  versehenen  Biblio- 
thek, für  deren  Erhaltung  es  in  deffr  dortigen  Klima  grosser 
Sorgfalt  bedarf,  eine  reiche  Sammlung  javartiseher  Alterthfimer. 
Neben  SteintrgnrCn  Dirrgas  /Ganesa’s  u.  s.  w.  finden  sich  bron- 
zene Buddhas,  sowie  Thephrtnon  in  der  Eremiten  kappe.  In 
einer  Stciirgrnppe  sitzhudel'-  Sehtller  hat  jede  Figur  die' indische 
Tika  der  Jalnas  der  Stirne  aufgeprägf,  und  das  Haar  ist  im 
brahnumiseben  Kopfknoten  nnfgebwideo.  Eine  sitzende l!ron*e- 
tigur  hält  Lotos  in  beiden  Ilärulen.  Mohre  re  Yuiri  und  Ungarn 
finden  sieb  j und  cm  gigantischer  Stein-Ungarn , der  im  Hob? 

Hegt , zeigt  «n  vier  rnrona  glandis  einen  Kranz  dicker  BällA, 
an  die  -sotwlerbareh-  Proeeduren  erinnernd,  die  mittelalterliche 
Reisende  von  Ava  und  tmderen  Ländern  Hinferindiens  erzählen. 
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Alis  Bali  findet  sieh  Hsmunan  neben  bunt  bemalten  Holzfignren, 
Parvati  darstellend,  Hauser  n.  s.  w Flaehe  Figuren  repräsen- 
tiren  das  östliche  Java,  aufrechte  Holzfiguren  roher  Arbeit  die 
Dayaks  in  Borneo.  Aus  Celebes  ist  ein  Kettenpanzer  anfgestellt, 
und  an  Münzen  oder  Talismanen  eine  Auswahl.  Kieselsteine,  die 
einem  Holzgriff,  als  Axt  eingefltgt  sind,  wurden  in  Ceram  ge- 
funden. Nach  Swaving  gleichen  die  Pfeilspitzen,  die  unter  den 
Steinwaffen  und  Steinhannnem  in  Java  gefunden  wurden,  den 
australischen.  Aufgebnudcne  Palmbllcher  aus  Bali  liegen  neben 
zusammengebundenen  Holzstreifen,  die  mit  Batta-Worten  be- 
schrieben sind,  und  runden  Bambus,  die  einen  Batta-Brief,  als 
Botschaft  geschickt,  reprflsentiren.  Auf  Baumbast  geschriebene 
Redjang-Bücher  sind  im  Zickzack  zusammengefaltet. 

Mit  der  Post  , einer  dureli  ganz  Java  trefflich  organisirten 
Einrichtung,  begab  ich  mich  am  4.  Mai  nach  Buitenzorg.  Mau 
wechselt  auf  kurzen  Stationen,  die  in  einem  Viergespann  in 
Galopp  zurtickgelegt  wurden,  unter  Schreien  und  Peitschen- 
knallen der  nebenher  laufenden  oder  sich  zum  Ausruhen  hinten 
am  Wagen  anbiingenden  Treiber.  Die  ehanssirte  Strasse  ist 
Jtbcr  den  für  Büffclkarren  bestimmten  Weg  erhaben  und  ltthrt 
zwischen  Gärten  und  Anpflanzungen  durch  ein  welliges  Land, 
hohen  Bergspitzen  entgegen.  Beim  Eintritt  in  Biritenzorg  steigt 
die  Strasse  langsam  und  schwach  geneigt  an,  man  fährt  auf  die 
jenseits  des  Schlosses  im  Halbzirkel  einen  freien  Platz  umgebenden 
Häuser  zu,  Uber  die  Kolosse  bergiger  Riesen  in  den  Wolken 
hängen,  und  erst,  wenn  man  aus  dem  gerade  am  Abfall  ge- 
bauten Hotel  Bellevue  in  den  Gartenpavillon  hinaustritt,  über- 
blickt man  plötzlich  mit  einem  Augenscblage  die  weitgeschwun- 
gene und  auf  das  Mannigfaltigste  durchbrochene  Thalfiäohe,  die 
noch  den  fast  eine  Tagereise  entfernten  Fuss  der  Berge  trennt. 
Die  von  Bäumen  beschatteten  Anpflanzungen,  durch  die  ein 
Bach  im  -weissen  Aufscbäumen  hindurchbricbt,  ziehen  sich  nach 
den  Seiten  des  Berges  Salas  hinauf,  der  in  zwei  Kegeln  alter 
Krater  enaporsteht.  Ein  ausgemauertes  Bassin,  in  das  eine  na- 
tttrliehe  Quelle  einströmt,  dient  zum  Baden  des  von  Invaliden 
als  Erholungsaufenthalt  benutzten  Gasthauses,  und  man  konnte 
direct  den  Wasserfall  als  Douche  benutzen.  . • s,>  «K, 
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Am  Nachmittage  ritt  ich  dnreh  die  Stadt,  auf  deren  Markte 
besonders  Chinesen  verkehren  , nach  ausserhalb  derselben  aul 
einer  Platform  anfgestellten  Steinen,  unbehauen,  aber  mit 
roben  Verzierungen  und  Inschriften  in  der  Pali-Form  des  Kawi 
(als  Batn  tnbi  oder  beschriebene  Steine).  Die  Aussieht  zeigt 
ein  in  Gürten  und  Reisfeldern  wechselndes  Land,  von  gewun- 
denen Strömen  dnrehtiossen  und  terrassenartig  aufsteigend  oder 
sinkend,  während  ein  Hochgebirge,  ans  dem  der  Sedeh  hervor- 
steht, den  Hintergrund  bildet.  Opfergaben  von  kleinen  Schir- 
men und  Räucherkerzen  waren  neben  dem  Butu  tnbi  aul'- 
gesteekt.  Auf  einem  schroff  in  das  darunter  hingezogene  Thal 
abfallenden  Vorsprung  steht  unter  einem  weissen  Baldachin  der 
aufrecht  gestellte  Stein  eines  Artja.  Daneben  finden  sich  vier- 
eckige Gräber  mit  kleinen  Steinen , die  die  beiden  Rüden  des 
Begräbnissplatzes  markiren. 

Die  Landschaft  war  von  Karren  belebt,  einige  mit  Spitz- 
dach , von  Pferden  oder  Büffeln  gezogen.  Die  Eingeborenen 
tragen  kurze  enge  Hosen,  die  bis  zum  Knie  reichen,  und  auch 
die  Kleidung  der  Frauen  ist  eng  um  den  Körper  geschlungen. 
In  dem  botanischen  Garten,  der,  mit  dem  Regierungssitz  verbunden, 
unter  der  Hut  des  Herrn  Teismann  steht,  landen  sich  auf  einem 
zum  Tbeil  künstlichen  Hügel  dorthingebrachte  Steinbilder  von 
Ganesa,  Stieren  u.  a.  In  einem  mit  Lotos  bedeckten  See 
schwammen  die  mächtigen  Blätter  der  Victoria  regia.  In  grossen 
Vogelbehältern  kreischten  Papageien  oder  Kakadu,  und  andere 
Theile  des  Gartens  enthielten  Käfige  ltir  vierfüssige  Thiere. 

Am  8.  März  ritt  ich  nach  dem  einige  Stunden  entfernten 
Landsitze  des  Herrn  teil  Cate  in  Tjambea  hinüber,  eines  ange- 
sehenen Pflanzers,  an  den  mir  eine  freundliche  Hand  in  Batavia 
ein  Einführungsschreiben  gegeben.  Ich  fand  zuvorkommenden 
Empfang,  und  nachdem  ich  mit  der  Familie  das  Frühstück  ein- 
genommen, wurde  mir  ein  Führer  naeli  dem  uahegelegenen 
Vogelsberge  (Tjiebodas  I gegeben , der  sieh  ans  der  Eltern1  jen- 
seits des  Hauses  erhob.  Ein  steiler  Aufgang  im  Geböl»  führte 
uns  zu  einer  Höhle,  am  Boden  mit  Guano  bedeckt,  auf  das 
Wasser  von  den  Wänden  niedereickerte.  Die  essbaren  Vogel- 
nester waren  rings  an  den  Seiten  befestigt  und  wurden  mit 
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Fackeln  gesucht.  Die  Vögel  flatterten  hei  der  Annäherung 
davon,  ihre  Eier  verlassend,  die  indess,  der  Brot  wegen,  von  den 
Sammlern  nicht  berührt  werden.  l)er  Stofl  tltr  die  Nester  wird 
mach  Bernstein»  Untersuchungen)  aus  den.  während  des  Baues 
übermässig  entwickelten  Speicheldrüsen  gebildet,  die  eine  Schleim- 
Substanz  absondern.  . *.  ■ ■■. : > 

Au»  der  Höhle  zurtlckkchrend,  setzten  wir  unser  Anfsteigen 
am  Hügel  fort  und  fanden  aut  der  Spitze  neben  einem  Artja 
mehrere  Steintignren  in  versehiedenen  Stellungen,  mit  nnter- 
geechlagcnen  Beinen  oder  das  rechte  Bein  ansgestreckt,  sitzend, 
zuweilen  mit  Lotos  in  den  Händen.  Die  K iipte  waren  , ab- 
geschlagen und  lagen  meistens  daneben,  nur  eine  mit  einem 
Turban  bedeckte  Figur,  die  ihre  Hände  betend  zusammengefUgt 
hielt,  war  unverletzt.  An  einer  andern  Stelle  des  Hügels,  wo 
sich  eine  Aussicht  auf  eine  grüne  Ebene  bis  zu  einer  Hügellinie 
öffnete,  »itzt  eine  Figur,  mit  dem  rechten  Beine  zurückgezogen, 
während  das  linke  ausgestreckt  ist.  Diekgeschwnllenc  Augen 
qnellcn  aus  dem  Orbit  hervor,  und  lange  Fangzähne  stecken 
ans.  Der  mit  einem  dreieckigen  Diadem  umgebene  Kopf  trägt 
eine  wollige  Perrücke,  die  hinten  niederhangt  und  mit  einem 
Band  in  einem  über  den  Nacken  lierabfallendeH  Knoten  zu- 
sammengebnnden  ist.  Die  Ohren  sind  geschmückt.  Im  Schoos 
lagen  zwei  Köpfe,  deren  einem  die  Augen  fehlten.  Sie-  sollen 
die  Köpfe  zweier  Liebhalter  sein,  die  der  König,  der  Vater  des 
Mädchens,  mit  sieh  auf  den  Hügel  nahm  und  dort  niedersehlng, 
worauf  er  selbst  in  Stein  verwandelt  sei.  Nach  anderen  Tra- 
ditionen sind  es  die  Köpfe  zweier  Kinder;  die  auf  diesem  Hügel 
geopfert  werden  sollten,  aber  durch  die  Erscheinung  eines 
heiligen  Mannes  gerettet -wurden,  -der,  seinen  Kopf  mit  einem  hohen 
Turban  umwunden,  von  Mekka  durch  die  Luft  herbeikam.  Am 
Nachmittag  kehrten  wir  von  der  Exeursion  zurück,  nach  der 
mir  ein  erfrischendes  Bad  wohl  tliat.  Im  Bache  finden  sich 
häufig  Steine  mit  FuaseindrUcken , und  bei  einem  derselben  ist 
eine  Spinne  angebunden.  Die  Pflanzung  dient-znr  Production 
von  Kaffee,  Reis  und  etwas  Vanific  Auch  Seide  wird  - fabricirt. 
Für  die  Rückkehr  nach  Buitenzorg  stand  eine  elegante  Equipage 
bereit,  in  der  man  mich  mit  sechs  Pferden  und  sechs  -Treiben, 
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die  auf  halbem  Wege  durch  verausgesehiekte  Vorspann  ge- 
wechselt wurden,  Abends  znrltekjngte. 

Bei  meiner  Rückkehr-  nach  Batavia  (Mai  fl.l  hatten  meine 
Freunde,  besonders  durch  die  Vermittelung  des  Seeoffleiers  Herrn 
Tegelberg,  Schritte  eingeleitet,  mir  auf  einem  nach  Japän  ab- 
xusendeudcn  Kriegsdampfschiffe  eine  Passage  zu  verschaffen,  nm 
das  Unzuverlässige  einer  Segelschitfrcise  zu  sparen.  Commandant 
Müller  des  Dampfboots  Amsterdam  hatte  die  Freundlichkeit 
mich  einzuladen,-  sein  Gast  zu  sein,  und  begab  ich  mich  Mai  18. 
an  Bord.  » 

Die  ersten  Bewohner  Javas  und  der  östlichen  Insel  kamen 
von  dem  rothcn  Meere*)  (Laut  Mira),  erzählt  die  Tradition,  die 
sie  den  Kttsten  Hindost  ans  entlang  fahren  lässt,  indem  damals 
die  Halbinsel  noch  nicht  durch  eine  Naturrevolution  von  den 
Inseln  des  Archipelago  getrennt  gewesen.  Von  diesen  ans 
Aegypten  vertriebenen  Flüchtlingen  hätten  Kinige  die  Sonne, 
Andere  den  Mond  verehrt,  Andere  Feuer  und  Wasser  oder  die 
Bäume  des  Waldes.  Jm  wilden  Naturzustände  lebten  sie  in 
Horden  beisammen,  ohne  feste  Wohnsitze  umherschweifend,  und 
gehorchten  dem  Aeltesten,  so  lange  er  sieh  ihre  Achtung  zu, er- 
halten wusste.  Nach  Einsammlnng  der  F.rnte  wurde  auf  offener 
Ebene  ein  Fest  gefeiert  und  die  Reste  des  Mahles  dort  gelassen, 
nm  den  Vogel  Uluug  gaya  (Rabe  oder  Krähe)  herbeizuziehen, 
dessen  Schrei**)  die  Jünglinge  nachahmten,  indem  sie  ihr  An- 
klung  genanntes  Musikinstrument  schwangen  (das  bei  dem  to- 
nenden Eintritt  des  Windes  in  einer  am  Ranme  anfgehängten 
Bambusrohre  erfunden  war).  Verschmähte  der  Vogel  von  den 
Speisen  zn  essen , oder  wenn  er  kreisend  umherflatterte . auf 
einem  Zweig  sitzen  blieb,  oder  in  einer  andern  Richtnng,  als 


*)  Artawan.  der  vergeblich  gegen  die  Verfolgung  Misch«'«  oder  Moses  prnte- 
etirte.'  wurde  narh  der  Mefcbowi#  Kwshta  (der  reinen  Welt  de*  Norden*)  vense«t*t, 
wohin  »piter  »orb  »ein  Brwder  Pbarsoh  aus  dem  rothen  Meere  folgte.  se  -das*  ;»l)e 
Mandäer  wn  der  Krde  versrhwnndefi  waren  (bis  aus  Jener  erneuert).  ■ König 
<iaya  Baton  aas  Oyion  führte  srine  Armee  trockenen  Fasse*  durch  da«  Meer  nach 
Sollih  in  Indien  (109  p.  d ). 

* **)  Whcn  tbe  Sokooi , precedtd  by  tbe  btxd  Berebere,  h»  aeen  near  r bouse, 

tbe  Milaj*  make  ae  mach  mtitte  as  posarbie. 
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für  den  Anfhruch  bestimmt  war,  fortflng,  so  wnrde  die  Ahreise 
verschoben.  Man  stellte  wieder  Geliete  nn  und  die  Opfer  wur- 
den erneuert.  Wenn  dagegen  der  Vogel,  nachdem  er  seinen 
Krass  genommen,  in  der  gewünschten  Richtung  voran  flog,  dann 
wurde  die  Ceremonie  durch  das  Schlachten  eines  Lammes,  eines 
Zicklein  oder  eines  andern  jungen  Opferthieres  beschlossen, 
und  ein  «weites  Fest,  um  der  Gottheit  fttr  ihr  günstiges  Omen 
/.u  danken,  endete  in  den  lebhaftesten  Freudenausbrüehen  unter 
Tanzen  und  Singen  zum  Klange  des  Anklung.  Sobald  Alles 
für  die  Wanderung  fertig  war,  setzte  man  den  Häuptling  mit 
seinen  Frauen  und  Kindern  auf  einen  Eiephanten,  oder  trug  sie 
in  einer  von  Matten  beschatteten  Sänfte,  und  die  IJebrigen  folgten 
zu  Fuss,  unter  lautem  Jubel  und  fröhlich  den  Anklnug  schwin- 
gend. Um  diese  früheren  Zustände  der  Uneultnr  in's  Gedächt- 
nis zurllckzurafen , pflegten  die  Fürsten  im  östlichen  Java  bei 
Festlichkeiten  als  Wilde  ansgekleidete  Männer  in  Blütterkleidnng 
und  ungeordnetem  Haar  anftreten  zu  lassen,  die  deu  Anklung 
schwingen  und  unter  grimassenhaften  Sprüngen  rohes  Geschrei 
ausstossen.  Die  BergbcwohnerSundas  begleiten  noch  ihre  Tänze 
mit  dem  Anklung.  Die  Katodis  in  Dekklinn  füttern  die  Krähen 
heim  Tode  ihrer  Verwandten  und  rufen  sie  in  deren  Andenken 
an  einem  Tage  mit  Kava,  Knva.  . . 

Ehe  die  Dayaks  auf  Borneo  eine  Reise  oder  einen  Krieg 
unternehmen,  ziehen  sie  durch  singendes  Gekreisch  die  Habiehtc 
herbei  und  streuen  Reis  vor  ihnen  ans.  Nehmen  die  Vügel  ihren 
Flug  in  der  gewünschten  Richtung,  so  ist  das  Omen*)  ein 


*)  llawng  flxed  a place  für  a new  ladang,  die  Kahayan«  or  itiaju  givr  a 
least  and  watch  the  birds  of  rnneD,  If  the  Laug  sails  gently  tbe  omen  is  f.i\ou- 
rable,  if  iu  flight  i*  rapid  and  irregulär,  it  i«  unfavourable.  If  the  good  cry  irf 
a bird  ie  heard  at  he  right,  it  ia  decidedly  favourable,  if  At  the  left  it  is  hb* 
rertain.  If  the  bad  cry  of  a bird  ia  heard  ou  the  left,  it  in  decidediy  unfavourable, 
U on  the  right,  the  otntn  ift  uncertain.  Offeringe  «re  pla*ed  in  a huie  in  the 
«round  for  the  hantu.  At  tlie  harveid,  the  first  haml/ul  of  grain  plurked  is  car- 
ried  to  a »tream  and  tied  tn  the  tipper  part  of  h Blink  , thai  the  tmangat  paddy 
may  »ee  itself  reflerted  ln  the  water  and  enjoy  its  cool  nass.  After  a aocce&efal 
foray  or  deeapitating  expeditlon  the  wen.  tngaged  ln  it,  have  inor«  flgure*  (tat- 
tewed  with  ink)  atamped  on  their  bodie*  <na<h  rhe-£oitntan  auf  Borneo).  Like  the 
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günstiges,  sonst  wird  die  Ceremonie  so  lange  wiederholt,  bis 
das  beabsi(ditigte  Resultat  eint  ritt.  Ein  sehwarzer  Vogel,  der 
Elster  ähnlich,  ist  eine  Personiticatinn  des  Bösen,  und  auch  Wild 
wird  von  den  Dayaks  verehrt.  Nach  dem  Kakagariti  (Krfihen- 
orakel)  muss  heim  Zeichen  der  Gefahr  der  Krähe  ein  Streit- 
opfer gebracht  werden.  Seit  die  wegen  ihrer  Wohlwollenbeit 
Mitra  Kaka  genannte  Krnhe  G'hanacva  den  Götterbeschluss  mit- 
gctheilt,  wurden  Krähen  nicht  länger  im  Himmel  zugeiaasen. 
Der  Brahmane  Kalakavixija  verdankte  sein  Wissen  den  Raben, 
wie  Odin. 

Im  Anfango,  erzählen  die  Geschichtsbücher,  war  Alles  ruhig 
und  im  Frieden.  Während  de®  ersten  Jahrtausend  fingen  Fürsten 
an  sich  zu  erheben,  und  dann  entstand  Krieg,  eines  Weibes 
wegen,  Dewi  Daruki  genannt.  Damals  wurde  zuerst  die  Schrift 
eingeführt.  Dann,  1500  Jahre  spater,  brach  neuer  Krieg  aus  um 
ein  Weib,  die  Dewi  Siuta  hiess,  und  2000  Jahre  später  wurde 
ein  dritter  Krieg  angefaeht  durch  das  Dewi  Drupadi  genannte 
Weib.  Als  2500  Jahre  weiter  verflossen  waren,  entbrannte  ein 
Krieg  um  die  Tochter  eines  heiligen  Mannes.  In  Australien 
entstehen  die  meisten  Stammkriege  aus  dem  Streit  um  Frauen, 
wie  Eyre  bemerkt,  gleich  dem  durch  Weiberraub  verursachten 
Kriege  der  Griechen  (nach  Herodot ).  Nach  der  ersten  Ent' 
deckung  Yavas  schickte  der  Fürst  von  Rum  20,000  Colonisten, 
die  zu  Grunde  gingen,  ausser  20  Familien,  die  nach  Rum  zurück' 
kehrten.  Das  Königreich  von  Mendung  Kamulan  wurde  im 
Jahre  523  der  einheimischen  Era  durch  5000  Colouisten  ge- 
gründet, die  von  liastiua  nach  Java  kamen. 

Mit  der  Einwanderung  ans  Rom*)  beginnt  die  javanische 
Era  78  p.  d.  und  setzt  die  Ankunft  der  Kling  in’s  Jahr  10 
der  Era , König  Kano  in’s  Jahr  300  Pula  Sara  in  Astiua 
in’s  Jahr  700,  Jaya  Baya  in  Kediri  in's  Jahr  800  der  Era. 


S«oryaa,  tb«  Vaishna-vra  often  (inatead  paintiag)  atamp  ob  Iba  mark  of  tbc  deitj 
witb  au  bot  Iran,  «s  tbe  old  Christians  impressed  the  Torehead  witb  a cross  in 
tb»  baptlsm  of  Are.  in  Ceylon  drückte  der  König  Zeugen  den  Kuss  auf. 

*)  Die  maroccauiacbeu  Eroberer  des  Landes  Sonrhay  heissen  Kinna  oder  Erma 
i^Kami  oder  Schütze),  »is  frühere  SÄidner^a.  Barth). 
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Die  Inanabh&skani  setzt  Maya  in  die  westlichen  Länder  (nach 
Romakaptira).  Unter  de«  astronomischen  Siddhanta  findet  »ich 
die  Romakasiddbanta.  Die  Haunivn  wird  im  Mababharatä  an» 
den  Kotuaknpa  (Haarporen)-  des  Virabhadra  zur  Zerstörung  de« 
Opfers  des  Daxa  geschaffen  (s.  Weber).  Als  Jaya  Misana  (in 
Asti  na)  Tapa  wurde,  bestieg  Angling  Derma  den  Thron  (V. 
Jahriidt.).  Panji  Lalean  (Sohn  des  Panji  Suuya)  verlegte  die 
Residenz  von  Janggala  nach  Pajajaran.  Der  Titel  erbte  sich 
fort  wie  in  Madbnra  und  wurde  dialektisch  ans  Pandya  in  Panji 
entstellt.  Die  UrUndung  der  (Jliamli  Sevvu  (1000  Tempel)  in 
Brambanau  wird  1018  p.  d.  angesetzt.  Nach  dem  chinesischen 
Buch  Buuykantongko  ( 1700  geschneiten)  wurde  Jaw-wa  (Chi- 
pot  zuerst  unter  der  Regierung  des  Saow-gil-ynng  der  Dynastie 
Song  (400  p.  d. ) bekannt.  Baklocha  schickte  (1000  p.  d.)  Ge- 
sandte. Nachdem  Krishna  den  Bhoja-Rajah  Kansa  in  Matbura 
(unter  Zuschauen  der  himmlischen  Götter  auf  ihren  Karossen;*)^ 
erschlagen,  zog  er  sich  vor  dem  barbarischen  Heere  Jarasandha’s, 
• * . . ,dww 

*)  Die  durch  das  Yratyastomah  bramanisch  tu  weihenden  Indier  fahren  (n»ch 
dem  Tandyam  Brahihanim  des  Somaved»)  auf  unbedeckten  Streitwagen.  Odin  Ui 
Hrttnis  Gestalt  lenkte  den  Wagen  Harald  s in  der  Brawalla-Schlacht  (wo  Bing  dii 
verweichlichten  Sachsen  und  Wenden,  die  unter  den  Dänen  kämpften,  besiegte?, 
tun  »ihn  im  S<  hl. ohtge Muime  1 (als  Kotscher)  herab/ustoaeen  und  ztl  verderbflC 
Arjnua’s  Wagenlenker  ist  Krishna,  und  aueh  bei  Homer  fTihreu  Götter  die  R<*sk 
der  Heroen.  Die  indischen  Pferde  waren  mit  umgelegten  Fellrieinet»  und  SUchela 
gezäumt  (nach  Mogasthenes).  Auf  den  älteren  Belii  fbildern  tu  Peraepulis  ecacheinen 
nur  Streitwagen.  Erst  seit  der  Zeit  des  CyrdS  kam  das  Reken  in  Gebrauch,  utw 
erscheinen  seitdem  bei  d£u  Persern  die  mit  Aap  (Pferd)  zußHfhmengwettteo 
Namen,  wie  Hydaapes.  Mit  dem  Festsetzen  der  Numadeuvülker  ln  Persien  folgte 
die  Genealogie  von  Japhet,  obwohl  bei  den  orientalischen  Autoritäten  noch  immer 
Streit  herrscht,  ob  die  Perser  nicht  durch  Arphaxad  von  Sem  stammten,  während 
sie  sich  selbst  von  Cajoniarth  herleiten,  in  Folge  der  alten  Beziehungen  zu  den 
Manien  oder  Medern.  Eiue  ähnliche  Verwirrung  herrscht  Fiber  die  Abstammung 
der  (wie  die  llyksos)  Seth  oder  Scheith  (davon  Scheithau  als  feindliche  Schlangt) 
verehrenden  Sabäer,  die  die  Pyramiden  als  das  Grab  des  Propheten  Kuoch  odrr 
idri*  (Hermes  Trumirgistus)  betrachten  und  mit  dem  halb güttf ich #n  Heni  Klohhn 
(des-  fernen  Ostens!  verknüpft  wurden.  Fir  dtase  kämpfen  die  Nomadenvölker 
der  grossen  und  kleinen  Daher  oder  Goten  (als  Kiesen  Duudash  aliegorisirth 
und  di«  Erinnerung  ihrer  für  die  Unterworfenen  drückenden  Tyrannei  verblieb 
im  Stamme  der  Dbahak  (der  Hak  oder  Hyksok)  oder  Zohak.  „ * 


Dicftized  by  Google 


Adi-Saks. 


111 


Rajaha  von  Magadha,  flu  Verbindung  mit  Yamat  nach  Dwaraka 
zurück.  Nach  dem  Kanda  ist  Sang  Ywang  Gnru  der  dritte 
Sohn  des  Sang  Ywang  Tunggai,  welcher  selbst  Sang  Ywang 
Wesang,  den  Mächtigen,  zum  Vater  hatte  und  durch  diesen  der 
siebente  Abkömmling  von  Pnrwa-ning-jan , dem  Ersten  der 
Menschen  ist.  Tunggai,  nachdem  er  den  Snrendra  Uuana  (Welt 
des  Ersten  der  Götter)  oder  Snralaya,  als  den  Himmel,  gebant, 
pflückte  ein  Blatt  des  Kastnba-Bainnes,  das,  durch  Verehrung 
in  eine  Frau  umgewandelt,  ihm  vier  Söhne  gebar.  In  der 
prophetischen  Chronologie  des  Aji  Jaya  Baya  aus  dem  Jahre 
8110  der  javanischen  Era  war  die  Erscheinung  des  Aji  Saka*) 
in  das  Jahr  10UÜ  gesetzt  (s.  Bartlos,.  Die  Einwanderung  des 
Adi-Saka  kam  von  Mira-Laut  irothem  Meer).  Lassen  ideuf itieirt 
Adisaga  (bei  Ptolomäos)  mit  Tagoung,  der  ältesten  Stiftung  der 

• I • . ■ * . • ■■  t.  . ' - 

f — 

*i  l.a  raeine  satiscrite  (»k  signifle  etre  puissaut,  fort  (Pictet).  Wie  in  Car- 
nata  uud  Telinga  wird  der  Kalender  (Sska  «ir»  rhindrg)  auf  Hali  nach  der 
tieburt  SalivauaT  oder  >ak»'s  gerechnet,  Saka  (alt  Einsindler  Schigimunl)  tat 
Titel  herrschender  Könige,  wie  voiu  Stainroworte  Sigi  eich  der  Name  In  den 
Volsuitgen  (dm  ächten  Sprossen  Odin’s,  statt  der  nebligen  Nitbelungen)  wiederholt 
(Sigfried , Sigmund).  Bei  Tacitut  findet  tick  Sigmar  alt  (’heruskerfürst.  Die 
indogermanische  Wurzel  ist  Saliar,  der  Starke,  als  Beiname  Indra’s  und  Agui'i 
in  Sahasvant.  „Die  Kra  des  Saiiwahaua  (Sagaptityi)  echreibt  sich  vom  Tode  des 
Saliwahaua  (Königs  -von  Wisuagar)  her,  der,  ubwoi  niederer  Herkunft,  die  könig- 
lieben  (iesclileehter  (aus  Sonne  und  Mond)  errettete,  die  Wissenschaften  der  Stern- 
körnte  wiederherstrlleud  und  die  Bramaueu  beschützend  (7H  p.  d.).“  Nach  Wil- 
ford  wurde  die  Statue  des  Z« k oder  Zank  (des  iudisrhcli  Teufels)  bei  Muttra  von 
den  Umwohnern  de*  Zac-baba  verehrt.  Nach  den  Chroniken  Magadha'z  war  von 
deb  sechs  Sakas  oder  Macbrkfuiigen  erst  der  dritte  mit  Sallvahana  während  des 
Katijoga  erschienen  (s.  Wilford).  Nach  Saka  oder  Siaka  (geb.  1UÜ0  a.  d.)  be- 
nennen die  Japanesen  ihre  Religion.  Der  erste  Bala-Rajah  (in  Gtizerat)  hiess  Di- 
Saka  oder  l)awa  Saka  (VH.  Jahrhdt.  p.  d.).  Die  Saka  der  Inschriften  sind  ge- 
t heilt  in  Sake  (lomawarga  (Amyrgoi  des  Hellanicus)  und  Saka  Tigrakhnda  (scythl- 
sche  Bogen schfitzeu).  Säen»,  Jovis  ttlius,  in  Panchaia  in  moote  Taso  aurum  primu* 
itrvenlt  (Hygiuns).  Auri  metalla  et  conflaturam  (’admus  Phoenix  ad  Pangaeum 
monteni  et  alii  Thoas  et  Eaelis  in  Panchaia  (Plinins).  iVororp».-  oder  Süorqii 
siedelte  die  Seyzben  als  lldofrot  au  (nach  Suidas),  auf  Wagen  erobernd.  1’mko, 
oder  Stoios  erscheint  bald  als  Hermes  (bei  Suidas),'  bald  als'  Vater  der  Kureteu 
und  Hatte  der  Cotube  Und  Kybele  (bei  Nounns).  IVn/o,  scheint  pbrygiseke  oder 
lydt-rhe  Herelehn irbg  des  Hermes,  an  i 'ryn  erinnernd  wie  (nach  Haaychln») 
Herme»  ili  BahJ lun  hiess  Movers). 
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Indier  im  Irawaddithal.  Buddha  heisst  Atitovau  (Adideva  oder 
Urgott)  im  Mantnlapuruslmn.  Der  Kural  de»  Tiruvalluver [nennt 
den  Urseügcn  der  Welt  Atipakavan  «der  Adhibnddha.  Nach  den 
Nepalesen  wohnt  Adibuddba*)  als  Lieht  in  der  Dagolm.  Ala 
Adam  nach  Mekka  gelaugte,  sandte  (Litt  fllr  ihn  ein  Zelt  von 
Liebt  herab,  au  dessen  Stelle  sein  Nachfolger  Scliith  einen  Stein- 
teuijiel  baute,  den  Ibrahim  erneuerte,  sagt  Sharasthaui,  bemer- 
kend, dass  nach  einigen  Lügnern  das  Heiligthum  Gottes  (Al 
Haram)  nur  ein  Teiupcl  des  Saturn  gewesen.  Der  Stifter  No- 
manija  meinte,  Gott  sei  ein  Licht  in  Gestalt  eines  Menschen, 
aber  kein  Körper.  Nach  Abu-Kaiuil  war  das  Iiuamat  ein  Licht, 
das  von  Persou  7,n  Person  wandere.  Aus  Ajar  aiva  rabba  oder 
dein  Aothcr  des  grossen  Glanzes  (eine  Emanation  des  Mana 
rabba  de  iquara  oder  der  Weltgeist)  emanirt  (nach  den  Mau- 
ditern)  Esehatta  hojta  (das  Lebensfeuer)  nnd  aus  diesem  das 
Licht.  An  dem  Stupa  Sauki’s  finden  sich  zwei  Augen,  als  Em- 
blem Adi-Buddha’s.  Als  Stammvater  der  Galla  kam  Isaak  ans 
Hadramaut  und  heirathete  in  eine  Galla-Familie  Dürr.  Die  Brücke 
des  Darius  über  die  Donan,  nm  in  das  Land  der  Scythen  ein- 
zufallen,  war  bei  Isakditsch  ge'schlagen.  Akasserah  oder  Cos- 
roSs  gilt  für  stehenden  Titel  persischer  Könige,  wie  Oiabit  (nach 
Ahmed  Al  Fassij  oder  Falasthin. 

Vor  Schöpfung **)  von  Himmel  und  Erde  existirte  ( nach  dem 
Manek  maya)  der  Allgewaltige,  der  Saug  yang  Wisesa.  Diese 
Gottheit,  im  Mittelpunkt  des  Alls  weilend,  hedrängte  in  innerster 
Andacht  den  Allmächtigen,  seines  Herzens  Wunsch  zu  gewähren. 
Im  schreckhaften  Streit  brachen  die  Elemente  aus,  und  in  der 
Mitte  des  Getöses  hörte  er  einen  wiederholten  Ton , gleich  dem 

. *)  Adibuddba  assuineti  the  form  of  flre,  by  reason  uf  ihr  |»rajna-rup*>f>u)Mu 
to  consuine  the  atraw  of  iguorance  (Nam  Saugitl).  Adibuddha  »rjtreckl  dir  Sfiiidrr 
wie  der  Lowe  da«  Reh.  AU  die  durch  Sturm  zusniiinitfiijiehabetiei»  Baume  Feuer 
entzündeten.  weibte  U*o  auf  der  Insel  Tyrun  zwei  SanJeu,  deui  Feuer  uud  den» 
Wtrjde  . 

**)  According  to  the  Jambhu  Fnraiia,  in  the  beginuiue  all  was  void.  TUe 
llrat  light,  that  was  manifest,  was  tbe  word  Auiu  and  front  A**m  the  alpkabet 
was  produced,  calied  Malta  Varna.  the  lettre»  of  vlik4i  are  tbe  H^d  of  tbr 
untVrrsr.  . . • 
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Klang  einer  rasch  wiederholt  geschlagenen  Glocke.  Aufbliokend 
sah  er  über  sich  eine  Kugel , die  beim  Ergreifen  in  drei  Tbeile 
spaltete,  den  Himmel  und  die  Erde,  die  Sonne  und  den  Mond, 
sowie  den  Menschen  oder  Mauek-maya  (den  Edelstein  der  Mitte) 
bildend,  Sang  Ywalig  Guru  genannt.  An  Manek-maya,  als  Sang 
yang  Guru,  die  Erde  übergebend,  verschwand  Sang  yang  Wi- 
sesa.  Nachdem  die  Erde  durch  Sonne  und  Mond  gefestigt  war, 
erhielt  Sang  yang  Guru  auf  seinen  Wunsch  von  der  Gottheit 
ohne  Ehe  gezeugte  Kinder,  9 männlichen  und  5 weibliclvcn  Ge- 
schlechts, von  denen  auf  Saug  Ywang  Giriuoto’s  (Bathara  Guru 
oder  Sang  Ywang  PrauieshiV)  Anordnung  Bathara  Mahadewa 
(mit  Mabadewi  als  Gattin)  in  Silber  über  den  Osten  priisidirte, 
Sang  yang  Samba  (mit  Sangyana  als  Gattin)  in  Kupfer  über 
den  Süden,  Sang  yang  Kamajaya  (mit  Dcwi  Ratch  als  (iattin)* 
in  Gold  Uber  deu  Westen,  Bathara  (Sang  yang)  Wisnu  (mit  Sri 
als  Gattin)  in  Eisen  über  den  Norden,  Bathara  (Sang  yang) 
Bayu  (mit  Dewi  Sumi  als  Gattin)  in  Messing  über  den  Erd- 
mittelpunkt, Sang  yang  Poetaujala  (Prit  Uandjolo)  über  den 
Nordosteu,  Sang  yang  Kwera  (Kuwero)  Uber  deu  Südosten, 
Sang  yang  Mahajakti  (Bathara  Malia  Sakti)  Uber  den  Süd- 
westen, Sang  yang  Sewa  (Bathara  Siwa)  Uber  den  Nord- 
westen. In  der  siebeutheiligcu  Untenveit  ernannte  Sang  yang 
Guru  Dew’i  Patawi  für  die  erste  Region,  Sang  yang  Kusika  für 
die  zweite,  Sang  yang  Sangga  für  die  dritte,  Sindnla  für  die 
vierte,  Dasampalan  für  die  fünfte,  Manihara  für  die  sechste, 
Auta  Boga  für  die  siebente  Region.  Da  er  bei  der  Rückkehr 
die  Erde  nach  dem  Westen  geneigt  fand,  liess  er  durch  die  Götter 
einen  Berg  nach  Osten  versetzen,  oder  (nach  Anderen)  den  im 
Westen  herabdrückenden  Berg  abtragen.  Sang  yang  Wiscsa 
schuf  für  ihn  den  Vulcau  (Ernpu)  ltamadi.  Nachdem  Sang  yang 
Guru*)  das  verschluckte  Gift  ausgespicen  und  die  schon  ge- 

*)  S.mg-yang-Guni  sceng  in  his  aloep  an  appearaiue  llke  the  rniftbow, 

. (setwiug  poTtentous)  sein  Snng-ynnp-Tanibnn  to  tnaki»  enquiries,  resperting  the 
nature  hihI  tue  ad  in#  of  this  sign,  whlch  from  beiug  in  tbf  water,  lie  tenned  * 
taib.vsila.  Uoing  nuder  the  water,  Tajnban  saw  thcure  a devotee,  who  was  qultr 
uiiwjrt  Crelu  tbe  water , uiidergoing  the  peuauce  of  remaiuiug  perfertly  still  and 
Bastian,  Reise  V.  ® 
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storbcnen  Götter  wieder  belebt  hatte,  Hess  er  den  Berg  von  Tein- 
paka  (zu  Cliiringin  in  lkiutaw)  nach  dem  Gunung  8e  Wern  oder 


quiet.  Guru,  jealously  wishiug  hitu  to  break  bis  vow,  sent  a nmnber  of  Devatas 
and-  Widadaris  to  tempt  tli*  heruiit.  As  he  neither  Brahma’»  reproachee,  nor 
Snng-yang-Seewa’s  inquirtes  for  a inedidne  Gu  benefit  of  Um«)  answered,  Sambo 
threw  water  on  him  and  beat  htm  with  stioks,  Bayu  battered  bis  head  witli  etonec, 
Brahma  heaped  ilre  upou  hi  ui,  and  all  thr  deities  aasailed  htm  (wie  den  Kiesen 
Uaya  in  Behar)  witli  tbeir  various  weapons  of  8 kind,  tut  without  success.  *When 
they  retired , Saug-yang-Guru  went  himself  to  enquire  from  the  herinit,  what 
object  he  intended  to  gain  by  bis  pcnanee,  bnt  did  not  get  an  answer,  tili  he 
remarked,  that  lie  wonld  never  be  able  to  come  near  to  himself  in  power  and 
glory.  „for  after  Teja  or  Chaya  (light  or  brightness) , Bnmi  (earth),  and  Langit 
(sky),  I stand  ne\t  eldest  work  of  creatiou,  and  the  power  supertor  is  Saug-yaug- 
Wisesa,  who  is  the  oldest  and  greatest  of  all.”  Upou  this,  the  hermit  burstiug 
out  in  langhter,  said : Thou  art  wrong  and  what  tlioa  hast  said  af  Sang-yang- 
Wisesa  is  true  of  the  Almighty  himself  only,  whose  displeasure  thou  hast  con- 
sequently  incurred  by  what  thou  hast  tlius  stated.  Know,  that  1 am  Sang-yang- 
Kanekaputra  and  to  pröve  to  thee.  that  I know  better  than  to  believe  what  thou 
hast  said  of  8ang-yaiJg-Wise*a,  I would  Only  ask  thee,  who  could  have  beeil 
ihe  cause  of  those  sounds,  which  were  heard  by  Wisesa  before  the  hea\en$  and 
earth  weye.  Without  doubt  they  were  occasioued  by  a power  older  and  greater 
than  hltn."  Ön  Guru’»  qnestion,  who  was  this  eldest  and  most  powerful  beiug, 
Kanekapntra  replied,  that  these  sonnds  were  the  voices  of  the  Almighty,  signi- 
fying  his  will,  that  tbere  should  be  created  „tbings  of  an  opposite  nature  to 
earh  other,  every  thing  created,  haviug  its  opposite,  except  thee  and  me,  who 
are  one  and  the  same.”  Die  Götter  waren  später  als  die  Schöpfung  des  All, 
wer  kann  wissen,  woher  es  entsprang  ? (Rigveda).  On  Guru’s  proposing  to  Kane- 
kaputra  to  berome  joined  rulers  over  the  deities  in  heaven,  they  ascended  and 
seated  themselves  on  the  Balu  marchu  kundu.  The  jewel  which  would  remain 
in  nobody's  (but  the  owner’s)  hands,  being  t'hrown  up  by  kanekaputra,  feil 
through  the  hands  of  all  the  deities,  tili  in  the  se\euth  region  swallowed  up  by 
Anta  Bogo  (in  shape  like  a dragon),  it  swelled  his  body  so  as  to  eucircle  the 
whole  of  his  region  (with  nine  iiostrils).  Kanekaputra  having  told  the  deities 
to  enter  the  extended  nostrils  (in  search  of  the  jewel) , Wisesa  reprimanded  the 
parties  for  thelr  foolish  mistake  and  ordered  the  deities  to  carry  the  body  of 
Anta  Bogo,  which  decreasing  in  size  was  placed  ander  the  seat  of  Guru,  the 
whole  being  only  intended  for  merriuieut,  as  Guru  told  the  angry  Kanekaputra 
(wie  Thor  über  Utgard-Loki’s  Blendwerk  entrüstet  war).  The  jewel  with  its  box 
was  returned.  On  Guru’»  breaking  it,  the  box  became  a Bell  Simarataka  (as 
residence)  and  the  Jewel  the  virgin  Tema  Wati,  who  asked  from  Guru  (as  her 
marriage  gift)  an  everlasting  garment,  an  all  snffleient  meal  and  a melodious 
Instrument.  Guru  proiui&ed  Kala  <j&uiaraug  ^sou  of  8aug-yatig*kala),  if  he  would 


* 

Digitized  by  Google 


Bfieser. 


115 


Probolinggo  bringen,  im  Kampfe  mit  Ramadi,  der  von  Wisesa 
den  Sohn.Brama  Kadali  erbielt. 

Um  mit  dem  Allmächtigen  zu  wetteifern,  baute  Sang  yang 
Guru  den  Surga  Loka  (in  Nachahmung  des  Surga  Pardos)  und 
vermählte  sich  mit  Batari  Uma.  Einen  Laut  hörend,  blickte 
Sang  Ywang*)  Wisesa,  (Sang.  Mabamuni)  empor  und  sah  ein 
Ei,  woraus  er  drei  Dinge  schuf,  den  Himmel  mit  der  (nachmals 
getkeilten)  Erde,  den  Mond  und  Manik  (glänzender  Farbe)  nebst 
lloijo  (schwarzer  Farbe).  Rudro  (Siwa)  hieb  das  fünfte  Haupt 
Pitamftha's  (Brahma’s)  ab,  das  auf  seine  Frage  Woher,  ihn  wohl 
zu  kennen  behauptete,  als  in  der  Form  der  Finsterniss  auf  einem 
Ochsen  reitend.  Sang  Ywang  Jagat  ist  der  Allmächtige  von 
Jagat  (Welt)  in  Java,  als  Jagannätba  oder  Weltherrscher.  Als 
Jayati  (nach  Vertreibung  der  Yavanen)  die  Kesari-Dynastie  ge- 
gründet hatte,  fand  er  in  einem  Gewölbe  das  verstümmelte  Bild 
des  Jagannatha  (in  Orissa).-  Die  Javanen  lassen  Wishnu  in  der 
Stellung  eines  Yogi  unter  Banyanenbäumen  büssen,.um  den  Zorn 
seines  Vaters  Batara  zu  sühnen.  Nach  den  Jainas  zog  sich 
Wishnu,  nachdem  er  als  König  grosse  Eroberungen  gemacht 
batte,  später  als  Sanyasst  in  die  Einsamkeit  zurück.  Streitig- 
keiten wegen  wurden  Sang  Ywang  Pugu  und  Sang  Ywang 
Punggnng  von  ihrem  Vater  Tunggal  auf  die  Erde  geschleudert 
und  dort  in  monströse  Gestaltungen  verwandelt,  um  Krieger  zu 
begleiten.  Nach  ihrer  Vermählung  mit  Guru  (Nilakantha)  wurde 


prdcure  these  things,  he  should  have  the  privilege  to  corne  to  heaven  wbenever 
he  chose,  without  molestation  from  the  other  deities  and  Kala  rushing  awny, 
bellowhig  witb  great  uoise,  insulted  the  deities  io  hie  way  (beating  them  and 
spitting  on  them),  so  that  they  cursed  bim  (wie  Havana  in  Indra’s  Himmel). 
When  Kala  pursued  l)cwi  Sri  (whom  he  had  surprised  bathing),  her  husband 
Wisnu  advised  her  to  enter  the  body  of  the  queen  of  Mendang  Kamulan  and  he 
himself  (having  changed  Kala  iuto  a hog)  iutered  the  body  of  the  king  (Derma 
Nastiia),  who  afterwards  (as  Prabu  mang  ngukahan)  became  the  first  king 
of  Java. 

*)  öericke  übersetzt  ywang  (yang)  durch  Gott,  aber  (nach  Crawfnrd)  ist  es 
nur  ein  den  Namen  der  Gottheiten  Vorgesetzter  Titel,  und  Humboldt  hält  es  für 
das  nuüayische  iang,  welches  als  Pronomen  demonstrativen  und  relativen  der,  den, 
welcher  u.  s.  w.,  hiess.  Auch  Sang  ist  ein  artikelartiges,  gleichfalls  zum  Titel  ge- 
wordenes Pronomen,  und  sang  ywang  tunggal  bedeutet :.  der  jrelcher  Einzig  ist. 

* 
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Bat  an  Unia  (als  Durga)  in  ein  Ungeheuer  verwandelt  und  dem 
Ungeheuer  Sang  Ywang  Kala  vermählt  (nach  dein  Manek  Maya). 
Humboldt  identitieirt  Kaneka  -putra  (nach  dom  jedes  Ding  seinen 
Gegensatz  hat)  mit  dem  Buddha  kanaka-Muui.  In  der  dun- 
keln Hälfte  dieses  Dualismus  wurde  er  in  der  Drachenschlange 
symbolisirt,  während  sein  zur  Einheit  zurlickkehreHcler  Nach- 
folger Kasyapa  durch  seinen  Strahlenglanz  die  Untenveit  über- 
windet. Neben  und  ausser  Sang  Ywang  Guru  erschafft  Wisesa 
eine  andere  Stufe  der  Menschheit  in  Sang  Ywang  Derma  Jaka, 
und  dieser  erhielt  auf  demllthiges  Flehen  von  Sang-ywang  Wisern 
(Wisesa)den  SohnClmtur  Kanaka,  der  wieder  auf  seine  Bitte  einen 
Sohn  in  Sang-ywang  Kaneka  putra  erhielt.  Dieser  alle  Wesen 
libertreffende  Sohn,  auf  Anordnung  seines  Vaters  im  Oeean  still- 
schweigend Busse  übend,  wurde  umsonst  von  allen  Göttern  mit 
ihren  verschiedenen  Waffen  angegriffen  (durch  das  Juwel  Ketna 
gegen  Hunger,  Durst,  Kälte,  sowie  gegen  Feuer  und  Wasser 
gesichert))  antwortete  aber  zuletzt  dem  Guru,  der  den  Schöpfer 
Wisesa  dir  den  ältesten  und  grössten  von  Allen  erklärte,  dass 
die  von  demselben  bei  der  Schöpfung  gehörten  Glockentöne  von 
einer  noch  höheren  und  älteren  Macht  hätten  herriihreu  müssen. 
Der  widerlegte  Guru  bietet  ihm  Gemeinschaftliehheit  in  der 
himmlischen  Herrschaft  an  (Manek  Maya),  ln  der  gradnirteu 
Abstammung  der  Ahnherren  der  Priester,  der  Krieger  und  der 
vier  Handwerkergilden  sind  die  Kasten  nach  Altersklassen  ge- 
gliedert, wie  bei  den  Krus  (in  Gnckbade,  Scdibo,  Kedibo)  und 
die  demokratische  Reform  des  Buddhismus  lässt  den  Tiefste« 
durch  eigene  Abstraction  zum  Höchsten  emporsteigen , so  dass 
sich  der  aristokratische  Brahmane  des  Siwaismus  zur  Annahme 
eines  jainistischcn  Associes  genöthigt  Sieht.  Nach  dem  Gedieht 
Wiwalia  Kawi  suchte  (bei  dem  durch  Detia  Kawacha  drohen- 
den Angriff  auf  den  Himmel)  Batara  Sakra  die  llülte  des  küssen- 
den llagawau  Wardiningsi  oder  Mitaraga,  der  (nachdem  er  mit 
Batara  .Guru  in  Gestalt  eines  Bergbewohners  gelungen)  das  Ge- 
wand des  Pandita  abwarf  ünd  mm  den  Charakter  des  Arjuua’s 
annehmerid,  Detia  Kawacha  erschoss.  Nach  dem  Anraka  Sara 
wurde  Buma.,  Sohn  des  Dewi  Pratjwi  durch-  ivresua's  Chakra 
getödtet,  während  ihn  Gatot  Kacha  vou  der  Erde  emporhob,  da- 
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mit  er  nicht  durch  seine  Mutter  neu  bekräftigt  werde,  wie  He- 
rakles den  Antiius  i den  Riesen  Anthaluu).  Das  Rama-Kawi 
zertällt  in  Rama-Gan <lrung  (die  Geschichte  lianm's  von  Kind- 
heit bis  zur  Ileirath),  Rama-Pmlra  (von  der  Heiiatli  bis  zu  öiti 
Dewi’s  Entführung  durch  Rahwana),  Rama-Tali  (von  Ilanunian’s 
\ erweiidnug  als  Duta  oder  Bote  bis  zum  Brückenbau!  und  Ra- 
mayana  oder  Raum  in  der  Höhe  seiner  Macht  (von  dem  Kriege 
Dana  Laga  auf  Laugka  bis  zur  Rückkehr  nach  Avuthia).  Nach 
Brama’s  Mittbeilung  an  Ribisana  war  er  von  Wisnu  entsprungen, 
der  am  Weltanfang  in  dem  Antaboga  Schlangenaufentbalt ) ge- 
nannten .Himmelsfhcil  geweilt,  und  liatte  die  Shastra  bekannt 
-gemacht.  Zuerst  in  seiner  neuen  luearuation  erschien  Wisnu 
als  Iwak  Mokur-mo'i  Schildkröte),  dann  als  Singha  (Barnna  ge- 
nannt , dann  als  Arjuna  Wijaya,  (lauu  als  Winakilaya  oder 
Rama,  fünftens  als  Kresna  und  neuntens  hatte  er  die  Erscheinung 
des  mächtigen  Fürsten  Prabu  Purttsa  anzum  Innen.  Mit  ihrer 
Schwester  auf  Erden  wohnend,  gebar*)  Sinta,  von  einem  Paudita 
(Rest  Gaua)  träumend,  einen  in  den  Wald,  als  Einsiedler,  Hieben* 
den  Knaben,  der  dann  im  Rande  Diling  Wesis  König  wurde,  als 
Seht  l'erwata  oder  Watu  (Innung.  Nachdem  er  unwissentlich 
seine,  ihn  suchende  Mutter  (und  deren  Schwester)  geheiratbet, 


*)  Ott*  Boram  und  Siruia  Tliaknr  (Singa  Bonga  oder  Gott,  als  Sonne)  waren 
selt»s  (geschaffen  und  bildeten  (nach  der  Erde)  ein  Knäbrheti  nnd  Mädchep,  die 
in  der  Höhle  einer  grossen  Krabbe  (Katkomoa)  lebten  und  nach  den»  Genuss  des 
lly  oder  Keisbieres.  (dessen  Verfertigung  ihnen  der  Gross vater  »Sonne  gezeigt) 
Kinder  zeugten.  Als  Sing  Bongo  die  Frau  Mond  Cbundu  Oniol  geheirathet,  wurden 
4 Söhne  (die  glühend  dem  Vater  täglich  folgten)  und  viele  Töchter  (die  bei  der. 
Mutter  verblieben)  geboren.  Als  die  Welt  durch  die  fünf  Sonnen  zu  brennen  be- 
gann, baten  Thlere  und  Menschen  den  Mond  um  Rettung,  der  dem  Gemahl  Ver- 
schlingen der  Kinder  vorschlug  und,  während  die  .Sonne  die  Sohne  verschlang, 
die  Töchter  versteckte,  dafür  aber  vom  Schwert  jener  in  zwei  Hälften  gehauen  wurde 
(wie  Omorka).  Für  die  12  Söhne  und  12  Töchter  der  Menschen  bereitete  Sing  Bonga 
eiy  Fest,  bei  dem  das  älteste  Paar  der  Kol  (Brüder  der  Engländer)  und  Bhumjr 
den  Büffel  wählten,  die  audereu  Paare  (als  Brauiineu,  Rajputeu,  Chuttries  u.  s.  w.) 
Reis  oder  Gemüse,  andere  Hindu  Ziegen  und  Fisch,  die  Bhutaner  die  Krebse,  die 
Sontal  und  Kurmili,  als  nichts  mehr  übrig  war,  das  Schwein  bekamen,  und  die 
Ghamh,  die  auch  noch  etwas  wünschten,  erhielten  einen  Autheil  von  den  Kol. 
Dann  lebten  ßie  mit  getrennten  Sprachen  in  .der  Welt. 
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aber  an  einer  Narbe  auf  dem  Kopf  beim  Kämmen  erkannt  war, 
verlangte  er  Sri  unter  den  Widadaris  zur  Gattin  und  prrifT  bei 
Weigerung  Snralaya  an,  bis  die  Götter  auf  Narada’s  Rath  (unter 
Sang  yang  Gnru’s  Erlaubnis«)  Wisnu  zurtlckriefen.  Dieser, 
naelidem  er  ihn  durch  den  Dämon  Wiluwuh  hatte  belauschen 
lassen,  zerriss  ihn,  das  Baumräthsel  seiner  Shastra  lösend.  Nach 
Opferung  der  27  Söhne  Watn  Gunung's  bildete  Wisnu  (Sinta 
und  Landap  /«ziehend)  die  30  Wnku,  und  durch  Pepateh  mit 
den  drbi  Beisitzern  (die  Watu  Gunung  fünffach  gebildet)  wurden 
die  Umwälzungen  der  an  beiden  Augen  geblendeten  Erden- 
sehlange  (Naga  Bund),  der  rechts  einäugigen  Naga  Wulan  ( des 
Mondes),  der  links  einäugigen  Naga  Dina  (des  Tages)  und  Naga 
Tahun  (des  Jahres)  erinnert. 

Als  Vishnu,  unter  dessen  Schutze  Java  stand,  den  Sang 
Ywang  Guru  beleidigt  hatte,  wurde  Tritcstra  (Enkel  Brahma’s) 
von  Kalinga -ausgesandt  und  im  Alter  von' zehn  Jahren  mit  der 
Brahmani  Kali  aus  Kamboja  (Mutter  von  Manu*)  Manasa  und 
Manu  Madhava)  verheirathet  (in  Giling  Wesi  aiii  Gunung  Se- 
Mirn  residirend),  aber  später  von  Watu  Gunung  (Stein  des 
Berges)  oder  Rajah  Saila  parvata  getödtet,  den  Vishnu  (weil  er 
seine  Söhne  mit  Namen  der  Götter  aus  Swerga  belegte)  nieder- 
streekte  (alle  7 Tage  einen  seiner  27  Söhne  tödtend),  worauf 
Batara  Guru  den  Gulaka  (Vater  des  Raden  Sawela  Kala)  vom 
Berge  Sawela  Kala  in  Kalinga**)  sandte,  um  in  Giling  Wesi 
zu  herrschen  ^31 8 p.  d.).  Zn  Ptolomiios’  Zeit  lag  Argyre,  ***)  die 
Silberstadt,  auf  Jabadiu  (des  alexandrinischen  Geographen)  oder 
der  Gersten-Insel  (Javadvipa  von  javvawat  oder  panicum  itali- 
cum).  Lassen  identificirt  sie  mit  Giling  Wesi,  wo  Tritestra 
herrschte.  Java,  das  früher  Nusa  hara-hara  oder  Nusa  Kedang 
(Kendang)  hiess,  erhielt  seinen  Namen,  als  König  Prabu  Saya 

*)  Nach  Julian  verehrten  die  Phönizier  den  Azlz  (Mars)  und  den  Monimus 
(Mercur)  als  rrapetipot  der  Sonne.  Der  llauptpriester  auf  der  Insel  Mounay  hiess 
(nach  Pinto)  Manica  Mouzao. 

**)  Sonatl  baute  die  Uauptstadt  Srikakola  (an  der  Krishna)  in  Kalinga,  zu 
Pllnlua*  Zeit  von  der  uovissima  gens*  Gangaridum  Kalingarum  bewohnt. 

***)  ixeiv  x e tuei (j o7i oh p uioftft  *Afyv(>rjp  h tt  role  Öiofuxot*  71 egaoiv. 
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Baya  von  Astina  seinen  ersten  Beamten  dorthin  schickte.  Am 
Aufgange  ram  Smeru  (Maha-Meru)  bei  Malang  liegt  die  Fläche 
Widodaren  (Meinicke).  In  der  japanischen  Encyclopädie  Heisst 
Tanah  Gawäh  der  Malaycn  (Jephotlii  bei  Fabian)  Keplio.  Wie 
auf  der  javanischen  Inschrift  ist  der  Anlaut  nach  Art  der  Pra- 
kritspracbe  in  g verwandelt  ('s.  lassen).  Der  chinesische  Name 
•war  (nach  RatHes)  Kaoja,  was  aufKhaö  oder  Reis  fuhren  würde. 
Yuvau  oder  Jüngling  (im  Sanskrit)  ist  (im  Prakrit)  jawan 
(schabt)  im  Arabischen).  Die  Eingeborenen  Sumatras,  bemerkt 
De  Barros,  werden  Jauij  ( Jawi *i  genannt,  und  sic  glauben, 
dass  einst  die  Javnncn  das  Land  beherrschten  und.  vor  den.Chijs 
(Chinesen)  den  dortigen  Handel  sowohl  als  den  indischen  ge- 
führt hätten.  Java  heisst  Jona  bei  den  Malaycn,  und  jeder 
Fremde  ist.  für  sie  ein  Jona  (von  jon  oder  fern).  Im  Java- 
nischen ist  tannali  Javi  (Dschavi),  im  Malavischen  tanah  Jawa 
(Dschawa)  das  Land  Java  (Gerstenland).  Im  Tagalisehen  be- 
deutet Yabag  einen  Landstreicher.  Die  Araber  kamen  nach  Java 
unter  Mümling  Sari  (1112  p.  d.),  und  Majapahit  wurde  1221 
p.  d.)  von  Raden  Tandnran  gegründet.  Sheikh  Mulana  Ishak, 
der  Vater  Susunau  Giri's,  folgte  (wie  die  Perser)  den  Lehren 
Abu  Hanifa’s,  aber  später  gewannen  die  des  Shatihi  die  Ober- 
hand. Barjak  Vedi  wurde  zum  Vorsteher  der  Gilde  der  Eisen- 
schmiede  (Pandi)  ernannt,  als  er  den  Nachstellungen  seines  in 
Bajojaram  residirenden  Vaters  entgangen  war,  und  Hess  diesen 
(XIII.  Jahrhdt.)  in  einem  Eisenkiitig  verbrennen.  Die  Java- 
nesen**) besuchten  (75  a.  d.)  Madagascar.  Bundan  Kajawan 


•)  According  to  the  Malay,  the  word  Pjawi  came  from  the  Arabs.,  who 
derlved  it  from  ITjawa.  It  i»  a disrespectful  terqi.  like  adjam  (or  barbarians), 
whicii  the  Araba  upply  to  all  other  nations  besides  themselves  except  the  islanders 
of  the  Malayan  archipelago,  whom  they  call  Orang  Pjawi,  after  the  island  of 
Java,  or  Sumatra*  (with  the  benzoin,  ae  laban  Pjawi).  The  Malayan'  language, 
spuken  by  all  tho  pilgrims  of  the.  Archipelago.  who  visit  Mekka,  was  called  bahasa 
Pjawi  by  the  \rabs,  who  spuke  it  with  them.  There  are  no  dialects  in  the  Malayan 
language  except  the  Malayan  of  Menangkabow,  which  differs.  M and  eil  bezweifelt, 
chies  Pjawi  von  Pjawa  (Java)  hergeleitet  sein  könne.  Auf  den  Lagerm&rkten, 
nach  der  Besetzung  -Delhis  durch  Timnr,  bildete  »ich  das  Urdu  als  lingua  franca. 

••)  According  to  the  Mahawanso,  Ceylon  was  iuvaded  by  an  army  of  Javako 
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wurde  vom  König  von  Majapahit  mit  der  kraushaarigen  Sklavin 
gezeugt,  der  er  auf  ärztlichen  Rath  in  einer  Krankheit  hatte 
beiwohnen  müssen.  Die  Bewohner  des  westlichen  Theiles  der 
Insel,  zu  welchem  der  Snnda-District  gehörte,  nennen  sieli  jelmo 
bltumi  oder  Eingeborene,  und  da  jawi*)  (in  der  Hofspraclie)  oder 
jawa  (in  der  gewöhnlichen')  ausserhalb,  mithin  tijang  jawi  (in 
der  Hotsprache)  oder  wong  jawa  (in  der  gewöhnlichen Sprache) 
Fremde  bedeutet,  so  wurde  dieser  Name  auch  auf  den  östlichen 
Theil  der  Insel  bezogen,  wo  die  indische  Bevölkerung  ihren  Sitz 
hat.  Im  Gegensatz  zur  bhojo  krama  (Hofspraclie)  heisst  der 
Volksdialekt  ngoko,  während  der  Madliva  in  der  Mitte  steht 
(Humboldt).  Ausser  Rrama  Tama*  und  Bjrama  Hudorga  (der 
bei  dem  Versuche  Sri  zu  rauben,  von  Wisnu  erschlagen  wurde) 
schuf  Brauia  das  Mädchen  Bramani  Wati  (Mutter  von  Mann* 
Mnuasn  und  Manu-Madcwa).  Mit  Srati  Dewi  Prinzessin  von 
C’hampa)  zeugte  Brama  Tama  den  Sohn  Urania  Raja,  der  seinen 
Sohn  Chitra  Bahar  oder  Angsarwa  als  Rajah  von  Indrapuri 
einsetzte  und  in  die  Einsiedelei  des  Wnldes  zog  (als  Resi  TamaV 
Mit  Sumali  (die  widerstehend,  neunmal  auf  seinen  Kopf  schlug) 
zeugte  Chitra  Bahar  (Chator  Blioj  oder  Vierscliultcr)  den  mit 
nenn  Auswüchsen  auf  dem  Kopf,  als  Zehngesichtigen  (Dasa- 
Muka),  der  nach  Ermordung  seiues  Halbbruders  Misra  Warna 
mit  dem  Donnerkeil  oder  limpung  (unter  Vergebung,  dass 
der  König  im  Gewitter  verschwunden  i und  Kampf  mit  seinem 
Halbbruder  Bisa  Warna,  sich  (von  Resi  Narada  zu  Sung- 
yang  Guru  gefühlt)  in  Sri  verliebte,  aber  auf  die  Erde  geworfen 


or  Javanese.  Die  Insel  Darband  Nyas  (bei  Sumatra)  war  von  Java  abhängig 
(nach  Al  ßiruni).  Nachdem  Andaya  Mngrat  den  AnfrnhT  von  üali  gedämpft  hatte, 
besiegte  er  alle  die  Kajah  von  Sabrang  (in  Makassar,  (ioa,  Banda,  Snnibawa,  Ende, 
llmor,  Ternate,  Sulu,  Ceratn,  Manila  u.  s.  w.)  und  kehrte  naeh  Eroberung 
Paleuibangs  nach  Majapahit  r.tirHrk.  * •* 

*)  Jawa  or  Jawi  is  the  uaine.  by  whirh  Borneo,  Java,  Snmatra,  tlie  Malayan 
Peninsula  and  the  Islands  lying  among  4hen»  are  known  aihong  thr  nations 
of  Celebes,  who  apply  tltV  Bngis-diminutive  Jawa  Jawakrt  or  Jawa  wiiwr  to  tbe 
Moluccas,  Ainbolna,  Banda,  Timor  and  Ende.  Javan  (Jaones)  ou  Jufanos  sipnifient 
(Attaches  atm  noms  sansrrits  et  zends)  jennes  ob  plntAt  defensenrs  rle  la  faimlle 
ou  du  pays.  Varro  leitet  juvenis  voti  juvare  ab. 
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wurde,  nro  dort  einen  Streit  mit  Wisnn  ausztrfechten , der  sich 
erst  in  König  Arjuna'Wijaya  (von  Manspati)  incarnirte,  und  dann  in 
Rama  (Solm  des  Dasarata  oder  Murdaka).  Bali,  der  Sobn  Go- 
taina’s,  gründete  Astino.  Das  mit  der  Regierung  des  Sri  Jaya 
Langkara  fGrossvater  Panji’s)  beginnende  und  mit  Panji'«  Tod 
scbliessciidc  Gesehiebtswerk  Angrene  tlieilt  sielt  in  Panji  Morda- 
ningkung  (indem  Sekav  taji.  Gattin  Panji«,  ven  einer  Gottheit 
entführt  wird),  Panji  Magst  Kling,  Panji  angronakung,  Panji 
priambada,  Panji  jaya  Kasunia  (worin-Panji  in  Bali  mit  Sekar 
Taji  wieder  vereinigt  wird),  Panji  Cbeket  Waning  Pati,  Panji 
Norowangsa  (über  die  Umwandlung  der  Prinzessin  von  Daha 
in  einen  Manu). 

Nach  dein  Bali-Manuscript  titier  die  Geschichte  des  König- 
reielm  Tnmapel  (aus  dein  Jahre  1465)  wurde  Majapaliit  von 
Browijaya  in  einem  Walde  gegründet  Hirn  folgte  Broekamara, 
dessen  Nachfolger  Ardi  Wijaya  die  Seeränbereieu  des  Königs 
von  Singapura  (Sri  Sin  Devgai  untenlrliekte.  Nach  den  nia- 
1ayi6cben  Annalen  wurde  die  l-'lotte  des  Rajah  von  Majapalüt 
(der  ausser  Java  auch  die  Kajaks  von  Nusa  Tamara  oder  Bali 
beherrschtet  von  Malaeea  zurtlckgesrhlagen. 

Nach  den  Javanon  schuf  ein  Elephant  t liastij  das  Land 
Hastina,  um  Radnadi  zn  erwerben,  die  indessen  Gotama  hei 
rathet,  der  ihn  erlegte.  Abltranins  ist  der  weibliclie  Elephant 
de«  Osten«  mit  Abbratnnprijas  (Gatte  der  Ablirainus).  Nach- 
dem San  tau  a sein  Königreich  Astina  an  Abiasa  (Sohn  Pnla- 
sara’s)  übergeben,  gebar  diesem  Ambalika,'  die  jungfräuliche 
Töchter  Balietmä's  (des  Hermiten  von  Gumtng  Chantaragandit 
den  blinden  Drestarata , den  schlefkbpfigen  Panda  *)  tmd  den 
lahmen  Aria  Widnra.  Als  Dberma  Wangsa  von  den  Pamlavva 
zum  König  erheben  war,  nahm  er  den  Titel  Batara  Jaya  Bava 
(Ratara  Nata)  an.  In  der  Sage  ist  Karl  der  Grosse  nicht  nur 
Erbe  Karl  Martell’s,  sondern  auch  Erbe  Karl's  des  Einfältigen 
iwie  Carriöre  bemerkt),  Demtttbigungen  im  Kampfe  mit  seinen 


*l  Alexander  M,  trag  den  Kopf  nach  der  linken  .Seile  geneigt.  N*ch  fseud«- 
Kallisthenes  war  das  rechte  Auge' Alex  ander’»  hinabgehend  (x<rr<wy«(>^),  als  sfihwar/.. 
das  linke  aber,  bläulich  iytuixoe).  als  tu  die  Bebe  gehend. 
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Fürsten  erfahrend.  In  den  Königskindern  (reali  di  Francis) 
tritt  Karl  seihst  zurück,  während  Roland  und  Binald  im  Vorder- 
gründe stehen,  unter  Einführung  kriegerischer  Frauen , Zaul)crcr 
und  Liebesgeschichten.  Die  Pandawa  stellten  ihr  Heer  in  der 
Schrecken  einftössenden  Schlachtordnung*)  Kageng-pateh  (des 
Königsgeiers)  auf,  nnd  später  in  der  des  Elephanteu  (Gaya). 
Die  Mangkara  bnhia  (die  javanische  Schlachtordnung  im  Matarcm- 
Kriego  darstellend»  ist  in  Form  eines  Krelises .(Kaftles).  In  den 
als  Spinngewebe  geordneten  Schlachtreihen  der  Kanravas  wurde 
Abhimanyti  verstrickt.  In  Indien  wird  die  Kriegskunst  dem 
Visvamitra  zngeschricben  oder  auch  dein  Bharadvaja.  Als  der 
Guru  Bisma  von  Krishna  und  Arjuna  getödtet  war,  wünschten 
ihn  die  Kurawa  anfeine  Matte  zu  legen,  die  Pandawa  aber 
bestanden  darauf,  dass  seine  Tragbahre  von  durcheinanderge- 
Hochtenen  Speeren  gebildet  werden  müsse.  Von  Arjuna’s  Pfeilen 
bespickt,  lag  er  auf  dem  Lanzenbette  (wie  Callitnaehus),  um 
noch  Unterweisungen  vor  seinem  Tode  ztt  geben.  Durch  Baga- 
deta  getödtet,  wurde  Arjuna**)  (lnrch  Krishna's  Medvane  wieder 
belebt.  Ais  in  ihrem  Zweikampfe  Kenia  Regen  schoss,  zer- 
streute Arjuna  diesen  mit  seinen  Pfeilen,  gegen  Feuer  schoss  er 
Regen,  jenes  zu  löschen,  und  als  Kenia  Drachen  schoss,  wurden 
von  Arjuna  Greifen  geschossen,  um  sie  zu  überkommen.  Nach 
dem  Mahabharata  blasen  die  Fürsten  in  der  Schlacht  auf  Ku- 
rukshetra  (bei  Paniput)  Jeder  sein  besonderes  Horn  (wie  am 
Honny).  Als  der  von  Salia  abgeschossene  Pfeil  sich  in  Tausende 
von  Hakshaka’s  Drachen  und  Teufel  auflöste,  die  in  die  Reihen 
der  Gegner  einfielen,  befahl  Krishna  seinen  Leuten,  ihre  Waffel» 
niederzulegen  und  mit  gefallenen  Armen  ruhig  zu  stehen,  wor- 
auf sich  die  bösen  Geister  zerstreuten,  ohne  »Schaden  anzurichten. 
So  kämpfen  die  dänischen  und  norwegischen  Trollen  oder,  in  Fittn- 


*)  Odin,  als  einäugiger  Mann,  lehrte  dein  Könige  Harald  die  SvinfylUng 
genannte  Schlachtordnung  (nach  Saxo),  das  capnt  porcintiui  der  Römer  (s.  Finn 
Magnusen),  wie  bei  den  Germanen  (nach  Tacitus),  und  Manu  den  Königen  eine 
keilförmige  Schlachtordnung  in  Gestalt  eines  Ebers  empfiehlt  (s.  Sjögren) 

By  a m trade  Iw  becauie  a «uiiuck  tbr  a year  (aa  miroic  and  dancing- 
master)  in  dem  Versteckplatze.  • • • 
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l.iiid,  die  Zauberer  gegen  einander.  Die  Widadari,  die  den  Büsser 
Terno-Wiudu  (Bhagawan)  störten  (in  Java),  wurden  mit  Stumm- 
heit belegt.  Das  Brata  Ynddha  Kawi  soll  unter  der  Regierung 
des  Java  Baya  abgefasst  sein  im  Jahre  706  der  javanischen 
Era,  aber  im  Chandra  Sangkala  wird  der  Pandit  Puseda  (1079) 
als  Verfasser  genannt.  Naranati-Dewi  (die  Mutter  der  Pandn) 
jubelt  beim  drohenden  Ausbruch  des  Krieges,  weil  Swarga  die 
in  der  Schlacht  Gefallenen  empfangen  wird  (wie  Odhin).  Die 
Stadt  Astina  oder  Hastinapura  wird  nach  Java  versetzt  und  soll 
bei  dem  neneren  Pakalongam  Ayogyokerta  (Djoyo  Kartal  ge- 
legen haben.  Die  moderne  Hauptstadt  des  Sultan  von  Matarem 
wurde  nach  Rama’s  Ayodhya  genannt,  und  mit  Diara  Wati  oder 
Indoro  Wati  (der  Residenz  Krishna’s)  wird  das  jetzige  Pati 
identiticirt.  Die  Bali-Historiker  setzen  den  Kampf  zwischen  Jaya 
Katong  und  Laksamana  nach  der  Gründung  Majapahits.' 

Unter  den  dramatischen  Aufführungen  entnehmen  die  mit 
Masken  gespielten  Topeng  ihren  Gegenstand  stets  aus  den 
Abenteuern  Panji’s.  In  der  Barungan  genannten  Pantomime, 
bei  der  sich  Mensehen  thierisch  auskleiden,  mussten  auf  Befehl  » 
des  Susunan  Moria  die  Schattenbilder  (Wayang)  in  unnatürlichen 
Formen  entstellt  werden,  um  nicht  länger  an  menschliche  Aehn- 
lichkeit  zu  erinnern.  Bei  mangelndem  Regen*)  führen  die  Ja- 
vanesen in  den  Wayang  die  Geschichte  des  Watu  Gunung  und 
der  Dewi  Sinta  auf.  Im  Wayang  purwa  ist  der  Gegenstand  der 
Fabeln  besonders  den  von  Rama  handelnden  Gedichten  ent- 
nommen. Das  Gedicht  Mintaragas  enthält  die  BUssungen**)  Ar- 

g 

*)  Döring  the  Wasso,  the  Buddhist  priest*  ernploy  their  time  iu  holy  inedl* 
tatjon  And  tjius  aid  tp  the  utmost  of  their  power  tlie  husbandman  in  prnruriog 
food  for  the  snpport  of  the  world,  maturing  the  grain  planted  (s.  Stevenson). 
Nach  den  Carpocratianern  erwarb  Heiligkeit  übernatürliche  Kräfte  zur  Refierrschuug 
der  Natur. 

AU  Arjuna  (während  des  Exils  der  Pandawa)  sieb  durch  Bfissnngen  am 
Berge  Mandara  (des  HimaUya)  himmlische  Waffen  (für  den  bevorstehenden  Krieg) 
zu  verschaffen  sucht,  räth  ihm  Indra,  zunächst  Siva  günstig  zu  stimmen,  und 
dieser  erscheint  in  Folge  seiner  Selbstmarterungen  in  der  Gestalt  eines  Gebirgs- 
bewohners, um  mit  ihm  zn  kämpfen  (nach  dem  Mahafcharata).  * In  Ainaravati 
welle ud,  wurde  er  von  Indra  gegen  die  Daitya&-  des  Meeres  geschickt. 
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juna’s  am  Borge  Indra,  sowie  das  Epos  dos  Brata  Yuddlia  mit 
den  Kriegen  der  Pandawa.  Der  Dalang  oder  Schauspieler  re- 
citirt  eret  einige  Verse  in  Kawi  und  wiederholt  sie  daun  im 
gewöhnlichen  Javanesisch.  Der  Gegenstand  des  Wayang  gedog 
ist  der  auf  Parikesit  folgenden  Gcschiehtsperiode  entnommen, 
mit  der  Begiernng  Gandra-gaua’s  beginnend  und  die  Aben- 
teuer Panji's  einscliliessend , sowie  seines  Nachfolgers  Laban 
bis  zu  dessen  Niederlassung  in  Pajajaran.  Das  Pnppenspiel 
(Wayang  Klitik)  entnimmt  seine  Darstellungen  der  neueren  Ge- 
schichte, wie  den  Vorgängen  zwischen  Mcnak  Jingga  (Häupt- 
ling von  Balambaugan)  und  Oatner  Wulan  in  Betreff  der  Prin- 
zessin von  Majapahit.  Diese  Abenteuer  werden  auch  durch 
Zeichnungen  auf  zickzaekweise  zusammengelegtes  Papier  \yieder- 
gegeben.  Die  zur  Zeit  des  Königreichs  von  Demak  entwor- 
fene Geschichte  Trcbong’s  ist  der  javanischen  Uebersetzuug  des 
arabisohen  Berichtes  von  Beginda  Ambia  entlelint.  Die  Srimpi- 
Figureu  dürfen  nur  von  den  Tänzerinnen  des  Königs  aufgeftihrt 
werden-  Als  Dresta  Bata  das  Königreich  Astina  seinem  Sohn 
•Sayadana  übergab,  Hessen  sieh  iHe  fünf  Söhne  Panda’s  in  Atnen- 
ta  nieder,  sandten  aber  dann  ihren  Vetter  Kretna  von  Diara- 
wati , die  Hälfte  des  Königreichs  zu  fordern.  In  Folge  der 
Weigerung  entstand  der  Brata  Yuddlia,  der  mit  Punta  Dewa’s 
Einsetzung  als  König  in  Astina  (491)  endet.  Er  übergab  die 
Regierung  an  Parikisit,  Sohn  des  Abimanyn  (Sohn  des  Janaka), 
der  sein  Keieh  gegen  den  Riesen  Usi  Aji  von  Surabaya  ver- 
theidigte,  und  auf  seinen  Sohn  (Udayana)  folgte  Jaya  Derma, 
unter  dessen  Sohne,  Jaya  Misana,  eine  verwüstende  Pest  aus- 
brach, so  dass  er  sich  nach  Milawa  begab  und  Tapa  wurde. 
Sein  Bruder  Angling  Dherma  hatte  sich  schon  früher  (mit  3000 
Familien)  dorthin  begeben  und  wurde  als  Herrscher  von  Milawa 
Pati  anerkannt.  Nachdem  die  Fürstin,  der  man  das  Erlernen 
von  Gebeten,  um  Thierstimmen  zu  verstehen,  versagt,  sich  ver- 
brannt hatte,  waiulerte  der  Fürst  im  Wahnsinn  umher  und 
wurde  in  einen  weissen  Vogel  verwandelt.  Auf  Jaya  Parnsa 
(Sohn  des  Jaya  Misana)  folgte  Pnspa  Jaya,  dann  Puspa  Wi jaya 
dann  Kasuma  Wic(iitra,  Vater  des  Raden  Aji  Nirmala,  der 
während  heftiger  Epidemien  in  Milawa  Pati  herrschte.  Sein 
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Solm , Bisnra  Champaka,  begab  sieb  deshalb  mit  seinen  Anhän- 
gern nach  Mendang  Kaninlan,  wo  er  als  Pandita  lebte.  Von 
seinem  Sohne  (Angling  Dherma)  stammte  Aji  Java  Baya , der 
beim  Besteigen  des  Throne»  das  Land  Punva  Chirita  nannte 
und  (701)  das  Gedieht  des  Brata  Yuddha  (auf  Anregung  des 
Dewa  Batara  Guru)  dietirte.  Auf  seinen  Sohn  (Saiapar  Watu ) 
folgte  (Töb)  Kandiawan  oder  Jayu  Langkara,  der  seine  Schwester 
(Chandra  Suara)  heirathete  und  nur  bei  Vollmond  getädtet  wer- 
den konnte.  Mach  unterdrücktem  Aufstande  theilte  er  sein  Reich 
unter  seine  vier  Sühne  Subrata,  Para  Yara,  Jata  Wida  und  Su 
Wida,  mit  dem  Aufträge,  Mendang  Kauiulan*)  zu  yerlassen,  da- 
mit es  in  Wildniss  veröde.  Nachdem  er  sieh  mit  seiner, 

•)  Als  Putut  Jantaka  sein«  Kinder  (Katze,  Ochse,  Schwein,  Heb,  Schildkröte) 
abgcsehickt,  sich  in  Mendang  K amu  lau  Nahrung  zu  suchen,  und  die  Wächter  sie 
nicht  forttreiben  konnten,  beauftragte  der  König  Andaug  hcdnpnii  (von  Mendang 
Agung)  und  Gede  Penguktr,  die  durch  die  verwachsenen  Soldaten  Hund  und  Kat/v 
schaffen  Hessen,  als  Gegner.  Erzürnt  über  den  Tod  ihrer  Bruder  erbaten  die 
beiden  Kala  (Kalmukti  und  Kala  Screnggi)  von  Putut  Jantaka  selbst  gehen  zw 
dürfen,  und  da  sie,  mit  ihren  Knochen  hart  wie  Kisen  und  Haut  dick  wie  Leder, 
von  Hunden  und  Katzen  nichts  zu  fürchten  hatten,  wurdeu  sie  durch  Raden 
Sengkan  und  Tnrunan  gebunden  und  mit  Rattan  geschlagen.  Als  ihr  Vater  Putut 
Jantaka,  in  eiu  Ungeheuer  verwandelt , zu  ihrer  Hülfe  kam  uud  Raden  Jaka 
Puriug  eine  giftige  Schlange  ihm  entgegenschickte,  ging  er  zum  König,  erschrak 
aber,  als  er  denselben  in  der  Gestalt  Wisnu’s  sah,  der  seine  eigentliche  Natur  äuge 
nominell,  und  entfloh.  Der  König  aber , folgend,  bat  um  Verzeihung  und  ver- 
kündete Jantaka,  dass  er  seinen  Wohnsitz  ln  den  Scheuern  (Lumlung)  nehmen 
und  dort  von  demjenigen  Reis  zn  seiner  Nahrung-  haben  würde,  der  sich  als  ein 
Überschuss  der  von  den  Eigenthümem  rin  voraus  berechneten  Quantität  Heraus- 
stellen würde.  Auch  .sollte  für  ihn  und  seine  ganze  Familie  mit  aller  Nach- 
kommenschaft ein  Wohnsitz  sein  in  den  Trögen,  in  welchen  der  Reis  ausgeklopft 
oder  vor  dem  kochen  gewaschen  werde,  ebenso  den  Herden  der  Küche,  den  Vor- 
höfen der  niin8er,  den  Strassen,  den  Mistkuhlen  u.  s.  w.  Der  Küulg  befahl  dann, 
dass  Alle  beim  Reinigen  oder  Waschen  des  Reises  den  Antheil  für  Jantaka  und 
seine  Familie  bei  Seite  setzen  sollten.  Die  hervorgebrachte  Schlange  (der  Sawah- 
Art)  glitt  über  den  zerstörten  Boden  und  stellte  ihn  her,  um  dann  in  den  Reis- 
fehlem  7.u  sterben.  Statt  des  Kadaver  fand  der  König  dort  eine  reizende  Jung- 
frau, Lueh  Endap  genannt,  die  seinem  Heirathsaulrage  ihre  Einwilligung  gab, 
unter  der  Bedingung,  dass  er  jeden  Morgen  und  jeden  Abend  die  ReisfeJder  be- 
suchen würde.  Mit  diesen  Worten  verschwand  sie,  zum  Kummer  des  Rüuigs, 
das  Land  aber  blühte  fortan  lu  Reichthum  und  Gedeihen. 
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Schwester  bei  Vollmond  verbrannt,  begab  sich  seine  Tochter 
Pembavnn  nach  Janggala,  wo  sie  Steininschriften  ausftthren  Hess. 
Das  Bestellen  eines  Epos  mit  dem  Inhalt  des  Mahabharatas 
findet  Sich  bei  Dio  Chrysostomos  (zweite  Hälfte  desersten  Jahrhdt. 
p.  d.)  erwähnt. 

Als  fünfter  Nachkommen  Arjuua’s*)  (Sohn  des  Panda  I)ewa 
Nata)  schickte  Prabn  Java  Baya,  König  von  Astina,  seinen 
Penggawa  oder  Minister  zur  Civilisation  fremder  Länder  aus. 
Im  ersten  Jahr  der  javanischen  Era  (0001)  landete  er  in  Nusa 
Kendang,  einer  (von  dem  Korn  Jawa-wnt)  Nnsa-Jawa  genannten 
Insel,  wo  er  die  Leichen  zweier  Raksasa  fand,  mit  Inschriften 
auf  Blättern  in  der  Hand,  die  eine  in  alten  (purwa),  die 
andere  in  siamesischen  Charakteren.  Aus  beiden  wurde  das 
javanische  Alphabet  von  20  Buchstaben  zusammengesetzt.  Nach 
Kämpfen  mit  den  Raksasa  (besonders  mit  Dewata  Chengkar) 
kehrte  der  Minister  nach  Astiua  zurück,  Bericht  abzustatteu. 
Dara  Wati,  Prinzessin  von  Clmmpa,  verlangte  die  Entfernung 
der  schwangeren  Chinesin,  die,  von  Angka  \Vijaya  seinem  Sohne 
Aria  Damar  (der  in  Palcmbang  die  Lampung-Staaten  und  Suuda- 
Inseln  bekämpfte)  gegeben,  erst  den  Raden  Patah  und  dann 
Raden  Husen  gebar.  Als  der  mit  einer  Tochter  des  Rajah  von 
Champa  vermählte  Araber  Raden  Rachmat  nach  Palembaug 
kam,  begab  sich  der  dem  Islam  geneigte  Aria  Damar  (bei  der 
Abneigung  seines  Volkes  in  Palcmbang  dagegen)  nach  Majapa- 
hit,  wo  er  trotz  der  Meinungsverschiedenheit  des  Angka  Wijaya 
gut  aufgenommen  wurde  und  in  Ampel  angesiedelt,  wo  Rach- 
mat nach  vielen  Bekehrungen  den  Titel  Siinan  annahm.  Als 
Lembn  Petaug  (Dara  Wati’s  Sohn)  zum  Gouverneur  von  Madura 
ernannt  wurde,  begleitete  ihn  Sheikh  Sarif,  um  Bekehrungen  zu 
machen.  Balia  Achar  oder  Kasuma  Chitra  von  Astina  oder 


*)  Der  Bergrücken  von  Gunntig  Prahu  gilt  als  Wohnsitz  Arjunas,  Bhinaa’e 
und  anderer  Helden  des  grossen  Krieges.  Der  Name  der  Stadt  Djoojocnrta  in 
Matarem  ist  eine  Nachbildung  Ayodhyas  -(Oude\  Klana  Tan  jung  Prvra,  der  Rajah 
▼on  Nusa  Kanchatia,  erhielt  (wie  Goa  auf  Celebes)  seine  Macht  dnreh  die  Russe 
des  Rlrabmanen  Kauda  (Sakeuda)  oder  Satirti, . so  dass  er  alle  Inseln  von  Sab  rang 
unterwarf  und,  von  Palembang  in  Namatra  ans,  Dalia  auf  Java  bekämpft«. 
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Knjrat  (Guzcrat)  sandte  (in  Voraussicht  seines  Reiches  Unter- 
gang) seinen  Sohn  Browijaya  Sawela  Chala,  dem  überlieferten 
Bericht  des  A ji  Saka  folgend,  nach  Jawa,  wo  Mendang  Kamulan 
(525  p.  d.)  gegründet  wurde  (und  dauu  durch  Architekten  aus 
'Südindien *)  verschönert).  Aru  Bandon,  der  aus  den  Molukken 
nach  Balambangau  gekommene  Fürst,  erkannte  seine  Oberhoheit 
an,  wegen  der.  Kenntniss  der  Inschriften  Aji  Saka’s. 

Nachdem  die  Kinder  Üewa  Kasumas,  der  die  Residenz  von 
Mendang  Kamulan  nach  Janggala  verlegt  (840  p.  d.),  aus  Ka- 
linga  **)  (in  Indien)  Künstler  zurttekgebracht , wurde  das  Reich 
unter  die  vier  Böhne  getheilt,  und  auch  die  un vermählt  bleibende 
Tochter  förderte  indische  Kunst,  die  Tempel  vou  Singa-Sari  er- 
bauend. Von  Dcwi  Kasuma’s  Söhuen  erhielt  Ami  Luhur  das 
Reich  von  Janggala.  Von  einer  bei  Japara  schiffbrüchigen 
Djonke  der  Chinesen  erhielt  der  Fürst  von  Tegal  seinen  magi- 
schen Stein,  Während  der  Herrschaft  Dewa  Kasnma’s  in  Jang- 
gala bestanden  gleichzeitig  die  Königreiche  Üaha,  Sangasari  und 
Ngarawan.  Nachdem  das  Heer  des  Praha  Jaya  Gangara  (Für- 
sten von  Madura  oder  Nusa  Antara)  besiegt  war,  ernannte 
Agrama  Wijeyan,  an  Stelle  des  getödteten  Panji,  seinen 
Enkel  Maisa  Lailean  zum  Fürsten  vou  Janggala  (927),  dem 
(nach  seinem  Onkel  Braya  Nata)  sein  Sohn  Banjjaran  Sari  folgte 
und  dann  (nach  Mudaningkuug  in  Muda  Sari)  Raden  Pankas 
< - , 

•)  The  people  of  (Calinga  or  coast  of  Creeks)  CalingarA  (the  Calingae  of 
Ftolemy)  or  Klinge,  were  engaged  iu  expeditions  to  Malacca  and  Sumatra,  ap- 
proaching  elose  to  Quedah.  West-Caliuga  stretched  from  Cuttava  to  the  West 
uiouth  of  the  Cranges.  Oeutral-Calinga  embraeed  a large  islaod  in  the  em- 
bouchure  of  the  Ganges,  Maco-Callnga  was  the  couutry  of  the  Magas  or  Mugs 
(in  Chittagong)  and  ueighbourhood.  Calinga  iucluded  Orissa  and  Cuttack.  KingTanjore 
was  calied  Chola.  From  Calinga  the  king  of  Ceylon  procured  the  tooth  (275  p.  d.) 
Arcording  to  the  Malayan  annaW,  Raja  Sur  au  of  Bijanngur  invaded  Malacca  with 
a force  of  Klinge  and  couquered  Johore.  Im  Malayischen  meint  Telinga  die  Erde. 

••)  Als  der  König  Kalingas  im  Zorn  einen  Brahmanen  getödtet,  zerstörten  die 
Dewas  das  Laad  durch  Sandregen.  Als  L'ttama  Chola  apostasirte,  wurde  seine 
Hauptstadt  Wariur  unter  einem  Staubregen  begraben.  Ein  König  aus  dem  Nordeu 
lies#  (zur  Zelt  des  Jairadaka  Najadu)  Architekten  und  Bildhauer  aus  dem  Nordeu 
nach  Mahamalaiputa  kommen,  die  die  Pagoden  zwischen  Sadras  und  Koveloug 
au&fulirteu,  aber  wegen  Zwist  mit  dem  Könige  das  Werk  unvollendet  Heesen. 
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in  Pajajaran  (1084  p.  <L).  Knda  oder  Maina  Lalean  hatte  wie- 
der ganz  Java  vereinigt,  wurde  aber  durch  die  Empörung  seine« 
Onkels  Braja  oder  Brata  nach  Westen  getrieben,  wo  er  (gleich 
der  alten  Hauptstadt)  Mendang  Kainulan  grtlndete  und  dann 
sein  Reich  zurückerwarb.  Sein  Bruder  Chamara  Gading  Hess 
sich  als  Sawira  Gading  in  Celebes  nieder.  Nach  Besiegung  der 
C'hiuesen  zog  Knda  Lalean  nach  Westen  und  grtlndete  Paja- 
jaran. Prabu  Mundang  Sari  folgte  seinem  Vater  Kuda  (1112), 
und  sein  Bruder  kaut  von  einer  Reise  in  arabische!*  Begleitung 
(des  Haji-Purwa)  zurück.  Daun  bestieg  Munding  Wangi  den 
Thron  (1170  p.  d.).  Chitra  Arung  Baya,  Bruder  des  Knda  La- 
lean (der  auf  Panji  in  Janggala  folgte)  liess  sich  in  Celebes 
nieder  (als  Sawira  Gading  der  Bugis).  Um  Schutz  gegen  die 
Lampong  zu  linden,  wurde  das  Reich  Majapahit *)  in  Nord- 
Borneo  und  in  Palembang  auf  Sumatra  anerkannt  (unter  Alih 
Wijaya).  Angka  Wijaya  (letzter  König  von  Majapahit)  heira- 
thete  Wali,  Tochter  des  Rajah  von  Champa.  Nach  Marco  Polo 
folgten  (1268)  die  Küstenbewohner  in  Java  miuor  (Sumatra)  dem 
Islam.  Als  Xavier  sich  in  Amboyna  fand  , fingen  die  Bewohner 
eben  an,  von  den  Arabern  schreiben  zu  lernen.  Von  einen  Vogel 
geleitet,  kam  Raden  Jandaran  (aus  Pajajaran)  nach  dem  Platze 
der  bittern  Schlingpflanze,  wo  er  Majapahit  (1221)  gründete.  Die 
Prinzessin  des  Rajah  von  Chemien  (inSabraug),  die  der  arabische 
Pandit  dem  Prabu  Angka  Wijayu,  König  von  Majapahit,  zn- 
führeu  wollte,  starb  auf  der  Reise  (1318).  Die  aus  Camboja  wegen 
Zauberei  verbannte  Gattin  (Niai  Gedi  Pinateh)  des  Patin  Minister) 
wurde  vom  König  von  Majapahit  als  Shabandar  mit  der  Auf- 
sicht des  Hafens  Gresik  betraut  und  starb  dort,  als  Pflegemutter 
des  Susunan  Gcri  (1379).  Sheikh  Ibn  Mulana  (1334)  machte 


*)  Whcn  the  Mahttmedan  aruiv  prepared  to  at tack  Majapahit,  Ari»  damar  &eut 
io  lUden  Patah  the  box,  which  had  beeu  given  bim  by  bis  motber  (the  witeii 
cf  Lawti)  before  he  quitted  Java,  with  directions  to  carry  i(  to  the  war*.  Sunan 
Ganung  Jati  sent  bim  a baju  rante  (ohain  jaoket)  which,  opoued  duriug  the 
engagemeut,  wanld  have  1000  of  rats  issue  froui  it.  Suuan  Giri  contributed  the 
sacred  kris,  from  which  a swarm  of  hörnet»  was  to  Usqg  and  Sunan  Bouang  sent 
a magtcal  wand  or  eane,  which  in  ca$es  of  extnuulty  po*sessed  the  power  of 
pruduoiitg,  alUes  and  warriors  on  aU  side*. 
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durch  Kmnkheitsheilungcn  viele  Bekehrte  in  Cherihon.  Die  Mis- 
sionäre Raden  Pakn  und  Makdnm  Ibrahim  wurden  bei  ihrer 
Rückkehr  von  Mekka  durch  den  heiligen  Lehrer  Mulana  Abtil 
Isfam  von  Malakka  anfgofordert,  mit  ihren  Bekehrungen  in  Java 
fortzufahren.  Der  von  einer  chinesischen  ConcHbine  des  Königs 
von  Majapahit  geborene  Raden  Patah  erbaute  Bintara  nnd  (ob- 
wohl anfangs  besiegt)  eroberte  Majapahit  (1400),  worauf  Bro- 
wijaya (1403)  nach  Bali  floh. 

Ein  erfolgloser  Versnch,  die  Sunda-Stämme  zu  bekehren, 
wurde  1328  p.  d.  gemacht,  nnd  ira  Osten  predigte  (1 31*1)  Rajah 
Charraen  nnd  der  Araber  Maulana  Ibrahim,  der  1412  in  Garuk 
starb , den  Islam.  Als  Browijaya  (Bramah-Wijaya  oder  der 
siegesreiche  Brahma)  in  Majapahit  regierte,  fand  sich  in  seinem 
Harem  eine  Prinzessin  ans  Champa,  Tante  des  Shekh  Ramat 
(Sohn  eines  arabischen  Priesters  Shekh  Wali  Lanang  Ibrahim) 
imd  des  .Raden  Pandita,  die  auf  einer  Besnchsreise  in  Kamboja 
Schiffbrnch  litt  nnd  durch  den  König  von  Java  abgeholt  wurde, 
worauf  Raden  Rahma  den  Titel  Snsnhunah  (Apostel)  annahm.  Eine 
im  schwängern  Zustande  von  Browijaya  verstossene  und  seinem 
Bohne  Arya  Damar  (Häuptling  der  javanischen  Colonie  in  Pa- 
lembang  anf  Sumatra)  Übermächte  Chinesin  gebar  Raden  Patah, 
der  mit  Rjrden  Husen  (Sohn  des  Arya  Damar)  zur  Verbreitung 
des  Islam  nach  Java  znrückkehrte.  Raden  Ilusen  wurde  zum 
Gouverneur  oder  Adfpati  von  Damak  ernannt  nnd  besiegte  Raden 
Patah;  der  einen  Aufstand  erregt  hatte,  den  Islam  zu  verbreiten, 
wurde  aber  (nach  Hülfe  aus  Palembang)  geschlagen,  worauf 
die  Mohamedaher  die  Hauptstadt  Majapahit  eroberten.  Der  Sohn 
des  arabischen  Pürsten , der  zuerst  die  Javanen  (1400)  zum 
Warn  bekehrte,  unter  dem  Titel  Pangeritn,  heirathete  die  Töchter 
des  Rajah  von  Indrapara  (in  Sumatra)  und  erhielt  dadurch  da« 
Land  der  Sillabarcn,  ein  Volk  von  Banca-Nniu  (Marsden).  Die 
Bewohner  von  Naning  in  der  nmlayisehen  Halbinsel  sind/Mo- 
fiamedancr  der  Sofl-Sectc  und  wurden  im  Xlll.  Jafirhdt.  bekehrt 
(ifls  Muhamed  Shah  in  Malakka  regierte),  während  sie  früher  dem 
Olauben  BuddhA's  anhtngeu.  Die  Unterscheidung  zwischen  Shiah 
oder  Rafzi  tfnd  Sanui  ist  Ihnen,  in  Folge  ihrer  arabischen  Lehrer, 
nicht  bekannt.  Das  Von  den  maiayischen  Mölwunedaneni  am  Freitag, 

. Haiti*«,  Heise  V.  9 
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Montag  oder  Donnerstag  dargebrachtc  BUffekipfcr  wird  unter 
dem  Gebrauch  des  Zabbah  (wie  das  Karneol  in  Arabien)  dar- 
gehracht.  An  den  mit  zwei  llolzpfeilcm  oder  aufrechten  Steinen 
( deren  grösster  den  Kopf  andeutet)  bczcichuctcu  Gräbern  pflanze* 
die  nifdayiseben  Mohamcdaner  meistens  die  Sulasih  oder  aueh 
die  Champaka  in  Kamboja  (s.  Newbold).  Fttr  Aegypten  wird 
die  Kiblah  bestimmt,  iudem  der  Polarstern  in  Opposition  zum 
hintern  Theilc  des  linken  Ohres  gesetzt  wird,  für  Irak  mit  dem 
des  rechten,  fttr  Yemen  mit  dem  vordem  des  linken,  für  Syrien 
mit  dem  Kücken,  für  G uzerat  mit  der  rechten  Schulter,  für  die 
nialayischcn  Länder  und  Atschin  mit  der  rechten  Seite  vom. 

Das  Gebetbuch  des  Kajah  von  Lampung  zeigte  einen  Zauber, 
der  in  der  Mitte  kabbalistische  Charaktere  euthiclt,  im  Umkreise 
mit  La  illah  ilialah  Mohamat  rasul  alla  umschrieben  war.  Auf  dem 
Hilde  eines  Grabes  war  geschrieben  Ebrabam,  auf  einem  andern 
Hamir-liainza,  dann  Abubekr,  Omar  u.  s.  w.  Ein  Grab  enthielt 
die  beiden  Namen  Hussan  und  Hassein.  lieber  einem  Hmnnen 
war  geschrieben  Ayer  Jcmjaiu  (Zemzem),  um  einen  schwarzen 
Stein  (der  Kaaba)  die  Namen  der  vier  Imame,  und  an  den 
Ecken  standen  die  Namen  der  Erzengel.  Eva's  Grab  trug  den 
Namen  Haua.  Arabische  Gebete  eines  malayisehen  Buches 
waren:  Bismillah  hirraina  nerrabin  Alharadn  lillah  hirabil  alamin- 
Arrachma  nirrahin-Malikia  nidin-Jaka  nah-budo  (nai  Budo) 
Wa  iah  kauas  ta  in  - Edinas  siratal  inustachim-Siratal  lasina 
an  amta  la  him  rasil  maglnbi  alleih  him  wallatdalin  Amin. 
Wer  die  Erzählung  hört  oder  abschrcibt,  wie  Mohamed  auf  Gottes 
Befehl  seinen  Kopf  schor,  der  wird  durch  Gott  von  seinen  Sün- 
den befreit  werden,  wie  man  einem  Baume  die  Blätter  abstreift. 
Auf  Abubekrs  Autorität  wird  es  beriehtet,  dass  der  Engel 
Gabriel  mit  Befehlen  zu  Mohamed  kam,  als  er,  von  dem  Kriege 
mit  dem  Könige  Lahut  zurtlckgekehrt,  den  Koran  las.  Auf  Mo- 
hamed’s  Frage,  wer  der  Zeuge  seiner  Huarschur  sein  sollte  und 
durch  wen  es  zu  geschehen  habe,  befahl  ihm  . Gott,  in  der  Zeugnis« 
seines  eigenen  Lichtes  zu  scheeren,  und  dass  er  durch  Gabriel 
geschoren  werden  sollte.  Dann  sollte  ihm  Gabriel  aus  Baum- 
zweigen die  Tob  geuaunte  Mütze  machen,  deren  Blätter  im  Him- 
mel grünen.  Als  Gabriel  seiaglurrc.ipliCsilanpt  berührte,  fleiu.cn 
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alle  Bidarlaris  i Kundinnen)  zu  Gott,  dass  kein«  »einer  Haare 
auf  die  Erde  fallen  möge.  Wäre  es  möglich  gewesen,  eins 
dieser  Haare  zu  erhalten  und  einen  Talisman  daraus  zu  ver- 
fertigen, so  würde  dieser  einen  unschätzbaren  Werth  gehabt 
haben,  da  er,  an  den  Arm  gebunden,  gegen  jegliche  Art  Uebel 
geschützt  hätte.  Jedes  einzelne  Haar  wurde  durch  die  unzäh- 
lige Menge  der  Hidadaris,  die  Gott  herabsandtc,  aufgehoben, 
und  sie  sollen  sich  auf  1,266,000  belaufen  haben,  oder,  nach 
einem  andern  Bericht,  auf  2,266,000.  Auf  Du  Chaillu’s  Frage 
antwortete  Olenda  (Häuptling  der  Ashira) : „0  Christ ! diese  Haare 
sind  sehr  kostbar,  aus  ihnen  fertigen  wir  uns  Mouda  (Fetische); 
diese  bringen  uns  weisse  Männer,  Glück  und  Reicbtbum  zu. 
Von  dem  ersten  Moment  an,  wo  Du  zu  uns  kamst,  o Christ  1 
wünschten  wir  etwas  von  Deinem  Haar  zu  besitzen,  wagten  aber 
nicht,  Dich  darum  zu  bitten,  weil  wir  nicht  wussten,  dass  sie 
sich  abschneiden  Hessen.“  Die  von  Majapahit  (Madjapahit)  nach 
dem  Tengger-Gebirge  Geflüchteten  (1478)  erkennen  die  drei 
Hindn-Göttcr  (Bromo)  Brahma,  Vishnn  und  Siwa  an,  erhalten 
ein  beständiges  Feuer  in  ihren  Wohnungen  und  feiern  auf  dem 
Kraterboden  des  Berges  Tingcr  (Sandmeer  oder  Dasar)  ein 
jährliches  Opferfest,  zu  Ehren  oder  Sühne  des  Eruptionskegels 
Bromo*)  (Junghuhn).  Unter  den  auf  Merapi  (im  Mittelpunkte 


*)  Brome«.  die  Amme  de«  Diouysios  (Kromio«,  von  die«  brunialis)  vom  Berge 
Hennins  (Stammsitz  der  Phrygier)  wurde  im  Alter  von  Medern  verjüngt,  wie 
Brahma  iw  der  letzten  und  kürzesten  (bruuia  von  brevissima  oder  brerima)  Jahres- 
zeit (dem  ßtahinaneütage  im  Periodenweehsel)  in  Schlaf  sinkt,  um  ne«  za  er- 
wachen. Der  barchfoche  Silen  wird  am  letzten  Tage  de«  Jahres  als  Bromte« 
wiedergeboren,  im  dens  btfernrii  (mit  doppeltem  oder  vierfachem  Gesicht).  „Wenn 
die  Sonne  in  den  kältesten  Tageskreis  gekommen  ist,  welchen  die  Alten  die 
Winter-  und  Sommersonnenwende  nannten,  den  Beinamen  Rrama  von  der  Kürze 
der  Tage  schupfend,  so-  taucht  sie  aus  diesem  Winkel  oder  dieser  Hnge  wieder 
hervor  und  wendet  sich,  wie  neugeboren,  zur  Sommer- Hemisphäre 44  ' (Maerobius)» 
Nach  Hierouymu*  zertrümmerte  der  Stadtpräfect  Gracchus  alle  die  h*Uh>»fH 
Bilder,  unter  welchen  Corax,  Oryphns,  MJIes.  Leo,  Perses.  Helios.  Bromlns,  Pater 
vorgefQhrt  wnrden.  In  dem  Oebergange  von  ßoijmv  in  briman  (nach  OrtilT)  ist 
es  zweifelhaft  (nach  Haonter),  ob  fiutfittt  »ine  nrsprüngliclie  Form  ist.  Zwischen 
/ifttßi-usiy  (rauschen,  tönen).  (Getöse),  flnovxi]  (Donuer)  und  lateinisch 

freuiere.  fretnur,  fremitus  Ut  fast  völlige  Identität  der  Bedeutung  anzuerkennen. 
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Ja VH.s)  AnHÄHHijreii  finden  sich  noch  Loutar-Btieher.  In  Padja- 
jaran , wohin  der  Buddlia-Cultas  nicht  gedrängen  war,  eriiielt 


Dazu  stellt  »ich  altnordisch  Briiu  (Brandung).  Die  entsprechenden  San^yriU 
Worte  /.eigen  statt  deT  Bedeutung  des  schwirrende»  Geräusches  die  einer  schwir- 
rendejt  wirbelnden  Bewegung  ((’iirtlus).  Brahma  (Broniio  in  Java)  ist  Burma. 
Krumba,  Brenian,  Birma,  Brimha,  Hrama,  Brom  in  indischen  Dialekten.  Mit 
Bromius  oder  Dionysos  wurde  (neben  Are»)  Bendys  oder  Cutys  (Artemis)  um  den 
Thraclem  verehrt,  deren. Könige  den  Hermes  (luibro  der  Kabireu)  verehrten.  Als 
Grössten  der  Götter  verehrten  den  Mercur  die  Gallier  (bei  Cäsar),  die  Germanen 
(hei  Tadtus),  als  Turms  (auf  etruskischen  Münzen).  Der  donnernde  Thor  (Taraiiis 
der  Gelten)  heisst  Kr  in  ftldsch weden  (nach  Nlleaon).  Mercurinn»,  Jovis 

«t'Majae  tillvizn  esse  dicunt.  ^Ex  mente  eqim  et  prudentia  uasc i tu r oratio.  quaiii- 
(.»brem  etiam  alatnm  euru  faciuut,  utpote  velocem,  nihil  enim  uratione  velocius,  lud« 
iloinerus  verba  alata  voeayit.  Kundeiu  etiam  adiuodum  adolescentem  flnguut,  quod 
oratio  non  senescat.  Vdhaec  quadratum  eundem  faciuut,  propter  veritatis  flrmi- 
tätem,  Item  anctorem  lucrt  et  mereaturae  praesidein  eundem  celebrant,  quamobrem 
sfmulacrum  ejtts  statu unt  marsopium  gestans.  Quin  etiam  Fhoenices  deos  sinn, 
flnguut  fe  re  ntes  saectilos,  quod  auruiu  sit  ioiperü  symbolum.  Graeci  nute  in  flnguut 
arma  gestautes,  quod  hotoinee  armis  subigautur  (Saidas).  Mercurius  Trismegisto* 
fuit  sapiens  Aegyptius  et  ante  Pharaouem  floruit.  Der  Kiese  Sacsanag  war  vier- 
köpflg.  Henno,  Pelasgoruui  rex,  Lemno  cessit.  Koto*,  dariuon  qul  apud  Oriuthio* 
eojitur,  foedau  MMdinU  praeses.  Von  des  Cotys  Sohn,  Knkel  des  Maries,  der 
Asien  hiess  (fac*  *Aoieat  rav  xorovg  rav  Mäviw)  war  Asien  (nach  den  Lydiern) 
benannt  (s.  Herodot).  Koivs  ln  Tbracia  rCgnavit  (JSuidas).  Die  Theilnehnier 
am  Gottesdienste  der  Korn  (Cotytto)  hiessen  ßduxai.  In  den  tatarischen  Helden- 
sageu  stellen  den  sieben  Kuda  (in's  Persische  übergegangen)  sieben  Aiua  gegen- 
über. Nishabur  ist  die  Stadt  des  Adlers  (Ntarocb),  wie  Nasr  Sohaii,  der  Adler 
des  Cauoptis.  Die  Nassara  (von  Nosra  oder  Nazareth)  oder  Christen  heisseu  aueb 
Ausar,  wie  die  Mobaiued  lielfenduu  Medinaiten.  Antarah  findet  sich  unter  den 
sieben  Dichtern  der  Moallacat,  und  der  afrikanischem  Blute  entsprungene  Held 
Antar  wird  vop  ihnen  besungrn.  Die  riesigen  Anten  waren  iu  Europa  gefürchtet, 
wie  die  teuflischeu  llaiitu  bei  deu  Malayeu,  und  die  siegreichen  Fürsten  der  Anseu 
wurden  als  Äsen  vergöttert.  Der  Kies«  Antaus  (Sohn  der  Gäa)  baute  aus  den 
Schade lu  der  Erscblageuen  seinem  Vater  Poseidon.  einen  Tempel,  und  wurde  von 
aeiueiu  Grabhügel  in  Wrst-Africa  Erde  fortgenomtneo,.  so  regnete  es,  bis  der 
Verlust  ersetzt  war.  Der  Vaudalenkönig  Anthyr,  Solu»  der  ecythischen  Amazone, 
schiffte  (nach  Alexanders  M.  Tode)  von  Kleiuasien  nach  Mecklenburg,  wo  er  sieb 
mit  der  gothiechen  Fürstin  Symbuila  (Matter  des  Aam%)  verinithlt«.  Antrimp  war 
Meergott,  der  Wenden  und  Preussen,  Auxurus  höchster  Gott  der  Volsker  (ab 
Vqjovb  der  Etrusker)  und  d ex  Titane  Auytus  Erzieher  der  Here  in  Arcadieu, 
wie  Anna  Perenn^  die  Ernährerin  dee  Jupiter.  . Die  Nataki  bildet»  lndra’s  Mof- 
staaV  Gancsa  heisst  Na*,  ab  Anführer.  Durch  die  Nak  achliessen  sich  die  Nat 
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sich  (in  Süd-Bantam)  der  Polytheismus  unter  den  io  lange  Ge- 
wänder gekleideten  Bedawis  oder  Beduinen,  indem  sie  beim 
Falle  der  westlichen  Hauptstadt  von  Padjajaram  nach  den  Wäl- 
dern entflohen  und  den  Prabn  Sedu  treu  blieben.  Die  heimath- 
losen  Orang  burong  ziehen*)  in  den  Gebirgsgegenden  Javas  um- 
her. Eine  verachtete  Kaste  ist  das  Kalang  Volk  in  Solo.  Die 
Heiden  in  einigen  Theileu  Borneos  werden  Drang  beiom  (noch 
keine  Menschen  oder  Menschen  noch  nicht)  genannt,  weil  noch 
keine  Mohamedaner.  Die  Vorfahren  der  Beduinen  (Baduwiucn) 
in  Süd-Bantam  (am  Kendong-Gebirge)  flüchteten  aus  Padjaja- 
ram,  als  dort  (1400)  der  Islam  (durch  Hassan  Udin)  eingeführt 
wurde.  Da  der  Gott  Pun  zu  hoch  ist.  um  angebetet  zu  werden, 
verehren  sic  Schirmgötter  und  -Göttineu.  Bei  dem  Feste  Kwalu 
tntug  wird  in  jedem  Dorfe  ein  Götzenbild  von  Keismehl  bc-  * 
reitet  und  in  den  W'ald  auf  eine  Matte  gesetzt.  Kleine  Stöcke 
werden  um  dasselbe  in  den  Grund  gesteckt  und  auf  der  einen 
Seite  eine  Spinne , auf  der  andeni  ein  Scorpion  zu  dessen 
Bewachung  angebunden.  Ein  Gefass  mit  Wasser  und  eins  mit 
Essig  werden  daneben  aufgehängt  und  ein  Bündel  Reisstroh  an- 
gezilndet.  Mahlzeiten  schlicssen  das  Fest.  Ziegenfleisch  ist  ver- 
boten, aber  Schweinefleisch  wird  gegessen.  Der  Reis,  welcher 
zum  Mehle  des  Idol  verwandt  wird,  ist  auf  einem  be« indem 
Felde  eultivirt.  Bet  Anklong-Musik  werden  die  alten  Legenden 
( Bantong)  gesungen.  Das  Sundaneswehe  ihrer  Sprache  ist  mit 
fremden  Worten  gemischt.  Die  Strenge  ihrer  Institutionen  hat 
die  Auswanderung  einiger  Gemeinden  zur  Folge  gehabt,  die 


an  die  Naga.  Anarus  (Nanuacus)  oder  llanoch  stieg  lebend  zum  Himmel  einpur, 
Vogel  Anka  (Jtikneh  oder  Simorg)  hauet  am  Kaf,  Aua  ist  der  Hühlentenfel  der 
Brasilier  und  durch  die  Anakri-Opfer  versöhnen  die  (’aralben  die  Artaka.  Jama 
heisst  Antakas.  Dhnrga  verkörpert  sich  als  Nanda  und  Naniias  ist  in  Anknda  die 
endlose  Schlange.  Das  Anaceum  (Herrenhaus)  bildet  in  Athen  den  Tempel  der 
Anakten  oder  Diosknren.  Des  Ancäus  Söhne  waren  Stammhelden  der  Saiuier. 
Die  Angekok  dienen  dem  Torngak.  Heliopolit»  (Tadik)  heiastOn  bei  den  Ambern. 

*)  Tb«  Baxeeghur  or  Nnta,  the  gipsies  of  Hindus  tan,  am  goverued  by  their 
Nadar  Bouthah  (sabdivided  in  seven  classes).  They  arknowledge  (iod  iu  all  Üiittga, 
«xr«pt  when  addressiiig  bim  might  interfere  in  Tansyn’s  (a  famous  luueician  at 
Akbar's  time),  wbo  ls  fheir  tutelary  dtity,  departuient.  * 
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sich  Kaluaran  nennen  (s.  Junghnhn).  In  Guinea  schuf  die 
schwarze  Riesenspinnc  (Anansie  oder  Nnnnj)  die  Menschen 
und  lehrte  ihnen  die  Künste  (nach  Römer).  Das  Volk  von 
Tnban  emi)ting  mit  Freuden  den  königlich  entstammten 
Fürsten  Raden  Tandnran  (bei  der  Gründung  Majapahits). 
Die  Kalang,  die  mit  ihren  Karren  in  Java  mnberziehen,  leiten 
sich  ans  der  Ehe  her,  die  eine  Prinzessin  von  Meudang  Kanm- 
lan  mit  einem  Häuptling  eingegangen,  der  in  einen  Hund*)  ver- 
wandelt worden,  und  verehrt  jede  Familie  einen  rothen  Hund. 
Die  Alfuren  in  Celebes  tödten  einen  Hund  vor  der  Anpflanzung 
des  Reis  (nach  Temminck).  Die  eingeborene  Bevölkerung  Ban- 
das  wurde  bei  wiederholten  Aufständen  von  den  Holländern  nach 
ihrer  Niederlassung  in  Jakatra  gröestentheils  vertilgt.  Nach  der 
Zerstörung  Majapahits  (1400  in  der  Era  Salivahana’s)  erlässt 
Pangeran  Tranggana,  Snltan  von  Detnak  oder  Bintara  (durch 
Raden  Patah  gegründet)  das  Gesetzbuch  Jaya  Langkara  (1421  >. 
Der  mit  Demak  bleibende  Osttheil  Java’s  (während  der  Westen 
1440  an  Mulana  Ibrahim  eedirt  wurde)  wurde  von  Pangeran 
Tranggana  unter  seine  sechs  Kinder  getheiit.  Von  den  Söhnen 
des  Sunang  Gnnung  Jati  (Sultan  von  Cheribon)  folgte  der 
Aelteste  in  Cheribon  (1428),  der  Zweite  in  Bantam  und  ein 
Bastard  in  Kampung  von  Jakatra  oder  Jokarta,  bis  (1619)  Ba- 
tavia gegründet  wurde.  Panambahan  herrschte  in  Mcutauk 
(Mantarem).  Auf  Kiai  Gede  Matarem,  der  die  Wälder  Mata- 
rems  besiedelt  hatte,  folgte  ( 1407)  sein  Sohn  Anghebas  Suta 
Wijaya  oder  Senapati  (f  1524),  der  den  Titel  Sultan  annahm. 
Während  Agnng,  Snltan  von  Matarem,  von  dem  Häuptlinge  von 
Samedung  zu  Hülfe  gerufen  war  (1541),  benutzten  die  llolläuder 
den  Zwist,  sich  in  Jakatra  festzusetzen. 

In  ihrem  ersten  Versuche,  die  Portugiesen  in  Bantam  zu 
verdrängen,  scheiterten  die  Holländer,  kehrten  dann  von  Madura 


*)  Die  Carier,  deren  l.and  (nach  Athenäns)  Phiinizieu  genannt  wurde,  opferten 
dem  Mars  Hunde.  Die  Mnrasn  (in  Carnata)  verehren  Kala-Ithalrawa  (der  schwarze 
Hund).  Hin  ihre  Kinder  zu  reiten,  schneiden  «ich  Mütter  (im  Tempel  m Sill, 
butta)  Finger  ab  (wie  in  Australien).  AI*  HliiUllv  Bylee  ihre  Finger  verwundete 
befestigte  das  Itint  die  Krde  der  Klninds.  z 
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(1598)  dorthin  zurück  (1602)  und  errichteten  eine  Faetorei,  tra- 
ten aber  ^bei  Unsicherheit  der  dortigen  Fehden  unter  den  Häupt- 
lingen), nachdem  Peter  Both  (1611)  in  Bantam  gelandet,  in  einen 
Vertrag  mit  dem  Fürsten  von  Jakatra,  dort  ein  Fort  zu  bauen 
(1612).  Nach  Zerstörnng  Jakatras  erbaute  Oouvemenr  Koen 
Batavia  (1619).  Der  Angriff  des  Sultan  von  Matarem  wurde 
znrückgeschlagen  und  die  Belagerung  Batavias  (1629  p.  d.)  auf- 
gehoben. Mit  dem  Susnhnnan  schlossen  die  Holländer  (1646) 
ein  Offensiv-  und  Defeusiv-Bflndniss.  Mit  Hülfe  des  Admiral  Speel- 
man  besiegte  der  Snsunan  den  rebellischen  Truna  Jaya  (1677). 
Bei  einem  späteren  Angriff  fiel  Matarem  in  die  Hände  des  Fein 
des,  und  der  Sultan  starb  auf  der  Flucht.  Nach  der  Eroberung 
Kediris  restituirten  die  Holländer  die  Krone  Majapahits  dem 
Susunau,  der  Kerta  snra  als  Hauptstadt  gründete.  Die  Cession 
Jakatras  an  die  Holländer  wurde  1678  bestätigt.  Nachdem 
Mangkarat  Mas  nach  Ceylon  deportirt  war,  Übergaben  die  Hol- 
länder die  Regalia  dem  Pakabuana.  Der  von  den  aufständi- 
schen Chinesen  (1741)  ernannte  Susunan  wurde  nach  Ceylon 
deportirt.  Der  Snsunan  verlegte  seinen  Sitz  nach  Sulu  und  ce- 
dirte  sein  Reich  auf  dem  Todtenbette  der  Holländisch-Ostindiseheu 
Compagnie  (1749),  die  den  Nachfolger  ernennen  solle.  Im  Ver- 
. trage  mit  Mangkubumi  überliessen  die  Holländer  demselben  die 
Hälfte  des  Reiches  Matararn  mit  Djodjocorta  als  Hauptstadt, 
und  bei  dem  Ende  des  zweiten  javanischen  Krieges  ( 1757)  wurde 
das  Reich  des  Mangkunogoro  theils  aus  Ländereien  des  Mang- 
kuburni  gebildet,  theils  aus  Ccssionen  des  Susunan  (in  Surakarta). 
Die  Verwaltung  Javas  ging  1798  an  die  Krone  (damals  die 
batavisehe  Republik)  über,  und  zur  Zeit  des  franzüsichen  König- 
reichs Holland  verwaltete  Major  Daendels,  bei  den  durch  die 
englischen  Flotten  unterbrochenen  Beziehungen  mit  dem  Mntter- 
lande,  die  Colonie  fast  unumschränkt.  Janssen  Süchte  sich  bei 
der  englischen  Besetzung  Batavias  vergebens  im  Innern  zu  hal- 
ten (1811),  aber  1818  erhielt  Holland  seine  Besitzungen  zurück, 
und  adoptirten  unter  einigen  Moditäcatiouen  das  indische  Ryot- 
warree-System,  da»  RafHes  an  die  Stelle  der  früheren  Monopole 
gesetzt  hatte,  bis  1830  van  der  Boseh  das  noch  jetzt  bestehende 
Cultursystem  einführte,  nachdem  der  1825  ausgebrochenc  Krieg 
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mit  Dhipo  Ncgoro  beendet  war.  Der  Sultan  von  Cbaribou  batte 
181!)  sein  Gebiet  gegen  ein  Jahresgehalt  cedirt,  so  dass  jetzt 
nur.  der  Susunan  von  Surakarta  (Solo)  und  der  Sultan  von 
Djodjokerta  lll)rig  sind  , neben  den  die  jedesmalige  Kesideut- 
schal't  bildenden  Regentschaften,  wiilirend  der  Ueneralgouvemenr 
als  Vertegen würdiger  des  Königs  in  Buiteuzorg  rcsidirt.  Unter 
den  vom  Käthe  der  Residenten  abhängigen  Adhipati  oder  Ke- 
genten stellen  die  Verbände  der  Dhcssa  als  Dhamang,  und  die 
Aufseher  oder  Mantrie.  aus  jungen  Adeligen  gebildet,  laben  den 
Holländern  einen  billigen  und  intelligenten  KeamteuHtaud  ge- 
liefert, den  Money  in  seinen  Vorzügen  mit  dem  durch  Missaeb- 
luug  einheimischer  Privilegien  im  britischen  Indien  hervor- 
gerufeuen  eontrnstirt. 

Nach  den  Traditionen  Suudas  wareu  die  Brüder  Chjjong 
Wanara  und  liaden  Tadurau  von  einem  Fürsten  Galu’s  abstaui- 
mend  und  ihr  Keieli  durch  den  Fluss  Krebes  (Chi  oder  Tzi  l’a- 
inali)  getrennt.  Wie  Panji  für  Einkörpernng  des  Vishnu,  wurde 
Heine  zweite  Gattin,  Chandra  Kirana,  als  Dcwi  Gelu,  für  eine 
Inearuation  *)  der  Sri  geuonuneu.  Nach  den  Sunda-Traditionen 
verwandelte  sieh  Chiong  Wanara  in  einen  Allen,  als  er  die  von 
Guru  Pntra  geschenkte  Jacke  aus  schwarzem  Allen  feil  auzog. 
Der  König  von  Pajajaran  (M unding  Wangi),  dessen  älteste 
Tochter  als  ehelos  nach  der  Südküste  verbannt  und  dort  als  Geist 
angerufen  wurde  (während  die  zweite  durch  weissc  Händler  von 
der  Insel  Pulu  Putri  bei  Jokatra  entführt  wurde),  setzte  seinen 
Solm  Aria  Krabangsa  zum  Rajah  von  Galu  ein  ( 117‘Jj,  während 
sein  Nachfolger  (Kaden  Tunduran)  durch  den  Bastard  Knuiak 
Wcdi  verdrängt  wurde.  Nach  den  Suuda-Traditionen  war  Sila 
Wangi  der  letzte  König  von  Pajajaran,  dessen  Anhänger  zum 
Islam  übergingen.  Die  Uedui  haben  den  alten  Glauben  bewahrt. 
Die  Sundauescn  sprechen  eineu  Dialekt,  der  vou  dem  der  Ja- 


«i  % 

*)  „Tsehingiskhan’s  Vater  wird  (hei  Sanaug  Ssetzen)  mit  den)  posthumen 
Namen  Ohormnsda  adffeefllbrt  und  Sendet  seinem  Sohne  h eiliges  Wasser  (arsrhijan) 
vom  lliiumel.  Htntnal  nimm!  Torliintfle  selber  di«  Gestalt  de»  fhnrmnada 
an.  vnd  seiner  Gemahlin  Ohulan  winl  daa  JCpithet  eine»  ühahil*lia»  (die  Kin- 
Helsehnng  eines  höheren  Wesens)  heikel  eg«.“  . . ^ . f . . 
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vanescn  abweieht,  bei  der  Mischung  dieser  mit  Hindus.  Längs 
der  Küste  leben  Malayen.  Der  l'luss  des  Verbotes  (Tji  Pamali) 
trennte  beim  Bruderstreit  (in  Majapahit  und  Pad jad  jaran ) Wong 
Java  und  Djalina  Sunda  (Bumi),  während  die  Sprachgrenze  sich 
beim  Flusse  Losari  tiudet.  Die  Haupthiifen  des  Königreichs 
Sunda  sind  Hanta,  Ache,  Chacatara  oder  Caravao,  wohin  jähr- 
lich (um  Pfeffer  zu  ladeu)  Chienhec  (Cochiuchina)  zugehörige 
Somnias  oder  Schiffe  aus  den  Seeprovinzen  Chinas  kommen  (De 
Conto).  Die  Bewohner  von  Daro  (iu  Sunda)  werden  von  de 
Couto  als  eifrige  Anhänger  ihres  Götzendienstes  beschrieben, 
die  grossen  Hass  gegen  die  Mohamedaner  hegten,  besonders  seit 
sie  durch  Sangue  Piti  Duma  besiegt  seien.  Pinto  begleitete  den 
Feldzug  des  Fürsten  von  Damak  gegen  das  heidnische  Pasurn- 
han.  Prabn-Seda,  der  Hindukönig  von  Pajajaran  (in  Sunda) 
erbat  portugiesische  Hülfe  gegen  den  König  von  Bantam  ( 1 528 ). 
Die  von  ihrer  Fürstin  in  Waffcurüstiing  geführten  Trappen  Javas 
eroberten  (1828)  Giri. 

Den  Ardjahs  oder  alten  Steinfiguren,  sowie  den  heiligen 
Bäumen  bringen  die  Sundanesen  Reis  und  Früchte  dar,  die  Chi- 
nesen Schinne  und  Räucherkerzen.  Die  Sundanesen  ziehen  sich 
manchmal  nach  künstlichenBerggrotten  zurück,  um  dort  fastend 
die  Rcligionspflichtcn  zu  üben.  Die  Berggipfel  Javas  und  Siimlas 
zeigen  oft  auf  ihren  höchsten  Spiten  terrassirte  Erdwerke,  die 
nuten  mit  cyclopischen  Wällen  umgeben  sind  uud  oben  eine  Aus- 
höhlung einschliessen.  Die  alten  Steine  auf  den  Bergspitzen 
werden,  als  Gräber  Buddlia’s,  zu  den  Alterthümern  gerechnet, 
als  Artja  in  Sunda  oder  Redja  in  Java.  An  den  Godang  ge- 
nannten Plätzen  in  Java  haben  früher  Fromme  geweilt  (baga- 
wan  j.  Unter  den  im  Hottentottenlande  zerstreuten  Gräbern  soll 
ein  vielmals  Wiederaufcrstandener  begraben  liegen,  wie  verschie- 
dene Gräber  von  Zeus  gezeigt  wurden.  Den  Ghou  Damop,  die 
vom  Pavian  stammen,  gilt  Hadschi  Aybib  als  Urgrossvater  (s. 
Galton).  Die  Unterthanen  Quitevc’s,  über  die  Mocaranga  herr- 
sehend, behaupten,  Affen  seien  in  früherer  Zeit  Männer  und 
Weiber  gewesen,  und  nennen  sie  alte  Leute*  (Dos  Santos).  Ein 
Nat  (Mau-Kat)  ging  bei  Absterben  iu  deu  Leib  einer  Aeffiu 
Uber  uud  liest)  sieh  als  der  von  der  Stimme  Haiion  genannte 
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Affe  Hanuman  gebären.  Die  Sundanesen  beobaeliten  gewisse 
Oebräncbc,  die  sie  Knhajutan  oder  Bujntan  (von  den  Almen  her) 

nennen , und  die  ihnen  gewisse  Dinge  zn  essen  oder  zu  tragen 
verbieten  ( Wilsen).  Die  Speiseverbote  (Evainba)  der  Daniara 
sind  naeh  der  Abstammung  (von  Sonne,  Regen  n.  s.  w.)  bedingt. 
Um  die  Berggipfel  Snndns  fliegt,  in  Wolken  geidtllt,  Kiula 
Sembroni  (als  tatarischer  Tengri  o<ler  polvnesiseher  Ranga  in 
kndai). 

An  den  höchsten  Felsen  der  Sttdktiste  Javas,  wo  die  ess- 
baren Vogelnester  gesammelt  werden , steht  unter  einer  von 
Priestern  aufgerichteten  Bedachung  das  Bett  der  Naik  Kednl, 
der  Herrin  des  Südens,  und  nur  wenn  sie  sich  niedergelegt  hat, 
dürfen  die  von  Surakarta  hergesandten  und  schon  durch  einen 
Cyclus  von  Ceremonicn  geweihten  Sammler  sich  hinablassen,  um 
die  Nester  abzu nehmen.  Wenn  zwei  Berge  nahe  zusammen 

stehen,  nennen  die  Juvanen  den  einen  laki-laki  ( männlich),  den 
andern  pramoear  (weiblich)  im  Malayischen.  Der  Salahberg 
in  Buitenzorg  liebt  den  Sedeh.  Nach  der  alten  Tradition 
lebte  früher  auf  jeder  Bergspitze*)  Javas  ein  Einsiedler  oder 


*)  There  is  liardlv  a mouutain  top  in  Snnda , that  does  not  contain  its 
PaUpaau  or  Pamujihan.  nieaning  (as  Wurde  of  Hindn-origine)  a place  of  penance 
and  a place  of  adoration.  Kough  unhewn  river-stones,  ealled  Ralai  (like  the 
Malay  of  the  Tonga-isJand»  or  the  Morai  of  Tahiti)  are  dispuaed  there,  ••  if 
covering  a grave.  The  (mahnmedan)  people  call  them  $asaknla  Alani  Riida 
t vestiges  of  Buddhist  timea).  People,  posaeased  witli  Kasaktan  (stiperualural 
powern}  assnine  there  their  palpable  forma  (Ngahiang)  and  other  of  these  Ralai 
are  ronsecrated  ae  being  the  place  of  the  transflguratlon  of  certain  great  progeni* 
tors  (Lnlnhur)  of  the  different  tribes  of  the  ronntry.  The  people  in  tuatiy  parta 
are  desccnded  front  a Luluhur,  wliose  Tangtu  (flxed  abode)  is  on  some  neigh- 
Umring  sumtnit,  where  mysterious  vestiges  (Kabuyptan)  are  to  be  found  (Kigg). 
The  sumntit  of  the  rock*  on  the  deo-panee  (divine  well)  near  the  Brahmaputra  or 
Rantea  is  ealled  Deo-bari  (dwelling  of  the  deity).  The  Arfians  ln  Cottayam  (who 
are  ealled  I.orda  of  the  Hills  by  the  neighbouriug  tribes)  wnrahip  the  spirits  of 
their  anrestors  and  certain  local  deines,  snppoaed  to  reside  in  most  of  the 
high  peak»  aud  rugged  rorks.  Die  Veddabs  finden  Gott  (deyatb)  in  Felsen, 
Termitenhügeln  und  Räumen.  The  Khond*  (in  Orissa)  worship  the  suti  and  numn. 
the  ffpirits  of  hllls  of  stoue»  and  forest»  (Mc’Pliorson).  The  Puttawa»  (In  £utt*rk) 
worship  tiameleas  spirits,  wtifeh  they  helleve  to  inliabit  the  wood»  and  RMuntalos 
Santneiv.  The  Meekir»  (In  Northern  <Mtar)  wufahip  tkr  Min  aud  n.oon . and 


Digiti 


Rergepitr.cn. 


m 


Tapa.*)  Ceylon  heisst  Tapobrane,  als  Wald  ( vana ) der  Bllsser 
(tapa ).  Der  Berg  Ounung  Prahn  (in  Java  ) wurde  als  Sitz  Arjnna's, 

Bhima’s  und  anderer  Helden  betrachtet.  Die  Bhils  verehren 
(neben  ihrem  Helden  Kunda  Kana)  die  Rawet  oder  Kitter  als 
Hügelgötter.  Die  Mishrnis  halten  den  Kegelberg  Regam  für 
den  Sitz  eines  bösen  Wesens  (Wileox).  Die  Waralis  in  Konkan 
verehren  Wagbia,  als  einen  mit  rotlier  Pari«  beschmierten  Stein, 
um  gegen  Tiger  geschützt  zu  sein.  Im  Felsen  von  Thioman 
deuten  die  Malayeu  die  Figur  eines  Drachen  heraus.  Das  höchste 
Wesen  (Nyabatta  oder  Dewa)  wird  bei  den  Dayak  von  jedem 
Stamme  auf  einer  Bergspitze  verehrt.  Das  Blut  des  in  Singapur 
(weil  er  die  Frauen  des  Rajah  angeblickt)  getödteten  Jun  Jana 
Khateb  wurde  in  Steine  verwandelt,  als  es  ein  Knchenbticker 
bedeckt  hatte.  In  den  Tcmpelhttttcn  der  Cadar  stellen  rohe 
Steine  den  Gott  Mudivirum  vor  mit  den  weiblichen  Gottheiten 
Pay-cotu-Ummum  und  Kali-L’mmum  (s.  Buohanan).  Die  Vav- 
tuvan  stellen  ihre  Göttin  Nedamaly  Bhagawati  als  Stein  in  eine 
Hütte  aus  Kokosuussbliitter.  Der  von  den  Cnrumbal  verehrte 
Hügelgott  Malaya-Devam  wird  durch  einen  zwischen  Kiesel  ge- 
setzten Stein  dargestellt.  Die  Shanar  stellen  ihre  Kastengottheiteil, 
als  Mnndien  (männlich)  und  Bagawuthie  (weiblich)  durch  zwei 
Steine  dar,  denen  ein  Kair  als  Pnjari  administrirt.  Die  Niadis 


large  roek»  and  tree»  1«  the  forest,  «hieb  tbey  ronsider  the  ablding  places  nt 
tmknown  and  in  visible  dellles.  Der  wilde  Staun»  der  Kois  in  der  Umgebung 
Rllora'a  läset  seine  Stammmutter  mit  Bimtduh,  Bruder  de«  Dharma.Bajah  (wie  die 
Kacclurdes  getSdtrtrn  Hirimb*  Srliwester  mit  BhlnO  vermählt  sein  Tliey  worsbip 
the  »pirit»  nt  the  mountaius,  cailing  them«rlves  Dorslö  (lnrds)  and  their  weinen 
Dorssanshi  (ladies).  ln  Ked»  (iu  Java)  for  interoient  sre  elrcted  etninrures,  on 
whlrb  the  Camboja  tree  grows  luxnriautly.  Die  Khyen  begraben  auf  Ihren  heiligen 
Bergen,  and  ähnlich  die  Karra.  Die  Altäre  fÄr  Opfer  werden  auf  den  virr 
heiligen  Bergen  von  Ankova  (in  Madagaskar)  errichtet.  Der  Himmel  Rehntu 
noanoa  In  den  unteren  Inseln  der  Gesellschaftsgruppe  wird  auf  dem  Berge  Tama* 
hani  unsuna  liegend  gedacht. 

*)  The  mount  Palakir,  (the  hlghest  in  the  country  of  the  Battas)  ts  an  ebjeet 
uf  eaueratien  from  s roncrptlon  the  natives  have,  that  it  is  the  chief  rrsidenee 
uf  evil  «pirits  and  a senree  »f  nlillty,  beeanae  tliey  are  supplied  fr.un  il  (thrvugh 
Tobbab)  wKh  rbntiatn  *o  rat  wilb  the  Stri-lelf  |i(.  surfare  bring  wuervil  with 
corkle-shells). 
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opfern  der  Göttin  Maladciva  Hühner.  Obwohl  meist  Mohamedaner, 

lassen  die  Malaycn  an  der  Küste  Sumatras  doch  die  Dewas  ge- 
nannten Gottheiten  den  Vuicau  Gunung  Dempo  bewohnen  und 
unterscheiden  von  diesen  guten  Geistern  die  bösen,  aU  Jin, 
zugleich  die  Mauen  der  Ahnen  verehrend.  Die  A sagas  oder 
Wiiselier  verehren  Bhunia.  Devaru  als  Stein  und  opfern  dem 
Wasserdampf  (Ubbay).  Die  Bauaspati  sind  Hauntgeister,  *)  die 
Nachts  uinherwuudern,  Schaden  zu  thun.  Die  bösen  Geister  der 
llarkasahan  seliwcljeu  in  der  Luft.  Die  Duunnit  genannten  Ge- 
nien schützen  Hiiuser  und  Dörfer.  Die  am  Ufer  der  Bäche  wei- 
lenden Prayangan  sind  weibliche  Genien  bezaubernder  Schönheit, 
die  iu  Wahnsinn  stürzen.  Die  als  Biiifel  erscheinenden  Kubo 
Kamale  schützen  Räuber  und  Diebe.  Die  boshaften  Wcwe  sind 
Riesinnen , die  Kinder  entführen.  Die  Dadungawu  schützen  die 
wilden  Thicre  des  Waldes  uud  helfen  auch  den  Jägern  (s.  Craw- 
furd),  wie  Taipio  bei  den  Finnen.  Höher  als  die  Dewata  (atua 
oder  t’eatnha  in  Tahiti)  stehen  die  Buddhon.  An  der  Küste  Coro- 
mandcl  steht  der  Gott  Pourcha-Megura  den  Gehölzen  vor.  Nach 
dem  Begräbnisse  pflanzen  die  Bewohner  der  Tenggerberge  einen 
Pfeiler  auf  die  Brust,  einen  andern  auf  den  Bauch,  und  hängen 
ein  hohles  Bambus  auf,  das  mit  Wasser  gefüllt  uud  täglich  auf- 
gegossen wird,  mit  hingesetzten  Speisen  daneben.  Am  siebenten 
Tage  wird  eine  mit  Blumen  geschmückte  Blätterfigur  in  mensch- 
licher Form  vor  ein  Weihrauch-Becken  gestellt,  und  nachdem 
der  Dukan  oder  Priester  seine  Anrufungen  (Hong,  Keudaga 
Drama  etc.)  gesprochen  hat,  werden  die  Kleider  des  Verstorbenen 
vertheilt.  Daun  tindeu  keine  weiteren  Feierlichkeiten  statt,  bis 
znm  Ablauf  von  1000  Tagen.  Steht  der  Verstorbene  dann  noch 
im  guten  Andenken,  so  werden  die  Festlichkeiten  wiederholt 

1*1  1 ’ > » J • * \ f r‘  • * • . I,  > » < J ^ ' 

*)  The  tree  of  ttie  apirit  (ojal)i  tiuburrahtirrrü  at  Hort  Kaoington  is  a kind 
of  Ficus  iodica.  Nach  Jakut  hingen  die  Araber  gewöhnlich  ihre  Waffen  an  den 
heiligen  Baum  de*  Anvat.  When  a quarrel  arises  between  two  Garrow*,  the 
weaker  party  Oie*  tu  a dietant  hUl,  but  both  partie*  imntediuiely  plant  a tree 
bearing  the  »otir  fruit  rliatakor  and  tnako  a solemn  vov,  that  they  will  avail 
thein*elvea  of  tlie  flr»t  npportiinity  eating  their  ad  versah«*  head  witli  the  Juice 
of  its  fruit  (aftar  gevrratioiis  perhaps  the,  fein I «lesreitdiujr  a*  an  heirloom  to  the 
chlldreti).  - . • r 
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(sonst  nimmt  man  weiter  keinen  Bezug  auf  ihn)  „and  havingthus 
obtained  what  the  RomanR  would  call  his  justa,  he  i*  allowed 
to  be  forgotten“  (Raffle*).  Die  ikarisebe  Artemis  war  dnreh 
ein  nrtbehobeltes  Holz  (lignuni  indolatum),  die  samisehe  Hera 
dnreh  ein  Brett  ( onvu ;),  die  Athene  zn  Lindosdnrcli  einen  glatten 
Balken  (Afiov  iÄoi;)  reprüsentirt.  Als  Satia  Wati  die  Leiche  ihres 
Gatten  Salia  auf  dem  Schlaehtfelde  findet,  ersticht  sie  sich  neben 
ihm,  damit  er  sic  über  die  Brücke  des  Ugalagit-Steines  tragen 
möge,  die  sie  allein  zu  passiren  nicht  wagen  würde.  Ihr  in  den 
Wolken  anlangender  Geist  findet  dort,  von  Widadaris,  Panditas 
und  Dewas  umgeben,  Salia,  der  ungeduldig  ihrer  harret  und  sie 
in  seinen  Armen  zu  der  Seidenstadt  de«  Himmels  fuhrt.  Als 
die  verbannten  Pandawa  bei  dem  Rajah  Virata  in  Dienst  traten, 
hingen  sie  neben  ihre  Watten  einen  Leichnam,  als  den  ihrer 
Mutter  auf,  und  Niemand  wagte  sich  der  Stelle  zu  nähern , die 
die  todte  Mutter  der  Fremden  durch  ihren  Geist  schützte  (nach 
dem  Mahabharata).  Draupadi  will  unsichtbar  durch  fünf  Gan- 
dharvas  (die  Auffassung  der  Bergstämme  aus  Kandahar  als  Dä- 
mone)  gegen  Beleidigungen  geschützt  sein,  und  Bhima  (der  Ki- 
chaka’s  Leib  in  eine  formlose  Masse  zusammengcballt)  schreckt 
als  solcher,  mit  herabhängendem  Haar  und  einem  Baum  als  Keule 
auf  dem  Rücken,  noch  jetzt  von  den  Östlichen  Bergvölkern  ver- 
ehrt, wie  Herkules  (zu  Megasthenes’  Zeit)  m Indien.  Der  in 
Rama’s  Bekämpfung  der  südlichen  Wilden  oder  Rakshaka,  die 
die  Einsiedler  beunruhigen,  erschlagene  Ghaudarva  wünscht  be- 
erdigt zu  werden.  Auch  die  Dasyus  heissen  Purushada  (Men- 
schenessqr),  und  in  Afrika  werden  die  Buschlente  gefürchtet. 
Bei  den  Hottentotten  gehen  die  Dämonc  leiblich  um.  In  Gor- 
rttekpur,  nördlich  von  Benares,  setzen  sieh  die  Sokha,  die  auch 
am  Sthan  (dem  Platz  der  Gramdevata)  oder  Dihugar  admini- 
striren,  Montags  unter  einen  Baum,  um  zu  orakeln,*)  als  Reste 


*)  The  llindn-Shastra  sanctions  the  resort  to  VirodWn-bhakt!  or  the  wojship 
of  Opposition  (iu  allowing  an  abutdre  treatment  of  gods.  Für  einen  Uebelthäter 
ist  Aram  (Dharma  Devata)  der  Todesgott  (nach  Parituelalakar).  Dhamia  (die 
göttliche  Gerechtigkeit)  erscheint  dem  .Hftnder  als  Yaina  oder  Dharmaraja-  Vayu 
(wind)  is  Ugra  (the  flerce  god).  In  Dunkelheit  wird  tob*  Magit*  das'  Omotni  he 
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einer  allen  Priesterschaft,  die  (nach  Buchanan)  unter  Gnro  ge- 
nannten Häuptern  stand,  die  zu  verehrenden  Dämonen  den  Cha- 
mar  (nnd  Dosad)  oder  die  Götter  den  Brahmancn  (Atitlii)  be- 
stimmend. In  Rnngpur  int  die  Sectc  der  öokto  zahlreich.  Die 
Zeitrechnung  beginnt  mit  77  p.  d. , als  der  Kra  Öokadityo  oder 
Sok.  Die  Sok-po  (Hör)  nomadisiren  in  Tibet.  Sang  Prabu  Sana 
Alem  verbot  die  Zauberei  auf  Java. 

Dio  Javanesen  leiten  nach  Uaffles)  alle  vormohamedanischen 
Alterthümcr  von  den  Wong  Knna,  Kapir  oder  Buda  (altes  heid- 
nisches Volk)  ab.  Nach  Crawfnrd  heisst  Buddha  alt,-  über  die 
Zeiten  der  Einführung  des  Islam  hiuansgehend , und  heidnisch, 
in  Bezug  auf  Heligionsbcgrifie.  Die  Javanesen  bezeichnen  die 
Figuren  des  allen  Glaubens  als  Reeha,  und  die  Bilder  in  Boro 
( Boedocr)  Budor  (Viele  Buddhas  oder  Boro)'  als  Kake  (alte)  Bima 
(Schrecken)  und  bringen  ihnen  Opfer.  Der  Tempel  von  Brani- 
hanam  wird  dem  Könige  Baka  oder  Boko  zugeschrieben.  Ba- 
dong,  König  von  Brambanan  (nnd  Moendut)  versprach  seine 
Tochter  Lara  Tjonkrong  dem  Sohne  des  Königs  von  Boro  Bu- 
dor*) unter  der  Bedingung,  ein  prachtvolles  Gebende  zu  er- 

reitet  (nach  PliituTr.h).  Die  Seele  de»  durch  Wein  im  Tempel  eingeschläfertei! 
Ardai-Viraf  beuchte  drn  Himmel,  am  Kunde  der  niazday  azoischen  Helikon  za 
bringen.  deren  Beweise  unter  der  Eroberung  Alexander'»  zerstört  waren.  Der 
Brahmaiie  TschengrenghaLschak  wurde  durch  Zoroaster  bekehrt.  Selon  les  Chinoia 
le  Systeme  mongol  est  uue  modifleation  du  brahmatiique  Kialou  (Wylie).  Zu 
Alexander'«  Zeit  wurden  die  Todten  iu  Taxila  den  Geiern  vorgeworfen.  Na«h 
Porphyriu*  wurden  in  den  Mysterien  de»  Mithra»  von  der  Häufigkeit  de»  I.öwen- 
Syuibols  die  Prie»ter  Leone»,  die  Priesterinneti  Leaenae  genannt,  und  da  die  Krälie 
der  Sonne  heilig  war.  ao  bezeichnete  man  die  Mysterien  als  Coracica  oder  Utero- 
coracica  und  die  Priester  als  Hierororace«.  Das  in  Alexandrien  (nach  Van&leb) 
als  Sacrament  geweihte  Oel  (Myron)  entspricht  in  der  Zusammensetzung  dem 
(nach  Plutarch)  von  den  heidnischen  Aegyptern  gebrauchten  Kyphi  (s.  La  Cr«»ze). 
Die  alt  indische  Formel  der  elensinisrhen  Geheimnisse  Koy$op*tt*  ist  »n  der 
Liturgie  der  Parsen  durch  Jaschtubehest  ersetzt,  ans  Kaaibachah  z.u»auimenge- 
zogen,  was  einen  »eines  Wunsches  (Kam)  theilhaftig  Gewordenen  bedeutet  (».Ham- 
mer). famoser  war  Bruder  d * Jan. 

*)  The  birmese  Pagode  of  Mengoon  consist*  (in  its  baeernent)  of  seven  C4»n- 
centric  circular  (errate»  rising  above  and  within  each  other  (like  tbe  wall»  of 
Kcbatana),  resaembliug  the  pyramidal  temple  of.  lioro  Budor  ln  Java  (».  Yale). 
Büro  Budor  steigt  io  ü Terrassen  auf.  Der  Tempel  der  Traje»triuse  beim  Kloster 


Bon»  llwlor 


14.H 


richten.  Als  indes«  der  Tenpc)  von  Büro  Bndor  fertig  war, 
beklagte  sich  die  Prinzessin,  dass  die  Bilder  von  Stein*)  seien 
und  nie  lebendig  werden  würden.  Die  Tochter  Dewa  Kiisunia’s 
war  mit  einer  Concubine  gezeugt,  die  unwissentlich  seine  eigene 
Tochter  war,  da  sic  ihm  als  Kind  geraubt  und  später  verkauft 
war.  Zur  bühne  legte  ihm  der  Priester  die  Busse  auf,  in  zehn 
Tagen  einen  Tempel  mit  llMXJ  Statuen  zu  erbauen,  und  als  'Jf)7 
vollendet  waren , wurde  er  selbst  mit  Frau  und  Kind  in  Stein 
verwandelt,  um  die  Zahl  vollzuinachen.  Unglück  droht  dem,  der 
die  Huiuen  von  Penwadadon  besucht,  und  die  Javaneu  prophe- 
zeiten Raffles,  dass  er  in  Jahresfrist  sein  Gouvernement  verlieren 
würde,  wie  es  auch  geschah. 

Die  Mittelfigur  auf  biwa’s  Wagen  in  den  Seulpturen  von 
Boro-Budor  trägt  die  Hörner  des  Halbmondes,  ln  der  Insel 
St.  Maria  hat  der  König  Höruci  **)  auf  dem  Kopf,  welche  ihm 
gar  stark  und  fest  angemacht  sind  (llulsius)  1 595.  ln  der  dio- 
nysischen Beziehung  zum  Monde  erscheint  Dhulkarnaim  gehörnt 
Die  Stelle,  wo  die  Gräber  der  Paudawa  und  Arjunas  auf  (In- 
nung Prahn  mit  Tempeln  überbaut  waren,  wurde  Rah  tawu  ge- 
nannt, weil  bei  der  Geburt  l’ula  Sawa’s  »eine  Mutter  in  der 


Jaitavana  in  Sravasti  war  m sieben  Stockwerken  gebaut,  turn  Andenken  au  Sakja- 
sinha's  Aufenthalt  in  ihrem  Himmel,  wo  er  dioeu  Hottern  predigte  (nach  Fabian). 
Pas  siebente  Stockwerk  der  mohantedanischen  Himmel  heisst  Firdans  oder  Paradies. 
Jeder  Burger  des  uiohamedanisrhen  Himmels  bewohnt  einen  Mallyei  oder  Palast 
(Yiniati  der  Buddhisten). 

*)  The  stone,  called  Chaini,  Is  soft  and  easily  tut,  when  taken  out  of  the 
quarry,  but  afterwards  becomes  hard,  by  expusnre  to  air.  Die  Batvlen  hiesseu 
Abadir  (höhere  Väter)  in  Syrien.  The  sandstone-pillars  al  Dheemalpoor  in 
Assam,  bullt  by  Rajah  Chukurdoz  (f  H5B3)  appear  to  have  been  ntäde  011  the 
spot  front  some  composition  of  sand  and  other  ingredients  (Butler). 

**)  Duriug  the  Han-dynasty  there  was  a man  seen  in  the  midst  of  the  sea, 
w ho  had  two  horns,  a face  like  a gern  and  a Aowiug  heard.  Hin  loins  were 
eucireled  with  the  Jeaves  of  the  tree  and  ho  reolined  an  a loins  leaf.  ln  bia 
band  he  held  a book  and  he  floated  up  the  EasfcSee.  Suddenly  he  disappeared 
lu  a fog  (M’Clatchie).  Die  Aquamboer  erzählten  den  Akunisteu,  dass  die 
Europäer,  die  Seethiere  seien,  ihre  Waaren  vou  den  Meergöttem  kauften  (Römer). 
Pigafetta  sah  die,  opfernde  Priesterin  ihr  Tuch  in  zwei  Hörneru  um  den  Kopf 
winden.  „ , . . . _ .... 
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Niederkunft  starb,  und  ein  Dewa  herahkam,  das  Kind  in  Empfang 
*u  nehmen.  Das  GebÄnde  in  Kali  Sari  soll  die  Residenz  des 
Hindn-Rn  jah  von  Java  gewesen  sein , und  in  dem  Tempel  zn 
Kali  Heniug  habe  er  seine  Gottcsverchrnng  dargcbraeht,  wobei 
die  nach  Süden  gelegene  Halle  zur  Erholung  und  als  Empfangs- 
zimmer gedient  halie.  Die  fremden  Architekten,  die  Singhama 
Najadu  ans  dem  Stamme  der  Gotirwnm  herbeigCrufen , Hessen 
den  Tempel  von  Mahamalaipura  unvollendet.  Die  Tempel  bei 
Kinharostika  (in  Kashmif)  wurden  dnrch  König  Ranaditja  (f»0O 
bis  b14  p.  d.)  erbaut.  Dassarata  (Enkel  Asoka’s)  Hess  dieMileh- 
müdehengrotte  in  Behar  aushanen  (nach  Fergnsson).  Indra- 
d.vumna  baute  f X II.  Jahrb(lt.  p.  d.)  die  Indra  Subha  in  den 
Htthlentempeln  Elloras.  Für  die  Älteste  Gruppe  der  Felsen- 
tempel*) betraehtet  Fergnsson  die  bei  Rajagriha  ln  Behar  (200 
a.  d.).  Die  Höhle,  worin  der  von  Lakshamana  besuchte  Affcn- 
ktinig  Sngriva  residirt,  ist  (im  Ramayanai  mit  Gürten,  Palästen, 
Tempeln,  Seen,  Gebüschen  u.  s.  w.  gefüllt.  Die  Felsentempel 
bei  Nasika  werden  durch  Ptolemäos  erwähnt.  Der  Ban  der 
Felsentempel  von  Ellora  winl  dem  alten  Könige  EI  (Aila)  zn- 
gesehrieben.  Im  südlichen  und  westlichen  Borneo  finden  sieb 
Ucberbleibsel  von  Hindu-Tempeln  mit  den  Bildern  von  Ganesa  •*) 
und  Nandi,  durch  die  Javanesen  gebaut.  Im  Districte  Waghu 
und  anderen  Theilen  des  Innern  Borneos  finden  sich  indische 
Tempel  mit  den  cmblematischen  Figuren  des  Hinduismus  (Dal- 
ton).  Die  Steinschriften  von  Mcnangkabow  (auf  Sumatra)  er- 
wähnen des  Stierfahnenträgers  (Rishabhadja).  Am  Flusse  Bat- 
tnbara  in  Sumatra  findet  sich  ein  mit  hohem  Pfeiler  in  einer 
Ecke  liosetztes  Ziegelgebäude  viereckiger  Form,  das  menschliche 
Bilder  im  Relief. an  die  Wände  sculptirt  zeigt,  in  der  Form 

*)  Mit  der  KttrwHiidf rnn*  der  Pstseiden  (der  Pereer  oder  Parther)  nach 
(rrierhenland  fehl  der'  prl»»rieelie  Baust  yl  der  Massen  Io  den  liellsutselren  der 
Kreihii  i n n a Ober,  dessen  ältestes  Beispiel  das  ’Schlos«  hei  Myeeuae  ist  and  der 
Tempel  der  Athene  Fidles,  sovri«  der  der  Here.  ' • 

**)  (iaiwss  1s  now  ralled  Oadjah  Modo  (or  Oono)  In  the  Javanese  puppet- 
iIhiw  (BrunirtuindV  Als  Phra-Pliutfhs-Kinet  oder  Phra-Kinal  entspricht  (ianesa 
(>ei  den  Siamesen  dem  jsratlisrlien  Kaoeksputra. 
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chinesischer  Jökscs  (Marsden).  Hindu- Alterthlimer  finden  sich 
i»ei  Pager  Ruyoug,  der  alten  Hauptstadt  Menangkabaus,  nnd 
Käwi-Insehriften  bei  Surnasa:  Low  fand  die  Ueberreste  von 
Tempeln  und  Pali-Inschriften  ln  den  Wäldern  von  Qnedah.  Die 
verfallenen  Tempel  (mit  Inschriften)  bei  Trang  (in  Ligor)  waren 
durch  die  Thay-jay  gegründet.  In  der  Nähe  der  Carimon-Inseln 
findet  sich  in  der  See  ein  Stein  mit  indischen  Inschriften.  Auf 
Celel>es  werden  Spuren  von  Hindu-Tempeln  angetroffen.  Era- 
taeos,  Hero,  Eponymus  werden  von  Pseudo-Kallisthenes  als  die 
vor/.liglichsten  Bauklinstler*)  des  Alexander  M.  erwähnt.  Die 
Monnmente  in  sieben  Terrassen  mit  Altären,  Statuen  und  In- 
schriften werden  von  den  Javanesen  Jedde  oder.  Bunten  Jeddo 
genannt.  In  den  Rniucn  von  Suku  (auf  dem  Gebirge  Lanu) 
werden  Lingain  gefunden.  Das  labyrinthische  Sungi  Sagi  bei 
Chcribon  zeigt  chinesischen  Styl.  Mit  den  Bildern  Buddhas  zu- 
sammen sali  Fabian  in  Kliotan  die  bralunanischen  Götter  Indra 
und  Brahma,  die  Lha  der  Tibeter  und  Tenggri  der  Mongolen. 
Die  schismatisehen  Könige  Malabars  führten  die  Verehrung 
Yislmu’s  uudSiwa’s  in  den  Tempeln**)  Buddha’s  ein.  In  der  In- 


*)  In  principali  vero  aula  (regte  Javae)  est  plenarie  expressn  Dani  Ducts 
Ogerl  historia,  a nativitate  ipsins,  cum  tempore  CaroH  Magni  ips«  Ogerua  con- 
quisivit  Christianitati  omnes  partes  a Jerosylimo  usque  ad  arbores  Solls  et  Lunae 
(Mandeville).  Pro  certas  historia»  habetur,  diicem  Danornm  Ogrutri  conquisivistw* 
has  terra»  (regiuim  Mabron  cum  templo  corporis  beatissimi  Thomne  Apostolte 
in  civitate  Calamiae).  ln  der  Kartesage  können  die  einfalienden  Mohamedaner 
nur  durch  Besiegung  de»  gefangenen  Ogier  bekämpft  werden.  Priester  Johann 
war  der  Sohu  von  Gerdeboies,  König  von  Friesiaud,  der  den  Titel  wegen  seiner 
Frömfnigkeit  hatte  und  das  Land  tn  Indien  von  „Ogier  le  Dane“  empfing.  The 
pAgodas  and  temples  (in  Ceylon)  are  mostly  öf  rare  and  exquisite  work,  bullt  of 
hewn  stone,  engravefi  with  image»  and  flgnres,  but  by  whom  and  wben  is  not 
known,  the  inhabitants  themseives  belng  ignorant  thorein,  but  they  must  have 
beeil  bailt  by  far  moTe  ingeriious  artifleers,  thän  the  Ceylonese,  that  are  now  in 
the  laud  (Knox)  1639.  Neben  anderen  massiven  Bauwerken  wird  eine  grosse 
Steinbrficke  in  'Absuta  Dhapura  beschriel>en.  Tn  Nachahmung  der  frühesten  Er- 
findungen nnd  der  in  Holz  ausgeführten  Werke,  nahmen  die  Alten  (indem  sie 
ihre  Gebäude  aus  Stein  nnd  Marmör  auffiihrten)  die  dort  existirenden  Formen 
an  (nach  VKruvins). 

**)  Several  of  the  Kashmirlan  form»  and  many  of  tlie  detail»  were  borrowed 
£rom  the  temples  of  the  Kabulian  Grades,  while  ‘the  arrangement  of  their  Interior 
Reise  V.  * 10 
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schritt  des  Aditjadbarma , der  Uber  Java  und  einen  Tbeil  Su- 
matras herrschte,  heisst  Buddha  (0f>6  p.  d.)  Jina  Svajaui- 
bhuva  (Adi-Buddha)  und  Amarärja  (das  unsterbliche  Vorbild  der 
Arja).  Nachdem  Siwa  (in  Nepaul)  das  Geheimnis«  der  Joga 
von  Adibuddha  erfahren,  tbeilte  er  es  seiner  Gemahlin  mit.  In 
den  Tempelbauten  von  Büro  Bodor  (1(148)  und  ßrambanan*) 
(12(16)  linden  sich  Darstellungen  der  iseit  dem  X.  Jahrhdt.)  ein- 
gefllhrteu  Dhjäui-Bodhisattwa.  Die  sitzende  Statue  des  Bodhisattwa 
Manjusri  (ein  Schwert  lialteud)  wurde  von  dem  Oberköuig  des 
Geschlechts  der  Arja  (1285)  in  Jinalaga  aufgestellt,  ln  den 
javanischen  Inschriften  (IX.  Jahrhdt. ) waren  den  Dhyäni-Buddbus 
(Amitabha,  Axobhya,  Katna  prabhu  und  Amoghapasa  oder 
Auiogasiddha)  ihre Sakti  **)  zugefUgt,  als  Panduravasini,  Lokaui, 


and  relative  proporlious  of  the  different  parts  were  of  Hindu  ortgiu  (s.  Ounning- 
ham).  The  Vimaoa  with  its  mautapa  and  iatervening  antarala  form  proper  ly 
speaking  the  temple  (in  India).  The  Ylinana  ooiitains  the  Oarbha  (Jriha  (womb 
of  the  house)  with  the  iuiages,  surrouuded  by  the  oniament  Amla-sila  (borue  uu 
uioustres)  and  this  agaiu  surrounded  by  tbe  kullus  or  pumacl*  (io  the  form  of 
a lotus). 

*)  The  monumeiUs  of  Hrambanau  date  126Ö- 129G  (at  which  time  the  Jaius 
were  uiaking  great  progress  at  Gn/erat  and  the  Western  pari»  of  Iirdia).  Th» 
wlxture  of  Hindu-inythology  externally  with  crosslegged  diviuities  in  tbe  inte rio* 
is  what  is  found  every  where  in  Gnzerai  and  in  all  tiiose  places,  where  temple« 
In  lionour  of  the  Tirthaukars  or  Jaina  saint*  are  fouud  (Fergussou).  The  Deva- 
nagari  characiers  on  tbe  ijiscriptiuiis  at  Hrambanan  are  (atvordiug  tu  Wjlkiut)  au 
aucient  form.  used  in  Continental  India  in  tbe  X ceoturiug.  The  date  of  severaJ 
iuscrlptiou*  in  the  ancient  Javan  characters,  found  in  Ute  ceutral  part  of  Java, 
ie  in  the  VI  centHring. 

**)  Prakriti  ist  identisch  mit  Maja,  als  die  Täuschung  aller  Wesen  (u»ch 
der  Kalika-Puraua),  auch  als  Mahama  ja  oder  Brahma,  Die  Kncrgie  (.Sakti),  welche 
die  allgemeine  Gestalt  der  ganzen  Welt  ist,  wird  Mäjä  gebeisseu,  denn  so  bewirkt, 
der  mH  Täuschung  Begabte,  als  der  Schöpfer,  dass  die  Welt  ihren  krei&laut 
\ jullende  (nach  der  Kurma-l’urnna).  Diese  Sakti.,  deren  Wesen  Täuschung  ist, 
ist  Alles  hervorbringend  und  ewig,  stets  die  ewig  allgemeine  Gestalt  des  Mabesa- 
Siv«  entfaltend.  Der  Hindu  fasst  vielfach  das  Verhältnis*  der  Gottheit  zur 
Welt,  als  Lila  (Spiel  der  J.iebe)  auf  (Graul}.  Als  sieb  das  Bild  des  in  die  un- 
geheure Leere  hiuabbiickenden  Abathur  iu  dem  schwarztrübfu  Wasser  (Maje  siasej 
spiegelte,  entstand  dadurch  Petahil  oder  Gabriel  (nach  den  Mandlern).  The» 
Sarvakan,  wbo  worship  Huf ti . as  god , assert,  that  liiere  is  uo  soal  other  thau 
body,  that  body  is  soui.  L»  beaute  de  Maya  devi,  illle  du  rei  $ ouprabouddba. 
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Mamika,  Tara,  Die  göttlichen  Buddhas  (der  Dhvani)  werden 

als  antipapadakas  den  menschlichen  fnpapadakas)  entgegen- 
gesetzt. Die  Paueha-Buddha-Dliyani  entstanden  (mit  ihren  Botllii 
sattwen)  in  dem  Augenblick,  als  Adi-Buddha  das  Verlangen 
empfand,  aus  Einem  Mehrere  zu  werden.  Der  Erste  ist  Wai- 
roebwia  und  von  dem  übrigen  wurde  der  Osten  dem  Akshobhya, 
der  Süden  dem  Hatna  Sambhawa . der  Westen  dem  Amitaldm, 
der  Norden  dem  Amogha-Siddlm  zugewiesen.  Die  vierte  der 
hnnralisehen  Potenzen  (im  Madrash)  wird  als  Bewusstsein  mit 
dem  zendisehen  Baodho  zußainmengostellt  (g.  Kohut).  Das  im 
Zickzaek  zusammengelegte  Astrologenlmeh  des  Taimtugoiing  von 
Talaga,  dasOrawturd  IS1.'!  sali,  ist  nach  Kaille»  in  Charakteren* i 
des  alten  Javanesiseheu  oder  Kawi  beschrieben.  Die  Inschrift 
von  Kedu  in  Java  ist  buddhistisch.  In  der  Inschrift  der  Provinz 
Wellesley  wird  Manuikatlm,  als  Schützer  aHer  Buddha  genannt. 
Auf  einer  Inschrift  Javas  wird  Sangvang  Brama  angerufen.  dass 
er  dem  Lande  Gegelaug  (Singa  Seri  i Gedeihen  gebe  mul  Schutz 
durch  Jaya  Katsang,  alle  Hebel  zuriicktreibcml.  Auf  der  In- 


£lait  tellement  extraordinaire , qu’on  lui  avait  domte  le  surnom  de  Maya  ou 
rilliision,  pan  e que  so»  corps,  ahisi  que  le  dit  le  I.alivistara,  setnblait  etre  le 
produit  d'une  Illusion  ravissante  (St.  Hilaire). 

*)  The  char&cter  of  tlie  stoue-inscription  (at  Artillery  point  in  Singapore) 
is  the  Pali  (accurdiog  to  Bland).  Nach  Crawfurd  waren  die  Buchstaben  mehr 
rund  als  eckig  und  glichen  dem  Kawi.  Auf  der  Inschrift  Karli's  tlndet  sieb  der 
Najne  puttagamani’s,  der  163  p.  d.  in  Ceylon  herrschte.  The  artist  (l)henuka- 
kata)  is  said  to  be  a Y&va  (ln  the  iuscription  of  Karlen).  Keliglous  assignation 
of  a rave  and  water-cistern  by  Dhenukakati  (Xenocrates),  tbe  architect  for  the 
diseiples  of  the  stable  (in  the  Sanscnt  inscription  at  Kattheri).  Prinseps  unter- 
scheidet  acht  Formen  des  Devanagari  auf  den  Inschriften  der  alten  Felsentempel 
(fiOO  a.  d.)  und  Asokas  bla  zum  KutHa  LallaV  p d ) und  dem  IX.  Jabrhdt. 
J>ie  Kupferplatten  der  christlichen  Kirchen  in  Indien  sind  im  alten  KaruaUka 
beschrieben.  The  forms  of  letters  in  the  inscription  of  Malang  (in  Java),  wliich 
dates  from  the  time  of  the  corabination  of  Boddhisin  witb  the  Siv.tism  (distorted 
by  Saktl-worship)  correspond  to  those  of  Bengal  and  ueighbonring  countries  of 
the  XII  centnring  ((Vorn  which  tb«  modern  Sansrrit  was  form»*d).  Unter  Kaiser 
*Yao  (2353  a.  d.)  brachten  die  Oesaudten  des  Stammes  Youe-chang  aus  dem  Süden 
(Nan-I)  eine  Schildkröte,  auf  deren  Rücken  die  ahe  Geschichte  irt  ihren  Charakteren 
geschrieben  war  (»,  Pauthier).  Nach  den  Jainas  oder  Sumahas  hat  Aruknm  (Ver- 
fasser des  Aruka  in- Haslrain)  von  Ewtgfceit  existirt. 

10* 
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schrift*)  von  Snrabava  (506)  wird  gesagt,  dass  der  Stein,  wor- 
auf sie  geschrieben,  im  früheren  Gottesdienst  zuiu  Schwören 
diente.  In  der  Inschrift  von  IJata  Beragong  wird  Sugata 
(Buddha)  zusammen  genaunt  mit  Hambliu  (Siva).  Die  Inschrift 
von  Pager  Buyong  vergleicht  in  ihrer  Lobpreisung  den  Fürsten 
Adityadharma  mit  dem  Sohne  des  unsterblichen  Arya.  In  der 
Kawi-lnschrift  von  Panataran  **)  (wo  sich  das  Datum  1242 
fand)  wird  der  Held  Panji  Jnakarta  Pati  von  Sanggala  genannt, 
lu  der  von  Iiaffles  mitgetheilton  Inschrift  auf  Java  kehrt  der 
Körper  zu  seiuem  vorigen  Zustande  (Erde,  Wasser,  Feuer,  Luft) 
zurück,  indem  das  fünfte  Element  (Akasa  oder  Aether)  fehlt, 
eiue  Auslassung,  die  (nach  Colebrookc)  dom  buddhistischen 
System  eigenthümlich  ist  (s.  Humboldt).  Der  Körper  kehrt  in 
die  Fünfheit  (Panchatwan)  zurück  nach  der  indischen  Aul- 
fassuug.  Nach  dev  auf  Asoka’s  Säule  in  Allahabad  cingehaueneu 
Inschrift  Samudragupta’s  (y  2dl)  p.  d.)  schickte  ihm  der  Shähan 
Shfdii  oder  König  der  Könige  (Artaxerxcs)  Geschenke.  Dem 
Tobba  Kais  (Harit  Al-Seded),  mit  dem  die  Dynastie  der  Tobba 
beginnt,  werden  Feldzüge  nach  Indien  zugeschrieben.  Kliosru 
Parviz  erhielt  das  übersetzte  Fabelbuch  aus  Canonj.  Kanbalou 
(Gross  Cnmorn)  war  (nach  Masudi)  durch  eine  Mischung  von 
Musulman  und  Zendj  bewohnt  im  Meer  von  Zauzebar.  Aehulieh 
der  Hofsprache  im  Innern  Afrikas  redeten  die  Troglodyten  (l>ei 
Agatharchides)  die  Camara-Sprache,  wie  noch  jetzt  der  Dialekt 
derQamaradie  alte  Sprache  Abyssuticn»***)  repräseutirt.  Qomr 


*)  It  is  related  of  that  Kadatou,  Üiat  flgures  of  Khiuocerosses  are  carved  011 
the  walls,  wltich  are  railed  witli  iron  and  barred  across.  lu  Folge  guzeratischer 
Schifffahrt  fand  Sequeira  eineu  Turubaya  genannten  Berg  auf  MadagA*car.  .Hrf 
Herta  Najura,  when  he  died,  died  like  a Buda-oiau  (nach  der  javanischen  Stein- 
schrift von  1210).  Nach  der  lualayischep  Version  des  Itauiayau»  bewacht  das 
Khiuoceros  Agni  (ianda  ciye  der  Strassen,  unter  denen  der  Maharishi  Kalaon  bei 
seiner  Rückkehr  von  Dasarata’s  Residenz  zu  wählen  bat.  % 

**)  Th*  aucient  inscription  at  Panataran  reads  1241  (uf  Salivahana),  datiug 
120  years  beforc  the  destructiun  of  Mnjapahit  (Riggs). 

***)  ln  der  Proxinz  Camba  (im  Osten  tyareas)  wjrd  eine  besondere  Sprache  in 
Abyssinien  geredet  (nach  Ludolf).  Cauior,  Cham,  Cauibala,  C’arnboj.t  are  of  Chinese 
origio.  Bei  deu  Ashira  hat  jeder  Häuptling  und  jede  Persou  >911  Wichtigkeit 
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oder  Qamr  ist  das  Mondgebirgc,  nud  die  Insel  Mcnethusia  deutet 
auf  Madagasears  Benennung  naeh  dem  Monde.  Naeh  den  Kawi- 
Insrhriften  (die  neben  Svayamhhuwa  oder  Buddha  auch  Siwa  oder 
Samhhu  anrufen)  herrschte  der  Erobererkönig  Aditjadharman 
(6f>6  p.  d.)  Uber  Sumatra  (in  Menangkarbo)  un<l  das  nordwest 
liehe  Java  in  Jinaiajapura  oder  der  Aufenthalt  Jina’s  (Bnddha’s). 
■Unter  König  Kumt- Bund  ja  (in  Pandja)  wurde  (IX.  Jahrhdt.) 
der  Jainistnus  durch  den  Siwaismus  verdrängt,  nachdem  der 
Dichter  Tirnvallaver,  der  den  Jainismus  begünstigte,  gestorben 
war  (IX.  Jahrhdt. ).  Die  Chola  verwüsteten  Ceylon  (898  p.  d. ). 
Kasyapa  von  Ceylon  eroberte  Madhura  (898  p.  d.). 

In  den  Chandi  (Tempeln  von)  Loro  Jongrang  stellt  Loro 
Jongrang  die  ßhawani  oder  Dewi  vor,  die  auf  dem  Büffel  (Ma- 
hisa)  mit  deni  Dewa  Ussoor  (Asura)  kämpfte.  Ganesa  heisst 
Rajah  Demangr.  Singa  Java  oder  Gana  Singa  Jaya.  Die  an 
betenden  Figuren  in  den  Tempeln  werden  (als  in  Andacht 
sitzende  Brakmanen)  Tupiswurri  genannt  und  tragen  die  heilige 
Mütze  (topi).  Die  Wände  der  Tempel  in  Salsctte,  Elephanta 
und  Ellora,  wo  Siwa  (mit  den  Ohrringen  des  Kanphati  Jogi 
gesehmilckt)  die  Hauptfigur  bildet,  sind  mit  Büssern  bedeckt  in 
«len  verschiedenen  Asanas  oder  Positionen,  die  der  Jogi  beim 

• Sitzen  anzunehmen  hat  (Wilson).  Zn  den  Mnnutecar  ( «ler  zwei- 
ten der  vier  Kasten  in  der  römisch-katholischen  Kirche  in  Cochin) 
gehören  die  Topasses  („so  named  from  wearing  hats“ , Nach  Craw 
furd  heissen  die  Buddha  fremde  Panditen  (Pandita  Sabrang).  Der 

ihr«'  bestimmte  Grnssformel  (wie  An»  Niger),  die  sie  Kontbo  nennen.  Neben  den 
Ruinen  von  * Äsen r und  Naga  (Ähnlich  denen  von  Sakhara  ili  Unter-Aegypten) 
Anden  sich  die  von  Maharaja  (Maharmpa).  Karelln  nennt  Sakar  einen  Stamm  der 
Tnrkman.  Dem  Propheten  Parchor  folgend,  -leitete  Baii  Ildes  die  Ueberlieferungeu 
höherer  Weisheit  nicht  vom  Patriarchen  Sem,  sondern  von  Hain  her.  Der  Zu- 
name der  von  den  Kathas  und  Praryakathäs  unterschiedenen  Kapisbthalakathas 

* findet  ßicti  bei  Panini  (als  Kapishthala),  wie  auch  Megasthenes  die  Knußtti&ofet 

als  Volk  des  Pnnjaob  -erwähnt  (Weber).  Yaska  unterscheidet  die  Kamboja  von 
de»  Arya  darin,  dass  sieh  bei  diesen  nur  Derivata  der  Wurzel  $u  Anden,  während 
sie  bei  jenen  auch  als  Verbum  vorkomtnr.  Snrat  (Sorlstan  oder  Syrit)  liegt  am 
Tapti,  der  in  den  Meerbusen  von  Kambaya  mündet.  Die  Felsinschriften  zu 
Girnar  nnd  Gazerat  sind  wie  die  anderen  mit  Erwähnung  griechischer  Könige  in 
der  Volkssprache  abgefasst.  " - * 
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Grundriss  des  Tempels  in  Lnro  Jonprang  bildet  ein  Kreuz.  Die 
untersten  Stuten  an  der  Pyramide  des  Tempels  in  Chandi  Sewu*) 
kreuzen  sieh  rechtwinklig  und  das  Gebäude  steigt  rechteckig 
aut’.  Die  ThürhUter  der  javanischen  Tempel  gleichen  den  Buta 
genannten  Ungeheuern.  In  Chandi  Kandi  Sari  findet  sich  ein 
Bild  des  Garuda  oder  Mannvogel.  Ueber  dem  Thor  von  Chandi 
KaJi  Bening  sitzt  Sita.  Unter  den  Gopia  findet  sieb  Krishna 
und  nackte  Muni  ringsum.  Parambanam  (Brambanam)  wird  er- 
klärt, als  der  Platz  aller  Lehrer  und  Untorweiser.  Ungarns 
wurden  in  Boro  Budor  gefunden,  dreigesichtige  oder  vierarmige 
Figuren  in  den  Tempeln  von  Gunung  Dieng  oderGunung  Prahn, 
Youi  und  Lingam  zwischen  Jetis  und  Magelan,  ein  Gorgonenhaupt 
in  Linga  Sari,  ein  Brahma  (der  Recha  mit  vier  Köpfen)  in  Pc- 
natafan.  Die  Ildlden  von  Sela-niangleng  sind  sculptirt.  In  Singa- 
Sari  findet  sich  die  Figur  des  Stiers  Nandi,  eines  vierköpfigen  **) 
Brahma,  Mahadeva’s  mit  seinem  Trident***)  und  ein,  mit  sieben 

*)  Tl»e  character  and  expressiou  of  the  face  of  the  gigantic  jauitors  (at 
Chandi  Sewu  or  the  thousand  temples)  belong«  neither  to  India  nor  to  any  of 
the  eastern  isles  (Baker).  The  top  of  the  portal  is  surmounted  in  the  centre 
nith  a large  and  terrible  gorgoti  visage.  The  stone-Morks,  forroing  the  wall», 
are  grooved  into  each  other.  The  relievos  are  of  the  tribes  of  the  Gopia» 
(demigoods  or  godessea), 

**)  Brahma  nahm  einen  viergesichtigen  Körper  an,  znr  Schaffung  der  vier 
Veda,  nachdem  er  (da  der  zuerst  geschaffene  tiüsscr  die  Bildung  des  Menscheu- 
geschlechtes verweigert)  im  Zorne  den  Rutren  hervorgebracht  nnd  dann  die  ueuo 
Bruma  (nach  dem  ßagawadam).  Der  vierte  Veda  (von  der  Magie  handelnd  tu 
Adrenam)  Ist  verloren,  weil  bei  der  Fisch-Avataie  schon  verdaut  (a.  Sonnerat). 

***)  Bahuwadih  (Pau^apati),  der  Engel  Bahuwadiya’s,  kam  auf  einem  Stier 
reitend,  mit  einem  Dreizack  in  der  Hand  und, den  Kopf  mit  Menschenschädeln 
um  kränzt,  das  Gebot  zu  bringen,  dass  nichts  verabscheut  werde,  da  alle  Dinge 
gleich  geschaffen  seien  (Asch.  Sharistani).  Der  Engel  der  Kabaliya  (KapaUkas) 
war  geistiger  Natnr  (Schiba  oder  Siwa)  und  kam  zu  ihnen  mit  Asche  bestricheu 
im  Knochenschmuck.  Ixora  (auf  dem  Ochsen  Ivixapatan)  nimmt  jede«  Jahr  das 
Haupt  Bramma's,  der  alle  Jahre  stirbt,  und  bängt  es  sich  au  einer  Kette  um  den 
Hals  (Baldäus).  Polo  berichtet  bei  Maabar.  Odericws  bei  Malabar  über  eine  gött- 
liche Verehrung  des  Ochsen.  Bovem  occidere  ant  edere  nefas  putaut  Indi  (Conti). 
Kaiser  Schimong  in  China  (von  einem  Drachen  gezeugt)  hatte  den  Körper  eines 
Stieres.  Den  Bucephalos,  mit  dem  Kopf  eines  Stieres  iui  Schenkel  eingebrannt, 
fütterte  Philipp  mit  Verbrechern. 
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Pferden  bespannter  Sonnenwagen.  Das  Gebäude  m Kedal 
wird  von  Löwen  getragen  und  zeigt  Schlachtseenen  (.mit  einem 
Heer  Raksliakasl  Das  Hauptgebäude  in  Suku  ist  eine  abge 
stumpfte  Pyramide.  Unter  den  Figuren  findet  sich  die  eines 
Eisenarbeitere  (tu  kang  besi),  die  noch  jetzt  Opfer  empfängt. 
Unter  den  Steinfiguren  bei  Buitenzorg  (und  auch  in  Reciia  Do 
mas)  kehrt  eine  Dreigesiehtige  wieder  (Trimurti).  Im  Ten>]>el 
von  Tjoemkoep  findet  sich  Ganesa.  An  den  Ecken  des  Tempels 
in  Kedar  stehen  Löwenfiguren.  Neben  dem  Tempel  Soekvo 
liegen  Figuren,  von  Schildkröte«.*)  Die  die  javanischen  Tem- 
pel bewachenden  Rakshakas  **)  halten  Schlangen.  Im  Tempel 
Tjandi-Loro-Djungraug  findet  sieh  das  Standbild  der  Durga  ***) 


*)  Falcouer  will  die  grossen  Schildkröten  der  Hindu-Mythologie,  die  Klephanlen 
bekämpfen  und  die  Welt  tragen,  mit  einer  Erinnerung  an  die  Zeit  in  Verbindung 
bringen,  wo  die  nngeheore  Himalaya-Schidkröte  (Colossoehelysatlas)  noch  lebend 
war  (s.  Tyler).  Zelu  (Diener  des  Perun)  bedeutet  Schildkröte  (als  (iott  der  Slawen 
und  Böhmen). 

**)  Uu  Paysan  de  Jesso  töut  vetu  et  levant  de  ses  dein  mains  une  grande 
Kpee  bewacht  die  Hauser  in  Japan. 

***)  As  Doorga  aimed  a blow  at  Mheisasoor  (buffaloe-shaped  as  the  demon  of 
vk#X  buffaloe  took  a human  form,  io  -which  he  was  slain,  but  reappeared  in 
tbat  of  an  elephant.  Ha  next  assumad  the  shape  of  a liou  and  theu  his  original 
body  of  a buffaloe.  Tb«  goddess,  oppresäed  with  heat  and  thir&t,  baving  indulged 
in  a cup  of  wiue , seized  her  sword  with  redoubled  strenght  and  severed  front 
his  body  the  head  of  the  demon.  Die  Mahratten  feiern  ihr  Fest  an  dem  Beeja- 
dusmee  (Siegestag),  der  als  zehnter  zu  den  Now-Batree  (neun  Nächten)  gefügt 
wird.  Th«  goddess  Uma  (ntother)  is  called  in  the  Rathae  (evolutions  of  form)  in 
Mahamalaiapur.  Bhuvan  Bhajana  (the  mondäne  \essci)  depicted  with  only  ooe 
breast  (as  the  mastulo-feminiue  principle  of  production).  in  her  combat  with  the 
giants  (Sambha  and  Nesumbha),  Kali  appeared  with  a conutenance  inspiring  terror, 
her  red  eyes  glaring  with  blood,  wrapped  in  an  eleph&ut's  hide,  swallowing  men, 
«lephants  and  horte*.  Being  oppressed  by  the  streught  and  tho  increasing  numbrr 
of  her  enemies,  the  gods,  who  watched  the  combat,  sent  her*  aid.  Saered  birds, 
animals  and  Shells  conveyed  her  females  allies  to  the  tield.  Uaving  at  la*t  e radi- 
kal« d the  race  of  Rakshush  frorn  the  Rarth , she  was  worshipped  as  Omnipotent. 
Bnt  soroe  reformed  sects  of  Hiudoos  makiug  objectiops  to  the  sauguiu&ry  pro- 
eeedings,  refuse  adoratiou  to*  Rudra.  The  Vieh du- Hindoos  celebrate  her  festiva) 
in  the  naiu«  of 'Sarasvatee  and  Lukshmee  (the  wifes  of  Braohma  and  Vishnn), 
wbo,  though  allies  of  Kali,  wert*  not  polluted  by  the  drinking  of. blood.  Die 
Agliota  Panties  auf  ihrer  Pilgerfahrt  über  Kedarnath  nach  Cailaaa  empfangen 
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( ans  den  Strahlen  hervorgegangen , die  dem  Monde  Brahma's, 
Vishnu’s  und  »Siwa’s  entströmten)  oder  Loro-Djunpranp,  auf  einem 
Bliffclochscn  stellend  (als  dem  RiesenfHrst  M alles«,  der  sich  In- 
dras Uimmels  bemächtigt  hatte).  Bei  der,  früher  dem  noch  in 
Kedernath  verehrten  Büffel  aneh  in  den  malayisehen  Traktionen 
bcigeleptcn,  Heiligkeit  heisst  ein  Priester  (auf  Java)  Santrie  oder 
Büffelhirte.  Die  zum  Kampf  unter  den  Asnras  aus  den  Blicken 
Brahma’»,  Vishnu’s  und  Stwa’s  erzenpte  Jungfrau  theiltc  sieh 
als  Surasvati,  Lakshnii  und  Parvati  in  der  Dreifarbigkeit  weis», 
rotli  und  schwarz.  De  beeidende  Kunst  stelt  de  maagd  Maria 
voor,  dat  zy  den  Heiland  ter  werekl  gelnagt,  op  wölken,  nit 
welke,  aau  weerskanten  van  Maria’s  voeten,  de  ltooru  van  een 
os  of  buffel  nitslekt,  zo  dat  et  het  anzien  liecft,  als  stand  zy 
op  het  lioofd  van  zulk  een  dier.  Ein  behömtes  Bliffelhanpt 
wird  neben  das  Mädchen  beim  Ohrdurchbohren  gelegt  (in  Sund* *), 
ln  den  Ruinen  von  Suku  (bei  dem  Berge Lawu)  steht  ein  Manu- 
vogel  mit  einem  Fuss  auf  einem  Elephauten,  mit  dem  andern 
auf  einer  Schildkröte,  der  mit  jenem  kämpft.  Von  den  Dliyani  *)- 
Buddhen  in  Boro-Budor  (Boro-Buda)  hat  Amogha-Siddha  Schlan- 
gen auf  dem  Haupte,  die  ihn  beschatten  (s.  Fricderich).  Lo- 
tjana  (die  Sakti  Akschobhya’s)  ist  eine  Göttin  der  Jainas,  Arya- 
mogiiapaea  Lokeswara  ist  achtarmig  dargestellt,  Djatadhara 
und  -Sud hana-Kumara  (der  Reiehthumsfürst)  sind  Diener  des 
DIiyAna  Bhodisatt  wa  PadissApaui  oder  Avälokiteswara.  Der  Yogi**) 


schützende  Madras  gegeD  Frost  und  Abgründe  ( Webb).  The  sacred  object  of 
worshlp  in  Kedaruath  or  Kedara  Natha  is  a mishapen  mass  of  black  rock,  sup- 
puaed  to  ressembled  the  blndquarter»  of  a bnffaloe  (Hamilton),  wie  sich  der  Gott 
auch  sonst  nur  im  Kücken  zeigt.  Y«ma  reitet  auf  einem  Büffel,  „tu  seiner 
schrecklichen  Form  als  Yama  ist  Dharma-Kaja  von  seinem  fast  ebenso  schreck- 
lichen Diener  Chttra  Uupta  begleitet.“  • Ganlmyu  und  lluteson  führen  für  das 
Vorhandeuseiu  der'daetuones  balneares  xai  fflaXTomti  inter  pagauoe  das  Zeugnis* 
des  Eunaptus  (bei  PorphyT.)  an  (s.  Sachs). 

*)  Dliyana  implies  tbe  mind  without  an  object  (Ballantyne)  nach  Kapila. 
The  Arhaua  have  obtainad  proffeieney  in  Hodhijnyan. 

**)  Die  Tapa-Jainas  (Nigtantba  oder  Alobbl)  erlauben  den  l.aien  oder  Srawa- 
caa  nicht,  die  heiligen  Bücher  zu  lesen  (s.  Miies).  Tobha  meint  im  Hebräischen 
die  Herrschenden  oder  Gebietenden.  Der  himyaritische  Titel  wird  als  Nachfolger 
erklärt.  Die  vier  UTÜnder  der  »ecteu  unter  Jaina  siud  Nagila,  Padmiia,  Jajauta 
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ist  erhaben«-  als  der  Tajutsas,'  als  diese  Zeloten,  die  sich  mit 
Büssungcn  al>(|uftlci).  Der  Verehrer  muss  seinen  Deist  uieht  ani 
Brahma  richten,  die  nnbestimmte  Wesenheit  Gottes,  sondern  auf 
den  persönlichen  Gott  Vishnu,  dessen  sichtbare  Form  Krishna 
ist  (nach  der  Bhagavad  Gita). 

Im  Wayang  führen  die  Javanen  nie  denjenigen  Theil  anf, 
<ler  sieh  anf  Krislma’s  Jugend  bezieht,  indem  sie  fürchten,  dass 
dann 'die  Croeodile,*)  die  Diener  Kangsa’s,  das  J, and  venvttsten 
würden.-  In  Palen; bang  glanbt  man,  dass,  wenn  der  Dalang,  der 
die  Holle  des  Arinia  (Bima’s  Schwagers)  ÜberhommM»  hat,  die 
selbe  nicht  richtig  darstellen  sollte,  er  in  Krankheit  fallen  würde. 
Als  Hannman  sich  nach  Rawana’s  Tode  nach  Java  zur  Busse 
znrtickzog,  setzte  er  sich  anf  den  Hügel  Kandali  Gada  im 
Distriet  von  Ambarawa  (bei  Sam a rang)  fest,  an  einer  noch  durch 
einen  Pfahl  hezeielmeten  Stelle,  und  in  der  Umgegend  vermeidet 
man  cs  stets,  im  Wayang  die  auf  Rama  bezüglichen  Stellen  ant 
die  Bühne  zu  bringen,  weil  Hannman  sonst  mit  Steinen  werfen 
würde.  Sollte  das  ganze  Brata-Yuddha  in  einem  Tage  auf 

und  Tapasa.  - A.ccording.  to  the  Kasi  Khand,  the  Yoga  oannot  be  praotised  iu  the 
present  age.  Mysticism  gare  way,  flrst  Io  the  philosphy  of  Santrara  Arharya  and 
wa*  ftnally  rxpelled  by  the  new  dectrine  of  Ilhakti  er  faith , whlchr  was  fwtro- 
riuced  by  Raniannja  and  the  Vaishnavas  (XI  rentury)  and  has  sin  ec  coiitfnued  to 
be  the  ruling  dogtna  of  every  sect  of  Hindu  (e.  Wilson).  The  followera  of  the 
deranged  madman  at  Cape  Comarin  retired  hito  the  Tinuevelly  district,  where  they 
practised  great  ansterities  and  frrqnent  ablnlions  in  tbe  sea,  being  eareful  to 
separate  theniselves  from  every  person  and  thlng , whieh  ttiey  imagined  to  be 
defliing  (1K37).  DieSectu  der  Sad  verehrte  den  nnsichtbaren  Gott  Sadgnrns  (den 
guten  Lehrer),  der  (XVII.  Jahrbdt.)  den  in  der  Schlacht  gefallenen  Jogi  Das  be- 
lebte. Natha  nieans  a master,  a chief,  a lord.-  Arya , a term  of  high  respect,  U 
applied' to  uoble  pereons.  These  two  terms  ia  Ceylon  are  applied  »o'Bnddha 
and  I«  Java  appear  to  liave  heen  used  for  llrama.  so  t hat  the  terople  Panatann 
(P«-natha-arya-an)  wen  Id  tnean  the  »bode  of  God,  the  Uoly  one  (Riggt).  *■ 

*)  On  arconnt  of  tbe  explott«  ef  Jata  Tingkir  agalnst  alllgaton  irn  desren- 
dant  of  the  princes  of  Payong  need  fear  injury  from  theee  animale,  and  Javanese, 
in  Hanger  tu  be  attarked,  often  exclaiin  aloud,  to  belong  to  thts  famtly.  Wenn 
die  Malayeu  iu  Keddab  die  Fusstapfen  eines  Tigere  kreuzen,  eo  sägen  sie  m 
einander:  ..Das  ist  ein  Heiliger  (Kramat).  er  isst  kein  Meiiscbenfletsch,  er  iet  ja 
moser  Dato  (Groesvater).“  Die  Orang  Lant  betrechten  den  Hat  als  ihren  Bruder 
^Thomson).  Die  Malayeu  nennen  das  Croeodtl  Tuen  Beter  (grosser  Harr). 
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geführt  werden,  so  würde  Krieg  ansbrechen.  Das  Brata-Ynddha 
wnrde  am  Hofe  Jayahaya's  (Königs  von  Daha)  von  Ampnsa- 
dah  (Pusadah  ) abgefasat  (1195  |i.  d.I.  In  dem  nach  der  Gehört 
gespielten  Wayang  wird  Uma  in  der  Stadt  Kuru  Setra  Ganda- 
maya  von  einem  Sohn  entbanden,  der  von  Sang  Ywang  Jagat 
Nata  auf  den  Schoos«  genommen  wird,  als  Batara  Kala  ( Batara 
Durga)  in  der  Gestalt  einer  Raksliasa  zum  Fressen*)  herbei- 
kommt. Mit  dem  zunt  Zusehauen  herbeigebrachten  Säugling 
verfährt  man  dann  ebenso.  In  den  ersten  zwei  Vierteln  des 
Mondes  erscheint  Batara  Durga  im  freundlichen  Charakter  als 
Uma,  in  den  letzten  beiden  als  furchtbare  Rakehaka. 

Das  javanische  Schach  (chatur)  enthält  den  König  (Ratu), 
die  Minister  (pateh),  zwei  Schiffe  (prahu),  zwei  Riithe  (tnantri), 
zwei  Pferde  (jaran)  und  die  Bidak  oder  Bauern.  Die  Könige 
werden  zur  Rechten  ihrer  Königin  gesetzt,  des  Gegners  Königin 
gegenüber.  Der  König , wenn  er  noch  nicht  im  Schach  gestan- 
den bat,  mag  sieh  da»  erste  Mal  zwei  Felder  bewegen.  Sollte 
ein  Bauer  die  Vorderlinie  des  Gegners  erreichen,  so  muss  er  drei 
Schritte  in  der  Diagonale  zurflckgogangen  sein,  che  er  zur  Kö- 
nigin werden  kann,  ausgenommen  wenn  er  in  das  Feld  des 
Thurnies  eingetreten  ist,  da  ihn  dies  sogleich  zur  Königin  macht. 
Das  Machanan  genannte  Spiel  wird  mit  2 Tigern  und  23  Ktiben 
gespielt.  Ihre  Mythologie  {im  Pepekan)  zu  erklären,  beziehen 


*)  I’arhuya  is  a mal«  devU,  who  destroya  chUdren  (tu  Bhagulpour),  Maha- 
dane  »r  Daoo  (Pahardanol  a mala  god  of  Uta  rüde  tribes.  Hisurawat  tu  a huly 
man  of  Ute  Goyala  triba,  t'hamnufoujdar  was  a holy  oiau  o f the  Ti  war  tribe, 
Chaldes  ia  rud  of  Ute  Maler,  Kilamala  god  of  aome  rnde  tribe«.  Kama  and  ber 
hiiabaitd  Kira  wäre  two  boly  persona  of  tbe  triba  Musahar.  Hari  Ojba  was  a male 
aaint,  Kakshaai  was  a deity  ef  the  Maler.  Kalkall  was  a female  deity,  Ajan  Sipgha 
wa#  a saintad  Krahwan,  kanaaluaya  was  a saüited  or  bedeiiled  Brahma».  Brahma- 
devata  was  a deitled  aaint  ef  Uta  sacred  Order,  Katnamohan  was  a zemindar 
Brahma»,  wbo  was  killed  by  a tiger  and  beetuae  a devil  (ebiefly  wortdupped  at 
marriageal.  tbe  devil  Kokilcbandra  1*  addrened  ohiefly  at  barvest  (sevaral  of  bte 
priests  betng  Brahmans),  the  devil  (larbhaknuiar  (a  potter  or  nsillunaa)  was  killed 
by  a tiger  and  hie  ghost  becontlug  the  inner.  of  the  neighbonrhood,  it  was  deemed 
prudent  t«  wonliip  bin  (bis  priests  being  mUknieo),  Sivartm  Tbakur  was  a salu- 
ted  Hrahuau  of  Kanoj.  Bojuu  Ware  a female  doity.  ln  many  viliagas  tbe  deity  ia 
anonymoua  and  is  marely  ralled  Gramdesata  (s.  Kochanan). 


Ztltrrn. 
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sich  die  Javanesen  auf  die  von  Kavan  und  Manek  Mavn  ge- 
schriebenen Kawi*)-Bücher.  Die  Literaturwerke  höheren  Schla- 
ges heissen  Pepakam  oder  Rabat.  Fttr  besondere  /wecke  wer- 
den statt  der  gewöhnlichen  Zittern  die  Chandra  sangkala  ge- 
nannten Symbole  gebraucht.  Die  Sruti  sind  in  Kawi-Sprache, 
aber  dem  Artati-Metnim  abgefasst  ( die  Chandra  Sangkala  1340 
der  javanischen  Kral.  Die  Romanze  des  Jaya  Langkhara  wurde 
in  der  Zeit  des  Susnnan  Ampel  geschrieben,  in  javanischer 
Sprache  und  moderner  Metrik.  Aji  Simlion,  der  erste  unter  den 
mnhamedanisehen  Königen  in  Java,  fasste  die  Juria  Alem.  als 
Regeln  für  die  Beamten,  ab.  Im  arabischen  Alphabet  geschrie- 
bene R liehet-  des  Javanischen-  « erden  Pegn  genannt.  Die  sieben 
Rjshis  wurden  als  die  sieben  glanzenden  Sterne  des  grossen 
Bären  angesehen,  und  so  finden  sieh  (in  der  Chandra  Sangkhala) 
für  Rcsi  (Rishi)  auch  Reksi  (Rikscha  oder  Bär  im  Sanscrit). 
Veda  i Feuer  oder  Hitze)  steht  dir  3 und  Vedang  heisses  Wasser) 
ttir  4.  In  den  bei  den  Arabern  zur  Zeitbestimmung  dienenden 
Worten  wird  der  im  Alphabete  den  ein  seinen  Buchstaben  beige- 
legte Zahlenwerth  zusammenaddirt.  Buta,  als  liakshaka  oder 
Löwe,  steht  flir  die  Zahl  ij.  Nach  Whisb  Latte  Aryabhatta  eine 
Methode  erfunden , um  Zahlen  durch  die  Buchstaben  des  Sans- 
crit-AIpliabets  darzustellen. 

Aus  dem  Kavvi  tibersetzt  , beginnt  das  javanische  Werk  ' 
Kanda  (Pepakam)  mit  einer  Mittheihtng  itber  Sang  vang  We- 
nang  (dem  Gewaltigsten),  der  sechste  Nachkomme  von  Pnrw,a- 
ning  Jan  (dem  ersten  Menschen }.  Sein  Sohn  Sang  yang  Tnng- 
gal,  der  Grosse  und  Einzige,  bildete  den  Himmel,  als  Snrendra 
Bimna  oder  Suralaya.  Mit  einer  durch  Gebet  über  das  Blatt 
eines  Hastuba- Raumes  gebildeten  Frau  zeugte  er  vier  Söhne; 
Sang  yang  Pugu,  Sang  yang  Pnngong,  Sang  yang  Samba,  Sang 


*),lvawi  (front  Kavya  or  narrative  in  ßauscrit)  nieatia  retined , äs  dlstin- 
guinbed  fro$n  jawi  (the  vulgär  dialect).  !>**  Sanscrlt  stehi  als  verfeinerter  Dialekt 
dem  natur^iicludf-en  Prakrit  gegenüber.  Der  Thuuipu  oder  Priester  der  Nejl- 
Knkte»  gebraucht  ein«  unverständliche  Uehei  nieprache  bei  seinen  Anrufungen.  Ju 
den  röBtUK-.ban  TbMtera  erfüllte  sich  im  Volk  an  der  u.kUihea  Bnuernfpriihe 
mit  Buhko,  Papp»,  Makku»,  ala  ilatkquine  und  l'iarruts.  , 
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vaug  Paiigat.  ln  Folge  von  Streit  wurde  Pnngmig,  als  Nayan 
taka  (wie  Seman,  der  Begleiter  Arjiina’s)  auf  Java  pesfttrzt  und 
Pagn,  als  Seceha  Tnnggara  auf  die  gegenüberliegende  Kttsto 
von  Sabrang  (in  Form  von  Ungeheuern).  Tnnggnl  setzte  seinen 
Sohn  Samba,  als  Nila-Kantha  (Pramesti  Guru)  in  Surnlaya  ein 
und  übertrug  auf  seinen  Bruder  Pangat  den  Namen  Kanika 
Pntra  (Resi  Narada).  Trotz  Resi  Narada’s  Widerstand  in  den 
Himmel  gedrunpen,  erhielt  (nachdem  Uma  in  die  Rakshasa  Kali 
Dnrpa  verwandelt  wart  Kama  Sala  die  Hut  über  die  schwankende 
Stlnderbttlcke  und  Maha  Pralaya  den  Auftrag,  in  die  Hftlle  zu 
sttirzen.  In  Reinigungen*)  sehnf  Sang  yang-Gum  den  hübschen 
Knaben  Jnnibn,  den  starken  Knaben  Rramn,  den  zornigen  Kna- 
ben Mahadcwa,  den  weissen  Knaben  Rumki,  den  schwarzen 
Knaben  Wisnn  und  das  gelbe  Mitdrhen  Warsiki,  nnd  Resi  Nft- 
rada  schuf  den  glänzenden  Knaben  Snria,  den  zarten  Knaben 
Indra,  den  kurzen  Knaben  Sakra  (Chakra),  den  blauen  Knaben 
(kraushaarig,  wie  ein  Papua)  Bayn  nnd  den  bekümmerten  Knaben 
Chandra.  Wegen  Lielisehaften  durch  Sang  yang  Gnrn  aus  dem 
Himmel  gestürzt,  fiel  Batara  Wisnu  auf  Java  an  den  Platz  der 
'■'sieben  Banyan-BÜnme  (Waringen  jntu).  * • 

Zwischen  verseliiedcnen  Dialekten  **)  eines  Landes  diente 


1 *)  Prajapaii,  der  früher  das  All  War,  allein  im  I>a#ein,  schuf  durch  »ein* 

BUesnngeu  die  drei  Welten,  Krde,  Luft  und  Himmel  (nach  dem  Satapatha-Brah- 
xnana).  Die  Tapanya  Upauishad  (als  auf  Biissungen  bezüglich)  gehören  (nach 
Colebrooke)  zu  den  Tantra».  Die  Kenntnis»  der  Seel«  (Atma-dnyana)  mit  ihren 
Werkzeugen , mit  der  heiligen  Einsilbigkeit  des  Om  nnd  atideren  Regeln  der 
Frömmigkeit,  nebst  dem  die  Gegenstände  erklärenden  Buche  In  acht  Abschnitten 
wurde  durch  Brahma  HiranjagarMia  oder  durch  Paramesvar«  in  seiner  Ver- 
mittelung dem  Pmjapati  kasvapa  erklärt,  der  die  Kenntnis»  »eisern  Sohne  Maus, 
und  dieser  «einen  Nachkommen  überlieferte.  So  pflanzte  »ich  in  den  Üpanishad 
die  Ueberlieferwig  des  Veda- Verständnisses  von  Geschlecht  zn  Geschlecht  fort, 
und  ist  so  heute  den  Weisen  verständlich. 

*r  **)  The  lotr  Mafay  (bhasa  dagang)  !s  leas  reflnod  than  the  high  MaUy 
(hhasa  dalatn),  as  nsed  in  books  (dtf  Brnyn).  The  Gramyam  (rueCfo  diateet)  ts 
fofwed  froln  the  Atsn  Telugti  by  contraetion  or  by  some  permutation  of  the 
letters,  not  authorlsed  by  the  r flies  of  Gramnrar  (EHts).  The  Sanscrit  corniptiims 
(ln  order  to  he  as«1mil»t«d  to  the  Uwiguage  of  the  land  or  the  pure  Yeloogoo) 
hare  uadergone  radlcai  alterations  hy  ihe  elisivn  / ineertion,  adiBthm  or  seb- 
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gleich  dem  mandarinischeu  die  religiösen  oder  ceremouieHei) 
Sprachen  als  allgemeines  Austauschmittel  der  Regierung,  wie 
das  Sanscrit,  worin  die  Gesetze  Manu's  geschrieben  waren,  iu 

- * — - - 

tractiou  of  letters  (Campbell).  Da»  llttauiscbe  Patlr  (selbst)  wird  mit  Poti  (Herr) 
io  Beziehung  gesetzt.  alt  ursprünglich  nur  tod  den  Vornehmen  gebraucht.  Funk 
unterscheidet  das  Malaiische  als  Ungua  franca  das  Archipel,  di«  Sprache  der 
Oebildeteu  (als  Schriftsprache)  in  Malacca  und  die  Dialekte  (wie  in  Menaug- 
kabow.  Malacca  u.  s.  w.).  Die  Nepalesen  nannten  den  am  Ende  und  in  der  Mitte 
der  Mahavaipulya  vorkommenden  Dialekt  Oatha,  weil  besonders  von  Dichtern  ge- 
braucht,  ähnlich  dem  Kavl  der  Balinesen  oder  der,  Chandas  (metrisch)  genannten. 
Sprache  der  Veden,  als  Zeud  im  alten  Persischen  (s.  Kajeudralal).  Zur  Zeit  des 
Maries  (Mani)  kam  das  Wort  Zandaka  auf,  wovon  Zindik  abgeleitet  lat.  Zerduabt 
(Sohn  des  Jotimau)  brachte  den  Persern  ihre  unter  dem  Namen  Avesta  bekanute 
üffenbarungssclirift  (Kitab)  in  der  altpersiseheu  Spraclie  verfasst.  Daun  markte 
er  die  Auslegung  (Zend)  dazu  nnd  weitere  Erklärung  (Pazead)  dieser  Auslegung. 
Da  nun  das  Zeud  eine  menschliche  Ausdeutung  des  vom  Himmel  (ieoffenbarteu 
War,  so  nannten  sie  diejenigen  Perser,  die  von  der  himmlischen  Offenbarung  ab- 
weichend, sich  nicht  an  das  Avesta,  sondern  au  das  Zend  hielten,  Zendi  (Masudi). 
Die  Ober  Astronomie,  Medioin,  übemie,  Mathematik  und  Physik  im  alten  Ceylou 
geschriebenen  Bücher  waren  im  Sanscrit,  wie  historische  und  religiöse  im  Pali 
abgefasst.  Der  autiquirte  Dialekt  des  Elu  enthielt  Formen  des  Sanscrit  und  Pali. 
Nach  Müller  erinnert  das  Elu  an  die  Dravida-ldkmie.  ln  one  consonant  coaleaciag 
wtth  another  er  fellowing  it  without  the  Intervention  of  a vowel  tfae  Javanese 
(in  giving  tlieir  eonsonants  new  forma  and  sfter  placing  the  second  in  Position 
uudmieath  the  first)  improve  on  the  Saueerit  alphabet,  where  confusiou  is  the 
ronsequence  of  multiplyiog  and  cotnblning  the  cbaractere,  begettiug  ratlier  au 
alphabet  of  eyUabtes  or  of  comblnations  of  letters,  thau  ef  simple  elements  of 
soun.ls  (a.  Crawfurdb  Die  Malayen  sprechen  der  Kürze  wegen  Amasa  (Gold) 
wie  Masa,  obwohl  das  A geschrieben  bleibt,  wogegen  die  Cambodier  Ankor  statt 
Naklior  lesen.  Das  finale  k wird  von  de»  Malayen  so  kurz  ausgesprochen,  dass 
amak  (Matter)  ama  lautet  oder  in  der  Zusammenileluiiig  rna.  während  die  Cam- 
bodier  oft  ein  finales  k sprechen,  ebne  dass  es  geschrieben  steht.  Die  Kavye 
sind  die  Harden  der  KajpHten,  Auf  den  polynesischeu  Inseln  ist  Kava  des 
gegobrene  Trank,  der  Begeisterung  berbeifiihrt.  In  der  finnischen  Mythologie 
bliebt  der  greise  Kawe  nach  -3t)  - Sonnen  ans  deu»  Leibe  seiner  Mutter  hervor, 
als  bewaffneter  Krieger.  Die  Priester  des  von  Zarathustra  bekämpften  (Jitter 
heissen  Kavi  (als  älterer  Name  der  ßrahmanen).  Der  Ehrenname  der  voruehm9teu 
Geschlechter  1 rau-  wurde,  aus  Kavi  ln  .Kava  umgeämiert.  In  den  Vedas  bsissen 
die  Feinde  Indra's  nnd  , seines  Somatraukes  Kavnri  oder  Kasasaklia  (Anhänger 
des  Kavi).  Der  mystische  Name  ßoma's  (poijUr;)  war  Amor  (nach  Byzautius  Lydus). 
Weil  er  den  geheimeu  Namen  üonts  ausgesprochen,  wurde  der  Tribun  Valeriauna 
Sorauus  gekreuzigt  (nach  Varru).  Die  epische  Poesie  der  Indier  ist  In  pwej 
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Indien , oder  spliter  das  in  den  englischen  Gerichtshöfen  ver- 
wandte Persische  der  Mohamodaner  (bis  vor  Kurzem).  Jain- 
blichus  (von  Aethiopien  abgeseudet)  beschreibt  das  Alphabet  der 
spaltzlliigigen  Rewolmer  auf  der  glücklichen  Insel,  die  in  Kasten 
und  Sippschaften  getheilt  waren  (nach  Üiodor).  In  ihrer  Ver- 
ehrung des  Himmels  und  der  Sonne  wurden  die  Leichen  am 
Meeresufer  begraben,  wie  noch  jetzt  in  den  Nvas-Inseln  auf  Felsen 
im  Meer,  und  in  den  Rangspracheu*)  wird  mit  doppelter  Zunge 
gesprochen.  Wenn  sie  das  hundertste  Jahr  Überschritten  hatteu, 


Gruppen  eu  theilen,  in  die  ltlh»«a-pur*n»  und  die  Kityt  («.  Weber).  Kavy». 
«ibns  qui  Manibin  «ffertiir  (Bfickh)  Kavya:  flagcllaudiK.  potua  fervldio.  Kerl 
Ist  (Im  Veda)  der  Name  der  Seher  mul  Opferprieeter.  Dsrrh  den  lienuee  des 
Soma  erlang«  mail  die  Kraft  eine«  Kavi  (ein  Seher  werdend).  .In  den  (iälhäa 
(der  Paraen)  hat  Kava  eine  schlimm*  Bedeutung  (aber  kavi  ist  der  Khrenuame 
der  Dynastie  der  Kajauier  und  dee  Vbta^pa,  de«  Zarathustra  Fretmd,  al«  Kavi 
ViatfttP*  oder  Kal  Gustacp),  während  (in  den  Veda«)  Kava  die  iiStterfeiinie  l.e- 
teichnet.  Zarathustra  eifert  gegen  den  Sean-Cuk,  indem  die  tiegner  au«  Ihren 
ausgedehnten  Besitzungen  vertrieben  werden  sollen,  der  Name  der  Anhänger  dea 
Zarathustra  lat  Magava  (waa  in  den  Vedas  Mächtiger  bedeutet)  mit  dom  Beiwort 
haväsakbah.  Soma  (mH  indischem  Namen)  wird  (io  den  Oithis)  ein  Werk  der 
lüge  und  des  Truges  (von  den  DaevtA  bereitet)  genannt.  Da  es  Zarathustra, 
flieht  gelang,  diesen  Rausehtrank  abzu schaffen , au  versuchte  mau  ibu  «pater  (um 
den  heiligen  Gebrauch  /n  schützen)  an  einem  Verehrer  de*  Haoma  (mit  irani- 
schem Natuet»)  zu  machen.  Haoina  erscheint  dem  da«  Feuer  reinigenden  Zara- 
thustra und  TnrhelKst  ihm»  wenn  er  sein  Verehrer  werden  würde,  ai*  Lohn  den 

.Sagen  «eiuer  Vorväter,  wie  .Jima.“  Wann  erscheinet)  die  Männer  von  Kraft  und 

Miitb,  wann  verunreinigen  «ie  diesen  Rauscht rankt  (mada  oder  m&dhu,  als  «Soma>. 

Durch  diese  Tetife)«ktinst  sind  die  OiVtaeu priester  iibermilthig  und  durch  den 

schlechten  Geist,  der  in  den  i. ändern  herrscht  (nach  den  Gätha).  1 He  glänzende 
Gab«  de«  gelauterten  Tranke*  (.Soma)  ist  dcu  Göttern  darutbrhigeu . uicht  den 
Anhängern  de*  Kava,  denn  diese  kämpfen  nicht ,■  aber  die  Männer,  denen  das 
Opfer  dargebracht  wurde,  kämpfen  in  grosser  Zahl  (heisst  es  im  Rigved*).  Nehmt 
keinen  Schaden.  Ihr  Somatrinker,  iudra  siegt.  Nicht  helfen  die  Getter  dem  Kava- 
Rrgebenen  (nach  dem  Rigveda).  Indra  (al*  Akaväri  oder  wicht  dem  Kava  folgend) 
MM  gegen  di»  feindttrhen  Kava.  * 

*V  A llngua  vulgär  « ä primitiv»  Hogtis  MesslrA,  a qua!  6 toiHtu  pimilhante, 
ä Moiza,  mas  a‘da  edrte  6 a chamkda  de  Cahiporöfo  (Gamiftu).  AK>  die  Srh laugeu 
den  at»f  Gras  »erfcchfttteteto  Aiurtta,  den  Garada  au*  Kailasa  gestohlen,  au  fleckten, 
«falteten  sieh  Ihre  Zungeu  (durch  neue  Kenrttrttes)  Iudra  thfdk  Vach  (Rede)f 
dass  sie  verständlich  werde,  ln  den  Vedas. 
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legten  sich  die  Bewohner  zum  Todescblaf  unter  den  Baum  (mit 
der  Kraft  des  llpas.)  Nach  den  alexandriuischen  Periegetea 

dienten  (Br  die  Fahrt  nach  t'bryse  (\«i  Kuliugapatanu  oder  Ki- 
LakoP  nicht  die  eingeborenen  Küstenfahrer  pSiuigants  sonder» 
die  grösseren  Kolandiopbonta  genannten  Schifte.  Dnuipier  rtlbmt 
die  Schiffe  Dsiampa's.  Nach  Aelian  hatten  die  Indier  die  Ge- 
dichte Homers  in  ihre  Sprache  übersetzt,  in  dem  unter  König 
Nurschirvan  ins  Persische  Übertragenen  Hitupadesa  finden  sieh 
Stellen  aus  dem  später  ais  der  Bamayana  compilirteu  Maha- 
bharata.  Der  indische  König  Auiitrochates  (Sohn  des Saudrokottos) 
ersnehte  Autioclnis  Soter  (2S1 — 282«.  d.)  um  Feigen,  Weiu  und 
einen  Philosophen.  Einige  bauliche  Beste  in  der  Gebirgsgegend 
von  Jelalabad  sollen  das  Gepräge  griechischen*)  Mauerwerks 
tragen.  Einige  monumentale  Fragmente,  im  Districte  von  Pe- 
sehawer  vorgefunden,  zeigen  (z.  B.  auf  einem  Fricsstllck)  aus- 
geprägt römischen  Charakter,  auf  den  architektonischen  Zier-' 
den  einiger  Postamente  spätest  römisch  und  byzautiuisireudes 
Element  (s.  Kugler).  Fabian  fand  bei  seinem  Besuche  auf  Java 
(424  p.  d.)  viele  Brahtnanen,  aber  keine  Buddhisten.  Iu  deu 
gebirgigen  Gegenden  des  Innern  von  Java  lebt  eine  zahlreiche 
Klasse  von  Häuptlingen,  Gunos  geuauut,  eine  wilde  Kasse,  die 
Meuscheurteiscli  frisst.  Die  ersten  Bewohuer  waren  Siamesen 
die  ( HAM)  p.  d)  auf  ihrer  Reise  von  Siam  nach  Makassar  durch 
Stürme  nach  Bali  getrieben  wurden.  Da  ihre  Yonke  Schiffbruch 
litt,  retteten  sie  sieh  iu  einem  Boot  uud  kamen  nach  dem  bis 
dabiu  uneutdeekten  Java,  dass  wegen  seiner  Ausdehnung  uud 
Fruchtbarkeit  sogleich  colouisirt  wurde  durch  Passara,  deu  Sohu 
des  siamesischen  Königs , iu  dem  von  ihm  gegründeten  Passa- 
raan  residirend  (de  Barrbs).  Die  Jaos  genannten  Eingeborenen 
von  Java,  die  sich  Ober  alle  anderen  Manschen  erhaben  glaubten^ 
pflegten  bis  zum  Cap  der  Guten  Hoffnung  zu  schiffen  uud  Ver- 
kehr mit  der  Insel  Madagascar  zu  uuterbalteu , wo  sieh  viele 


• *i  Die  netite  AK,  wie  der  HivdniraHM  tu  deu  w>«i»yi»i|>en  Stemmen  Wuriel 
seblug,  beweUt,  dm*  er.  *1»  iimMife  Ki  «ft,  wieder  rr.-tle  eoregte,  die  Pbentmle 
Io  B*wr((iUl(t  «etile  und  dweh  den  Kludrurk  merhM#  wurde,  den  dt  enf  die  Be- 
wauderuus  bUduiifrlMufet  Vetter  betrnrt, reckt»  |Hnu»beldt; 
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Leute  brauner  Farbe  und  javanischer  Misch  rasse  baden,  die  von 
ihnen  abstanuucn  (da  Conto).  Nach  de  Harros  hicssen  die  Ein- 
geborenen Sumatras  (weil  die  Javaaeseu  früher  die  Insel  be- 
sas8e.ii)  mit  allgemeinem  Namen  Jaiuji  (Jawii.  Das  Land  der 
Papuas*)  heisst  Tanah  Puwa-Puw»  bei  den  Malaven.  Die  Mcd- 
lukkeu  werden  anf  Geleites  mit  dem  Diminutiv  von  Java  (Jawa- 
jawaka)  benanut  (Java  minor).  Nach  Valcntyn,  der  sich  auf 
Flaeeourt  und  de  Barros  beruft , müssen  die  Javanen  zweifels- 
ohne Coroinaudel  und  Malabar  besucht  haben,  weil  die  Hof- 
spraehe  **)  meist  von  dem  .Sanserit  abgeleitet  sei,  und  sieh  ausser 
Malabar-Worten  auch  Vieles  aus  der  Deocan-Spraehe  finde.  In 
Bali,  wo  das  auf  Java  nnd  für  die  Dichtungen  ans  alter  Fabel- 
»eit  in  Gebrauch  gebliebene  Kawi  noch  die  Sprache  der  Religion 
und  der  Gesetze  ist,  bleibt  ihre  Keuutniss  auf  die  Kramana  be 
schränkt.  Kawi  ( von  der  Wurzel  ka  «der  tönen)  meint  eine» 
Dichter  oder  Weisen.  Der  Berg  Kawi  ist  südlich  vom  Berg  Ar- 
juna.  Nach  W.  v;  Humboldt  ist  das  Kawi  wirkliches  Javanisch, 

• . ? :•  - r-»  , . • • ■-  i * ' 

*)  In  the  Philippines  are  those^  black  people  lalJed  Os  Papua,  Mau  Katers 
and  Sorcercrs,  among  whom  dlvels  walke  Ihmlllarly,  as  conpaniona.  If  Utes* 
wicked  «pfrtts  And  one  alone,  they  kill  bim  and  therefore  they  always  nse  Com- 
pany, führt  Karchas  an  an«  Antonio  Galant  - . 

**)  Wbeu  the  inherent  vowel  souad  in  tlis  akstrt  is  not  cMitractad.  the 
iksara  is  tcrined  Jagst».  The.  vowel  souttd  ju  tbis  rase  is  that  of  ,a“  in  »ater 
or  of  ,o“  in  honio,  the  ,o"  bring  at  present  invariably  tiscd  at  the  native  ceiirta 
and  tbeir  vicinity  für  tbe  inherent  vowel  of  the  consonant  instead  of  tlie  ,t“. 
The  latter  bowever  Is  still  preserved  on  Madflr»,  Rail  a«d  th»  divtrirts  of  Java 
west  of  Ttgal  and  was  doubtless  the  original  inherent  vowel  (RafTles).  The 
H**a  Krame  (Baaa  Galant)  or  court-laoguage  coutains  iimny  words  «f  Sauscrit 
origiu  aud  a portiou  of  Malayu  and  in  tltoeo,  ln  wlilch  it  appears  lutve  berrowed 
front  the  Vernacular  a slight  ^Iteration  is  cotuuioniy  ü) .'ule  in  ortliograpby  and 
pronunciatiou  to  ruark  the  dlstinctlon  (Raffles).  To  convert  Word»  from  the 
valgar  tongne  into  the  Kram*  (orremonial  lasgnage),  the  low  and  breacl  vonndlng 
vowele  (or  o,  al  «re  eaebanged  for  tlie  high  and  sharp  one»  (a,  e,  1).  A ulender 
veWel  is  substituted  by  a syUable  endtug  in  consonant«.  For  words  of  frequent 
occurrence  tbo  polite  dialect  bas  matty  Synonyma.  „Das  Kavi  führt  nur  auf 
Sauacrit  zurück  und  nicht  keinen  A Ilias»,  Pali  darbt  *o  vorniuthen.“  Tlie  Ak- 
ehara  Buddha  or  Alphabet  of  Buddha  in  the  talmad  of  Java  «ent»  as  a medium 
betwoeu  the  aiident  lievauagari  of  tyi»dnttaii  and  the  utedern  -tHnglialese  and  is 
the  form,  from  »hielt  the  Pali  -alp  habet«  of  Birma  and  Siam  tu»  deeived  (Salisbury  >. 
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mir  in  einer  älteren  Form,  also  nicht,  im  wahren  Verstände,  eine 
eigene  und  abgesonderte  Sprache,  sondern  >in  seiner  Mischung 
mit  Sanscritwörtem,  sowie  die  ihm  darin  ganz  ähnliche  Höflich- 
keitsspraehc,  nur  eine  Sprechart,  in  seinem  einheimischen  Theile 
ein  älterer  Dialekt  ist.  Die  Pronomina  bewegen  sich,  wie  in 
Hinterindien,  in  einer  Scala  von  Erhöhungen  und  Erniedrigungen, 
iihnlich  wie  bei  den  Byzantinern  der  Majcstas  nostra  (»J  i]utrlga 
liueiktia)  die  )}  Tannvorijs  fiov  gcgentlberstand.  Bei  Bekehrung 
eines  fremden  Volkes  hat  man  zunächst  die  Sprachsehwierigkeit 
zu  Uberwinden,  und  leicht  entsteht  daraus  die  Einführung  einer 
heiligen  Sprache,  wie  des  Lateinischen  in  Deutschland  durch 
Bonifacius  und  andere  Mönche  Englands,  während  vor  Gre- 
gorius  M.  (dem  pater  cerenioniarum)  Ulfila  die  Bibel  in  das 
Vemacnlar  übertragen  hatte,  das  auch  die  slavischen  Apostel 
ihrem  Volke  bewahrten,  und  die  indischen  Christen  hielten  trotz 
der  Synode  von  Diamper  das  Syrische  l>ei.  Simon  Magus,  der 
(als  Schüler  des  Dositheus)  seine  Lehre  durch  seine  Anhänger 
Mazbotheus  (Mazda-  oder  Maha-Bnddha)  verbreitete,  hätte  des- 
halb gern  die  Gabe  des  heiligen  Geistes  von  den  Aposteln  (durch 
Simonie)  gekauft,  um  die  Ausbreitung  des  Samanäismus  zu 
fördern.  Simeon  el  Zadik  (der  Gerechte)  oder  (Rchimcoun)  Schi- 
maounsiddik  (Siddik  oder  Siddartha),  der  die  erwartete  Geburt 
des  Heilands  begrttsste,  war  Nachfolger  des  Ozair  oder  Esdros, 
der  (von  Gott  aus  seinem  Todesschlaf  der  100  Jahre  zurück- 
gerufen) beim  Niederschreiben  der  heiligen  Schrift  durch  Reste 
des  alten  Textes  geprüft  wurde  (wie  Buddhaghosa).  Da  die 
.fünf  Zeugen  Yang-anala  oder  Brama  (Feuer),  Suvya  (Sonne), 
Chandra  (Mond),  Kala  (Zeit),  Bayu  (Leben)  stets  gegenwärtig 
sind,  macht  die  Niti  Sastra  es  Jedem  zur  PHicht,  sich  der  Lüge 
zu  enthalten  (auf  Javg).  Der  Sastra  Menaya  (Einrichtungen 
Menu’s)  genannte  Gesetzcodex  entspricht  den  Volkscigenthttm- 
Irclikeitcn  der  Javanesen.  In  den  juristischen  Commcntarcn  (des 
Sanscrit)  werden  neben  Mann  auch  ein  Vriddhamanu  und  Bri- 
bannianu  citirt  (Weber).  Als  älteste  Autorität  ihrer  Jurispru- 
denz gehen  die  Javanesen  auf  Sri  Ma  Pnnggung,  Verfasser  des 
JugnI  Mudah  Pateh,  zurück,  in  Mendang  Kamulan  (XII.  Jahrhdt.). 
Das  mohammedanische  Gesetz  heisst  Ilucumallah  und  <las  Bueh 

Biatlau,  Rei«  V. 


Digitized  by  Google 


1G2 


Batavia. 


der  Bräuche  und  Gewohnheiten  Yuddba  nagara.  Sowie  einer  eurer 
Voreltern*)  (heisst es  in  der  .javanischen  Inschrift)  stirbt  und 
7,uni  Himmel  cingebt,  so  lasst  sogleich  ein  Gemälde  machen, 
denselben  abzubilden,  und  schmtlckct  und  verseht  es  mit  alleu 
Arten  von  Esswaaren,  und  ehret  es  als  euren  Vorvater,  der  zu 
euch  herabgestiegen  ist  und  alle  eure  Bedürfnisse  befriedigen 
will,  denn  dies  wird  der  Fall  mit  demjenigen  sein,  der  seinen 
Voreltern  Ehrfurcht  zollt.  Bei  Nacht  brennt  Weihrauch  und 
Lampen  (Humboldt),  nach  chinesischer  Sitte,  wodurch  (in  der 
Ansicht  des  Orientalen)  der  Götzendienst  zuerst  eingeführt  wurde. 
In  der  Steinschrift  von  Surabaya  werden  Büssungcn  empfoh- 
len, aber  vor  Uebcrmass  gewarnt,  und  die  Seele  zum  Nichtsein 
geführt.  Nach  dem  Tode  nimmt  die  Seele  ihre  Bestimmung  an, 
die  sieben  Plätze  durchfliegend.  Das  menschliche  Dasein  gleicht 
dem  des  Mondes,  **)  Lügner  und  Verleumder  werden  von  Ka- 
lamerta  bestraft;  Die  Dewa  wählen  als  Schutzgeister  die  Seele 
eines  Königs  aus.  Die  Sastra  (Religionsbücher)  werden  -durch 
Tugendhafte  vorbreitet.  Die  verfertigten  Bilder  (Archa)  sind  auf 
geweihten  Boden  zu  stellen.  Den  Paudfts  muss  gehorcht  wer- 
den. Der  Stein,  bei  dem  geschworen  wurde,  ist  zu  verzieren.  * . 

In  Java  zerfällt  die  Gesellschaft  (sagt  Crawforil)  in  die 
natürlichen  Ordnungen  der  königlichen  Familie,  der  Edel«  (deren 
Titel  nicht;  erblich  sind,  aber  sich  in  die  höheren  der  Bopati  und 
niederen  der  Mantri  theilen),  in  Priester,  Ackerbauer  (cultivatörs 
orfreemeu),  Schuldner***)  und  Sklaven.  Die  liauptscheiduug  ist 


*)  Der  von  den  Chinesen  als  bezopfte  Deute  bezeichnete  Stamm  .Joba,  der 
(38G  p.  d.)  das  Haus  Wei  gründete,  hatte  ira  Thal  Mangut  (in  Onop)  einen  Granü- 
felsen  zum  Tempel  ausgehanen , um  darin  seine  Vorfahren  zu  verehren.  Die 
Araber  begründen  ihre  Sorgfalt  flir  die  Ansal)  oder  Genealogien  auf  das  Wort 
des  Koran,  das  befiehlt,  der  Vorfahren  zu  gedenket),  und  für  .sie  zti  beten. 

**)•  in  der  Propädeutik  der  Araber  heisst  es : „Der  Mond  hat  in  den  Sternen- 
zj»ioben  28  Stationen,  so  sagt  Gott.  Dem  Monde  haben  wir  Stationen  bestimmt, 
bis  er  wiederkehrt,  wie  der  alte  Palmenbauin  wieder  ausschlägt*4  (s.  Dieter ici). 
At  the  feast  Shanfan  (going  np  to  the  tombs)  the  Chinese  carry  twigs  of  the. 
willow  tree,  as  emhlems  of  life  and  healdi  (Miln©).  Nach  der  Vedantaphilosophie 
steigt  die  Seele  nach  dem  Tode  zum  Monde  auf  und  kehrt  hn  {tagen  tfur  Erde 
zurück  (wie  fm  Manlahäismus).  • • . 

***)  Tbodebtors,  witU  freemen  *ud  slives,  corntiuite  tfia  thn  e order»,  intp 
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indessen  zwischen  Grossen  und  Kleinen  Leuten,  indem  die  Häupt- 
linge als  der  Kopf,  das  Volk  als  die  Füsse  betrachtet  werden, 

und  die  Grossen  sind  die  Reichen  (Orang-Kaia).  Wo  Jeder 
Sklave  durch  Geburt  ist,  mag  sich  der  Adstriotns  familiae  als 
Freien  betrachten,  nn  Gegensatz  zu  dein  gesetzlos  und  willkür- 
lich verkauften  Kriegsgefangenen.  Harris  bemerkte  auf  den 
Madjieosima-lnseln  verschiedene  Kasten,  die  nie  unter  einander 
heirathen  Nur  Kinder  der  Vomehinen  besuchen  die  Heimle  der 
Hauptstadt  (Mein , Unter  König  Kondessur  (y  lHO',0  führte  der 
Minister  Btira  Gohain  den  Gebrauch  in  Assam  ein,  die  Dooni 
oder  Fischer  auf  der  Stirne  mit  dem  /eichen  eines  Fisches  zu 
markiren.  Die  Ausfeger  erhielten  einen  Hosen  auf  die  Stirn  ge- 
drückt und  die  Palanquintrügor  des  Königs  ein  Pulan<|tiin  auf 
den  rechten  Arm.  Nach  der  Mataya  l’nraua  wurde  es  Hali  von 
' Brahma  bewilligt,  die  Welt  in  vier  Kasten  zu  thcilcn.  Als  Vu- 
dhistira,  der  Hohn  t’andu’s,  nach  dem  Zeichen  des  Hrahmaneu- 
tbumes*)  fragte,  erwiderte  ihm  Haisham  1‘ayana  Kishi,  dass  es 


whicli  the  laws  of  the  Malays  and  other  tnbes.  divido  the  people,  für  the  higher 
order?  areliterally  abo*e  the  Uw  and  not  noticed,  except  a*  admiiiistering  it. 
An  der  üoldkfiste  werden  für  Schulden  Familienglieder  in  Pfand  gegeben,  nach 
Cruikshank,  der  zugleich  bemerkt : The  name  of  „free  people“  is  appüed  to 
such  as  never  have  served  a master  ont  of  their  nwn  family.  Durch  eiu  ähnliche« 
Verständnis?  erklären  sich  die  Beziehungen  von  Thai  und  Bao  in  Siam.  Als 
Bern  oder  Niedrig  werden  iiu  nördlichen  Thibet  (ausser  Musikern  uud  Tänzerin- 
nen) die  Schmiede  und  Tlsehlef  mit  anderen  Handwerkern  begriffen  (nach  Cun~ 
ningham).  In  Cochin  fallen  die  vier  vereinigten  Gilden  unter  die  Ardari  jardi 
oder  Answurf.  The  barbers,  chairbearers , watermen  and  mnsicians  are  excluded 
froin  promotion,  as  degraded  people  (ti-rain),  who  for  insurrectioD  at  tbe  Sung- 
dynaety  were  conMgned  tu  perpetual  infamy  (in  China).  Die  als  tiefstehend« 
Sudras  betrachteten  Panohalarar  (fünf  Kasten  von  Künstlern)  leiten  sich  von  Vis- 
wakarinan  her.  The  Ruddi  is  otie  of  tiie  lowest  of  the  casts  employed  iu  agri> 
cu Iture  and  aUowed  to  be  of  pur«  descent,  but  rnauy  of  it?  member?  are  rieh 
and  are  the  Gaudaa  or  hereditary  chiafs  of  the  viliages  (Buchauan).  Die  Scheidung 
der  Hkidu?  in  rechte  und  linke  Hand  (Rallagai  uud  Kddagai)  fand  durch  Kali 
in  Gonjeveram  statt  Noch  tiefer,  als  die  Kodiyas,  eiij  Zweig  der  wegen  Kssans 
von  Menschenfleich  ^egradirten  Veddah  f stehen  die  ausgestossenen  Kasten  der 
Ambetteyoh  (Barbiere)  und  Hanomoreyo  (Beteldosen  verfertiger)  in  Ceylon  (Teiineiit). 

*)  Thal  which  removes  sin  i?  Brahinanhood  (Ashu  Gosba  in  Nepaul).  Jt  is 
nutoriou?  that  he  who  ha?  oouquered  himself  i?  » Jati,  he  who  perform?  penane«, 
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früher  nur  eine  Kaste  in  der  Welt  gegeben , nnd  die  Kasten- 
unterschiede erst  mit  den  Verschiedenheiten  der  Ceremonien  und 
Stünde  ihren  Ursprung  genommen  (nach  Aschu  Goslia).  Wie  in 
Ceylon  galt  in  Cochin  die  Ueberreielinng  einer  Lemone  als  feine 
Art  der  Bestechung,  indem  Geschenke  darin  verborgen  waren 
(Ähnlich  den  in  Siam  vom  Könige  ansgeworfenen  Loosen).  Die 
Einwanderer  aus  Indien  werden  von  den  Europäern  Chulia,  von 
den  Javancn  Kaling  oder  Kling  genannt  und  heirathen  meist 
mit  den  Eingeborenen,  da  sie  selten  Frauen  mitbringen.  Diese 
daraus  erzeugten  Mischlinge  lassen  sich  in  der  ersten  Generation, 
wo  sie  meist  beider  Eltern  Sprache  reden,  noch  erkennen  und 
heissen  dann  Paranakan.  Die  Halbkasten  aus  chinesischem  Blute- 
erhalten  sich  länger  getrennt,  wegen  det  in  sieh  abgeschlossenen 
Quartiere  und  Sitten  dieser  Ansiedler.  Die  von  Europäern  mit 
einzelnen  Frauen  erzeugten  Kinder  sind  (nach  Stavorinus)  bis  in 
die  dritte  nnd  vierte  Generation  durch  die  Kleinheit  der  Augen 
von  den  echten  Europäern  zu  unterscheiden,  nnd  wenn  der  Vater 
des  Liplap  ein  Portugiese  war,  so  bleibt  er  noch  länger  an  der 
dunkeln  Hautfarbe  kenntlich.  Aus  den  javanisclien  Annalen  geht 
(nach  Crawfurd)  hervor,  dass  die  Gewohnheit  des  Rauchens  in 
Java  ungefähr  um  das  Jahr  1601  eingefilhrt  sei.  In  Persien  lässt 
es  sieh  nach  den  Berichten  der  damaligen  Reisenden  schwieriger 
fixiren.  Der  Genuss  des  Siri  oder  Betel-  *)Kauens  ist  allgemein 
in  Java. 

Ausser  dem  Anbau  **)  des  ip  deu  niedergebrannten  Wald  ge- 


is  aTapasya  and  he  who  observes  Brnhmaeharya  is  a Brahman  (s.  Ilodgson).  Nach 
Miles  ist  Jaina  vom  Sanscrit  YatH  und  Jetn  ^Sorgfalt  in  Lobensbewahning)  od*r 
von  JHa  (Besiegung  der  Leidenschaften)  abgeleitet. 

*)  BeetW*  is  pungent,*  bitter,  spley  and  sweet,  it  U sHkaüne  .and  astringent, 
1t  expelleth  wind,  destroyed  phlegm , killeth  wortns  and  subdned  bad  smells,  it 
beairtifleth  the  mouth,  removeth  impnritics  ahd  kitidleth  the  flre  of  love.  BeetlOj 
my  friend,  pdssessoß  those  thrTtheen  qnalities,  hardly  to*  he  found,  even  in  fbe 
rogions  of  heaven  (Wflkins)  nach  dem  Hitopadesa. . 

**)  Be  it  known  to  the  cultivator,  that  he  who  superintends  the  fmplement« 
of  tillage  is  tlie  son  of  the  dewata,  named  Sang  Yang  Kalamerta,  bring  the 
terflor  to  all  fttich  snbjerts,  as  do  not  obey  the  commdnfls  öf  Bntara  ßurti  (nach 
dflr  Kawi-Inschrift  von  467).  A man  who  has  arrived  at  the  half  of  bis  terna 
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pflanzten  Reis,  des  Hügel  reis  und  des  mit  dem  Beginn  der  Regen 
gesäeten,  folgen  die  Javanesen  noch  einer  Cultivationsraethpde 
dureh  künstliche  Bewässerung,  die  von  den  Jahreszeiten  unab- 
hängig ist  und  deshalb  im  Umkreise  weniger  Acker  den  Reis 
in  jeder  Stufe*)  seines  Waehsthums  zeigen  mag. 

Ausser  der  siebentägigen  Wochen,  die  sie  von  den  Hindu 
und  Arabern  annahmen , hatten  die  Javaner  eine,  einheimische 
von  fllnf  Tagen  (wie  die  mexikanische  tianguiztli,  von  denen  vier 
einen  Monat  ausmaehten),  Ihr  bürgerliches  Jahr  wurde  in 
30  Wuku  getheilt,  von  welchen  Abtbeilungen  jede  unter  dem 
Schutze  ihres  Regenten  stand,  und  sie  zerfielen  in  sechs  Perioden, 
von  denen  die  erste  für  Menschen  ungünstig  betrachtet  wurde, 
die  zweite  für  Vierfüsser,  die  dritte  für  Bäume,  die  vierte  für 
Vögel,  die  fünfte  llir  Pflanzungen,  die  sechste  für  Fische.  Inden 
prophetischen  **)  Zeichen  stellt  Loro  eine  gute  Dewo  vor,  Eudro 
ist  weder  gut  noch  schlecht,  Goeroe  giebt  Gesundheit,  Jomo  ist 
böse,  Lodro  indifferent,  Brotno  sehr  schlimm,  Kolo  meistens 
böse,  Hoerno  sehr  gut  Die  Pandjangankaners  oder  Brahmanen, 
die  die  Pandjangaus  besorgen  (an  der  Küste  Coromandel),  müssen 

of  lifo  eonceives  well  the  Separation  of  bi»  soul  from  its  covering,  your  existente 
is  like  that  of  the  moon , tbat  is  to  say*  from  Jbe  new  to  fufl  and  jrom  that  to 
tlre  eiUeme  w»ue.  When  the  mouu  is  thus  lost  from  the  East,  it  will  then 
certainly  appear  in  th«  West,  and  recotmnence  the  first  day  of  its  age.  Like  gold 
wrhich  is  puriiletL,  the  soul  in  the  body  loses  its  covering  in  four  causes  (water, 
flre,  air,  earth). 

*)  In  one  littla  fieid  or  raller  compartmeut,  the  husbandinau  is  plougbing 
or  barrowing,  iu  a second  be  is  sowing  in  a third  transplanting,  in  a fourth  tbe 
' gcain  is  begiuuing  to  flower,  in  a flfth  it  is  yellow,  and  iu  the  sixth  the  women, 
children  and  old  inen  are  busy  reaping  (Crawfurd). 

**)  Die  Neger  (iu  Fetu)  haben  21  grosse  gute  Tage  (graude  bonos  dies)  die 
mit  einem. Neumond  anfangtm,  diesen  Tolgen  15  böse  (luaios  dies),  ferner  13  kleine 
gute  Tage  (pikaone  bonos  dies)  und  i).  besonders  schlimme  Tage  (Boomet).  The 
ambitions  of  the  court  ofMatarem  beiug  kept  aliva  by  variuus  prediction»,  dreams, 
euefaantmeuts,  by  wblch  Senapati  was  promised  the  assistaoee  of  Kiai  Gede  Laut 
Kidul  (tbe  goddess  of  the. great  South  Sea),  who' declared  berself  wedded  to  bim, 
be  was  instigated  to  build  an  extensive  kratou  on  tbe  spot,  wbere  bis  d&lam  then 
stood.  Alexander’»  Koch,  der  seine  mit  Uno  gezeugte  Tochter  Kaie  verführt, 
wird  mit  einem  Stein  um  den  Hai»  Iq’»  Meer  geworfen  und  wobut  als  Dämon 
im  andreantiseben  Meerev  „ 
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jeden  Morgen  in  den  Häusern,  mit  denen  sie  in  Verbindung 
stehen,  das  Nöthige  des  Kalenders  ansagen  und  sind  zugleich 
zum  Wahrsagen  erbötig.  Zur  Zeitbezeichming  sagen  die  Ja- 
vanesen z.  B.  „wenn  der  Blifibl  von  der  Weide  kommt“  oder 
„wenn  der  Büffel  in  den  Stall  geführt  wird"  oder  „wenn  der 
Büffel  auf  die  Weide  gesendet  wird.“  In  Sumatra  wird  (nach 
Marsden)  mit  dem  Finger  nach  der  Sonne  gedeutet,  wie  es  die 
Mexikaner  (nach  Humboldt)  durch  den  Stand  Tcotl’s  bezeichnetcn. 
In  Ceylon  bedeutet  Hundegebcll  ein  Viertel  einer  (englischen) 
Meile,  Hahnengekräh  etwas  mehr  und  Iluh  die  weit  mög- 
lichste Entfernung  im  Schreien.  Die  Namen  *0  der  Thierkreis- 
bilder im  Zodiakus  der  Javanen  entsprechen  den  sanseritisehen, 
nur  dass  die  Zwillinge  durch  einen  Schmetterling  ersetzt  sind. 
Der  Orion  heisst  (auf  Java)  Waluku  (der  Pflug)  oder  tanggala 
(tengala  im  Malayischen).  ln  Sumatra  wird  von  einem  Mann 
im  Monde  erzählt,  der  beständig  spinnt,  dem  aber  jede  Nacht 
eine  Ratte  die  Fäden  zerongt.  Die  Bimas  sehen  in  den  Moud- 
flecken  Baumzweige,  unter  denen  ein  Vogelfänger  sitzt,  Sehlingen 
verfertigend.  Die  Constellationen,**)  die  das  Geschick  regieren. 


*)  Observabat  (Öctavius)  dies  quosdam,  ne  aut  pro6tridie  nnndinas  quoquanj 
proflscerctur  aut  nonis  qutdqnam  rei  seriae  inchoaret  (Sueton).  Drei  der  indischen 
Planeten  sind  durrb  ihre  Nameu,  als  Sohne  der  Sonne  (Saturn),  der  Erde  (Man») 
und  des  Mondes  (Mercur)  bezeichnet,  die  andereu  sind  Repräsentanten  der  ältesten 
Rishi  - Geschlechter,  der  Angiras  (Jupiter)  und  der  Bhrigu  (Venus).  Oblations 
are  offered  tn  each  of  the  twelve  ntonths  and  at  the  end  one  oblation  i*  made 
tu  Aubasaspati,  the  deity  of  the  interralary  month  (MüHer).  Die  Armenier  bet- 
zeichnen die  Constellation  des  Orion  als  Ilaig.  The  'wedge-shaped  flint-stouet» 
are  called  teeth  of  lightening  (by  the  Javanese),  fm  Ilora  saalratu  des  Varab* 
tuihira  (504  p.  d.)  werden  die  griechischen  Nameu  der  Zodiakalbilder.und  Plabetevi 
aufgeführt  Das  Paulifaaiddhanta  war  (nach  Albiruni)  von  Panlns  al  Yunani 
(Paulus  Aleiandrinus)  verfasst  (iarga  verherrlicht  die  Yavana  wegen  ihrer 
astronomischen  Kenntnisse,  und  die  epische  Sage  nennt  Asura  Maya  (Tnra  Maya 
oder  Ptolemäos)  als  ältesten  Astronom  (s.  Weber). 

**)  A l’orient  du  Pegou  une  graute,  voufant  un  mari , prit  la  forme  d'tnra 
iVuime  ordinaire  possedant  une  grande  fortan*.  Par  ce  uiOyen  eil«  parvint  k son 
but  Apres  sa  mort  et  comnie  ou  la  transportait  au  lieu  de  la  sepultuce . 1« 
ebariot,  sur  lequel  o«i  la  conduisit,  fut  soudainement  rtfnvefse,  changea  la  forme, 
et  s'rfeva  au  ciel  suus  la  flgure  d un  uavlre.  De  lä  \ieot  que  tuus  caui,  qut 
naiaaent  suus  teile  tonst*  llatiou  sunt  de  laide  tigure,  xnai»  riebe».  11s  oat  le 
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heissen  Lintagan  auf  Java.  Im  Thierkreis  der  Balincsen  nimmt 
der  Scorpinn  (aus  dessen  Scheeren  die  Griechen  die  Waage  bil- 
deten) zwei  Zeichen  ein.  Das  bürgerliche  Jahr  in  Bali  wird 
nach  der  Saka  warsa  chandra  oder  der  Era  des  Saka  (Saliva- 
hana)  gerechnet.  In  der  schwarzen  Pagode*)  Orissa’s  sind 
unter  dem  Vorsitze  des  Donnerstags  (Jupiter)  die  contempla- 
tiven  Bilder  der  Nowa-Griha  (neun  brahmanisehen  Planeten)  aul- 
gestellt. Eclipscn  sehreiben  die  Balinesen  dem  Verschlingen 
(Grah)  des  Dämon  Rahu  zu  und  nennen  die  des  Mondes  Rahn, 
die  der  Sonne  Gfah.  Die  Playanos  in  Califomien  rasseln  bei 
Finsternissen  mit  getrockneten  Häuten,  .um  das  Ungeheuer  fort- 
zutreiben, und  stellen  dann  einen  Wettlanf  an  (eorrcr  la  Iuna).  Sang- 
yang-gnrn  beauftragt  Brama  und  Visnu,'  das  Ungeheuer  Remha 
Chidung,  das  Sonne  und  Mond  verschlingt,  zu  tftdten.  Die  Ma- 
laven  nennen  die  Eelrpse  (werm  der  grosse  Naga  Sonne  und  Mond 
libcrsrhrncktv  Makan  Rahn  (das  Fressen  des  Draehenungeheners'i. 

Dak  durch  Van  den  Bosch  (lSdO)  eingefUhrte  Cultnrsystem 
begreift  einmal  die  Produefion  des  Rohstoffes  durch  den  Dorf- 
ärbeiter  Unter  dem  Contractor,  **)  dann  die  Producte,  die  ent- 


naturel  brusque  et  les  hon.mes  .«ptVialfinf  nt  Font  grands  Fp^cnlatenrs.  Un  roi 
(de  la  Birmanie)  allant  & la  ebasse,  rencontra  ime  blche  pleinfc,  laqTiefle  mit  au 
monde  un  petit  faon  dans  im  Heu  couvert  Le  roi  raroatsa  c«  petit  anifnal,  qu’il 
flk  clever  soigncuseme^it  et  qu’il  prit  en  ei  grande  afTection,  qu’il  alla  tona  les 
jüurs  le  yisiter.  La  reine  en  devint  si  enuuyoe  et  si  jalouse,  qu’elle  flt  tuer 
seejetemeut  le  pauvre  favori  et  il  fnt  transforuie  en  constellation  (t«*fe  de  cerO. 
(Juand  le  roi  apprit  ce  triste  evenement,  il  devint  tellement  chagrin,  qu’il  niourut. 
VoilA  potirqnoi  ceux  qui  naUs*M'  sous  la  Konstellation  du  cerf  sont  susceptibles 
de  iiKiurir  de  chagrin. 

*)  The  subject  of  carviugs  in  the  temple  »f  K armruck  (black  pagoda)  con- 
chiefly  in  the  march  of  armies  with  ditrerent  sorts  of  cavalry  and  infantry, 
armed  after  various  ta^liion»  Tbeu  there  are  elephants  and  chariots  and  palan- 
quins  (Fergusson). 

**)  The  bwdlord’s  claim  for  renk' in  Java  \rfcs  Minited  183B  fo  one-flfth  of 
Iris  teuaut's  prtiduco  afuT  to  one  day's  gratnitons  labonr  in  wen.  The  produce 
reuten  lioveruunuit  land  is  f)ot  expreSsly  .limited  by  law  to‘ one-llfth,,  bu ( is 
settled  at  that  rate  with  tlie  village-chief  for  the  whole  village  and  must  be  paid 
in  uioney.  The  one-fifth  ot  produce  uu  private  estates  is  generally  taken  by  the 
laudlord  froin  each  otbtr  in  kind.  The  Ubour’s  reut  on  cfoWn  iamis  is  mostly 
employed  hu  the  foads  am!“  public  work»  (Money)t 
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weder  keine  Manufaetur  verlangen,  oder  deren  Bearbeitung  und 
Vorbereitung  zur  Ausfuhr  einfach  und  leicht  genug  ist,  uni  von 
dem  eingeborenen  Anbauer  vorgenommen  werden  zu  können,  und 
drittens  die  Theilung  in  Theo,  Tabak  und  Coehinelle.  Die  Ja- 
vanen  erzählen,  dass  ein  holländischer  Capitän  absichtlich  eine 
Planke  seines  Schiffes  ausgestossen  habe , um  es  zu  senken,  und 
so  zum  Bleiben  gezwungen,  vom  Fürsten  von  Jakatraeiu  kleines 
Stück  Land  erbeten  habe,  um  dort  eine  Scheuer  für  sein  Segel 
zu  bauen,  und  dies  der  Sicherheit  wegen  mit  einem  Lehmwall 
zu  umgeben.  Als  man  ihm  soviel  vom  Grunde  zugestanden,  als 
er  mit  einer  Oehsenhant  würde  bedecken  können  (um  darauf 
ein  Pondok  zu  errichten),  schnitt  er  diese  in  dünne  Streifen,  und 
als  man  Schwierigkeiten  machte,  das  dadurch  eingeschlossene 
Territorium  zuzugesteheu,  zeigten  sieh  Kanonen  auf  dem  Fort, 
womit  man  Zeit  gehabt  hatte,  dasselbe  während  den  Verhand- 
lungen zu  spieken.  Die  Holländer  verlegten  ihre  Ansiedlung  von 
Bantam  nach  Jakatra  (1610)  oder  (1621)  Batavia.  Van  Diemen 
schickte  (als  Gouverneur  von  Batavia)  Karl  Hartsnik  in  eiuer 
Gesandtschaft  nach  Tonquin,  wo  er  vom  Könige  an  Sohnes 
Statt  angenommen  wurde  (1637).  In  der  in  Cambodia  einge- 
richteten Factorci  wurde  (1er  Gesandte  Regemortes  auf  Befehl 
des  Königs  ermordet  (1643). 

Die  Fürsten  Javas  nehmen  entweder  den  Titel  Kiai-Gede 
(Sultan)  an  oder  den  religiösen  des  Susunau,  indem  sie  sich 
als  die  Dachsparren  bezeichnen,  im  Gegensatz  zu  dem  Volke, 
das  die  Pfeiler  (Tiang)  des  Staatsgebäudes  bildet.  Der  Erb- 
prinz wird  Pageran' Adipati,  der  Minister  Raden  Adipati  ge- 
nannt. Den  javanischen  Titeln*)  wird  Mas  (Gold)  oder  Kiai 
(ehrwürdig)  vorgesetzt,  welches  letztere  an  das  Quiay  in  den 
Götternamen  auf  der  hinterindischen  Halbinsel  bei  den  mittel- 
alterlichen Reisenden  erinnert,  dem  Kjeik  der  Talciu  entsprechend. 
Fitch  nennt  den  Khianng  der  Tallipoxies  oder  Priester  Kliiak. 
In  China  findet  Pinto  den  Quiay  Figrau,  Quiay  Nevaudel  und 
Quiay  Mitru.  Der  Hauptgott  des  Königs  der  Batas  in  Sumatra 


*)  Of  tlit>  preteuders  called  Kraiuan  (rebele)  iu  Java,  one  (in  Cketibnn) 
was  an  old  man,  covered  with  rage,  aoothec  was  a buy  14  years  of  age. 
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hieBH  Quiay  Hocomboror,  in  Calaniinba  war  Quiay  Paturea  der 
Seegott,  in  Siam  fand  sieh  die  Pagode  des  Quiay  Pontar. 

In  der  vor-islamitisclien  Zeit  war  Ratn  der  gewöhnliche 
Titel  des  Fürsten*)  von  Majapahit  und  Praniiswari  der  der  Kö- 
nigin, während  die  Prinzen  Raden  und  die  Prinzessinnen  Dewi 
genannt  wurden.  Als  Feldherr  im  Kriege  wird  der  König  Sena- 
pati  betitelt.  An  Festtagen  pflegt  die  Affenl'ahne  Ilanuman’s 
entfaltet  zu  werden. 

Die  Sänger  der  C'heritas  oder  die  Sagenerzähler  stammen 
von  den  mit  dem-  vielgewundenen  Turban  bekleideten  Rath  der 
Barden,  der  in  dem  Vomito  des  (drei  Jünglinge  auf  seinem 
Rüeken  tragenden)  Stieres  entstanden,  das  Lob  Sangsapurba’s  in 
der  Sanseritspraehe  sang , Seeander  Zulkamein’s  Sprossen,  der 
als  Rajah  Demang  Lebardaun  s Schwiegersohn,  in  dem  Vertrage 
mit  seinen  malayischen  **)  Untortlianen  ihnen  jede  Erniedrigung  zu 
sparen  versprach.  Auch  in  scaudinavischer  Mythe  wird  der  dichte- 
rischen Begeisterung  (als  zweiter  Auflage  im  Vergleich  mit  der 
priesterliehen)  ein  etwas  schmutziger  Ursprung  zugewiesen,  und 
ebeuso  deutet  die  Rebhühnererzähluug  im  schwarzweissen  Veda 
auf  ähnliche  Verachtung  missgünstiger  Rivalen.  Von  dem  an 
den  unteren  Extremitäten  missgestalteten  Biam  (der  auch  Krank- 
heiten sendet)  haben  die  Australier  die  meisten  ihrer  die  Tänze 
begleitenden  Gesänge  gelernt  (s.  Eyrc).  Die  Babad,  historischen 
Lieder  Balis , sind  im  Kidung  dem  neuereu  Veranlass  Javas, 
geschrieben. 

Ist  es  den  Javanen  möglich,  sieh  der  Wijaya-Mala  genann- 
ten Blume  zu  bemächtigen,  so  wird  ihnen  Alles  glücken,  und 
als  es  dem  Paugeran  Adipati  gelang,  sie  zu  erhalten,  war  er 
des  Sieges  Uber  die  Rebellen  gewiss  (t671  p.  d.).  Den  Meteor- 


*)  Among  the  regal u (upachafa)  of  the  sovereigD  are  Uw  hasti  or  gaja  (that 
of  the  elephant),  the  ttarda  wallka  or  nanagan  (that  gf  the  äerpent),  the  jajawan 
sauting  (that  of  the  Bull),  the  äangsam  (that  of  the  deer)  and  the  $awung>galing 
(that  of  a cock-fgwl). 

**)  Kichabu  had  by  Jyautee  UK)  aous,  82  of  whorn  bucame  Brahmant, 
9 hermito  aud  among  the  reiuaiuiug  9 the  kingdom  of  ludia  wat>  divided,  Malayn 
(the  fourtb)  receiving  Malava  or  AJalwa  (Braddell). 
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Bichl , der  hei  der  Inauguration  des  Pangeran  Tranggnna  fiel 
und  durch  Jaka  Siseln  gefunden  war,  erkliirle  Sunan  Kali  Java 
als  ein  glüekverlicissendes  Prophetenzeichen.  Uni  tiefen  Schlaf 
zu  erzeugen,  werfen  Diebe  auf  Java  Erde,  die  von  einem  Grabe 
genommen  ist,  in  die  zum  Einbruch  bestimmten  Häuser.  Die 
Javanesen  hiingen  trockene  Blätter,  Knochen,  Steine  und  Aehn- 
liehes  vor  ihren  Häusern  auf,  als  Dsehaga-pintn*)  (Thttrwilchter), 
um  Satan  fi  rnzuhalten.  Sang  Prabu  Snria  Alem  erlies.«  Gesetze 
gegen  Hexenkünste.  Während  der  Schwangerschaft  werden  im 
Wayang  dir  Abenteurer  eines  Prinzen  aus  dem  Geschlecht  des 
Dewa  Batara  Brama  dargestellt.  Die  Wöchnerin  mit  einem 
Messer  in  der  Hand,  muss  sich  des  Schlafes  erwehren,  um  sicher 
zu  sein  gegen  den  Dämon  Djurunglebes  fden  Uebcrgang  vom 
Schlaf  zum  Tod).  Bis  zum  Abfallen  des  Nabelstranges  muss 
das  Kind**)  gefüttert  werden,  und  liest  man  zu  seinem  Schutze 
die  Geschichte  der  Dewns  und  berühmter  Helden.  Wenn  das 
Kind  zuerst  laufen  lernt,  spricht  ein.  Aeltester  die  folgende 
Schutzwehr:  ,.Hebe  Dich  hinweg,  Gott  Kala,***)  denn  mir  ist 
Deine  Natur  keineswegs  unbekannt.  Glaube  nicht,  dass  ich 
nicht  wüsste,  dass  Du  von  Sang-ywnng  Saba  stammst  und  Ba- 
tara Durpa!"  In  Krankheitsfällen  sühnen  die  Insulaner  .von 
Pulo  Aur  den  bösen  Geist  (Pugi  hantnt,  indem  sie  ein  Car.oe 
bauen  und  dasselbe  in  die  fsce  schieben , sobald  der  Dämon 
eingetreten  ist. 

In  der  Sintren  genannten  Belustigung  stecken  die  Javanen 

* • • t * * » 

*)  (jhosts  are  often  seen  at  night  by  the  Javanese ' in  honses  and  stables 
Notnetimes  they  walk  abont,*  clappering  wlHi  thtfir  sandals.  In  the  hvuse  at 
4 'her i hun  every  one  entering  was  spit  on  by  (he-Siri,  alftumgh  no  person  appeared 
and  the  government  (which  had  tried  to  prevent  fraud  by  pjaring  guard«  aroimd) 
at  last  had  the  house  pulled  down.  Die  den  Walkyren  ähnlichen  Vidadaris  sind 
gatteulose  Wittwen  (vidava),  als  Feengeister  omberschweifwid , gleich  den  Wifi. 

**)  Jas  fiel  fey  Detr/j  ieSviy  «nyejtrf«  <nvx  fiep  xhiroQis  ovtnti  tv  keivo vrtvS 
yeoxhtyiv  6vv9  ovvreQ  eIvbv  xeXoq  fiavu  ßtynaßev  (Winter). 

•*•)  Die  Mahakalya  glauben  dass  Maha-Kala  *(tn  Ujaiu)  einzigartiger  sei,  der 
Verehrung  wegen  der  Grosse  seiner  Macht  verdiene  (Shahristatd).  Erbittert,  mit 
seinem  verborgenen  Namen  begriisst  zu  werden,  verschlingt  Krum  den  Ilibil 
Siv»,  muss  ihn  aber,  weil  mit  -einem  Messerptmzer  bekleidet,  wieder  ausspucken 
(nach  den  Mandäeru). 
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ein  Kind  unter  einen  Korb,  bis  es,  durch  Musik  hervorgclockt, 
zu  tanzen  beginnt  und  schliesslich  erschöpft  znsanimensinkend, 
in  Schlaf  füllt.  Bei  der  Blindling  genannten  Belustigung  wird 

in  der  Kühe  eines  Flusses  odef  eines  Baumes  ein  Korb*)  »tif- 
gehäogt,  damit  ein  Geist  sieh  darin  niederUwsen  möchte,  den 
man,  nach  Hause  gebracht,  durch  zwei  Kinder  unter  Musikbe- 
gleitung wiegen  lässt.  Die  Javanen  mühen  in  einer" besonder» 
Manier,  was  Slamat  oder  Anerkennung  für  die  Ernte**)  heisst. 
Bei  der  Eröffnung  eines  neuen  Sawahfeldes  pflogt  eine  hoch 
geborene  Persönlichkeit  gegenwärtig  ztt  sein,  um  der  Erde 
Achtung  zu  bezeigen,  wie  es  auch  bei  dem  Jahresteste  tßedeka 
biiumii  geschieht.  Der  Priester  eines  javanischen  Dorfes  führt 
die  Rechnung  des  Wnkn,  um  die  Feldarbeiten  jedes  Tages  an- 
zuzeigen. Das  f hebong-Mamiscript  giebt  die  Olrat  oder  M «Kei- 
nen für  die  in  jedem  Jahre  passenden  Pflanzen.  Nach  Raschid- 
eddin  prickelten  sieh  die  Javanen  Hände  und  Körper  mit  Na- 
deln und  rieben  schwarze  Färbestoffp ’***;  hinein,  wie  es  Marco 


*)  7a\  den  Lögen  des  Al  Muchtar  gehörte,  dass  er  einen  alten  Sessel  besass, 
mit  gestickter  Seide  bedeckt  und  allerlei  Zierratb , behauptend,  derselbe  gehöre 
tu  den  Gerätheil  des  Fürsten  dir  Gläubigen,  Ali,  und  vertrete  dl«  Stelle  der 
BundesMde  bei  den  flauu  Israel.  Im  Kriege  stellte  er  denselben  frei  nnd  offen 
sor  dte  Kampfe*!  in  ie  bli*,  als  die  Majestät  (Sebechina)  und  die  Furcht  (Gottes) 
enthaltend,  wohin  die  Engel  zur  Hülfe  hinabsteigrfl  würden  (nach  Asch-Kharastani), 
wie  bei  den  Maoicbäern  am  Fest  der  Di«  Fetu  schließen  ihren  Erbgötzen 

in  den  Sasja  genannten  Korb  (mit  Erdklumpen,  llühnerknocheu , Eierschalen, 
Bast  u.  ».  w.)  ein.  und  die  Japaner  bringen  ihre  geheimnissiollen  Dosen  vuu  der 
Pilgerfahrt  mit  sich  zurück.  Iu  Jüterbocks  Tradition  hat  sich  der  Stuhl  seines 
Schmiedes  erhalten, 

**)  IM  den  Yatifsfestcn  iri  Ashantee  sind  satornalisuhe  Freiheiten  erlaubt, 
ohne  dass  Diebstahl  bestraft  wird.  Nach  MarrobUis  wurden  die  Satu  malten  ge- 
feiert, wetl  die  Feldarbeiten  des  vorliegenden  Jahres  beendet  und  die  neuen  noch 
ntrbt  begönnen  waren. 

***}  ln  the  junglc  near  the  viila^es  of  thb  Audaman-islauders  (tbe  houseS  ot 
whom  are  built  of  leaves)  lives ' tbe  religious  teacber,  who  teils  the  people,  at 
which  time  they  have  to  otfer  the  eauglit  pig  at  the  dovtt-botise,  round  the  open 
space  of  which,  they  dance  at  night.  Pig’s  flesh  they  eat  raW,  hut  tt-ai»  (whteL 
aro  clubbed  at  tqrdilight  ot  shot  with  arwwg)  -owriied.  They  plant  yatns  and 
sweet  potatoes.  The  wild  bsuana  (as-  fall  of  be«db)  is  not  eatable  aud  they 
caunot  use  the  ta  all  bcicluul»  giowiirg.  With  red  eartli  the  ebief  wcars  a Circle 
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Polo  iii  Cardandau  (and.  Die  Mexikaner  ritzten  sich  für  Blis- 
suugen  mit  Agave-Stacheln.  Die  Drang  Mantawaye  oder  die 
Bewohner  der  Nassau-Inseln  üittowireu  sich.  Nach  De  Barros 
bestanden  in  Suuda  Nonnenklöster,  worin  solche,  die  keinen 
passenden  Gemahl  Htr  ihre  Töchter  linden  konnten,  dieselben 
autnelimen  Hessen,  wie  auch  diejenigen  Wittwen,  die  sieh  nicht 
beim  Tode  ihres  Ehegatten  verbrannten,  eintraten.  Nach  Justi- 
nus  setzte  Artaxerxos  die  Aspasia,  das  Kebsweib  des  Cyru«, 
Uber  das  Priesterthum  der  Sonne,  wodurch  ihr  beständige  Ent- 
haltsamkeit auferlegt  wurde  (wie  den  Sonncnjungt'rauen  in  Cuzco). 
Als  den  Frauen  der  Cimbern  die  Aufuahmc  unter  die  Vestalin- 
nen versagt  war,  ermordeten  sie  sich  selbst.  Die  Vairagis,  deren 
Ilauptklöster  (unter  Brnhmancu)  sich  in  Ayodhya  und  Jaya  pura 
linden,  stammen  von  solchen,  die  fllr  aufgehobene  Unfruchtbar- 
keit ihre  Kinder  an  Kama  in  Oude  weihten  (Buchanan).  In  Toli 
linden  sieh  Vere-hori  des  Pitakat. 

• Am  Feste*)  Bcyze  Dussmcen  (worin  jeder  Arbeiter  seine 
Werkzeuge  verehrt)  winden  die  Hindu  grline  Aebren  um  den 
Kopf  (nach  dem  Ayeen  Akberi).  Die  in  Maloor  (bei  Madura) 
verehrten  Handwerkszeuge  werden  an  einen  Baum  gekettet.  Im 
Rigvcda  werden  die  zur  Somabereitung  gebrauchten  Geräth- 
schaften  als  Dcwa  bezeichnet  und  angernfen  (Mörser,  Stösser 
u.  s.  w.).  In  Yornba  bildet  die  Verehrung  der  Haudwerksgeriithe 
einen  hauptsächlichen  Festtag. 

Dem  Tabu**)  der  Polynesier  entsprechend  schliesst  der  Buvut 
in  Sunda  eine  Verbietung  ein  oder  eine  von  Alters  her  gewissen 


rouud  the  forehead.  Irou  they  ttle  duwu  on  iiard  stune  aud  mak?  a kuife  of  i t 
worue  round  the  neck. 

f)  Der  Hindu  betrachtet  dcu  Gott  der  Familie  als  seinen  bevorzugten  (Ishta 
devata),  uud  wer  von  einem  Lehrer  (Guru)  Unterweisung  (Upadesa)  empfangen, 
bat  täglich  zu  ihm  zu  beten.  Bei  den  Fetu  hat  jede  Hantierung  ihren  Feiertag, 
und  Jäger,  die  z.  deu  Freitag,  die  Fischer,  die  den  Dienstag  und  die  Europäer, 
die  deu  Sonntag  beobachten,  werden  von  den  Negern  als  AJlt*  an  diesen  Tagen 
geboren  angesehen  (s.  Römer).  • . 

+*)  Die  Gesetze  des  Tabuli  begreifen  in  Nnkahiva : Deu  Priester  and  sein 
Eigenlbuui.  Die  Reichen  und  Vornehmen.  Wer  deu  ersten  Feind  erlegt  (auf  10 
Tage).  Das  Morai  (für  die  Frauen).  AUuscheuHeistli  (für  Frauen).  Frau  des  Ober- 
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Familien  nnd  Individuen  aufcrle£te  Pflicht,  sich  besonderer 
Speisearten  oder  gewisser  Handlangen  des  menschlichen  Lebens 
zu  enthalten  (Riggs).  Dem  Mokisso  im  südwestlichen  Afrika 
wolint  gleiche  Bedeutung  bei,  und  ähnliche  Gelübde,  wie  sie 
an  der  Goldküste  für  deu  Suminan  übernommen  werden  oder 
Obosam,  als  Schutzgeist  (wie  der  Dämon  Abonsam  von  Snm  oder 
Schatten  hergeleitet),  führt  Taeppen  von  den  Masuren  an.  Gleich 
den  Agnes-Steinen  *)  der  Fantih  besitzt  jeder  Häuptling  auf  den 
Serwatty-Inseln  (wo  neben  Luli,  als  Vater  des  Menschenge- 
schlechts, Ankara  verehrt  wird)  einen  Vorrath  von  sorgfältig 
versteckten  Edelsteinen,  die . ihm  erblich  überkommen  sind. 
Oberhalb  Buluhen  (in  Snnda)  ist  ein  Tlieil  des  Flusses  Panglah- 
saan  markirt , wo  kein  Pferd  in  das  Wasser  geben  darf.  Am 


haupts  (für  Alle  seiues  Namens).  I)eii  Kopf.  Den  bei  der  Geburt  des  Kindes  ge- 
pflanzten Brotbann).  Grosse  Calabftsseu.  Hflftbinden.  Wohnung  (für  das  Wasser). 
Stelzenläufer  (7  Tage  Dach  dem  Fest).  Trott)  raelplatz  (für  Weiber)  Feuer  des 
Mannes  (für  die  Frau).  Das  migahre  Schwein.  Schwein  auf  dem  Wege.  Schweine- 
fleisch (für  Frauen,  ausser  wenn  geschenkt).  Fische  (so  lange  Brotfrüchte  nnrHf) 
Frau  (während  der  Bereitung  des  Kncosöls),  Kocosol  der  Frau  (fiir  Männer),  des 
M Annes  (für  Frauen).  Wird  Jemanden  ein  Schwein  gestohlen,  so  legt  er  ein 
Tabuh  auf  die  Schweine  des  ihm  Verdächtigen.  Er  giebt  dessen  Schweinen  oder 
fräumen  seinen  eigenen  oder  eines  andern  Menschen  Namen,  wodurch  der  OeWl 
eines  Verstorbenen  oder  Lebendigen  hinein flihrt.  Dies  zwingt  oft  den  Dieb,  seine 
Besitzung  zu  verlataen  und.  eine  andere  zu  suchen.  Die  begeisterten  Schweine 
(nateta)  dürfen  nicht  geschlachtet  werden.  Man  kann  auch  Bäume  begeistern. 
Wer  ein  Tabuh  bricht,  ist  Kikino  (Schuft)  nnd  Tod  und  Krankheit  sind  seine 
Strafe.  Alles  nicht  Tabuhirte  ist  Gnofuah  (frei).  Ward  Jemand  dutch  die  Klei- 
dung oder  die  Person  des  Tuitonga  tabuh,  so  konnte  Um  kein  anderer  Häuptling 
(durch  die  Ceremonie  Moemoe  oder  das  Pressen  der  Fusssohlen)  befreien,  weil 
keiner  ihm  gleich  war.  Uin  aber  die  ans  einer  etwa  zufälligen  Abwesenheit  ent- 
stehende Verlegenheit  zu  verhindern,  ward  eine,  geweihte  Schale  oder  sonst  etwas 
ihm  Zugehöriges  statt  der  Fusssohlen  berührt.  So  Hess  der  Tuitonga  bei  seiner 
Verreisnng  stets  eine  geweihte  Schale  zurück.  Das  Kawagetränk  wird  durch  die 
Berührung  eines  Häuptlings  niemals  tabuh. 

*)  Tienen  (en  TJholula)  clertas  piedras  verdes  que  fueron  de  oste  dios 
(Quetzalcoail)  y cllos  las  estiiharon  conin  reliqulas.  Una  de  eilos  es  como  una 
cabeza  de  niona  (Gomara).  Jarknastein  (pierre  sacrle)  est  la  möme  pierre  comme 
1a  salagram  (s.  Holmsboe).  Zeus  Casfus  (der  kahle  Berg  oder  Dachebel  Okra 
am  Orontea)  wurde  als  unförmlicher  Stein  oder  (In  Pelusiurn)  als  Jüngling  mit 
Granatapfel  verehrt. 
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ohem  Pangl.ilma.m  dürfen  keine  Fische  gefangen  werden  und 
ist  es  verholen,  mancherlei  Worte  anszusprechen,  die  sonst  im 

gewöhnlichen  Gebrauch  sind,  an  anderen  Theileu  des  Flusse« 
müssen  die  Boote  Uber  Land  geschleppt  werden.  Uie  Sirijas 
betrachten  die  Bergspit?.«)  von  Guuung  Dougka  als  ihr  irdisches 
Paradies,  das  durch  die  Seele  besucht  wird,  ehe  Gabriel  sie 
fort  führt  i Riggs).  Taboet  heisst  im  Malayisclien  die  von  Gott 
an  Abraham  gegebene  Arche  des  Bündnisses,  die  durch  die  Erz- 
vater bis  auf  Abraham  bewahrt  wurde  (und  auch  in  Abyssiuien 
ihre  Bedeutung  fort  führt  . Auf  Java  werden  mitunter  geheiligte 
Sachen  rasch  von  Dorf  zu  Dorf  geschafft . da  der  daranhaftende 
Fluch  mit  «lein  letzten  Besitzer  verbleibt,  and  ebenso  müssen  sieh 
die  Tataren  im  Altai  immer  rasch  des  eingetauseidett  Schweines 
wieder  zn  entäussern  suchen.  Uebertretungen  in  der  llindu-Re- 
ligioii,  wie  z.  B.  das  Tiidtcu  einer  Kuh,  wird  in  Kumaou,  ebenso 
wie  Vergehen*)  gegen  die  Kost,  dnrelr  ein  Don»  gestraft,  z B. 
das  Verbieten,  die  Hiikka-Pfeife  zu  gebrauchen.  Früher  durfte 
ausser  dem  Adel,  der  den  kiniigliclien  Rath  bildete,  Niemand  in 
Assam ■ Beleihe  fragen,  und  für  den  Gebranch  der  Palankine 
mussten  die  Edlen  den  Rajah  zahlen  (Butler).  Bei  den  .Mofa 
war  der  Gebrauch  der  Moskitonetze  dem  Könige  reservirt.  Man! 
Farendaa,  Sohn  des  Kizam  al-Mule  Akbcr  Shait  (IUijah  von  Pa 
hali  im  Laude  der  Kling),  verbot  (nach  seiner  Rettung  aus.Schiff- 
bruch)  fortan  seinen  Nachkommen , von  dem  Fisch  Alu-aln  zu 

*)  Fetiches  are  set  t»p  (in  the  Pongo  country)  to  pnnisli  ortender«  in  certain 
rasa«,  where  there  i*  an  Intention  to  make  a law  »perl  all  y binding  This  referT* 
jimre  particnlarly  to  crimes  whieh  canoot  always  be  detected-  A fetlch  is  fnaugn- 
rated , for  fxample,  to  detert  or  punish  rer  tau»  kinds  of  t lieft.  Persona  wh» 
are  rogniznnt  tu  such  crime»  and  du  uut  glve  Information  are  also  Juble  to  be 
punished  by  the  fetisli  (Wilson).  Weuu  solche  Polizei  permanent  wird  in  den 
Religionen,  verliert  dip  Einrichtung  durch  Gewohnheit  ihre  Kraft,  ist  aber  an- 
fänglich zwingend  wirksam,  ln  den  Bezirk  eines  Zuyareh  (heiligen  Grabe?-)  ge- 
legtes Eigenthiim  »st  sicher,  weshalb  die  Ansayrier  Pflüge  und  Ackergerätbscbaftea 
dorthin  ZU  stellen  pflegen,  The  w»rd  zeyäroh  -property  rneans  a visiting  and 
heue«  is  tised  for  the  place  visitml,  heilig  the  appellation  given  to  the  repnted 
sepulthres  of  men,  who  liave  enjoyed  dlstinction  in  the  Atisayree  sect.  Die  Aij- 
sayrier  begeben  sich  besonders  Freitags  dorthin,  da  die  Heiligen  daun  am  sichersten 
in  ihren  Ruheplätzen  anzutr  erteil  sind.  -> 
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essen,  noch  die  Gauda-Juli-Blutne  zu  trugen.  Qucnguezu,  König 
von  Gumbi , hatte  seit  seiner  Thronbesteigung  nie  eine  Strasse 
betreten,  die  von  einem  Feind  verzaubert  war,  bis  der  aus  dein 
Lande  der  Bakahti  berufene  Aqunilai  den  Anieinba  vertrieb 
(s.  DttcbaiUa.).  Wer  eg  in  Kukaliiwa  wagte,  Eigenthum,  worauf 
Tabu  gelegt  war,  zu  berühren,  hiess  Kikiito,  und  solche Kikiuos*) 
waren,  wie  mau  glaubte,  immer  die  ersten , die  von  den  Fein- 
den gefressen  wurden.  Der  Tonata  oder  Tabu  Mann  legt  den 
Tabu  auf  (».  Dixou).  Zit  Zeiten  der  Thcnrung  wurden  gewisse 
Nahrungsmittel  tubuirt,**)  um  nutzloser  Versehwendung  vor* 
zubeugen,  und  jedes  Jahr  in  Neuseeland  bestimmte  l’Hanzimgej» 
von  Kumara  oder  süssen  Kartoffeln  , deren  Ertrag  unter  das 
Volk  vertheilt  wurde.  -In  Athen  wurde  der  Ertrag  der  der  Athene 
heiligen  Üelbäume  in  den  Temiielsehatz  niedergelegt.  Die 


*)  Houto  sacer  is  est  quem  popnlus  judicabit  ob  nMlclieiiim,  quivis  boom 
^ rualus  et  iuiprobus  gactrr  appcllari  srdet.  Ratio  sic  appellandi  est,  quia  Diti  patri 
vel  Ju\ir  vel  alii  Deo  conaecYatus  per  populi  judicium  fuerat.  Mo«  enim  erat,  ut 
quos  volleilt  impune  oct  itii,  eiimm  rorpora  alieui  den,  praecipiie  IntVris,  devoverent 
(Festus).  Sie  waren  dann  amortisirt.  Nach  Torhauw  find  die  Gegenstände, 

worauf  sich  die  Handlungen  und  Beschäftigungen  der  Mohauiedaner  beziehen,  in 
Rücksicht  auf  ihr*  Gesetzlichkeit : gesetzlich  und  löblich  (muliah  und  helal),  recht- 
mässig (sahih  und  durush),  erlaubt  (dschais\  geduldet  (niekruh),  verboten  (hicrain), 
ungültig  (batil).  nichtig  (fa>ich).  In  Bezug  uutMie  Ausübung  sind  sie:  unerlässlich 
(wadschib,  lasini  , fer»),  durch  Gott  geboten  (suimet,  mendub,  naflleh),  Gott  he 
sonders  wohlgefällig  (sewab). 

*•)  The  word  taboo  is  «early  equivalent  to  the  Latin  jfacer  and  tha  Greek 
auathema,  signifying  cither  sacred  or  accursed » holy  or  unclean  («.  Lang). 
llirtifrjtut : donuni,  quod  duajur  et  consecratur  (dotiiriuin).  Ornamenta  fnnorum 
Dnquit  Macrobiuf)  sunt  elypei,  corotiae  et  hujusmodl  donaria  neque  enim  donaria 
dedicautnr  eo  tempore,  quo  dclubro  sacrautur.  Proprie  autem  voldut  dvafh^uaTa 
dici  ea  donaria,  qua©  dicata  diis,  appendebafttur  partetibus  et  columnis  terapli» 
aut.  ex  lacuusrttras  süspendebafttur  (.Stepli,).  Arafat  tut  (Airtfre/utna) : 8»cti  hotni- 
n#s,  q worum  capita  diis  iuferis  dicata  sunt  et  de  Vota,  Sacer  (roi  oppouitur  pro- 
fauus  ad  deos  pertmens  (coneecratus).  Gallus  Aelius  (apud  Festrim),  ait,  gar  rum 
esse,  quocumque  modo,  atque  instituto  civitatis  consecratum  sit,  sive  aedis,  sive 
an,  sive  sign  um,  sive  locus,  sive  pecuuia,  sive  quid  aliud,  quod  diis  dedicatum 
atque  consecratum  slt'.  Quod  Äutem  privati  suae  religümis  causa  aliquld  «apim 
reriuu  dedicent,  id  pontiflees  Romano*  uou  exlstimare  sarrnm  (Fo  reell).  Interdum 
sacer  ©st  detestabilis  (exseeraudiis)  Kottfiavd* : apud  Judoeos  sacer  thosaurus 
(8uld«s).  , . . 
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schwerste  S linde  besteht  in-  Jagannatlr  darin,  die  Mahaprasad, 
(die  von  Malta  Lnkshmi  selbst  bereitete  Speise  der  Gottheit) 
ohne  die  gehörige  Andacht  zu  essen  fs.  Sterling).  Die  Pilger 
nach  Hinglay  dürfen  (nach  Pnssiren  Shah-bandar's)  weder  baden 
noeh  waschen,  lassen  bei  Lakerya  eota  einen  Stock  für  Rania- 
chandra  (als  Kalki)  zurück  und  müssen  den  heiligen  Grund  von 
Hanr  im  vollen  Lauf  durcheilen,  ohne  zu  spucken  oder  sonst  zn 
evacuiren  (wie  auch  den  Pilgern  in  Mekka  Beobachtung  sol- 
cher Vorschriften  anfliegt). . 

Unwillkürliches  Zucken  des  ganzen  Kopfes  zeigt  an,  dass 
Reichthum  erlangt  und  jeder  Wunsch  Erfüllung  finden  wird. 
Wenn  es  in  der  rechten  Seite  zuckt,  wird  Besitz  crworlmn,  in 
der  Linken  Krankheit.  Zucken  des  "rechten  Augenbrauen  deu- 
tet auf  Segnungen,  des  linken  auf  Vergnügungen,  des  reehten 
Augenlides  auf  Gelderwerb,  des  linken  auf  Ankunft  Fremder, 
(naeh  dem  malayischen  Buche  Grapirassat).  Sollte  Jemand  in 
der  Nacht  des  Dienstags  von  einem  Gegenstände  träumen,  dessen 
Namen,  mit  dem  Buchstaben  Alif  beginnt  , so  ist  es  ein  Zeichen 
des  Sieges  in  diesem  Leben  und  in  dem  zukünftigen.  Der  An- 
fangsbuclmtabe  Ba  deutet  auf  Schwierigkeiten,  Tau  auf  Schande, 
Sa  auf  segensreichen  Gewinn  (nach  dem  malayischen  Buche 
Tnbir  mimpi). 

Wenn  ein  Jüngling  eine  Jungfrau  heirathet,  wird  ihnen 
zur  Reinigung  eine  Locke  abgeschnitten,  die  für  .jenen  Toegel- 
koetjir,  für  diese  Tocgelkoentjoeng  lieisst  (Winter).  Unfrucht- 
bare Frauen  pflegen  auf  der  alten  Kanone  zu  reiten,  die  vor 
dem  Thore  Batavias  liegt.  Da  die  Schwangere  im  siebenten  Mo- 
nate den  Angriffen  eines  Teufels  ausgesetzt  ist,  so  wird  sie  dann 
von  ihren  Verwandten  bewacht. und  darf  nur  wenig  schlafen. 
Man  wäscht  eie  darauf  vor  den  schönen  Bildern  Pandjie’s  und 
Tjondro  Kirono’s,  und  dann,  nach  Anlegung  des  Schmuckes, 
muss  sie  sieben  Mal  ihre  Kleider  wechseln.  In  Japan  sind  die 
Listen  der  glücklichen  und  unglücklichen  Tage  durch  Seimei, 
Sohn  des  Abino  Jassima,  berechnet,  Gemahl  des  verwandelten 
Fuchses,  den  er  in  Inari’s  Tempel  vor  den  Jägern  rettete. 

Die  sechs  Wochengütter  sind  in  Bali  (von  Sonntag  an): 
Indra,  Oema,  Brahmo,  Wynoe,  Goeroc,  Sri  Jama  (Indra,  Pre- 
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tiwi,  Wisjnoe,  Brahma.  Ooeroe,  Oema,  Doorga),  die  sielten  Boe- 
tas  sind:  Hulti-asu,  Kopf  eines  Hundes,  Huln-kbo,  eines  Büffels. 
Huiu-koeda,  eines  Pferdes,  llulu-leniltn,  einer  Kuli,  Hiilu-Singha, 
eines  Löwen.  Hidu-gadja,  eines  Elephanten;  und  Hulu-gagak  einer 
Krähe,  daher  die  Leidcnsehafleu  des  Menschen  und  der  Tliiere 
seiner  niederen  Neigungen.  Indem  die  Balineseu  die  polyuosielie 
Woche  von  fünf  Tagen  (palting,  puan,  wage,  kaliwon,  manis) 
mit  der  indischen  Woche  von  sielten  Tagen  (Kediti  oder  Aditia, 
Soma,  Ariggara,  ßoeddä,  Wrehaspati,  Soekra,  Sauestjara)  com- 
biniren , erhalten  sie  3ö  Tage,  die,  ohne  Monate  genannt  zu 
werden,  sechs  Mal  im  Jahre  von  210  wiederkehren.  Jede  Ab- 
theilung beginnt  mit  Boeda  Kaliwon  oder  dem  Tag,  worauf 
Neujahr  fällt.  In  dem  astronomischen  Buch,  das  den  Titel  Wriga 
üarga  führt,  sind  die  lunaren  Monate  auf  das  .Sonnenjahr 
zurUekgefülirt  , von  Sawahaua  oder  Haka  (78  p.  d.)  gerechnet. 
Das  Jahr  beginnt  mit  März  (den  14.).  Wegen  der  unvollkom- 
menen Berechnung  erkennen  die  Balineseu  die  Monate  beson- 
ders ans  Naturreichen,  .dem- Blilbeu  bestimmter  Blumen,  dem 
Fluge  der  weissen  Ameise  fl,  dem  Aussehen  des  Meeres  u.  9t  w.  Die- 
jenigen Budra  in  Bali,  die  sich  von  Java  herleiten,  teiern  das 
neue  Jahr  i Sugian)  sechs  Tage  vor  dem  von  den  Balinesen 
adoptirten  Neujahr  <öahtngan).  Die  Miutiras  fuhren  ihre  Zeit- 
rechnung mit  geknoteten  Stricken.  Der  Himidenwecbsel  des 
Tages  wird  von  den  Binua  durch  die  Neigung  eines  Stookos 
bezeiclmet.  Maya , der  Verfasser  der  .Saura-Biddlianta , war  iu 
Koniaka  (Rinn  oder  Roma),  im  Lande  der  M lech  ha,  geboren. 
Im  Planet  Venus  (lnx  divina)  oder  Alilat  (ZaQtjrig  oder  der 
Hellglänzende)*)  verehrten  die  Phönizier  die  Göttermutter  (Asto- 
ret-naama).  Die  Heroen,  als  alte  Götter,**)  hiessen  Ourioi  bei 

J.  . • ’ 

<-  •)  b’aetre  Pauslrja  avalt  preaide  k in  misesnrr  de  Siddhart*.  Als  Bilim 
•4er  himmlische  Herrerhaaren  begreif««  die  Syrer  di«  l£axfaor,fuv  (Sterlg«iater) 
«4er  Himmelswirhter.  Raliah  I»  Ihr  trorsliig  of  the  planetarv  porrars  lUiOtt*  Ihe 
Buddhist*.  • ... 

**1  The  (Air)  or  Matter  ia  .eonslderad  by  tlie  Chinese  to  l»e  etemal  and  It  la 
nseoetamd  with  an  eUrnal  tnsgeneratad  and  thereforo  seif  caist«nt  First  cause, 
srhich  the  Conftreiairiet«  generally  stfle  l.e  or  F«te  (M'Clatehie):  Na<4>  Choo>tre 

lat  Firmament  der  io  s«inao  U mvakuugep  Alias  durrhdringrndr  Himmel. 

Bastian,  Heise  V.  12 
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den  Chaldäern  von  llr  (wie  Horos),  in  Varnna  mit  Uranos  cor- 
respondirend.  Nach  den  Mandiiern  gebiert  Rncha  von  ihrem 
die  Seelen  verschlingenden  Sohne  Ur  die  zum  Bösen  verleiten- 
den Sterne.  Zoroaster  winl  erklärt  im  Parsi  (Zerdusbt)  als 
Goldstern  oder  im  Zend  (Zaratosbtra)  als  der  leuchtende  Tashter 
(der  hundsköptige  Sirius).  Nach  Xmuthrns  herrschen  seine  Böhne 
Zen' an.  Titan  and  Japeto«  (bei  Moses  Ghor.).  Nach  Rabbi  Dan 
Isaak  Barbanel  stellten  die  alten  Philosophen  das  Zeichen  des 
siebenten  Monats  als  das  Bikl  eine«  alten,  zornigen*)  Mannes 
dar,  der  in  seiner  rechten  Hand  eine  Wage,  in  der  linken  offene 
Bücher  hielt.  Bei  Daniel  ist  Athik  Joinaia  (der  Alte  der  Tage) 
Weltrichter.  Als  alles  bedeckender  Himmel  (oöpoj'og)  ist  Va- 
rnna oder  Asura  ( ahara-mazda)  der  allgegenwärtige  vaigva- 
nara)  Richter  der  menschlichen  Handlungen,  der  Gewaltige 
(ugra),  dessen  Wille  vhc»  und  Satzung  (Dhannan)  wahrhaftig 
ist  (8.  Weber). 

Jede  der  fünf  Zeitpervoden  (lima  waktu),  worin  die  Javauen 
die  24  Stunden  des  Tage»  und  der  Nacht  theilen,  ist  einer 
der  fünf  Gottheiten  heilig,  Sri  (Glück  gebend».  Kala  t unglück- 
lich), Wisnu  (indifferent).  Maheswara  («ehr  glücklich)  und  Brama 
(sehr  unglücklich).  Die  Ausdrucke  Paliiug,  Pou.Wagi,  Kaliwan 
nud  Manis  oder  Legi  werden  auf  die  Tage  der  fünftägigen  Woche 
angewandt,  die  im  Lande  durchweg  gilt  und  nach  der  die  Märkte 
angesetzt  werden.  Die  siebentägige  Woche  besteht  ans  Dili 
(Sonntag»  oder  Rawi  iRowi),  Soma  (Montag)  oder  Soma.  Aug- 
gara  (Dienstag)  oder  Maugala,  Bndba  iMittwoch)  oder  Budha, 
Raspati  (Donnerstag)  oder  Vrihaspati,  Sukra  i IVeitagi  oder 


*)  Das  sechzehnte  Buch  i i«  der  Samhita  de«  wetten  Yajus,  da«  tn  «einer 
späteren  TaittirivadJestalt  als  Upauhhad  («eltung  erlangt*  (und  twar  ah  da» 
Hauptbuch  der  SWa-Scaten).  hat  die  ReaänÄigung  de«  Kudra  mm  Gegenstände, 
vielerlei  Arten  von  Dieben,  Räubern«  Mdrdem,-  Nachtsich  warmem , Wegelagerern, 
ah  seine  Diener  unterscheidend  Weber),  wie  «Ach  de?  Ctbouisch«  Herrn*» 
wegen  seiner  Macht  Ober  die  düsteren  Scharen  der  Unterwelt  verehrt  und  daun 
h*  der  späteren  Kemik  der  Mythologien  zum  Gott  der  Dieb«  wnrde  Der  sonst 
nur  in  der  Legende  von  deu  drei  Schritten  oder  nur  aia  Repräaeutaut  des  Opfers 
erwähnte  Vlshnn  Uelvsi  in  der  Brahmanris  |<Je«  weftun  Yajne)  ^resUtha  ( glücklich), 
verliert  ab*r  <|«Mii«tr  Rupf  durch  deu  eiferaiu  bügen  Indra.  . » , . ^ s 
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Sakra  and  Saniscliara  (Sonnabend)*)  oder  Tumpab  (Sani).  Die 
30  Wukn,  deren  jeder  eine  Sebntzgottheit  vorsteht,  zeigen  wieder 
fünf  Hauptabteilungen , von  dem  jede  aus  35  Tagen  besteht, 
an  den»  Tage,  an  welchem  Diti  und  Pahing  zusawmenfallen, 
beginnend.  Mit  den»  Ausdrucke  Windu  Ist  ein  Umlauf  oder 
Cyclus  von  (8,  12,  20  oder  32)  Jahren  gemeint  Der  achtjäh- 
rige Windu  scheint  den  Arabern**)  entlehnt,  wird  aber  gewöhn- 
licher als  siebenjährig  betrachtet,  indem  jedes  Jahr  seinen  Namen 
von  einem  der  Thiere  entnimmt,  den  Wochentagen  des  Beginns 
entsprechend , Maugkara  (Krabbe)  am  Freitag,  Menda  (Ziege) 
am  Sonnabend,  Klaboug  (Centiped)  am  Honntag,  Wichitra 


*)  Sani  (der  Langsantgrliende)  oder  Saturn  hält,  auf  dem  Haben  reitend, 
das  Wasser  zurück.  Als  er  die  Erde  mit.  Dörre  bedrohte,  führ  ihm  König  Dasa- 
ratha  anf  Rolriem  Liiftwagen  entgegen  und  zwang  ihn  zur  Umkehr.  Der  Engel 
Cbepziel  dfebt  hei  den  Juden  dem  Planeten  .Sabbathai  (septa  oder  Sieben)  vor. 
Nach  Fani  trugen  die  Priester  des  affen  köpf!  gen  Saturn  (mit  Sieb  und  Schlange) 
blaue  Kleider.  Gemahlin  des  Krodo  oder  Satar  (des  Saturday)  war  Siwa  (Göttin 
des  Genusses)  bei  den  heidnischen  Sachsen.  Osiris  und  Isis,  die  ältesten  Kinder 
des  Saturn,  sind  die  jüngsten  der  Götter,  wodurch  Rieb,  wie  in  Japan,  der  Ueber- 
gang  zum  Menschengeschlecht  vermittelt.  Ayappa  (Shant  of  Satbrn)  is  the  forest 
god  of  the  Oenj-gs.  a mighty  hunterr  to  whrnn  «arthen  forme  of  dogs,  horses  and 
tigers  are  «rffered  {•.  Moegliug).  Shife  Ayappa,  a Malajalam  magician,  wbo  was 
litog  tbe  dread  of  fite  Coorga,  #as  sbot  near  the  Cacheri  of  Nalkanadu,  bis  spirit 
bas  possessed  meu. 

**)  DU  Brahma-Siddhanta  (des  Rrahmagupta)  wurden  unter  dem  Khalifen  Al- 
mansor  m’s  Arabische  übertragen  (751).  Durch  Varahamlhira  (VI.  Jahrhdt.)  sind 
die  griechischen  Namen  der  Zodiakalbilder  und  ‘Planeten  in  Indien  eingeführt. 
Der  indische  Astronom  Aryabhatu  (HI.  Jahrhdt.)  schilesst  eich  an  Hipparohoe  an 
Rrahmagupta  (VII.  Jahrhdt.)  verwarf  die  Darstellung  des  Aryabhatta.  dass  der 
Auf-*  und  Untergang  der  Gestirne  durch  die  Axendrahung  der  Erde  bewirkt 
werde.  Prima  animantia,  quae  Deus  creavlt  ita  nt  non  gignereutur  a femella 
cum  mare  vir  atque  taurus  fueruut,  ilte  Cahqmarth,  hic  Abu  Dad  dictus.  Oahu* 
marthis,  cujus  signitlcatio  est  auim&n*  ratione  praeditum  mortale,  cognomentiun 
fett  Gil  Shab,  ld  est  jt*x  terrae,  »Ujue  ex  eo  genug  bumanum  originem  durit. 
Frei  van  Uebela  «eilte  sie.  zuerst  3000  Jahre  im  Mittelpunkt  der  Himmelsböh«, 
in  Widder,  Stier  und  Zwillinge,  dann  herabsteigend  je  1000  Jabre  in  Krebs,  Löwe 
und  Jungfrau.  Während  des  Aufenthalt»  in  der  Wage  erschien  das  Böse,  und 
dann  gingen  die  Gestirne  hervor . Jupiter  Inn  Krebs,  die  Sonne  im  Widder,  der 
Mond  Im  Stier,  Satnrn  in  der  Wag«,  Mars  im  SMnbork,  Venus  und  Mars  Inden 
Fischen  (s.  Hemia).  As  ist  Fsner  im  Hsbriifcben.  , 

12» 
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(Wurm)  am  Montag,  Mintuna  (Fisch)  am  Dienstag,  Was  (Soor- 
pion) am  Mittwoch,  Maisaba  (Bttffel)  am  Donnerstag.  Die  Namen 
des  Jahres  im  Windu  des  12.  Jahres  entsprechen  den  Zodiaken. 
Mesa  oder  Mesariss,  beherrscht  vonWisnu,  als  Widder  entspricht 
dem  Mesha  der  Hindu.  Mrisra  oder  Mresaba,  beherrscht  von 
Sambo,  als  Stier,  entspricht  dem  Vrisha  der  Hindn.  Mrituna 
oder  Mrikaga,  beherrscht  von  Indra,  als  Schmetterling,  entspricht 
dem  Mithuna  (dem  Paare)  der  Hindu.  Kalakata  oder  Khalakadi, 
beherrscht  von  Suria,  als  Krabbe,  entspricht  dem  Karkata  der 
Hindu.  Singha  oder  Grigreson,  beherrscht  von  Mistri,  als  Löwe, 
entspricht  dem  Sinha  der  Hindu.  Kanya  oder  Kangerasa,  be- 
herrscht von  Baruna,  als  Jungfrau,  entspricht  dem  Kunya  der 
Hindu.  Tula  oder  Tularasi,  beherrscht  von  Sang  Mistri,  als 
Wage,  entspricht  dem  Tula  der  Hindu.  Mri-Chika  oder  Pri- 
witarasi,  beherrscht  von  Wandra  Kurisia,  als  Scorpioq,  ent- 
spricht den»  Vrishchica  der  Hindu.  Dauu  oder  Wanok,  be- 
herrscht von  Purusiah,  als  Bogen,  entspricht  dem  Danus  der 
Hindu.  Makara,  beherrscht  von  Tabada,  als  Krebs,  entspricht 
dem  Makara  (See-Ungeheuer)  der  Hindu.  Kuba,  belierrscht  von 
Aria,  als  Wasserkrug,  entspricht  dem  Kmubba  der  Hindn. 
Mena,  beherrscht  von  Dana,  als  Fisch,  entspricht  dem  Mina  der 
Hindu.  Saturn  (Ton)  entspricht  der  Erde,  Jupiter  (Mou)  dem 
Holz,  Mars  (Ho)  dem  Feuer,  Venus  (Kin)  dem  Metall  und  Mer- 
cur  (Choui)  dem  Wasser.  Diese  Planeten  bilde»  mit  Ge  (Sonne) 
und  Yue  (Mond)  die  sieben  Herrschaften  *)  (nach  den  Chinesen). 

Die  Fürsten  Javas  leiteten  sich  durcli  Parakrisit  von  Arjuna 
(nach  dem  eine  Bergspitze  benannt  ist)  ab  und  verlegten  den 
Krieg  der  Pandawa  im  Bharatajuddba  (ans  dem  Mahabharata) 


*)  Kinoye  est  le  bois  dans  son  £tat  naturel,  rom-nt«  arbre' (te  prenUer  rlcmeut, 
qni  devtent).  Kinoto  e*t  *le  bois . qnand  II  ent  ubattu  eo  bof«  de 

charpente.  Flnoye  ent  lYlement  du  Abu  dam»  son  ^tat  ortglnatre,  comma  manifeste 
dans  la  InmIAre  solaire,  lea  «rlairs.  los  Eruption*  vo-kanique«  Finnin  est  le  feo 
allnintf  par  rhomnw.  TsouchTnoge  «st  la  terr*  coiame  travadlWe  par  la  rnain  de 
Tbonmie.  Kanoge  eet  lYlement  nie'krWlqwe  dans  awi  et» t natu  re  1 de  mineral. 
Kanoto  est  lYlement  mftallique  foudu  et  travalHde.  Mfdaovinoge  est  J'nti  teile 
qo'elle  coole  des  sources  et  dans  lea  ri#roa  Midiounotö  est  Tautte  Element 
aqueux,  rorame  stagmint  dans  les  etanga  «t  les 'vraraia.  * * ' •'  * ** 
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nach  ihrer  Insel.  Auch  die  mit  dem  Islafn  erhaltene  Erzählung 

von  Moses  und  Pharao  (Rajah  Prentang)  ist  localisirt*)  im  der 
Strasse  von  Pali,  wo  Pharao  ertrank.  Parsit  bezeichnet  im  Per- 
sischen einen  Frommen  im  Gegensatz  zu  Ter.sa  (bei  Sadi).  Von 
Perizadeh  (einer  im  Peri -Lande  geborenen  Schönen  oder  Pect  les 
Great  ont  forme  ceini  de  Parisates,  während  die  Diw  hässlich 
dargestellt  werden.  Das  Kouigsgeachlcclit  in  Mauipur  stammt 
vom  Panduiden  Arjuna  (als  Pärtha),  und  die  alte  Hauptstadt  Ka- 
hngas  heisst  Parthalis  (bei  Megasthenes).  Unter  Parthern  sollten 
mach  Moses  von  Chortme)  die  Falhavis  oder  Halbavis  verstanden 
werden  (die  Bahlika  oder  Pehlevi  von  Balkh  oder  Bactriem. 
An  der  Grenze  Manipure  Hiesst  der  Barak  mit  dem  Nebenlluss 
Madnra.  Wie  die  Städte  bnlraprastha  und  Mathur»  nach  Kam- 
bodia ** ) und  Java,  wird  Iudia  oder  A.yudia  nach  Siam  und 
Ceylon  übertragen.  Bei  dem  König  des  Landes  Hinthia  (west- 
lich von  Yarkaud)  fand  der  chinesische  General  Hukuiping  eine 
goldene  Statue  Buddhas  (II.  Jahrhdt).  Das  Vivaha  (Ardjuna 
Vivaba  oder  Anljima's  Vermählung !***)  war  von  dem  Gelehrten 
Etupit  Kauwa  unter  der  Regierung  Djaya-baya's  (König  von 
Kediri-  in  Kawi  abgefasst.  Als  das  Kawi  in  Vergessenheit  ge- 
ratheu, übertrug  es  ( im  Jalrre  170-i  der  jaranisehen  Era)  der 

*)  Nach  deui  Faalen  i»  der  Wüste  wurde  der  Heiland  'oh  dein  Teufel  auf 
den  Berg  am  tViesenthal  (in  der  Rhön!  geführt,  uul  ihn  durch  das  Geschenk  der 
überblickten  Gegend  (Jenes  susgeBenimeu')  tu  »erfuhren  (s.  Spiess), 

, **)  1»  Malay  the  plumeria  obtosa,  a So  wer,  whicb  1s  plaated  near  tombstones. 

ls  «alted  Kaaabodia.  . 4 , 

***)  NJsata  Kavatcha,  priuce  de»  Dityas,  (grants).  qtii  regne  a Ngimahimataka, 
a deiuande  au  Ratara  Hend»a.(le  dleu  Indra)  ta  plus  joiie  des  Vidadaries  (dauseuses 
relestes)  Smiprab»,  pour  en  faire  sa  ferntne.  tfeudra  l’a  lni  refus«  et  Nlvata- 
Kavutchs  a declare  la  gaerre  et  va  renir  attaquer  Soaralaya  (si'four  des  6i(fb- 
henreoi).  Comme  ie  rot  da  luidi  a re$u  da  Batara  Gourou  (Slva)  le  privilege 
de  oe  pouvuir  etre  tue  ni  par  uii  deva  (dteu).  nl  par  un  Boota  (spectre)  ou 
Reksasa  (ogre),  inais  seulement  par  la  rnaki  d'uu  honiuie  vaillaat,  qui  aura  fait 
twe  rüde  peniteace,  ies  die»*  effrayes  prient  Hyaug  ttendra  de  chetelier  Har- 
djouna  (Qis  de  Fandou),  qui  se  mortifle  pap  de»  rüdes  aijsteritds  pour  dereutr  iu- 
vuloerabls  (Ldog  Rodet).  Auch  iu  Mahabalapnram  Mellt  eine  Hauptscene  di« 
Hijaeungeii  Ardjuna*  dar,  wodurch  er  an»  de»  Reihen  der  aeruichteteu  Kacha- 
Iriya’s  in  die  der  Itrahmaueo  übertrat. 
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Batavia. 


Susuhtinan  Pakon  ßonvana  HI.  in  das  neue  Javanisch  unter 
dem  Titel  Serat  Vivaha  Djarva  hinggih  serat  Mintaraga  (die 
Uebersetznng  des  Vivaha  oder  das  Buch  des  Bussers).  Die  Go- 
rakshanath  folgenden  Janggams  singen  auf  ihrem  Bettelgange 
von  der  Hochzeit  Siwa’s  mit  Paravati.  Nach  Ahu-Zeid  eroberte 
der  König  der  Insel  Zahaj  das  Königreich  Kumar  (Khomerat 
oder  Kbmr*)  oder  Kamarupa  iKomara)  nnd  setzte  den  Minister 
znm  König'  ein.  Der  Name  Kounnm  fttr  Cap  Comorin  (bei 
Ptol.)  ist  (nach  Wilson)  das  sanseritisehe  Kumarl  (Jungfrau),  als 
Gattin  Siwa’s.  De  Barros  nennt  neben  Kambodscha  das  König- 
reich Konto  an  der  Seektlste.  Nach  den  Chinesen  war  Kamn- 
linpo  oder  Kammp  im  östlichen  Thianshan  (Indien)  zwischen 
Ploo,  Satimav,  Yavan  und  Couvaeh  getheilt  (632  p.  d.).  Beim 
Tode  eines  Königs  von  Knmar  (in  Indien)  wurde  ein  anderer 
aus  China  gewählt  (nach  Al  Kazwini)  1263  p.  d.'  Als  der 
Dharma-Kajah  (Lam-Lapto)  atis  dem  mördliehen  Lande  Senjo 
liber  Lhasssa  nach  Pnnakha  in  Bhutan  kam,  verschwand  der 
Koch-Rajah  unter  der  Erde,  mit  seinem  Volke  (ausser  dem  be- 
kehrten Rest  der  Thep)  nnd  wurde  ftlr  einen  Minister  nach 
Lhassa  geschickt  (Scott).  Unter  den  Nachfolgern  des  Lokapala, 
der  760  p.  d.  die  Pala- **  (Dynastie  in  Kamarupa  ( Vorder-Assam) 
gegründet,  verbreitete  Dharmapala  den  Siwa-Dienst.  Die  auf 
die  Pala  (960  p.  d.  folgende  Dynastie  der  Brahmaputras  wurde 
durch  eine  vom  Mopdgeschlecht  abgeleitete  Familie  verdrängt, 
in  welcher  König  Vanamala  sich  den  Freund  des  Flusses  Lau- 
hitja  oder  Brahmaputra  nannte.  Fa-Hian  erwähnt  Assam  als 
eines  brahmanischen  Landes  (399 — 414).  Fremden  war  Assam 
verschlossen.  König  Bbaskaravarma,  der,  obwohl  die  Dewa  ver- 
ehrend, weise  Sramana  schützte,  lud  Hiuenthsang  zu  sich  ein, 
dem  indess  Siladitja  die  Reise  verbot.  Ptolemäo6  kennt  den 


*)  A Hst  of  words  giveh  by  I>r.  Motten  of  fite  Mob  or  Talfan  show»  cohi- 
■ ideneeb  With  Kamboja  vrords»  from  tbe  Mekhong-rivtfr  (Malier). 

At  tfte  death  of  Jayanands  (sbere6*or  of  Bhoja)  tbe  kingdom  of  IndU 
was  transfsrred  from  the  Paramankn*  to  Chandra -Pala  of  the  Tomara-tribG 
(918  p.  d.),  followed  (1001  p.  d.)  by  Mahendra  Pala,  whose  brothrr  (Raya-Sena) 
bnilt  D*lhi  (1050  p.  cf  ).  Jaya-Chandra,  kinjr  öf  Kanojc  (in  ths  Rahtora  triba)» 
who  de*tu>)ed  the  dirt-cl  lines  of  Pala-Kings,  was  o^erthnnru  by  the  ÄabonH:dkli». 
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Königssitz  Trilinga  oder  Triglyphon  jenseits  des  Ganges,  und 
Mtlller  findet  darin  die  Ganges-Insel  Modagalinga  (bei  Plinins) 
von  modai  (drei  in  Telugu).  Kliallic  gründete  (80  p.  d.)  die 
Pong- Dynastie  der  Sh  an  in  Mogaung,  wo  (77  p.  d.)  Sukampha 
geherrscht  haben  soll,  dessen  Bmder  (Samlongpha)  Assam*)  er- 
oberte. Von  Cmnar  blieb  Comara  (Jüngling)  als  Titel  stereotyp, 
wie  Sakha  ( hak  ha  oder  Freund)  bei  den  indo-seythiscben  Königen, 
ln  Indien  heissen  die,  Könige  (naeli  erblichen  Titeln)  Belhara, 
Tahet,  Doiirni,  Canierun  (bemerkt  F.drisi),  aber  die  Könige  von 
Ghana  nnd  Kaougha  nannten  sieh  nach  ihren  Ländern.  Klioi 
folgt  174  p.  d.  auf  Pakungbba  in  Manipnr  (früher  von  den  Chi- 
nesen für  Seide  besucht).  Dort  wird  Lai.  bei  den  Kukis:  Pu- 
then,  bei  den  Nagas:  Semo  vereint,  nnter  den  in  zwölf  Stämme 
oderGauni  gethciltcn  Singphu  die  Wolkengottheit  (Megh-deota  oder 
Niugsehis).  Südlich  von  Manipnr  lebten  den  Brahmanen  einbeinige 
Menschen  nnd  weiterlrin  andere  Ungethlime.  Nach  den  Apingi 
haben  die  Sapadi  kn  Innern  gespaltene  Hufe,  wie  Rothwild 
(du  Chaillu).  Auf  Khan  Myang  Pakn,  König  vön  Laos,  folgt 
1048  Phra-Keoh,  der  von  den  Birmanen  vertrieben  wurde.  Tba 
Uthong,  König  von  Siam,  kam  von  Myang  Fan  (Laos)  oder 
Kusinarai.  Vijayauarayan , dessen  Vorfahren  aus  Kamrup  ge- 
kommen, wurde  (nach  der  Eroberung  von  Vijayapnr)  von  den 
Kirateu  gestürzt,  indem  ein  Sannyassi,  dessen  Hütte  (für  eine 
am  Pilgerplatze  Varahachhatra  oder  der  Fiber  Avataras  Vishnu’s 
zugefUgte  Beleidigung)  verbraunt  war,  den  Häuptling  vou  Ma- 
kwanpur  zum  Kriege  reizte.  Die  von  Bhim  Sen  hergeleiteten 
Dosado  in  Behar  verehren  Kahn**)  als  Stammgott.  Unter  den 
Rajahs  von  Kumaon  ***)  herrschten  die  Brahmanen  als  Astro- 


v)  The  mOst  «iirient  form  of  teuure.  by  whirh  laud  was  held  in  Assam  war» 
uuder  a grant  froni  the  prince,  addressed  to  a body  of  proprtetor»,  who  wer«* 
wected  into  a Corporation  ca  Med  Raj  and  who  possessed  th*  Und  ou  terms,  by 
whtch  they  were  bound  each  for  the  otber  and  for  the  whole  estate  (Fisher). 
Die  KhettrWs  waren  von  der  Land  verth  ei  lung  genannt.  Kshatra  oder  Xerxes 
ist  König. 

The  ChaudaU»  pretend  (o  be  desceitdvd  front  Rahn  and  worship  that 
saonatre  (Buchanan). 

**•)  All  the  original  and  iuipure  tribes  ul  Kumaon  have  beeu  either  destroyed 
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logen.  Die  Rajputen,  mit  Ansimhuic  der  Nachkommen  Saliva- 
hana’s,*)  ptttigen**)  (in  Almora)..  Mohiram  Cbamlhuri  Meeb- 
para  (aus  dem  Stamme  der  Kaltlm)  lieanapniehte  Abkunft  von 
den  vor  Parasuram  nach  Cbin  geflüchtete»  Kshatrya  i Biiehauan). 
Amba-Karua,  Sohn  de«  Cbitra-Babar,  hatte  langausgezogeue 
Obren.  Die  von  Cbitore  durcii  die  Musulmau  ausgetriebeuen 
Ghauhau-Stämme  gründeten  (l.'ilHi  p.  d.)  iu  den  Bergen  die  Dy- 
nastien Karuvirintr  und  Yumila.  Karusha,  der  Fürst  von  Kikata, 
der  Hangsa  Tirtlia  mit  der  («ans,  das  Grüblern  Brahmas  oder 
Mahamuni’s,  baute,  behauptete  Kriahua  zu  sein,  wurde  aber  von 
dem  wahren  Krisbna  getiidtet. 

Die  Chero  oder  Sunaka  in  Kikata  otier  Magadha  leiten 
sielt  von  der  Schlange  (dem  Könige  Pataia’a)  und  durch  Kasyapa 
von  der  Sonne  ab,  und  ihre  Fü  röten  residirten  in  Buddha  Gaya 
oder  Kaba r.  Unter  der  Herrschaft  der  einen  Magadhi-Dialekt 
redenden  Kol  oder  Ohero,  deren  Fürsten,  (in  üehar)  Asuren 
waren  (wie  Jarasandha),  wurde  Gotafiio  geboren  .(s.  Martin). 

Dem  Stamme  der  Ilariho,  zu  dem  der  Uajah  von  Haldivari  in 
Jaonpur  (ein  Kajpnto  des  Mondgeschlechts)  gehörte,  erlagen  die 


or  ennverted,  «xcept  a few  Jars  and  Magars  in  Baropathi.  Düring  Ute  time  of 
the  Kumaon  Rajas,  the  principality  was  wholly  imder  a Brahminical  government, 
ehiefly  of  the  astrolnger  taste,  wbo  raised  and  depused  the  «biefs  at  pleasure. 
None  of  t liest*  Br.thiuins  are  aborigilies.  The  Kajpoots  form  the  must  numerotis 
dass,  but  all  wbo  arp  pour.  exeept  the  descendants  of  Salwahan,  hold  the  plotigli. 
The  Sudra  tribes  of  cultivators  are  Aheer*.  .laut«,  f.odi  and  Cbauhan.  Near 
Xgra  the  Jmuts  by  tbe  other  fast  es  are  reckoned  Ute  eame  «s  Aheer,  although 
being  vecy  po  werful,  they  call  themselves  Kajpnts,  but  in  tbe  mountains  they  are 
coneidered  Sudtas  (Hamilton). 

*)  Havitig  entered  Karuvirpur,  Kudra  (of  Kiimau)  dedared  , that  tbe  tom- 
petitors  were  all  low  fellows,  descendants  only  of  Salivahana.  wbile  he  was  a 
desceudaut  of  tbe  iHustrious  Buddha  and  tkerefor»  seized  on  the  eovereignity 
(zur  Zeit  Akbar's). 

Wbeu  Parasuraman  destruyed  tbe  mUitary  tribe  of  ludia,  two  of  tbeui 
Med  to  Viswakaruian  for  protection,  wbo  told  Parasuraui,  they  wer«  not  Kshairis 
(fencibles),  but  khetauris  (farmers).  On  proof  being  demanded  by  tbeir  handling 
the  plougb,  tliese  degenerate  persons  (iu  order  to  »ave  tbeir  lives)  cousented  to 
do  so.  Tbeir  descendants  bave  e\er  aiuce  beeil  called  khetauris  in  ßliagiilpoor. 
Die  nach  Ceylon  kommenden  Colonien  der  Braliuianeu  waren  Weber  (nach 
Joiuville).  ^ 
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Cheros.  Im  Rig  gilt  Praiuagainda,  König  der  Kikata  (von  Ma- 

gadlia)  als  feindselig.  Yaska  spricht  von  den  Kikatas  als  einer 
nicht  arischen  Nation.  Nach  Vopadewa  (in  der  Bhagavata-Ptt- 
rana)  wird  im  Verlaut  des  Kaliyuga  im  Lande  der  Kikata  (von 
Magadha)  Buddha,  der  Hohn  Angana’s,  entstehen,  um  die  Feinde 
der  Götter  zu  bet  hören.  Sasanaga,  Vater  des  Kalasanko,  grün- 
dete die  Dynastie  von  Wethali  l>ei  Jynteali  (s.  Taylor).  Nach 
den  Sunakas  oder  Fürsten  des  Kol  Stammes  regierte  Mahanauda 
(Hamilton).  In  den  Vedas  bildet  die  Sarasvati  die  Grenze 
zwischen  Aryas  und  Nishadas.  Gonerda  von  Kaschmir,  der 
seinen  Verwandten  DjarasandJia  gegen  Krishua  zu  Hülfe  zog, 
wurde  besiegt.  In  der  Kiksamhita  (wie  in  der  buddhistischen 
Legende)  wird  ein  Asura  Krishua  erwähnt.  Vor  Erschlagung 
des  Asura  Krishua  Kecin  (von  Atharwa)  heisst  Krishua  (im 
Epos  und  Pnrnna'i  Ke^ihan  oder  Ke^isudana.  Die  Cheros  zer- 
störten das  Königreich  der  Sonpe  von  Ayodhya  ebensowohl, 
wie  das  des  Mondes*)  in  Magadha.  Die  Siviras  oder Suir  folgten 
den  Cheros  in  Gorrnkhpnr  (sie  in  Kiliata  besiegend).  lu  Mithila 
herrschte  die  Dynastie  des  von  Vaiwaswata  stammenden  Janaka. 
Ans  Ayodhya  vertrieben,  verlegte  Harishandra  seinen  Regie- 
rungssitz nach  Ellora,  während  sein  Sohn  (Robitas)  uud  Enkel 
Cbampa  in  Bengalen  gründeten.  Unter  den  Vratinah  oder  ari- 
schen Stämmen,  die  noch  nicht  das  hrahmanische  Prineip  an- 
genommen, unterscheidet  Latyayaua  die  Krieger  (Yandha)  nnd 
Arhat  (Lehrer)  mit  Anu^ana  oder  Schriftkundigen,  als  Opfer 
priester  in  rotheu  Gewändern,  wie  sie  ( nach  der  Ramayana)  die 
Priester  der  Raxasa  von  Lanka  trugen  (8.  Weber).  Im  Atharva 
wird  Vratya  (von  selbst  rein)  als  höchstes  Wesen  genannt.  Timur 
zählt  Jitteh  unter  seine  ihm  unterworfenen  Königreiche  (nach 
Langlös),  Im  Lande  der  Jetten  **)  (Usbeken)  oder  orientalischen 


•)  Pen  Park  .der  orjt^t)}rHlpn  Hau  me  bei  d«*t  Stadt.  Pratdakc  (mit  den  Heilig* 
Ummern  der  sonne  und  des  Munde*)  betretend , dihiwI«  Alexander  »ei u Schwert 
(als  von  fcj*en)  abte^ei).  , 

*•)  RalUbhipura  wurde  (V.  Jahrlidt.)  durch ' ParthoT.  lieteu  und  Hunnen  m- 
stört.  Hukkaraj«,  hooig  von  Yijayauager»  (der  »unser  seinen  Nachbarn  im  D«*k- 
kbati  die  türkische  Djuasiie  der  Togblak,  mAwio  ibr«  mongolischen  Soldner  be- 
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Scythen , die  (nach  Herleint ) jenseits  des  Intaum  ttnd  Flusses 
Jihonn  wohnten.  Die  Macht  der  Saka  t klein  .Ineitehi ' wurde 
(Ant'anpr  des  III.  .lahrhdt. ) durch  Saiakarni  (Saniasrijaftna  oder 
Sotamiputra)  heschrknkt.  Die  bedeutendsten  Stii mnie  Tibets 
(die  Npari , Dzaiifr.  11'I.axKa,  Wei  oder  U und  Khara»  wurden 
.*11 H p.  d.  stierst  vereinigt  und  hatten  int  VII.  Jalirhdt.  ihr  Reich 
attf  der  einen  Seite  bis  Kaschmir,  auf  der  audem  bis  zum  Ya- 
loug  ausgedehnt,  oft  siegreich  mit  den  Chinesen  kämpfend,  bis 

kämpfte),  rühmt  eich  (1370),  die  Turusbka,  Kamboga,  Ardhra,  Ourgara,  Konkaiia, 
Kalinga.  Pandja  und  Orissa  besiegt  zu  haben.  Kampila  war  eine  Stadt  im  Lande 
der  Panpila.  Ini  Mahabharata  besiegt  Pakssasani  die  Daradaa  mit  den  Kamboja* 
und  die  Dasyus  dei  Nordostens,  sowie  die  Waldbcwohnef  mit  den  Lobas,  die 
Parama-Rambojas  und  die  nördlichen  Rishikas.  VasUhtha  sucht  den  König  von 
Sagara  von  der  Vernichtung  der  Sacas,  Yavatia*  und  kambojas  abzuhalten,  doch 
wurden  sie  aus  der  brahiuanischen  Gemeinschaft  gestossen  und  von  Kshatryas  zu 
Mlechhas  degradirt.  Von  den  nomadischen  Stämmen  finden  sich  die  Drokpa  im 
mittleren  Tibet,  die  Ighur  oder  Horpa  (einen  Dialekt  Rhootias  sprechend)  im 
Westen , die  Sokpa  (mit  mongolischem  Dialekt)  im  Osten.  Sok  and  Hok-bo  l» 
the  usual  Tibetan  uame  for  Mougolian  (or  notuadie)  tribes.  These  who  live  in 
Northern  Tibet  and  Tangut,  nay  all  Mongolians  between  Tibet  and  the  town*  of 
Littie  Bucharia,  call  theuiselves  Skaraigo),  and  are  soaietimes  called  Chor  by  the 
Tibetans,  Chor  being  given  »s  a synonyme  of  *TaU  (Monge!)  in  the  Chinese- 
Tibetan  dictlonary  (».  Müller).  Die  Sak  (Thock  am  Nauf-Flusee)  in  Aracan  heissen 
Chatu  oder  Chanmaa  bei  den  Bengalen.  Khainpa  sind  Schafhirten  im  östlichen 
Tibet  The  most  ancient  lect  (in  Tibet)  is  the  Nyimapa  ^weafing  red  dresses). 
Wben  Urgyan  Rinpoche  (an  Incarnation  of  the  Dhyatii  Buddha  Amitabba  or  Hod- 
pag-med)  was  invited  to  Tibet  by  Khrisrong  Pe-tsan,  he  founded  a new  sect 
(WorsMpping  this  incarnatlon),  with  red  dresse*.  Brompton,  the  pupil  of  the 
Bengab  Pandit  Chovo-Atisba,  founded  the  Rareng  monastery  and  originated  the 
Kabdanipa  Bert  (of  those,  who  are  eontent  with  the  obtervance  of  the  precepte  or 
K&b,  witbout  caring  for  the  acquirement  of  the  higher  brauche*  wf  transren- 
dental  witdom)  of  red  dresse».  The  sect  of  the  Shakyapas  also  weare  red. 
When  Tsongkhapa  (an  incarnatlon  of  Manju  Sri  or  Jamya)  be  tarne  the  flrst  abbot 
(Kbanpo)  of  the  monastery  in  GahJdan  (f  1419  p.  0.),  he  distiuguished  hit» 
follcwers  by  a yellow  dress.  Gedun  Tub-pa  (the  founder  of  Tashi-Lhunpo)  sup- 
planted  the  ibbou  of  Gabldan  in  tbe  estimatiou  of'  the  people  abd  devised  the 
system  of  perpetfla!  Inkarnation  (+ 1474).  Of  bis  *wrpes»<>rs,  {fävang  Lozang  Gyatsho 
founded  the  hierarchy  of  Dalal  Lamas  at  Lhassa  (1640  p.  d.)  and  made  himself 
master  of  the  whole  of  Thibet.  Besides  the  two  great  Lama  of  the  yellow  sect 
of  Gelnkpa  (the  virtuous» , Iber«  is  the  Uiird  great  Lama  io  Bhutan,  a»  Dbartaa 
Rajsh  of  the  Dukpa-HMt  (ln  red  cothe*).  • • » 
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diese  im  XII.  Jahrhdt.  die  Eroberung  Tibet*  im  Osten  begannen 
und  unter  DRchingiskhan  vollendeten.  Bei  der  Ausdehnung  der 

tibetischen  Herrschaft*)  (Vll.  — X.  Jahrhdt.)  bis  /,ntn  bengalischen 
Golf,  heisst  dieser  bei  den  Chinesen  die  tibetische  Nee.  Als  der 
Lichnawi-FHrst  Khri  Tsampo  vor  seinen  Feinden  aus  Indien  nach 
l'ibet  tUtchtete,  wurde  er  durch  den  Debehin  Bonbo  des  Himmels 
und  Yang  Bonbo  der  Erde  als  König  anerkannt  (250  a.  d.). 
Die  Lichnawis  von  Vaisali  galten  als  Gegner  Sakyas  und  als 
Anhänger  des  Swastika-Glaubens.  Nach  Ban-Asor  (1000  a.  d.\ 
den  die  Yavana  vernichteten,  folgten  (V.  Jahrhdt.  a.  d.)  die  Cherok 
in  Masar  (in  Shahabad).  Von  den  eingeborenen  Kirata,  die 
als  Zwerge  der  Wälder  bezeichnet  werden , hiess  Dnrga , als 
.lagdgötfin,  Kirati.  Nach  der  Dtilva  war  Magadha  von  dem 
Könige  von  Champa  (in  Anga)  erobert,  bis  zur  Zeit  Bimbasara  s. 
Die  Bagratiden,  Nachkommen  des  Juden  Schampa  Pakarad, 


*)  Murr  Singh  Deo  Kaja  of  Semronr  or  Samaran  (»nd  Jamnukpnur  or  Jonak- 
pur)  tntroduced  the  Newa»  in  Nepaul  and  eipelled  the  1 ibetnn*.  who  (is  Khath 
Bhotiyas)  webt  to  occupy  the  monntains  noar  Knti  (1323  p.  d.).  Potala  or  PoU- 
laka  (gru-hdsin . as  beet-rcceiver  or  ha\en)  was  the  resident  e of  liw&ku  and 
h\f>  desceiidants  of  the  Kuryawanso  (on  the  taoMth  »f  the  Indus).  The  Shakya- 
prinres  (being  bantshed)  bullt  Captlawastil  nu  the  RhagUathi-riser  (in  Robilkuud). 
The  resldence  of  the  Palal  l.ama  (bnih  in  the  XII  Century)  1s  ltkewie*  called 
Pntala,  heran se  Uhenrczik,  Tliepetrot»  of  tbe  Tihetmns  (tht  spiritual  s«»n  oh  Aml- 
tahha)  io  safd  to  have  resided  at  Potala  in  ancient  India  and  to  hase  ' istted 
Tibet  froni  Chat  pla<*a  (Kürosi).  Die  D.ilai>Lama  sind  Manifestationen  des  ad  die 
Stelle  Sakyamuni’t  narh  dessen  Tode  getretenen  Bodhisatva  Padmapani  (Axalo» 
kitet-'ara)  und  seines  himmlischen  Erzeugers  Dhyani  Buddha  Amhabha  (»  Schmidt). 
Per  Planet  Rudha  heisst  Panoharchis  (mit  fünffachem  tilan/c)  oder  Panohareel 
%on  den  fünf  Heiligen  dea  Himmel*.  An  die  wunderbare  Erscheinung  buddhi- 
stischer Embleme  (367  p.  d.)  anknilpfend,  sandte  Kboig  Srongdson  (iamb«>  (632  p.  d.) 
•ach  Indien;  um  das  Alphabet  für  eine  tibetisc  he  Schrift  su  erlangen  und  dadurch 
die  Verbreitung  dea  Islam  zu  fordern.  Bis  dahin  hatten  die  Lehren  dea  Laotee 
oder  PeiiTato  (obwohl  in  der  Disputation  von  Sckyamuni  besiegt)  gegolten,  und 
unter  Lang  Pharma  musste  der  BuddhUmos  rer  den  Ynitg-drung-pa  (den  Am- 
hkogern  des  mystischen  Kreuzes)  weichen,  bis  or  durch  Lama  Yorr«  wieder,  ah 
LamUmii'.  eingeführt  wurde-  The  8wa*tika*  hold  the  doctriso  of  etcrnal  Annihi- 
lation aftcr  death,  as  Mustogspe  er  Kuiitimists.  They  called  tUemieolvee  Tirtba- 
kara  or  pure  doors  and  the  narrte  (Punya  or  pure)  was  carjied  with  them  to 
Tibet,  obere  it  slilb  simivea,  as  f*en.  in  the  eastero  provlnce.  of  Kham. 
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(dem  der  Areaeide  Valaream*  die  Krönungafanetion  gegeben), 
%lx  Pnkradonni,  bekehrten  sieh  »um  Chri&tenthum,  aal' dem  Thron 
Armeniens.  Die  Hauptstadt*)  Magadhas  wurde  (li-10  p.  d.)  von 
Pataliputra  nach  lUjngriha  i Beliar  I verlegt.  Die  Dynastie  der 
Gupta«  regierte  «IV,—  VHP  Jährlich.),  aui  Ganges.  NacJi-  seinem 
Besuche  bei  ftbankal,  König  von  Kanjakuhja,  lies*  Bahrani  Gur 
(4t?6—  i 40  p.  d-h  indische  Musiker  nach  Pcrsie»**)  kommen. 
Nachdem  Sukla  Dev  das  Reich  gci  heilt  hatte,  wurden  die  drei 
Sultanate  von  Bihar,  Kanganati  und  Ganhati  errichtet.  Die  Va- 

sallen des  Ra.jiih  von  Ganhati  ihn  Davang)  dehnten  die  Be- 
sit/.nngen  der  Koech  nach  Osten  aus.  Die  Tochter  de«  Gründers 
Hajo  wurde  einem  Bade  oder  iMeeeh-llänptling  vermählt,  der 
ihn  in  seinen  Kriegen  gegen  die  Assamesen  { Ahorn),***)  Bhuta- 
nesen  und  Mohamedaner  oder  Ploo  (Saumar  uud  Yavan)  unter- 

*)  01h  Chinesen  erwähnen  die  Gesandtschaft  de*  indischen  Fürsten  Yue-gnai 
(König  von  Kapiili  408  p.  d.  (kleiner  Juetchi)  und  des  Holotnien  aus  der  Familie 
Kie-lie-tie  (641  p.  d V Die  ersten  Au-ltdluuitt-n  der  Chinesen  Itt  Vnnan  falle« 
unter  die  Han  (ÜUO  a.  d.  bis  Ifiäit  p.  d.)  Der  China  benachbarte  l.aos-Ntamai 
beitet  Sieng  Thong,  und  dann  giebl  et  die  Siena  (Aieng)  Seit,  Sieng  Kai  u.  s.  w. 
Leyden  latst  die  Khaown  *tm  den  Kbe  (ijueos  der  Portugiesen)  stammen.  ln 
('ecbiucitiua  Hammen  viele  der  Mandarinen  von  den  vor  den  Tataren  dahin  ge- 
flüchteten Cblneteu  ab  (nach  Käsup),  Sing  Ist  der  indische  Löweatitel,  als  Be- 
pritentant  der  Sorute  (Sktgi  oder  Sonne  in  der  Ho-Nprache),  and  verbindet  sieb 
mit  dem  Staumiesuanten  in  den  Xingphu  oder  fehinesiscb)  Siati-pho,  so  dass  Sinti 
«■der  Inti  ateb  an  das  peruanisch«  Yuti  (Sonne)  sclrlietst  uud  inti  der  Asbantie. 

**)  Bariujeh.  Arrt  dos  khosru  Anursebirvan,  brachte  aus  Kanjakubja  da*  Buch 
Kelilt  (und  Dtumah  »der  Karateka  uud  Danuinaka),  das  in  das  Fehle  »i  (oder 
dl«  Hnrvaresh-, Sprache)  übersetzt  wurde.  Nach  Masudi  brachte  Nushirvan  das 
Original  Kahla  Diiuuia's  nach  Persien,  als  König  Akshawao  getudtet  war.  Dl* 
Geschichte  der  sieben  Vetter«  oder  der  sieben  weise«  Heister  des  Sindbad  (Siddhipati 
oder  Sindhnpati)  wurde  (»ach  Masodi)  aut  Indien  nach  Arabien  gebracht,  ebenso  wie 
die  Heiar  al'saneh  ( Alf-K birats  iw  Arabischen)  oder  Tausend  und  Kilts  Nacht,  wo 
Khebraiade  dnrt  ii  ihre  Marcbenertablungeti  das  I.ous  der  >ed«  Nacht  getüdteteu 
Jungfrauen  vermeidet  (wie  im.  Nontbuk-Pakarauaui).  Das  Schachspiel  wiederholt 
aht  Shetrenp  oder  Chatnranga  (viergUedrlgOS.Hoer)  die  Indische  Marscbaoordmtng. 
Mach  den  Chinesen  war  die  Sprache  der  liger  uiit  der  des  Hiongnu-Voiites  ver- 
wandt, und  die  Kamen  der  König«  werden  so  angegeben,  . k . • 

***)  Arr ording  io  the  Ahorns . (lod.  tranafurniing  bintself  croated  tlte  world, 
a>  a tpidet  sptne  her  wob  (JtnkiM).  Nach  jüdischer  hegende  wurde  David  in  der 
Hoble  von  Adullam  durch  eine  Spinne  verdeckt  (nie  Mahumed;. 
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stutzte.  Als  die  Nachfolger  Hajo’s  ihre  Verbindung  mit  deu 
Meceh  gelüst  hatten,  führte  Visva  Singh  (der  Enkel  Hajo 's)  den 
Hinduismus*)  ein,  und  der  Name  des  Landes  wurde  in  Bihar, 
wie  der  des  Volkes  in  Kajbangsi  verändert.  Die  I^epchas  zer- 
fallen in  Koug  und  Khamba,  welche  letztere  unter  den  Vorfahreu 
des  tiikkim-Rajali  ans  der  chinesisch-tibetischen  Provinz  Kliam**) 
einwanderten.  Die  von  den  Lcpchas  als  Chong  bezeichueten 
Limlius  verlegen  ihre  alte  Heimath  in  die  tibetische  Provinz 
(Jliung,  südlich  von  Lhassa.  Unter  den  Abkommen  des  frommen 
Jitori  oder  Dhurinapali,  Nachfolger  des  von  Vicramaditya  be- 
siegten Subhaou,  herrschte  Kainaehandra,  dessen  durch  den  Brab- 
manen  Brahmaputra  geschwängerte  Königin  sich  nach  ihres 
Vaters  Hofe  zurückzog,  Shashank  oder  Arimostha  (mit  dem 
Kopfe  eines  Asi-Fisehes)  gebärend,  der  (nach  Kriegen  mit  dem 
Kajah  Phenna  von  Phenuagart  in  Kamrup)  seinen  von  ihm  nicht 
gekannten  Vater  Kainaehandra  im  Kampfe  tüdtete  und  daun  nach 
Badyagarb  zurückkehrte.  Auf  seinen  Sohn  Ooyank  folgte  tin- 
krank,  nach  dessen  Tode  (da  mit  ihm  die  Dhuram-pal-Linie  aus- 
gestorben war),  das  Volk  die  Herrschaft  der  zwölf  Kajahs  ein- 

1 . • v . , . . , 

*)  Häring  subdiied  the  Kambojaa,  klag  I.aliladitya  (of  Kashmeer)  proceded 
against  Hokbara.  Part  of  (ha  Kallrs  ja  tbe  Hindukusb  an  called  kaumojee» 
(Kambdjae). 

**  •’  \ ^ 4 * / c«  y ^ ^ •'%  l i i 

*•)  Th»  Chong  prleats  of  Asaam  gpeak  a dlalect  of  the  Siamese  (a,  Low). 
Ihre  alt»  Gottheit  hieas  Chong.  In  der  Sprache  der  Changlo  im  Thal  des  t.ohlta 
bedentot  Changlo  schwarz-  Tbe  garred  language  of  the  Sooteeab  or  Ohooteyah 
(wlio  previuu«  to  Ahorn  gnpremacy  held  power  on  the  North  and  Sonth  bank  of 
the  Burruinpooter)  contalns  a greht  proportiou  of  Saoacrtt  and  llindoe,  as  well  ae 
Biruieae  worda  (from  Üie  Pali)  and  the  «hole  language  may  therefore  uriginally 
bave  boen  of  tha  Pracrit  dialecta.  The  Khwaia  Chooteyah  appeara  to  have  been 
tbe  onljr  »ritten  language  on  the  arrival  of  th*  Thai-Race  in  Agaam  (Kan). 
The  Uhetrak  or  common  cnrtlrators  in  the  »alle)  of  Kutan,  aa  well  as  the 
Kacnharia  and  Kocehare  Tamullang  (not  of  the  Artan  raca).  Ule  den  Kaaaia 
(Khyi)  verwandten  Mek  (in  Measpara)  kamen  von  den  Grenzen  Bhutans  und 
Nepauls  (Fischer).  The  Kbyen  are  the  only  tribe  of  Kamrnp,  that  the  Brahmius 
of  Bengal  will  admlt  to  ba  pnre  Sudrag.  Ptolemao«  nennt  die  KarScüot  (Cltandala) 
neben  deu  Phylittae  (Hhillsl.  Nacli  Ulis  gehört  das  Kajmaball  zum  Trlugu  und 
Tamul  (in  der  dravidiseben  Familie).  I.aaacn  ideotUlcirt  die . Sabarae  (bei  Pudern.) 
■alt  Saar  \dic  alten  Savaraa). 
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setzte,  die  dann  den  Aboras*)  erlagen.  Die  Tempel  von  Pora 
wurden  durch  Pora  Suthan  oder  Kalapahar  zerstört,  einen  brahma- 
nischen  Apostat<*n  von  Kanqj  (s.  Westmaoott).  Unter  den  Thai- 

Herrseliern  Ass  tun'«  wurden  Hrulmiiiien  (1611  — *-1019)  eiugetührt. 
Bald  nach  dein  Sturze  Mir  Jumlah's  wurde  Assam  von  den  ßrahnia- 
nea  Bengalen«  bekehrt.  Die  in  Benares  als  unrein  geltenden  Siviras 
reclinen  sieh  selbst  zu  den  Suryabangsis.  Die  Gprakhuath  verehreu- 
deit  Gorkha  oder  Siviras,  die  die  Kasi-Rajahs  vertrieben, mussten  vor 
den  von  den  Hügeln  herabsleigenden  Tharu,  die  sieh  Kinder  der 
Sonne  nannten,  11  lichten,  als  der  Chinese  Hiuentze  (mit  Hülfe  de«  ti- 
betischen Königs  YetsoiongtsaiO  in  Indien  eiudrangi  VII.  Jahrhdt). 
IJie  militärischen  llrahmanen  und  der  unreine  Stamm  der  Bliars,  die 
an  der  Vertreibung  derTharus  aus  Gorukphur  Theil  hatten,  erlagen 
später  den  Rajputen.  Bis  Rajah  Pliudi  Chandra  durch  Jayadwa 
( Nachkommen  Bhoja's  von Dharanagar  vernichtet  wurde,  herrschten 
die  Siviras  ( 500 — 990  p.  d.)  in  dem  Distriete  von  Benares.  Neben 
Siwa  verehren  sic  besonders  seinen  Liebling  Hamiman.  Die  alten 
Sibai  wohnten  westlicher.  Die  Rayas  vouChangapur  (meistens  von 
dem  Sakawas-Stamme),  die  die  Cberos  vertrieben  haben,  leiten  sieb 
vou  Lakshmi  Mal  (Vorfahr des  Sarivaban  Rajah  ab.  Die  Häuptlinge 
und  ihre  Nachkommen  unter  den  Malern,  die  sieh  in  die  drei  Pali 
(Knmarpali.  Dungr  Pali  und  Marpali)  theilen,  heissen  Singha  oder 
Löwen  (in  den  Rajmahnl  Hügeln).  Der  König  von  Abessinien 
führt  einen  springenden  Löwen  im  Wappen  (vincit  leo  de  tfibu 
Judab).  Wie  Sinha  oder  Löwe  ist  der  Name  des  Indus  tibetisch 
vou  singge  tsju  (Löwentiuss).  Bharata.  Sohn  der  vou  Dushyanta 
in  den  Wald  verwiesenen  »Sakuntala,  spielte  in  seiner  Kindheit 
mit  Löwen.  Verschieden  vou  den  Taeen  tragen  die  Digaroo 
(vou  den  Dibong  Meshmih  hergeleitet ) ihr  langes  Haar  in  Knoten 
(S.  Griffith).  Unter  den  Clans  der  Kukies  besteht  die  Unter- 
scheidung darin,  dass  die  Jangsen  die  Ohren  ansziehen,  die 
Taddue  sie  durchbohren.  Die  Stämme  der  Goldkliste  unterscheid 

\ w f «'#  4 - **., 

■*—**+*•  '**1*  *'•*■'*  ■ » ‘ •'  --r*’-»  * ''■%**** 

Du rtnp  the  tim*  nf  the  Ahoiu*.  it  wa*  n*<-es*arr  for  4h«  kinj  o»'  hi- 
i«>c«ti9f<in  to  the  tbmit  p,  tu  b«  waehed  in  water.  brought  fr  am  Brahmakmid  (the 
pUce  of  pil^nuiag«*  un  the  Brahmaputra)  and  untii  this  ceremony  was  compieted , 
b«  waa  not  ronsMered  Üt,  to  tak«  npon  hiais«lf  thp  reift«  uf  goveruiuem  (Jtawlatl}, 
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den  sich  nach  der  Richtung  der  Einschnitte.  Vor  Ausbreitung 
der  Varna-Familie  bewohnten  die  Kund  die  Küste  Arraeans. 

Linier  dem  Grabstein  der  Ohren  im  Tempel  des  Dajhod  begrub 
Teiko  auf  seiner  Rll«kkebr  von  Vesso  die  abgeschnitteneuOhren. 
Oie  Kha-Pbok  i Kba-pliu  im  Gegensatz,  von  Singh-phit  oder 
Singli-plio)  sind  die  Ackerbauer  der  Kliamti,  die  bei  ihrer  Aß' 
Siedlung  von  dem  Mi-Ii  aus,  das  Land  in  den  lUinden  der  Lama 
Bhutan)  und  Kha-pliok  landen  (XIII.  Jahrhdt.i,  wie  Wilcox  be- 
merkt . zu  dessen  Zeit  die  Kiiamti  ihre  Hauptstadt  (Myang 
Khasiti)  verloren  batten,  ltie  Barkanas  (in  Assam)  wickeln 
sieh  in  ihre  langen  Ohren  ein,  wie  .die  Ouatrocetoi  (des  Nonnus) 
darauf  schlafen.  Den  Ceylonesen  schrieben  die  Griechen  bäu 
gende  Ohren  zu.  Wie  Smerdis  (bei  Justin)  hiess  Zoroaster 
(nach  dem  Tarikb  Montckheb)  wegen  seiner  abgeschnitteuen 
oder  vernagelten  Ohren  Mikhguscli  (Magiusch  oder  Magier)  im 
Gegensatz  zu  den  langen  Ohren  der  Buddhen.  Oie  von  Skylax 
erwähnten  ÄtioUxaei  vscliaufelgrosse  Ohren  habendi  entsprechen 
den  Kamapravaraua  (sich  der  Obren  als  Mäntel  bedienend',  die 
von  den  Indiern  in  die  südliche  Weltgegend  gesetzt  „werden. 
Nach  Ktesias  konnten  sie  mit  ihren  Ohren  Arme  und  Kücken 
umwickeln.  Bei  Megasthenes  biessen  sie  Eeioroxoirfa  (die  in 
den  Ohren  »Schlafenden).  Oer  Balhara  war  Kiiuig  der  Maliarmi 
al  adan  oder  der  am  Ohre  Durchbohrten.  Nach  Baegcrt  (XVIII. 
Jahrbdt.t  durchlöcherten  die  Califoruier  die  Ohren  der  Kinder 
und  suchten  sie  durch  Ausziehen  bis  auf  die  Sebultem  zu  ver- 
längern. Bei  der  Essen  Vertheiluug  erhielt  Bhimu  allein  eben  so 
Viel,  wie  seine  vier  Brüder  zusammen,  und  bei  dem  Fest  des 
Kajali  Draupada  zeichnete  er  sich  durch  die  grosse  Massen *j 
von  (Speise  aus,  die  er  verzehrte.  Nepaul  wurde  durch  Bbim 
Sen  (den  Solm  Pandus)  civfllsirt,  der  bei  dem  Sturze  der 

*)  Wbo  - is  Ihr  aiuplrgt  fa^der  und  driuks  , in  out  exre*»*  U tln*  (u«u  pi 

erratest  auu/iig  fb«*  KUyu*.  wbo  Mtfum  iu«ri(  by  auiiual  appetiU*.  L>a.<6eibt* 

bemerkt  Pint«  tun  den  Tupwoe*.  Im  1)  Ma*hyakbab  (da#  Handbuch  drr  Schecha} 
wird  Ali  vnu  d«*ü  Au-otyriern  tu  teiitrr  fhuikt^bttk  ah  gruasbaucbig  tugerufett. 
I>pr  japanische  Gott  Bottei,  d«*  Bild  der  iu  der  Beleibtheit  ausged  rückten 
tiHicktiHi*rk*it . het  eiw**n  so  dicken  Beuch . da«1»  er  über  die  gekreuzten  Beine 
beiabbangt.  i/.  ♦.  ,•  • . ...  ...»  , . > i e.  s 
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Pandit  durch  Parasn-Rama  nach  Assam  gefluchtet  • war.  Als 

erster  Fürst  Nepnnls  wird  Ny  Mtmi  genannt.  Manjn-Nath  (als 
Maujugoshai  leime  den  Buddhismus.  Von  den  die  Kastcncin- 
thoilnng  in  Nepaul  einführenden  Königen  der  Bunnnli-Rasse 
stammt  die  Mal-Dynnstie.  Die  Obepang  (iu  Nepanli  verehren 
ßotf  als  Nyam  (Sonne)  Ding  (Lame  oder  Mond).  Die  von  den 
Newars  getrennten  Hhamns  in  Nepanl  halten  nach  der  Sitte 
Bhutans  ilire  Köpfe  kalil.  Die  Magas  dienen  als  Soldaten. 
Nach  Hamilton  gebürte  die  Sookha-Dy nastie , die  sieh  von  den 
Rajah  -von  Chittore  *)  nldcitete , zn  den  Magars.  Als  während 
der  mobamedanisrhen  Eroberungen  (XII.  Jahrhdt.)  die  Brah- 
inanen  ans  den  Ebenen  nach  Nepanl  kamen,  wurden  die  Kha 
zn  Ksehatrya  erhoben.  Nach  Haber  war  Kaahmir  frllher  von 
«len  Khnn**)  bewohnt.  Die  Oorkhas  eroberten  Nepanl 

(unter  Prithi  Naravan  ans  Oorklia),  als  Kha«  in  Ohonbesya. 
Nach  den  Chinesen  thronte  der  König  von  Ni-pbo-lo  oder  Nppaul 
fNa-ling-ti-pho  genannt)  auf  einem  Liiweusitz.  Die  .lang  Ne- 
shann  oder  Kriegsstamlartc  in  Nepanl  oder  Deccani  Tapfe  iSUd- 
InHel  znm  Himalaya)  zeigt  anf  gelbem  (trund  den  Aflengott 
• Hannman).  Nachdem  Menjoo-Dev  (MunjnsriHlaa  Thal  Nepals***') 
mit  seinem  Schwert  geöffnet  nnd  die  Wasser  dnreb  den  Vag- 
mati  hatte  abtliessen  lassen,  wurden  von  den  Oöttoro  znr  Ite 


•)  Wbcn  tbe  tuohatnedao  Sovereign  of  Delhi  «i*b«d  to  niarry  thv  Uaughtcr 
«f  the  Kijuli  of  Chitore,  inauy  of  the  KajepuU  (Parbutteea  ur  Hindus  of  the 
enonntaios)  (»ft  their  rountry  flying  to  ihn  Kilts  (XtV  rentnry). 

•*)  The  Chent»n  tribo,  wbuse  langnage  Is  almmt  entirely  eorrupl  Huidi  and 
Urdu,  «rith  a few  additioos  fron»  Bengali,  affords  «ooe  roore  exatnple  to  the  inany 
fortbroming  of  an  uucnltivstcd  aburigiual  race  haviug  abanduned  their  owu 
torigne  Such  relinquisbuienl  of  tbe  „ mother  umgne  baa  bcen  so  guueral  tl.ai 
thronghuut  Hindustan  Proper  and  tbe  Western  Himalaya  as  well  jis  thronghuut  - 
tbe  wbole  of  the  vast  Sub-Hhnalayan  trart  deunminated  the  Tarai,  not  exclilding 
tlio  rontignons  ralley  of  A**am,  tliere  *re  bnt  a few  nreptiona  to  lW«  general 
'täte  of  tho  raee,  whiHt  in  the  Central  Himalaya  the  aboeiginat  tungnes  ere 
(lally  glvlng  way  before  tbe  Khae  longnage,  wbleh,  thnogb  origlnally  and  still 
iraeeably  Tartarie.,  bas  been  yet  more  altered  by  Arlsn  inlluenfe»  tban  eeen  the 
mltitated  Dravirlan  longnea  (Newill). 

•••)  Tbe  holy  iand  of  Nepala  desa  Is  inh.ihited  by  Hbairatros  (male  Spirits  ol 
Mahl  Df ra  nr  Sita)  and  Rbairavis,  female  spirita  et  the  Saklis. 
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sänftigung  rtca  Schulzgei»tes,  der  in  SehlangengeRtalt  das  Land 
beherrscht  hatte,  der  Teich  von  Lalitan  Patau  (in  zahHosen 
ticken  eines  Labyrinthes)  geschaffen.  Dnrcli  die  Schwerthiebe 
Anirndlira's  (Sohn  Ktishna  s)  wurde  Sangkhusur  (der  Herr  Ne- 
l'ais)  gcWdtet.  Deti  Tempel  von  Sambhanath  baute  Manedev 
(Maua  Dewa).  Von  den  beiden  Inselhügelu  gilt  der  von  Swavam- 
bhrtnath  (Sambhanath)  für  den  Liebhingssitz  des  höchsten  Wesens, 
während  auf  Pasnpathmth  Siwa  mit  »einer  Gattin*)  residirt 
fals  Gnhyiswari).  Die  Garos  verehren  neben  Saljnng  seine  Frau 
Manim,  die  Kabhas  die  weibliche  Energie  **  ' Cbaripak  neben 
Riscbi,  dann  Kisclii  Kiju  mit  Moyong  bei  den  Kaechar,  Risehi 
und  Jago  bei  Kocch.  Die  von  Ptoletniios  ir»  Hinterindien  ge- 
kannten Kiratas***)  setzt  das  Malmbharata  an  den  Lauhit.ja. 
Kira.fi  ist  ein  alter  Name  des  Ganges.  Nach  dem  Vishnn-Purana 
wurden  die  Kiratas  (und  die  Bhargns)  im  Osten  durch  Bbima 
besiegt.  Menu  nennt  die  Kiratas  unter  den  ausgestossenen 
Kshatrvas.  Die  Kiratas  in  Nepanl  ehren  die  tibetisclien  Lamas 
(s.  Buehanan),  und  (nach  Prinseps)  herrschten  die  Rajah  der  Ki- 
ralas  (RfO  ]>.  d.)  ift  Nepanl.  Der  von  Kamrnp  stammende 

*)  The  - ? ; p r-- rr' god  c.f  the  Dhimais  ;irf*  termed  Warang-Derang  (the  old  ouec) 
of  father  and  ntnther  of  the  gods.  They  Jikewise  have  a wedded  pair,  Pochlma 
(Oie  riv.'r  Dhorla)  and  Timai  or  Timang  < tti«  river  Tishta). 

**)  Nach  dem  Prakrftlkhanda  (der  ßrahtnavafvarta-Pnrana)  tat  Bhalrava  das 
hSchste  Wesen,  In  irwel  Gestalten  getheilt,  von  denen  di»  eitle  zur  Frau  (als  Pra- 
kriti)  wurde;  die  zweite  Brahma.  Die  Prakriti  iat  Täuschung,  ewig,  ohne  Anfang 
iind  Knde,  Sie  ist  die  Weltseele  in  höchster  Energie,  wie  die  Flamme  im  Feuer. 
Siva  entfaltet  nach  dem  Slva-Gnana-Potham  seine  Thitigkett  unter  zwei  Farmen, 
einer  männlichen  und  einer  weiblichen,  welch  letztere  (Majamala)  den  Stoff  zu 
\tHen  KSrpem  liefert,  aber  in  Folge  der  Karman  oder  Handlungen  sich  befleckt 
und  dadurch  Ursache  der  Täuschung  nud  Sünden  wird. 

***i  The  name  of  Kiiata  (and  Akuli),  priest*  of  the  Asuras,  neatly  eorresponds 
with  fhat  of  Kiratas,  an  aboriginal  race  (Mnlr).  Der  nBrdllchste  Theil  Kirradüus 
Mess  Ohaturgrama  oder  Vierdurf  (s.  Lassen),  lndaprathäl  (südlich  von  den  Ani- 
itai;ha!,  denen  die  Stadt  Asamara  gehflrtel  ist  die  Palifortn  des  Namens  Indra- 
prasthas,  der  Hauptstadt  der  alten  PäudaVa  an  der  Jamuna.  As  Garruda,  the 
htW  of  Viehnn  is  praised  as  the  devonrer  ofXirata«,  Siva's  trinmph  over  Tripura 
Is  the  continual  fhetne  of  wordhippers  of  Siva  (s.  Müller),  Nachdem  er  Tribeg 
gebaut,  zog  sich  Kirat,  Bruder  des  Puru,  in  die  Einsiedelei  zurück  (nach  dem 
lt»t  Mal»  oder  den  Annalen  TrtpkN’s).  ~ " • 
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Vyayunara,  der  Vyayapur  erbaute,  wurde  von  den  Kiratas  ge- 
kürzt. Der  Dynastie  des  Tritlii  Hajali  folgend,  erlag  Üliarma 
pal  den  Kiccbak  oder  Kiraten.  Virat  von  Mataya  heirathctc 
die  Schwester  des  (unreinen  Asuron)  Kajah  von  Kiceliak.  *) 
Bhul  Singh’s  Rajpirten  von  Jgpakpnr,  (He  die  Dynastie  Nyam- 
muni  gestürzt  hatten,  wurden  durch  die  Kiratas  vertrieben  und 
diese  durch  die  Kshatrya  Nevesit,**)  denen  die  Newar  folgten. 
Als  die  Ahiras***)  ( Kuhhirten ) in  Xepuul  herrschten,  fügten  sie 
ihren  Sanscrit-Nanien  Gupta  hinzu.  Die  Aheja  leiteten  sich  von 
der  Schlange  (ahi)  ab.  Die  Newars  verliessen  vor  den  Rind- 
tleisch  essenden  Feinden  (den  Mohamedanern)  Gar  Sainaran  und 
erhielten  auf  deqj  Wege  nach  Nepanl  von  Kangkali  die  Kr- 
laubniss , während  eines  Provisionsmangels  Büffel  zu  tiidten. 
Nach  Kirkpatrik  zog  sich  Hari  Singha  (der  letzte  König  von 
Gar  Sainaran)  vor  Secunder  Lodi  nach  Nepaul  (1323  p.  d.). 
Die  den  Janaka  in  Mithila  folgende  Dynastie  hatte  den  Re- 
gierungssitz von  Tirhnt  nach  Gar  Saniarau  verlegt  (jetzt  in  Mo- 
zufferpur).  Die  Kiratas  oder  Kichak  (zwischen  Sikkim  und 
Nepaul)  enthielten  sich  des  Rindfleische?  (theils  buddhistisch, 
theils  brahminisch). 

Der  Ahnherr  des  Königs  von  Assam  war  auf  goldener 
Leiter  vom  Himmel  f)  gestiegen  (Pavic).  Zu  den  Vorfahren  der 


*)  The.  inhabitants  of  Purnia  have  cQiifused  traditiolis  of  the  Invasion*  and 
conquests  of  the  Kirats.  Kiranti  or  Kicchak  and  mcntioti  several  priures  of 
Moroug,  to  whorn  thc*y  still  oflFer  wurskip.  Die  Kiraten  leiten  die  Ynlkerfamilien 
von  sieben  Brüdern  ab,  als  Hindu,  Mahomedaner,  Kirwang,  Kiraten,  Kadir, 
Kurepäer,  Mn  Hart*  oder  Mol.  Die  Häuptlinge  der  Kuccb  leiten  «ick  von  den  bei 
ihrer  Vertretung  nach  Kantrtip  und  China  geflüchteten . Kshatrya  (Montgoinery 
Martin).  The  two  outcast  rares  of  Kshatrya«,  callcd  Chinas  and  Kiratas,  invaded 
Assam  and  Morung.  % . 

**)  They  were  Tibetians  and  buHt.  tbe  temple  of  Saiqbhunatlu  Many  of 
(hem  took  the  title  of  Burma  or  Varnas.  The  followers  of  Buddha  are  usualty 
called  Brahmas  by  the  Hindus,  and  the  ^ord  Burma,  Bumiah  or  Biruiah  is  pro- 
bably  a corruption  of  that  appellation. 

***)  Der  türkische  Stamm  der  U trat  oder  Auirat  unter  den  Mongolen  in  der 
Tartarei  entsprach  den  A vasen  (A viril.  Die  Aindo&n,  an  den  tibetischen  Grejuen 
Yuuans,  sprechen  tibetisch. 

f)  Den  Garos  lebt  Saljung  im  Himmel  (Uong)  mit  seiuer  i'rpu  Mauim.  Hei 
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Watje  in  Guinea  Hessen  sieh  unter  Gesängen  Hinmielswesen 
hernieder  an  einer  Kette,  kehrten  aber,  als  Streit  entstand, 
wieder  zurück  (Oidendorp).  Die  von  der  chinesischen  Grenze 
nach  Assam  (wo  ihre  Sklaven  das  Feld  bauen)  vorgedrungenen 
Sintipho  (Singpho)  wollen  vom  Himmel  gekommen  sein.  Den 
Kukis  bestellt  die  Seligkeit  der  Abgeschiedenen  darin,  von 
einem  hohen  Berge  aus,  die  Schönheiten  der  Natnr  zn  betrachten 
(s.  Barbe  . Die  Blior  Khamti  machen  auf  göttlichen  Ursprung 
Anspruch,  und  so  die  Häupter  der  Kocch  oder  Rajbongsi,  bei 
denen  die  Deoshi  als  Priester  fungiren.  Die  Kocch  aus  Nord- 
oslen  eroberten  (XII.  Jahrhdt.)  Kamrup  (nach  den  Kangtsa-Tra- 
ditionen).  Als  die  Ahorn  sich  unter  Chu-Kapha,  der  (nach  Tay- 
lor) durch  eine  Reihe  von  48  Königen  von  Indra  abgeleitet 
wurde,  testsetzten,  besassen  die  Kocch  Behar  die  Herrschaft  in 
Kamrup.  Die  Kaeehar  oder  Rangtsa,*)  von  Osten  kommend, 


den  Orungu  ist  der  Gott  Makambi  machtlos,  verglichen  mit  seiner  Frau  Abiala, 
die  eine  Pistole  halt  und  tödtet,  wen  sie  will  (du  Cbaillu).  Die  Nagas  nennen 
den  Schöpfer  Rung  Kuttuck.  Die  Rabhas  in  Kamrup  verehren  Rishi  und  seine 
Frau  Charipak  im  Himmel  oder  Rung-Korong.  The  Lepchas  are  divided  into 
two  rares,  the  Rong  or  Lepcha  proper  and  the  Khamba,  who  came  from  the 
Chinese  provinee  of  Kham.  The  Bhotiah  from  t>eyond  the  snow  is  called  Pute 
(by  the  Lepchas)  and  hin  country  Poleleang,  he  of  Sikkim : Arratt  and  his  country 
Dinjong  aud  he  of  Rhootan:  pToh-murroh  (man  of  Proh).  Im  XVI.  Jahrhdt. 
gründete  Hajo  das  Königreich  der  Kocch  oder  Korach  mit  Kocch  Behar  als 
Hauptstadt.  Die  Pauib-Kocch  essen  von  keinem  Thier  ohne  vorheriges  Opfer 
(wie  die  alten  Perser).  According  to  the  Orang  Muka-Kuning  the  creator  of  all 
Hving  things  is  Allah  Taala,  living  in  the  sky  with  Naaba  Mohamed  (the  prophet 
Mahmud)  his  wife,  who  destroys  all  liung  things. 

*)  Above  Polyeiil  or  Nepal  is  Tingri,  wie  (nach  llodgson)  die  Sifauesen 
sagen.  The  Mek  south  of  the  Brahmaputra  (ressembling  the  Khyee,  called  Mike 
by  the  Kacrhars)  had  come  from  the  frontiers  of  Bhutan  or  Nepaul.  Die  Murmis 
wollen  von  jenseits  des  Schnees  her  eingewandert  sein.  Die  vom  Berge  Mugai 
sanghra  bhurn  stammenden  Singpho  verwüsteten  Assam  in  ihren  Einfallen.  Ainong 
the  Bors  aud  Abors  the  bacchelors  live  in  the  Murang  or  public  hall.  Die 
Mishmig  leben  in  langen  Häusern  (nach  Griftith).  Nach  Cutter  gleichen  die  Miels, 
die  die  Sprache  der  Abor  reden,  den  Karen,  die  von  Kincaid  mit  den  Käkhyeo 
identiflrirt  werden,  und  von  Malte-RTmn  mit  den  Kariain  (bei  Marco  Polo).  Nach 
Forrest  wohnen  auf  Neuguinea  mehrere  Familien  in  einem  grossen  Hause 
zusammen. 
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eroberten  Kamrnp,  bis  «1er  Rajali  «1er  Fla-tKiing-tSH-Dynastie 
dnreb  die  Rajalis  von  Koecli  Behar  (denen  Bralimanen  auf 
Kühen  voranritten ) vertrieben  wurde.  Nach  der  Seliöplttiifr  be- 
völkerte Bedo  Cosain  * i ilic  F.nlr  dureh  sieben  Brillier,  die  als 
Stamm väter  in  die  Rajmahal- Hügel  vom  Himmel  gesimlt 
wurden.  Die  Bodo  waren  lange  im  Besitz  de«  oberen  Assam 
und  nach  der  Unterwerfung  Kamrups  erweiterten  sie  ihre  Herr- 
schaft über  Assam.  Caecliar,  da«  Barak-Thal  und  Tipperah,  un- 
gefähr vier  Jahrhumlerte  vor  dem  Einfall  der  Ahorn  (s.  Logan). 
In  Caeohar  siml  die  Bodo  der  Hügel  tapfer  und  betriebsam, 
all  ein  von  den  Anganii  verschont.  Nach  Jenkins  wurde  die 
Pal  Dynastie,  die  den  Buddhismus  durch  Bralimiiiismus  ersetzte, 
von  den  K>*ccii  gestürzt,  denen  die  Ahorn  in  Kamrup  folgten. 
Die  in  alten  Alphabeten  der  Ahorn  geschriebenen  Biteher  sind  jetat 
uur  den  Pandit  verständlich.  Die  Abor  stammen  von  detr-in  die 
Hügel**)  Gefluchtete i),  als  Krishna  «len  Rajah  Bhislmiuk  besiegte 


*)  Tbe  Hedoh  (iosaih  visits  the  Demauno  or  Dewang  and  braids  their  hair 
(growiog  retnarkably  long).  whicli  they  must  liever  cut,  as  they  would  lose  the 
prophetic  power  in  tbeir  dreams. 

**)  Ab  Repräsentanten  der  ersten  Einwanderer  von  der  Nordseite  des  Himalaja 
langen  sich  die  Assam-.  Kambojer,  Mon-  und  Lao-8tämtne  anseheu  (sagt  Logan). 
In  einer  spätereu  Periode  waren  sie  innig  verknüpft  mit  der  folgenden  Ein- 
wanderung aus  Tibet  oder  den  eigentlich  tibeto-burmanischen  Stämmen,  hi 
das  Lrawaddy-Bassin  vordringend , äuseerte  der  Laos-Stamm  einen  Einfluss  auf 
die  nordöstlichen  Stämme  Assams  (Tabluiig,  Muthun.  Joboka  etc.),  einig«  Jahr- 
hunderte vor  der  Ahorn-Dynastie  (Logan).  Die  Sprache  der  Rinua  und  Sirnaug 
iu  der  njalayiseheil  Halbinsel  bewahrt  Reste  des  südlichen  Einflusses  der  Moii 
oder  Talein  (Peguer).  Das  Au  flögen  der  Doppelcousonauten  findet  sieh,  wie  b«ji 
dem  eJusilbigeu  Chinesischen,  so  bei  den  poly synthetischen  Sprachen  Amerikas. 
Towards  the  Diko,  the  Abor  tribes  are  dependtuit  on  the  Rori.  The  Ror-Duor 
and  Pani-Duor  speack  the  Namsang-dialect.  The  Mantlinu  are  divided  in  three 
tribes.  Ror>  Huru  and  Khulung  (Logan).  Auch  unter  den  Nagas  Anden  sich 
Ruri-Nagas.  Although  partial  ly  modifled  by  the  flrst  or  Abor-Yuma  movemeut 
of  tbe  Tibeto-Rnrmans,  the  Kasia  (a  remuant  of  the  Mon  tribes  of  Bengal  and 
Assam)  have  beeil  longest  connected  with  the  Bodo  Singpho  tribes  (Logan).  The 
arts  of  the  Kha-Nung  (snpplying  salt  and  iron  dhas)  are  superior  tu  those  of 
the  Khamti  aud  Siug-pho.  Uannay  beschreibt  die  Kakhyen  als  sich  durch  ihre 
langen  Gesichter  und  geraden  Nasen  von  den  Nachbarn,  den  Shan,  Birmanen  und 
Chinesen,  unterscheidend.  Die  Mon-Fan  sind  (nach  du  Halde)  tatarische  Lamas 
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(Rowland).  Krishna  setzte  den  (Osur)  Norok  (Soliu  Prithibi’» 
oder  der  Erde)  zum  Könige  von  A-sa-ma  i unvergleichlich)  ein. 
Sein  Siwa  verehrender  Solin  Hliagadatta  wurde  durch  Arjuna  ge- 
tödtet.  Unter  den  von  Plinius  neben  der  Königstadt  der  Uberae 

nördlich  vom  Likiangtufu.  An  der  Grenze  der  Kokonor-Tatnren  oder  Mongolen 
(in  Szeehuen)  leben  die  Nu-y,  an  der  Grenze  der  Königreiche  Ava  und  Pegu  die 
Lisse  an  dem  trennenden  Hochgebirge.  Usbeken  und  Turkmanen  bewohnen  die 
sogdianischen  Besitzungen  der  Kphtha-Liten  (neben  deu  Nephta-Liten).  La  langue 
Saniascroutam,  dans  laquelle  les  Brames  (descctidus  des  amiens  Brachmattes)  ont 
compose  leurs  livres  mystiques.  est  remplie  d'ezpresaions  grecqnes  (de  la  Flotte). 
Quid  sibi  voiunt  in  mediis  barbarorum  regiouibus  (iraecae  urbes?  qnid  inter 
Indos  Persasque  Macedonicus  sermo?  (Seneca.)  Der  hauptsächlich  bei  den  S u ra- 
sen er  n (mit  den  Städten  Methora  und  Kleisobora)  verehrte  Herkules,  der  (nach 
Megasthenes)  die  Kleidung  des  thebanischen  Herkules  getragen,  soll  nach  den 
ludiern  aus  der  Erde  geboren  sein  (Arrian).  Die  Maccdonier  hielten  die  in  Felle 
gekleideten  Siben  (diä  ihren  Ochsen  eine  Keule  aufbrannten)  für  Reste  aus  des 
Herkules  Heere.  Arrian  unterscheidet  die  Bewohner  von  Nyssa  (am  Meros),  als 
Reste  aus  des  Racchus  Heer.  In  dem  nach  Herkules’  mit  dem  ans  dem  Meer« 
geflachten  Weiberschmuck  beschenkter  Tochter  genannten  l ande  Pandaea  wurden 
die  Weiber  im  siebenten  Jahre  mannbar  und  starben  die  Männer  im  vierzigsten, 
was  Arrian  in  verkürzter  Lebenszeit  ein  richtiges  Verhältnis  findet.  Nach  Mega- 
sthenes  sind  die  Indier  alle  frei  und  keiner  ist  ein  Knecht.  Si«  sind  in  sieben 
Orden  getheilt,  als  Sophisten,  die  für  nichts  zu  sorgen  brauchen,  Ackerbauer, 
Hirten,  Handwerker,  Krieger  mit  öffentlicher  Besoldung  (die  im  Feldzuge  die 
Bauern  ungestört  lassen  müssen),  Aufseher  und  Katbgeber.  Keiner  darf  in  eiue 
andere  Kaste  übertreten,  ausser  in  die  der  Sophisten.  Die  grossen  Bogen  wurden 
mit  Vorsetzen  des  linken  Kusses  gespannt.  Den  Königen  der  Kuru  und  der 
Madra  wird  der  Titel  Virag  zugeschrieben.  Nach  Mauu  zeugte  der  zweifach  ge-' 
theilte  Brahma  mit  der- weiblichen  Hälfte  den  Virag,  Vater  des  Main r.  Ilie  Koumj 
leben  im  Worte  Kvftoe.  Die  die  Länder  der  Uttara  Kuru  und  Uttara  Madra 
jenseits  des  Himavat  im  Norden  beherrschenden  Gottheiten  sind  .geheiligt  (Cole- 
hrooke).  Kiritin,  als  Beiuanie  des  Arjuna,  erinnert  an  die  Tiara  (JCnapw  oder 
Ktdaotg)  der  altpersischen  Könige.  Paudu  hat  im  Sanscrit  (als  weis«)  keine 
Wurzel,  und  der  Name  des  aus  dem  Nördeu  eiifgewnuderten  Kömgsgeschlechta 
wurde  Arjuna  (oder  Parthier)  genannt.  Paudu  (gelblich  weiss)  von  der  Wurzel  pand 
(gelten).  Pand  iu  der  Bedeutung  gelehrt  (I'audita)  ist  eine  Prtfkrit- Bildung  ans  * 
pat.  Krishna  kämpft  mit  den  Kalay&vanas  (die  zur  Zeit  des  Dasakumara  ein 
>eefahrendes  Volk  waren)  nach  dem  Turana  uid  dem  Muhabharatam.  «Der  Ober- 
herr der  Jav^ua.  der  gegen  die  Kuru  ubermii(hige  Sauvira-König  Vitula,  den 
selbst  der  tapfere  Paudu  nicht  »u  unterwerfen  vermochte,  Wurde  von  dein  weisen 
Prithasohne  bezwungen,  und  Arjuna’»  Pfeile  besiegten  den  Sau vira  König  Nnmitra 
oder  Dattauiitra.  Die  weisse-  Farbe  der  Paudu  wird  daher  abgeleitet,  das#  die 


Digitized  by  Google 


198 


Batavia. 


genannten  Nationen  kennt  die  Aitareya  Brahmnna  die  Mn- 
tibas  nnd  Pulindas,  als  Nachkommen  der  verworfenen  Söhne 
Visvamitra’s. 

Die  Nachfolger  des  das  Schlangenopfer  bringenden  Jana- 


Ambalika  sich  vor  dem  Vjäsa  fürchtete  und  blass  wurde.  Von  Bhisuia  erzogen, 
wird  Pandu  der  erste  der  Bogenschützen,  Drisharashtra  an  Stärke,  Vidura  in  Ge- 
setzkenntnis*.  Pandu  wurde  zur  Khe.  von  der  Pritha  oder  Kuuti  gewählt,  und 
Bhishma  erwarb  ihm  ahi  zweite  Frau  die  Madrid  Schwester  9es  (,‘alja,  der  als 
König  über  die  Madra  und  ßahlika  (Bahika)  herrschte.  Bet  den  Madra  herrschte 
die  Sitte,  die  Fraueu  zu  kaufen.  Jeder  Vaau  (der  wie  Kishi  Vasiah  tim  zur 
Menscbeuexistenz  verfluchte  Halbgott)  giebt  dem  Sohne  das  Achtel  seiner 
Kraft.  Die  Gangs  warf  die  sieben  ersten  Söhne  ins  Wasser,  dar  achte  ist 
Bhishma,  eine  Verkörperung  des  Dju,  welches  Himmel,-  Aether  und  Tag  bedeutet. 
Die  Tumuli  bei  Madras  bedecken  das  verschwundene  Volk  der  Panduva  oder 
Pandora.  Herkules,  Vater  der  trug  ein  I.öwenfell  und  machte  seine 

siebenjährige  Tochter  mannbar,  um  mit  ihr  das  königliche  ffeschlecht  des  Lande? 
(Pandaia)  zu  zeugen,  wo  seitdem  die  Midchdfc  den  Vorzug  besitzen  (am  südliche!] 
Meere  gelegen).  Bei  den  Aleuten  bestand  früher  Polyandrie.  Pandu  (Sohn  der 
Paudea)  vermählte  sich  mit  Kunti.  Pandu  vaufadeva  (Gott  oder  König  des  Pandu- 
geschlechts)  folgt  auf  Viyaja  (Sieg)  in  Ceylon.  Das  mächtige  Volk  der  Pandae 
(bei  MegAsthenes)  im  Norden  Indiens  regierte  in  Guzerat  (s.  Lassen).  Ab  iis  geus 
Pandae,  sola  Indornm  regnata  feminis.  Unam  llerculi  sexus  ejus  genitam  feruut. 
ob  idque  gratiorem , praecipu«,  reguo  donatam  (s.  Plinius).  Das  Volk  der 
Singhae  wird  von  Plinius  in  Marwar  gesetzt.  Das  Uferland  des  Hydaspes  wird 
von  Ptolemäos  das  Gebiet  der  Jlaroov oi  genannt  Sa  ror  ßtSdorrjr  rj  ffnv- 

Sov<dv  x°'Pa)-  Ultra  Sogdiani,  oppidutn  Panda  (Plinius).  Strabo  erwähnt  neben 
AjUfrrSpeia  ia%nxi]  die  Stadt  des  Koroa  (Äopa)  oder  Kufuxetra.  Zur  Zeit 
Alexanders  bestand  ein  Reich  der  Sogdi  am  Indus  (Sogdos  oder  jein  von  Fluss). 
Päkala  im. Fünfstromland  ist  Wohnung  der  Caka,  der  Hauptstadt  der  BAhSka  (wie 
Sinhala  Aufenthalt  der  Löwen).  Das  aiebentheilige  (akadwipa  liegt  (nach  dem 
Mahabharatam)  an  der  nordwestlichen  Grenze  Indiens.  Bahika  ist  allgemeine 
Benennung  der  vom  Kriege  uhne  Brahinanen  und  Könige  lebenden  Stämme  des 
Pancbanada,  zu  denen  auch  die  Oxydraker  und  Maller,  die  Xudraka  und  Malava 
der  Indier  gehörten  (s.  Lassen).  Sggala  (Sangala),  als  Stadt  der  Pandovi  (bei 
Ptoiem.).  Die  Madra  (mit  ('akala)  werden  zu  den  Bahika  gezählt.  QiHim  O reffte* 
post  caedeni  matris  Atheaas  vermset,  qno  tempore  festum  Bacchi  Leuael  celebra- 
batnr,  ne  earundam  libationum  particeps  fleret,  qui  matrein  occidisset,  Paudio  tal** 
quid  «xeogitavit;  singulia  couvivis  congium  apposuit  et  ex  eo  bibere  jussit,  vinum  • 
non  miscentes,  ne  ex  eodem  cratere  Orestes  biberet,  neve  aegre  ferret,  si  ipse 
solus  et  separatim  ab  afiis  biberet.  Inde  Choes  (Xoee)  festum  apud  Athenienses 
celebrari  coepit  (Saidas).  HavStia:  festum  quoddam  Athenis  post  Bacchanalia 
celebrari  solitum.  J/umnti,  um  flaionSat,  duo  sunt  pagi  Paudiouiae  trfhu> 
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me. jaja , der  uach  dem  am  Anfang  des  Kalijuga  (beim  Tode 
Krislma's)  regierenden  Parixit  in  Orissa  herrschte , hatten  mit 
den  Khan  genannten  Königen  der  Javanen  Krieg  zta  fuhren. 
Uann  spricht  die  Geschielte  Orissas  von  Einfallen  der  Yavanen, 


qnos  Diodorur  voeari  ait  Paeauiaeam  superiorem  et  Paeauiaeam  inferiorem. 

Aegyptii  »fr  voraut  Pan«  (I7äva\  quem  vultu  raprino  flngunt,  nam  et  llngua  sua 
hircum  sic  appellant  et  colunt  enm  ut  generationi  »aernm,  upde  et  esu  eju» 
abstinent,  est  enim  animal  saiax.  Fuit  autem  etiarn  templnnt  Meudesii  apud 
Aegyptios,  in  quo  simulacrura  erat;  pedib’us  caprini»  et  inguiue  intentö.  The 
celestial  bull  (Bar  ur  Ninip)  had  the  title  of  Tblbbt.  Knrukshetra  im  Lande  der 
Hrahtnarschis,  erstreckte  »ich  von  der  Saraswati  bis  Vrindavana  und  Mathura,  in 
dessen  Nachbarschaft,  nach  Knlluka  Rbatla  (Martu's  f'onimentator)  die  l^uraseua 
lebten.  Unter  Sora  (Vater  Vasndeva’s)  wohnte  der  Stamm  der  Yadu  (Yadava)  ifi 
Vrindavana.  während  Kajah  Hansa  über  die  Bhoja  herrschte.  Mann  identifloirt 
Panchala , dessen  Prinzessin  Draupadi  tou  den  Pandavas  (in  Verkleidung  als 
ßrahm&nen)  erlangt  wurde,  mit  Kannuj.  Aus  ihrem  Exil  nach  Hastinapura  (von 
Hastin,  Sohn  des  Rharata,  gebaut)  zogen  die  Paudava  (auf  des  Maharajahs  Rath) 
nach  Khandava-prastha,  wo  die  Stadt  Indra-prastha  gebaut  und  der  von  Nagaa 
bewohnte  Khandava-Wald  von  dem  Brahmanen  Agni  verbrannt  wurde,  nachdem 
Krishna  uud  Arjnna  den  regenbringeuden  Indra  bekämpft  hatten.  Boofios,  proprie 
crepith»,  quem  ignis  edit  (Stlidas).  Bacchus,  als  Früchte  aus  der  Erde  hervor- 
bringend, hi  es  s Bpopo»,  a ßo0t  enim  Öt  ßooiuo »•  ByovfiaXta,  Brumalia  instituit 
Romulus,  quoniäin  ipse  cpm  ffatre  Remo  ex  meretrice • natnf  et  expositns,  et  a 
muliere  quadam  nutritus  fuerat.  Türpe  autem  apud  Romano»  habebatur  aliena 
quadra  vivere.  Quamobrein  unusqnisque  Hierum  proprium  potum  et  ribum  ad 
convivia  nfferebat,  ne  ciri  ekprobraretur,  quod  alienis  cibis  viscefetur ; hoc  igitur 
de  raus«  Romotns  Brumalia  exeogitavit,  dicens,  necesse  est  ut  rex  Senatum  suum 
alerrt  tempore  hiemis,  cum  a belli»  vacarent.  auspicatns  a prfmo  ad  ultimum. 
Jnssit  etiam  a Senalu  vocari  milites,  qul  abituri  tibia  vesperi  canebant,  ut  cogno- 
scereni,  «ibl  cibom  somptori  essent.  Hoc  autem  Romulus  ideo  instituit  ut  ab 
ignomiuia  Hberaretur,  convivium  Ulud  voraus  Brumaliutn,  quod  apud  Romanos 
signifleat,  ex  allend  vivere  (Suidas).  Die  £abara  oder  Kola  sind  als  Urbewohner 
an  der  westlichen  Grenze  Orissas  angesiedelt.  Die  Tudars  werden  von  den  Chola 
und  anderen  Stämmen  an  den  Neilgherti  als  die  ursprünglichen  Herren  des  Rodens 
angesehen  und  die  ihnen  verwandten  Curumbars  „show  in  their  misery  the 
conditiop  of  a people  fallen  from  a comparative  civilization.“  In  der  von 
Van$a{ekÜara  (und  seinem  Sohne  Champaka  oder  Van^akudamani)  in  Madhura 
gegründeten  Lehranstalt  wurden  die  Gelehrten  Narakira,  Bana  und  Kapila  ange- 
stellt. Vfkramadeva,  König  von  Chola.  eroberte  Pandja,  Chola  und  Kerala  oder 
Malabar  mit  Karnata  (als  Chakravgftiu).  Seinem  Nachfolger  succedir'te  llarwarma 
(288  p.  d.),  der  die  Residenz  nach  Dalavanapura  oder  Talakad  am  Kaveri  ver- 
legte Unter  Arimardaria,  König  vifn  Pandja,  wnrde  der  Dienst  Rnddha's  durch 
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die  ans  Delhi,  Babul  oder  Persien,  Caahmir  und  Sind,  zuletzt 
aber  zur  See  gekommen  und  mit  den  Königen  gekämjift,  die 
nach  Blioga,  Vikramaditya  und  Salivahana  dort  geherrscht. 


den  Siva's  ersetzt.  Aditjavarman  (von  Chola)  beherrschte  die  Fürsten  von  Pandja, 
Chola  und  Kera  (f  503  p.  d ).  Im  Yäjuavalkiyaiu  KAndam  des  weissen  Yayos 
(worin  Yijnavalkya  am  Hofe  des  Königs  Jauaka  von  Yideha  alle  Brahinaua  der 
KurnpaygAla  aum  Schweigen  bringt)  kommen  zuerst  die  Ausdrücke  pandityam, 
rnuni  und  maunam  vor,  nach  Weber,  der  die  speciell  das  Feuerritual  uud  di« 
Anlegung  der  heiligen  Feueraltäre  behandelnden  Kandaauf  nordwestlichen  Ursprung 
zurückführt,  ln  den  buddhistischen  Legenden  werden  die  Pandava,  als  wild«« 
Bergvolk,  in  die  Zeit  Buddhas  versetzt,  und  im  LaUtavistara  finden  sich  (bei 
Foocaux)  die  fünf  Paudu  erwähnt.  Die  mit  rückwärts  gekehrten  Fusssohleu 
laufenden  Abacimon  des  Imaus,  die  mit  den  Thieren  lebten,  konnten  (nach  de» 
Griechen)  nirgends  sollst  fortbesteheu.  lu  der  Weihiuschrift  von  Aguone  wird 
patanai  piistiai  als  dea  flda  quae  patat  (pandit)  erklärt.  Eine  solche  Gottheit 
findet  sich  verschiedentlich  iq  den  Indigitamenten,  als  Patelena  (die  die  Aehre 
ans  der  Hülle  löst),  als  Patella,  die  den  geöffneten,  und  Patellaua,.  die  dan  zu 
öffnenden  Dingen  vorsteht.  Auch  unter  den  römischen  dii  certi  (bestimmten  Per- 
sönlichkeiten) erscheint  eine  Göttin  des  Oeffneus,  die  Panda  oder  (bei  Varro)  Ceres 
(unter  ländlichen  Gottheiten),  lu  ähnlicher  Weise  findet  sich  auf  Münzen  von 
Hippen  (und  Terina)  eine  Göttin  HavStva  (als  Panda-Ceres),  auch  mit  Proserpiua 
Identiflcirt  (s.  Mommsen).  Die  Gautama-RajpiUeu,  denen  die  Gautamijas  als 
unedel  gelten,  leiten  sich  (in  Gorrukpur)  von  dem  durch  Brahma . geschaffenen 
Gautama  her,  der  zur  Zeit  von  Rama’s  Erscheinung  eine  Prinzessin  aus  der  Moud- 
Dynastie  (Ahalya,  Tochter  Mudgal's)  heirathete.  Es  war  reicht  ein  Manu,  weder 
Perser  noch  Medrer,  noch  aus  unserem  Stamme  irgend  einer,  welcher  jeueu 
Gautama  (Goniata)  oder  Gometes,  den  Magier  (Maghush),  der  Herrschaft  verlustig 
gemacht  hätte  (nach  der  Inschrift  von  Behistun).  König  Kitolo  oder  Kitra,  unter 
dem  sich  die  kleinen  Jueitshi  in  Purushapura  (südwestlich  von  Bolor  residireud) 
niederliessen,  beherrschte  (nach  Matuaulin)  ßaktrien,  Kabulistan  und  eiugu  Theil 
des  westlichen  Indien  (400  p.  d.).  Nach  den  Byzantiuikern  beherrschten  die 
weissen  Hunnen  (die  kleinen  Jueitshi)  Kashmir  (310  p.  d.).  Die  unter  Xaharatr* 
ihre  Eroberungen  bis  Guzerat  ausdehnenden  Saka  (kleine  Jueitshi)  wurden  (nach 
den  Kauheri-Inschriften)  vom  Andhrabhritja-König  Satakarni  (Gotamiputra)  besiegt 
(221  p.  d ).  König  Mibarikula  in  Tsekia  (mit  Labore)  besiegte  die  weisseu 
Hunnen  (505  p.  ’d.).  Die  weissen  Hunnen,  vou  Khosru  Anuschirwgn  besiegt 
(531  p.  d.)f  wurden  von  den  Türken  (579  p.  d.)  vernichtet.  . Narb  Matuaulii« 
waren  die  Stammsitze  der  kleinen  Jueitshi,  ehe  sie  nach  Westen  zogen,  zwischen 
Si-piug  und  Kangje.  Auf  Narendraditja  (f  300  p.  d.)  folgten  die  weissen  Hunnen  in 
Kashmir,  bis  Ranaditja  (VI.  Jahrhdt.  p.  d.)  die  einheimische  Herrschaft  wieder 
herstellte.  Nach  Theophylaktos  berichtete  der  Khan  der  Türken  an  König  M&uritzjoe 
(t  002  p.  d.),  dass  er  die  Ephthaliteu  besiegt.  Die  Perser  oder  (auf  den  Keil- 
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Indra  Deva , Sohn  des  Subhan  Deva , wnrde  (.'i'27  p.  d.)  von 
ihnen  erschlagen,  aber  Jajati  vertrieb  (473  p.  d.)  die  Eindring- 
linge und  gründete  die  Kesari-Dyuastie.  Die  Chinesen  erwähnen 


inichriften)  Parasa  (als  Bergbewohner  von  parwat  oder  paruh,  wie  die  Cephener 
von  Kof  oder  Berg  des  Altpersischen  im  Kohistan  oder  Berglande)  feierten  ihren 
Sieg  über  den  (im  Allgemeinen,  zu  den  Turanierii  gerechneten,  auch  durch  Siamek 
von  Cajumontb  hergeleiteten,  aber  durch  Mardas  oder  Uluan,  deii  Nachk«>m*ren 
des  ScUedod,  als  Taxi  näher  au  Süd-Arabien  der  Aethioper  in  Aegypten  ange- 
knüpften)  Dahak  oder  (nach  dem  Lebtarik)  Deh-Ak  (Pinrasb  oder  Weiss-Pferd), 
den  die  Beni-Elohim  (des  Osten»)  oder  die  in  den  Pyramiden  das  Grab  de»  Idri» 
(Hermes)  oder  Euoch  verehrenden  Sabier  des  Seth  oder  Soheirh  als  Nomade  unter- 
stützenden Dadausch  oder  Daker,  dessen  Zwingherrschaft,  wie  die  derilyksos,  um 
da«  Jahr  1700  a.  d.  endete.  Der  von  Minoutjeher,  Enkel  de»  (von  dem  Afriet 
oder  Ifriet  wieder  vou  Soliman  beu  Daoud  bezwungenen)  Afridun  (von  Gao  oder 
Kliao  gekrönt)  oder  Feriduu  (als  Frawarthdi  in  Phraortes  zum  Phra  führend)  oder 
Pharadun  (der  den  nwb  von  fränkisch-germanischen  Völkern  westlicher  Aus- 
wanderung nach  Celtica  bewahrten  Titel  seiner  besiegten  Feinde  als  Pharao-Dun 
oder  Städteküoige,  de»  Ohtot  peyas  oder  der  hohen  Pforte  von  der  Wurzel  Pir 
oder  Perl  bei  Brugsch,  im  Gegensatz  zu  den  Hirtenkönigen  angenommen  hatte) 
als  Markgraf  von  Hy/kanien  (Kerkan)  und  Masauderaii  eingesetzte  Sam  schickte 
seinem  Oberherrn  gefesselte  Kerketeu  (Kirgisen  oder  Tscherkesecu) , die  (iu  den 
vou  der  Oceanide  Thia  stammenden  Cercopen)  auch  von  Herkules  aus  dem  Wege 
geräumt  wurden,  während  sie  im  attischen  Cecrops  die  ägyptische  Statiou  ihrer 
Wanderung«»  bewahrt  hatten.  Nach  dem  Tarikh  Montekheb  waren  die  Pharaone 
oder  Fargäoah  aus  dem  Stamme  Ad.  (n  Cajomortb  liegt  der  König  der  Marder 
oder  Meder,  und  obwohl  die  Parther  oder  Perser  (als  Flüchtlinge  der  iu  späterer 
Auffassung  zusammengeworfenen  Scythcn  oder  (ieten)  sich  im  feindlicheil  Cegeu- 
»atz  zu  denselben  gestellt  hatten  (und  den  in  Astyagea  oder  Ajis-Dahaka,  »owie 
iu  Dejoces  oder  Dahaka  zum  Prototyp  des  Tyrannen  machten),  bewahrten  sia 
doch  die  Erinnerung  ihrer  ursprünglichen  Verwandtschaft  in  der  die  ganze  Reihe 
der  Könige  bis  za  den  Kaianiden  in  der  Dyuastie  der  Pishdadier  zusammen- 
fassenden  Tradition,  ln  der  für  die  Griechen  historischen  Zeit  hatte  »ich  ein  von 
der  noch  späteren  I. egende  der  Moslimen  wieder  in  Riesen  oder  Cai  (als  der 
von  dem  Fels  Dharmaul  bedeckten  Gaya  in  Behar)  verwandeltes  Nomadenvolk  der 
persischen  Berge  (kurdischen  oder  curischeu  Ursprungs)  des  seit  Ph  Worten  aufs 
Neue-  an  den  alten  Namen  der  Mcdier  angesrhloasenen  Reiches  bemächtigt  und 
brachten  im  Osten  und  Südeu,  durch  Verbreitung  des  unter  dem  Gründer  ßelus 
noch  torf  ge  feierten  Coitus  den  Namen  der  Pehlewanen  zu  Ansehen,  der  sich  im 
Pali  der  Buddhisten  .langer  erhielt,  in  den  PaUeognoiri  (bei  Megastheues)  auf 
Ceylon,  als  bei  deu  in  letzter  Gestalt  ans  weiteren  Verzweigungen  der  duali- 
stischen Reform  da»  magischen  Feuerculftue  entsprösse  neu  Bmhmauen.  Auch  bei 
den  'IvÜoi  kennt  Saidas  die  gleich  den  von  Ammiauus  bescltriebeuen 
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Yavaiia*)  in  Kamrnp  (632  p.  <!.).  Arrian  beschreibt  ein  par- 
tliiselies  Kltaigreicli  von  Indus  unter  Nerbudda.  dessen  Hauptstadt 
Minimer ara  war,  pfrpojroAis  rt/c  £xv#itcs  nach  dem  Periplus.  Ka- 
pilavastn  (Kiei-pi-lo-fa-su-tu)  oder  Janpnra  (die  Stadt  der  Ge- 
burt) wurde  (durch  Feroz  Shah)  Jonapura**)  genannt  (nach 

Drachen hanhern.  Nach  Ihn  Abbas  (bei  Ileitham)  rechnet  Hamza  (s.  Gottwaldt) 
die  Aditen  (mit  dem  Propheten  Mond’  oder  Heber)  sowohl , wie  ttie  Amaleciteb 
zu  den  Ireiuan  oder  Ireiniden  (Aramaei)  in  Temen  (zur  Zeit  der  Aschganischeir 
Herrschaft),  die  durch  den  nabathäisrhen  König  Ardabati  bekämpft  und  dann  von 
Ardeshir  Uabekan  unterworfen  wurden. 

*1  Kosmas  berichtet,  dass  sich  ein  Stamm  der  Hunnen  im  VI.  Jahrhdt.  (unter 
Gollaa)  der  Städte  des  oberen  Indieb  bemächtigt  (als  die  am  Indüs  herrschenden 
Kphthaliten),  und  der  wegen  Begünstigung  Mazdak’s  von  den  Pereem  vertriebene 
C»»wid  wurde  (fiOl  p.  d.)  von  den  Hunnen  wieder  eingesetzt.  Die  vom  Kanal- 
Sena  (aus  der  Sonnenrasse  in  Onde)  In  Ballabbi  (Guzerat)  gestiftete  Dynastie 
(144  p.  d.)  /.oft  sich  vor  einem  Heere  Barbaren  nach  Mewar  znrück  (5'24  p.  d.). 
Nach  Fnzil  leiteten  sich  die 'Kana-Familien  in  Mewar  von  Nurshirwau  her.  Die 
Parsis  pilgerten  nach  der  Stelle,  wo  Bann,  die  letzte  Tochter  Yezdedgerds,  ver- 
schwunden war  (Maaser  al  Omra).  Nurshirwau  marschirte  (nach  seioen  Feldzügen 
in  Ferghana)  durch  Mekran  nach  Sind  (f  479  p.  d.).  Bah  Sthara«  II.  in  der 
Kai-Dvuastie  (in  Sind)  fiel  vor  König  Nitrlröz  oder  Khosru  Parvia  (51)1 — Ö2H  p.  d.). 

■**)  Die  Mohamedaner  wurden  bei  ihren  F.robhrnngen  in  Rajesthan  ah*  Mleohhas 
oder  Aetiren  bezeichnet.  Die  Yavana,  die  die  Könige  von  Andra  in  Warangol 
stürzten  (516  p.  d ) regierten  bis  zur  Frhebung  der  Sanapati-PamiHe  (953).  Nach 
den  Yavanen.  die  den  Cluda  (denen  die  Regierungen  Vicratna’s  tind  Saltvahaua’s 
vorattgegangen  waren)  fylgten,  herrschten  die  Könige  \cm  Attdrh  iu  Warangol 
(XIU.  Jahrhdt.).  Ezechiel  spricht  von  den  Kaufleuten  von  Javan,  die  iweh  Tyrus 
handeln,  und  in  deu  Debersetzungeu  DantelV  findet,  sich  ‘Jtfvatr  für  Griechenland 
ln  dem  Vaticau-Matiuseript  der  Septuaginta  werden  ' die  "Nameu  für  Elfenbein," 
Affen  und  Pfauen  (ibba,  kapi.  tukeyfm)  atis  dem  Hebräischen  ak  behauene  nud 
eingegrabcne  Steine  erklärt.  Tbe  primitive  Athenians  wäre  called  Jones  or  Janue* 
front  Javan,  fourth  *on  of  Japhet.  The  Yoni  or  Ytoutcas  fbrmed  the  body  gmtrd 
of  Milinda  at  Sagala  nt  the  junctkui  of  the  rivers  Kawi  and  Chenab.”  Die  Oriett- 
taleti  neunen  Alexander  Al-Jpiinani.  weil  er  Griechenland  -unterworfen  habe  und 
selbst  ei«  Grieche  gewesen  sei,  indem  sie  den  Griechen  im  Allgemeinen  * den 
Namen  Jouan  geben,  bis  zu  ihrer  Unterjochung  durch  <iie  Keiner,  worauf  die 
Griechen  bei  ihnen  Koum  heissen  faüch  Alexander  .zuweilen  Eskonder  al  Rofnni) 
Die  Ptolemäer  werdet»  Melek  al  Joanauim  genannt  (Herbelöt).  Lu  den'  Inschriften 
von  Kirnar  nnd  Kapurdigiri  (wo  sich  auch  Alikasunari  oder  Alexander  findet). * 
wird  der  Griechenköüff  AntWbus  (Auriyoka  yona  radja)  erwähnt,  sowie  auch 
Ptolewäos  (Turauiam  oder  Turamayo).  A-ntigonus  (Autikona  oder  Atrtakaua)  und 
Magas-  (Mako  oder  Maga),  auch  Ptolemüns  Philadelphia , Autiocku*  Theos  und 
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seinen  Vetter  oder  Grossvatcr  Jona).  Die  sev tischen  Horden  der 
Yneehai,  weissen  Hunnen,  Sakas  etc.,  die  während  der  ersten 
drei  Jahrhunderte  der  eliristliclien  Zeitrechnung  den  unteren  Indus 
Überschritten,  um  in  Indien  ciuznbrcchcn , Dessen  sich  zunächst 
in  den  fruchtbaren  Ebenen  Guzernts  nieder.,  schölten  aber  all* 
mählich  ihre  Ansiedlnngeu  weiter  nördlich  vor.  bis  nach  Ajmeef 
und  Gwalior,  so  dass  zur  Zeit  der  mohamedanisthen  Eroberung 
Ka.jpoteu  *).  .den  Thron  von  Delhi  und  den  Canon js  einnahmen. 
Südwärts  war  die  ganze  Westseite  in  ihren  Händen  , bis  nach 
Mysore , das  unter  den  Bcilaias  eine  ihrer  Hauptniederlassungen 
bildete.  Dwarasainudra  (Hullabeed  ) wurde  (13:10)  von  alen  Mo- 
luiinedauern  erobert  (s.  Fergusson i.  Dk'  Fürsten  von  lldayapura. 
der  Hauptstadt  Mcwars,  stammten  von  der  byzantinischen  Prin- 
zessin Maria.  Tochter  des  Kaisers  Mauritzios  (588  602),  als  der 

Gemahlin  eine*  zum  Christenthuin  bekehrten  Enkels  des  Nur- 
shirwan.  der  nach  Indien  flüchtete  (Tod).  Die  Ihnast.ie  der  Ja- 
naka  von  Mithila  residirte  -in  Janakipur.  **>  Tirliut  wurde 


Magas  von  Cyrene.  Nach  Strabo  schickte  Antiochns  Soter  den  Deimachus  als 
Gesandten  an  Amitrochades  oder  Amitraghata.  Nachfolger  des  Siindraknttus  (den 
Megasthenes  besuchte). 

*)  Unter  Nayn-Pal  oder  Camdhtij  wurde  Agipal  von  Oanowj  durch  die  Kah- 
toren  besiegt,  deren  ^Ahnherr  (in  Matwar)  aus  Indras  Rückgrat  entsprungen  war 
(jaht).  When  the  king  of  Gnr  atid  Irak  erossed  the  A 1 1 • »k , the  lord  of  Canon! 
(Sey  t©  oppose  the  Yavana  beyotid  the  Indus,  overcame  (accordlng  to 

Chnnd)  the  Aethsopic  (Habschee)  king  and  the  skilfu!  Franck,  learned  in  all  arts. 
Die  Seelen  werdeu  von  dem  Schlachtfeld  nach  Mandala  Suryas  geführt  durch  die 
Apsaras,  die  ihnen  Becher  credenzen. 

**)  Nach  der  Miliudapatuio  wurden  sechs  pTiesterschuIen  (das  Puran  oder 
Krf&sapo,  Mokkhaligosolo,  Nigwnto-ftathapuUho, ‘Sanjago  belatti  pulto,  Ajitakeea- 
kainbaÜ  und  Pskudokaechayano)  von  den  Yonakes  dem  Milinda,  Rajah  von 
SagaUuagara  (in  Jambudwipa)  vorgeführt,  aber  von  ihn*  säraiutlieh  in  Disputationen 
wiederlegt,  bis  dann  Naga-Sena  vom  KetumatBHinunel  herabkatn.  Die  (bei  den 
Arabern)  Jouan  (latv)  genannten  Griechen  heissen  (bei  deu  Armeniern)  (Mihi. 
wie  Griechenland  Tunasdan.  Den  Yavana  oder  (nach  Meuu)  entarteten  Mischlingen 
der  Kriegerkaste  waren,  obwohl  Mlechha-  oder  Barbaren,  die  astronomischen 
Wissenschatten  (nach  Yaramaliira)  besonders  eigen  (jawa,  als  Renner  und  Boten). 
Nach  den  Tibetern  sandte  Bimbasara  von  Rajagriha  seine  natürlichen  Sohne  nach 
Kdo-Hjog  (TAxashula^,  damit  Ilijgs-ined  Schnitzerei  und  llifeho-byed  Anatomie 
lerne  (Csoata). 
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(1104  p.  d.)  durch  Lakshman,  König  von  Bengalen,  erobert. 
Nach  Dibal  war  von  den  Nachkommen  Kahtan’a,  die  die  'riiorc 
Merws*)  und  China«  beschrieben  hatten,  Samarkand  der  Name 
Chemr  beigelegt.  Masndi  lässt  die  Bevölkerung  Tibets  zum  grossen 
Theil  aus  Himyaritcm  bestehen , mit  einigen  Nachkommen  der 
Tobba  gemischt,  bis  später  die  Kliakan  genannten  Könige 
mächtig  wurden.  Ninus  war  auf  seinen  Kriegszllgen  von  dem 
arabischen  König  Ariaeus  begleitet,  dessen  Kröbern ugen  sieh  in 
den  Traditionen  Sudarabiens  erhielten.  Nach  Saba  I Knkel 
Yarob’s,  Sohn  des  Kahtan)  oder  Abd- Chams  regierte  Himyar. 
Auf  El  Houdhad  folgte  der  erste  der  Tobba,*“  getödtet  durch 
den  von  einer  Schlangentochter  geborenen  lielkis.  Als  .nach 
Salomo)  Yemen  an  die  Familie  Himyar’s  (init  Yagir)  zurückfiel, 
regierte  (nach  Chammir)  Tobba-el-Akran,  dessen  Sohn  Malki- 
karib  den  Orient  durchzog.  Tobba,  Sohn  Hassan’s,  nalini  das 
Judenthmu  an.  Neben  den  Sabäern  setzt  Uranius  (bei  Steph. 
Byz.)  das  Volk  der  Afiuxi]voi  an  die  Küste  Arabiens  (in’s  Land 
der  Myrrhe  nnd  des  Weihrauchs).  Agatharchides  nennt  das 
Idiom  der  äthiopischen  Troglodyten  r;/s  Knuügas  Als  der 

Grosskhan  der  Türken  am  Irtish  ein  Bündnis»  mit  dem  grie- 
chischen Kaiser  schloss  (f>63),  zogen  (unter  Baj.an)  die  Awaren, 
als  die  Reste  der  (5Ö8  p.  d.)  von  den  Türken  besiegten  Ogoren 
(die  zu  den  Alanen***)  von  der  Wolga  geflüchtet-;  nach  der  Donau. 

*)  Moulii-tarhing  im  Ohinetisehen,  Mairu  im  Zend  (nach  Gntschmid)  In  dim 
durch  Zerstörung  der  Bewässerungen  jetzt  verödeten  Merw  erlaubt  der  von  den 
Ohas  der  Turkmanen  verehrte  Khalife  liasret  den  anderswo  mm  IVbertrift  rum 
Islam  gezwungenen  Juden  zu  ihrem  alten  Glauben  zurflekzukehren. 

**)  Die  Tataren  Geiigen  oder  Awaren  (Topa  oder.  Herren  der  Erde),  die  sich 
unter  Tu-ltin  zwischen  Orion  und  Selenga  feataetzten  (4t >2  p.  d.).  waren  einerlei 
Stammes  mit  den  im  Norden  von  l.eatong  und  Core«  wohnenden  Sienpi.  Von 
den  Topassi  als  Bussern  ging  der  Titel  über,  wie  von  den  Brahmanen  auf  die 
Bahmani-Dynastien.  Am  Flusse  Tapti  kennt  Ptolemftos  die  KnrHaXo»  (Tschau* 
dala).  Hinc  porro  ad  lorum.  qui  vulgo  Tapoairis  ( TafpooiQti)  dieeretnr.  oppuHt, 
sepulchrutn  Oairidns  (nach  Pseudo-Kalisthenes).  Die  Kiugeborenen  oder  Swati 
heissen  unter  den  Jussufzai  als  Frohnbauern  Fakir,  ein  sonst  einen  Heiligen  he 
zeichnender  Name,  wie  Bejah  sich,  gleichfalls  in  der  Bedeutung  ändert 

***)  Die  chinesische  Aussprache  Alana  konnte  im  Westen  Arana  (in  weiterer 
Fortsetzung  Asaua  oder  As)  werden  uml  bei  zutretender  Dmikluug  der  Vncaie 
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Das  Heer  Siegehert’s  (Königs  von  Anstrasien)  wurde  durch  Er- 
scheinung schensslieher  Gespenster  von  den  Awaren  besiegt 
(•>72).  Bajan,  Khan  der  Awaren,  unterstützte  Alboin  gegen  die 
Gepiden  (573).  Als  ein  Mythischer  Bocolabras  (Iko-Latna  oder 
Hohepriester)  von  den  Römern  angehalten  war,  begann  der 
Awaren-Krieg  (f>87  p.  d.).  Nachdem  Heinrich  von  Frianl  die 
Ringfestungen  erobert  (786  p.  d.),  bekehrte  sich  Theudon  (Chef 
der  Awaren)  zum  Christenthuin,  und  (730)  vernichteten  die 
Franken  das  Reich  der  Awaren.  I)ic  Fürsten  der  Ogoren  oder 
falschen  Awaren  Messen  War  oder  Kliunni.  In  den  Iberern  des 
Ostens  und  Westens  liegt  die  phönizische  Aussprache  des  auch 
auf  die  Nachkommen  Heber’s  angewandten  Namens  der  Avarcn 
oder  Babaren , die  in  Indien  in  Ophir  (Suphara  oder  Sofalai 
überging  ( dann  an  die  Abhira  angeschlossen).  Die  in  dem 
Mythischen  König  Tanaus  (in  Danaus  oder  Arniais  wiederliolt) 
oder  Tanausis  (Besieger  des  ägyptischen  Vesovis)  an  Tanahidoder 
Anakhid  ’(s.  Rawlinsou)  anknüpfenden  Hvksos  oder  Hakka 
(Kirgisen  unter  ihrem  Ak  oder  Aeltesten),  die  in  Aegypten  (nach 
Manetho)  eine  ähnliche  Namenwandlung  untergingen,  wie  die 
Hiongnu  durch  kaiserliche  Gnade  in  China,  bewahrten  den  (in 
Babylon  oder  Birus,  Stadt  des  Beins  oder  Pir)  aeeadisehon  Titel*) 

mit  Syncope  zu  Iron  (im  früheren  Anschluss  hii  (Jsuit.  und  dann  die  Otizoi).  Nach 
den  Sagen  der  Osseten  von  der  Prinzessin  Radidja  war  es  früher  Sitte,  die  Kriegs- 
gefangenen zu  verbrennen,  bis  lron  es  abschaffte,  wie  Cyrtis  bei  der  Rettung 
des  Krösus.  Seitdem  (erzählt  Nicolaus  Damascenus)  hielten  die  Perser  das  Feuer 
heilig,  das  sie  nicht  länger  durch  Leichen  Verbrennungen  verunreinigten. 

*)  Krneuert  in  Tirhaka  oder  Tirhak  nnd  anderen  Namen  der  kushitischen 
Könige  in  Napata,  der  aus  arabischen  Beziehungen  am  oberen  Nil  erbaut*-!!  'Stadt 
der  Nnbaer  (des  asiatischen  und  afrikanischen  Merti  oder  Meroe).  als  Su-Meni  itn 
babylonischen  Snmiru).  Aclvaemenes  oder  (auf  den  Keilinschriften)  Hakhamanish 
war  Ahnherr  des  persischen  Königsgeschlechts.  durch  Xerxes  vom  Asayrer  Perseus 
hergeleitet.  Die  übereinstimmende  Chronologie  (2400  bis  2>KH)  a.  d.)  führt  die 
nach  Chuandi's  Bekämpfung  der  Hiongnu  (2700  a.  d.)  als  Zoroastefs  Meder  in 
Mesopotamien  erscheinenden  Nomaden,  die  sich  als  Gothen  unter  König  Philimer 
oder  Ghilouier  in  den  mäotischen  Sümpfen  2500  a.  d ) festsetzten,  als  Hirten 
oder  Philitai  (Plünderer)  nach  Aegypten,  wo  in  griechischen  Mythen  dann  Kpaphus 
oder  Apophis  (auf  Zeus-Poppainis  der  unter  Idathyxsus  siegreichen  Scythen  zurück- 
führend  ) erscheint.  Der  Ooldtiame  Nubiens  (des  mit  Seth  oder  Sutekli , als 
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des  Ersten  (At  oder  Adi)  oder  Ak  der  in  leonium,  der  Stadl 
des  Prometheus  und  später  des  Perseus,  in  Annakos  (Nana  oder 
Oannes)  oder  Noah  erhaltene  Titel  der  Anakten,  die  sich  auf 

Typhon,  zusammengenannten  flottes  Noum  oder  Noub)  liegt  im  Titel  des  Seth-aa- 
peti-Nonb,  nach  dessen  Herrschaft  der  in  Theben  national  hurte  Zweig  der  Er- 
oberer seine  Verwandten,  die  sieh  nicht  zum  sesshaften  Leben  bequemen  wollten, 
aus  dem  damals  nach  Aigyptos,  dein  Kroberer  Khemis  oder  (bei  Apollodor)  des 
Melampodetilandcs,  benannten  Delta  vertrieb  und  auch  später  ihre  nach  dem 
Oroutes  gr/ngeneij  Fortwanderer  als  Khetas  (Goten  oder  Gupten  in  Kephenern 
oder  Persern)  oder  Djeta,  noch  zur  Zeit  der  Timuriden  bei  Samarkand  bekämpfte, 
wodurch  die  (bei  den  Orientalen)  durch  Amalek  vermittelte  Ansiedlung  in  Lydien 
(arischen  und  tyrrhenischen  oder  arianisrhen  und  türkischen  Stammes)  eingeleitet 
wurde  mit  tusrischem  Auszug.  Die  Midianiten  des  Propheten  Sehoaib  (Raguel) 
oder  Jethro  (Schwiegervater  des  Moses)  blieben  als  Händler  unter  den  Arabern 
zurück,  ohne  zu  ihrem  Stamme  zu  geboren.  Die  neue  Hasse  Adatu's  (ursprüng- 
lich die  der  Kothen  oder  Lebenden),  der  Beni  Asfar,  der  Kinder  des  (im  Assy- 
rischen) Adumii  genannten  Kdom  (Ais  oder  Esau),  aus  dessen  Nachkommenschaft 
die  Idiimäer  (als  Vorfahren  des  Komulus  bei  den  Orientalen)  nach  Italien  zogen, 
hat  uuter  den  Semiten,  die  ihre  Mythen  angenommen,  in  Jakob  (Sohn  des  Isaak) 
ihren  eigenen  Patriarchen  bevorzugt.  Unter  Phaeton  wurden  die  Ligurer  zum 
Fridonus  geführt,  zum  Flusse  der  Uhodier  (Koxi)  oder  Rutennu  (in  assyrischer 
Greuzheimath).  Phaetonthem  Hebraei  vocant  Phuth , Aegyptii  Pheth , Aramaei 
Pheriton,  Graeci  Phaeton  (Annius).  Die  Thutmes  (den  Sohn  des  Taauth  oder 
Hermes)  bekämpfenden  Volker  der  rhiphäiseken  Nebelländer  (Taheunu  oder 
Tahamu)  kamen  auf  liburnischen  Schiffen  nach  Libyen.  Der  die  mythischen 
Zeiten  der  Hor-Schcso  beendende  Mene*  wurde  von  einem  (Krokodil  oder)  Fluss- 
pferd (dem  Symbol  des  Seth  der  fremden  KeitervÖlker)  fortgefiihrt,  und  mit  der 
XL  Dynastie  befestigte  sich  aus  den  dem  Fall  des  alteu  Reiches  voraugegangenet) 
Wirren  eine  neue  Erobererdynastie.  Während  iu  Boruu  nach  afrikanischer  Sitte 
'wie  schon  Herodot  weiss)  keine  Namen  iu  Gebrauch  sind,  führt  in  Aegypten 
zuerst  Papi  (Apap  oder  Apappus)  oder  Phiops  (VI.  Dynastie)  di«  ausländische 
Sitte  ein,  einen  königlichen  Zunamen  seiner  phonetischen  Bezeichnung  bei/ufügen, 
als  Maire-Pcpi  (oder  Moeris).  Doli  (Adou  oder  Adonai)  oder  Dson  (auch  iu  Tauais 
oder  Don)  bedeutet  Herr  im  Assyrischen,  wie  Assar-Duti-Assar  (Assar,  der  Herr 
Asear’s)  oder  A^sarhaddon  und  in  Nebusaradau  (s.  Braudi»),  Mare-siri,  Vater  des 
Flieta-Siri.  mit  dem  Ramses  Miamun  einen  Vertrag  abschliesst,  wird  erklärt  als 
Herr  der  Assyrier.  Dann  würde  Osiris  auf  dii?  Asuren  führen.  Wie  Ra  in 
Hrahmau  liegt,  ist  Aura-Mazda  der  grosse  Orus.  .Später  feindlich,  ist  Asura  in 
den  Veden  Beiwort  Brahma’*  (nach  Laasen).  San  der  Pra  (Phra  oder  pi-ru , als 
Senne,  irn  Aegyptischen)  wird  von  Rawlinson  als  Sonnengott  in  «Sandon . erklärt, 
wie  sich  in  S&rdanapal  der  Titel  findet  (gleich  dem  Allheit  im  Indochinesischen 
bezeichnenden  Sara).  Sar  oder  San  führt  weiter  auf  Zarathustra,  als  ihm  entsprossener 
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feindlicher  Localität  in  Enakim  verwandelte.  Wie  Nabipulnzur 
aneli  Anakhaaeli  heisnt,  so  wird  Nebukadnezzar  als  Anakkudiracli  • 
anfgefllhrt.  Auramazda  wird  im  Huzaresch  dureli  Anu  wieder- 
gegeben, Hnd  so  soll  Anu  bei  den  Assyriern  einst  ein  allgemei- 
ner Name  tttr  Gott  gewesen  sein  (mit  „au“  als  Determinativzoicbcu 
der  Götternamen  für  den  Begriff  Gott).  Anu  oder  (im  Babylo- 
nischen) Anna  erhält  als  GiHtin  die  Astarte  oder  Anata.  Die 
phönizmchc  Nymphe  JvopQh  wird  erklärt,  als  durch  Anu  ge- 
liebt (s.  Kawlinson)  und  (bei  Berosusj  als  durch  Anu 

gegeben.  Als  Dis  ist  Anu  der  Gott  von  llnka  (Urikut  oder 
Oreeh)  oder  Warka,  der  babylonischen  Gräberstadt.  Nana 
(Asthar  der  Mendäer)  oder  (im  Syrischen)  Nani  (lshtar,  als  ba- 
bvlonische  Venus)  heisst  Asurah  (die  Glückliche  oder  Freudige). 
Naneia  (auf  scythischen  Münzen)  wurde  als  Venus  vou  den 
Eiymäcrn  verehrt,  und  unter  den  Afghanen  finden  sieh  Bibi 
Nani  genannte  Plätze.  Dev  letzte  Perimaul  (Slieo  Rare)  wurde 
von  den  Majains  (Jainas)  bewogen,  sich  nach  Mekka*)  zurück- 
auziehen,  wo  Viele  ihrer  Secte  des  Handels  wegen  lebten  fs.  Day). 

Als  der  Cheriman  Perimaul  der  von  seinen  Tali  oder  Rathgelrnrn 
(der  Eber-Avatare  oder  Varahu  und  der  Vogel-Avatare  oder 
Sharabu)  gegelienen  Vorschrift  des  Selbstmordes  **)  nicht  nach- 


(ishter  oder  chetier  vorn  San),  und  Sar  ist  Sal  oder  Sam  im  Anschluss  an  die 
Soliipaoe.  Hi  roinior  tuziiiuv  yvvatxa  oroua  'Onöoutxft,  tlrtu  Hi 

tovto  JCaJJlatuJTi  uiv  HatAxfr , Ei.Kt.vnni  Hi:  nettem  urtvevEuS'fu  &aKuaoa,  xuia 
He  kjöiftjQOv  &E/.rjvtj  (Syncellus).  Kawlineou  findet  Oaimes  oder  (bei  Heliadiu») 

ln  Hea  oder  Uoa,  dem  Gott  des  Abgrundes  (Zob  oder  Apzu),  und  den  See, 
der  (als  Qnelle,  des  Wiesen»)  im  Schlangfiischweif  des  Kimmah  (kimmiit)  die 
»Storn«  bindet,  in  Is  (Hit)  oder  (bei  Isidor)  *Atk7tolts  verehrt  (wie  biya,  als  Leben 
und  Sehlauge  im  Arabischen),  als  Aeotte.  ln  the  sainaritan  Pentateuch  the  uaine 
of  Assur  or  Athur  i&  altered  to  Afftiin,  und  aoxv  war  Bezeichnung  Athens  x<rt 

iSoxn*1- 

*)  The  J/iins  were  formerly  numerous  in  Arabia.  but-2f>00  years  ago  a perse- 
cutkm  took  place  at  H&kka  by  the  king  Parswa  Ilhattaraka,  the  fouuder  of  the 
Mohamedan  faith.  Nisa,  dag  (nach  Ajuinian)  die  trefflichste  PNnrderas.se  erzeugte, 
führt  au t Nezd  in  Arabien. 

**)  Wer  zu  Baber’s  Zeit  den  König  von  Bengal  zu  t öd  teil  vermochte  und  sieh 
an  seinen  Platz  zu  setzen,  wurde  »ogieich  als  König  anerkannt.  Daus  Je»  KtaU  du 
Zaiuorin  (souverain  de  Calicut)  il  y avail  ujj  jubile  tous  Jes  douze  aus,  quiconque 
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kam  wie  Ergantenes  in  Meroe  zur  Zeit  Ptnlemäos  II  ),  wurde 
• er  von  Kishcn  Rao  bekriegt.  Wie  der  König  von  Benin  von 
seinen  drei  Grossen,  hing  der  König  der  Yebus  von  den  Oddi 
ab,  die  ihn  beliebig  airsetzen  konnten,  aber  König  Ahaldv  von 
Dahoniey  tödtete  den  Gross- Wood uss  des  heiligen  Baumes  von 
Elamina,  der  sieh  über  ihn  stellen  wollte.  . Ist  der  König  seinem 
Ende  nahe  dureh  unheilbares  Siechthnni,  so  hat  er  den  Priestern 
seine  Reichthümer  zu  geben , den  Thron,  seinem  Sohne  und  den 
Tod  zu  suehen  dnreh  Krieg  oder  Nalmingsenthaltung  (Menu). 
Die  Regierungszeit  der  toltekischen  Könige  war  auf  52  Jahre 
gesetzt.  Die  Seete  der  Wischnnwedakarer  oder  Wiselinupad- 
dikkarer  verehrt  Wishnu  als  Perumal.  Im  Mnjmalut  Tawarikh 
heissen  die  Med  oder  Jat  (am  Indus)  Naehkommen  de«  Ham. 
Als  sic  von  Ditryadhana,  König  von  Hastinapnra,  einen  Herrscher 
baten,  sandte  derselbe  seiue  Schwester  Dassal  (Gattin  des 
Jayadratha),  die  in  Askaland  (Askaland-nsa  oder  Uclih)  resi- 
dirte.  Jayadratha  fiel  in  der  Schlacht  bei  'I'hanesar,  wo  die 
Dynastie  des  Bharata  (Vorfahren  des  Dhritavashtra)  zu-  Grunde 
ging.  Als  die  Herrschaft  an  die  Pandawa  überging,  wurde 
Sind  von  Yudhishthira  auf  Sanjwara  (Jayadratha’«  Sohn)  über- 
tragen. Elliot  findet  in  den  Marlras  die  Repräsentanten  der 
Med.  Mohamed  Kasim  schloss  Frieden  mit  den  Meds*)  von 

. mississmit  «lors  h pcuetrer  jusqn’a  1h  personne  du  roi  et  l’assasffinei*,  rcgnmtt  k sa 
place.  Uue  tentative  de  ce  genre  avait  eu  Heu  en  1695,  une  autre  se  produtsh 
il  y a peine  une  deml-siMe,  niais  sau*  Sucres  (Jancigny)  1H58. 

*)  The  Meds  still  exist,  both  to  the  Käst  and  the  West  of  the- Indus  an»! 
those  on  the  coast  being  unable  now  to  practica  piracy  after  the  mariner  of  their 
ancestors  devote  themselves  to  flslriug  (Elliot).  Neben  den  Mandar  und  (Maiidhor) 
Mimllior  tludet  sich  der  Belucheustamm  Mundranl.  sowie  die  alten  Sfadte  Mandra 
und  Mandrapat  auf  Mandrasa  und  Mundra.  The  Magi  coustituted  oue  of  the  six 
tribes  of  Medes,  just  as  the  Parsis  did  in  Guzerat,  at  a later  period  and  on  sfmtlar 
occasion*  (Elliot).  Herodotus  nientions  the  Sigyonae,  as  & colony  of  the  Medes 
settled  beyond  the  Danube.  The  Mediana  are  also  said  to  have  accompanied 
the  expedition  of  Hercules  The  ^anromatae  were  Median  eoloiftsts  beyond  the 
Tanais  or  Don.  The  Matienoi  or  Matienes.  the  Kharimatai  and  possibly  the  Maries 
were  Caucasian  -colonists  from  Media  (Mata  or  Madia).  Elliot  legt  mit  Recht 
Gewicht  auf  die  von  Herodot  erwähnten  dvturhti*T<n , aber  vor  aHeni  sind  dl« 
aceumulireuden  Wirkungen  eines  Jahrhunderte  fortdauernden  friedücheti  Verkehre 
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»Sarasbtra , die  als  Meeresbeseliiffier  und  Piraten  die  Leute  von 
BaHra  bekämpften.  Ihn  Hnukal  fand  die  Mund  (Med)  zwischen 
Mnltan  und  der  «See.  Ein  alter  Repräsentant  des  Stammes  liegt 
in  Meri  oder  Moeris  (Maliarajn  nach  Boiden  oder  Mauna  mtrfi 
Beufey),  dem  Könige  von  Pettala  zu  Alexander’»  Zeit.  • ihn 
Iluukal  stellt  die  Budhas  oder  Budhyas  in  dieselbe  Kategorie 
mit  den  Mand,  und  die  Budii’  bildeten  einen  der  sechs  Stamme 
der  Medier.  Wie  Elliot  hinzufügt,  fanden  sieh  Sindi  nnd  Mnidi 
am  Euxinus  zusammen,  wie  Hhtti  und  Maidi  in  Thraeien  (und 
Saii  oder  Sapaei j.  In  Wir  (das  mit  Lar  nach  Burnes  in  der 
Sprache  der  Betuchen  als  Nord  und  Sud  erklärt  wird)  findet 
Elliot  das  elavoftische  Wort,  woraus  Gatterer  und  Nichuhr  die 
Saunmiaten  als  nördliche  Meder  erklären.  Nach  Manu’«  Gesetzen 
mtlssen  die  Meda  ausserhalb  der  Stadt  von  der  Jagd  leben. 
Die  Sinti  oder  Saii  erstrecken  sieh  bis  zu  den  snpäiseben 
Pässen,  den  Mauern  der  Pieren  oder  l’hagrae.  Nach  Cuimingham 
sind  die  Mcds  oder  Mands  mit  den  Mandrneni  (Me di  und  Man- 

zurret)  und  auf  den  grosseu  Hnndels&trasseii  zu  beachten. . lu  Aiudan  (Nagara) 
den  oialayischen  Annalen,  als,  Mittelpunkt  der  Civilisation , mag  eine  ähnliche 
Umstellung  der  Conso nahten  vorgekommen  sein,  wie  im  kambodlschen  Angkur 
(statt  Nakor  oder  Nagara).  Neben  den  Smten  dehnen  »ich  die  ßyzacier  bis  Kar- 
thago aus  (Ätrabo).  Die  &intau  wohnen  (nach  Harth)  irn‘  Wadi  Sofedzin.  Irt  der 
berberischen  SUuiinetlibJr  fkwiwi  sieh  die  Smt;  Die  Ser-Cluneh  bilden  du*  Haupt 
der  lla/./.areh.  The  earliest  notice  of  the  Meds  is  by  Virgil,  who  calls  the  Ihelain 
Medus  Ifydaspe*.  The  epitheft  is  explained  by  the  Statement  of  Vibius  Sequester, 
whb-h  nlrfkes  tfie  ITydaspes  flow  „pust  the  cUy  of  Media, the  Ruthydemia  or 
Sagalä  (of  Ptolemy),  above  Bukephala.  In  the  Pentingerian  Tables,  the  cotintfy 
mi  the  Hydaspes,  below  Alexandria  Flhcefafo*,  is  called  Media.  Na<*h  Raschid  »nt  dl  fl 
wohntet»  die  Me«f  (Mamf)  zur  Zeit  des  Mahabharata  in  Stmlh.  The  Meds  are 
unw  represented  by  the  Mers  of  the  Aravali  Range.  Ihr  Name  wird  hrMemr  oder 
Hsiri,  in  Mfra  T Mandra  und  MandwojAlr  gefunden  nnd  in  Mandali  und  Mnltan. 
Narb  Abu  Klhan  war  Medbtikiir  oder  Mandhiilfur  die  Hauptstadt  von  Lohn  war 
(l.ahore),  als  der  Tuffiulus  Mirathira  ifn  Gogera-Dlstrict  (mit  alten  Buddha-BiMemJ. 
Abrordfog  to  Wilfertl , fhe  Mahratfas  (a  trlbe  of  Rrahman  or  KhattrfeS)  are* 
aknowledgerl  fn  India  to  be  foreigners  from  the  westet»!  parts  bf  Persia.  Bei  dPr 
Geburt  des  Ardftvazt  IV.,  Königs  von  Armenien  (ISO  p.  d.),  warfen  die  Nach 
kommen  den  Drachen  (die  Kranen  der  Nachkommen  des  Astyages  oder  Acbtahag) 
Ponse  über  ihn  ntid  schoben  eiiien  Dev  au  seinen  Platz,  weshalb  sic  \erfd1gf 
wurden  (naeli  Rurdesane*). 

Hast  tan,  Refft*  V.  14 
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ducni)  identizoh  am  Mandrus-Fluss,  südlich  vom  Oxus.  Nach 
Masndi  kämpften  die  Miud  mit  den  Bewohnern  M&nsuras.  Bei 
ihrer  Niederlassung  im  oberen  Sindh  (30  - 20  a.  d ) gaben  die 
Med  ihren  Namen  der  neuen  Hauptstadt  Minnagara.  Nach  dem 
ervthräischen  Periplus  (100  p.  d.),  „the  ruler  of  Minnagara  were 
rival  Parthiaus,  who  were  iuntually  expelling  eacli  other.“  Mard 
(Menseht,  wie  Scythen  und  .Sarmaten.  Nard  (Mensch)  komnjJ  vom 
Stamme  Mardo  (im  Armenischen).  Mit  den  Kuru  bewohuen  die 
nördlichen  Madra  das  Land  Uttarakuru,  das  (jenseits  des  Meru) 
zwischen  Mcru  und  Mandara  lag.  Am  südlichsten  von  all  den 
Stämmen  der  Anthropophageu  in  Serien  wohnen  (in  der  Nähe 
des  anodischen  und  se rischen  Gebirges)  die  ’Orropoxoppoi  (nach 
Ptolemäos).  Wie  Turan  und  Iran  einen  gemeinschaftlichen 
Stammvater  kannten,  so  Götter  und  Asuren  in  Prajapati,  aber 
nur  die  letzteren  bauten  Städte.  Kuntiwardie  (von  Sura,  dein 
Grossvater  Krishna’s,  aus  dem  Stamme  der  Yadava,  adoptirtet 
Tochter  des  in  Madura  residirenden  Kliunti-Bhoja,  Häuptlings 
der  die  Sindhya-Bergc  (in  Malwa)  bewohnenden  Bhoja  oder 
Dhar  Rajas  (im  westlichen  Bahar).  Seine  zweite  Frau,  Madri, 
die  sich  auf  seinem  Scheiterhaufen  mit  ihm  verbrannte,  kaufte 
Pandn  (der,  sein  Eigenthum  den  Rrahmanen  schenkend,  als 
Einsiedler  im  Walde  lebte,  unter  der  Form  eines  Hirsches)  von 
ihrem  Bruder,  dem  Rajah  von  Madra  (Bhutan).  Auch  Mudravati. 
Gemahlin  des  1‘arixit,  stammte  aus  dem  Land  der  Madra*) 


*)  Der  nordöstliche  Winkel  Armeniens  ist  den  Einwohnern  die  Heimath  der 
Saiten  oder  Scythen  des  Nordens  (der  Sacasena  des  Ptoleuiios).  Nach  Mose»  von 
('horone  lies»  Krghano  io  Anna  vir  seinen  Sohn  Manna  in  der  Herrschaft  dort 

zurück  uud  zog  an  einen  See  (wie  Sevaog).  Dort  wurde  ihm  ein  Sohn  geboren, 

Sisag,  ein  Manu  unermiidet,  von  hoher  Gestalt,  schon,  beredt,  und  guter  Bogen- 
schütze. Der  Vater  bestimmte  die  Grenzen  »eines  Erbes,  als  Land  vou  Sisinikh 

(Sisagan  der  Perser)  oder  (nach  Constantiuus  Porph,)  Syne  bei  deu  (»riechen.  Eil» 

Abkomme  des  Sisag  war  Arhan,  der  (gross  im  Kriege  und  im  Käthe)  am  Fluss« 
Kur  sass.  Vou  ihui  gingen  aus  di«  Stämme  der  Udier,  der  Khartmauter , der 
Zctkier  und  die  Herrschaft  der  Karkarier.  Die  Ldiej  sasseu  längs  dem  Kur,  im 
alten  Othene,  das  (nach  Plinius)  der  Araxes  von  Atropatene  trennt.  Syne  i-t 
gleichbedeutend  mit  Sacasene.  denn  die  Sac«u  biessen  in  alter  Zeit  auch  Soi,  Sei 
oder  SH.  Das  Othene  der  Alten  ist  das  Udi  der  Armenier,  das  von  dem  engeren 
Ddi  um  Rerdan  her  den  Namen  führt.  Die  IJmUnde  um  Berdaa  jrehoreu  dem 
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fiui  Nordwesten).  Der  Name  der  von  Megastbenes  erwähnten 
Maör iav&ivM  kehrt  hei  der  Hauptschule  des  weissen  Yajns  in 
den  Madhyandiua  wieder,  auch  als  südliche  zu  erklären  , nach 
Weber). 


Nach  den  Traditionen  Madnras  verlangte  der  von  Gura 
Bramaua  Kanda  auf  ein  Blatt  geschriebene  Brief  des  Klana 
Praha  Java  (Fürst  von  Nusa  Ansara»  die  Unterwerfung  des  An- 
grama  Wijaya,  Königs  von  Janggala,  dessen  Sohn  Jno  Kerta 
Pati  in  einer  Verkleidung  die  Prinzessin  Dewi  Sinawati  von 

' \ * • . ,* 

armenischen  Bard«»*  au,  von  dem  di«  Armenier  di«  Parther  krrle.iten  (oder 
thische  Auswanderer  n.icli  Justiuus).  Othene,  L’fi,  Otia,  Ulla,  Udia,  Udinia,  Budinia 
(l'ttia  oder  Vittia)  Ist  das  Wasserland  (s.  Wodan  oder  Waten).  Ks  ist  die  Heimaib 
der  srythisrhen  Wassermänner,  der  Woden,  Othenen  oder  Oten.  Hiervon  dort 
zuerst  über  den  Kur  und  danu  durch  die  Pforten  des  Kaukasus  nach  dem  Norden 
zo^en.  Ihnen  in  Mitternacht,  weiter  am  Kur  hinauf,  liegt  (bei  Ptolemäos)  Sogarene., 
das  armenische  Sugark  oder  Sogarkh.  Dies  ist  das  Laud  der  Sagorkh  oder  der 
Abkommen  Sog’»,  de*  Vaters  aller  Scytheu  (Go/res).  Das  di«  Festung  Neuii 
(zwischen  Cbalah  und  Nhiiveh)  besitzende  Volk  heisst  A-ri-set  auf  den  ägyptischen 
Monumenten  (Krüger).  Tyrras,  Nachfolger  des  Ninos,  wurde  bei  den  Assyriern 
zum  Gott  der  Schlachten  erhöbet),  als  Are«  oder  Beins  (s.  Cramer).  I>ie  von 
K ad  mos  und  Jason  gerieten  Drachenzähne  vereinigen  sich  ln  dem  ägyptischen 
Ursprung  bei  Theben  und  Kniebis,  und  Jasu»  (Vater  der  Io)  gab  (im  Anschluss 
au  Jastis,  Bruder  des  als  Mehrer  des  troischen  Reiche«  berühmten  Dardanus) 
Veranlassung  zu  den  anderswo  Monumente  des  Sesostris  genannten  Jasonien,  als 
Medua,  Sohn  der  Medea  (die  ihren  von  Perses  vertriebenen  Vater  Aetes  wieder  in 
das  Keieh  eiusetate),  viele  Volker  Medien*  bis  nach  Indien  hi»,  bezwang.  Yezd 
oder  (bei  Utakhri)  ketha  (Hauma-Yezd)  ist  von  Guebern  bewohnt  (unter  ihrem 
khet-kouda).  Nach  Kennel!  war  das  Königreich  der  Parther  nur  das  der  Perser 
unter  einem  andern  Namen.  Le»  auciens  babiUnts  (du  Seistau)  se  diviseot  eu 
Uikhans  (villageoia)  et  en  Kelatiidea  011  haute  nobles««  (Khauikoff).  Le  Seistan 
doit  $tro  coiiaidere,  sinon  conime  le  bercoau  de  la  nation  persaite,  du  tnojna 
comme  le  tfae&tre  oh  s«  defoula  tonte  la  perlode  hcroique.  Meine  bien  apres 
cette  epoque,  notaroment  sous  les  Areaeide,  l'element  national,  tnalgr«  I mmigration 
de  dein  trtbus  cousiderables,  les  Djeuichidis  et  les  Xouris,  y etait  enc.ore  »i  puia- 
«ant,  que  I«  mouvement  patriotiqus,  qui  porta  les  Sassanides  an  trone  de  U 
P**rse,  y uaqult.  Sons  la  domination  arabe,  c’eet  encorr  dans  le  Seistan,  bereeaw 
des  Soffaride«,  que  a’organka  la  premiere  tentative  s»‘*riense  de*  Persans,  pnur 
vecouer  le  joug  des  Khalifes.  Der  Area  cid«  Vagh-Arcbak  hatte  da«  Privilegium, 
die  küjifge  Armritiens  zu  krönen,  der  Familie  de«  FUgratidei»  ert heilt. 

14* 
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Nusa  Antara  enttülirte,  aber  im  Kriege  von  Klana  Prabu  Java 
(der  die  Kleidung  eines  gemeinen  Soldaten  angenommen)  er- 
schossen wurde.  Mit  den  in  Panji  verwandelten  Pandya*)  erhielt 
die  Goldinsel  den  Namen  Madura.  Den  in  den  J angle  zurück- 
gezogenen Maharajuh  besnehend.  unterhielten  sieh  die  Pandawas 
mit  ihren  Verwandten  Uber  die  auf  Kuruxetra  gefallenen  Frenudc 
(wie  die  wbriggebliebenen  Äsen  nach  dcni  Kagnurökr) , als 
Vyasa  ihnen  beim  nächtlichen  Baden  im  Ganges  die  pomphafteu 
Krseheiunngen  aus  dem  Wasser  hcraufbesehwört.  Danu  nach 
dem  Verbrennen  des  Waldes  folgen  die  ominösen  Anzeichen, 
wie  sich  in  Dawraka  sclireckbare  Phantome  au  den  Hausthtlrcn 
zeigen  und  eine  schwarzgekleidete  Frau  mit  gelben  Zähnen 
grinsend  nmhergeht  (gleieji  den  den  Fall  des  Tolteken-Reich» 
einleitenden  Portenta),  bis  der  Fluch  der  verhöhnten  Risehi  den 
Untergang  des  Yadu-Geschlechts  herbeiführt,  worauf  seine  Uclden- 
kraft  von  Arjuna  weicht.  Nachdem  die  fünf  Brüder  das  Feuer 
ihrer  häuslichen  Opfer  in  den  Ganges  geworfen,  zogen  sie  in 
Indianerweise  hintereinander  der  aufgehenden  Sonne  entgegen, 
und  zuletzt  folgte  ihnen  ein  Hund,  wie  den  Siebenschläfern. 
Als  sich  Panji  mit  der  Leiche  der  Angrere  nach  Bali  eingeschilft, 
trat  der  Rajab  von  Nasa  Kanehana  (Gold-Insel)  unter  seiner 
Persönlichkeit  auf  (hi  Goa  auf  Celelws).  Die  Einführung  des 
Kris**)  auf  den  östlichen  Inseln  Wird  Panji  zugeschrieben , von 
Anderen  dem  Hindu-Könige  Sakutram  oder  Sa-Putram,  der  mit 

. - \ • '*  ' • j.  **  ' 

*)  Paiidunägn  ist  «in  weiter  Klephai.t  nnd  weis?  die  königlich«»  Farbe,  anrh 
der  tielebrten  tind  Panditen  oder  Bandit.  Mit  Paütt*  werden  die  Anredeu  at» 
den  l.elirer  eingeleitet.  Die  Stadt  Aiternsia  «nf  PanckaU  mit  a&txu  (bei 

Kallimachöfi) . wurde  (nach  Knlieuu^ros)  durch  Amnion  zerstört.  Bandu  sind  die 
Allfirteu  und  BainlwU  tineheHche  Kinder.  Bandoh  heiset  die  von  den  Rrah  mitten 
zum  Forttreiben  der  Dämone  gebrauchte  Troinmei.  Nachdem  er  Bendah.  Häupt- 
ling der  Sindhift,  besiegt,  zieht  Dkander  narb  Nimmz  gegen  den  König  von  Yemen. 
im  siamesischen  Mouoejllabinimis  wird  Bala  zu  Ban,  und  Pliu  Ban  (Dorfherr)  ist 
ein  König.  Im  Hirmauisrhen  sind  Han)«  (Dörfler)  Handwerker.  Panji  heiet  tn 
rualayischer  Romanze  Chekcl  Waning  Pati.  Wer  in  Indien  einen  Klephaiitew 
schenkte,  durfte  (Kadi  Megasthenes)  die  dhfn  gefallende  Krau  geuiensen. 

**)  Do  th«?  Inauguration  of  pimgcraft  Tranggana.  a Kris,  presented  to  Ihe 
kiug,  was  made  by  the  »tuith  Sura  frwtn-  the  iroti  wand,  whieh  Kiippoxed  tu 
have  wronght  iulra«  bw  in  Hw  war  .iguiiiet  Maiap.ilrit. 
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dem  Dolch  an  «einer  Heile  geboren  sei.  Nach  der  siamesischen 
45rz;ihlung  webte  Raden  Moiitri  oder  Mao  (Hoh n de«  Thaiikbu 
Kepan  Kasepun)  seine  im  Wirbelwind  verlorene  Geliebt«  hn 
Lande  des  Königs  von  Lalia  ..Vater  der  liutsaba),  in  Gangalang 
und  Sinyasari  (s.  Low.).  \'asudeva  wurde  früher  auf  der  Insel 
Madura  verehrt  Vishnu  in  Kama  (als  Holm  des  • Dessaradeu 
von  Ayudi  in  Hi  am)  t zog  nach  dem  Berge  Hitrekoiujow , als 
Btteaer  * ) seine  Schüler  von  der  Seeleawanderung  unlerriehteud  : 
er  verbreitete  dann  sein«  Religion  bis  nach  Ceylon  ( Sonnend  t. 
Im  Maliabharata  wird  Kapila  dom  Bhagavat  Vasndevn  gleicb- 
geset/.t,  welcher  vermöge  seiner  Wissenschaft  die  Welt  geschaffen 
batte  und  der  von  den  Lehrbüchern  des  .loga-HysleniH  als  ein 
iw  der  Versenkung  uml  Beschauung  sieh  Freuender  gepriesen 
wird.  Aus  Vaeudeva  (als  Pakrätii  geht  sein  Bruder  Baladeva 
(als  Hankansliana)  hervor.  Auf  seiner  Ilimiuelsreise**  | nähert 
sieh  Arjuna  dem  Hiddhamarga  oder  Wege  der  Hkldha,  einen 
Theil  der  Milchstrasse  (ludralökagani).  Nachdem  er  sieh  am 
Berge  Lawu  ***j  niedergelassen  (301  p.  d.)  wurde  Dasabahu,  Sohn 


*.)  Tbc  Tapyasa  (religinus  «nsteriiy)  ie  perforined  011  thfi  Amu  Kiddha  « 
bely  bed  of  the  ascetic  durch  Auebretuien,  Oie  Perser  uiit»nH.'h*id«ji  da«  Feuer 
der  TempeJ.  Speeuesht,  dm  Ormqxd,  Bercz.exeng  (Frdfeuer)j  des  Jet>i»hid,  Ficrobuu 
des  Kh«-Kho»n»,  (»esliab,  d«a  ZorBaeter.  Batcln-Matan  (nach  Ktiudrt. 

- **t  r.c  nom  de  Cae*  Sidi  (eoceiüte  uu  la  ville  Sldi')  est  donuc  au  andiuqnc 
• he/  I«  Cytnrlsv . hü  Scjindiiiaviscbon  ist  Seid  ruadr  eiugaoberer.  Seht  kona  eine 
Hexe.  Heit*  ta  liere  <T Armagh , Sa.  Patrick-  et  see  nn<m«j  sout  piit  ponr  de» 
*>de*  per  deux  jennes  dlies. 

***)  Lewa  ist  Feuer  iiu  Cmhiueliiueeiacben,  1.»  der  Mond  iui  Tibetischen.  Die 
Satapatha-Brahmana  warnt  die  Rrabmaneu  «er  der  unrichtigen  .Sprechweise  der 
Asuraii,  die  im  Schlachtruf  he  laxe  (he  laye)  sauten,  statt  he  rayo  (arayoi,  wie 
die  (»riechen  duwh  Flüche  (äpai'i  de»  Ares  anrieleu.  Mach  Benedicts*  von 
Soracle  unternahm  Karl  M.  als  Pilger  einen  Kreuzoij!  nach  Jerusalem  und 
Oiistaiittnupr.l.  K»n,km a> , (mtTfkui'ai  episch)  oder  tattaßiuviu  ist  das  Hinab' 
steigen  ans  Meer,  and  neben  Kauiba)  a liegt  Bombay  , das  mit  günstigem  i itxn- 
xtu»i)  Winde  au  erreichend«  Kmperium  (irOjurrerp).  Das  uBrd liehe  Kamboja  (Karo- 
bujujai  oder  Csmoj  . Kafferistan«  bereiebnet  Kabul  (nach  Kawlineun).  Knoch 
predigte  alteret  den  Krieg  folgen  die  Nachkommen  Kabti  s oder  Kaina.  Narb 
dar  Nirukta  wird  Savati  für  das  liehen  unter  den  Katpbopu  gebraucht,  das 
Derivativum  Sara  (in  Bücher»)  unter  den  Aryae,  Ana  dam  Spen!a«W?ertugi*. 
xischeu  hat  sich  Z.apatos  in  -manche  Sprache  des  Ostens  verbreitet  Dia  Besiegung 
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<i«*R  Dasavirja  (Sohn  eines  Panditen  von  Kalmga\  zum  König 
erhoben.  Die  Buddhisten  erwähnen  ein  Volk  der  Pändava  als 
Feinde  der  Sakya  (Kosala)  und  der  Bewohner  von  Ujjayini 
(nach  Schiefner).  Obwohl  andere  Namen  aus  der  Sage  des 
Mahabharata  (Yudishthira,  Hastinapura,  Vasudeva,  Arjuna, 
Andhaka  Vrishnaya)  erwähnt  werden,  fehlt  der  des  P&ndn. 
P&ndu-^'äk  ja,  Sohn  des  Amitodhana  ( väterlichen  Onkels  des 
Buddha)  tlltchtcte  mit  mehreren  Mitgliedern  der  Familie  der  Cakja, 
während  der  Kriege  mit  dem  Könige  Vidudhabha,  ans  der 
Heimath.  Einige.  Hessen  sich  im  Himalaya  nieder,  aber  Pandn- 
(,'äkja  ging  nach  den  Ufern  der  Ganga  eine  Stadt  zn  gründen. 
Da  sieben  Könige  sich  nin  seine  schöne  Tochter  bewarben, 
sandte  er  sie  zn  Schiff  nach  Lanka , wohin  ihre  Brüder  folgten. 
Die  Pandaron,  als  die  frömmsten  Schüler  Iiutren’s,  bereiten  (an 
der  Coromandelküste)  die  heiligen  Aschen  aus  Kuhmist  (s.  de 
la  Flotte).  Knru  *)  war  Enkel  des  Bharata,  dessen  Sohn  (Hastin ) 
Hastinapura  gründete.  Amar  baute  den  Tempel  Mahamuni  mit 


der  Kauibojas  wird  auch  von  den  mittelalterlichen  Königen  des  Dekkhait  gefeiert. 
Die  Oirnar-Inechrift  in  Gozerat  entspricht  am  meisten  dem  Pali,  die  zu  Dfiauli 
in  Orissa  dem  Magadhi  (1  statt  r gebrauchend),  während  die  von  Kapur-di-Girl 
bei  Peehawur  das  Sanserit  am  meisten  bewahrt.  Kambyses  ist  Kabibuja  (Sang- 
sprecher). Die  Einwohner  von  Kamkiu  (m  der  Religion  des  Fo)  verehren  im 
siebenten  Monitt  den  Geist  des  Himmel«,  indem  die  Gebeine  des  HtmiiieUsobnes 
verloren  gegangen  seien  und  deshalb  unter  Wehklagen  gesucht  werden  (im  Kipt- 
•ehak).  Die  Arimphaer  waren  ein  Volk  kahlköpfiger  Heiliger  von  den  rhip  häischeu 
Bergen,  wie  (zu  Herodot’s  Zeit)  die  Argippäer.  Pe/tyäv  oder  Ralphen  (bei  Arnes) 
entspricht  (nach  Rswllneon)  dem  assyrischen  Saturn  oder  kivau  (der  Mandäer), 
Gott  Ami  oder  (im  Babylonischen)  Anna  (Ana) -ist  in  den  assyrischen  Listen  (nach 
Kawlinson)  mit  Anata  oder  Annta  vermählt. 

*)  Obwohl  die  Entstehung  der  Lieder  de«  ftik  in  die  alte  Vorzeit  zurück- 
geht,  so  fällt  dagegen  die  Redgctivn  der  ttiksainhiu  erst  Ui  die  Zeit  der  aus- 
gebildeten  brahmanischen  Hierarchie,  in  die  Hifrthe  der  Kesaia-Videha  und  Kurn- 
Paufala  (e.  Weber).'  Nicht  jati  (Geschlecht),  varua  (Farbe),  pandityam  (Gelehrsamkeit) 
ist  es,  was  den  Brahmana  zum  Brahmana  mache  , sondern  nur  der  Brahuiavid 
(Rrahtnakundige)  allein  sei  Brahmana,  lehrt  die  Aptavajraeusi  (in  den  Uparmhad 
de«  Atharvaveda).  Unter  den  Jainas  ist  der  Jafl  der  Vorleser  im  Tempel,  der 
Brahmane  der  admiurstrirende  Götze npriester.  Die  Rykajnth  genaHOten  Baum- 
plätzu  waren  (bei  den  Preuesen)  den  Götten  niederen  Kaoges  geweiht,  im  An- 
schluss an  Reich*  und  Kdie. 
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den  Bildern  der  fünf  Pandtt,  Tn  der  ersten  seiner  drei  Inear- 

nationcn,  als  Hamen,  vernichtet  Vishnu  (an  der  GoromandeTkttote) 
die  tyrannische  Rasse  der  Rajas  (s.  de  la  Flotte).  Die  dnreh 
Dnrvodhana  ans  llastiiiajinra  vertriebenen  Söhne  der  mit  Pandu 
(Sohn  Pandea's)  und  Vyaaa  vermählten  Konti  erwarben  vorn 
Könige  von  Panehalika  seine  Tochter  Drupadevi.  Durch  seine 
Bttosnngcn*)  (Tapas)  erlangte  Arjuna  vrin  Param-Eswar  (mit 
dem  er  in  der  Gestalt  des  Königs  der  Keräta»  gerungen)  den 
Hininielspleil.  Nach  dem  Zersprengen  der  Yadhu-Con Föderation 
auf  den  Ebenen  deh  Caggär  und  Suraswati  zogen  die  Pandus 
(mit  Heri  und  Baldivi)  ans  ihren  Besitzungen  an  der  Yatnnna 
nach  Samaslitra,  wo  Arjnna’s  Sohn  den  Thron  IndraprawthraV 
bestieg,  als  sich  Yudisthira  aus  Indien  nach  den  Schneebergen 
zurückgezogen.  Sie  verschwanden  gleich  dem  glänzenden  Meteor 
der  kurzen  Grieehen-llerrsehaft , vor  der  die  stolzen  Kurus 
der  persischen  Khosroes  gefallen  waren,  ln  der  Rtmianze  fiel 
dieses  vortlbergehende  Eingreifen  der  Ausländer  mit  dem  fol- 
genden der  Sakas  zusammen,  wodurch  »ich  der  Name  Yavana 
fort  erhielt. 

Dem  auf  seines  Grossvaters  Vyasa  Rath  sieh  nach  dem 
liimalaya  begebenden  Arjuna  versprach  Indra  die  durch  BUssunge» 
zn  erlangenden  HiiuTnelswaffen,  die  Sieg  aber  Dnrvodhana  nnd  die 
Kautavas  geben  würden , wenn  er  sich  dem  Gott  Siwa  geneigt 
machen  sollte  (nach  dem  Mahabharata).  Komm,  Yaroa,  zi(  dp« 
Weisen  der  tausend  Gesäuge*  die  die  Sonne  bewachen,  za  den 
bt!ssenden  RiseWs,  der  Busse  Tapas)  ergeben  (nach  dem  Rig- 
veda).  Recht  rmd  Wahrheit  entsprangen  vom  erweckten  Tapas, 
von  dort  die  Nacht,  von  dort  das  Meer  der  Gewässer  (nach  dem 
Rigveda . Durch  Tapas  erwarb  Indra  den  Himmel.  Da  roh 
Btlsaungeu  (Tapas)  and  die  Gunst  der  Vedas  ertheHte  Svetas- 
vatara  den  Mensehea  vollste  Belehrung  in  der  höchsten  der  vier 
Klassen,  de»  höchsten  und  heiligen  Brahma,  des-  durch  die  Ver- 
sammlung der  Rischiu  gesucht  wird  (im  Svetasvatara-Upanishad). 
Durch  die  Incarnation  Vishnu’s  in  ihnen  galten  die  fUnf  Pan- 


tu  Sft  KarH#ai!«  steht  »ich  Reinold,  nsrhdein  Rerefd , das  treue  Pfhtd 
der  Heyunmsbrüder,  ectränkt  ist,  in  «ins  Einsiedel«!  jorftefc. 
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djivw *)  oder  Jlt nt  Indras  als  Kinlieil  (s.  Wheeler).  Ausser 
Kliunti,**)  der  vom  Mliuja-Kajnb  adoptirteu  Tochter  Öura's  lieira- 
thete  Paiwlu  die  Schwester  dos  Uajsib  von  Madra  (Matlri)«  Die 
Gattin  (Gaudharij  dos  Uliriturushtra  war  eine  Tochter  des  Hajali 
von  Gandhara  oder  Kandahar.  Draupadi***)  war  Tocliter  des 
Bajali  von  I’anehala,  von  Mann  mit.  Kanouj  identitieirt.  Als 
Kanshika  (Visvamitra)  die. Alles  gewährende  Kuh  Naudini 
rauhte,  rief  Vasishtha  ahs  seinen  Rächer  Pararama  aus  dem 
Feuer  hervor.  Zum  Berge  Catrinysya  pilgernd , wurde  König 
Kandu  von  Sandrapnra,  der  (von  der  Kuh  Surahlii  besiegt  und  von 
einem  Ja\a  gebunden}  in  der  Höhle  htlsste,  durch  einen  Mahamuni 
bekehrt.  Als  die  Pandawas  in  Hatna  (Uastiuapuraj  tyrannisch 

i 1 r 

*)  YudhlshCMra,  «1er  Rohn  seines  früher  regierenden  Bruders,  wurde  anfangs 

Dhritaraehtr*  (als  Maharajfth)  Jcum  Yirvarajah  ernannt  mit  Ausschluss  seines 
eigenen  Sohnes  Duryodhan»,  wie  in  Hiuterituiien  stets  sich  zwischen  den  Söhnen 
des  ersten  und  /.weiten  . Königs  über  die  Erbfolge  Zwistigkeiten  erhoben.  Raja 
l'andu  was  a mighty  warrior  and  he  carried  un  many  war*,  conqueriug  many 
countries,  so  that  in  his  time  tbe  Raj  was  as  great  and  glorious  as  it  was  iu  tbe 
old  time  ef  Raja  Rharata  (Wheeler).  The  white  complexioo  of  Pandu  was  a 
Mtitanish  (fndicatfve  of  leprosy).  Der  weisse  Teint  der  als' Eroberer  erscheinenden 
(1  riechen  gab  Anlass  an  jenen  Lepra*Königen,  di*  so  vielfach  ln  Vorder-  wie  in 
fjiuteruidien  auftreteu,  und  die  unter  den  Häuden  der  Legenden  verschiedene 
Schicksale  erfahren,  oftmals  auch  geheilt  werden,  durchgehend«*  aber  eine  berror- 
ragende  Stellung  einnehmen.  Auf  den  Philippinen  heissen  Albinos  (nach  Buzeta) 
Ifljbs  del  Sol. 

**)  Koflntl  (sister  of 'tbe  priHee  of  Mathur*,  who  was  father  te  Heri  and 
Baldtva).  married  Xo  Pandu,  Jht  son  of  Pandea  (the  eister  «f  Ambe«,  wrho  was 
grandmotlier  of  Duryodliana  in  the  K uru-branrh)  and  Nyasa,  cooceived  by  Dhar- 
maraja  bet  son  Yudisbtra,  by  Pa\ana  tbe  Bbiuia,  by  Indra  the  Arjuu  and  by 
Aswini  Kumara  (the  twins  of  Sorya)  Nycnla  and  Sydiva.  Expelled  froin  Hastina- 
poora  fby  Duryodhana)  Arjuna  pained  the  hand  of  Drupdrvi , daughter  of  the 
ktng  of  Panchalica.  Bei  den  Medern  liebten  es  ditf  Weiber,  mehrere  Männer  zu 
haben , wenigstens  fünf  (nach  Strabo).  Die  Panjkorah  (fünf  Häuser)  sind  von 
den  Bin/  •Stäumien  der. Majizi  -(unter  den  afghanj scheu  Y-usjuf/ai)  genannt,  Kabul 
(Kabur  oder  kabiya)  ist  (nach  Rawlinsuo)  das  nördliche  Katuboja  (Käme/  in 
Cnffetistan).  Tbe  Oeorgiatis  name  the  heroes  of  rpmauce  Kapu.  Kahtibija  (Cani- 
bysee)  ist  (im  Zend)  Kavaus  (kam  oder  Kahns). 

***)  The  custora  of  polyaudrya  was  sanctioned  by  Kandian  law,  although 
opposed  to  Btiddhism.  Zu  Pojybius’  Zeit  geschah  es  o/t,  dass  drei  oder  vier 
Brüder  in  Sparta  eius  Frau  heiratheten. 
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wnew  Brahmaneu  «eine  Knh*)  wegflihrten,  empörte  sich  dessen 

Selm  Bruhmin  und  degradirte  (nach  «lern  Tode  Kuyahitrat’s)  >djfc 
Besiegten  zu  Handwerker,  so  dass  ihnen  Niemand  Töchter  in 
Ehe  gah.  Als  er  aut'  die  Ermahnungen  dtw  heiligen  Kasaf'  oder 
Knsyapa (zurSiilme  de»  Hintes) GottcBvcrehrnngaut  dem  Berge  ein- 
gesezt,  wn nie  die  Herrsch«  li  dem  Snnagh**) übergehen,  dessen  N#efe- 
kümmern  Bah  man  (unter  Gustasl  von  Persien)  stürzte,  BahmaDabad 
oiler  .Mansnr  erbauend  (nach  dem  Mujmalut  Tawarikh  |.  Die  Theo- 
kratie der  Brahmane»  in  Kerata  wamllo  sieh  für  ihren  schlitzen 
den  Kriegsherrn  an  die  Pamlhya:Könige  in  Madurn  oder  an 
China  (t'itr  die  Cherman  Peritnaul).  Nach  Erbauung  des  Tempels 
des  Mahamnni  stellte  Amar  die  Bilder  der  TfiuP  Pandu  Söhne 
unter  einem  Pipul  anf  (Martin).  Pajah  Iilipja  oderGhatot  Kaecba, 
der  in  gigantischer  Gestalt  aut  der  Brücke  Klioras  steht,  gilt  als 
natürlicher  Bruder  der  Pandits.  Aut’  die  Klagen  der  Nighanla 
( Brahmanen ) besiegt  der  Pandu  König  von  Pataliputra,  der  (als 
Verehrer  Vislmu’s)  tilter  ganz  Indien  lierrsclite , den  Gahavisa, 
König  von  Dantapnra,*4'*)  wegen  der  Verehrung  eines  Knochens 
oder  Zahns,  der  (311  p.  d.)  nach  Ceylon  gerettet  wurde.  Nach 
Beutcy  wurde  der  Buddhismus  in  Ceylon’  aus  Banga  oder  ka- 
Bnga  eiugefUfart.  Im  Lande Pandea  iaul'Heivules'  Tnehtor  x.itriick- 
ttvhmid)  leben  (nach  der  Alexandersage ) nur  Mädchen  (avit  die  ' 
Sitte  binteriadiseiier  Frauenregimeuter  deutend).  Unter  Brüdern 
gelten  die  Frauen  als  gemeinsame»  Kigemthum  lad  den  Koorg, 
von  denen  die  Kodagas  die  Göttinnen  ihres  llaiiptüusses , des 
Auima  verehren,  ln  der  Chandlmgya  (.’pauisljad  der  Sama  Veda 
stehen  die  Kshatrya  vor  den.  Brehmane«,  die  von  Pnr.abaua,  Kör 

« . . . ' , * t , * * ’ • * 

* *)  Uwibho  or  Kbt«  U*»ip  Unrat  (ol  thv  Mntte»>c)  is  ku»g  of  tU«  white  cMtl* 

oi  lUm-iwa  (Low).  Me-kho  aliud»**  lo  the  *ow  vf  pUuty.  'v  * 's.  » 

**)  Nach.  «tarn  Sh»dffuru*i6hya.  b^gwwiwt  di«  fünf  Watklochlttr  d«T  Lt'hror  mit 
•S*uuaka.  Di®  Kult  Kapilä’»  hi>«9*  Mäh«  (nkld  zti  tüdi*n).  Weil  Tlnmh* , lftu-h- 
4#ot  Indra  ihm  die  verheimlichte  Reliquie  Buddha’«  jtenonjjiTeo.  der  Kuh  gefolftK 
die  die  Asche  ftufgeWbt,  und  Ihren  Mist  bewahrt,  kt  die««  noch  den  Brahmanen 
heilig  (D*cb-  dem.  Pr*  Patbouv).  , - „ * . * , • { * ,•  . . 

.$**)■  It  U io  K iliiiga.  tbai  the  J^vauoe  u«uaily  inoribe  th#  origin  of  their 
UiDdui&tu  (Drawfocd).  de  Barre«  trieben  die  Kelim  von  der  jauste  Coro* 

utaiidei  aterndeutnude  \S a kr kungle  ia  .Siam,  , • - . % 
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nig  von  Panchala,  belehrt worden.  Kananj  (Madades  odrr  Mittel- 
Land)  war  ebenso  berühmt  für  die  Herkunft  der  Pandawas,  be- 
merkt Al-Riruni,  als  Mahura  (Madnra  oder  Mattrn)  wegen  Ras- 
deo’s  (Krishna's).  Der  achtzehnte  Patriarch  Sajaeata,  der  im 
Lande  der  Madra  im  Penjab  geboren  war.  reiste  zu  den  Jneitchi 
und  bekehrte  den  Rrahmanen  Kumarata  zum  Buddhismus  Reim 
Untergange  des  Reichs  der  Pandu*)  stiftete  Aevapati  (Herr  der 
Pferde ) das  Reich  in  Delhi,  Narapati  (Herr  der  Fnsstrnppen ) 
das  Reich  in  Telingana,  Chatrapati  (Herr  der  Sonnenschirme) 
das  Reieh  in  Jajapnr  und  Ainara.  und  Jajapati  (Herr  der  Ele- 
phanten)  das  Reich  in  Orissa.  Randu  oder  Pandhn-Khan,  der 
vierte  König  Kashmir's,  dessen  Mutter  im  Wasser  befruchtet  war, 
verschwand  beim  Raden  in  demselben.  Die  Pandu-Dynastie 
endete  in  Kashinir  nach  IM  Jahrhunderten.  Die  Rarondro  Rarhi 
und  Raidik  Rralnnanen  in  Rengaleti  beobachten  die  Vorschriften 
reinigender  Sühnungen , und  steht  es  ihnen  nicht  zn,  bei  ihren 
Cercmonien  das  Kusu-Gras  (Poa  cynoscuroides)  zn  gebrauchen, 
sondern  müssen  sie  statt  dessen  das  Kcse  oder  heilige  Gras  von 
Kammp  gebrauchen,  indem  die  Pandu-Sühne  nie  so  weit  vor- 
draugen  und  das  Land  deshalb  imentweiht  geblieben  ist.  Die  Küste 
Malabars  wird  (nach  St.  Croix)  von  den  Rrahmanen  gemieden, 
weil  die  Seelen  der  dort  Sterbenden  in  Esel  transmigriren  würden. 
Bei  den  Rrahmanen  Mithila’s  dient  das  Prakrit  Ravana’s,**)  als 
heilige  Sprache  nach  Hamilton).  Nach  Spiegel  gelangte  das  Pali  von 


*)  When  hi»  brotberi  h«d  romp»llfd  th«  princei  of  nindoetaii  to  aknowlodgr 
bim  as  paramonnt  monarch , Yudhishthlra  was  sprinkied  witb  saCred  water  by 
Dhaumya  (the  faraily  priest)  and  hi*  ally  Krfshna.  Bahlika,  the  king  of  ßaikh, 
guide*  a golden  ebariot,  Sudakshtna,  king  of  the  Kambojas,  harnesses  white 
borses,  Sunritn  atteods  to  the  Step,  the  king  ofChertt  holds  the  banner,  the  king 
of  tbe  South  the  arrnour,  the  king  of  Magadba  th«  tarban.  As  trtbdte  the  peopl« 
of  Kamboja  braugkt  eleths  (of  wool)  and  skln,  presenttng  horses,  eamels  and  males. 

**)  Obwohl  auf  daß  Drängen  der  anderen  Gfitter  Siwa  (während  des  Krieges 
gegen  Lanka)  bereit  war,  seinen  Verehrer  Ravan  Preis  in  geben,  widereatztb  sieb 
doch  Panrati,  bis  sie  durch  -die  Scktieichelreden  Rama’s  besänftigt  wurden.  The 
Katadis  in  the  Dekkhau  have  a tradltion  to  be  the  desrendanta  of  Rav »na  of 
Lanka  Havana;  th#  Rakshasa  king  of  Lanka,  conquered  by  Ratua  in  tke  Dekhan 
is  a god  worahlpped  by  Silb-Hlmatayan  trlbes,  as  for  instance  the  Hayns.  Der 
Bejah  Ravan  Hess  Mond  und  Sonne  stille  stehen,  um  eeine  Thörsteher  tu 
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Ceylon  naeh  dem  transgangetisrhen  Indien.  Ram«,  anfden  die  Kraft 
Par.'isnrama’s,  alt«  letzten  Repräsentanten  der  von  diesem  ver- 
tilgten Rasse,  tlhergegangen  war,  erriehtete  einen  Tempel  des 
l.inga*)  in  Hamisgeram,  zur  Stllinc  tttr  den  Tod  so  rnaneher 
Raksliaka.  die  zugleich  Brahmanen  waren  und  in  dem  Kriege 
mit  Ravana  zu  Grunde  gingen.  Nach  Wilford  lag  Kailasa,  der 
Berg  Siwa’s,  im  Stlden  dos  Sees  von  Ravana  oder  Lanka.  Sa- 
randip lag  (nach  Raschidnddin)  am  Fussedes  Indi-Berges,  und  nach 
Taeitns  ist  der  Name  der  Juden  barbarische  Entstellung  des 
kretischen  Ida.  Malayisehe  Traditionen  erzählen  von  Ravana’s 
Angriff  auf  die  Sonne.  Ravanas  in  Lanka  und  Kttmbhakar- 
nas  (Khara)  waren  Wiedergeburten  der  einst  von  den  Rishis 
verwünschten  Thtlrsteher  Wishnu’s  (Hiranjakschas  und  Hiranja 
kaeipis),  der  jüngeren  Brüder  des  Gottes  Kuwera  (Wakas  oder 
Kranich1),  der  in  der  Stadt  Alaka  oder  Wasudliara  des  Seeg  Was- 
wankasara  am  Berge  Kailasas  (Radschafadris  oder  Silberberg) 
mit  seinem  Gefolge  lebt  und  zu  den  Panlastjas  gehört,  den  Nach- 
kommen des  von  Brahma  unter  den  zehn  Rishis  erschaffenen 
Paulastjas.  Als  Durga  findet  sich  Gantami  nnter  den  Rak- 
chasi.  Der  heilige  Agastya  heisst  Kumbha  in  seiner  Beziehung 
zum  Sirius.  Rama’s  Zug  gegen  Langka  befreite  die  Bflsser, 
deren  Haupt  Agastya  war,  von  der  Furcht  vor  Ravana  (im 
Dandaka-Walde).  ln  Agasfyas,  Sohn  des  Mitra  und  Varnna, 
repräsentirt  sich,  als  Demtlthiger  des  Vindhya-Berggeistes , der 
Vertreter  der  nach  Süden  ziehende«  Muni,  indem  er  zugleich, 
als  Kumbhajonis  an  Canopus  nnknüpft,  dessen  Irrfahrten  (uach 
Aasschöpfen  des  Meeres)  trockenen  Kusses  gemacht  werden.  Zur 
Zeit  Parasurama's  fiel  Karttavirya  (der  Yadava-Familie)  in 
Langka  ein  nnd  nahm  Ravana  gefangen.  Uvala  (Bruder  des 
Vatapati)  täuschte  die  Brahmanen  durch  Sanscrif-Rcden.  Seit 


fnngireti.  Dein  Apollo-Tempel  der  Hyperboreer  wer  t ne.ii  Diodor)  der  Mond 
tu  nmh«,  das»  inen  Berge  und  Höhlen  darauf  entdecken  konnte.  Here  bereitet  Zen- 
die  Sergen  einer  weiblichen  Knergie.  , . ... 

*)  The  Hindutam  of  Java  wes  the  wurship  nf  Siw»  and  Durga  ef  tke  Ding» 
and  Toni  nnited  Io  Huddhtsm  (Crewfuril).  Die  pbeiiitrhe  Figur  de»  ägyptischen 
Zengungfgftttes  Min  erhielt  Opfer  vuu  Kaiuces  111. 
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König  Andhra  Havadali  nahmen  die  Telugn-Worte  Saascrit* 

p.iidungfn  ;m.  1 Hc  Ijehren  Ravan's  v«n  Lungka  verloren  seit 

SftJwabana  ihre  Anhänger  in  Mitliila,  aber  sein  Pmkrit  genannter 
Dialekt  i verschieden  vom  Prakrit  *)  Bengalen*,  da*  der  Bascha 
Mitliilns  gleicht)  wird  norh  von  den  Pandit*  in  Tirahut  in 
Prukrita  Ilanorama  und  Prakrita  Langkeswan  studirt  (als  Art 
des  Snngskrita).  Die  Rawani  Katar  (in  Behar)  stammen  von 
JaraxmwlU)«  (XI.  Jahrhdt.).  Nach  der  Vernichtung  Havana’* 
tUk-htote  Hanumat)  zur  Busse  nach  Java.  Janaki  (Sita)  anre- 
dend, Vermeidet  es  Haminmn,  von  dein  SanSerit  der  Zweimal* 
eel»o reuen  %u  reden,  damit  sie  ihn  uielit  l’ilr  Havana  haltern,  und 
'-{•rieht  deshalb  im  gewöhnlichen  Sansertt  (nach  der  Sundara 
Kanda).  IJiu  sieh  SHra  günstig  zu  stimmen,  hieb  Havana  nenn  "*) 
seiner  zehn  Ktt)ife  ah  und  würde  auch  mit  dem  letzten  geendet 
haben,  wenn  nicht  der  dnreb  diese  Hingebung  gerührte  Mahade# 
ihn  um  seine  Wünsche  befrag! e und  sieh  zur  Krl'tillung  derselben 
verpflichtete.  Sie  bestanden  in  Unsterblichkeit  allgemeiner  Welt* 
heri-seiiH|i,  dem  l-ingam  und  l’arvatti.  Alle  wurden  erlangt,  aber 
es  gelang  Vislnm.  in  Verkleidung  Parvatti  ihrem  rechtmässige# 

*)  Th«  priores  of  Kol  or  Cbero  (onrp  the  governing  tribe  in  Ruhar)  appear 
lo  lut v#  been  Asnr*  (hetng  of  eh«  »atne  fatnily  with  .UfAsa.n  d ha) , they  prebabiy 
u*ed  in  vritiug  the  liinrli  -lang  nage  {*,  corcuplion  ofthat  introdured  fruiu  Iran  b j 
the  tirst  rouqufrors  of  India],  The  Kol  language,  was  on#  of  tbe.  original  nide 
Ungnages  rallpd  (by  thp  gram  ans)  Magadhi  iaa  «Iso  the  diniert«  of  theRhung- 
shar.  Mnsahar,  Rajwar  etc.).  The  language  of  thp  Rhungshar  (like  tKat  of  the 
Mofahar’ and  1 Ra.jwar,  an  aborigtn«)  tribe»  of  Magadb*)  res*emb)*d  that  ef  tb« 
monntaineers  of  Rajoiabal.  Döring  the  gownment  of  tb«  Kd  trib«,  (iantania 
was  bon»,  at  whoae  time  (accordtng  to  the  priest*  of  Ceylon)  writing  wa*  itvknown. 
Th«  in»criptions  (near  the  resident*«*  of  thf.Rharadratas,  of  the  Mag**  and  of  tbf 
Kola)  resseinb)«  the  Devanagari.  The  wrltings  ofUauUma  wer«  coiuposed  in  the 
original  tangnag«  of  Magadha,  bnt  the  Patt  ehararter  was  that  of  the  aborlgifial 
inhnbitants  of  Matsya  «r  Dinajpur  (the  Sangarides  of  the  (Ireek).  under  whoae 
prevalence  the  dortrineg  passed  to  Ava  and  Ceylon.  The  Magadhijargon  (spokeu 
by  the  Kflol)  h»  different  frowt  the  langnage  Prakrifa  or  Magadhi  Rhafha  (ln  wbteh 
the  books  of  the  Jai«  «re  w ritten),  which  f«  dialect  of  th«  SangscrHa)  was  tb« 
Prakrita  of  Rawan»,  lord  of  Langka.  The  Kd  were  ftrangere  trora  the  nortbent 
part  of  the  penimml«  {$.  Martin).  ,,  . 

**>  .Tbtf  Uttga  io  KUora  is  »upported  by  the  niue  head*  of  Ravana,  a dev  out 
wor&bipper  of  Siva.  . v ‘ s v . * *«w  . 
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Gatten,  der  ihren  Verlust  bereute,  wieder  zuznstellcu,  nrn  hdem  sie 
sieh  gereinigt  hatte.  Naeh  Asiat  Goslm  war  Havana  tief  in  den 
Veda  bewandert,  und  diese  wurden  zu  seiner  Zeit  von  den  Rak- 
shaka  stndirt.  Havana  enthielt  in  seinem  Kabel  einen  Tlteil  des 
Amrita-,  und  dort  dnrehsehoss  ihn  Kama  mit  seinem  tttdtliehen 
Pfeil,  der  das  Unsterblichkeit« wasser  auslaufen  liess.  l)a  Haina 
wusste,  dass  die  Entführung*)  Sita’s  fltr  die  Zerstörung  Lanka* 
niithig  sei,  so  liess  er  sie  im  Fetter  verschwinden  und  durch 
Havana  ein  Scheinbild  rauben,  an  dessen  Stelle  bei  der  Fetter- 
rcinignng  am  Ende  des  Krieges  wieder  die  wirkliche  Sita  trat 
(im  Sinne  der  Doketen).  Nach  den  Pnranas  fiel  der  Küttig 
der  Yadava  (int  Maliishtnati)  in  Lanka  ein  und  machte  Havana 
ztnn  Gefangenen.  Side,  Gattin  des  Orion, **l  der  (wie  Kama) 
ein  Meeresbesehreiter  heisst , wurde  von  Here,  der  sie  sieh  an 
Schönheit  gleichgestellt,  in  den  Tartarus  geworfen.  Der  König 
von  Patala  (der  Unterwelt)  Mehravattn  (der  Bruder  Kavana’s) 
mache  Nachts  Hanta  ***)  und  Lakslnnan  zu  Gefangenen  und  würde 

" ' « KU!«:!  -lWÄ  iCib  -Ir.  . <*•  S.  ••  ‘ ■ ' f (bgatiO  * **¥ 

®)  Die  Asuras  führten  Krieg,  mu  ihre  Königstöchter  wieder  tu  gewinnen,  die 
Marli  dem  Himmel  Tavatin&a  oder  Indra  s Ilhavana  entführt  war. 

••)  Durch  den  Weintrinkrr  Oenoplon  geblendet,  lies»  sieh  Orion  von  Geeellen 
ans  Mephistos'  Schmiede  auf  I.emno*.  Sit*  der  Sintier.  nach  Morgen  führen.  Sifa 
Dt  die  Ackerfurche,  und  die  gewöhnliche  Erklärung  von  Orion’*  Sternbild  im 
Osten  Df  Pflug,  Aua  der  Unterwelt  kehr!  die  Frucht  im  athenischen  Symbol 
Wes  Granatapfel*  anrück.  Althochdeutsche  Glossen  nennen  den  Orion  (Frigg)arok) 
pfliioc,  hi  rheinischen  Gegenden  heisst  er  anch  Rechen  (rastruni).  Das  spätere 
Mittelalter  nennt  die  drei  Mider  (des  Orion)  Jakobstab  (s.  Pfahl  er).  ‘Nach  llcsiod 
dämmte  Orion  das  Zwiscbenmeer  Rhegiunis  durch  das  Vorgebirge  von  Pelorla» 
ein.  elften  Tempel  de»  Poseidon  bauend.  Iin  Srandinavisehen  lrelsst  Orioi)  der 
Spinnrocken  der  Frigga.  Nach  Pllnlns  haben  alle  Menschen  ein  gewisses  Gift 
gegen  die  Schlangen  ln  »loh,  und  man  sage,  dass  die  von  Speichel  getroffenen 
davor,  wie  vor  der  Berührnng  mit  heiaeeru  Wasser  fliehen,  und  dränge  dieser 
gar  ln  Ihren  Schlund,  so  stürben  sie,  besonders  wenn  er  ans  dem  Munde  eines 
Nüchternen  komme.  Parwati  drückte  Siwa  (RlanhaD)  deshalb  die  Kehle  zusammen. 
Wie  die  Psyller  ln  Afrika  (nach  Agatharchldes)  heilten  (ant  ifellespout)  die 
Ophlogenen  den  Schlangenbiss  durch  ihren  Speichel  (nach  Varro)  und  die  von 
Kirke  stammenden  Marser  Italiens. 

•••)  Well  sich  die  Andächtigen  erfreuen  an  dem  endloaeii.  in  Wahrheit  woniiigeti, 
geistigen  Atinan,  darum  wird  er  als  das  höchste  Brahinnn  mit  dem  Worte  Kama 
(der  Krfreuende)  haaeichnwt.  Nach  fHNnjcIi  beginnt  der  RAmayana  auf  Java 
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sie  ohne  llanuman's  Dazwischenknnflt  geopfert  haben.  Mit  einem 
Berge  unter  einem  Am  und  der  Wonne,  die  Havana  um  Mitter- 
nacht aufgehen  lien« , unter  dem  andern,  htllite  Meghnaud  (Ha- 
vanas Feldherr)  die  Feinde  in  Flammen,  als  sein  Gegner  Ha- 
numan  beim  Kräutersuchen  (um  Lakshinan  wieder  zu  beleben)  abwe- 
send war.  Bei  der  ßerathung  Uber  Krishua  s Gesandtschaft  kam 
Narada  mit  anderen  brahmanischen  Weisen,  als  Kischi,  vom 
Himmel  herab  nach  llastinapura.  Das  von  Kula  »Seclmra  ge- 
gründete Madura*)  wurde  (IX.  Jalirhdt)  von  Vansa  Sechera 
(dem  Stifter  des  dortigen  Colleg,  erneuert  und  von  Trimul  Naik 
(1621 ) wieder  hergestellt.  Die  Citadelle  enthielt  einen  alten 
Tempel  des  Kokanätha.  Beim  Aufblühen  der  Chola-Maeht  nahm 
Vikrama  Chola  seine  Residenz  in  Tanjore  (827  p.  d.).  Fürsten 
von  Chola  Hessen  die  Grotten  der  Kailasa  in  Ellora  ausbauen 
(1000  p.  d.).  Schon  im  V.  Jahrhundert  sollen  politische  Be- 
ziehungen mit  Kaschmir  unterhalten  sein.  Ari  Vari  Dewa  voll- 
endet den  von  seinem  Grossvater  Vira Chola  begonnenen  Tempel 
von  Chilumbrum  (1004  p.  d.).  Als  nach  dem  Zuge  Raum  s 
Indier  nach  dem  Süden  gelangten,  gründete  Pandja  aus  dem 
Stamme  der  Velalas  oder  Ackerbauer  das  Reich  Pandja  (dessen 


(Bali)  mit  der  lucarnatiou  des  Gottes  Kama  (Yishnu)  tu  der  Familie  das  Königs 
Da.caratha.  Das  Uamayana  des  Valmlkl  (unter  den  Lehrern  das  Taittiriyaprati(*- 
khya  genannt)  steht  an  der  Spitze  der  Kavya  (oder  der  zweiten  Gruppe  der 
epischen  Poesie),  welche  bestimmten  Knvi  oder  Dichtern  zugeschrieben  werden* 
wahrend  ltihasa  «nd  Purana  einer  mythischen  Persönlichkeit,  dem  Yyasa  (der  per- 
sonifleirten  Dieskeuaae)  angehoreu  (s.  Weher),  ln  den  Legenden  der  Brahma»« 
findet  sich  der  Ursprung  der  grösseren  ltihasa  und  Purana  spaterer  Zeit,  L'homme 
qui  doit  etre  sacrifie  pour  > enger  la  inort  d’un  pareut,  ee  uomme  (eit  Lauipoiig) 
Irawau  (d’apres  Stuart).  Kawa»  est  eu  javanais  le  tiom  de  la  persoune  sacrifil  par 
un  des  partis  belügerants  (les  Als  de  Pandu)  avant  le  commenrement  du  couibat 
(Tuuk). 

*)  Alias  utillor  portus  gentis  Necanidon,  qui  vocatur  Baratt  Ibl  regnat 
Pamlion,  louge  ab  entporio  mediterraueo  distaute  oppido,  quod  vocatur  Modur* 
( Fl ini ns).  MoBarnn  fkunketov  JJavBioro*  (Ptolemäos).  Im  Periplus  gehört  iV«jU 
xoroet  dein  König  Pandion.  Auf  Ceylons  Südspilze  lag  MatUura.  Die  Geschieht« 
des  I. Mides  Pandja  (auf  dem  nach  Osten  abfallenden  Hochlande  des  Südens)  lasst 
sic)i  (nach  Lassen)  weiter  zurück  verfolgen,  als  eines  andern  Staates  im  Dekkhati. 

**)  Mit  seiuem  Bruder  Bhirna  (als  gleichfalls  Sohn  des  \>yu  oder  W ind«»)  zu- 
SSO) Ute n treffend,  «r/alilt  llauuuian  das  K.utiay ana,  „ __  . ... 
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König  Pandion  Gesandte  an  Angutttu»  schickte).  Indes»  legt 
die  Chronik  ihren  Herrschern  einen  älteren  Ursprung  bei.  Schon 

zur  Zeit  des  Manu  Raivata  herrschte  die  Dynastie  des  Kulase- 
khara  (Kopfschmuck  i,  die  mit  Atalakirttjhi  l’andja  endete.  Nach 
der  Flutl)  stellte  Kirttipushana-l’andja , der  (unter  den  Kaub? 
kommen  des  Manu-Vaiwaswata)*)  von  Agastya  gekrönt  war, 
Madhuva  wietler  her.  Die  Einführung  des  Hiwadieustes*'*)  fällt 
unter  Kmia  l’andja  oder  Sundara  (X.  Jahrhdt.  p.  d.).  Aber  schon 
bei  der  ersten  Gründung  M ad  Im  ras  durch  Kulasekhara  (Sohn 
des  Ssunpanna-l’andja)  waren  verfallene  Tempel  des  Siwa  als 
Kokonajaka  ***)  und  der  Durga  als  Miustxi  Amman  (Parvatif) 
oder  die  Berggüttin).  Die  folgende  Königin  unternahm  einen 
Kriegszug  nach  dem  llinmlaya.  Die  Pandawatt)  des  Maba- 


•)  Nach  Ihm  erscheinen  norti  sieben  weitere  Minus  bi«  14.  Dfe  Orientalen 
sprechen  von  40  oder  12  Solliuin  (Muni*  im  Suryawatr«t>).  Der  Div  Argeuk 
hette  (»ich  dem  Thamurath  Nauieb)  den  Rin*  de»  Patriarchen  Jared  (Sohn  de» 
Malaleel  und  Vater  de»  Heuueb),  des  fünften  Solinian  oder  »llgenieinen  Welt- 
beh*rr»ehers  (Chafcravastti)  begehrt. 

**)  In  den  Jahren  95Ö — 1071  der  Kr»  Saka's  wurden  vom  Könige  Cliclas  die 
•Tai  ui* -Tempel  temürt. 

•*•)  Ptoiemaes  kennt  die  Stadt  Kokkonagara  im  goldenen  Chersone-sos.  Dem 
alten  Buddha  Kaukuson  war  der  Huhu  heilig.  Quetzalcuatl  belast  Curucan,  Kukuaan 
im  roeiicauiscben  ProYintialismu»), 

f)  The  sert  of  Kaprias  (in  Mliurr)  worship  Parvatl  (Kala  Pari  or  Kaya  Kurl), 
whe  Is  known  (in  Cutrh)  a»  Asa  Pura  and  Mat»  Her  remple  Is  endowed  wtth 
tnaoy  Honotm  by  tbe  Raos  of  Cutch.  The  foundejr  of  »he  Kapriaa  accompanled 
Ramachandra  (after  hi»  ronqurst  of  Ceylon)  on  a pitgrimage  to  Hinglat  (in  tbe 
bordera  of  Makran)  and  bullt  on  tbe  way  (In  Mhurr)  a temple  to  Aaapora  wilb 
(he  motislruu*  Image  (Lala  Jas  Raj),  whiph,  startet!  frotn  the  bowel»  of  the  earth. 
Ile  appear*  t«  be  an  immense  block  of  uncarred  »tone,  the  lower  part  of  whirh 
has  two  uncomely  swellitips  (like  the  deforuaed  breast«  of  a women)  and  front 
above  there  grow*  a huge  eierescence  (ltke  a leg  of  oiutton).  The  »eet  eojoyed 
the  proteetkm  of  Raja  OadaSaukas  (the  falber  of  Ylkramajit),  whn  (as  baing  rast 
frotn  heaveti  by  hi*  pareut  Indra)  fei!  on  the  lawd  of  Cutch  in  the  fort»  of  a 
jarkas»,  assuming  the  governmeut  of  the  cooutry  (Morey).  Eeery  Kapria  must  tnake 
a pDgrimage  U»  llinglaa  (ae  tbe  holy  land).  They  worship  Lala  Jas  Raj  (the 
fouuders)  ln  the  ghape  of  th«  Ungarn 

ff)  The  Pandara-race  is  reproaciied  by  the  god«  of  Tuahiu  to  Imve  bratight 
great  ronfusiou  Into  their  family  deseent.  by  ralling  Yudhirtblra  t lUierniaputra, 
Biiiiua:  Kayaputra,  Arjtrua:  liulraputra  und  Äahadewa:  the  Aswiuis. 
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bharata  residirten  in  Madhnra'  an  der  Jiimna.  Die  Schmiede 
heissen  Faudi  (vom  indischen  panda  oder  Vorstand),  als  Kunst- 
fertig', auf  .lava  und  (int  Mnlnyinchen ) padei  (die  OeschiektenV 
Sihabahn>  der  durch  einen  Löwen  von  der  entlaufenen  Tochter 
einer  Prinzessin  von  Kalinga  (mit  dem  König  von  Wange  ver- 
mahlt), abstainmte,  gründete  (mit  Sihasiwali  vermählt)  die  Stadt 
Sihapnra  (im  Lande  Lala)  und  verbannte  (wegen  Gewaltthätig- 
keiten  ) seinen  Sohn  Wijayo,  der  sieh  nach  Ceylon  begab  und 
Wijayi,  Tochter  des  Königs  Pandnwn  von  Madhnra,  zur  Ehe 
erhielt.  Hei  seinem  Tode  folgte,  durch  eiue  Gesandschaft  (iin 
Mönehsgewande)  herbeigeholt,  sein  Nelle  Pandnwasadewo,  Sohn 
des  mit  einer  Prinzessin  von  Madda  vermählten  Snmitto  (Sohn 
des  Sihabahu)  in  Sihapnra,  und  er  vennählte  sieh  mit  der  heran- 
getriebenen ßlmddakachchana,  Tochter  des  jenseits  des  Ganges 
zurückgezogenen  Sakya  Panda,  Sohn  des  Sakya-Fttrsteu  Aiuito- 
dano  (Onkel  des  ßuddho).  Madura  (süss)  wird  auf  das  Volk 
der  Mattra  bezogen.  Auf  der  Stelle,  wo  Skanda  *)  der  indische 
Kriegsgott)  gegen  die  Asttren  zu  Felde  lag,  ist  der  Hindn-Tcmpel 
von  Katragam  gebaut,  bei  dem  die  Pfauen  unverletzlich  sind. 
Von  Kartikeya's  sechsfachem  Antlitze  (als  Shadanana)  richten 
sich  vier  nach  den  vier  Weltgegenden,  eins  nach  dem  Zenith  und 
das  andere  nach  dem  Nadir.  Kartikeya  führt  (in  der  Lalitn 
vistara)  deu  rechten  Flügel  im  Jieere  seines  Vaters  Kama  (1s- 
wara  oder  Dut  von  Kamadbatn),  sucht  ihm  aber  den  Angriff  auf 
die  heilige  Bodhjsatwa  auszureden.  Der  Beiname  Supra-Jiaiuyn 
wiederholt  das  Verhältnis  Supra-Buddha's  zu  Buddha.  Nach 
dem  Ma  ha vanso  stand  (II.  Jahrhdt.  a.  d.)  ein  buddhistisches 
Kloster  in  Kailasa.  Skandapura  war  die  Hauptstadt  Keras  oder 
Clieira **).  Tod  erklärt  Kutuara,  deu  siebenkopfigen  Kriegsgott 


V)  The  Tungenis  (in  Shlar)  *re  desrendeH  froin  x roMny  of  Alex»tii1er  M. 
Der  Hohepriester  liess  »Ile  während  des  Jahres  geborenen  Kllftben•  in  .Jerusalem 
Alexander  benennen.  • 

**)  Amirding  to  the  fhola  Purva*  Pattayain,  the  flrst  Chol \-Prlnre , the  first 
Chera-Prince  and  the  first  Pandya-Prlnre  were  born  (by  romimtiti  of  Siva)  ft»r 
the  flestnirtfon  of  SaTWnhnna  who  erfrtmrjiged  the  ltanddha«  and  perseeuted  the 
Hfahmati«.  Aftof  Hearing  the  site  ofKanefli,  whi«:h  had  herome  a wllderness  af>d 
restoring  the  anrMiit  tofnpie«  of  Kfcämreswarn  aml  Känwih'shi , thejr  proeeederl 
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der  Rajputen,  aus  kn  (böse)  und  mar  (schlagen).  Da«  Ramaiannm 
(in  Malabar)  bandelt  von  den  Wundern  Raina’s  oiler  Wishnu’s. 
Das  Indirasclieiddubaralam  von  der  Geschichte  des  Indirotscheiddu, 
(Sohn  des  ceylonischen  Kaisers),  der  mit  Romen  kriegte,  und 
Rombakarnabaralam  gilt  als  geschichtliches  Bueh,  die  heilige 
Sprache  der  Brahmanen  als  Kirundiun. 

Wenige  Jahre  vor  der  Einführung  des  Islam  in  Majapahit, 
kamen  dort  aus  Kalinga  einige  Brahmanen  der  sivaitischen  Seete 
an,  die  von  Browijayo  beschützt  wurden  und  bei  dem  Falle  des 
Reiches  unter  ihrem  Führer  Wahn  Bahn  nach  Bali  fluchteten, 
wq  dann  die  Lehre  Siwa’s  an  die  Stelle  des  Buddhismus  trat. 
Die  Balinesen  verehren  Mahadeva  als  Brarna  Siwa  und  beten  zu 
ihm  durch  Ong  Siwa  Chaturboja  oder  Anbetung  dem  vierhiin- 
digen  Siwa  (Crawford).  Rhatara  (ehrwllrdig)  oder  (auf  Tagala) 
bathala  *)  wird  als  Avatara  erklärt.  Die  Batak,  die  ihre  Astro- 
logen Guru  nennen,  verehren  Batara-guru.  Den  Namen  des 
obersten  Gottes  (Prabu  Gnrn  Ingluhur)  vermeidet  man  im  Tengger- 
Gebirge**)  auszusprechen.  Als  Browijaya,  König  von  Majapa- 


against  Salivahana  (76  p.  d.)  insisting,  that  he  should  Ieave  his  Capital  Tricbi- 
nopali  and  return  to  his  former  inetropoJis  Bhoja  Kayapur  in  Ayodhya  or  Aude, 
On  his  refusal,  they  conquered  Trichinopali,  put  Salivahana  and  all  the  Bauddhas 
(except  a few,  who  fled  beyon«)  the  sea  to  the  Eastward)  to  the  sword.  Ae  Sali- 
vahana was  a Brahman,  the  Rajas  built  temples  to  Siva  and  his  bride  to  expatiate 
to  sin  of  slaying  bim.  According  to  Clem.  Alex,  the  Allobii  (among  the  Sar- 
raanes)  worshipped  Butta. 

*)  Die  Yebons,  die  in  Obba-al-oroun  den  Gott  des  Himmels  anbeten,  ver- 
ehreu  Batala  unter  den  Orisa  oder  Schutzgittern  der  Haopstadt.  Die  den  Titel 
Obba  führenden  Könige  sind  dem  ßatho  der  vier  Odi  unterworfen  und  können 
von  ihnen  abgesetzt  werden,  um  einem  Nachfolger  Platz  zu  machen. 

**)  What  was  first  kuown  of  Java  was  a ränge  of  Hills,  called  Sunung  Kedaug, 
extending  along  the  north  and  south  coast.  1t  was  then  that  the  islatid  flrst  came 
into  notice  and  at  that  period  commenced  the  Era.  After  this  the  Prioce  of  Ilom 
sent  20,000  families  to  people  Java,  biit  all  perished  (except  20  families,  who 
retumed  to  Rom).  In  this  year  20,000  families  were  sent  to  Java  by  the  Prince 
of  Kling  (India).  They  prospered  and  multipUed,  biit  contiuued  in  a uncivilized 
state  tili  the  year  280,  when  the  Almighty  blessed  them  with  a priuce,  named 
Kano,  who  reigned  100  year«,  at  the  eud  of  which  period  he  was  succeeded  by 
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hit,  sich  freiwillig  auf  dem  Scheiterhaufen  opferte  (wie  Jeipal 
von  Lahore  bei  seinen  Niederlagen),  wanderte  sein  Sohn  Dewa 
Hagung  Katut  naeli  Bali  aus  (XV.  Jahrhdt).  Die  buddhistischen 


Basu  Keti  (tbe  name  of  the  sovereignty  bring  called  Wirata),  followed  by  bis 
son  Mangsa  Pati.  Another  principality,  uamed  Astina,  spruug  np  and  was  ruied 
by  prince  Pula  Sara,  succeeded  by  Abiasa  (succeeded  by  Paudu  Dewa  IS  ata). 
Theu  succeeded  Jaya  ßaya,  who  remuveü  tbe  seat  of  governnient  front  Astina  to 
Kediri.  The  kingdom  of  Kediri  bring  dismeinbered  at  the  deatli  of  its  sovereign, 
there  arose  out  of  its  ruins  two  other  kingdums,  the  one  called  Brambauan  (with 
prince  ßaka)  the  other  Penggiug  (with  prince  Angling  Dria).  In  a war  ßaka  was 
killed,  and  Augling  Dria  was  afterwards  surceeded  by  Damar  Maya,  at  whose 
death  the  sovereignty  became  extiuct.  tili  there  arrived  from  a foreign  Country 
a person  named  Aji  Saka,  who  establisbed  himsclf  as  Prince  of  Mendaug  Kamulan 
in  the  room  of  Dewata  Chengkhar  (whocu  lie  conquered).  In  the  year  1018  the 
Chandi  Sewu  (1000  temples)  at  Brambauan  were  coiupletcd.  The  empire  of 
Meudang  Kamulan  and  its  rare  of  prlnces  becoming  extfnet,  the  kingdoras  which 
rose  up  and  succeeded  to  it  were:  Janggala  (with  Arni  Luhur  as  prince)  Kediri 
(with  Lembu  Ami  Jaya  as  prince),  Ngarawan  (with  Lembu  Ami  Sesa  as  prince), 
Siviga  Sari  (with  Lembu  Ami  Lueh  as  prince).  These  kingdoms  were  after- 
wards nuited  under  Panji  Suria  Ami  Sesa,  the  suu  of  Ami  Luhur.  Panji  Suria 
dying , he  was  succeeded  by  his  song  Panji  Lalean , who  removed  the  seat  of 
goverument  froui  Janggala  to  Pajajaram  in  the  year  1200  (1273  p.  d.).  Kuda  or 
Maisa  Lalean  (the  successor  of  Panji)  reunited  the  separate  authoritles  (at  Bro- 
werno,  .Siugasari  and  Kediri)  ander  the  supremacy  of  Jauggala,  but  seeing  bis 
eastern  kingdom  dismembered  (by  the  intrigues  of  Baka,  his  minister),  he  (in 
con^equence  of  pestilence  and  the  eruption  of  the  Vulcan  Klut)  left  his  capital, 
to  found  a new  kingdom  in  tbe  west.  Accordiug  to  the  history  of  Madnra 
(Mandura  or  Manduretua) , Batara  Hama  Yaua  having  conquered  Dasa  Muka  of 
the  couutry  of  Aliuka,  uiade  a new  settlement  (Durjayapura)  in  the  wilderness 
and,  resigning  the  governnient  to  his  son  Butlawa,  ended  his  days  ln  solitude. 
Konti  Buja  (son  of  Butlawa)  changed  the  name  of  his  kingdom  in  Mandura  Raja 
and  was  succeeded  by  (his  son)  Rasu  Keti,  who  married  (the  daughter  of  Ben- 
gawau  Adi  Rnsa)  Dewi  Sani  (Jatra  (having  fled  from  Jura  Mataraja,  prince  of 
Nhsa  Kambangan)  and,  att&cked  by  Jura  Mataraja,  defeated  him  with  the  as- 
sistauce  of  Pula  Sara,  father  of  Abiasa  (who  afterwafds  became  klug  of  Astina). 
Basu  Dewa  (son  of  Basu  Keti)  married  (the  daugbter  of  Kaja  Slrwonga)  Dewi  Angsa 
Wati  (whom,  being  abdurted  by  a giant,  he  liad  liberated),  but  was  deprtved  of 
her  by  (the  prince  of  Ambulutiga)  Tiga  Warna  (tri-coloured)  and  tbrown  into 
acave.  Wken  Astina  (son  of  Pula  Sara)  wandered  one  day  in  the  forest,  he  heard 
the  voice  of  Basu  Dewa,  who  (being  liberated  by  him)  killed  Tiga  Warna  and 
»ecovered  his  wife  (expressing  his  tbanks  to  tbe  king  of  Astina).  Häring  suc- 
ceeded bis  father  (in  the  kingdom  of  Madnra),  Basu  Dewa  kad  twu  sous,  one 
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Priester  sowohl,  als  die  des  Siwa-Dienstes  neunen  sich  Brahma- 
neu.  Ihre  Religionslehre  heisst  Agama  (gam  oder  gehen  . In 
den  Tantras  wird  Agama  von  den  Offenbarungen  gebraucht,  die 
Siwa  der  Parwati  mittheilte.  Siwa  heisst  (in  Bali)  Praina  oder 
Herr  (Parama  oder  der  Vortrefflichste,!.  Nach  Upham  wird  (auf 
Ceylon)  der  Titel  Bura  (Herr  den  buddhistischen  Priestern  ge- 
geben. Brali  (im  Pali)  ist  (sanseritiseh)  bhara. 

Am  siebenten  Tage  der  Wuku  gabugan  (dein  Batara  Ka- 
majaya  heilig)  feierten  die  heidnischen  Javanesen  einen  Festtag 
für  alle  ihre  Götter,  die  an  dem  Tage  vereinigt  gedacht  wurden, 
um  Gebete  zu  empfangen.  An  dem  Wuku  gumueg  (dem  Batara 
.Sakra  heilig)  trug  jedes  Dorf  zusammen,  um  die  Erde  durch  ein 
Fest  zu  ehren  (Puja-bhumi)  Het  dessahoofd  van  Wonusido  be- 
roemt  zieh  op  zijne  afstaming  in  regte  lijn  van  Boeddhistische 
priesters,  bemerkt  Kinder  bei  Gelegenheit  der  in  der  Resideut- 
schaft  Baglen  (auf  Java)  entdeckten  Felsgrotteu.  In  der  Hept- 
archie  Iialis  ist  das  Fürsteuthum  Klougkong  das  älteste  und 
bewahrt  noch  die  Regalia  Majapahits,  Bali  war  aus  verschie- 
denen Theileu  Celebes  bevölkert,  erhielt  aber  seinen  Glauben  und 
seine  Regierung  von  Dewa  Aguug  Katut,  Sohn  des  Ratu  Bro- 
wijaya  von  Majapahit,  der  sich  verbrannte,  als  ihm  sein  Bra- 
mana  den  Reichsuutergang  verkündete.  Neben  dem  Brahminis- 
mus  in  Bliling  findet  sieh  Buddhismus  auf  Bali.  Die  Balier 
theileu  sich  in  die  Kasten  der  Bramanis,  Rusi  oder  Satria,  Wisia 


white  (K&kra  Sana),  the  other  black  (Kresna),  but  gave  the  successiou  to  anotber 
svn  (Raden  Kangsa),  whom  he  had  exposed  io  the  woods  (but  afterwards  beearne 
reconciled  wlth).  One  night  Raden  Kangsa  heard  (in  hi»  dreain)  a "voice,  that,  if 
meeting  with  children  of  Madwra,  white  or  black,  he  shuuld  kill  them,  and  thair 
falber  sent  therefure  bis  sons  (Kakra  Sana  and  Kresna)  to  Widara  Kandaog  for 
coucealmont  with  Angga  Gopa.  The  two  princes , hearing  of  an  exhlbition  of 
fighting  men,  proceeded  with  their  sister  (Gaiubadra)  to  the  Alun  alun,  where  the 
combatant»  were  asseinbled  and  there  roet  with  Raden  Aria  Jenaka  and  Seoa 
(sons  of  Pandu  Dewa  Nata  from  Asthia).  When  Raden  Kangsa  heard  of  the  arrWa) 
of  the  proscribed  children,  he  ordered  to  seiie  them,  but  was  killed  by  them,  as 
well  as  the  Pateb,  and  Kakra  Sana  became  king,  hearing  a voire  in  hl»  slcep, 
saying:  „to-marrow  will  1 be  revenged  in  the  war  Brata  Yudha,  tbere  will  he 
one  of  the  coontry  Thampala  Raja,  I am  he.“ 

15* 
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und  Sudra,  die  Filmten  sind  meist  ans  der  Kaste  der  Bramana 
(oder  auch  derXatria),  wie  der  Befehlshaber  (Raja  Bangen  Sena- 
pati)  gleichfalls.  Der  Hauptsitz  der  Brahmanen  ist  in  Bangen. 
Der  Civileodex  heisst  Degama , der  criminelle  Agama,  Beim 
Schwören  wird  Eideswaaser  getrunken.  Die  Karapoug  der  Frem- 
den heissen  Panggawa.  Die  Ausgestossenen  (Chandalas)  wohnen 
vor  den  Dörfern  (als  Töpfer,  Färber,  Branntweinbrenner).  Die 
Bramana  thcilen  sich  in  die  am  meisten  geachteten  Bramana 
Sewa,  die  keine  Fleischspeisen  (ausser  Enten,  Ziegen  und  Büffel) 
essen,  und  die  Bramana  Buda,  die  Alles  essen.  Au  den  Lehm- 
figuren  in  den  Tempeln  administriren  Sndras.  Die  Buddhisten, 
von  denen  sich  noch  einige  finden,  kamen  zuerst  nach  Bali. 
Der  ernte  der  Bramana  Sewa  war  Wntu  llalin,  der  von  Telin- 
gana  (Uber  Majapahit)  kam.  Die  hassenden  Bramana  essen 
selbst  keinen  Reis,  sondern  nur  Früchte  und  Wurzeln.  Als  der 
wegen  seines  Schweinefleischesscns  sehweinsköpfige  Kabu  Wihaha 
(der  königlichen  Familie  in  Bali)  für  eine  Riesengemahlin  nach 
Majapahit  schickte,  machte  Aria  Damar  die  Insel  Bali  tribut- 
pflichtig. Unter  der  Gottheit  Sang  yang  Tunggal  (der  Herr,  der 
Eins  ist)  bildet  den  höchsten  Gegenstand  Batara  Guru;  daun 
folgen  Batara  Brama  (als  Emblem  dm  Feuers) , Batara  Wisuu 
(Emblem  des  Wassere),  Batara  Sewa  (Emblem  der  Luft),  und 
sonstige  Gottheiten  sind  Dewa  Gedc  Segara,  die  Gottheit  der 
See,  Dewa  Gede  Dalam  (des  Todes),  Dewa  Gede  Bali  Ajnng 
(mit  einem  Tempel  neben  dem  des  Rajah  Kadaton),  Dewa  Gede 
Gunung  Ajung  (allgemein  verehrt).  In  Büchern  wird  die  Gott- 
heit Mahadewa  erwähnt. 

Die  Seele  des  in  der  Leichenfeier  Verbrannten  gellt  in  Bali 
sogleich  zum  Himmel  ein,  in  deu  Indra’s  (Swargas) , Vishnu’s 
(Vishnuloka)  oder  den  höchsten  Siwa’s  (Siwaloka).  Auf  solche 
Weise  ist  der  Verstorbene  (nach  Atma  prasangsa)  vou  weiteren 
Wanderungen  befreit  und  kann,  als  Pita,  im  Himmel  derDewas, 
die  Opfer  seiner  Hinterbliebenen  in  Empfang  nehmen.  Die 
Seelen  Solcher,  die  wegen  der  grossen  Kosten  nicht  verbrannt 
werden  könuen,  sondern  mir  beerdigt  (mit  einem  Uber  dem 
Grabe  befestigten  Korb  voll  Blumen  und  Früchten  für  die  be- 
lustigenden Buta  oder  Diimone),  haben  verschiedenes  Schicksal 
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nnd  fahren  meistens  in  die  herrenlosen  Hunde,*)  die  deshalb  nie 
getödtet  werden.  Fs  ist  die  Pflicht  eines  der  Hinterbliebenen, 
nach  einiger  Zeit  die  Knochen  zu  sammeln  und  zu  verbrennen. 
Während  die  Leiche  das  Verbrennen  erwartet,  wird  ihr  ein  Gold- 
ring mit  einem  liubin  in  den  Mund  gelegt,  die  Dämone  fern  zu 
halten,  und  nach  dein  Abwaschen  flinf  Metallplatten,  Siwa, 
Brahma,  Vishnti,  Indra  und  Yama  vorstellend.  Die  Pantjaksa- 
ras  oder  fünf  Buchstaben  repräsentiren  die  Gottheiten.  Der  auf- 
gebaute Scheiterhaufen  seldiesst  ein  Bale  (gleich  den  im  Tempel 
zum  Altäre  flir  die  Opfer  dienenden  Bale)  ein,  und  die  heiligen 
Wasser  Siwa’s  (Padanda  Siwa  und  Buddha’s  (Padanda  Buddha) 
werden  zusammengemischt.  Der  Körper  eines  Xatriya  ist  mit 
dem  Schlangenstrick  (Naga-bandha)  anfgebunden.  Auch  wird 
eine  Schlange  beim  Verbrennen  getödtet,  weil  einst  ein  König 
einen  Pandita  versuchen  wollte  und  ihn  fragte,  was  unter  einem 
Korbe  sei,  worauf  dieser:  ein  Naga,  antwortete  und  sieh  auch 
(statt  der  vom  Könige  versteckten  Gans)  ein  solcher  dort  fand, 
der  den  König  angegriffen  halten  würde,  wenn  nicht  von  dem 
Pandit  getödtet.  Während  des  Ilerbeitragens  der  Leiche  werden 
Kawigesänge  gesungen  und  beim  Anzltnden  Sprüche  der  Vedas 
gemurmelt.  Ohne  priesterliehe  Ceremonicn  kann  Niemand  den 
Himmel  erlangen.  Nur  Brahmanen  sind  zu  Priestern  (Padanda  ) 
befähigt  (in  Bali).  Pigafetta  beschreibt  das  auf  Bali  fortdauernde 
Leichenverbrennen  auf  Java.  Weiss  vertritt  Sjjwa,  rotli  Brama, 
gelb  Buddha,  blau  Wishnu  und  die  aus  diesen  vier  gemischten 
Farbe  den  höchsten  Siwa,  der  die  Natur  aller  vier  vereinigt,  aal 
Bali.**)  Die  balinesischen  Dagan  entsprechen  den  Bhutas  nnd 


*)  Bei  den  Moravis  oder  Zimbos  wandern  die  guten  Seelen  ln  Schlangenarten 
(Inhamazarumbo),  die  Hosen  dagegen  in  die  Candue  (canis  adustns)  oder  in  den 
Körper  von  Tica  oder  Qnizumba  (llyaena  crocnta). 

The  religion  of  Budh,  as  it  exlsts  in  Bali,  is  divided  intoSakalan,  regarri- 
ing  wordly  concenis,  and  Niskalari’,  romprehending  duties  and  ceremonies  of 
religiou,  the  conducting  of  which  is  in  the  hands  of  the  Maperwita  or  learned 
Brahrniiiä,  called  Padenda.  The  different  kinds  of  worship,  attaehed  to  the  rellgiön, 
are  those  of  Hatara  Permisti  Guru,  Batara  Narada,  Ratara  Sang  yang  Tunggal. 
and  all  bis  descendants,  of  all  of  whom  inniges  are  inade  and  to  whom  are  dedi- 
cated  temples  ou  (Innung  Agung,  Guniing  Batu,  Gunung  Batur  Kahn  and  Gnnnog 
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diese  Bbutas  oder  Bauten  Dagan  erhalten  Speisen  als  Spend- 
opfer.  Da  Prama-Siwa  zu  hoch  ist,  um  angebetet  zu  werden, 
bringt  man  den  Diwa  (Dewa)  Opfer.  Die  Seelen  böser  Men- 
schen gehen  in  Rinder  und  Tiger  Uber.  Ausser  viereckigen  Ca- 
pellen tinden  sich  stumpf  pyramidalische  Tempel.  Von  dem 
Kopfputz  (Djati)  wird  Siwa  als  Dhurdjati  bezeichnet.  Die  Brah- 
mana  Buddha’«  tragen  ein  Gada  in  der  rechten,  eine  Schelle  in 
der  linken  Hand  (während  des  Gebets),  die  Siwaiten  Blumen 
in  der  rechten,  Schellen  in  der  linken.  Die  Buddhisten  tragen 
lang  wallendes  Haar,  die  Siwaiten  aufgebundenes.  Die  Buddhi- 
sten essen  Alles,  aber  die  Siwaiten  enthalten  sich  des  Ochsen- 
fleisches. Der  Hauspriester  des  Fürsten  von  Gijanjar  ist  ein 
Padanda  Boedlia  (nach  Van  Bioemen  Woanders'.  Am  Tage 
Meujepi’s  tödtet  jedes  Dorf  Rinder  zum  Opfer  für  die  Ruta.  Die 
Abkömmlinge  von  Batu  Henggong  in  Bali*)  wurden  durch  den 
Fluch  des  Padanda  (der  in  Versuchung  geführt,  einen  Naga  im 
Brunnen  erzeugte)  von  Xatriya  zu  Waisas  und  dann  zu  Sudras 
degradirt.  Die  Sangguhu  unter  den  Sudras,  die  die  Vedas 
kennen  und  bei  der  Hausandaeht  fungiren,  wurden  von  den 
Brahmanen  wegen  ihrer  Verehrung  des  Todesgottes  (Dalem  moer) 
degradirt.  Bei  der  Verbrennung  der  Leiche  des  Dewa  Argo, 
Oberpriesters  und  Rajalis  in  Konkong  (auf  Bali),  stürzten  sich 
seine  sieben  Frauen  mit  in  die  Flammen,**)  jede  mit  einer  Taube 

Preduug.  On  festivals  (mabantan)  all  the  Rajahs  iwith  their  followers)  repair  to 
liunuiig  Agung  and  invoke  all  the  deilies,,  tbe  Maperwita  Hrsmana  bring  sum- 
moned  to  attend  and  couduct  the  ceremouies.  On  common  occat>ions  those  images 
only  of  the  deities,  which  are  behind  their  houses  are  woTshipped  (a  Maperwita 
Bramana  offlciating).  At  the  Pembakaran  (place  where  the  bodies  of  the  priucea 
a«  burpt)  are  flgiires  of  the  different  delties.  On  holy  day*  the  Maperwita 
Bramana.  called  Padenda,  administers  (to  the  people)  holy  water  (fbr  drink  and 
ablutions).  On  the  day  of  the  new  year  offerings  are  made.  Düring  the  fast  of 
Nynalatu  (one  day  and  one  night)  food  and  sleep  must  he  abstafned  off  (l*b  and 
15thof  the  moon).  At  the  annual  festivals  of Xantpukkandatig  offerings  are  made 
on  account  of  all  the  different  animals  (s.  Raffle«), 

*)  Bala  and  its  derivative  Bali  implies  power  and  cournge.  Bali  was  also 
the  sorereign  of  Mahabalipuras  (afterwards  of  Patala). 

**)  Auf  Fiji  ward  die  Liebli ugsfrati  am  Grabe  erdrossele  wie  bei  den  Russen. 
The  Pythagorean*,  whose  conntry  is  divided  by  the  river  Ttfmbuo  from  the  country 
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auf  dem  Kopf,  die,  wenn  nie  Uber  die  Glntb  davonfliegi,  den 
Malayen  ein  Sinnbild  der  aufwärts  fliegenden  Seele  ist  (Schaaf- 
hausen). Die  Australier  begraben  ihre  Todten  nach  Sonnen- 
untergang, und  beim  ersten  Stern,  der  sichtbar  wird,  ruft  der 
Priester:  „Seht,  dort  wandelt  er  mit  seinem  Feuerstab!“  Beim 
Tode  des  phönicisclicn  Landeskönigs  wurde  ihm  der  Stern  Kro- 
nos *)  geweiht  (nach  Sanchuniathon).  Nach  Diodor  hiess  der 
hellenische  Kronos  bei  den  Phöniziern  Helios.  Obwohl  die  von 
Visvamitra  gebildeten  Sterne  am  Himmel  bleiben  durften,  ver- 
langten die  Götter,  dass  Trisanku  abwärts  gekehrt  schweben 
solle  (wie  die  beiden  Biesen  in  Babylon).  Die  abgeschiede- 
nen Seelen,  die  vom  Scheiterhaufen  aus  in  leuchtenden  Funken 
zum  Himmel  steigen,  erscheinen  in  ihren  Strahlenkörpern,  am 
Harnische  Agni’s,  als  Sterne  des  Firmamentes  wieder. 

Die  Brahmanen  in  Bali  leiten  ihre  Herkunft  von  Pandanda  **) 


of  the  Indo&tanis,  bave  a law  tu  bum  the  wife  at  the  death  **1  her  husbaiid 
(s.  Coverte)  1607.  Rrynhild  Hess  sich  mit  Sigurd  verbrennen.  Unter  deu  Telinga 
B&iiijig&ru  (bei  Bangalore),  die  ihre  Todten  begraben,  pflegten  sich  früher  die 
Fraueu  lebendig  mit  ihren  Gatten  begraben  zu  lassen.  En  la  ciudad  de  Tarmar 
quemaron  a los  difnntos  y la  muger  del  difuutn  se  quema  viva.  I.a  misnia 
costumbre  tienen  las  mngeres  del  reyuo  de  Pegu  y de  la  Isla  Taprobanc  (Puente). 

*)  Beins  pritnus  rex  Assyriorum,  quos  coiist.it  Saturuum,  quem  et  Solem 
dicunt,  Jononemqtie  coluisse  (Serviug).  Belus  (der  Piromis  oder  erste  Mensch) 
ist  Bruder  des  .Agenor  (bei  Apollodor).  Orpheus  (von  deu  Mauaden  zerrissen) 
wurde  am  Berge  Olympus  in  Pieria  (dem  Sitz  dar  Musen)  begraben.  Die  Belachen 
verehren  unter  den  Pir  oder  Heiligen  Pir  Kiri.  als  Gott  am  nächsten.  Aasyrii 
.Solem  sub  JovU  nomine  .relebrant  in  clvitate  quae  Heliopolis  uuncupatur,  ejus  dei 
simnlacrum  sumptum  est  de  oppido  Aegypti  (Macrobius).  Nach  der  als  ketzerisch 
verworfenen  Reform  Amenhotep  IV.  trat  Ramsea  (Ra-Mes)  als  Sohu  der  Sonne 
auf.  Wie  die  Fürsten  der  Hiougnu  waren  die  arischen  der  Perser  Tengri-Söhit»*, 
und  (wie  Herakles  gegen  die  ihn  in  I.ibyen  brennende  Sonne)  schoss  Darius  bei 
der  jonischen  Revolte  einen  Pfeil  xum  Himmel,  dass  Zeus  ihm  Hache  gewähre 
(s.  Herodot). 

**).lu  Pan  du  wird  der  Titel  der  Panditen  königlich,  wie  der  der  Tapasa  in 
den  Tobba  und  der  Rrahmauen  in  dekkhanischeu  Dynastien , und  i;n  höchsten 
Gotte  als  Schöpfer  hat  sich  der  Name  noch  im  P&ndiwara  der  Singpho  erhalten. 
Aus  ähnlicher  Verwendung  des  Titels  Muni  mag  sich  der  in  Westafriba  allgemeine 
Köuigstttal  aus  den  damaligen  Indischen  Beziehungen  (vor  islamitischer  und  christ- 
licher Zelt)  erhalten  haben.  Im  Königreich  Singapura  (ehe  MaUgga  gegrftudet 
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Wahn  Rnwnli  ab  an»  Kediri,  im  Baratawara  der  heiligen  Lande 
Indien»  gelegen  (aber  nach  Java  versetzt').  Die  herabgekom- 
menen Götter  besiegten  Maya  Danawa  und  die  Diimone,  tun  die 
Hindn-Religion  in  Bali  einzuftlbren.  Ida,  als  Anrede  der  Brali- 
manen  gebraucht  anf  Bali,  ist  das  Pronomen  zweiter  und  dritter 
Person  in  hoher  Sprache.  Die  Xatriyas  in  Daha  oder  Kediri, 
die  sich  nach  der  Art  des  getragenen  Kris  in  verschiedene  Fa- 
milien unterschieden,  hiessen  von  ihrer  Kraft  Mahisa  (Kbo  oder 
Büffel)  und  ßangga  (Ronggo  oder  Minister).  Dijajabaija,  den 
die  Balinesen  einen  König  von  Baratawansa  nennen,  herrschte 
(nach  den  Kawi-Büchern ) als  Nachfolger  des  Ajer  Langia  in 
Kediri  (anf  Java).  Wahn  (Bahu)  Rawuh,  der  richtig  Ange- 
kommcne , heisst  Bagawan  Dwidjendra,  der  heilige  Fürst  der 
Brahmanen.  Nach  dem  Oesana  Java  eroberte  Arjadamar  (als 


wurde)  findet  sich  Tapa  als  Titel  hoher  Beamten  (wie  gleichfalls  Brahma  in 
Hinterindieu).  In  Susnhunan  und  Anawda  sind  ebenso  heilige  Titel  anf  welt- 
liche Wfirden  übergegangen,  was  bei  den  Khalifen  verloren  ging.  In  Krlancht 
hat  sich  der  Titel  Buddha  als  erleuchtet  erhalten.  Ausser  den  Chaudala,  die 
wegen  ansteckender  Krankheit  ausserhalb  der  Ansiedlungen  leben  müssen,  finden 
sich  ausgestossen  in  Bali  die  iu  der  Ehe  eines  hochgeboreneu  Mannes  mit  einer 
niederen  Frau  erzeugt  sind.  Die  Kinder  folgen  dem  Vater,  and  sollte  eine  Ehe 
eines  niedriggeborenen  Mannes  mit  einer  edeln  Frau  Folgen  haben,  so  werden 
beide  Theile  mit  der  Todesstrafe  belegt,  die  Frau  mit  der  des  Feuers.  Wenn 
der  Brahmane , von  seinem  Guru  belehrt,  den  Stab  empfängt,  heisst  er  Padanda 
(oder  StabtrMger)  oder  Pandit  (der  Gelehrte,  von  Sanscrit  pradjuya)  und  hat  die 
Anbeter  mit  dem  Stab  zu  leiten  und  zn  berichtigen.  Von  den  Padandas  erwählt 
der  Fürst  seinen  Purohita,  der  mit  den  Gebeten  der  Vedas  die  Verehrung  der 
Pitara  begleitet  und  stets  zn  befragen  ist.  Solche  Pnrohitas  «der  Padandas,  die 
für  das  ganze  Reich  Opfer  bringen  zu  seinem  Wohlergehen,  heissen  Guru  Loka 
(Lehrerder  Welt).  Die  Wurzel  pand  heisst  „gehen“.  1«  Afrika  hält  jeder  Bedner 
einen  Stab.  The  reügion,  professed  by  the  Malinese  is  generally  Hindouism.  They 
aknowledge  Brahma,  as  supreme,  supposing  him  to  be  the  god  of  Are.  Neat  to 
bim  they  rank  Visbnu,  who  presides  over  rivers  and  waters,  and  thirdly  comes 
Segara,  the  god  of  the  sea.  They  also  speak  of  Kama,  who  Sprung  from  an  Island 
at  the  confluence  of  the  Jufnna  and  Ganga.  They  place  images  of  Ganesa  (with 
elephant’s  heads)  and  Doorga  (standing  on  a bull)  in  thelr  temples.  They  have 
ä great  veneration  for  the  cow,  not  eating  its  flesh,  not  wearing  its  skia  (Moore). 
Ontre  les  lama*  retire's  dans  leg  I.amaseries,  il  y a des  lamas  hermites,  rjul 
vtvent  perchn«  dans  des  espftces  de  eages,  sur  le  flanc  des  montagnes,  wnes  ä 
la  vfe  rehgieuse  (in  Tbibet).  • 
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General  Madjapahit»)  das  aufständische  Bali  ("mit  Patih  Gadja 
Madda).  Die  in  Sloka  verfassten  Sanserit-Werke  Balis  sind 
vor  dem  Volk  geheim  zu  halten.  Die  Vedas  in  Bali  kamen  von 

Java.  Die  Priester  Balis  in  Majapaliit  stammten  von  Kediri. 
Von  den  Paranas  ist  nur  die  Bralimandapurana  (der  Siwaitch) 
bekannt,  Über  die  .Schöpfung  handelnd,  die  Weltalter  und  Ge- 
nealogien. Das  Ramnyana  ist  in  Bali,  wo  die  beiden  letzten 
der  sieben  Kamins  Indiens  fehlen,  in  25  Sargos  getheilt.  In 
demselben  wird  gesagt,  dass  ein  König  die  Vorzüge  der  acht 
Götter  der  Himmelsrichtungen  besitzen  müsse,  Indra,  Yania, 
.Surya,  Chandra,  Anita.  Kavent,  Varuni,  Agni  (nach  Valmiki). 
ln  den  18  Parvas  des  hj  Bali  bekannten  Mahabharata  (des  Boga- 
wun  Byasa  wird  Prabu  Manu  als  der  Gesetzgeber  Balis  ge 
nannt  (s.  Friedreich  ).  Die  im  Sanscrit  verschiedenen  Buchstaben 
der  gewöhnliehen  Schrift  in  Bali  sind  kleiner  als  die  javanischen. 
Die  himmlischen  Gurus,  als  Pitaras  oder  Geister  der  Abgeschie- 
denen,' erhalten  tiiglieh  Familien  Verehrung.  Das  Huryawansa 
enthalt  die  auf  die  Sonnenverehrung  bezügliche  Stelle  der  Veda. 

I Unter  den  vier  Kasten*)  auf  Lombok  werden  die  Brah- 
manen  in  Idas**)  getheilt  oder  Priester,  und  in  Dcwas  oder  Al>- 


*)  0 f the  castes  io  Kies»,  the  ebief  oue  is  Mama  < front  which  the  priest* 
and  cbiefs  are  seiected),  tbe  sccond  is  l'Unt  or  proprialor  das»,  tbe  tkird  ja  tbe 
Akka  or  serf,  the  Ata  of  tk»  Bngi«  aod  probably  the  Xang’ata  or  Ta’ata  of  tbe 
Sonlhsea  Isländer«  (Karle). 

•*)  Der  Ton  Raben  (der  Opfer  wegen)  umkreiste  Gtpfei  dee  (iross-Ydaft  ward# 
auf  Palmaa  als  Stütze  der  Insel  verehrt,  wie  der  Ida  auf  Creta  und  Trojas  Ida, 
der  iu  Idites  oder  Diair  »iederk'lingt.  An  den  Hundsröck  schlieret  sich  der 
Idar  (sylva  Jeder)  uud  Hochwald.  Idak  und  seine  Gattin  Belat  Muk  wurden  als 
Gottheiten  des  Tigris  verehrt.  Der  Maas  Mona  (tu  'l&alo*  öfos)  oder  Ida  Mobs 
fl  /<G,  aiim)  bildete  die  höchste  Erhebung  auf  Kreta,  mit  der  llöhle,  worin  Zeus 
durch  Ida  (und  Adraetea)  erzogen  (Töchter  des  kretischen  Königs  Meliaeut).  Der 
Berg  ida  bei  Troja  bildet  den  Aufenthalt  der  Götteriuutter  Cybele  (sie  Idäa),  und 
auf  Berg  Alexanrfreia  sprach  Paris  sein  Urtheil.  Ahr  it'uaae  des  ida  lag  die  Ebene 
von  Thebeh  (tiaeh  der  alten  Stadt  genannt).  Mit  der  pkrygUcbeu  Nymphe  tdäa 
zeugte  der  Fiusegott  Scamander  den  Teucer.  Deu  Dactyien  am  Id*  (Eisen  be- 
arbeitend) folgten  die  Ktireten,  Venus  hiess  Idalta  tobi  Vorgebirge  Idaiinm  auf 
Oypnu.  Di«  Aaen  versa umreiten  sich  auf  Idaplan  (idafeld)  oder  Idavöllar.  Ida» 
(Bruder  de»  i.yncetts),  der  Caatot  tödtete,  wurde  durch  Zeus  erschlagen,  idoureireu« 
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kömmlinge  von  Priestern.  Hinter  dem  Bali-Bali  wird  da»  für 
die  Leichenfeierlichkeiten  bestimmte  Geblinde  errichtet  (nach  Zöl- 
linger).  Da»  grosse  Fest  Karin  Dewa  Yagna  zu  Ehren  aller 
Götter  wird  in  nnrcgelmiissigen  Zwischenräumen  gefeiert.  Die 
Lomhok  bewohnenden  Hassak  (Sali -Para n oder  Salivahan)  fuhren 
ihr  Königthimi  auf  einen  beim  Kroustreit  nm  Varang  Assam 
aus  Bali  ansgewanderten  Prätendenten  zurück. 

Nach  dem  Oesana  Java  theilen  »ich  die  Brabmanen  auf 
Java  in  Siwa-ßrahmanen , Bnddha-Brahmaneu  und  Budjangga- 
Brahmanen,  die  Abkömmlinge  des  Brahmana  Hadji  oder  Hadji- 
Saka,  als  der  Gründer  der  indischen  Era  in  Java.  Der  Name 
Budjjanga,  eine  Schlange  bezeichnend,  geht  auf  die  Verehrung 
der  Schlangen*)  (Vasnki)  in  Bali.  Ursprünglich  Schlangen- 
diener, vereinigten  »ich  die  Budjanga  später  mit  den  Siwaiten. 
Die  Malayen  bezeichnen  mit  Bocdjang  (Budjanga)  einen  Unver- 
heirateten. Nach  dem  Hhikajit  Boedjanga  Indra  Maha-Rupa 
erhielt  Boedjanga  Jndru  Maha-Rupa  auf  »ein  Gebet  von  den 
Göttern  einen  Wolkenwagen,  den  er  im  Kampfe  mit  Brasikat 
Gelong  Dewa  besteigt.  Der  weitverbreitete  Gottesname  Rnpa 
mit  »einen  Variationen  hat  sich  ans  dem  Bilde  (der  Phra-Phuttha- 
Rub)  erhalten,  wie  solches  in  Indien  den  Mohamedancrn  Anlass 
zu  der  allgemeinen  Bezeichnung  Bod  gegeben  hat.  Die  in» 
höchsten  Himmel  (über  dem  Rnpa)  residirenden  Arupa  sind, 
nach  den  Siamesen,  immateriell,  als  ovale  Massen  blendenden 
Lichtes. 

In  der  Kawi-Sprache  auf  Java  bedeutet  Brahma  **)  Feuer 


(Enkel  des  Mino«)  erhielt  (nach  dem  Begräbnis«)  die  Ehre  der  Unsterblichkeit  (mit 
seinem  Vetter  Merione«),  I>er  acythisrhe  König  IdaiKhymi»  war  Neffe  des  Aba* 
rharsis.  Idnna  war  Göttin  der  Uoate.rblifhkeit.  Auf  dem  Idistavisus  campns  Mir 
der  Weser  besiegte  Gennantens  den  Armrnlus. 

*)  The  oldest  Sangatn  works  inressantly  allude  to  the  exUting  Superstition, 
as  the  Mar-Charya  or  the  way  of  the  serpent,  mntradistinguishing  their  reformation 
tbereof  as  the  Bodhi-Oharya  or  the  way  of  the  wise  (Hodgson).  Mar  Thomas 
hat  den  Pfau  als  Symbol. 

**>  Selon  le  Shasta,  1’Eternel  erea  prämiere  ment  Bramak,  nn  esprit  (hratn) 
pnissant  (mak).  Mayaponr  (chef  de  1&  prämiere  bände  angelique)  avec  lea  aotres 
cheffe  ’tejetArent  le  pmrvnir  de  f«T#ett»on  que  l'tfternel  Wnr  avait  accordd  et 
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(geni  oder  panas«,  int  aber  ungleich  der  Eigenname  Bataras  so- 
wohl, wie  eines  Berges  im  östlichen  Theil  der  Insel,  nnd  bezeich- 
net ferner  Brahma  in  der  Trimnrti.  Brahmokdyo  bedeutet  im  Zorne 
entbrennen.  Brahmastro  (Bromo-astro)  bezeichnet  eine  Waffe 
Brahma’*,  wie  die  jumparing  latn  tumnrun  angking  Devo  fein 
von  Gott  gesendeter  Feuerpfeil).  Bramastro  bedeutet  einen  Feuer- 
haufen oder  wörtlich  den  scharfen  Brahma,  von  ostro  (oder  scharf'. 
Panditor  Vadnn  ist  eine  Brahmani  (als  Gattin  eines  Weisen'. 
Birma  bedeutet  Feuer  in  den  Dialekten  der  eingeborenen  Stämme 
Indiens.  Nach  den  Henna  wird  der  Lebeusgeist  von  Pirrnan* 
aus  Luft  gebildet  nnd  fällt  in  luftiger  Nichtigkeit  zurück,  wenn 
Jin  Bnmi  (der  Erdendämon)  Auftrag  erhält,  seine  Verbindung  zu 
lösen.  Die  Belutschen  verehren  unter  ihren  Heiligen  oder  Pir 
besonders  den  Pir  Kisri.  Indra,  bemerkt  Friedreich,  bedeutet 
ein  Fürst,  wie  Rawana,  der  Fürst  der  Raksasa,  deshalb  Raksa- 
sendra  heisst  oder  Sudjendra  der  Fürst  der  Elephanten  ist.  Die 
Xatriva  auf  Java  führen  den  Titel  Arja.  Im  gewöhnlichen  Java- 
nisch bedeutet  Feuer  gani-latu,  im  ceremoniellcn  brano,  im 
alten  agni-pawoko,  daliouo-  hapi  und  balini-liki ; iui  gewöhnlichen 
Bali  api,  im  ceremoniellcn  brahma.  Ein  Sklave  ist  Knlu  in  der 
Snnda-Sprache. 

Die  Secten  der  Buddhisten  (Saugntas)  und  Jainas  stimmen 
in  der  Lehre  von  den  ewigen  Atomen  (den  Elementen  der  Erde, 
des  Wassers,  Feuere  und  der  Luft)  überein,  aus  deren  Ver- 
bindung die  Welt  hervorgeht  und  mit  dereu  Verfall  sie  nnter- 
geht.  Diese  Ansicht  ist  ihnen  gemeinsam  mit  den  Vaiseshiken 
Kanadas,  denen  die  Vedantisten  oder  Anhänger  der  Mimansa 


refbstrent  de  ff  eonmettre  a Bremak  (son  tlce-regent).  » Vlshnon  et  k Sieb 
(St.  Croix).  Le»  Bram  ine»  appellent  Brahma  le  pouvoir  creataur,  !ls  le  peignent 
romme  nn  pergonaage,  eoiilenr  de  feu  arec  qnatTe  tetea  et  qtiatre  brag. 

#)  The  Blnna  call  PlTman  (god)  ocraslonally  Firman  Allah,  and  the  Payak» 
have  a anpernatnral  belng,  ralled  Praman,  who  is  the  glave  of  Ha  Xaala,  a een* 
traction  of  the  Malay  (Arabir)  Allah  Taala.  I.atham  erklärt  Ava r ans  Bara  in 
Barama  (dag  Land  der  Bara).  The  Snpreme  Belng , who  lg  the  Almighfy  Ood. 
is  eallrd  (in  Malabar)  Barabirmna,  froro  whom  the  goddess  T«chadai  derived  her 
original  (Phillips);  Plren  galt  für  den  Vater  der  Io  (nach  Apollodor).  Pie  Plrowls 
Aegypten*  (zur  Perser-Zelt  der  R* Aussprache)  führen  arff  Bein«. 
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gegenUberstelieu  (Bird).  Svastika*)  (Friede)  ist  allen  Hindun, 
aber  besonders  den  Jainas  ein  glückliches  Zeichen.  Die  Ver- 
ehrung der  Jainas  im  oberen  Indien  ist  oft  gemischt  mit  For- 
meln, die  den  Tantras  entnommen  sind,  und  Figuren  Ilhairava’s 
und  Bhairavi's,  der  sehreckbaren  Wächter  Siwa’s  und  Kali’s, 
linden  sich  in  Jain-Tempeln,  wo  zu  ihren  Zeiten  Sarasvati  und 
Dewi  angebetet  werden.  Kein  Gott  ist  erhabeuer  als  der  Arhat 
(der  Weise  der  Jains),  keine  Seligkeit  der  Zukunft  übersteigt  die 

*)  Dixo  fray  Bilvestre,  qne  avia  pof  todo  et  Beynu  de  Camboxa  muchas  Cruzes 
y qne  eran  tenidas  en  grandissima  revetencia  (Mendoza)  1577.  The  ßouddhas  of 
Nepal  admit  the  Paucha-Bhuta  or  the  element»,  of  which  the  5 Dhyaui  or 
oelestial  Buddhas  are  personifleations,  adding  also  Manasa  and  Dharma  (the  sen- 
tient  principle  and  conditions  of  merit),  as  the  sixth  Dhyani-Buddha.  Zum  fünften 
Elemente  (Akasa)  wurde  als  sechstes  Manns  (vajara  satwa)  von  den  Kanuika 
gefügt.  Buddha  Sakya  Muni  ohallenged  the  autbority  of  the  gods  of  the  earth 
(bhfideva)  or  ßrahmins  (Müller’),  Buddha  (nata  or  helper)  was  called  Brachmatr* 
bracbma  (great  Bracbma  uf  the  Bracbmas)  or  Arka-bandu  (desrendant  of  the  sun). 
ln  einer  früheren  Geburt  unter  den  Göttern  führte  Buddha  den  Namen  Svetaketu. 
welchen  (nach  Weber)  einer  der  Zeitgenossen  des  Kapya  Patanrala  trägt,  eine 
Hindeutung  auf  Beziehung  zu  den  Jainas,  wie  sein  prinzlicher  Name  Siddhartha. 
Der  24.  Jfna  (Vardhamana  oder  Mahavira)  war  Sohn  des  Siddhartha.  Der  erste 
Jina  (Rischabha)  stammte  aus  dem  Geschlecht  des  Ixvaku.  und  so  seine  Nach- 
folger, ausser  dem  vou  Hart  stammenden  Nein!.  Bhadrabahu  giebt  ein  Verzeichnis» 
von  27  Nachfolgern  des  letzten  Jioa  bis  zum  Jahre  003.  Die  Parsvanatha  seinem 
Nachfolger  Mahavira  (dem  letzten  Jina)  vorziehenden  Jainas  in  Malava  verehren 
Adinatha.  Mahavira  schrieb  der  Seele  (Jiva)  eine  wirkliche  Existenz  zu.  Alle 
Dinge  werden  in  jiva  und  ajiva  getheilt.  Di«  Svetatnbhara  folgen  Parsvanatha, 
aber  Mahavira  (d«r  Digambara)  verwarf  die  Kleidung.  Die  Jainas  zählen  als  vier 
Klassen  göttlicher  Wesen  auf  die  ßhuvanapatis,  Vyantara,  lyotishka  und  Valma- 
nika.  Die  Siddhas,  als  Götter  der  Arhatas,  sind  gereinigte  Geister,  die  im  Himmel 
Mooeha  weilen,  unter  Vorgang  des  Adi-Parameswara.  Von  Vardhamana'*  Schülern 
hinterliess  nur  Indrabhuti  (oder  Gautama)  Nachfolger.  Die  Seetcti  der  Santrautik*- 
und  Vajbhasika  lassen  beide  die  Existenz  äusserer  Objecte  (der  Elemente  oder 
Bhuta  mit  den  dazu  gehörigen  Dingen  oder  hliautika)  und  einer  Empfindung 
(chita  mit  den  zugehörigen  chaitta)  zu,  aber  während  die  Vaibha&ika  die  directe 
Perception  anerkennen,  wollen  sie  ijie  Sautrantika  durch  Bilder  dem  Bewusstsein 
vermittelt  werden.  Die  Kalpa-Sutras  und  andere  Werke,  mit  dem  Namen  Bau- 
dhayana’s,  Apa*tanuba‘s,  AsvaUyana's,  Katyayana's  u.  a.  m.  bezeichnet,  sowie  die 
Nigama,  Nirnkta  und  sechs  Vedauga  nebst  den  Smritis  Manu's  und  anderer  sind 
auf  meu#ehliehe  Verfasser  zu  rück  zu  führen  (nach  der  Nyaya-niala-vistara)  und 
deshalb  von  untergeordneterer  Autofilät  als  die  Vedas. 
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Mntki  (Befreiung),  kein  heiliger  Platz  die  Heiligkeit  des  Sri 
Satrunjaya  und  kein  geotfenbartes  Buch  *)  das  Sri  Kalpa  Sutra 
(von  Sri  Bhadra  Bahu  Swami  verfasst).  Von  dem  freudenreichen 
Itberliimmliseheu  Aufenthalt  (vimana)  in  Puslipattara  stieg  Ma- 
havira  zur  Erdeninsel  Jambudwipa  nieder.  Der  heilige  Bene- 
dictas sang  Hymnen  im  Leibe  seiner  Mutter  (nach  Gregorius). 
Das  vedische  Volk  wird  in  den  Hymnen  des  Rigveda  als  halbe 
Aryer  beschrieben.  Der  Stamm  der  Areygat  **)  in  Wadai  will 

*)  Deti  Trauen  der  schwangeren  Devanandi  erklärend , prophezeit  Rishabha 
Datta  Brahmtn,  dass  ihr  Sohn  die  vier  Vedas,  die  Itihasa  (Legenden)  und  Nighanta 
(Verzeichnisse)  aufrecht  erhalten  würde,  mit  den  sechs  Nebengiiedern  der  Vedas, 
mH  dem  sechsten  Philosophen-Systetn  (der  Sankhya,  Mathematik,  Astronomie  und 
anderer  brahtnaniacheu  Schriften)  wohl  bekannt  (nach  dem  Kalpasutras).  Der 
Sophist  von  Paithau,  der  als  Herausforderungsfahne  einen  Elephantenhaaer  an 
seiner  Kopfbedeckung  führte  und  seinen  Magen  (damit  er  nicht  aus  Uebermass 
des  Wissens  zersprang)  mit  Eisenringen  umlegte , liess  sich  von  einem  Diener 
begleiten,  der  einen  Brief  trug,  um  den  Gegner  vom  Himmel  zu  fordern,  und  einen 
Hauer,  ihn  aus  der  Erde  auszugrabeo,  wenn  dorthin  geflüchtet.  He  was  defected 
at  Kiug’s  Bhoja's  tourt  by  an  one-eyed  oilman. 

**)  Those  chiefs  (in  Hawaii),  who  trace  their  genealogj  to  the  gods,  are  called 
Arii  tabu  (ehiefs  sacred)  frora  their  connectiou  with  the  gods  (Ellis).  Die  Areito 
bewahrten  die  Natioualgesäuge  ln  Nicaragua  (nach  Oviedo).  Die  früher  Arier 
genannten  Meder  erhielten  (nach  Herodot)  ihren  Namen  doreh  Medea,  die  von 
Atheu  nach  Colchis  zurückkam  und  deren  Sohn  Medus  bis  Indien  eroberte. 
Le  notn  Arik,  qui  en  Armenien  signitle  les  braves,  sappliqne  aux  Medes  (s.  Lan- 
gluis), als  Aryaka.  Nach  Hellanicus  hie.*»  Persien  'Ayia.  Stephan  von  Byzanz 
nennt  Atropatene  \4oiuna.  Auf  Zamassis  oder  Ninyas  folgt  (nach  Mar  Apas 
Catina)  Arios.  Das  Volk  im  Besitz  der  Festung  Nennti  (zwischen  Chalah  und 
ffiniveh)  heisst  A-ri-set  anf  zwei  Monumenten  Karnak’s.  Die  assyrischen  Könige 
uannteu  sich  (nach  Masudi)  Arier  (Löwen).  Die  Hyndlu-lioth.  (die  Abstammung 
der  nordischen  Kölligsgeschlechter  betreffend)  schliessen  sich  an  die  Kigsmal  an, 
in  welchen  die  Sage  enthalten  ist  von  der  Abstammung  der  drei  Stände  (der 
Sklaven,  der  Bodeu  und  der  Herren  oder  Kdelinge  des  Jarlsgeschlechtes).  Unter 
die  gottersaglichen  Lieder  werden  die  Rigsmal  darum  gestellt,  weil  Helmdallrs 
(as-kunuigr)  sich  auf  seiner  Wanderung  Rigr  (der  Urheber  der  drei  Stände) 
uaunte.  Nach  der  Vishnu  Purana  war  Riksha  der  Grossvat^r  des  Knru.  Jari 
(Sohn  des  Rig)  zeugte  mit  der  Tochter  des  Baron  die  Kinder  des  Sohnes,  des 
Erben,  des  Abkömmlings  und  des  Königs  (KourJ.  Da  nur  Kour  die  zeitlichen 
und  ewigen  Rnnen  verstand  (nm  das  Meer  oder  Feuer  zu  beruhigen  und  den 
Sang  der  Vögel  zu  verstehen),  so  wurde  er  Rig  (der  Reiche  oder  Mächtige')  genannt 
(nach  den  Rigsmal). 
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aus  Irag  (Irak)  Btamnieu  (nach  Mohamcd  Ilm  Otuar).  Nach 
Dzafar  giebt  es  in  Waday  Gelehrte,  die  persisch  verstehen. 
Ausser  den  Digambara  (Nackten)*)  und  Svetanibara  (Weiss- 
gekleidcten)  kennen  die  Jaiuas  noch  die  Secten  der  Bispaukti 
(10  Wege)  Tirapankti,  (30  Wege)  und  derDurijas,  deren  Oberer 
Sripudsehjas  (der  sehr  Ehrwürdige)  heisst.  Die  Durijns  glauben 
au  keiner  Gottverehrung  sich  verpflichtet,  da  sie  selbst  Göttlich- 
keit erlangt  haben.  Als  die  Jaiuas  sieh  bekleideten,  entstand 
die  Secte  der  Svetanibara,  aber  Sahasra  stellte  die  Sitte  der 
Digambara  wieder  her.  Digambara  Rishabha  (der  Erste  der 
Tirthankaras)  war,  als  König,  Vater  des  llharat.  Mahavira  war 
ciu  Digambara,  wiilirend  Parsvanatha  nelist  seinen  Vorgängern 
(Kishabha  ausgenommen)  sich  bekleidet  hatten.  Im  Tempel  zu 
Pokharpuri,  wo  Mahavira  verbrannt  wurde,  findet  sich  die  Dar- 
stellung seiner  Fllsse  als  Gegenstand  der  Verehrung.  Auf  Ri- 
shabha Dewa,  den  ersten  der  vergötterten  Heiligen  unter  den 
Jaiuas,  wird  die  Bezeichnung  Adinatha  oder  Adiswara  ange- 
wandt (als  erster  Bettler  und  erster  König,  wie  auch  erster 
Tirthankara).  Nachdem  Rishabha  seinen  ältesten  Sohn  Blmrat 
in  die  Erdenherrsobaft  eingesetzt,  ergab  sich  Rishabha,  der  voll- 
endete Diener  Gottes  und  der  Freund  des  Menschen,  ganz  an 
Gott  hin.  Nichts  von  seinem  Eigenthum  behaltend,  nackt  aui 
Körper,  mit  verwirrtem  Haar,  einem  Wahnsinnigen  ähnlich,  zog 
er,  nachdem  er  die  Asche  des  geweihten  Feuers  getrunken , in 
das  Land  der  Brahmanen  fort  (nach  der  Bhagvati).  Von  den 
beiden  Enkeln  des  Rishaba  (Suryaya^as  und  Somaya^as)  stammt 
das  Sonnen-  uud  Mondgeschlecht.  Nach  der  Vishnu  Puraua  zog 
sich  Rishabha  als  Anachoret  zurück.  Im  VetälapanchavinQatika 
schickt  ein  nackter  Zauberer  (Digambara)  den  Vikramaditja  ftlr 
einen  Leichnam,  um  die  Achtzahl  der  grossen  Siddhi  oder  Voll- 
kommenheiten zu  erlangeu.  Seiden  oder  Herren  hiessen  die  Fa- 

*)  Ob«  id»u.  «ko  hu  adopted  tlie  extravagauce  of  a Gymnosophist,  (Param- 
haugsa)  reiides  occasloBally  with  tha  ßramachari  of  Bengal  In  Patna  (Burhanan). 
At  Hajagriha  a herrnlt  of  the  kind , callcd  Tapasjra  or  pouitent  hu  teated  bini- 
ealf  lu  the  potture  of  Buddhas  ot  Tirthank  ot  as  of  Jains  in  au  upeu  gallery  iu 
front  of  a thatched  but,  recelvlng  dall)  alms  (1807) . 


Digitized  by  Google 


Gosala. 


239 


milieuhäupter  in  der  Nachkommenschaft  Ali  s.  Wenn  Maharira 
die  Angen  auf  die  Nasenspitze  tixirt,  während  seines  Fastens, 
in  Betrachtung  versunken  war,  schickte  Indra  den  Siddhartha 
genannten  Yaksa  zu  seiner  Bewachung  ab.  Nach  den  Jainas 
war  Gautama*)  der  Lieblingsschttler  des  Mahavira,  aber  nach 
dem  Tode  des  Tirthankara  wurde  Sridharma  zum  Haupte  der 
Gemeinde  erhoben.  Ausser  Muniswrata  und  Nemi  aus  dem  Ge- 
schlechte  Ilari’s  wurden  die  24  Arhat  oder  Jiuas  in  der  Her- 
kunft von  Ikshwakn  geboren  (in  dem  Buddha  ursprünglichen  . 
Mondgeschlecht,  während  Gautama  zur  Bonne  überging).  Von 
allen  Schülern  Mahavira’s  überlebte  ihn  Gautama  allein  und  auch 
dieser  nur  für  ein  Monat,  den  er  in  Fasten  und  Enthaltungen 
zubrachte.  Die  komische  Figur  Gosala’s  unter  Mahavira’s  An- 
hängern war  in  einem  Kulistall  geboren  (wie  Krishna).  Gautama, 
Hauptzögling  des  Varddhamana,  war,  nach  den  Jainas,  aus  brah- 
minischer  Kaste.  Nachdem  der  Körper  Varddhamana’s  oder  Ma- 
havira Swami’s  durch  Sakra  uud  die  anderen  Gottheiten  verbrannt 
war,  wurden  seine  Knochen  und  Zähne  vertheilt,  um  Monumente 
darüber  zu  errichten.  Der  Magier  Erdaviraph  (Ärdja-Vira) 
brachte  unter  Artaxerxes  Kunde  aus  dem  Jenseits  (wie  früher 
Er,  der Phiygier).  Vou  den  Guchcha  oder  Secten  der  Jainas**) 

*)  Daus  le  lotus  de  la  houne  foi,  Rhagevat  prodit  a Maliapradjapati  la 
Gotamide,  Alle  de  Uotama,  »<eur  de  la  luhre  de  Bhagaeat,  qu  elle  deviendra  uu 
joor  nu  supreme  Uuddlia  et  leura  religieuses  ausei.  Ae  Gautama  Swami  bas 
hu  spiritual  snceessors  in  the  Jaina-sect,  his  followers  seem  tu  coustitute  the  sect 
of  Bauddlia  (t'olebrooke).  The  appellative  Gautama  is  a patron ytnic  (derived  from 
Gotama).  His  predecessor  aiuong  Buddhas  is  liltewise  designated  by  a patronymic 
(Casjapa). 

**1  The  Jainas  consists  uf  twu  classes,  as  Sadhu  (subduing  the  passions)  or 
priest«,  and  Sravaeas  (hearer  uf  the  Siddhantaa  or  sacred  boolts)  or  lalty  (Srama- 
nopasaca  or  followers  of  the  Sadlius).  The  priestbood  is  dirided  into  two  classes, 
as  Sadhus  (ascetics,  who  retire  from  the  world,  passing  their  lifes  in  medi- 
utiun  and  austerities)  and  Jatis  (indiriduals  taken  from  all  classes  of  the  Com- 
munity, who  are  purrhased  in  their  infancy  and  initiated  in  the  Order  in  their 
yonth)  or  secular  priestbood.  • The  Sadhwis  and  Aryas  (Bring  separate  from  the 
males)  instruct  the  Sravacaa  or  females  of  the  Vanyas  (s.  Miles).  The  Sraraeaa 
of  Guierat  and  Marvar  are  mostly  of  the  Vaisya  or  Vanya  »dass,  who  are  sub- 
divided  into  84  Net  or  tribes  (iueludiug . both  Jainas  and  M alwawarts  Or  Hindus). 
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nehmen  die  Gundwa  oder  Gudaya  beim  Gebet  Gummi  oder 
Mastie  in  den  Mund.  Zur  Zeit  Mahavira’s  gab  es  nur  9 Guohelia. 
Von  seinen  elf  Schillern  (Gandhur)  bildeten  acht  Gnehcha  und 
die  übrigen  drei  zusammen  eine.  Die  Tapa-Guchcha  wurde 
(229  p.  d.)  in  Chitore  durch  Sri  Puga  begründet,  dem  unter 
einen  Banyanenbaum  lastenden  Jaina-Priester.  Neben  den  48 
Ouehcba  linden  sich  noch  andere  Secten,  Mat  oder  Mitti  ge- 
nannt. Die  DaRsa  Srimalis  oder  Powear  im  nördlichen  Guzerat 
sind  theils  Hindu,  theils  Jaiuas  (s.  Miles).  Der  Mann  mag  bei  Tha- 
curdwara  zu  Mahadewa  beten,  während  die  Frau  den  Predigten 
der  Jatis  in  den  Klöstern  (Apasaras)  zuhört.  Die  Buddhisten  in 
IJdjäna  folgten  {nach  Fahian)  besonders  den  Hinajana-Sutra 
(409  p.  d.).  Maujusri  gründete  die  Schule  einer  Natur,  Maitreya 
oder  Mili  (s.  Wong  Puh)  die  von  den  fünf  Naturen.  Im  Jaita- 
vana-Kloster  in  Sravasti  erhielt  Faliiau  die  ganze  Sammlung  der 
Mahajana-Sutren  (ISTheile),  die  erabsdireibenliess  (im  Sanscrit), 
und  in  Ceylon  die  vier  Agama  (die  in  China  fehlten)  in  der  Fan- 
Sprache  (als  Sprache  derPanduiden  den  griechischen  Etymologien 
fllr  die  Pandioniden  *)  entsprechend,  von  xnv  oder,  chinesisch,  fan,  als 


The  large  flgure  of  Rishabhadeva  (at  Satronjaya  er  Pall-thauii»)  is  called  by  the 
Sravacaa  Adi-Buddha  ur  the  firat  Buddha  (s.  Miles).  The  Srimali-tribe  (of  the 
Vanya)  is  derived  from  tbe  Parmar-tribe  of  Bajputs,  wlio  becamc  Vanya  Samvat 
222  (1G6  p.  d.),  ls  coosidsred  the  Srst  in  rank  among  the  Jaina  Vanyas.  The 
natne  of  the  Osawal-trlbe  (converted  to  the  Jaina  religion  by  the  Jati  Rattan 
Prabba  Suri)  is  derived  from  Oei  Mata  (a  devi  or  goddess,  worshipped  at  Osia- 
Bagasi  near  Judhpur). 

*)  Mit  den  Pandu  gehörten  auch  die  Kuru  (der  Senne)  zum  Chandrawanso 
(luduwanao).  Wie  der  Glanz  dee  Weissen  tu  Arjuna.  liegt  in  Pandu  das  Bleiche. 
Weiss  gekleidet,  als  Prophet,  entfloh  König  Nectabenus  aus  Aegypten  vor  den 
Persern.  Hav9mi  tvpnj  ‘A&ijrtlifiv,  f; rot  arto  IJarSiai  t!ji  (Stephanus). 

Das  Pandia-Fest  wurde  dem  Jupiter  nach  den  Bachanalieu  in  Rom  gefeiert. 
llavSia  perpetuum  lnnae  apitheton  est  apud  Maxim.  Unter  König  Paudion 
(Sohn  des  Erichthoniu») , der  mit  Zeuxippe  die  Zwillingssöiiri*  Krerhtheue  und 
Hutes  (sowie  die  Töchter  Prokne  und  Philomela)  zeugte,  kamen  Demeter  und 
Dionysos  nach  Athen.  Neben  Megara  (mit  seinen  Heroen)  fand  sich  das  Grab 
des  Königs  Pandion  (Sohn  des  Erechtheus)  aus  Athen.  Der  Altar  des  mit  Chtoula 
vermählten  Hutes  (Ahn  der  Rutaden  oder  Kteobutaden)  stand  im  Erechtheum 
Athens  (nach  PausanUs).  IlayHsta : iofnr)  tu  A&^vrtti,  ftern  rä  zJitM  i mu 
‘iyouivr;  (Snidas).  Von  ihrer  Matter  Pritki  hiesseu  die  Panduidea  (besonders 
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Alle").  Unter  Cumara  Pala,  dem  Jnina-Rajah  von  Pattan 
(in  G uzerat),  Hessen  die  Rrahmanen  durch  Saneara  Aeharya,  mit 
den  Jainas  über  den  ersten  und  letzten  Tag  des  Monats  dis- 
putirend,  einen  falschen  Mond  durch  Mantras  aufgehen,  und  in 
einem  durch  Illusion  geschaffenen  Roote  gingen  die  Jainas  beim 
Einbruch  der  See  unter  (Miles).  Krishna  trieb  schon  als  Säug- 
ling seine  Possen  mit  den  Hirten,  und  als  Apollo  wegen  des 
Rinderdicbstahls  klagte,  zeigte  ihm  Maja  den  in  den  Windeln 
liegenden  Hermes,  der  (nach  der  aus  Schildkrötenschale  gefer- 
tigten Leier)  die  Flöte  erfand.  Nach  dem  Srawacas  (der  Jai- 
nas)*) stammen  die  Menschen  von  14  Paaren  eines  früheren 
8amens  ab,  die  bei  der  Wiedererneuernng  der  Welt,  in  einer 
Höhle  der  Berge,  Existenz  gewannen.  Diese  nur  1 '/*  Ellen  hohen 
Zwergpaare,  als  Yugaliyas,  zeugten  Nabhi  Rajah  und  Mora 
Dewa,  als  Zwillingspaar  (Eltern),  Im  allmählichen  Aufwachsen 
erreichte  der  (zuerst  durch  Einzelgeburt  vom  letzten  Paare  erzeugte) 
Risliabha  Dewa,.  der  erste  Tirthankara,  eine  Höhe  von  2000 
Ellen  (s.  Delamain).  Die  sieben  Höllen  an  der  Basis  der  oberen 
Spindel  sind  Ratna  prabha,  Saneara  prablia,  Balnca  prabha, 
Panca  prabha,  Dhuman  prabha.  Tama  prablia,  Tamatanm  prabha. 
Nach  der  Tappa  Jaina  Patavali  brachte  (im  Jahre  535  der  Era 
Vieramaditya’s)  Narasinha  Suri  Aeharya  144  Bücher  aus  den 
buddhistischen  Ländern  östlich  von  Bengalen  (s.  Milcs).  Die 
Agamasutras  war  das  erste  durch  Dcvadhi  Chamasamma  nieder- 
geschriebene Buch  der  Jginas  im  Jahre  845  Mahavira’s  Vergötte- 
rung oder  375  Samvat.  Nach  der  Luuca  Patavali  w urden  die 
.ersten  Bücher  980  Mahavira’s  oder  510  Vicramaditva’s  geschrie- 
ben. Unter  Man  Dewa  Suri  wurden  die  ersten  Jaina-Tempel 
gebaut  im  Jahre  882  Mahavira’s  oder  412  Vicramaditya’s.  Der 
in  Meditation  frei  gewordene  Heilige  steigt  nach  den  Jainas  zu 


’ Ar}«»e)  P»rth».  11  Mt  probable,  qua  1«  nom  d'Aapard  Mt  tdentiqne  a aet  Asa- 
garta,  dann  lei  inscriptiooa  da  Hirantoun  (Bagirtanal,  laqnella  dann  I'lnuineration 
dea  proTiurea  qnl  appartenairDt  k la  monarrhie  da  Oafitis  aat  nommt*  Immedtata- 
ment  ataut  Parthla  (Hotmboe).  - - 

•)  Tha  Jaina  pnt  a mark  with  aandal  poardar  «n  tbe  middle  nt  thelr  fore- 
* beads.  Soma  bau  a amall  rirrtat  vltb  red  powder  in  tbe  centre  of  tbe  aandal 
marke  for  am  am  aat. 
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dem  höchsten  Himmel  des  Siddha  *)  Sila  (dem  Felsen  der  Ver- 
vollkommcten)  aut  Die  Digambara  begehen  ihre  Ceremonien 

nach  dem  Buche  Siddhanta.  Für  die  Svetambhara  versehen  die 
Bb&jak-Brahmaneo  die  Tempel.  Nach  der  Kalpa-Sutra  war  der 
letzte  Tirtbankara,  nachdem  er  seine  Existenz  in  der  Göttlichkeit 
aufgegeben,  zunächst  im  Uterus  der  Devananda,  Mutter  des  Ri- 
shabhadatta,  empfangen,  einer  Brahinanin  von  Brahmanacunda- 
grama  in  Bharatavarsha.  Indra  oder  Sakra  indessen,  von  Ma- 
bavira'B**)  Fleischwerdung  beuachriobtigt,  beauftragte  seinen 
Diener  Iiariuaignmeshi,  den  Embryo  in  den  Uterus  der  Trisala, 
Gattin  des  Siddhartha  (eines  Fürsten  aus  dem  Stamme  der 
Ikshwaku  nnd  der  Kasyapa-Familie)  zn  versetzen,  weil  eine  hohe 
Persönlichkeit  nie  in  ärmlicher  und  bettelhafter  Familie,  gleich 
der  einer  Brahma  na,  geboren  sein  könne.  Er  starb  am  Hofe  des 
Königs  Hastipala  in  der  Stadt  Pawapuri  oder  Papapari  (in 
der  Nähe  von  Rajagriha  in  Behar).  Die  Bilder  in  den  verschie- 
denen Höhlen  Ajuntas  (zum  Theil  nackt,  zum  Theil  bekleidet) 
zeigen  auf  dem  Piedcstal  oder  Sinhas&n  die  Symbole  der  Jaina- 
Heiligen  Abhimandauu,  Padma  prabha,  Vasnpujaya,  Santi  Kunthi 
uud  Malli,  als  Affen,  Lotus,  Kuh,  Antilope,  Gciss  und  Krug  oder 


*)  Est  Hiberalsmna  Spiritus  hominlbns  In  fiele  human»  apparentee,  vocaotur 
Uibernice  Fir  Sidbe  seit  Fir  Silbe  (viri  de  montibus  vel  rolllbua)  personee  nsmqae 
quas  infest.mt  et  binc  radis  pnpulus  persuasum  habest  amoenioree  collet  doroi- 
cllia  eis  esse,  quia  e tabbas  Simulant  se  prodire.  Seidhr  (oder  Sud)  Ist  der 
Kesselzauber.  t 

**)  Dreissig  Jahre  lebte  Mahavira  als  Haushälter,  nachdem  jedoch  seine  Elten» 
sum  Wobusiti  der  Götter  sich  entfernt,  beschloss  er  seinen  Vorsatz  atistuffihrea 
und  seines  Brndera  Zustimmung  zn  erhalten,  der  König  geworden  war.  Unter 
dem  Beifallsjauchzen  der  Götter  wurde  er  nach  de«  Fürsten  Waldgarten  ge- 
führt, wo  der  Asoka  (der  sorgenlose  Baum)  wuchs,  und.  sich  dort  nlederlaaaend, 
legte  er  seinen  Schmuck  ab  nnd  vollführte  die  Fasten  der  Enthaltung,  um  dann 
das  Gewand  der  Götter  anzulegeu.  Als  ein  Brahmane  Ihn  um  salne  Kleider 
gebeten,  ging  Mahavira  fortan  nackt.  - Gotama  Indrabhutl  begleitete  ihn  an  der 
Spitze  der  Rüsser  nnd  Chaudxebala  der  Biiseerinnen.  Auf  seinem  Lotus-SlUe 
dem  Lesen  der  56.  Abhandlung  (über  die  Folgen  der  Tagend  und  des  Lasters) 
zuhörend  nnd  die  (16.  Abhandlung  erinnernd,  erlangte  Mahavira  Erlösung,  ln 
den  der  Leidenschaft  und  dem  Schmerze  enthobenen  Zustand  der  Befreiung  ein- 
gehend (nach  dem  Kalpa-autra).  Slva,  Gattin  dee  Arhat  Kami,  war  ln  der  Stadt* 
Seri  (Agra)  geboren.  . • • • . 
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Kntnhha.  Im  Santipurann  ist  das  Leben  des  dnrch  eine  Antilope 
repräsentirten  Jina  Santi  beschrieben.*)  Der  Löwe  ist  das  Sym- 
bol des  Vardhamana  (Vira  oder  Mahavira)  oder  Charama-thir- 
thacrit  (Sramnna  oder  der  Heilige)  in  Goldfarbe.  Die  Jainas 
von  Anrungabad  haben  den  Hllgelaufgang  bei  Ellora  dem  Tir- 
thaukara  Neminath  geweiht.  Der  in  Cosala  oder  Ayodhya  ge- 
borene Rishabha  oder  Vrishabha  (ans  dem  Geschlecht  Ikshwakn) 
schied  auf  der  Spitze  des  Berges  Ashtapada  vom  Leben  ab,  der 
in  Banarasi  geborene  Papnvanatha  (nach  der  Calpa-sutra)  auf 
dem  Berge  Sanmeya  oder  Samet,  zwischen  Bihar  und  Bengalen, 
der  schwarze  Nemi,  in  Sorijapura  gelioren,  in  Ujjinta.  Sein 
Zeichen  war  die  Muschel,  das  des  blauen  Parswa,  Sohn  des 
Königs  Aswasena  und  Bamadevi’s,  eine  Schlange,  der  Swastika 
das  des  Suparswa,  Söhn  Pratishtai  und  Prithwi’s.  Als  letzte  der 
Jinas  heisst  Vardhamana  oder  Vira  (Sohn  Siddhartha’s  und  Tri- 
sala’s)  Sramana  oder  der  Heilige.  Die  Kondati-Inschriften  in 
Salsette  enthalten  den  Namen  Gantama  (nach  Wilson).  Ganta- 
mitra  und  Yadnya  Sri-Sat  Kami,  Könige  der  Andhra-Dynastie, 
werden  auf  dem  Felsen  Kanheris  erwähnt,  ebenso  wie  Buddha- 
gosoha**)  (nach  Stevenson).  Der  Künstler  der  Griechen  (Yavan) 

f *)  Du  Kalpasutram  beichrelbt  du  l.eben  dm  Vira,  dom  Par;»,  Neml  and 
Riahabha  (unter  dan  Jina)  vorhergehen.  Ra  wurde  (960  Jahre  nach  Vira'a  Tode) 
in  Aenandapum  (unter  König  Dlirnvasena)  verfasst  (416  p.  d.).  Bei  Varaharoi- 
hira  werden  die  Jinis  den  (^abjAi  entgegengesetzt.  Du  Kalpaautram  wnrd^ 
632  p d.  verfasst.  Du  tjatrunjaya  Mlhitmyam  (zur  Verherrlichung  des  heiligen 
Bergea  (’atrunjaya  in  Snräahträ)  wurde  von  dem  Jainaiehrer  Dhanervara  in  Valabhi 
verfasst  (unter  dem  Herrscher  Qiläditya).  Dhrnvasena  war  ein  König  der  Vulabhl- 
Dynastie.  Hinenthsang  erwähnt  (in  Valabhi)  die  Schule  der  Tschlng-Itang.pon 
(Jainu),  die  du  liinayana  studirten.  Mach  Hibenthsang  liose  König  (,'iladitya  (in 
Maiava)  du  Wasser  für  Elephenten  und  Pferde  flltriren,  damit  keine  Insekten 
getödtet  würden.  Du  Siyukl  (des  Hiuenthseng)  beschreibt  die  Jainu  als  Häre- 
tiker Im  Reiche  Sinhapura  (wehin  Ptolemäes  sein  Reich  der  r raroaoftmai  ver- 
eetzt)  als  weisae  Kleider  tragend  oder  nackt  gehend:  Biladitya  etcllte  (gleich 

den  Jainu)  sieben  Statnen  von  llnddhas  auf,  während  Hinenthsang  sonst  nnr  von 
vier  Buddhas  spricht  (ursprünglich  24  Buddhas  oder  Tirthankaru). 

**)  K reHgioue  uslgnatioo  of  an  Image  to  the  lord  (Bhagavan)  by  the 
compasslonnte  teacher  and  venerable  monnment  of  religion't  discipte,  the  Sakya 
mendlcant  Buddhagoscha,  a sejonrner  «u  earth  and  a prisoner  in  the  body,  the 
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heisst  Dhennka-kata  fXenocrates)  oder  Dbanuka-kata  in  den 
Iuscliriflen  Karlen»  und  Kanhcris.  Das  nackte  Bild  de«  Chia- 
deo  oder  Jain-deo,  von  einer  neunköpfigen  Schlange  Uber  bäumt, 
ist  in  Mudgeery  (bei  Callianee)  aus  blauem  Gestein  verfertigt. 
Daneben  sind  fünf  Ungarn  placirt,  als  die  Macht  der  Natur  in 
den  fünf  Elementen  repräsentirend.  Pantschagupta  oder  das 
fUnf  Glieder  Verbergende  ist  das  Lehrsystem  der  Bauddbas*) 


tarne,  who  compoaed  the  Institute«  of  the  I.ord  Rnddha  (Im  Seneerit).  Pi«  Pilger 
der  Jeine  wallfahrten  nach  Uajä  ln  Süd-Blhar.  Die  elf  Ganädhtpa  oder  Vorsteher 
der  Versammlungen  sind  (nach  Hemakandra)  Indrabbfiti,  Agnibhüti  und  Vasubbflti 
(welc.be  drei  Rrilder  Gautama's  waren),  Mawpta  und  Manrjaputra  (Stiefbrüder  und 
Nachkömmlinge  der  vediechen  Risbi  Vagisi,(ha  und  Kagjrapa),  Vyakta,  Sudharma, 
Ckamputa,  Akalabhrötri,  Metarja  nnd  Prabhäsa  (Narbkümmlinge  vom  Stammvater 
brahmanisrher  Geschlechter).  Nach  der  Inschrift  in  Glrinagara  (in  Guxerat)  baute 
unter  Ma^dalika  (König  der  Jadavt)  Nemi  (der  ‘iS.  Patriarch  der  Jalna)  einen 
Tempel.  Der  früher  in  Gulja  und  Kola  blühende  Buddhismus  war  (tnr  Zelt  dee 
Hiuentbsang)  verfallen.  Nach  I.aonikes  Chalkondylas  besiegte  Taimur  den  Tzachataea 
(in  Chatagla),  König  der  Inder,  di«  dem  Apollon  Pferde,  d«r  Here  Küh«  und 
der  Artemis  Kinder  opferten  (neugeborene  Knaben). 

*)  Rei  dem  Anfenthalt  dea  Parfvanätha  In  Räjapura  kam  Ifvarabhüpa  var- 
ehrend au  ihm,  und  (««In«  frühere  Gehört  erfahrend)  baut«  einen  Tempel,  in 
Erinnerung  seiner  eigenen  früheren  Gehört  eine  Hahn-Statue  errichtend,  weshalb 
das  tlrtham  den  Namen  Kukkutegvaram  erhielt  (nach  dem  ('atriuijava  Mahätmyam). 
Wegen  «er  Macht  des  Dobsbami-Zeitalterx  wird  die  Macht  der  Mudgala  mit 
Gewalt,  wie  ein  Meeresstrom  die  Erde  überfluthend,  ergreifen;  Kühe,  Getreide, 
Reichthum  den  Menschen  entnehmend,  werden  die  Mudgala  riehen  (nach  (.iatru- 
•njaya  Mahätwyam).  Mudgala  (Uaauaer)  dient  tnr  Bezeichnnng  eines  Rishl-Ge- 
eeblechtes  Afval,  als  Xatropeta  (mit  dem  Charakter  von  Xatrlyas).  Nach  dem  von 
Jävada  dem  Vita  errichteten  Caitya  werden  di«  in  deu  arischen  nnd  nlchtariachen 
Lendern  umherzleheodeH  Muni  hsrbeikuuuocn.  Jävada  erhält  durch  Geschenke 
von  dem  Füretes  von  Taaagilä  die  Erlaubnis#,  das  Rild  dea  Kiahabhasvämin  mH 
den  beiden  Puinlarika  nach  Madhuveti  wegtu  führen.  Nachdem  durch  die . Yaxa 
der  Berg  Oalleodra  gereinigt  (und  der  Kapsrdin  mit  den  Aeura's  durch  den 
V’ajra  in  die  frühere  Statue  gebannt  ist)  wird  der  TerupeUiicnst  de«  heiligen 
Bilde«  eingerichtet,  worauf  der  frühere  Kapardin  nach  dem  Ufer  des  Meeres  ent- 
flieht und  iu  Candraprabhäsaxetra  einen  andern  Namen  annimmi.  Nachdem  die 
(durch  Gegnsr  schwer  zu  besiegenden)  Bauddha  (durch  ihre  Weisheit  die  Fürsten 
beherrschend)  das  Uebergewicht  erlangt  heben  und,  die  anderen  Systeme  (durch 
Einführung  ihrer  Lehre)  beseitigend , eile  tiitha  (Jaiua-Ueiligtbüiner)  vernichtet 
haben,  tritt  (als  der  Mond  des  Oceans  des  Mondgeschlechts)  Dhaue(vara  (der  weite, 
ans  alten  Göttern  zusammengesetzte  Lehrer)  auf  nnd  unterrichtet  den  ^iliditya 
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oder  Na’s  (Neinsager  oder  Lengner)  nach  den  Brahmanen,  die 
die  sich  selbst  Wadawadin  ( Wahrheitsredner)  nennenden  Duc  Hai- 
nas als  Wahns  oder  Heuchler  bezeichnen.  Den  Charvakas  gilt 

(Herrn  der  Stadt  Valabhi)  in  der  reiiiigeudeu  Jinalehre,  worauf  die  Banddba  aus 
dem  Lande  vertrieben  und  sieben  Chaitya  an  den  verschiedenen  tirtha  errichtet 
werden  (nach  den»  £atrut»Jaya  Mähltmyam).  Die  Tempel  de*  Mugalin  (Balaräma) 
und  Krishna  werden  einfallen  (in  Pätaliputra)  bei  der  Geburt  des  Mleehha-Sohnes 
Kalkin  (Chaturvaktra  oder  Uudva),  der  mit  den  aus  dem  goldenen  Stupa  des 
Königs  Nanda  auegegrabeuen  Schätzen  (nebst  der  steinernen  Kuh  Lagrmdevl,  die 
die  Muni  quält)  die  durch  die  Ueberschwemraung  zerstörte  Stadt  neu  aufbauen, 
aber  (wegen  seiner  Verfolgung  der  Jaina)  von  <^akra  getödtet  werden  wird.  Sein 
Sohn  Datta  (von  i^akra  in  der  Jinalehre  unterwiesen)  wird  viele  Arhat-Chaitya 
errichten  (nach  den»  ^atrunjaya  M&hätiuyain).  ßovfroi  xeoty  otrn,  Rnthus  obam* 
bolat,  dicitur  de  iusipfentibus  et  stupidis.  Et  Boi^&oireui  'JJpaxÄrje , «um  enim 
Hylius,  fllius  eju*,  esuriret,  unum  ex  bobus  aratoribus  Tbeodamoiitia  msctatum 
devoravit  Bovxhnel,  Aristophaues  Pluto,  dominus  intus  immoi&t,  abusive  blc 
(de  immolatione  suis,  hirci,  arietis)  dicitur  ßovfrvola,  quae  vox  proprie  ex  sacri- 
llcfo  splendido  et  perfecto,  quäle  est  hecatombe,  dicitur,  qtlamque  vocabant 
r QtTTvv.  In  Westphalen  hat  Böten  Bezog  auf  alte  Zatibermittel  deg  Volkes 
gegenüber  der  gelehrten  Arzoeikunst  (a.  Grimm).  Dev  Roti  (Kasten)  des  Gottes 
des  Westens  ist  zu  machen  (nach  dem  Osiris-Kalender  von  Deudera)  aus  Gold,  au 
beiden  Seiten  anzubringen  die  Gestalt  einer  Mumie  mit  Geier-Antlitz,,  die  weisse 
Krone  auf  dem  Haupt  (Dümlchen).  Symbolum  jurisdictionis  communi  sacerdotia 
jusjudicandi  habeutis,  Waidelote  ve)  alii  id  generis,  vnlgari  sermone  Buthus 
nnncupatis,  talem  habuit  formam:  Baculus  longlusculus  ligno  simplici  qnerci 
supra  quem  est  una  virga  cnrvata  in  modlim  modi  pautulo  inclinatae  snmimqne 
jnnrtione  nna  bursa  pendet,  sed  et  sigilla  eomm  portabnnt  talia  syrabola  nt  alt 
Chronist«  Ruthenus.  Als  des  Angra  Matnyu  Opposition  kam,  war  die  Zeit  des 
IiObens  und  die  Herrschaft  des  Gaya  manetan  (von  Ahnra  Mazda  geschaffen)  auf 
30  Jahre  festgesetzt.  Als  dann  die  Opposition  kam,  lebte  er  80  Jahre,  dann 
sprach  Gaya  manetan  : Wenn  der  Feind  gekommen  sein  wird,  werden  alle  Menschen 
aus  meinem  Samen  entstehen,  nnd  es  wird  etwas  Gutes  sein,  wenn  sie  gnte 
Handlungen  verrichten.  Dann  kam  er  zum  Feuer  nnd  mischte  in  dasselbe  Rauch 
nnd  Fintterniss.  Die  Planeten  schlugen  mit  vielen  Daewas  gegen  das  Firmament 
und  mischten  sich  (im  Kampf)  mit  der  Finstern  iss,  und  die  ganze  Schöpfung 
schwärzte  er  so,  wie  wenn  FeueT  etnen  ganzen  Ort  schwärzt  nnd  der  Rauch  auf- 
steigt, und  40  Tage  nnd  Nirht«  lagen  di«  himmlischen  Yazatas  mit  Angra 
Mairryn  und  allen  Daewas  in  der  Welt  im  Kampf.  Er  (Ahnra  Mazda)  trieb  Me 
in  die  Flocht  und  (die  Yazatas)  warfen  sie  in  die  Dolle,  trnd  das  Bollwerk  des 
Himmels  wurde  gefertigt,  damit  die  Opposition  eich  nicht  hineinmischen  könne 
(nach  dem  Bundehesti).  Vom  Anfwärtsstreben  der  Stoele  hat  der  Mensch  den 
aufrechten  Gang  (nach  dem  Bundebesh).  Nach  Herodot  waren  die  Sagartli  (Asa- 
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der  lebendige  Leib  als  Hauptsache,  wie  den  Jainas  der  Geist. 
Neben  der  Figur  Parswanalha’g  sind  Skelette  und  Fakire  darge- 
stellt. Der  Bilderdienst  des  Risliablia,  durch  Bahubali  gestiftet, 
verlieh  dem  Satrunjaya-ßerge  seine  Heiligkeit  bei  den  Jainas. 
Die  Brahmanen  in  Baranmlla  bewahren  als  Reliquie  den  Zahn 
eines  Jin  (das  obere  Gebiss  eines  Elephanten),  den  der  betende 
Kasyapa  dein  ilin  störenden  Jin  durch  eine  Ohrfeige  aufgesehla- 
geu  (Hügel).  Naeli  dem  Ayeen  Akberi  führte  Asoka  den  Cultus. 
der  Jainas  in  Kashmir  ein,  statt  des  Brabmanisihns.  Parswa* 
natha,  den  seine  Mutter  Bama-rani  mit  einer  Schlange  zeugte, 
widerstand,  unter  dem  Asoka-Baum  von  der  Schlange  beschattet,, 
den  Angriffen  des  Gottes  Meghacumara  und  wurde  Ananta-- 
malam.  Als  die  Regeudraclien  beherrschend  heisst  Buddha  Me- 
ghavahana.  Vira  starb  947-  Jahre  vor  dem  Regierungsantritt 
des  Siladitya  (555  p.  d.)  392  a.  d.  (nach  der  Satrnm  gaja  ma- 
hatmya)  oder  980  Jahre,  ehe  Bhadhrabahu  (411  p.  d.)  das  Kal- 
pasutra  (unter  der  Regierung  des  Dhruvasena)  veröffentlichte, 
(569  a.  d.).  Nach  dem  Abhidhanachintamani  des  Hemaehandra. 
heissen  die  grossen  Perioden  (der  Jainas)  Arasarpini  (herab-- 
sehrertend)  und  lltsarpini  (emporschreitend).  Nach'  den  Mohod 
Chartar  haben  die  Tirfhankara  sechs  Calyana  oder  glückliche. 


garta)  gleichen  Stammes  mit  den  Persern,  mit  dem  Lb&sso  kämpfend,  wie  (auseer 
Hunnen  und  Alanen)  Sarmatier  (bei  Pansanias)  und  Parthier  (bei  Saidas).  Raw- 
lluson  identifkirt  den , YadAva-Stamm  der  Aswas  (Aspas  oder  Assakanoi)  oder 
Appagonot  (Afghanen)  zwischen  Oxus  und  Indus  (in  den  indischen  Sagen)  mit 
den  "Aooi  (bei  Strabo).  Sieben  Planeteu  stehen  als  Heerführer  gegen  die  siebet» 
Heerführer  der  Fixsterne,  nämlich  der  .Planet  Tir  (Mercur)  gegeu  Tistrya,  der. 
Planet  Yahram  (Mars)  gegen  Haptoiringa,  der  Planet  Anhmna  (Jupiter)  gegen, 
Vaoaut,  der  Planet  Arahit  (Venus)  gegen  (.’atavae^a,  der  Planet  Keivan  (Saturn) 
gegen  den  Grossen  inmitten  des  Himmels.  Gurzihar  und  Duzdu  Muapar,  die 
Scbwejfsterne,  griffen  Sonne,  Mond  und  Sterne  an,  die  Sonne  fesselte  den  Muspar. 
an  ihre  Rahn  auf  eine  Weise,  dass  er  nur  wenig  Schaden  austifteo  kann.  Der 
Berg  Hara  berezaiti  liegt  rings  um  die  Erde  und  in  der  Mitte  derselben  der 
Berg  Taera,  um  den  sich  die  Sonne  dreht  (nach  dem  ßundebesh).  Die  bössinnige 
Schlange  (die  mjt  Angra  Mainyu  allein  übrig  bleibt)  wird  im  flüssigen  Metall 
verbrennen.  Yima  duldet  Schmerzen  an  seiner  Hand,  die  er  in  den  After  des 
Angra  Mainyn  gesteckt,  um  den  verschlungenen  Takhmo  nrupan  herauszuholeo, 
bis  er  reine  Nahrung  zu  sich  nahm.  Tyr  erliegt  den  ^Iu6pellbsiiiur. 
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Epochen  in  ihrem  Leben.  Nach  den  Tapas  hiesscn  die  Jaiuas 
früher  Nigrantha  oder  Alobhi  (Leidenschaftslose  oder  Allobier) 
nnd  dann  (unter  Acharya  Sohasti  Suri)  Cotic  oder  Corynia 
Guchcha.  Die  Jaina-Secte  der  Nichik  Sanki  wurde  in  Matkura 
von  Rama  San  Acharya  gegründet.  Der  Dichter,  der  das  Sa- 
trunjaya  Mahatroyam  (nach  dem  durch  Sudkarmau  abgefassten 
Auszüge  der  Rede  des  Vardhamana  oder  Vira)  verfertigte,  be- 
ginnt mit  der  preisenden  Anrufung  der  fünf  hauptsächlichsten 
Jina  (als  Yngadi^a,  des  ersten,  Santi,  des  sechzehnten,  Nemi, 
Parcva  nnd  Vira,  der  drei  letzten),  seinen  Vorgänger  Puudarika 
verehrend  und  dann  seine  Andacht  auf  alle  Jina  (Adiqvara  an 
der  Spitze),  alle  Muni  und  Pundarika,  sowie  die  Sasanadevi 
genannten  Wesen  richtend. 

Die  Jaiuas  unterscheiden  IndhrabhQti  Gotauia  oder  Gauta- 
marvämin,  den  Lieblingsschüler  Vira's  (des  letzten  Jina)  von 
Gautama  Buddha*)  (Gotamänvaya  Buddha).  Vira  war,  nach 
den  Jainas,  ein  Kä^vapa.  Im  Tempel  bei  Ptiri  werden  die 
Fusstapfen  des  Mahavira  (als  Gautama  Mahavira)  gezeigt.  Ko- 
marpal,  der  letzte  König  des  Jain-Glaubens  in  Anhulwara,  wollte 
sein  Heer  nicht  in  der  Regenzeit  marschiren  lassen,  eine  unver- 
meidliche grosse  Vernichtung  **)  thicrischen  Lebens  vorhergehend 


•)  Im  Msbawanso  wird  Buddha  (meistens  alt  Jina  bezeiehnet)  Mahimra 
(•nannt  (ala  Sohn  d r»  Siddhlrtha  oder  Buddba)..  Dia  Frau  de»  Vira  heilet 
Tacodt  (in  Buddha'*).  Gautama  erscheint  in  den  Schriften  der  Jalna  all  Lehrer 
des  Magadha-Künigs  (,'renika  ((,'renya  oder  Bimblsira).  Die  Jalna-Lehre  pflanzte  < 
•ich  durch  Sndharmau  (Schüler  des  Vira)  fort.  Der  Stifter  der  Jaina«  starb  in 
SQd-Bibar.  Das  von  den  Jainas  augeweudte  Msgadbi  ist  ein  neuerer  Dialekt  als 
da»  buddhistische  Pali  (s.  Weber).  Ausser  den  dret  Gautama  (Indrabhüti,  Agni- 
bhütl  und  Vayubhütl)  findet  sich  unter  den  Schülern  des  Vir»  auch  Gautama 
(Akamplta).  Mauryaputra  ist  Kafyapa.  According  to  tke  Calpaehtra  all  aecetics 
or  caudidates  for  hollness  wäre  puplls  ln  succeaeton  of  Sndharma,  none  of  the 
other  disciples  of  Mahavira  bering  left  suocesaors  (s.  Colebrooke).  Die  nflrdlichan 
Buddhisten  setzen  Buddha's  Tod  400  Jahre  vor  Kanischka.  Die  Kr»  des  Vita 
beginnt  348  a.  d. 

**)  The  two  offleiating  priest»  in  the  teuple  of  Parswenatha  (st  Samet  Sikhar)  • 
had  clothes  tied  over  their  niouths  and  underueeth  ths  chin,  whlcb  wäre  fasteued 
to  the  top  of  tbe  bead  to  prerent  their  swaUorring  au 7 thiug.  tbat  had  life 
(Franklin).  Die  Tirapanthi  kaufen  nicht  Thiere  oder  IneekUn  zurück  von  solchen 
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(Tod);  Rana  Rajah  .Singli  (znr  Zeit  de*  Arongzeb)  verbat  in 
dem  verbflentliehten  Edict  alle  Neuerungen  in  Betreff  de*  Jaina- 
Vcrbotes:  nicht  zu  tödten,  erklllrend,  dass  selbst  ein  verurtheilter 
Verbrecher,  der  in  der  Niihe  ihrer  Wohnungen  vorttberginge,  amrita 
(unsterblich 'nein  wtlrdc.  Wie  die  alten  Feuerverehrer  legen  die  Jai- 
uas  beim  Gottesdienst  ein  Tuch  Uber  ihren  Mund.  Die  Heirnthseere- 
monien  werden  bei  den  Jaiuas  durch  einen  Nat-Guru  (»Stamm- 
priester) genannten  Hrahmanen  verrichtet.  Die  von  den  Jainas 
mit  einer  Spindel  verglichene  Welt  wird  von  dem  Lokaloka- 
Gebirgc  umgeben.  Znr  Zeit  Mahaviru’a  stiegen  die  Bhavanas- 
pati-lndra  zum  Himmel  hinauf,  die  Devatas  anzugreifen,  die 
durch  Vaira  vertrieben  wurden.  Als  Vrishabhanatha  Tirthacar 
sich  in  den  Sohn  des  14.  Menu  Nabhiraja  eingekürpert  hatte, 
in  Ayodliya,  vortheilte  er  als  Mittel  der  Existenz  unter  die  Men- 
schen Asi  («las  Schwert),  Masi  (Schrift),  Crishi  (Ackerbau),  Va- 
nijaya  (Handol),  l’asu]>ala  (Heerdenhlttten).  Einige  der  Gittzen 
bei  ßargaou  sind  halb*)  vishnuiriseh  halb  buddhistisch,  einige 
sind  Surrewuo  Jaiuas  nnd  andere  in  der  Naga-Form  (Kittoe).  Die 

• 1 • f v 

die  sie  tfidten  wollen,  da  sie  sonst  für  den  möglicherweise  durch  ihre  Schützlinge 
anderen  Leben  zugefBgten  Schaden  verantwortlich  sein  konnten. 

*)  Der  Vorleser  Im  Jaina-Teiupel  ist  ein  Geistlicher  (Yetis),  aber  der 
administrirende  Götzenpriester,  dar  die  Opfer  empfangt  ond  die  Ceremonien 
leitet,  ist  ein  Rrahmane.  Die  Widjadewis  oder  Weishe  itsgöttlnnen  sind  dem 
Menschen  wohlgesinnte  Genien  bei  den  Jainas.  In  seiuer  Polemik  gegen  das  . 
Kastenwesen  »ehliesst  sich  der  Buddhist  Asvagosha  an  die  Aptavajrasuci  (als 
Upanisbad  dee  Atharvaveda  anfgefaestes  Werk  Sankara's)  an , die  Moxa  oder  Be- 
freiung in  der  Erkenntnis«  der  Einheit  des  Jiva  (Einzelseele)  und  d#s  Parameyvara 
(Allseele)  erklärt,  sowie  die  Worte  tat  (das  Absolute)  und  tvam  (das  Gegenständ- 
liche). DU  Vernichtung  der  Kasten  und  der  Schrift  (grantha)  ist  ein  häufig  in 
dem  Upanisbad  der  Athavaveda  wiederkehrender  Zug  (s.  Weber).  In  manchen 
Tempeln  (Deohara)  der  Srawak  (unter  den  Jainas)  ist  Rhairav,  ein  Diener  der 
Götter,  Gegenstand  der  Verehrung.  Die  Sra waken  (in  Rehar)  verehren  48  weib- 
liobe  Gottheiten  und  ausserdem  kshetrapal,  den  .Stüdtegott.  Obwohl  die  göttliche 
Natur  von  Sonne  und  Mond  zugebend,  erweisen  sie  denselben  keine  Verehrung. 
Wenn  von  Unglück  bedroht,  wenden  sie  sich  an  einen  Br&hmanen,  dass  er  das 
Hom  genannte  Opfer  vollziehe.  Ausser  den  Dondhias  verehrte  die  von  Gantama 
gegründete  Beete  der  «Sewras  oder  dati,  die  unter  den  Sraveca-vanyas  (der  Jainas) 
betteln,  das  Bild  Persw&natha’s.  Nash  den  Digembara  sind  die  Tirthankara  nicht 
höchste  Götter,  sondern  nur  Parama  Gurus.  Di«  Svetambhara  lengnen  eine 
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Ton  Qyan  ben  Gyan  beherrschten  Jin  sind  indifferente  Mittelwesen 
zwischen  Engel  und  Teufel  (nach  den  Orientalen)  in  statu  viae, 
so  dass  sie  Verdienst  erwerben  oder  Strafe  verdienen  kttnnon. 
Die  Inschrift  zu  Gusserawa  berichtet  die  Annahme  des  Bnddhis- 
mns  durch  einen  jnngen  Brahmanen  (in  der  früheren  Form  der 
Goura  oder  Kutila  geschrieben).  Die  frühesten  Jaina-Insehrif- 
ten*)  sind  die  der  Ktinige  von  Humchi,  die  N04,  819,  82Ö  (Sali- 
vahana’s)  datiren.  Dann  folgen  in  Mysore  die  Schenkungen  der 
Bclal-Kflnige  (XI. — XII.  Jahrhdt.  p.  d.).'  Im  Jahre  13(57  p.  d. 
wurde  eine  Einigung  zwischen  Jainas  und  Vishnniten  versucht. 
Von  den  5000Jahren,  die  Buddha’s  Religion  dauern  sollte,  waren 
2380  in  1837  verflossen  nnd  hatten  267(5  zu  folgen  (s.  Turnonr). 
Nach  Sueton  fiel  die  Geburt  de«  Augnstus  iu  ein  Jahr,  in 
welchem  der  Senat  verboten  hatte,  Kinder  anfzuzichen,  weil  die 
Aruspices  ans  Zeichen  geschlossen  hatte,  dass  die  Natur  in  den 
Wehen  liege,  den  neuen  Herrscher  Roms  zu  gebiiren.  Die 
Nachrichten  von  der  Welt  nnd  ihren  verschiedenen  Wechseln 
finden  sich  in  dem  Loka  Swarnpa  genannten  Buche  der  Jainas. 
Ein  Bericht ••)  Uber  Gomata  Rajah  ist  in  der  Gotnata  Rajali  Cberitra 


weitere  Tbeilung  des  kleinsten  Zeittheilrhens  (samaya),  während  sie  von  deu 
Digambara  in’s  Unendliche  fortgesetzt  wird. 

•*)  Ancient  inscriptiora  in  the  Pali  and  Bandhlst  charaeter  have  been  dis- 
covered  in  various  parts  of  Rajastham  of  the  race  called  Tust»,  Taksbac  and 
Tak  (s.  Tod).  The  most  modern  of  the  Jaina  temples  on  Mount  Aboo  was  built 
(1197 — 1247)  by  merchant  princes,  the  former  a re  by  tbe  merchant  Vimala  Sah 
(Fergiisson).  Tbe  Batiddhas  from  Renares  settled  (III  cent.)  at  Kanchi,  but  were 
expulsed  (VIII  cent.)  by  the  Jain  teaeher  Akalanka  (in  presence  of  the  coftverted 
Baiiddha  prince  Hemasitala  and  were  expulsed  to  Kandy  (788  p.  d.).  The  Baud- 
dha  prince  Knmara-Pala  of  Gnzerat  was  (XII  cent)  converted  to  the  Jaina-falth. 
The  princes  of  Homchi  (in  Mysore)  were  Jains  (IX  cent.).  The  Rauddha-temples 
at  Devagond  aud  Vellapalam  were  destroyed  (XI  cent.)  by  Jain  princes,  wlien 
the  IJngawant  Salvas  killed  Vyala  the  Jain  klng  of  Ralyan.  In  the  Paudyati 
klogdom  the  Jainas  rose  upon  the  downfali  of  the  Bauddhas  and  were  suppreseed 
in  the  reign  of  Kunda  Pandawa  (IX  cent.).  Kulottungo  Öhola  founded  the  Cbola 
klngdom.  The  conntry  on  the  Karen  (overrun  by  Rakshasas,  whose  chief  Trisiras 
built  the  fort  of  Trichlnopoll)  was  first  oleared  and  cnltivated  by  Tayatnan  Nale 
(from  Oude).  Vira-Chola  (I  cent.)  fouudrd  Kanchi.  At  the  destructioo  of  Wariur 
by  a shower  of  eartb,  the  Capital  was  removed  to  Knmbhakonam. 

**)  Die  Digambara  theilen  die  acht  Carmae  in  148  Pracritae  oder  Naturen, 
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Batavia. 


gegeben.  Die  Camunda  Rajah  Purana  enthält  die  Geschichte 
der  24  Siddlias.  Zum  neunzehnten  Male  erschien  eine  Frau  als 
Tirtbaneara.  Die  Sretambaras  nehmen  12  Himmel  und  64  Indras 
an,  die  Digambaras  16  Himmel  und  100  Himmelsherrseher. 
Die  Yatis  lesen  die  Berichte  Uber  die  Avataren  und  Könige  aus 
dem  Buche  Bhagavat  Sutra  und  den  Bericht  Uber  die  Pilger- 
pliitzc  im  Tara-Tambul.  Die  Puranas  unterscheiden  sich  von. 
den  orthodoxen,  doeh  werden  auch  die  letzteren  von  manchen 
Srawacas  studirt.  Ebenso  bekennen  sich  die  Svetambaras  zu 
den  orthodoxen  Vorschriften  (smriti)  der  20  Munis.  In  manchen 
Tempeln  (Deohara)  der  Srawacas  ist  Bhairava  (der  Diener  der 
Götter)  aufgestellt.  Sie  verehren  48  Göttinnen  (s.  Buchanan). 
Wenn  sie  drohendes  Unheil  befurchten,  so  verwenden  die  Sra- 
waca  einen  Brahmanen,  um  die  Homa  genannten  Opfer  zu  bringen. 
Trotz  der  Bilder  in  den  Tempeln  der  Srawacas  richtet  sich  die 
Anbetung  hauptsächlich  an  die  Abbildung  der  Füsse.  Die  Pilger 
besuchen  die  Plätze  der  Zeugung  (Garbha),  der  Geburt  (Janma), 
der  Waltentsagung  (Dicshya),  des  Meditations-Anfanges  (Inyana) 
und  des  Endes  irdischer  Existenz  (Nirwana).  All  die  24  Tir- 
thancara  gelten  für  Söhne  von  Königen,  ausser  Netoa-nath,  und 
auch  dieser  stammte  aus  der  Königsfamilie  des  Mondes,  als 
Nachkomme  des  Yadu  (Vorfahr  Krishna’sJ.  Der  Tirthacar  Va- 
supujiya  starb  zu  Champanagara  unter  der  Regierung  des  Rajah 


* - 
di«  Svetambaras  in  158  (Delamaire).  Auch  von  den  Orthodoxen  gehen  die  zor 

letzten  Stufe  Fortgeschrittenen  (eis  Paramahausa)  nackt  (wie  die  IMgambara). 
Neben  den  Puranae  erkennen  die  Svetambaraa  die  Gesetze  (Smriti)  der  U0  Munis, 
gleich  denen  der  Orthodoxen,  an.  Oie  Jtinas  stellen  sich  zwischen  die  Astlka 
(Brahmanen)  nnd  die  Nastika  (Buddhisten).  Der  Pfau  ist  dtn  Jalnaa  heilig.  In 
Bnddha's  Zeit  wurden  in  Indien  aufgezihlt:  die  nackten  Digambara,  die  weissen 
Svetambara,  die  San  JA«,  die  Pancbatapa,  die  Padaranga- Verehrer,  die  Verehrer 
Jivaka's , die  Nigantha,  die  Jainaa,  die  Lokayata  (als  das  System  atheistischer 
Philosophie  des  Charraka).  Sarrajnija  und  Bhagavat  sind  gleichbsdeutend  mit 
Jina  (nach  Amera).  Verschieden  Ton  den  gegenwärtigen  Kaipa  residiren  die 
Götter  der  vergangenen  in  zwei  Abtbeilungen  von  fünf  und  echt  Himmeln,  die  , 
letzte  Klasse  unter  dem  Namen  Annttara  (bei  den  Jainaa).  In  the  Bhagavata 
the  term  Viraj  implies  body , cellecttvely  (Wilson).  Vishnu  created  ViraJ  and 
ViraJ  created  the  male  (Viraja  or  Mann),  as  the  aecond  interral  (Antaram)  or 
«Uge  in  creation  (Brahma- t.urana). 
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Dadhibaban  (nach  Kama).  Heniachandra  unterscheidet*)  als 
Secte  die  Arhatas  oder  Jainas,  die  Sangatas  oder  Banddhas  und 
die  Philosophen  der  Schulen  (Naiyayica,  Soga,  Sankhya,  Vaise- 
shika,  Varshaspatyaoder  Nastiea,  Charvaca  oder  Lokayata).  Die 
vollendeten  Jina  sind  Siddlia,  wogegen  Buddha  vor  seiner  Ver- 
klärung Siddartha  hicss.  Nach  den  Brahmanen  sind  die  Siddlia 
zauberische  Luftgeister,  besonders  iu  Gefolge  des  Kartskeya. 
Schid,  die  Sonne,  wurde  mit  dem  Namen  des  Königs  Djeui  oder 
Jam  verbunden,  der  die  Kasten  und  darauf  bezüglichen  Kleider- 
abzeichen in  Persien  einführte,  als  Jamschid,  wie  später  als 
Kourscbid.  Der  später  von  Zohak  (Neffe  des  Schedadt  besiegte 
Jamschid,  der  durch  Einführung  des  Niruz  die  Jahresrechnung 
regelte,  fand  unter  dem  zur  Gründung  von  Estakhor  (Persepolis) 
vorbereiteten  Platz  einen  Becher  oder  ein  Gefäss  mit  kostbarer 
Flüssigkeit,  wie  solche  unter  den  Eckthünnen  hiuterindischer 
Städte  vergraben  werden,  und  soll  den  Wem,  der  seine  Gatt  iu 
heilte,  in  allgemeinen  Gebrauch  eiugeführt  haben,  wie  er  auch 
für  Jahre  von  Miss  wachs  Getreidemagazine  bauen  liess,  wie  sie 
Pinto  in  China  fand.  Nach  dem  llumayum  Namet  lernte  Jam- 
schid von  den  Bienen  die  Hofeinrichtuugen,  und  der  litthauiscke 
Staat  wurde  nach  dem  Muster  der  Bienen  geregelt.  Jamas 


*)  Das  Abdhidharma  Chlndam&ni  Hemacbandra's  nennt  die  oberen  (iötter 
(Devadhideva),  Göuer  (Devas),  Menschen,  Wesen  mit  einem  oder  mehr  Sinnen, 
Höllengeschöpfe  und  allgemeinen  Bezeichnungen,  ln  den  zehn  Klassen  der  Bbu- 
wanapati  sind  die  von  je  zwei  Indra  regierten  Asuracjumara  und  Nagacumara 
begriffen.  Als  gleichbedeutend  mit  einem  Jina  oder  vergötterten  Heiligen,  er- 
wähnt Uemachandra  den  Arhat  oder  Tirthancara,  nud  unter  den  Göttern  wird 
nach  den  Göttern  indiseher  Mythologie  (Indra,  Brahma)  Sugata  oder  Bodhiawati 
(als  gleichbedeutend  mit  Buddha),  aufgeführt,  indem  siebeu  namhaft  gemacht 
werden,  Vipasyi,  Sicht.  Viswanna,  Kukuchbauda,  Kanchano,  Kaayapa  und  znletzt 
Buddha  oder  Sakyasinha  (Servarthaalddha),  der  ?v>bu  Suddhodana’a  und  Maya 
(Abkomme  der  Sonne  vom  Geschlecht«  Gautnmu's).  Die  Jainas  aählen  vier 
Klassen  göttlicher  Wesen,  als  Bbuvanapati»,  Vyautaras,  Lyotikas  und  .Vnimanikaa. 
Aryaverta  war  nach  Uemachandra  das  Land  der  Jainas,  ChacrU  und  Arddha- 
chaiuis,  zwischen  dem  Vindhya  und  llimadri-Gebirge  gelegen.  Die  drei  Gebiete 
Carmachmnii  (Bharata,  Airavata  und  Videia)  sind  Seelen  der  Jina  genannten 
Tirthancara  oder  Heiligen  beigelegt.  Neben  den  101  Tirthaukarna  führt  Hema- 
chandra  (XJI.  Jahrhdt)  vier  Saevat  oder  ewige  Jina»  auf. 
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(Bhafikaiis  oder  Waiwaswatas)  oder  Jan  ('Sohn  der  Sonne  und 
der  Sand jina  (Toehter  des  Visakannal  liiess  Dharma  als  Todten- 
ricliter  (auf  einem  Büffel  reitend)  und  streift  von  den  Sündern 
die  göttliche  Gestalt  ab  (nach  dem  Krijajogasaras'),  eine  fltrchter-  . 
liehe  annehmend.  Die  fromme  Yima  führte  die  Perser  ans  ihrer 
vagina  gentium,  der  Quelle  der  Arier,  und  in  Yuntala  oder  Ja- 
mala  der  Finnen  liegt,  wie  Hu,  die  Jnle*)  (Vul  oder  Phul  im 
Assyrischen,  Stnrmgott).  Die  G btt  er  **)  der  Arhita***)  (Ver- 
ehrnngswllrdige)  oder  Jainas  in  Mudn  Biddery  sind  die  Geister 
vollkommener  Menschen,  die  kraft  ihrer  Tugenden  von  Wechsel 
und  Leiden  Befreiung  erlangten  und  mit  einander  Jineswara 
(Herren  Jina)  oder  Siddha  ( Heilige)  genannt  werden.  Der  Vor- 
nehmste unter  ihnen  ist  Adi  Parameswara.  Die  Seelen  Laster- 
hafter weilen  als  Rakslias  oder  Asuras  in  Bhuvana  (der  hölli- 
schen Unterwelt).  Burnouf  tiudet  Airya  im  Namen  Armenien 
(arm  ist  Wur/.el  im  Armenischen).  Am  höchsten  in  der  Verehrung 
stehen  Parswanath  und  Mahavira,  der  '23.  und  24.  Jinas  der 
gegenwärtigen  Periode.  Man  zählt  24+)  Tirthankara  der  Ver- 
gangenheit, 24  der  Gegenwart  ufid  24  der  Zukunft.  Einem 
Jina,  ft)  als  Besieger  der  menschlichen  Leidenschaften  und 

* - * t . 1- ■ 

*)  Joulouka  tst  der  schreckende  Meergeist  (der  Karaiben),  dessen  feder-  * 
geschmücktes  Haupt  zuweilen  aus  den  Wogen  sichtbar  wird.  Das  später  an  die 
Oetsee  versetzte  Jul  in  (den  Jukis  oder  Julius)  war  als  Ascibnrglflm  von  Ulysses 
begründet,  dessen  Fahrten  nach  Caledonien  der  Altar  (graecis  litteris  scripta)  be- 
zeugte (nach  Solinus). 

**)  lo  the  Sri  Bhagawata  the  different  descents  and  forms  of  the  deity,  as 
Vlslmn,  are  matje  the  origin  of  Hie  «Tarn  saints  (Bird).  The  «Tains,  adorlng  the 
«Spirit  (Jln),  were  untinctured  wfth  Idolatrv  nntil  the  apotheosis  of  Krishna,  the 
Contemporary  and  relation  of  Ifrmnath  or  the  deified  Neml. 

*++)  The  heterodo*  Indians  are  dirided  into  three  sects,  the  followers  of  Jaijia 
(on  the  bordere  of  India),  the  Bnddhas  (ln  Tibet)  and  the  Arahan  in  fffam 
(Maurice)  Mahadeva  is  beliered  by  the  Jainas  to  have  assumed  the  form  of 
Arahan  or  Mahtman  armmpanied  by  hls  wife  Mahamarya.  Die  Würdigen  heissen 
(bei  den  Buddhisten)  Arhat  («p;*»*).  ein  Titel,  der  sich  ebenfalls  in  den  BTah- 
reana  den  Lehrern  gegeben  findet  (Weber). 

f)  The  worship  of  Jeyne  and  Bcrodh  arose  at  the  appearartce  of  Parns  Nanth, 
Bheem  Nauth  and  RaghHr  Nanth,  the  24lh  outar  or  incarnatiof)  of  the  Snpreme 
being  in  bis  thre#  representations. 

ff)  The  term  Boodh  or  Boodhoo  is  derWed  by  the  ftnghafose  from  the  Pali 
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Schwächen,  kommen  36  Atisavas  oder  Übermensch liehe  Eigen- 
schaften zu.  Der  Xatrya  aus  Chinmpa  hörte  von  Jainabttssern, 
dass  der  Mensch  durch  die  Macht  der  Karman  in  der  Welt  um- 
bergetrieben  werde  und  nur  durch  Verehrnng  der  Raivat&dri 
Erlösung  erlangen  könne.  Dharana,  der  Naga-Fürst,  schlitzte 
Parenavatha  als  Schirm  (nach  der  Catrunjaya  Maliatmyam). 
Die  Jainas  in  Canara  erkennen  an,  dass  sie  zu  einer  der  21 
Secten  gehören,  die  durch  Saneara  Ackarya  als  Häretiker  be- 
trachtet wurden.  Sie  verwarfen  als  ketzerisch  die  Vedas  und  die 
18  Puranas,  Werke  des  heiligen  Vyasa,  den  die  ßrahmanen  als 
eine  Incaruatiou  der  Gottheit  ansehen.  Ihr  Hauptlehrbuch  heisst 
Yoga  und  wurde  mit  dem  Karnata-Alphabet  in  Sanscrit  ge- 
schrieben durch  den  heiligen  Vrishana  Sayana,  der  durch  lang 
fortgesetzte  Gebete  die  Kcnntniss  göttlicher  Dinge  erlangt  hatte. 
Dio  Götter  oder  Geister  der  Yervollkommnetcn  heissen  Jines- 
wara  (Arhita*)  oder  Verehrungswlirdige)  oder  Siddha  (Heilige), 
und  sie  weilen  im  Himmel  Mocsha.  Neben  dem  bedachten 
Busty  findet  sich  unter  ihren  Tempeln  der  Betta  oder  Httgel, 
ein  offener  Platz,  der  mit  einer  Mauer  umgeben  ist  und  das 
nackte  Kolossalbild  des  Gomuta  Rajah  enthält,  der  einst  als 
mächtiger  König  auf  Erden  herrschte.  In  den  bedachten  Busties 


Mid  lmplies  wisdom,  wbilet  Jeyne  or  Jtna  Sanscrit  mesna  „exemption  from  sin"  or 
„victorioua  «vsr  sin“.  Th«  fourth  Boodh , th«  last  wbo  haa  appsared,  was 
Gaudawa  (Mltrib  Boodh  ia  the  llfth).  Iierodot  sah  in  ägyptischen  Tempeln  di* 
Holxflguren  der  Puomis  (Khrentuanner),  ein  darnach  die  Genealogien  au  zählen. 
Pir  bexeichnet  im  Persischen  einen  Greis,  dem  arabischen  Schach  entsprechend, 
und  wie  dieser  auch  einen  llerm.  Piran  .Veieseh,  Minister  des  Afrasiab,  ver- 
hinderte den  Mord  des  Calrtue,  und  Gudara's  Sohn  beklagt*  seinen  Tod.  Pir 
gebt  dann  in  die  Vira-Foruten  aber.  Bei  den  Tataren  ist  Pir  Panjal  der  Göiter- 
berg  des  Altai,  bei  den  Grönländern  Pirksoma  der  Gott  der  Strafen  und  Be- 
lohnungen. Oer  König  Pire  entwieserto  Kaschmir.  Pireu  war  Vater  der  Jn  und 
Piren  (Bruder  des  Hipponnua)  IVaJltrophou.  Piraa  (Pallas)  zengte  mit  der  Styx 
die  Echidna,  dann  Balas  and  PUuuinue. 

*)  Arcording  to  Bboja  Kaja»  Commentary  on  the  ephorUnis  of  Patanjalt'a 
System  of  the  Yoga,  the  word  yoga  from  the  root  ynj,  ineaiia  to  koep  the  mind 
flxed  in  abstract  meditatiao  (BaUantyno).  Tba  Jaina  are  oalled  Ari  (Foe).  Die 
Bachimburgi  (boui  honinea  oder  hombrea  ricoa)  tnlsptechen  (bei  den  Franken)  den 
Arimanni  (Freien)  der  Longobarden. 
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werden  die  24  Siddharn  verehrt,  aber  auf  dem  offenen  Betta 
nnr  Gomnta  Rajah  als  Bild  eines  Siddha.  Die  Tempel 
Vishnu’s  and  Siwa’s  heissen  Gudics  (Gadies),  als  der  grossen 
Götter  der  Veda-Anhänger.  Brahma,  ein  Devata  and  Kttnigs- 
sohn,  ist  der  bevorzugte  Diener  des  Gemüt«  Rajah.  Bnddha 
(Stifter  der  Saugatss)  untergeht  eine  Reihe  tief  stehender  Meta- 
morphosen, nm  für  die  begangenen  IrrthUmer  Strafe  zn  dulden. 
Vishnu  war  ein  Rajah,  der  wegen  guter  Werke  alg  Rajah 
Rama  wiedergeboren  wurde  und  später  als  Sanyassi  sich 
zu  einem  Siddha  oder  Jina  erhob.  Nach  Buchanan  sind  Mahes- 
vara  oder  Siwa  und  Brahma  gegenwärtig  Devatas,  aber  in 
untergeordneter  Stellung  zu  Indra,  dem  Führer  der  Seligen, 
die  im  ltistnfigen  Swarga  weilen.  Die  Vyantara  (niederen 
Devata)  leben  auf  Meru,  ebenso  wie  die  boshaften  Sakti.  Ehe 
ein  Sndra*)  auf  Befreiung  von  den  Transmigrationen  hoffen 


•)  Apastamb«  admits,  th*t  * budra,  If  he  obeys  th«  law,  map  be  bortt 

again  as  a Yalsya,  tbe  Vaisja  as  a Kahatrya  and  Ui«  Ksbatry«  as  a Brahman 

and  the  centrary.  Althought  the  Jainaa  maintaln  the  supremaey  of  Carraa  in 

tbe  control  of  th«  happiness  and  misery  of  lifo,  yet  they  aknowledga  the  in- 

fluenae of  4 other  principlea  or  original  Cannes,  raatntaining,  that  thore  are  flve 
caranas  or  oanaes,  which  unite  in  the  production  of  all  events:  1)  Cal«  or  tim« 
(the  Calavadis  referring  to  the  effecte  of  time  in  the  production  and  reprodnotion 
of  all  thtngs).  2)  Swabhav«  or  nature  (the  world  bolng  derlved  «ololy  from 
nature).  8)  Nlnt  (Bhavite  Tita  or  fate)  or  nece.ssity  (all  being  pre-ordained). 
4)  Carina  (worke)  or  th«  prisclple  of  retribativ«  jnstlce  (life  wandering  throngh 
all  tka  mntations  of  existence  in  conjuortion  with  the  eight  oartnaa,  from  whle.h • 
only  the  immortal  Siddhas  an'  exempt).  5)  Udyama  (atrength  and  axertlon 
of  mind)  or  perserYeraiKe  (all  bring  referred  to  energy  of  tnind).  Tbe  Supporten 
of  tbe  flve  doctrines  all  rame  before  Jinrswara  er  Tirthankara  of  the  age,  stattng 
their  argumenta  and  re  questing  decisien.  The  Jineswara  explalned  to  tbem,  that 
nelthar  of-these  principlea  «an  do  any  tbing  of  ttaelf,  but  as  the  flve  flogen 
perform  tho  Work  of  the  hand,  so  do  theae  unite  in  the  completion  or  perfectioA 
of  all  «venta , their  inflnenre  being  traeetble  in  the  prodoction  of  «very  thing 
existlng.  This  Is  the  Jaiua  opinion  on  that  snbject  (Milos).  Although  the  «hange 
of  the  reasons  and  operations  of  th»  «lerne nts  proceeds  from  Swabhav»  or 
nature.  yet  they  are  considered  partially  ander  the  eontrol  of  the  Indraa  and 
inferior  devinities  («ome  of  tbe  Jainaa  worahipping  them).  The  Tirthancara  is 
a Kaja,  wbo  by  his  virtue  and  piety,  attains  raoetha  and  becomes  Siddha  or 
Supreme  Ood.  * 
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kann,  muss  er  in  einer  der  drei  höheren  Kasten  wieder- 
geboren sein,  doch  ist  es  nicht  nöthig,  dass  er,  um  Brahmane 
zu  werden,  vorher  dadurch  gereinigt  sei,  dass  er  von  einer  Knh 
geboren  worden.  Charaunda  Rajah,  der  das  Bild  des  Gomates- 
wara  aufrichtete,  war  Minister  des  Rakscha  Malta,  Königs 
von  Madura  (30  a.  d.).  Eine  Ceremonie  zwölfjähriger  Wieder- 
geburt wurde  von  dem  Kaiser  der  Khitan  beobachtet. 
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Am  19.  Mai  gingen  wir  in  See,  sahen  am  21.  die  Er- 
hebungen der  Insel  Isilliton,  am  22.  die  Hügel  auf  Borneo  und 
liefen  am  28.  Mai  in  Manilla  ein,  um  vier  Uhr  Nachmittags 
Anker  werfend.  Die  Schiffe  liegen  ziemlich  weit  von  der  Stadt, 
wenn  sie  nicht  die  Barre  des  Passig-Flusses  passiren  können. 
Der  Kriegshafen  ist  in  Gavite.  Ich  logirte  mich  in  der  von 
einem  Deutschen  gehaltenen  Fonda  San  Fernando  ein  und  suchte 
dann  das  mir  schon  von  meinem  früheren  Besuche  1853  bekannte 
Handelshaus  Jenny  & Co.  auf,  um  mit  Herrn  Germann  (Theil- 
haber  dieser  Firma)  die  Art  und  Weise  zu  besprechen,  wie  die 
kurze  Zeit  unseres  Aufenthaltes  am  besten  verwerthet  werden 
würde.  Nachdem  die  nöthigen  Sachen  eingekanft  waren,  brachte 
mich  Herr  Germann  am  nächsten  Nachmittag  in  seiner  Equipage 
nach  einer  Stelle  des  Passig-Flusses  oberhalb  der  Stadt,  wo  ein 
für  mich  eingerichtetes  Boot  mit  den  gewöhnlichen  Aussenrechen 
und  Segeln  bereit  lag.  Um  acht  Uhr  Abends  setzten  wir  uns 
in  Bewegung  und  fuhren  zwischen  den  Lichtern,  die  von  beiden 
Seiten  der  Ufer  aus  den  Häusern  hervorschienen,  der  Lagnna 
zu.  Um  die  die  Einfahrt  erschwerenden  Untiefen  zu  vermeiden 
war  durch  Goicoechea  ein  Kanal  von  Guadelupo  nach  Batcros 
projectirt.  Beim  Erwachen  am  nächsten  Morgen  befanden  wir 
uns  auf  dem  See  und  erblickten  jenseits  der  aus  den  heissen 
Quellen  der  Los  Banos  aufsteigenden  Dämpfen  den  in  vier 
Spitzen  sich  erhebenden  Berg  Maquiling.  Nach  der  Landung 
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liess  ich  mich  zu  der  sogenannten  Laguna  encantada  (der  be- 
zaul>erte  See)  oder  ( bei  den  Tagalen)  Tagaton  (tagat  oder  See) 
führen,  ein  durch  eine  niedrige  Erheb ungslinie  von  der  grossen 
Laguna*)  abgeschlossener  Sec,  der  am  l’usse  eines  hohen  Berg- 
rückens in  dichter  Vegetation  l>e graben  liegt.  An’s  Boot  zurtick- 
gekehrt, ruderten  wir  nach  dom  Dorfe  Los  Baiios,  wo  neben 
dem  Hause  des  Pfarrers  die  heissen  Quellen , Menit  (lu  is>)  von 
den  Tagalen  genannt . aus  der  Erde  hervoibiechen  und  in  Re- 
servoirs abgeleitet  sind,  um  den  Kranken  zu  Bädern  zu  dienen. 
Die  Häuser  mit  horizontal  gelegten  Firsten  im  pyramidalis  eh  ca 
Dache  stehen  vom  Boden  erhaben.  Die  meisten  an  der  Strasse, 
gelegenen  waren  als  Läden  eingerichtet.  Die  durch  ihren  laugen 
und  dichten  Haarwuchs  ansgezeichneten  Frauen  tragen  ausser 
dem  .von  der  Taille  herabfallenden  Gewände  eine  kleine  Jacke, 
die  aber  nicht  ganz  bis  zu  jenem  hinabreicht.  Die  Männer  sind 
in  kurze  Hosen  gekleidet.  Der  runde  Bambushut  der  Indianer 
ist  oft  mit  silbernen  Zierathen  geschmückt. 

Um  vier  Uhr  Nachmittags  wurden  die  Segel  zur  Abfahrt 
aufgehisst  und  fuhren- wir  in  den  von  Bergen  und  Hägelreihen 
umzogenen  See  hinaus.  Als  die  Dunkelheit  herein  brach,  ent- 
zündeten sich  Lichter  am  Ufer,  die  auch  von  den  auf  Bergab- 
hängen  des  Innern  gelegenen  Klöstern  lierabschieneu.  Um  9 Uhr 
Abends  erreichten  wir  die  Rhede  von  Santa  Cruz,  doch  zwang 
ans  das  flache  Wasser,  in  beträchtlicher  Entfernung  vom  Lande 


*)‘Dle  Laguna  de  Bay  (zwischen  36 — 87  Leguaa)  schließt  die  Insel , Talin 
ein,  die  die  Strasae  von  Qninabutazau  herstellt  (*/4  Legua  breit)  und  bildet  die 
Ausbuchtungen  von  Rinconada  lind  Baybay.  Ihre  Erhöhung  Ober  dem  Meere 
beträgt  58  Fuss  15  Zoll.  Der  Austritt  des  Rassig  hat  eine  ungefähre  Breite  von 
zwei  Leguas  von  der  Spitze  Taytay  bis  zn  der  von  Buting,  und  zwischen  den 
Mondungen  liegen  die  Inseln  Tagui  und  Agonoy,  verschiedene  Kanäle  bildend. 
Zwischen  Talin  und  der  Spitze  Jalajala  beträgt  die  Breite  etwa  zwei  Leguas, 
von  da  bis  Pjla  etwas  weniger.  Die  elf  Lagunen  bei  Sau  Pablo  de  Batangas  sind 
voll  von  Crocodilen.  Nach  Arenas  Anden  sich  in  der  Laguna  die  Kirchenruinen 
des  früheren  Dorfes  Laguna,  das  jetzt  weiter  ton  Innern  liegt.  Der  Geistliche 
Pedro  Bauti&ta  liess  zuerst  (1590)  bei  den  Banns  de  aguas  ealientes  y minerales 
bei  Maiuit  an  der  Laguna  (mit  dem  kalten  Fluss  Bampalit  nahe)  .Bequemlich- 
keiten für  Kranke  bauen  (Juan  de  ht  Concepcion). 

Bastian,  Reise  V.  17 
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zn  verbleiben,  so  dass  die  Nacht  im  Boot  verbracht  werden 
musste. 

Am  nächsten  Morgen  begab  ich  mich  zu  dein  Alealde,  dessen 
Wohnung  der  Kirche  gegenüber,  in  einem  etwas  verwilderten 
Garten  lag,  in  der  Nähe  des  Marktplatzes.  Er  selbst  war  ab- 
wesend, indess  gab  der  Capitauo  oder  Gobernaeillo,  wie  er  ge- 
nannt wurde,  die  niithigen  Befehle,  damit  mir  und  meinen 
Dienern  Pferde  geliefert  würden.  Zum  Tragen  des  Gepäckes 
nahm  ich  zwei  der  Bootleute  mit  und  fand  mich  um  11  Uhr 
auf  einer  durch  Gärten  und  parkartige  Einzäunungen  hinftth- 
renden  Strasse,  die  in  weiterer  Entfernung  von  der  Stadt  sich 
wellig  zu  heben  begann.  Sie  war  ziemlich  belebt,  und  begeg- 
neten uns  Frauen,  die  zwischen  ihren  Marktkfirben  zu  Pferde 
sassen,  oder  Caravanen  von  Pack-Pferden,  die  Oelfässer  trugen. 

Im  Dorfe  St.  Magdalena  (mit  einer  grossen  Steinkirche)  wurde 
gefrtthstückt,  und  nahm  ich  beim  Wechsel  der  Pferde  zugleich 
zwei  illr  die  Bootleute  hinzu.  Die  Strasse  begann  auf-  und  ab- 
znsteigen,  hob  sieh  aber  ira  Ganzen  mehr  und  mehr  dem  vor 
uns  liegenden  Gebirgslande  entgegen.  Sie  war  durch  Anpflan- 
zungen von  Kokosnuss-Palmen  eingefasst,  und  in  einer  derselben, 
wo  ich  wegen  Reissens  der  Sattelgurte  auf  meine  Begleiter  7.n 
warten  hatte,  fanden  wir  einen  in  der  Tageshitze  erfrischenden 
Trunk  kühlen  Kokosnuss- Wassere.  Ein  junger  Spanier,  mit  dem 
ich  beim  Frühstück  zusammengetroffen  war,  hatte  sich  an  ge- 
schlossen und  wusste  Mancherlei  Uber  die  Insel  zu  erzählen,  in 
der  er  geboren  war.  Nachdem  wir  auf  einer  MattcnbrUcke  einen 
Waldbach  gekreuzt  hatten,  erreichten  wir  das  Dorf  Mäjayjay,  . 
am  Fasse  des  Berges  Banajao,  dessen  dichte  Wälder  hie  und  da 
durch  Anpflanzungen  gelichtet,  waren.  Von  der  andern  Seite 
des  niedrigen  Berges  St.  Christobal,*}  auf  dem  die  Kirche  einen 


*)  Al  lado  opuesto  de  la  cneva  (del  Monte  San  Christobal)  hay  una'  hemfi- 
dora  natural  del  terreno  que*  Jbrmä  all!  <-omo  una  pared  por  estar  cortada  per-  . 
pendicularinientc  y se  Hauia  la  raja  de  las  Almas,  porque  dicen  que  por  all  11 
saleti  las  jtnlinas  del  purgaiorlo,  mediante  la  limosna,  que  ecluni  coflio  si  fnrra 
cn  una  alcancia ; hay  gotas  de  cera  en  las  piedras  (Atenas).  Die  Hobe  des 
Hauajao  wurde  durch  verschiedene  Messungen  auf  2283  Varas  Ifl  Pulgados  odfer 
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Floss  Jordan  und  einen  See  Oenezareth  für  Pilgerfahrten  localishrt 
hat,  streckt  sich  eine  niedrige  Hügelkette  hinweg.  k-li  lies»  im 
Postgebäude  absatteln  und  begab  mich,  nachdem  ich  ein  Bad 
genommen,  zu  Herrn  Tobler,  einem  deutschen  Pflanzer,  der  dort 
ansässig  ist  und  mich  zu  einem  Zimmer  in  seinem  Hanse  ein- 
lud.  Die  Mitte  des  Dorfes  nimmt  eine  grosse  Kirche  ein,  mit  einem 
Kloster  verbunden,  und  von  dem  Balkon  desselben  sah  man  Uber 
das  unter  einer  Decke  von  Kokos-Palmen  zur  Lagnna  abfallende 
Land  mit  jenseitigen  Hügelketten,  während  sich  auf  der  andern 
Seite  eine  mannigfaltige  Bergscenerie  zeigte,  ans  der  vielgestal- 
tige Höhenspitzen  in  die  Lüfte  emporstrebten.  Mein  Wirtlr  führte 
mich  zu  einer  Oelpresse,  die  von  einem  Wassftrrade  getrieben 
wurde,  und  das  klare  Wasser  von  der  mit  dichtem  Grün,  be- 
deckten Waldschlucht  war  zu  einladend,  als  dass  ich  der  Ver- 
suchung eines  Bades  widerstehen  konnte.  Daneben  fanden  sieh 
die  Bogen  einer  unvollendet  gebliebenen  Steinbrttcke,  die  Puente 
de  capriehos,  die  ein  Cnra  hatte  auffuhren  lassen,  indem,  er  die 
Bausteine  in  Fleehtgewerken  durch  Kalk  zusammenfögen  liess. 
Ein  ztt  Rathe  gezogener  Ingenieur  soll  von  Weiterftthrung  des 
Werkes  abgerathen  haben.  Der  Flecken  enthält  1500  Einwoh- 
ner und  ist  mit  gepflasterten  Strassen  durchzogen,  an  denen 
zwischen  den  Naipe-Häusern  auch  Steingebäude  steheu,  mit 
steinernen  Trottoirs  davor.  Die  Strassen  folgen  den  Uneben- 
heiten des  auf  einem  Hügelabhangc  gelegenen  Terrains.  Jeder 
Indianer  der  ganzen  Provinz  ist  genöthigt,  auch  wenn  er  aus- 
wärts wohnt,  ein  Haus  in  dem  Dorfe  zu  besitzen,  die  Kirche 
regelmässig  zu  besuchen  und  seine  Kinder  zur  Schule  zu 
schicken.  Der  Cnra  oder  Pfarrer  ist  ein  Fränciseaner.  Bei 
»einer  Abwesenheit  musste  ich  mich  mit  Besichtigung  seiner 
klosterähniichen  Wohnung  begnügen,  wie  sie  die  meisten  dieser 
Cnra  bewohnen,  obwohl  sie  gerade  kein  Münohslebcn  zu  führen 
pflegen. 

Am  nächsten  Morgen  standen  ein  paar  Pferde  bereit,  auf 

-A  At-.  - . v . \. 

2347  V»r»s  2t>  Ptllfedor  bestimmt  und  gilt  »U  der  höchste  Berg  der  Philip- 
plnen.  Da*  Kloster  Sau  Gregor!«  im  Flecken  Majayjay  Hegt  308  Yards  20  Pol- 
gafltK  Uber  NNeau  der  Lagnna.  i *.  t*  >*"  - 
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denen  wir  durch  den  Wald  den  Berg  hinanritten.  Ein  in  tiefer 
Schlucht  dahinl&nfendcr  Strom  (Dalit-uiam)  wurde  auf  einer 
Brücke  passirt.  Die  Pfade  wurden  so  eng  und  steinig,  dass 
wir  die  Pferde,  die  des  sicherem  Trittes  wegen  nur  an  den 
Vorderfllssen  beschlagen  waren.,  am  Zügel  führen  mussten. 
Viele  der  die  Strasse  pflasternden  Steine  waren  glatt  nud  blank 
gewaschen  durch  das  sie  in  der  Regenzeit  tlberfluthende  Wasser 
der  Waldbäche,  und  wenn  der  Weg  nicht  diesen  temporären 
Flussbetten  folgte,  war  er  in  der  Felswand  ausgehauen.  Nach 
steilem  Ansteigen  öffnete  sich  die  Aussicht  auf  eine  in  Feldern 
und  Kokosnussprtanzungen  wechselndes  Thal,  das  sich  an  der 
gegenüberliegeüden  Berghalde  hinzog,  während  man  auf  der 
. . andern . Seite  Uber  das  zur  Laguua  abfallende  Land  hinweg- 
blickte. Weiterhin  trafen  wir  einige  Hütten,  von  Destillateuren 
des  Arak  aus  Palmwein  bewohnt  Die  Bäume  standen  in 
Reihen  und  waren  in  der  Höhe  der  Blätterkrone  durch  überlegte 
und  an  den  Zweigen  festgebundeue  Stege  verbunden,  so  dass 
der  Sammler  des  Saftes,  nachdem  er  den  glatten  Stamm  einer 
Palme  erstiegen,  gleich  in  der  Höhe  von  einer  zur  andern  fort- 
gehen  konnte,  ohne  für  jede  einzelne  das  Auf-  und- Abklettern  zn 
wiederholen.  Die  ausgeflossene  Flüssigkeit  wird  täglich  ent- 
fernt und  kaun  dann  zam  frischen  Gebrauch,  zur  Destillation 
(nach  der  Säuerung  am  vierten  Tage)  oder  zur  Zuckerbercitung 
verwendet  werden,  in  welch  letzterem  Falle  man  in  Indien 
etwas  Kalk  znsetzt.  Wenn  die  Spadix  halb  vorgeschossen  und 
die  Spatha  noeh  nicht  geöffnet  ist,  wird  die. Spitze  abgesehuitteu 
und  der  mit  einem  Blatte  zngebundene  Stumpf  mit  Stöcken  ge» 
quetscht.  Nachdem  (am  15.  Tage)  der  Ausfluss  begonnen, 
wird  täglich  eine  dünne  Schicht  von  der  Oberfläche  abgesehuit- 
ten , tun  ihn  unuuterbrochen  zh  erhalten,  einen  Monat  hin- 
durch.- Jeden  Monat  treibt  die  Kokosnusspalme  einen  neuen 
Spadix. 

Aus  dem  Walde  traten  wir  auf  einen  Vorsprung  heraus, 
der  schroff  und  steil  in  einen  Abgrund  niederfiel,  in  dem  die 
Cascade  des  ßotocan-Wasserfalls  eiue  Höbe  von  360  Fuss 
hiaabstürzte,  in  weissen  Schaum  zersprengt,  der  in  der  Luft 
aufgelöst  die  Sonnenstrahlen,  im  Schimmer  vielfältigster  Farben- 
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Spiegel  glitzernd  brach,  während  das  bis  zum  Fusse  gelangende 
Wasser  als  rauschender  Strom  zwischen  glatten  Felswänden 
forteilt.  Ein  seitwärts  entspringendes  QueUchen  wird  durch  den 
von  unten  zurlickwirkenden  Luftdruck  am  Ausfiiessen  gehindert. 
Auf  dem  Rückwege  benutzte  ich  einen  der  krystallenen  Bäche, 
die  wir  kreuzten,  zum  Bade,  und  ein  zweites  wurde  in  den 
Wajssersehnellen  uuter  der  Brücke  genommen,  als  wir  in  schwü- 
ler Nachmittagsstunde  in ’s  Dorf  zurUckgekehrt  Waren. 

Nach  dem  Mittagessen  sagte  ich  meinem  freundlichen  Wirthe 
ein  Lebewohl  und  bestieg  meine  Hängematte,  mit  acht  Trägern, 
von  denen  je  vier  wechselten.  Der  erwartete  Regen  trat  ein 
und  begleitete  uns  bis  Santa  Cruz,  wo  ich  kurze  Zeit  in  dem 
Hause  eines  Bekannten  des  Herrn  Tobler  verweilte  und  mich 
dann  zu  meinem  Boote  zurilakbegab,  das  Abends  neun  Uhr  ab- 
fnhr.  Am  nächsten  Morgen  erblickten  wir  seitlich  den  Berg 
Yale-Yale  mit  Uberhängendem  Kegel,  und  fuhren  dann  ans  der 
Laguna  in  den  Passig  ein,  wo  Fischer  ihre  Stecken  aufgestellt 
batten.  Dem  Wachthause  vorüberfahrend,  machten  wir  einen 
Halt  zum  Frühstück  in  der  Nähe  des  Dorfes  Passig,  dessen  Cura 
ein  Augustiner  ist.  Auf  dem  Wege  den  Fluss  abwärts  begeg- 
neten uns  mehrere  Fahrzeuge  mit  Pilgern  gefüllt,  die  von  dem 
Feste  Unserer  Lieben  Frau  der  Gegenflissler  (Nuestra  Sennora 
del  Antipolo)  zurückkehrte.  Die  längs  des  Flusses  gebauten 
Häuser  liegen  gewöhnlich  an  einem  mit  Steinplatten  belegten 
Austritt,  von  dem  Stufen  zum  Wasser  hinabfuhren  und  en  mi- 
niature die  indischen  Ghauts  längs  des  Ganges  wiederholen. 
Nach  meinem  Bade  wurde  mein  Boot  gegen  ein  kleineres 
vertauscht,  das  nns  den  Landhäusern  in  Santa-Anna  vorüber,  um 
5 Uhr  nach  Manilla  brachte,  zum  Hause  der  Herren  Jenny  & Co., 
mit  denen  ich  mich  bald  darauf  an  ihrer  Mittagstafel  zusammen- 
fand.  Nach  derselben,  in  frischer  Abendkühlc,  wurde,  wie  es  in 
Manilla  allgemeine  Sitte  ist,  eine  Spazierfahrt  unternommen, 
in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt,  nieht  auf  der  kahl 
am  Strande  liegenden  Promenade,  sondern  zwischen  Garten- 
gebüschen,  aus  denen  die  Lichter  der  darin  versteckten  Häuser 
hervorschimmern.  Mir  passirte  dabei  der  Unfall,  mein  Porte- 
monnaie zu  verlieren,  das  ich  noch  von  der  letzten  Excursion  her 
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für  die  laufenden  Aufgaben  ziemlich  gefüllt  in  der  Tasche  trug, 
während  der  Reisende  stets  sein  Augenmerk  darauf  richten 
muss,  das  Geld  unter  den  Kleidern  verwahrt  zu  tragen,  wo 
es  durch  seine  Lage  sicher  ist,  ohne  dass  er  daran  zu  denken 
braucht. 

Am  folgenden  Sonntag  waren  Bambusgeriiste  vor  der  Kirche 
St.  Binondo  für  das  dortige  Fest  aufgeeehlagen , und  hatten 
überall  Limonaden-Verkiiuferinnen  ihre  Gläser  und  Krüge,  auf- 
gestellt,  um  die  Volksmenge  mit  dieser  beliebten  Erfrischung 
zu  versehen.  Abends  spazierte  man  an  dem  durch  Internen  er- 
hellten Paseo  des  Strandes,  wo  das  Musikcorps  der  Garnison 
spielte.  Die  Kirchen  Manillas  lagen  noch  zum  Theil  in  Trüm- 
mern von  dem  letzten  Erdbeben  her,  und  hörte  man  auf  allen 
Seiten  Episoden  ans  den  persönlichen  Erlebnissen  während  des- 
selben und  der  oft  wunderbaren  Rettungen  aus  droheudster  Lebens- 
gefahr erzählen.  Das  von  Kauflentcn  bewohnte  Manilla,  das 
Monilla  der  Märkte  und  des  Volksverkehrs  ist  gewissennassen 
nur  eine  Vorstadt  , die  durch  eine  Steinbrücke  über  den  PasBig 
mit  der  todten . und  menschenleeren  Stadt  dea  eigentlichen 
Manilla*)  der  Beamten  weit  verbunden  wird.  Die  Chinesen  wohnen 
ib  einem  eigenen  Qnartier  zusammen,  Indien  den  übrigen  Laden. 

*)  Qn  pense  gcneralement  qu’elle  doit  son  Bom  ä uuo  plante  qni  rroissait 
abondamment  dans  ses  envjions  et  qae  les  natnrels  du  pays  appellent  Nilad 
(Ixoramariha),  mot,  auquel  ou  aurait  ajoute  ma,  syncope  de  mayrou,  qui  en  tagal 
sfgoifla  „il  y a4*  (Maltut).  Pie  Lantähnlichkeit  hat  weiter  zu  den  Erklärungen, 
als  Händchen,  geführt. . Magelhan  erreichte  am  16.  März  1521  die  Surigaognippe, 
and  Legaspi  erhaute  auf  den  von  Villaloba$  nach  dea»  damaligen  Prinzen  Philipp 
benannten  Philippinen  die  Ciudad  de  Santo  Nornhre  de  Dios  auf  Zebu  1569  und 
1571  Manilla  (15.  Mai).  Der  chinesische  Pirat  Li-Ma-Ilong  bedrohte  1574  Cavite, 
und  die  Küste  von  Casyapan  wurde  1577  von  einem  japanischen  Pirateu  ver- 
wüstet. Nachdem  der  GonvPrnetir  Damarinas  vön  den  Chinesen  ermordet  war 
1587,  brach  1603  der  Aufstand  der  Chinesen  aus.  der  .zur  theil  weiset!  Nieder- 
roetzlung  derselben  führte.  Die  ' Holländer  blokirteu  Manilla  1609,  utjd  die  Eng- 
länder eroberten  es  1762,  gaben  es  aber  17.63  zurück.  Als  der  König  von  Siam 
(in  Odia)  den  König  Laneara  von  Cambodia  nach  Laos  getrieben,  sendete  Luys 
Dasmaranas  (Gouverneur  der  Philippinen)  den  Admiral  Gallinato  nach  Chorde- 
mncO  (Cho-da-mukha)  am  Cambödla-Fluss,  wo  Diego  Bcllose  ond  Rias  Roys  den 
tJsurpatm-  Anacaparan  (Vater  des  Chnpiuam)  todteten  und  dann  über  Touqtrin 
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Die  Häuser  Manillas*)  sind  im  unteren  Stockwerk  sehr  massiv 
gebaut,  um  dem  Erdbeben  zu  widerstehen,  während  die  oberen 
Etagen  aus  leichten  Kalkengerllsten  bestehen,  das  nur  locker 
eingefügt  ist,  damit  sic  mit  der  Bewegung  nachgeben.  Das 
Mauerwerk  ist  fest  genug,  um  leichte  Stösse  unbeschadet  zu 
ertragen,  wird  dann  aber  dieser  seiner  Festigkeit  wegen  um  so 
gefährlicher  werden,  wenn  der  schon  lange  dort  unterirdisch 
arbeitende  Vulcau  einmal  mit  voller  Kraft  ansbrechen  sollte. 


zum  König  von  Laos  und  Alanchan  (Laxang)  gingen,  wo  sie  Pranncar  (Sohn  des 
geflüchteten  Lancara)  trafen  und  nach  Cambodia  ziuückführten  (wohiu  die  Chutnpan 
für  Anaraparan  erobernden  Malajen  gegen  den  nach  seinem  Tode  aufsteliendcm 
Prätendenten  zuriiekgekehrt  waren)  und  von  den  Malayen  OcuÜa  Lacsamana  an- 
erkannt wurde  (bis  mit  Japanern  verbunden).  Als  Coxinga  in  Formosa  herrschte, 
verlangte  er  vorn  Gouverncnr  von  Manilla  Huldigung,  wurde  aber  durch  seinen 
Tod  an  Ausführung  des  gedrohten  Angriffes  verhindert. 

•)  Die  Stadt  theilt  sich  in  das  eigentliche  Manilla  und  die  sogenarintftn 
Pueblos  oder  Vorstädte  Tondo,  ßinoudo,  Santa  Cruz,  Malate,  Sau  Gabriel,  San  « 
Miguel,  Qufcipo,  Sau  Sebastian,  San  Palos,  Santa  Ana,  Paco,  Hermita.  Dialektisoh 
sagt  sich  iu  Manilla:  no  sc  regaiie  Ud.  contnigo  (no  se  enfade  Ud.),  yo  quiero 
prest.tr  con  Ud.  uti  peso  (yo  vengo  ä pedirle  ä Ud.  nn  peso  prestado).  La  de 
co*ä  ? (que  inauda  Vd.?)  u.  s.  w.  An  der  Spitze  der  Civil-  und  (dem  GeOcnil- 
stabe  aus  dem  Segundo  Cabo  mit  fünf  Obersten  präsidirend)  der  Militär-Regierung 
vertritt  der  Capltän-General  der  Philippinen  und  Mariannen,  als  Vice-Patron,  den 
König.  Ihm  zur  Seite  steht  als  Minister  der  Juez  luego  mul  die  Junta  del 
Acuerdo  oder  Real  acuerdo.  Jeder  Provinz  ist  ein  Alcalde  rnayor  oder  Corregider 
vorgesetzl  und  die  Provinzen  sind  in  Pueblos  (unter  Goberuadorcillus)  getheHt 
(wobei  «1  ie  Chinesen  ihr  besonderes  Recht  bewahren).  Die  Cabezas  de  baranguey 
sind  aiit  Kiuforderung  dos  Tributes  beauftragt,  indem  Mann  und  Frau  halben  Tribut 
zaldeu,  Kinder  je  nach  der  Zahl.  Jeder  volle  Tribut  repräsentirt  fünf  Individuen. 

Der  erbliche  Usufructus  des  Landes  wird  durch  den  König  au  Indianer  ohne 
Abgabe  cedirt,  während  spanische  Pflanzer  und  Kloster  Pacht  zahlen.  Die  Ordo- 
u,in/.as  de  bucu  gobterno  wurden  1768  unter  Gouverneur  Aguilar  redigirt.  Der 
Knbisehof  von  Manilla  wurde  1595  durch  Clemens  VIII.  creirt.  Nach  Vertreibung 
der  Jesuiten  1771  Duden  sich  von  Mönchsorden  die  beschuhten  Augustiner  (unter 
einem  Provinzial),  die  Franciscaner  (unter  einein  Provinzvicar),  die  Domini- 
caner, barfilssi ge  Augustiner,  der  Orden  des  heiligeu  Johannes  nud  Clarissinneu  vom 
Orden  des  heiligen  Franetscus.  Der  Handel  wurde  in  früherer  Zeit  nur  durch 
die  .Silbergaleeren  mit  Arapulco-  vermittelt,  aber  1781)  wurde  der  Hafen  Manillaa 
fremden  Schiffen  für  Waaren  aus  Indien  und  China  geöffnet.  Das  Privilegürm 
der  17$4  gegründeten  Compagnie  der  Philippinen  erlosch . 1 784.  Zum  Monopol 
der  Regierung,  gehört  ausser  Taljak  (seit  1781)  jmd  Palmwein  (neit  1712)  die  Areka. 
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Während  meines  kurzen  Aufenthaltes  (im  Jahre  1853)  in  Manilla 
wurden  zuweilen  Htösse  von  Erdbeben  bemerkt,  wobei  Verluste 
von  Menschenleben  zu  beklagen  waren.  Das  erste  Mal  befand 
ich  mich  noch  auf  dem  Schiffe  und  sass  mit  dem  Capitän  in  der 
Oajttte,  als  wir  beide  plötzlich  erschrocken  anfsprangen,  da  es 
nicht  anders  schien,  als  ob  das  Schiff  anfgestosscn  habe.  Die 
Häuser  der  Indianer  sind  leichte  Hutten  aus  Nipa  oder  Attap, 
die  sich  der  Eigenthllmer  meist  selbst  aufricbtet.  Sie  werden 
vielfach  durch  Fcuersbrltnste  zerstört,  sind  aber  dann  ebenso 
rasch  wieder  hcrgestellt.  Weiter  von  der  Stadt  entfernt  liegen 
die  Hütten  meist  in  dem  dichten  Gebüsche  dieses  tropischen 
Klimas  versteckt,  während  man  längs  des  Flusses  grössere 
Dörfer  findet,  in  denen  eine  ausgedehnte  Entenzucht  betrieben 
wird,  und  siqd  diese  Thiere,  wie  in  China,  dressirt,  um  auf  den 
Ruf  des  Herrn  herbeizukommen.  Durch  den  Fluss  communicirt 
Manilla  hauptsächlich  mit  dem  Innern,  doch  sind  seit  dem  Gouver- 
• neur  Enrile*)  (1831  — 1835)  auch  die  Landstrassen  in  einem 
besseren  Zustande.  Die  eingeborenen  Indianer  sind  leicht  und 
schmiegsam  gebaut,  besonders  die  Frauen,  obwohl  nicht  von 
hohem  Wuchs.  Die  Mestizen  und  Creolen  neigen,  wie  überall, 


*)  Lopez  de  Legaspi,  Gouverneur  von  Manilla  1564,  Labezares  1572,  de  6ande 
1575,  Peiialosa  15H0,  Ronquillo  1583,  de  Vera  1584,  Dasmarinas  1690,  de  Rojas 
1593,  Dasmarinag  1594,  de  Morgan  1595,  de  Guzroan  1596,  de  Acuua  1602, 
de  Almansa  (y  la  Real  Andiencia)  1606,  de  Vivero  1608,  de  Silva  1609,  Alcazar 
(y  la  Real  Audiencia)  1616,  Fajardo  y Tenza  1618,  de  Silva  (y  la  Real  Andiencia) 
1624,  de  Silva  1625,  de  Tabora  1626,  Olaza  (y  la  Real  Audiencia)  1632,  de 
Salamanca  1633,  de  Corcuera  1635,  Fajardo  1644,  de  Lara  1653,  Salcedo  1663, 
de  la  Pena  Bonifaz  1668,  de  Leon  1669,  Coloma  (y  Sotomayor  y Manilla)  y la 
Real  Andiencia  1677,  <te  Vargas  1678,  Curuzealegut  1684,  Fuerte  (y  la  Real 
Audiencia)  1689,  Cruxat  y Gongora  1690,  Zabalburu  1701,  de  Urzua  1709,  Tor- 
ralba (y  la  Real  Audiencia)  1715,  Bustillo  1717,  de  la  Cne&ta  1719,  de  Torre- 
campo  1721,  Valdes  y Tamon  1729,  de  la  Torre  1739,  Arrechederra  (Obiepo) 
1745,  de  Obando  1750,  Arandia  1754,  Espeleta  (Obispo)  1759,  Rojo  (Arzobispo) 
1761,  Anda  y Sala/.ar  1762,  de  la  Torre  1764,  Raon  1765,  Anda  y Salazar  1770, 
de  Sarrio  1776,  Basco  y Vargas  1778,  de  Sarrio  1787,  Berenguar  y Marquina 
1789,  de  Aguilar  1793,  de  Folgueras  1806,  de  Aguilar  1810,  de  Jaraveitla  1813, 
de  Folgueras  1816,  Martinez  1822,  Ricafort  1826,  Enrile  1830,  de  Torres  1835, 
de  Crame  1835,  SaUzar  1835,  Camba  1837,  Sardizabal  1838,  Oraa  1841. 
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zum  Dandyismus,  und  oft  sieht  man  ihr  gerade  nicht  allzn  rein- 
liches Gewand  mit  einem  kostbaren  Edelstein  geschmtlekt,  in 
dem  sie  ihr  ganzes  Vermögen,  als  die  leichteste  Art  seiner  Auf- 
bewahrung, mit  sich  herumtragen.  Bei  den  Wauderstämmen 
Indiens  und  Syriens  zeigen  sich  die  Frauen  häutig  mit  Ketten 
von  Rupien  und  Mejidis  geschmückt,  und  die  Altenburger  Bauern 
trugen  alte  Reiehsthaler  als  Rockknöpfe,  wie  die  römischen  Ritter 
Ringgeld  zu  Armbändern.  An  der  westafrikanischen  Kliste  dienen 
gleichfalls  die  Schnüre  von  Perlen  und  Cowris  zum  Schmucke 
des  Halses  oder  der  Lcndeu,  bis  man  sie  im  Handel  flüssig 
machen  muss,  so  dass  das  Capital  keinen  Augenblick  brach  liegt. 
Eine  beliebte  Volksbelustigung  sind  die  Hahnenkämpfe  in  Manilla, 
und  ein  darin  leidenschaftlicher  Indianer  trägt  seinen  Favorit- 
Helden  stets  mit  sich  anf  dem  Arme  herum.  Da  die  Thiere  mit 
stählernen  Sporen  bewaffnet  werden,  so  ist  der  Ansgang  des 
Duells  meistens  rasch  entschieden.  Die  Javanesen  lassen  ausser 
Hähnen  auch  Wachteln  kämpfen,  ziehen  aber  bei  diesen  meist 
die  Weibchen  vor,  weil  stärker  und  grösser  als  die  Männchen. 

Die  Spanier  und  Creolen  Manillas  sind  etwas  von  freigeiste- 
rischen Tendenzen  angesteckt  und  lächeln  in  ihrer  Weisheit  halb 
spöttisch,  halb  bedenklich  Uber  die  bunten  Processionen  und 
klimpernden  Kirehenscenen,  an  denen  es  dort  nicht  fehlt.  Es  cosa 
de  mugercs,  meinen  sie,  gleich  den  schlänen  Neger-Aristokraten 
Afrikas.  Gefährliche  Ketzer,  wenn  sic  wüssten,  dass  bereits 
Celsus  die  Schöpfungsgeschichte  alte  Weibermärchen  nannte! 
Unter  den  Indianern  dagegen  hat  die  Geistlichkeit  einen  unbe- 
dingten Einfluss,  nnd  ihre  Macht  Uber  dieselben  ist  weit  bedeu- 
tender, als  die  der  Regierung.  Auch  hat  sie  vielfach  verbessernd 
auf  deren  Zustand  gewirkt,  und  man  erstaunt  Uber  die  verhältniss- 
mässig  grosse  Menge  derjenigen,  die  zu  schreiben  und  zu  lesen 
verstehen;  doch  scheint  der  Unterricht  nur  bedächtig  mit  der 
Zeit  dort  vorznsehreiten,  denn  in  einigen  Unterredungen,  die  ich 
verschiedene  Male  mit  geiUischt-blütigen  Unterbeamten  hatte,  kam 
es  mir  vor,  als  ob  die  neueren  Entdeckungen,  die  ein  gewisser 
Copernicus  gemacht  haben  soll,  bis  jetzt  noch  nicht  in  diese 
entfernten  Länder  des  Ostens  gedrungen  waren.  Die  Haupt- 
fabrikationsartikel sind  Strohhütc,  Matten.  Cigarrenkisten,  Pinnas, 
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Seife  n.  dpi.  Die  berühmtem  Mauilla-Tane  werden  in  Santa  Mesa 
gearbeitet,  die  Ciparren  in  der  königlichen  Fabrik  in  der  Haupt- 
stadt selbst , wo  et  wa  (OtXl  Weiber  besehiiftigt  sind.  Die  so- 
genannten Ilavana-shaped  waren  ursprünglich  nur  dein  Gebrauch 
im  Laude  bestimmt  mul  durften  früher  nicht  ausgeftthrt  werden, 
um  den  guten  Namen  der  Mauilla-Cigarren  nicht  zu  verderben, 
da  sie  von  etwas  geringerer  Qualität  seien.  Der  Verkehr  längs 
der  Küste  und  mit  den  entfernten  Provinzen  wird  durch  plumpe 
tjchift'e,  die  nur  iu  den  Schön  weiter- Monaten  seefähig  siud, 
unterhalten  und  ist  meistens  in  den  Händen  der  Sangleys  (Me- 
stizen von  Chinesen  und  Indianern).  Producirt  wird  Reis,  Zucker, 
Indigo,  Baumwolle,  Kaffee,  Cacao,  Tabak,  Hanf,  Kokosnussöl;  die 
Einfuhr  Ivestebt  besonders  in  Baumwollzeogen. 

Ausser  zu  Sonne*)  und  Mond  (und  Regenbogen)  beteten  die, 

*>  Leu  deux  grau  des  divinite«  so  Ui  re*  de  la  Polynisi« , cellrs  dont  1®  eult« 
etait  le  plus  general  erneut  repandu , portaient  les  uoms  d'Oro  et  de  Mahoal  oit 
Maoni.  Ur,  011  retrouve  tout  d abord  r.es  noms  dans  ceux  des  dieux  Igyptieos, 
Hör  ou  llar  (l'Orus  des  Grer«)  et  Morn,  tona  deux  aussi  divinite*  solaires,  et 
toua  deux  iutiinemrnt  allies  (Eichthal).  Die  ägyptische  Vorzeit  Jlor-.Schesu  endete, 
als  auf  die  Götterberrschaft  mit  Menes  die  menschliche  folgte.  I.a  raeine  „ar** 
exprime  origlnalrement  Partien  de  «Vierer,  comme  1«  latiu  oriH,  et  le  aobstantff 
qui  en  derive  (Araya)  de.signe  le  rnaitre,  le  seigneur,  celui  a qui  l’honueur  est 
du.  Von  der  Wurzel  ar  (pflügen  oder  Landbau  treiben)  wird  Ari  oder  der  Haus* 
herr  (herus  oder  Herr)  und  arya  oder  edel  abgeleitet.  Wie  Sita  die  Furche,  ist 
der  den  Süden  anbaubar  machende  Kama  der  Pflug  (nach  Weber),  und  Bala-Rama 
(im  Mahabharata)  führt  stets  die  Pflugschar  bei  »ich,  womit  er  im  Zorne  die 
Panda«*«  erschlagen  wilL  The  Phoenieian  Dagon  is  translated  by  Saochoniatholi 
Iitbw,  tbat  is  „bread-corn.**  Wie  Kwasir  au«  dem  Speichel  der  Götter,  war 
Orion  (Gemahl  der  Stile)  ans  ihrem  Urin  geboren  und  ebenso  Brahmaputra  er* 
weckt,  als  Sant.mu  mit  solchem  den  Leib  seiner  Gemahlin  gefüllt.  Ckaidu,  .Sohn 
de*  Dutumen,  wurde  von  deh  Mongolen  auf  der  Flucht  unter  einem  Kumisskessel 
verborgen,  der  Tatarenfürst  Hemjabek  unter  einem  Grabhügel,  wo  ihn  die  Polowzer 
fanden  und  tndteten.  Nach  Vermählung  mit  Kleito  umzog  Poseidon  die  von 
ihren  Eltern  (F.uenor  ut»d  Leukippe)  bewohnt**  Anhöhe  mit  grösseren  und  kleineren 
Kreisen,  abwechselnd  von  Land  und  Wasser  (gleich  den  deu  Meru  umgebenden 
Bergwällen  mit  Zwischenräumen).  Als  in  seinen  Nachkommen  der  göttliche  Keim 
erlosch,  weil  er  so  oft  und  so  sehr  irtit  dem  sterblichen  genuseht  war,  begann  die 
Ausartung  (Plato).  Die  klagend  um  den  Tod  des  AttW  oder  Papas  nfnher- 
srhweifeude  Cybele  kam,  von  ihrem  Freunder  Marsya«  begleitet,  zu  der  Hoble  des 
Dionysos  in  Nr«,  wo  Apollo,  seine  Citlier  zurücklassend,  ihren  Irrfahrten  bis  zu 
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Batbaia  Mevoapal  verehrenden,  Eingeborenen  der  Philippinen  zn 

dem  blauen  Vogel,  Tigmamanoquin  (Bathala)  genannt,  und 
der  Krähe  Mevlnpa  (dem  Herrn  de«  Bodens  i,  und  dann  znm 
Crocodile  (Nono),  als  Grossvater.  Der  Dämon  Oswang,  der 
Kinder  krank  macht  und  sieh  von  Mensebentieiseh  nährt,  zeigt 
»eine  Gegenwart  durch  den  ominösen  Vogel*)  Tictic  an,  der 
durch  nackte  Männer  zu  vertreiben  ist,  indem  sie  mit  geschwun- 
genen Schwertern  um  das  Haus  lauten,  um  das  schlimme  Au- 
gurium  abzuwenden.  Das  Manacalam  genannte  Ungeheuer  war 
ganz  in  Flammen  gehäHt,  der  Teufel  Siiag  frass  die  Leber, 
Der  Magtatangal  fliegt  nächtlich  umher,  als  Kopf,  au  dem  die 
Gedärme  hängen.  Die  Opfergaben  wurden  von  den  Catalonas 
oder  bei  den  Bisayern)  Babaylan  genannten  Priesterinuen  ver- 
theilt. und  die  Beschwörer  ( Mangisatat)  zog  man  bei  lleiratheu 
hinzu.  Neben  einer  Habe  stellte  man  einen  Posten  auf,  um  das 
dort  niedergclegte  Eigentliuni  zu  bewachen,  und  der  nahe  ge- 
legene Theil  des  Flusses  durfte  für  drei  Tilge  nicht  befahren 
werden,  am  die  Ruhe  des  Todten  nicht  zu  stören.  Von  den 
Hexen  sogen  einige  Neugeborenen  das  Blut  aus,  andere  spukten 
in  den  Häusern  oder  dienten  bei  Liebesverirrungen  als  Ent- 
schuldiguug.  Um  das  Poptianac  genannte  Gespenst , das  Ge- 
burten hindert,  iHrtzutroibcn,  werden  auf  den  Philippinen  Ge- 
wehre über  das  Haus  abgeschossen.  Bei  Pontinnack  fliesat  der 
Kapuas,  als  Hanptstrom  des  wesfliohen  Borneo.  Die  von  den 
lgoiofes  in  Lttzon **)  versclnodenen  Aetas  oder  Negritos  ver- 

den  Hyperboräem  folgte  (nAch  I>iodor).  Tho  Kassyangs  (tribe  of  ll»e  Shans,  settled 
In  Assam)  left  thelr  Settlements  od  the  Petkoe  abowt  the  begiuuing  of  the 
XIX  Century,  in  conseqnence  of  the  inroads  of  the  Singphos  And  settled  in  the 
Jorhath  dtslrict,  where  along  with  the  Phake  and  Itoftg,  tbey  were  knowu  m 
the  Nora  (in  Buchniiatt’s  time),  whioh  deeignation  was  givcn  to  the  people  of 
Aeaam  apparently  to  the  Shans  of  Moonkong.  The.  Ka»syangs.  in  consequenee  of 
their  original  designation  of  Mon  Nana  and  Moli  Not  are  called  by  the  Assftmese 
Pa*i«#  Nora  and  Baum  Nora  «r  High  Und  Noras  (s.  WaUon). 

•)  ¥ovt  les  mAtins,  »u  point  de  jonr,  cli&cun  (eu  Kormose)  §©  porte  isoiement 
an  travers  du  sentier  afln  dobserver  loiseeu  angural  (au  roitelet  noirätre).  L’oisean 
coupe-t-il  obllquement  La  \ote,  Paogure  est  proptoe  (Gnerin).  .-  »s 

•*)  Als,  weil  Ndmgei’s  I.ieblingsvogel  Tnrukaw*  geindtet  war,  -die  Flutb  über 
di*  Fljt-Irtscin  etubr  ich  (aus  der  stob  nur  ein  Katio«  auf  die  Spitz*  de*  Mben^a- 
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ehren  ausser  Oott  (Cambunian) , den  Mond  nnd  die  Sterne  an 
ihren  Festen.  Den  Donner  zu  beschwichtigen,  opfern  sie  ein 
Schwein,  und  nach  dem  Sturme  wird  zum  Regenbogen  gebetet. 
Ehe  sie  fttr  Reisen  aut  brechen,  beobachten  sie  die  Richtung,  die 
der  Rauch  des  Feuers  nimmt,  oder  den  Klug  der  Vögel.  Der 
Vogel  Fong-Hoang  (Phönix)  erscheint  in  China  nur  zur  Zeit 
guter  Kaiser.  Die  Negritos  der  Berge  werden  (von  den  Ta- 
galen)  Itas  (schwarzer  Stamm)  genannt,  aber  die  Itas  bei  Jala- 
Jala  sollen  in  die  Gebirge  geflüchtete  Tagalen  sein.  Die  bei 
kurzer  Entfernung  beendete  Geburt  schliesst  mit  einem  Bade. 
In  Attaban  (auf  den  Philippinen)  wird  der  Götze  Cubiga  ver- 
ehrt mit  seiner  Frau  Bijas,  und  bei  den  Gaddan*)  der  Oott 
Amanolay  als  Schöpfer)  mit  seiner  Frau  Dabingay.  Beim 
Opfer  wird  das  Bild  mit  Blut  von  BttiTeln,  Schweinen  oder 
Hühnern  besprenkelt.  Batara**)  dient  auf  den  Philippinen,  um 


Berges  rettete),  gingen  zwei  Menschenrassen  zu  Grunde,  ein«  nach  Hon  de  Art 
geschwänzte  und  eine  nnr  aus  Frauen  bestehende.  Den  unsterblichen  Frauen 
westlich  von  den  FidJUInselu  ist  es  gefährlich  zu  nahen,  aU  Hothuas.  Als  das 
Menschengeschlecht  (in  Loango)  unter  den  Trümmern  des  eingestürzten  Himmels 
erschlagen  war,  wurde  von  Gott  ein  neues  erschaffen  (Oldendorp).  Los  ex-jesuitas 
misloneros  de  las  islas  Fiitpinas  han  dicho,  que  en  Mindoro  hay  algunos  isleuoe 
que  por  enfermedsd  bereditaria  tienen  tan  largo  el  bueso  de  la  rabadilla,  que 
no  pueden  sentarse  en  tierra  sin  haoer  en  ella  un  agugero , en  que  eutre  aquei 
(Hervas).  Koubilai  avait  aupräs  de  lui  deux  lamas  du  Tibet,  dont  l'un  se  nomma 
Passepa,  et  l'autre  Kinah.  Passepa  avait  deux  dents  de  devant,  qui  etaient  si 
longues,  qu'elles  l’empechaient  de  joiudre  les  l»*vres  (Raschid-eddin).  ,11  fut  attache 
ä un  pöteau,  oü  il  demeura  quelques  heures  avant  l'exlcution.  Ce  fut  alors  que 
je  vis  ce  que  jnsques-Ni  je  n’avais  pü  crolre,  sa  qneue  etait  iongue  de  plus 
d’un  pied , toute  cooverte  d’un  poil  roux  et  fort  semblable  k celle  d'un  beruf. 
Qwand  il  vit,  que  leo  spectateurs  etaient  eurpris  de  voir  en  lui  c«  qu’ils  n'avaient 
point.  W leur  dit  que  ce  deCaut,  si  s’en  etait  un,  venait  du  dimat,  puisqne  t<ms 
Ceux  de  la  p&rtie  meridionale  de  cette  isle  (de  Formosa),  dont  11  tftait,  en  avaimt 
co mm«  In!41  (Straps)  1S60.  Den  Igorreten  wird  der  8itz  auf  durchlöcherten  Stöhlen 
«u geschrieben,  wegen  ihres  Schwanzanhanges.  Di«  Nikobaresen  «ollen  ihrer  Tracht 
wegeu  für  geschwänzt  gehalten  sei«,  uud  den  Indianern  auf  Cebu  erschienen 
Legaepi’s  Spanier  geschwänzt,  als  6ie  aus  der  Ferne  deu  Degen  hervorstecken  sahen. 

*)  La»  raxae  de  Quiuanes,  Gaddanes  y las  de  Mayoyaos  (en  el  distrito  de 
Boutao)  se  difereuciaft  poco.  Los  Indios  eu  las  isla  Visayas  se  ilacuan  Moros  y 
en  la  provincia  de  la  Union  Igorrotes.  En  la  de  Ilocos  »e  denoiuinan  Tinguianes. 

•#)  ln  the  Bisaya-dictiouary  (1841)  tlie  word  BatbaJa  is  reudered  the  „Inlaut 
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Gott  zo  bezeichnen , und  wird  auch  von  den  Missionären  so  ge- 
braucht. Nach  dem  Tungvangki  (17dl  p.  d.j  wird  aufLaesung 
(Lnzon)  Oel  und  Wasser  gebraucht,  um  den,  Charakter  ,öhi 
(4-  oder  10)  auf  der  Stirn  zu  zeichnen.  „Sie  kennen  die  Be- 
zauberung von  Kuhhäuten  und  geräucherten  .Schinken,  die  sie 
auf  die  Kleinheit  eines  Sameiikormhens  redueiren.  Wer  davon 
isst,  dessen  Bauch  schwillt  an,  bis  er  stirbt“  (und  so  mögen  die 
Scbiflsprovisioncn  zur  Verbreitung  dieser  Vorstellung  durch 
gauz  Hinterindieu  beigetragen  haben,  wie  der  Volkswitz  zur 
Sättigung  getrocknete  Aept'el  mit  spätem  Wassertrinken  empfiehlt). 
Die  Itaneg  in  Lnzon  sind  mit  den  Chinesen,  die  Ifugaos  mit  den 
Japanesen  gemischt,  die  Apayos  dem  Handel  ergeben,  die  Isiuay 
zum  Christenthum  bekehrt.  Die  Tinguiauer  in  lloeo  zeigen 
chinesische  Mischung.  Die  Eingeborenen  im  Innern  Luzons,  die 
mit  den  Chinesen  gemischt  sind,  wollen  von  den  Besten  der  von 
Limahon  gebrachten  Truppen  stammen,  den  Piraten.  Die  Italon 
bewahren  die  Schädel  ihrer  Feinde  auf,  die  Busaos  durchbohret! 
ihre  Ohren.  Die,  Tolisan  (Räuber)  der  Berge  heissen  Mangaharan 
oder  Mangarakan  bei  den  Tagalen.  Die  Sprachen  der  Tagalen 
und  Bisaos  sind  verwandt.  Als  Dialekte  existiren  auf  den  Philip- 
pinen der  der  Pampangas,  Zambal,  rangasiuas,  lloeos,  Cagojau, 
Camarines,  Batancs  und  ■Chamorros.  Die  Busaos  erweitern  ihre 
•durchlöcherten  Ohrläppchen,  die  zuui  Befestigen  von  Blumen- 
schmuck dienen,  durch  Einfügen  von  Holzstücken.  Die  Iteta- 
panes  tragen  eine  bunte  Kappe  und  einen  Mantel  aus  Palm- 
blättern. Die  Insulaner  zwischen  Lnzon  und  Mindanao  werden 
zu  den  Bisayas  gerechnet.  Combes  unterscheidet  auf  Mindanao 
die  Caragas,  die  Mindanaos,  die  Öubauos  uud  Lntaos.  Die  Anito 
(der  Tagalen)  oder  Divata  (der  Bisayer)  waren  Schtrtzgötter  der 


Jesus“  ($.  Crawfurd).  Der  Padre  Thomas  de  Abreu  schnitt  die  Ausbrüche  des 
Valcaus  von  l'aal  (»nt  i.uzou)  ab,  indem  er  eiu  Kreuz  tut  der  Spitze  aufpflanzte. 
Bathala  war  Gott,  als  Schöpfer ; Verehrung  bivss  Paga  anito  bei  den  Tag&leseo, 
und  die  augebeteten  Götze«  nannten  sie  Anita.  Der  Gatt  Lacauibu!  sargte  für 
die  Nehrung,  Linga  brüte  Krankheiten,  Laebambacor  hütete  die  Ernten,  Aman 
fciuaja  schützte  die  Fischer,  Atuani-Cuable  die  Jager,  Laranpute  war  Herwapbrudit 
und  beides  Geschlechtern  geneigt.  Der  Dätuyu  Tum»  tu»  schreckt«  als  nächtliches 
Qeapemt 
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Be  rer  nnd  Ebenen  nnd  wurden  beim  Vorbeigehen  nm  Erlanbniss 
gebeten,  erliielten  auch  Speise  und  Trank  auf  die  Felder  genetzt 
Andere  gehörten  dem  Meere  an  und  wachten  über  den  Fisch- 
fang, andere  Uber  das  Haus,  die  Geburten  zu  erleichtern.  Auch 
Vorfahren  erhielten  Bildnisse  als  Anito,  ebenso  Alle,  die  durch  Blitz, 
durch  Alligatoren  oder  irgend  einen  Zufall  in  einen  glücklichen 
Zustand  entrückt  waren,  und  besonders  hochbejahrte  Greise,  die 
schon  halb  in  den  Zustand  der  Anito  sicli  hinüberge führt  glaubten 
und  dein  entsprechend  eine  feierliche  Haltung  beobachteten,  wenn 
die  Auflösung  nahte.  Sie  deuteten  die  Stelle  ihrer  Gräber  auf 
dem  Wege  an,  wo  man  sie  von  Weitem  schon  sehen  würde  und 
Opfer  bringen  würde.  DerSonat  ertheilte  die  priesterliehe  Weihe 
(auf  den  Philippinen),*)  der  Catalonan  stand  den  Opfern  vor, 

*)  Nach  Geburt  eines  Kindes  wurde  der  Vater  nach  diesem  (als  Vater 
desselben)  genannt  (auf  den  Philippinen).  Zur  Zeit  der  Entbindung  wird  das 
Haus  durch  Bewaffnete  geschützt.  Die  Nengriechen  legen  (neben  Kuchen  und 
Geld)  einen  Sabel  iti  die  Wiege  eines  Knaben  (einen  Spinnrocken  ln  die  eines 
Mädchens).  Um  fruchtbar  zu  werden,  ruft  die  Frau  die  Miren  (Moirai  oder 
Parzen)  an.  !m  Geburtshaus  Krislma's  wurden  Waffen  aufgesteckt.  Neben  jedem 
Tempel  Aegyptens  fand  sich  die  Kapelle  Mammisi,  der  Entbindungsplatz,  wo  die 
Geburt  des  Gottes  dargestellt  wurde.  Bei  der  ersten  Niederkunft  (wenn  es  ein 
Sohn  Ist)  begiebt  sich  die  Frau  (unter  den  Alfuren)  zur  Reinigung  nach  dem 
Rache,  ln  völliger  Röstung  folgt  ihr  der  Mann,  der  bai  seiner  Rückkehr  von 
allen  Dorfbewohnern  mit  kleinen  Stöcken  bis  an  das  Haus  geprügelt  wird,  wo  er 
(unter  Glückwünschen  für  deu  Ne« geborenen)  drei  Rohrpfeile  über  das  Dach 
schiesst.  Zuweilen  wird  der  Neugeborene  mit  Schweineblut  gewaschen.  El  Tig- 
balang  o Bibit  corria  por  los  montes  y les  dcscribian  de  diferentes  formas.  El 
Patianar  y ei  Ostung  eran  los  enemfgos  de  niftos,  se  alimentaban  de  cartte 
homatta,  y cuando  sabian  que  occurrta  en  alguna  casa  un  parto , arudiau  para 
impedir  se  efec.tuase  cou  felicidad.  Su  espia  y guia  era  el  pajaro  Tiotic.  El 
Manocolam  arrojaba  fuego  de  su  cuerpo  que  ho  era  posible  apagar  sino  revol- 
candose  en  la  innmndicia  que  cae  de  las  casas  al  sitio  llamado  Silong,  pero  esto 
rausaba  !a  niuerte  del  dueno.  Kl  Silagan  se  delectaba  on  sacar  y enruerse  loa 
higados  de  todos  los  que  encontrabo  vestidos  de  blanco.  El  M-agt&tangal  dejab'a 
su  cuerpo  sin  tripis  y sin  cabeza  y esta  vagaba  snia  de  noche,  volviendose  de 
dia  k rennir  con  su  cuerpo  (en  las  Isias  Filipiuas).  Contaron  (los  Aetasö  Negros) 
que  per  sus  montes  corria  el  tigbalan  y que  general  mente  tenia  tiu  arbol  en 
donde  establecia  su  residencia,  que  e^te  arbol  sc  cononcia  facllmente  porque  en 
su  copa  se  veia  una  especie  de  covacha  de  harro  y el  terreno  al  rededor  del 
trunco  estaba  inuy  limpio  de  piedras  y yerbas.  Neben  Kitziromaino  (dem  8oh6pfefr)  . 
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der  Mangagavay  gab  oder  nahm  die  Gesundheit  durch  seine 
Hexereien,  der  Manyi  Salat  konnte  Liebe  oder  Leidenschaften 
einflössen.  Der  Hodoban  verursachte  Tod,  Uugltieksfalle,  der  Mau- 


kennen  die  Rudduma  (am  Tsad-See)  ßakomamaim  oder  gute  Geister  (die  in 
Stürmen  schützen)  und  Nadjikenem  oder  Teufel,  die  die  "Wasser  Anfragen,  um 
Schiffe  nmzustürzen  (Rohlfe).  Pos  Filipinos  creyernn  en  nn  I>ios  todo  poderosn, 
cuyo  nombre  era  Batbala  M.iycapal , que  vfvt*  solo  eu  el  eielo,  sowie  aii  einen 
Knheort  der  Guten  und  den  Strafplatz  Casanaan  der  ltosen.  Dieser  Schüpfergott 
war  den  ltisayas  als  Lavon  bekannt  (que  quiere  decir  nntguo).  Die  Götzen 
hiessen  Divata  bei  den  Risayas  und  Anito  bei  den  Tagalen  (in  Bildern  aus  Holz, 
Stein,  Gold  n.  s.  w ).  Tauibien  reverencian  como  anitos  u sus  antepasadns,  de 
lo  cual  se  segnu  que  muchos  ancianos  eran  sumnmente  orgiillnsos  dejando  de 
vivir  en  la  persuasiou  de  que  ibau  a ser  anitos,  haciendose  «nterras  eu  lugares 
eonspicuos  y apart&dos.  Prestaban  adoraciou  al  sol,  a la  luna,  al  Tigmamaiioquin 
que  era  un  pajaro  azul , al  cuervos  que  llamabam  Mi  y’upa  (seüor  dei  suelo),  al 
caimau , a quien  dabau  el  titulo  nono  (abue!©),  a arboles  viejos  especialmente  al 
balete,  a roras,  escallos,  puntas  de  mar  y rios.  II  y a peu  de  maisons  (eu  Rio 
de  Janeyro),  oii  il  n’y  ait  une  petite  Statuette  de  Saint  Antoine,  daus  une  nicke 
bien  paree.  Les  Alles  publique«  ne  feraient  aucnne  avanre  k leurs  amans  que 
la  porte  de  la  niche  ne  fut  ferrnee  (de  la  Flotte).  Die  den  (in  Keberti  und 
Yetanti  getheiJten)  Kamauteu  gleichenden  Falasha  never  let  apereondie  a natural 
death,  but  if  any  of  their  relatives  is  nearly  expiriug,  the  priest  of  the  village 
is  called  to  cut  his  throat,  if  this  be  omltted,  they  believe,  that  the  dcparted  soul 
has  not  entered  the  mansions  of  the  blessed  (s.  Flad).  Hertor  sehnt  sich,  das 
Haupt  des  Patroklos  auf  Pfähle  zu  spiessen.  In  Krankheitsfällen  wurde  auf  den 
Philippinen  ein  neues  Haus  gebaut,  wo  die  Cat&lona  genannte  Priesterin  das 
Opfer  brachte.  Hei  dem  Jahresopfer  wurde  der  von  einer  Jungfrau  getodtetc 
Hirsch  von  allen  Anwesenden  schweigend  verzehrt.  Das  Paudoh  genannte  Fest 
zu  Ehren  der  Anitos  wurde  in  dem  Hause  eibes  Verwandten  gefeiert.  Se  pro* 
lougaba  la  casa  o»u  una  enramada  llamada  sibi,  dividida  en  tres  naves  y la 
adornaban  con  yerbas  olorosas,  flores  y lamparillos,  colorando  en  el  centro  uua 
muy  grande.  A este  sitlo  provisional , que  se  deshacia  despues  de  eoiicluida  la 
flesta,  daban  el  nombre  de  Simba  o Sfinbahan,  que  quiere  derir  lugar  de  adorq- 
ciones  6 sacriAcios  (wie  lioflaghr  im  Reiche  de«  Monomoiapa).  Die  von  Kapiya 
atammenden  Kobolde  bewahren  (als  Pi^atscha)  die  Grabstätten,  als  verächtliche 
Darstellung  der  als  Zauberer  gefürchteten  Eingeborenen  Indiens.  Der  als  Rardius 
(Bruder  des  Kabujija  oder  Kaiubyses)  auftretende  Magier  Ganmata "(dessen  Ccrotno- 
nien  Darius  abschaffte,  um  heilige  Gesänge  an  deren  Stelle  zu  setzen)  stammte  von 
dem  Berge  Aracadres  in  Pissiachada,  und  nach  Pissiaohada  Ai'ichtete  auch  dar 
zweite  als  Bardius  anftretende  Empörer  nach  seiner  Niederlage,  Vefsdates  aus 
Tarba  (Im  persischen  Distriet  Yuthia),  bis  am  BeTge  Parga  geschlagen  (nach  der 
Inschrift  von  Bshistun).  ~ • * ‘ ' 
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gagayoma  bexte  mit  Medicincu,  der  Pangafaboan  sagte  die  Zu- 
kunft vorher.  Die  Indianer  Luzoas  rufen  den  Kegen  (Pati)  als  wohl- 
wollende Gottheit  an,  wie  bei  den  öeehuanaa  der  Kegen  ( Puhla) 
als  Geber  alles  (Juten  gilt.  Bei  Krankheiten  wird  das  Götzenbild 
Anito  im  Blute  der  Opferthiere  gebadet,  während  die  Gottheiten . — 
(unter  vorausgehendem  Sigganu  von  der  Priesterin  angerufeu 
werden.  Das  vorausgehende  Ka  hat  in  den  Veden  selbst  eine 
Gottheit  gebildet.  Beim  Donnern  w ird  dem  erzürnten  Cabuuiang 
eiu  Schwein  geopfert.  Dem  Regenbogen  wird  gtttige  Zuneigung 
beigelegt.  Nach  dem  Tode  eines  Häuptlings  (Barnaas)  wird 
sein  Leib  geöffnet,  um  aus  den  Eingewcideu  wahrzusagen  , und 
nach  dem  Feste  legt  man  ihn  im  Friedhof  auf  einem , einen 
HUflel  oder  Schweine  ähnlichen  Monnmente  nieder  mach  Bu-  . 
zeta).  Unter  den  Igorotcn  (die  bei  Donnern  dem,  Hirsche  for- 
dernden, Cabuniang  Opfer  bringen)  verehren  die  Attabanes  den 
U'abiga  und  seine  Frau*)  Bujas  (Ja  pahbra  tida  oder ' Bujay)/ 
die  Gaddanes  den  Gott  Amanolay  und  seine  Frau  Dalingay, 
die  Ifugaos  das  höchste  Wesen  Cabunian  mit  zwei  Söhnen  (Su- 
mabit  und  Cabigat ) und  zwei  Töelffe'r  (Bningan  -und  Duunguen) 
und,  als  Regengott,  Pati,  nebst  den  llimmclsw’osen  Balitoe,  Piti, 

Misi,  Sa  ui  an,  Liniantaeao,  Bangeiz,  Sipat,  Bataeagan,  Sandibuhu, 
Dasiasoiat,  Capaiat,  Dalig,  sowie  die  Göttinnen  Libougan,  Li- 
bugon  und  Limoan.  Bei  Festen  berauschen  sie  sich  mit  dem 
aus  Reis  gegoltenen  Getränk  Siniput.  -Vornehme  werden  auf 
dem  Buddut  genannten  Friedljof  begraben , Audere  in  den 
Häusern  und  zuweilen  die  Leichen  der  Alten  von  den  Nachbarn 


*)  Die  Indianer  auf  I.uzon  geben  . jedem  Gelte  eine  Gattin,  da  eie  es  nicht 
möglich  denkrn,  ohne  Frau  zu  lebe»  (nach  ßuzeta).  Die  liamnnt  find  Altasanes 
geben  Bujan  als  GattHi  dem  Cabiga,  die  Gaddanes  die  Dalingay  dem  Amuuob&f, 
die  lfugaos  verehren  Cabunian,  mit  I.uuiabk  und  Cabigat,  als  Söhnen,  Baingan 
und  Daimgan.  als  Töchter.  Als  nur  Himmel  und  Wasser  existirte,  regte  ein  durch 
Fliegen  ermüdeter  Vogel  Streit  zwischen  ihnen  an,  so  dass  das  Wasser  Inseln 
emporwarf,  auf  denen  er  ruhen  könnt*  und  danu  aus  einem  an  seinen  Kuss 
getriebenen  Rohr  das  erste  Menst fienpaar  herauspickte.  Durch  Erdbeben  zerstreute 
Bathala  Meycapul  die  Völker  auf  der  Erde.  Bei  den  FiuuländerH  fliegt  eine  Ente 
über  den  Wassern  des  Chaos,  und  die  Kosmognuie  der  Baskeu  weist  die  Hauptrolle 
dem  blauen  Wasservogel  Ourza  an  (s.  Chaho). 
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gegessen.  Zu  den  Negritos*)  (Aetas  oder  Itas)  der  Provinz 
Nueva  Ecija  in  Luzon,  gehören  auch  die  wilden  Stämme  der 
Dumayas,  Manabos  und  Tagabotes  in  Mindanao.  Stets  von  ihren 
Frauen  begleitet,  die  die  Kinder  auf  dem  Rücken  oder  am  Halse 
tragen,  schlafen  sie  auf  dem  Grase  oder  auf  Bäumen,  und  wälzen 
sieh  zum  Schutz  gegen  die  Kälte  in  den  heissen  Aschen  detf  an- 
gezündeten  Feuer,  von  Wurzeln,  wilden  Früchten  und  Wild  ge- 
nährt. Beim  Todesfall  sucht  der  Freund  aus  dem  Hinterhalt 
einen  der  feindlichen  Indianer  zu  erschicssen,  indem  er  diese  als 
Ursache  betrachtet.  Ein  vom  Erzbischof  von  Manilla  erzogener 
Negrito,  der  schon  zum  geistlichen  Stande  geweiht  werden  sollte, 
floh  in  die  Wildniss  zurück  (wie  Grönländer  und  Pescherähs). 
Die  Montesinos  (Montescos  oder  Remontados)  sind  ans  spanischem 
Gebiete  Geflüchtete,  um  keinen  Tribut  zu  zahlen.  Die  durch  die 
Tagalen  repräsentirten  Indianer  zeigen  auf  Luzon  grössere  Ver- 
schiedenheit von  den  Malayen,  als  auf  den  Visayas.  Von  den 
zugehörigen  Stämmen  bemalen  sich  die  Igorrotes  (in  der  Cor- 
dillere  der  Provinz  Pangasinan)  den  Körper  vielfarbig  und  malen 
in  die  Hand  eine  Sonnenfigur  (wie  es  auf  Nukahiva  geschieht). 
Die  Burik  prickeln  sich  den  Körper  in  Aussehen  eines  Panzers 
(zwischen  Igorrotes  und  Busaos).  Die  ihre  Arme  mit  Blumen 
bemalenden  Busaos  (in  den  Siguey-Bcrgen)  hängen  Ringe  an 
die  Ohren  oder  beschweren  sie  mit  Holzstücken  (wie  auf  Vani- 
koro  und  Taiti).  Oestlieh  leben  die  Itetapanos,  die  die  Bereitung 
ihrer  rothen  Farbe  als  Geheimniss  bewahren.  Sie  haben  nichts 
von  dem  chincsichcn  Anstrich  der  Igorrotes  und  Tinguiancs, 
gleichen  aber  in  ihrer  Figur  den  Negern,  während  Augen  und 
Haar  auf  die  Tagalen  führen,  aus  deren  Mischung  sie  stammen. 
Die  Kleidung  der  Itanega  oder  Tinguiancs  (neben  der  Provinz 
Ilocos  Sur)  kommt  mit  der  der  Fischer  in  der  Provinz  Fokion 
überein.  In  ihren  friedlichen  Beschäftigungen  werden  sie  durch 
die  Einfälle  der  die  Bergeshöhen  bewohnenden  Guinaanos  be- 
lästigt. Die  in  ihren  Gesichtszügen  den  Japanern  gleichenden 


*)  Los  negritos  ron  pcquenos , bien  organlzadoe  y Ägiles,  la  nariz  nn  poco 
aplastada,  el  cabello  crespo  (Rnzeta).  Ihre  Hirnfeite  elnd  mehrfach  ansgemalt 
worden.  Im  -Kampf»  vor  Theben  trinkt  Tydens  dae  Gehirn  des  Melanippus. 
Bastian,  Boi»  V,  . 18 
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Ifugaos  tödten  Durchreisende,  um  ihre  Schädel,  als  Trophäen, 
oufzusteeken.  Die  benachbarten  Gaddanes  (bis  zum  Flusse 
Cagayan)  sind  von  den  Missionnärcn  bekehrt  worden.  Die  Calauas, 
im  District  Itabes,  zeichnen  sich  durch  ihren  Tabaksbau  aus, 
die  Apayos  (in  den  Bergen  zwischen  der  Provinz  Cagayan  und 
llocos)  durch  ihre  sorgfältig  ausgefUhrten  Wohnungen.  Die  Ibi- 
laos  und  Uongotes  treiben  sich  mit  ihren  vergifteten  Pfeilen,  als 
Wegelagerer,  in  den  Bergen  von  Nueva  Ecija  und  Caravallo 
del  Bael  umher.  Die  zum  Christenthum  bekehrten  Isinayes 
sehliessen  sich  (ebenso  wie  Panuipuyes  und  Altasaues)  an  die 
Igorroten  an.  Die  Hijos  del  Sol  genannten  Albinos  werden  zum 
Theil  für  Abkömmlinge  einer  Vermischung  mit  den  Orang-utang 
gehalten.  Ausser  den  Indianern  oder  Tagalcn  und  den  Negritos 
werden  die  Mestizos  unterschieden,  die  Mallat  in  die  zwei  Klassen 
der  Igorrotes*)  und  Tisiguianes  zusammenfasst.  Die  wilden 
Ztlge  der  Eingeborenen  in  der  Provinz  Calamianes  haben  sieh, 
in  den  Mischrassen  gemildert.  Die  spanischen  Mestizen  auf  den 
Mariannen  heissen  Chamorros.  Die  Babailanas  oder  Catalonos 
genannten  Priesterinnen  besorgen  die  Opfer  auf  Luaou.  Die 
bösartigen  Dämone  (Nono)  hausen  an  Plätzen  in  der  Nähe  von 
Wasser.  Die  Calingas  (ein  wilder  Stamm  Luzons)  ziehen  Streifen 
auf  ihre  Arme  nach  Zahl  der  getödteten  Feinde.  Die  Manguieer 
auf  Mindoro  erweisen  ihrem  Tanungau  genannten  Aeltesten 
Ehrfurcht  Die  Fliese  der  Negritos  auf  den  Philippinen  sind 
durch  das  Abstehen  der  grossen  Zehe  markirt,  so  dass  sie  zum 
Greifen,  wie  mit  der  Hand,  dienen  können  (s.  Bowring).  Im 
Norden  der  Philippinen  leben  die  Tagalen,  im  Süden  die  Hi- 
sayos.**)  Zur  Feuererzeugung  streichen  die  Philippiner  mit  einem 


*)  EI  dlstintive  prtncipal  de  su  flsonomla  consiste , en  que  tlenen  mucho 
mas  nbultados  los  pötnulns  y mas  desarralloda  U mandibula  Inferior,  resnllado  de 
los  esftierxos,  que  tienen  que  hacer  los  poeblos  que  elguen  una  vida  nörnada, 
pari  masrar  los  frutos  muchaa  veces  verdes  y dutos,  con  que  sc  aiimentan,  los 
iDdios  civilizados,  por  el  contrario,  no  comen  mas  que  arroz  y alimentos  facilea 
de  masticar  (Bnzeta). 

**)  On  oertain  occaaions  the  Battas  (who  »rite  from  tbe  bottom  to  the  top 
of  the  llne  and  bave  priest«,  termed  Gurus)  tattoo  their  limbs  witfa  (lgures  of 
beasts  and  birds,  paiuting  tbeiu  wirb-  diverse  cuhrur»  (tu  Sumatra)..  1t  is  said 
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barten  Holz  Uber  ein  anderes  (nach  Violinenart)  ond  der  zwischen 
die  Ritzen  fallende  Staub  entzündet  sich,  als  Zunder.  Die  Mohren 
genannten  Lanuns  *)  oder  Piraten  wohnen  nur  in  der  Bucht  von 
Illanun  (in  Magindanao).  Sie  stellen  sich  oft,  als  ob  sie  fried- 
liche Biajus  oder  See-Zigeuner  wären,  um  sich  ihrer  Beute  desto 
unverdächtiger  zu  nähern.  In  Bonnö  bewohnen  die  Lanuns  (nach 
St.  John)  ihre  abgetakelten  Fahrzeuge.  Die  Expeditionen  der 
Raya-Laut  pflegten  im  März  unternommen  zu  werden,  wenn  der 
Ostwind  zu  wehen  begonnen.  Die  in  der  holländischen  **)  Colonie 


• ' v 

that  they  »re  called  Batak  hi  the  Bisayan  langnage  of  tbe  Philippines,  by 
which  term  (he  tattooed  people  are  known , «ho  by  the  Spaniards  are  nained 
Pintados  (».  Prlrhard).  Tagala  ist  (nach  Leyden)  Ta-Gala  ((Jala-lauguage).  Vor 
dar  Erinnerungstafel  des  Shuntin,  der  (1190)  durch  Kriegsmacht  das  Königreich 
Lucbu  gründete,  iat  ein  Pfeil  aufgesteckt.  Das  Reich  Borneo  begriff  die  ganze 
Bissaya-  und  Tagais. Provinz  der  Philippinen.  AU  ein  Bajow  von  J obere  sich 
mit  seiner  von  dem  Sultan  zur  Ehe  verlangten  Tochter  nach  den  Sulu-Iuselu 
flüchtete,  standen  diese  unter  der  Herrschaft  eines  javanischen  Fürsten,  der  dort 
Klephanten,  Dammbirsche  n.  s.  w.  eingeführt  hatte' (s.  Dalrymple). 

- ' *)  Under  the  appellation  of  Lanuns  sre  incloded  not  only  tbe  pirates  of 
Magindanao,  bnt  communities  of  the  same  race  and  profeesion  in  Huiu  and 
•ome  planes  on  the  Island  of  Borneo,  as  Tuwassa,  Tnmbassu  and  Mangala  (St.  John). 

•*)  I«  the  beginning  of  tho  seventeenth  Century,  hoth  iutglisb  and  Dntch 
had  considerable  Commerce  in  the  Buraghmah  (Burma)  domlnlons.  The  English 
had  establishmenta  at  Syrian,  at  Prom,  at  Ava,  and  on  tbe  bordors  of  China, 
probabiy  at  Prammoo.  The  Dntch  by  an  inscriptto«  to  Tentonic  charactera,’ 
lately  (1S01)  found  at  Negrals,  on  the  tomb  of  a Dntch  Colonbl  «ho  died  ln 
164)7,  appear  to  have  had  poaeessiou  of  that  Island,  of  «hich  tbe  Natives  are 
seid  to  have  an  obecore  tradition.  On  a dispute  «ith  tbc  Burma-Government, 
the  Dntch  and  English  «cro  expeiled  thence.  The  Dntch  «ere  never  re-admitted, 
bnt  the  English  were  after  a lapee  of  years  (nach  dem  East-IruHan  Chronoiogist). 
Capttin  Baker  «urde  1757  durch  den  Gouverneur  von  Madras  nach  Ava  geschickt 
und  die  Insel  Negrais  wurde  1757  erworben,  nachdem  (1660)  eine  Ansiedlung  (der 
Kala)  bewerkstelligt  und  Dod  (1604)  damit  beauftragt  gewesen.  Nebst  den  Rajahs  der 
üatlichen  Prertozen  Cambojas  sandte  (nach  Albuqnerque)  d«  Kaiser  von  Cochin- 
china  Gesandte  na«*  Megindano  am  Hülfe  gegen  Siam  zu  erbitten,  erhielt  indesa 
von  dem  mit  dem  Hufe  Siams  verschwägerten  Rajah  ven  Megindano  eine  ab 
•chlägige  Antwort,  da  keine  Ursache  znm  Kriege  vorliege  (1660  p.  d.).  Während 
Philipp  UI,  die  Theologen  über  sein  Recht  befragte,  die  Königreiche  von  Cambdja, 
Siam  nnd  Champan  zu  erobern,  schickt«  der  König  von  Catnboja  (für  Hülfe  ond 
Dominicaner)  eine  Geeand Schaft  nach  Manflla,  die  erwidert  wurde.  TV.  Juan  de 
la  Concspcton  beschreib«  seine  Krone  als  eine  aus  bnnter  Seid«  gebildete  Tiara, 
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Talwang  anf  Formosa  gefangenen  Japaner  zwangen  (1G24)  den 
Landvogt  Nnyt  zur  Herausgabe  ihrer  Gitter  und  führten  seinen 
Sohn  mit  sieh  fort.  Der  chinesische  Seeräuber  Coxinga  vertrieb 
(1661)  die  Holländer  aus  Tai'waug,  Die  Spanier  gründeten 
(1626)  eine  Colonie  auf  Formosa.  Der  vor  den  Tataren  auf 
die  Inseln  Eye  und  Gnonung  gellttebtete  Koe-sing-Kong  (Coxinga) 
eroberte  das  holländische  Fort  auf  Formosa  (1661)  und  bedrohte 
Manilla  (wo  die  Chinesen  massaerirt  wurden.  Der  Kaiser  Japans 
erklärte  die  Philippinen  ftir  einen  Vasallenstaat.  Seitdem  der 
Japanese  Taxardo  (nach  seinem  Besuche  Manillas)  eine  Invasion 
beabsichtigte,  wurden  die  japanischen  Colonisten  von  den  Spaniern 
beschränkt,  und  als  der  Kaiser  von  Japan  durch  einen  Brief 
Unterwerfung  verlangte,  versöhnte  ihn  der  Gouverneur  mit  einer 
Gesandtschaft  Franeiseaner.  Eine  Gesandtschaft  aus  Caraboja' 
bat  um  spanische  Hülfe  gegen  Siam  (1590).  Der  Gouverneur 


repartida  en  tres  Corona*  («1«  anf  den  Sculptaren),  Lcqutlus,  Bischof  von  Cä&area, 
berichtet  an  den  heiligen  Gregor iu»  die  Zerstörung  der  Statue  de*  indischen 
Gottes  Kisaneh,  nach  Zonob  de  Glag  oder  Klag,  dessen  syrische  Geschichte  Daron’a 
io’s  Armenische  übersetzt  wurde.  Neben  der  parthischen  Stadt  Ktesiphou,  um , 
Seleucia  (bei  Babylon)  mit  maeedouischer  Gesittung  zu  entvölkern,  baute  König 
Vologeeus  noch  die  Stadt  Vologssokerta  (s.  Vilnius).  Le  non>  de  Glag  eat  une 
alteration  du  mot  Kalah  (ebateau  oo  furtresse).  C'est  un  etbnique,  qul  se  ren- 
contre  souveut  daus  Iss  pays  h&bites  par  les  pssples  de  tace  semitique  et  que 
Iss  Artueuisns  ont  emprunte  ä ces  derniers.  Ou  trouve  Urom-gla  peur  Boom» 
Kalsh  (chdteau  des  Grecs)  et  1s  mot  gla  ou  kla  entpioyd  seul,  pour  pert  ou  chä- 
teau  (s.  Langlois).  Auf  den  Inschriften  von  Niniveh  fludet  sich  Calah,  wie  Niuiveh 
auf  denen  von  Kundjik.  Ad  me  ex  india  regtun  Icgationea  saepe  missae  sunt 
nnnquam  antea  visae  apud  quemqnam  principe  tu  Bomanorum , sogt  Aogustus 
auf  der  Insehrift  von  Ancyra.  Nach  Sueton  schickten  Scytbsn  und  Indier 
Gesandte  an  Aogustus.  Nach  Oroatus  trafen  dis  Indischen  Gesandten  Äugest  na 
in  Tarragon  (in  Hiapaoien),  Nach  Klerus  schickten  Ssrer  und  Indier  Gesandte 
an  Augustes.  Felix  adeo,  ut  Jndi,  Scythae,  (laramautes  ac  Baotri  legatos  mitterent 
orando  foederi,  sagt  Aursli ua  Victor  von  Augustus.  Nach  Strub o traf  die  Gesandt- 
schaft des  indischen  Königs  i’orus  (oder  Eandion)  Augustus  in  Samoa.  Seria  (der 
Serer)  wird  vom  Ser-Fluss  umflossen  (nach  l’ausanias).  Die  Serer  und  die  Be-, 
wohner  der  benachbarten  Insein  Abasa  und  Sacia  sind  Aethiopier  oder  Mischung 
aus  ludiern  und  Scythen.  Weil  den  Bewohnern  das  Mittelrelchcs  gleichend,  wurden 
di«  ans  Wssten  Stammenden  Ta-tbsin  (Gross-Chiueseu)  genannt  (s.  Pauthier).  Einige 
Völker  der  Carakttat  bediouteu  steh  goldener  Zabostoeher  (nach  iUscbideddin),  . 
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der  Philippinen  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Siam  für 

Handelszwecke,  die  indess  erfolglos  blieb,  da  in  der  Zwischen- 
zeit ein  nach  Mauilla  kommendes  Handelsschiff  der  Siamesen 
schlechte  Behandlung  erfahren  hatte. (1717).  Als  die  Engländer 
Manilla  eroberten,  vertheidigte  Don  Simon  de  Anda  das  Innere. 
Die  gegen  die  Holländer  kreuzenden  Spanier  verbrannten  die 
von  jenen  beschützten  Djonken  Siams  (1620)  und  bemächtigten 
sich  des  nach  China  ftlr  Schadenersatz-  bestimmten  Gesandten, 
worauf  der  König  von  Siam  einen  Gesandten  nach  Manilla 
schickte  (1629),  gleichzeitig  mit  dem  König  von  Camboja,  der 
zur  Hülfe  gegen  Siam  Sclriffsbauer  erhielt.  Kockebakker,  Vor- 
steher der  Factorei  in  Firando,  unterstützte  die  Japanesen  im 
Bombardement  von  Simibarra  (1638).  Nach  Hinrichtung  der  von 
Macao  geschickten  Gesandten  wurde  allen  Fremden  der  Besuch 
Japans  verboten  (1640).  Nach  dem  Tode  Dailisan’s  (während 
des  Krieges  mit  dem  Sultan  von  Ternate)  zog  sich  Pagbuaya 
nach  einem  Berge  im  Innern  Mindanaos  zurück,  nnd  während 
er  dort  mit  dem  aus  Borneo  geschickten  Gesandten  verhandelte, 
hörte  er  von  der  Ankunft  der  Spanier.  Legaspi  gründete  Manilla 
in  las  Filipeiias,  als  der  bei  den  Tagalen  in  hoher  Achthung  stehende 
Raxa  Matanda  die  Oberhoheit  des  Königs  von  Spanien  an- 
erkannt hatte.  Sein  Neffe  Soliinan,  der  sich  später  dem  König 
von  Tondo  anschloss,  kam  in  den  Kriegen  dieses  mit  den 
Spaniern  um.  Die  Provinz  Ilocos  wurde  (1818)  von  Juan  de 
Salcedo  erobert.  Aus  Manilla  vertrieben,  flüchtete  der  chinesische 
Pirat  Limahon  nach  einer  vom  Flusse  Lingayen  gebildeten  Insel 
der  Provinz  Pangasinan  und  entkam  von  dort  durch  einen  künst- 
lich gegrabenen  Kanal,  nachdem  er  seine  verbrannten  Schiffe 
reparirt  hatte. , , . . 

Vom  Occident  zurückkehrend  wurde  der  Eunucli  Ouan-sau-pao 
auf  die  Küste  Formosas  geworfen  und  berichtete  dem  Kaiser  Snenti 
diese  Entdeckung.  Bei  Verfolgung  des  Piraten  Lin-tao-kien  (1564) 
gelangte  der  chinesische Commodore  Yu-ta-yco  unach  Formosa(unter 
Kaiser  Kiatsing).  Ein  japanischer  Flottencapitän  Hess  1620  einen 
Theil  seiner  Mannschaft  fttr  eine  Colonic  auf  Formosa  zurück,  wo 
sie  durch  ein  von  Japan  zurückkchrendes  Schiff  der  Holländer  ge- 
troffen wurden  und  ihnen  Bodengrund  gestatteten,  um  das  Fort  Zelan- 
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(jetzt  die  chinesische  Citadelle  Nyan-ping-ching)  zu  bauen,  sich 
aber  dann  nach  Japan  *)  znrückzogen.  Nach  Vertreibung  der 

Holländer  (1661)  legte  Taching- tsching-con  eine  Besatzung  naeli 
Ki-long-chai,  ein  von  den  Spaniern  erbautes  Fort.  Als  der  Auf- 
stand des  Königs  von  Fokien  unterdrückt  nnd  Tsong-tou-ya© 
als  Vicekönig  eingesetzt  war  (1673),  wurde  eine  allgemeine 
Amnestie  erlassen  und  Formosa  in  Besitz  genommen.  Eine 
Colonic  wurde  1683  angelegt,  doch  dürfen  die  Chinesen  nur 
mit  einem  Pass  nach  Formosa  auswanderu , da  die  Mandsehu 
etwaigen  Aufstand  drehten.  Im  Jahre  1736  betrug  die  Garnison 
(nach  Dnhalde)  10,000  Mann  unter  dem  Generallientenant  Tsong- 
ping.  Taiwanfu,  zur  Provinz  Fukieu  gehörig,  begreift  den  west- 
lichen Theil  Fonnosas,  **)  mit  den  zwei  Ting- Bezirken  Tausbwui 
und  der  Pescador-Inselgruppe  oder  Pangha  und  vier  Hien- Distrik- 
ten (Taiwan,  Fungsban,  Kia-i  und  Changhwa).  Am  östliolien 
Tbeile,  von  deu  Sang-Fan  oder  unabhängigen  Barbaren  bewohnt, 
findet  sich  der  Hafen  So-a-u.  Auf  den  Pescadores  bildet  der 
Hafen  Makung  die  hauptsächlichste  Ansiedlung  der  Chinesen. 


*)  Audi  die  Lieu-Klou-  Inseln  waren  früher  tob  den  Japanern  berührt  nnd 
über  Japan  zogen  die  Buddhisten,  die  au  der  Westküste  Amerikas  zahme  Qireche 
gesehen  haben  sollten,  wie  römische  Missionäre  an  der  Ostküste.  Bei  den  Ale- 
manen  gab  es  abgerichtete  Hirschkühe,  und  die  Saalfranken  jagten  mit  zahmen 
Hirschen,  cervus  domesticos  (s.  Pfahler).  Seit  1621  war  es  den  Japanern  ^er- 
boten, sich  ohne  kaiserlichen  Pass  ans  dem  Lande  zu  entfernen.  Die  Kweiying 
im  Norden  Fonnosas  sind  von  den  Kalih  im  Süden  verschieden,  und  ausserdem 
soll  im  Innern  die  vermeintliche  Negerrasse  leben.  Gargoris,  König  der  Cuoeten, 
(in  Portugal)  lässt  Habis,  den  unehelichen  Sohn  seiner  Tochter,  auf  dem  Wege 
aussetzen  (wo  er,  nachdem  das  Vieh  ohne  Beschädigung  vorübergegangen,  von 
einer  Hirschkuh  gesäugt  wird),  bis  er  dann  wieder  angenommen  ward  als  Thron* 
folger,  und  den  Ackerbau  lehrte.  Heontsi,  Sohn  des  Tiko  (in  China),  wurde,  als 
Kind  auf  dem  Wege  ausgesetzt,  von  den  Ochsen  beleckt  nnd  durch  die  Flügel 
der  Vögel  beschützt. 

**)  The . coal-seam  (in  the  N.-E.  part  of  Formosa)  was  embedded  between 
layer6  of  soft  blue  claystone  sbale,  between  the  layers  of  wbich  iron  was  visible, 
but  did  not  appear  to  abound.  The  sandstone  of  tbe  neighbourbood  was  fine 
and  of  an  ochreish  colonr.  The  sürroundlng  soil  was  compoeed  of  a reddish  and 
oileons  clay-stone  (Li ent.  Gordon  of  Her  M,  brig  Röyalfat)  1848.  So-a-ou  gilt 
alt  einziger  liefen  der  Ostküste.  . . • . • 
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Der  am  Nordende  Formosas  gelegene  Hafen  Keilung  ist  (nach 

Habersham)  ein  chinesischer  Verbannungsort.  In  der  Nähe 
worden  durch  Perry  Kohlen  gefunden.  Die  Chinesen  der  Dörfer 
Ketakan  und  Petekkan  bearbeiten  die  Schwefelquellen  und  Kohlen 
von  Keilung.  Unterhalb  der  letztem  Ansiedlung  der  Chinesen 
auf  der  Nordostktlste  (südlich  vom  Fischerdorf  Petow)  steigt  schroff 
vom  Meere  die  mit  Erhebungen  bis  zu  10,000  Fuss  nach  der 
Südspitze  verlaufende  Bergkette  empor,  die  das  Gebiet  der 
Wilden  abscheidet.  Schetelig  fand  die  von  malayischen  und 
chinesischen  verschiedenen  Schädel  der  Shekwan  den  polyne- 
sischen  ähnlich.  Die  durch  Miliz  und  Scharfschützen  gesicherten 
Chinesen  in  Sawo  oder  Sooau  treiben  Tauschhandel  mit  den  Ein- 
geborenen. Die  Shiekhwan  (Shekwan  oder  gezähmten  Wilden) 
sind  mehr  bekleidet  als  die  Hwan-ha  oder  Fremden  (Chin-hwan 
oder  rohe  Fremde)  in  den  Dörfern  Lamhongo  und  Pakhongo 
(sowie  Polo  Sinnawan  mit  Pfahlbauten).  Bei  dem  südlichen  Hafen 
Tschokcday  wohnen  (nach  Brooker)  die  Tai-lo-kok  genannten 
Wilden,  die  von  den  Chinesen  des  Kamphers  wegen  besucht 
werden  und  Fischerei  treiben.  Südlich  von  Langkeaou-Bai  wurde 
die  Mannschaft  des  Larpent  ermordet.  In  Folge  der  Ermordung 
der  Mannschaft  des  Rover  (Mai  1867)  schloss  (im  Einverständnis 
mit  dem  chinesischen  Befehlshaber  auf  Formosa)  der  amerika- 
nische Consul  einen  Vertrag  ab  mit  Tooke-took,  Häuptling  des 
Kulnt-Stammes,  dass  zum  Wasser-Einnehmen  dort  landende 
Schiffe,  die  eine  rothe  Flagge  zeigten,  nicht  beleidigt  werden 
sollten  und  die  Chinesen  auf  der  Sudspitze  der  Insel  ein  Fort 
erbauen  könnten.  Auf  Flat-island  fand  sich  früher  eine  spanische 
Festung.  Die  Eingeborenen  der  Süd-  und  Ostküste  werden  als 
Rothe  bezeichnet.  Die  olivenfarbigen  Bewohner  werden  mit 
langem  Haar  und  schwarzen  Zähnen  beschrieben.  Die  Sprache 
der  Formosianer,  die  (nach  Schultze)  der  japanischen  gleichen 
sollte;  wurde  (von  v.  d.  Gabelente)  der  malayischen  angereiht. 
Der  chinesische  Tribut  wird  in  Reis  und  Hirschhäuten  bezahlt. 
Die  Dörfer  auf  Formosa*)  werden  von  Aeltesten  regiert,  und 


*)  Es  haben  vor  mehr  dann  900  Jahren  die  Inwohner  der  iDsel  Formosa 
Ton  keinen  anderen  Göttern  als  von  Sonn  nnd  Mond  gewust,  welche  sie  tot  die 
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wer  sich  im  Laufen  oder  in  der  Jagd  auszeichnet,  erhält  Er- 
laubniss,  sich  zu  tättowiren,  wie  die  Vornehmen  der  Agathyrsen 
(nach  Mcla).  Ochsen  dienen  zum  Reiten.  Nach  der  Verheirathnng 
lebt  auf  Formosa  das  junge  Paar  im  Hause  des  Schwieger- 
vaters, als  Stutze  desselben,  weshalb  besonders  Töchter  gewünscht 
werden,  während  die  Rajputen  die  ihrigen  (bei  der  Schwierigkeit 
ebenbürtiger  Ehe)  oftmals  tödten.  Die  Eingeborenen  Formosas 
werden  durch  die  zweijährige  Rathsversammlung  der  Quaty  (aus 
Zwölfen)  regiert  (1G61).  Die  Substanz  des  sogenannten  Reis- 
papiers in  China  wird  aus  dem  Mark  (Bok-shung)  einer  Pflanze 
bereitet,  die  in  den  Morästen  der  Provinz  Sam-swi  auf  Formosa 
wild  wächst.  Rinde  und  Bast  werden  vor  dem  Versenden  ent- 
fernt. Der  Gott  Tamagisangach  wohnt  im  Süden,  Menschen 
schaffend,  seine  Gattin  Terarychapada  im  Osten  (durch  den 
Donner  mit  ihrem  Gemahl  redend,  der  dann  Regen  sendet).  Der 
boshafte  Sariafay  im  Norden  muss  durch  Opfer  besänftigt  werden. 
Bei  den  Opfern  besteigen  die  Priesterinnen  das  Dach  des  Tempels, 
die  Götter  anzureden,  und  bieten  sich  ihnen  dann  ganz  ent- 


höchsten  gehalten  ; die  Sterne  aber  sind  von  ihnen  nur  als  Semidei  oder  als 
«nbordinirte  Götter  angesehen  worden.  Damahlen  bestünde  Ihr  gantzer  Gottes- 
dienst darinnen , dass  eie  Morgens  und  Abends  dieselben  anbeten,  und  ihnen 
Thiere  opfterten.  Nach  der  Hand  stunden  zwei  Philosoph!  auf,  welche  ln  der 
Wüsten  ein  frommes  und  strenges  Leben  geführet,  und  gaben  vor,  dass  Gott  Ihnen 
erschienen,  ond  mit  ihnen  geredet  hätte : Die  Nahmen  dieser  beyden  Philosophen 
waren  Zoroaboabel,  welches  ein  unbekannter  Nähme  in  der  Japanesischen  Sprach 
ist,  und  Chorhe  Mathein,  so  nach  dem  Japanesischen  so  viel  heisset,  als  Creator 
annuueiat,  der  Schöpffer  verkündigt’s , denn  Chorhe  heisset  eia  Schöpffer  und 
Matbein  varkündiget.  Diese  beyde  prätendirte  Propheten  nun  kamen  nach  ein 
und  andern  Erscheinungen  und  Unterredungen  mit  Gott  zu  ainem  gewissen  Berg 
Tanallo  genannt,  ohnweit  der  Haupt  Stadt,  allwo  das  Volk  versammelt  war  dar 
Sonne  zn  opfern,  und  hielten  eine  Ansprache.  Dann  nach  langen  und  demüthigen 
Bitten  kam  einer  von  diesen  beyden  Propheten  and  gab  vor,  dass  er  zwischen 
Gott  und  ihnen  einen  Frieden  machen  sollte,  auf  welchen  gethanenen  Vortrag  sie 
ihn  Psalmauaazaar,  d.  i.  einen  Stiflfter  des  Friedens  nenneten.  Nachdem  er  die 
fröliche  Bottschaft  gebracht,  so  befahl  er  ihnen  einen  Tempel  zu  bauau,  in  dem- 
selben einen  Altar  anfznrichten,  über  den  Altar  einen  Tabernacul  zu  machen  und 
auf  den  Altar  100.  Ochsen  100.  Widder  100.  Böcke  und  20000.  Hertzen  Juger 
Rinder  so  unter  9.  Jahren  sind  zu  opfern,  alsdann  würde  sich  Gott  ihnen  offeu- 
bahren  (Pseudo-PsalmaDaazaar).' 
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kleidet*)  dar,  rieh  mit  Wasser  (Ibergiessend.  Der  Körper  ver- 
west auf  einem  hohen  Schaffot,  worauf  die  Knochen  in  den 
Häusern  begraben  werden.  Die  Colchier  hingen  (nach  Apollo- 
nios  Rhodos)  die  Leichen  in  Felle  gehüllt,  an  den  Bäumen  auf. 

Die  Häuser  der  Mariannen-Insulaner  ,**)  die  die  Knochen 
ihrer  Ahnen  zu  salben  pflegten,  waren  auf  Steinpfeiler  gebaut, 
und  Ueberreste  massiver  Architektur  finden  sich  noch  auf  den 
Inseln  Rota***)  und  Tinian.  Kurz  vor  Ankunft  der  Spanier 
war  ein  Chinese,  Choco  mit  Namen,  dorthin  verschlagen  und 
soll  sein  Heidenthum  gepredigt  haben  bis  zur  Etablirung  der 
Mission,  der  er  dadurch  zu  schaden  suchte,  dass  er  den  Ein- 
geborenen die  Taufe  als  eine  magische  Ceremonie  vorstellte, 

*)  AU  inhabitants  uinst  darin#  tbree  raonths  of  the  je»r  go  quits  nsked, 
in  Order  to  induce  the  gods  to  give  rein  for  thelr  flelds  and  preveut  their  rice 
and  other  produettons  from  bring  »potled  (s.  Lobscheid).  They  beließe  the 
World  to  bare  existed  from  eternity  and  will  contioue  so  without  end.  „Die 
orphische  Lebensweise  ( Bios  ’Opyixö.)  war  die  praktische  Seite  der  Stiftongen 
des  Orpheus,  dessen  religiöser  Grand  der  Dienst  des  thracischen  Dionysos  (Zageus) 
war.“  Herodot  vergleicht  die  Lebensweise  der  ägyptischen  Priester  mit  den  Orphikern 
und  Bttxxixoi,  als  Aegyptern  nnd  Pythagoräern.  Nach  Struys  sind  die  Franen 
(anf  Formosa)  am  Kinn  bärtig,  wie  die  Männer,  nnd  verlängern  ihre  Ohren, 
besonders  bei  Festlichkeiten.  Elles  sont  presque  toujonrs  snlvies  d'nn  porceao, 
qoi  leur  est  ausst  famtlier,  qne  le  ehlen  l'est  en  Europa.  Nach  Mailla  wurden 
auf  Formosa  holländische  Bücher  (die  Bibel)  getroffen  und  sprachen  einige  Inseln 
holländisch.  Nach  Schnitze  bezeichneten  die  Formosianer  die  Gegenwart  mit  dem 
natürlichen  Ton,  die  Vergangenheit  mit  dem  hoben  und  die  Zukunft  mit  dem 
höchsten.  Die  Kabalan  in  Sau-o-Bay  (Ostküste  Formosas)  bezeichnen  die  wilden 
Eingeborenen  der  Hügel  als  Ma-tu-mal,  die  Chinesen  als  Bo-sus  (Colliugwood). 

**)  Tbe  Marian  Isländers  (Chamorroa)  were  pnnctual  to  their  Word,  being 
accnstomed  to  requim  of  a prisoner  taken  in  war  a elmply  verbal  engagement 
not  to  escape,  and  whoever  broke  hls  parole  was  put  to  death  by  hi«  own 
family,  who  fancled  themselves  covered  with  shame  (s.  Freycinet).  En  estas  islas 
de  Ladrones  ay  una  costnmbre  la  mas  peregrina  y es  que  a los  mancebos  les 
tienen  seüalado  tiempo  limitado  para  casarse,  segun  su  costumbre,  y en  todo  el 
tiempo  pneden  entrar  llbremente  en  las  casas  de  los  casadoa  y estar  con  sus 
mageres,  sin  ser  por  ello  esetigados.  Llevan  una  vara  en  la  mano  y quando 
entran  en  las  casas  de  los  easados  la  dexan  a la  puerta  como  senal  (Mendoza). 

***)  Dans  File  de  Rota  les  ruines  se  composent  de  plusleurs  celonnes,  placäes 
de  mattiere  k 1 als  ser  supposer  quelle»  faisaient  antrefols  partie  d'un  cirque 
(Malist). 
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die  durch  allmählige  Krankheit  tödtote.  Nachdem  mehrere  Mis- 
sionäre erschlagen  waren,  sandte  der  König  von  Spanien  (1699) 
Qniroga  zur  Eroberung  aus,  und  die  Einwohner  flohen  meist 
nach  anderen  Inseln.  Die  Geister  der  Anitis  sind  (nach  Velardez) 
die  Seelen  der  Vorfahren  (ähnlich  den  Anito  auf  den  Philippinen). 
Die  Marianen-Insulancr  erzählten  von  dem  Weisen  Pontan,  der 
lange  Jahresreihen  hindurch  in  den  ideellen  Räumen  weilte,  die 
vor  der  Schöpfung  existirten.  Bei  seinem  Tode  beauftragte  er 
seine  Schwestern,  aus  seiner  Brust  und  Schultern  Himmel  und 
Erde  zu  fertigen,  aus  seinen  Augen  Sonne  und  Mond,  aus  seinen 
Augenbrauen  den  Regenbogen.  Der  Zwinger  des  Bösen  steht 
unter  der  Erde.  Bei  den  Tjumbäern  giebt  es  den  Gott  Merappo, 
den  Teufel  Kodok,  der  unter  der  Erde  wohnt,  einen  Schutzgeist 
Ubraga  und  ausserdem  viele  böse  Geister.  Zur  See  anlangende 
Fremde  wurden  auf  den  Marianen  unter  den  Adel  aufgenommen. 

In  Folge  der  Kasten-Vorrechte  erhielt  (in  Tahiti)  Alles  einen 
heiligen  Charakter*),  was  der  König  (oder  ein  Mitglied  seiner 
Familie)  berührt  hatte,  so  dass  er  sich  auf  den  Schultern  tragen  **) 
lassen  musste,  um  die  Strassen  nicht  seinen  Unterthanen  un- 
nahbar zu  machen,  als  Tabuh***)  flir  dieselben.  Auf  Tonga 
hatten  die  Priester  in  ihrem  Oberherrn  (Tooi-Tonga)  den  Vortritt 
vor  dem  Könige  (wie  bei  den  Brahmanen).  Die  Steine,  um  das 
Grab  des  Tuba-Toi  auf  Tonga  zu  bauen,  waren  von  anderen 
Inseln  gebracht.  In  Neuseeland  war  dagegen,  ein  Jeder,  wenn 
nicht  Sklave,  ein  Rangatira  oder  Edler  (wie  in  Polen),  ohne 
königliche  Autorität  anzuerkennen  (wie  die  Isländer).  Auf  den 


*)  Der  Pascha  von  Atnadizeh  wurde  Ton  den  Kurden  wie  ein  geheiligtes 
Wesen  betrachtet,  so  dass  sich  Niemand  seiner  Pfeife  bedienen  eder  ihn  essen 
sehen  durfte. 

**)  11  n’est  pas  permis  4 l'Empereur  (du  Japon)  on  Dalri  de  toucher  la'terre; 
eile  le  profaneralt.  On  ne  lul  apprete  Jemals  deux  fois  4 manger  dans  les  meines 
vaisseaux,  011  en  casse  toutes  les  pihees  4 meaure,  qn’on  les  live  de  sa  table.  S1 
quelqu  un  qui  ne  füt  pas  de  la  famile  imperiale  en  usait  apres  lui,  la  bouche  et 
la  gorge  lui  enfleraient  d’abord  et  il  s’y  fersit  une  Inflammation,  qui  mettrait 
aa  Tie  eu  danger.  On  dit  4 pen  pres  la  meine  chose  des  habits  (Charlevolx). 

***)  In  Manilla  wird  beständig  das  Wert  Tabl  (erlaubt)  als  höfliche  Anrede 
gebraucht  (nach  MalUt). 
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Freundschaftsinseln  bildeten  die  Priester  (addrcssed  in  a sort  of 
Sanscrit  or  sacrcd  Ianguage)  die  höchste  Kaste,  dann  folgten 
die  Egi,  zu  denen  der  König  gehörte,  dann  die  Matabules  oder 
Edeln  und  schliesslich  die  Tuas  oder  Arbeiter  (s.  Lang).  Der 
gemeine  Mann  auf  Tahiti  (Sagittaria)  brannte  andere  Holzsorten, 
als  der  Vornehme.  Die  Häuptlinge  von  Mbengga  (in  Fiji),  als 
vom  hohen  Range  der  Quali-cuva-ki-lagi,  erkannten  nur  den 
Himmel  als  ihren  Oberen  (wie  die  Kelten  an  der  Adria  nur 
seinen  Einsturz  fürchteten) , wurden  aber  (1860  p.  d.)  von 
Rewa  unterworfen.  Verata  hatte  (1800)  die  Inseln  vereinigt. 
Wenn  der  König  von  Pelew  mit  seinen  Rnpack  berieth,  mussten 
dieselben  mit  abgewandtem  Gesicht  und  gedämpfter  Stimme  die 
Botschaften  eines  gemeinen  Mannes  mittheilen.  Nach  den  Orien- 
talen führte  Cayomorth  die  Ceremonie  Pabus  (das  Küssen  der 
Füsse)  ein.  Gemeine  Leute  durften  aber  später  nur  die  Erde 
in  der  Nähe  der  Füsse  küssen  (Roui  Zernin)  oder  den  Staub 
der  Füsse  (Khaki  Pai),  wie  sich  der  Geringere  in  Siam  nennt. 
Am  carolingischen  Hofe  wurde  noch  durch  Küssen  der  Füsse 
gehuldigt,  und  in  Spanien  hat  sich  die  Höflichkeitsformcl  des 
Besar  los  pies  erhalten.  Statt  zu  küssen  pflegte  Caligula  den 
Senatoren  meistens  die  Hand  oder  den  Fuss  zum  Kuss  zu  reichen 
(Friedländer).  Wie  auf  ägyptischen  Monumenten,  und  bei  Ther- 
mopylä  die  Thebancr  durch  die  Perser,  werden  in  Hinterindien 
die  Diener  des  Königs  gebrandmarkt.  Die  Cnnian  verunreinigten 
in  Cochin  den  Brahmanen  auf  24  Schritt,  den  Nair  durch  Be- 
rührung, die  Chogan  den  letzteren  auf  12,  den  Brahmanen  auf 
36  Schritt.  Von  den  Chumir  müssen  die  Pelliau  beständig  laut 
ausrufen,  damit  ihnen  Jeder  schon  von  Weitem  aus  dem  Wege 
gehen  kann,  die  Pariah  müssen  die  öffentlichen  Strassen  ganz 
und  gar  meiden.  Die  Niadis  verunreinigen  selbst  Sklaven,  und 
die  Oolahdur  nicht  nur  die  Mulcher,  sondern  auch  Bäume  durch 
ihre  Berührung,  weshalb  es  ihnen  verboten  ist , Pflöcke  in  die- 
selben zu  treiben.  Auch  dürfen  sie  in  bewohnten  Gegenden 
nicht  dem  Wasser  nahe  kommen,  da  es  sonst  für  alle  Uebrigen 
unbrauchbar  sein  wüfde.  Keinem  aus  dem  gemeinen  Volk  oder 
Gegen  (im  Gegensatz  zu  den  Kuge  des  Hofes)  darf  vor  dem 
von  den  alteu  Heroen  entsprossenen  Mikado,  als  Ebenbild  dor 
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Kam!,  erscheinen.  Der  Monat,  an  welchem  die  übrigen  Kami 
ihre  Tempel  verlassen,  tim  dem  Mikado  Ehrerbietung  zn  be- 
zeugen, heisst  Kaminatsuki,  als  ohne  Götter  (wie  zur  Regenszeit 
in  West-Afrika).  Nach  Hesiod  verkehrten  die  unsterblichen 
Götter  in  Festgelagen  mit  den  Menschen  (wie  um  Calabar).  ln 
Nukahiva  war  der  Geist  eines  Priesters,  eines  Königs  und  deren 
Verwandte  ein  Etua  *)  oder  höheres  Wesen,  nnd  auch  der  Person 
der  Europäer  wurde  als  solchen  gehuldigt.  Das  übrige  Volk, 
als  göttlicher  Herkunft  ermangelnd,  hat  keine  unsterblichen 
Seelen,  so  dass  es  todtgescklagen  nnd  verspeist  werden  kann. 
In  ihren  Versammlungen  fühlten  sich  die  Tauas  oft  von  Zuckungen 
befallen  und  in  dem  prophetischen  Schlafe,  der  darauf  folgte, 
verkündeten  sie  dann  die  Beschreibung  derjenigen  Menschen- 
sorten, die  (wenn  es  ihnen  in  göttlicher  Inspiration  klar  geworden) 
die  geeignetsten  sein  würden,  unter  den  obwaltenden  Umstünden 
gefangen  und  als  Braten  zugerichtet  zn  werden.  Fiel  ein  Tana 
in  Krankheit,  so  holte  man  drei  Bewohner  eines  Bergthaies  und 
verzehrte  sie.  Beim  Tode  der  Häuptlinge  oder  Priester  wurden  - 
den  Göttern  Menschenopfer  gebracht  nnd  die  Schädel  trug  man 

*)  In  Polynesien  sind  die  Atu*  Götter,  wie  die  Attas  am  Niger  Könige.  Dae 
Zeichen  für  den  Begriff  Vater  ähnelt  der  „at“  lautenden  Keilinschrift,  wird  aber 
(von  Rawlinson)  „ab“  gelesen,  wie  (nach  Brandts)  bestätigt  durch  dae  u des  Pro- 
nomialsufBxes  der  ersten  Person  na,  was  dem  Worte  angehängt  iet  (attua  im 
Possessiv  der  ersten  Person,  sonst  ia).  Der  Gesetzgeber  Demonax  aus  Mantlnea 
in  Arcadien  nahm  dem  Könige  Battos  (in  Cyrene)  seine  früheren  Privilegien  und 
Hess  Ihm  nur  die  heiligen  Länder  nnd  Pflichten,  während  die  königlichen  Func- 
tionen, die  bisher  ansgeübt  waren,  in  die  Bände  des  Volkes  gelegt  wurden  (uach 
Uermliit),  The  early  ktngs  of  the  varloils  Greclan  States,  like  those  of  Rome, 
wäre  unlformly  prieats  likewise.  Aristotle  says  tbat  lt  was  their  nsnal  fate  to 
be  left  notbing,  but  their  priestly  character  (afyav  ßaotlti'i  in  Athen  nnd  rex 
•acrificulns  in  Rom).  Zu  den  Privilegien  der  spartanischen  Könige  gehörten  zwei 
Priesterschaften  nnd  Opferrechte  (nach  Herodot).  The  uecessary  nnion  of  the 
priestly  with  the  kingly  offlee  was  an  idea  almost  universal  in  early  tlmes  (s.  Raw- 
llneon).  Rex  Anius : Rex  idem  idemque  sarerdos.  Die  Priester-Dynastie  in  Olbe 
(in  CUiclen)  leitete  sich  von  Ajax  (Sohn  des  Teucer)  ab,  und  führten  deshalb  die 
Herrscher  abwechselnd  die  Namen  Ajax  und  Teucer.  So  traten  in  Attika  die 
Wiederholungen  von  Erechtheus  und  Paudion  anf.  Bel  den  plirygischeu  Königen 
wechseln  Midas  nnd  Gorglas,  bei  den  cyrenlschen  Rattus  und  Arcesilaus.  Aehnllch 
Abgar  und  Manu  Ui  Edcssa. 
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als  Trophäen  am  Gürtel,  wie  Scythcn  an  den  Sätteln.  Die 
Tanrer  (der  Krim)  setzten  (nach  Ilerodot)  die  Schädel  Uber 
ihre  Häuser,  damit  diese  unter  dem  Schutze  derselben  seien. 

Architektonische  Ueberreste  treffen  sich  vielfach  auf  Barnalie 
und  anderen  Inseln.  Die  Steingebäude  auf  Ualnu  und  Bonabe 
wurden  zu  einer  Zeit  errichtet,  wo  ihre  Standplätze  ein  ver- 
schiedenes Niveau  *)  hatten,  indem  jetzt  das  Wasser  bis  zu  ihnen 
hcraufgekonmien  ist  und  die  früheren  Wege  von  Canocs  befahren 
werden.  Anson  fand  architektonische  Ueberreste  (wie  auf  Pas- 
c|uas)  auf  Tinian  **)  (der  Thiniteu  oder  Chinesen  aus  Tis),  lu 


*)  It  is  related  that  ln  foraier  time»  the  islauds  of  Sumatra,  Java,  Bali  aiul 
Snmbawa  wer«  United  and  afterwards  separated  into  nine  different  parts,  and  it 
la  also  seid,  that  when  3000  rainy  seasons  have  passed  away,  they  will  be 
rennited.  The  Mkronesians  (in  the  Pelew,  f.adrouea,  Barualie  and  ueighbouring 
Islands)  show  skiU  in  various  arte  and  give  indications  of  having  descended 
from  a higher  to  a lower  civilization.  They  possess  the  art  of  varnishiug  and 
weaving  and  also  nnderstaud  stesring  by  the  stars.  Their  religion  recognizes  the 
worsbip  of  parents  (differiug  from  that  of  the  Polynesiens).  Tbo  Taboo  is  un- 
knewn  (s.  Hall).  Die  Bewohner  Mallicollo's  (die  affenähnlichsteu  Menschen  nach 
Cook)  haben  in  ihren  Zierathen  neben  Ohrgehängen,  Naseuringen  und  Halsketten 
vier  Sorten  von  Armbändern  (s.  Rletmann).  Die  Pelew-Inaulaner  hatten  vor  den 
Engländern  den  Gebrauch  des  Eisens  durch  verschlagene  Malayen  kennen  gelernt^ 
Zuniga  will  die  Indianer  der  Philippinen  wegen  vermutbeter  Spracbäbnlichkeit 
aus  Chili  und  Peru  herlelteu.  Quatrefages  verlegt  Bolotu,  als  Ausgangspunkt  der 
polynesischen  Wanderungen,  lu  den  malayischen  Archipelago.  Segun  Tornos  lu6 
isleüos  de  Palaos,  echados  por  las  corrlcutes  ä la  isla  de  Samar,  tenian  conslgo 
sus  mugeres,  y en  viages  algo  largos  y peligrosos  las  embarcaban  comnumeute, 
para  establecerse  en  qualquiera  isla  ä que  los  arrojasela  tempestad  sin  esperauza 
de  poder  salir  d«  ella  (Hervas).  The  Idols  of  the  South  East  ressemble  those 
of  Eastern  Asia,  and  in  particular  those  of  tlie  Burmau  empire.  Die  Verbacke 
auf  Neuseelaud  sind  wie  die  birmanischen  angelegt.  Die  Häuptlinge  Tahitis 
wollten  nicht  in  Cooks  Cajüte  hinabsteigeu,  weil  ihre  Diener  auf  dem  Deck 
umliergingen,  und  die  Indoehiuesen  beklagen,  sich  über  die  .Nichtachtung  der  in 
der  Cajüte  verwahrten  Buddhabilder. 

**)  A une  petite  distancc  de  Sunharou  11  existes12  rolonnes  quadraugulairea, 
placees  sur  deux  flies  les  nues  en  face  des  autres,  ayant  la  forme  d'une  pyramide 
tronqure  ä bases  un  pell  differentes.  Eleveeg  d’environ  4 di.  2,  eiles  mesureut 
1 Dl.  22,  sur  la  face  la  plua  grande  de  la  base,  et  1 m.  1 sur  la  plus  petite.  Chaouue 
d'elles  est  surmontee  d'une  demi-sphiire  massive  de  deux  metres  de  diametre 
avec  sa  surtace  plane  en  dessus.  Ces  constnictioua  out  ete  faites  avec  un  inortier 
de  chaux  et  de  sable  ai  dur,  qn  au  premier  aspect  ou  les  preudpour  du  roc  (suz 
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Hawai  fand  sich  ein  Landungsplatz,  der  die  Abfahrt-Stelle  nach 
Tahiti  hiess. 

Durch  ihre  alten  Gesänge  geleitet  kamen  Boote  der  Carolinen- 
Insnlaner  nach  Guaham  auf  den  Ladronen,  nachdem  sie  diese 
Reisen  mit  den  europäischen  Entdeckungen  aufgegeben  hatten 
(1788).  Cook  erhielt  von  dem  Beamten  des  tahitischen  Königs 
Oberes  eine  Karte  der  jwlyuesischen  Inselgruppen  mit  „sailing- 
directions.“  Bei  seinem  Besuche  der  Korallen-lnseln  von  Radak 
traf  Kotzebue  dort  einen  Eingeborenen  von  Ulea  (Namens  Kadu), 
der  1500  Meilen  weit  mit  seinem  Begleiter  in  einem  Canoe  her- 
beigetrieben war.  Beechey  fand  Eingeborene  von  Anaa  oder 
Chain,  die  700  Meilen  weit  mit  ihrem  Canoe  verschlagen*) 


deux  rangs,  formaut  nne  espice  de  rne).  Lea  traditiona  des  Indiens  de  Tinlan 
. (dcserte,  loraqne  lord  Anson  )a  vlslta)  disent,  que  c’eat  dana  cea  coloune*  de 
Sunharon  (la  Maiaun  des  Annens)  que  ae  trouv«  la  arpultnre  de  la  Alle  de  Taga, 
rot  de  Tinlan,  qni  vivait  bien  kmgtemps  avant  la  döconverte  de  cea  llea,  laquelle 
avatt  M enterbe  dana  de  la  farine  de  rix.  Don  Philippe  de  la  Corte  tronva 
■me  machotre  et  denx  phalanget  d'ufl  doigt  de  la  main  (qnl  paralssent  avoir 
appartenn  ä nne  personne  adulte)  dana  nne  btere. 

*)  11  y a vingt  ans  envirous,  que  qnelquea  Indiens  des  Carolines  vlnrent  1 
Agana,  racontant  que  leur  ile  nstale  avalt  M submergee,  qu'une  grande  partie 
des  habiunts  avalt  M noyce , tandls  qu’enx , röfügica  an  aotnmet  des  arbrea, 
avaient  prts  leurs  embareationa  et  sVtalent  mis  i la  reeberche  d’nne  autre  ile 
plus  stabile.  Cea  indfghnea  venaient  demander  qu’on  leur  accordät  nn  terrain 
pour  s’lnstaller.  On  lea  envoja  4 Saypan  oh  ila  s'etabllrent.  Dana  la  principe, 
Ha  riralent  en  grottea,  mais  lorsqn’on  leur  eut  apprla  4 construire  des  cases,  Ile 
fondirent  le  »lllage  de  Qarapan  (wo  sie  1866  beaucht  wurden).'  Sie  verehren  (ob- 
wohl von  katholischen  Priestern  unterrichtet)  als  Trinität  den  Gott  Alolap  (auf 
erhabenem  Throne),  seinen  Sohn  Lungalen,  der  FBIle  oder  Mangel  glebt,  und 
dessen  Sohn  Olofät,  der  in  der  Gestalt  einer  Tanbe  oder  andern  Tbieres  erscheint' 
(nach  Sancbrx  j Zayaa).  Bei  ihrem  nach  den  Sternen  gerichteten  Curs  bedienten 
sie  sich  anr  Spiegelung  eines  Wassergefasses.  Im  Feldzüge  des  Xerxes  setzten 
die  Phönizier  anf  dem  Amelseufels  einen  mitgebrachten  Steinpfeiler  aof  (nach 
Herodot),  wie  Diego  Catn  seine  Padronea.  Wie  die  Griechen  vor  deT  Schlacht 
bet  Salamis  den  Winden,  opferte  der  naemanische  Fürst  (Vor  der  Schlacht  mit 
Temudschin)  dem  Geiste  des  Schneegestöbers,  dass  er  den  Feinden  in's  Gesicht 
blase,  aber  ohne  Erfolg.  Die  Faröer-Elnwohner  richten  sich  Insonderheit  nach 
dem  Sterne  Bootes,  weil  sie  mitten  im  Winter  aus  seinem  Laufe  echlieesen,  welche 
Zeit  es  lat  nnd  wie  lange  es  noch  bla  zum  Anbruch  des  Tages  sei,  damit  (le- 
in rechter  Zelt  anf  Ihre  Flacherei  ansfhhren  oder  Ihre  Hausarbeit  Undingen  können. 
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waren,  anf  den  Korallen-Inseln.  Die  Tonganesen  wollten  früher 

ein  harmloses  nnd  friedfertiges  Volk*)  gewesen  sein,  bis  sich 
einige  junge  Leute  nach  den  Fiji-Inseln  begeben  und  dort  das 
Kriegshandwerk  erlernt  hätten,  an  dem  unter  Finnow  auch 
Frauen  Tbeil  nahmen.  Am  Jahresfest  ruhten  auf  den  Marquesas 
alle  Stammkriege  (nach  Matthias),  als  im  Gottesfriedeu.  Auf 
den  Carolinen  dauerte  ein  Krieg  bis  auf  jeder  .Seite  einer  aus 
der  Klasse  der  Häuptlinge  gefallen  und  die  Gegenpartei  von 
seinem  Fleische  gekostet  hatte.  Die  Arih  oder  Erili  bilden  die. 
Klasse  der  Edlen  auf  Hawaii,  wo  Manu  Vogel  heisst.  Als  Cook 
die  Tonga-Inseln  entdeckte,  lag  die  Gewalt  grösstentheils  in  den 
Händen  der  Priester  unter  dem  Tuitonga  (mit  dem  erblichen 
Kriegsfttrsten  Tui  Hatakalawa  und  seinem  ersten  Feldherrn  Ata 
zur  Seite),  doch  mit  dem  Könige  und  den  Häuptlingen  getkeilt 
Waffen  hatten  nur  zur  Jagd,  nicht  zum  Kriege  gedient,  bis  die 
die  Fiji-Inseln  für  Sandelholz  besuchenden  Händler  dort  die 
stärkeren  Kriegswaffen  und  die  Bemalung  (wie  die  Arier  kn 
Kriege  bei  Tacitus)  kennen  gelernt.  Von  seiner  Colonie  auf 
den  Fiji  unterstützte  der  Tonga-Häuptling  Tui-Hala-Fatai  in 
Uihifo  den  Aufstand  der  Brüder  Finow  und  Tubo  Nettha  gegen 
den  König  Tuguh  Auhnh,  nnd  nach  längeren  Kriegen  wurde 
Finow  auf  den  Hapa-Inseln  und  Wawauh  anerkannt.  Mit  Hülfe 
englischen  Geschützes  (aus  dem  Sehiffe  Port-au-Prinoe)  setzte  er 
sich  auch  auf  Tonga  fest  durch  Eroberung  dortiger  Forts,  und 

In  Anschauung  des  Mondlaufes  wissen  sie  ganz  genau,  wann  der  Neumond  ein- 
trifft, sie  rathen  aber  solches  nicht  ans  der  eigentlichen  Bewegung  des  Mondes, 
sondern  sie  beobachten  den  Kall  der  Strime,  nnd  weil  dieselben  von  dem  Monde 
regiert  werden,  so  können  sie  ans  den  Veränderungen  der  Ströme,  die  der  Mond 
wirket,  leicht  schliessen,  an  welchem  Tage  der  Neumond  eintrifft  (Debes), 
Schlicks  erklärt  Fsröer  ans  Phar  (Ueberfahrt)  Im  Hebräischen,  und  Ohe  oder  Hihe. 
Die  Farösr  sind  die  ron  Norwegen  wehesten  Inseln  (far)  so  lange  als  solche 
allein  bekannt. 

*)  Hoher  Rang  wurde  durch  Fettleibigkeit  bezeugt  anf  den  pelynesiscben 
Inseln.  Die  Chhaler  erkannten,  dass  Gott  Ckabnl  Chan  znm  Regenten  gesebaffeu, 
weil  er  sonst  nicht  so  siel  essen  nnd  trinken  köunte,  ohne  sich  zu  sättigen  oder 
betrunken  zu  werden  (s.  Erdmann).  Wie  Milon  ln  Kroton  und  Theagen  von 
Thaeoe  zeichnet  sich  Herakles  (Pamphages  oder  Adephagus)  oder  Bupliagus,  durch 
seinen  Appetit  aus. 
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nein  Nachfolger  Finnow  IL  schaffte  beim  Tode  des  Tuitonga  die 
Wurde  dieses  Priesterkönigs  ab.  Als  der  Letzte  seiner  drei 

Brüder,  die  ihm  gefolgt  waren  (1810)  starb,  zersplitterte  das 
Reich  in  kleine  Staaten.  Auf  denFiji-lnseln  wurden  durch  die  Ein- 
führung des  Christenthums  Unruhen  erregt  und  mit  dem  heiligen 
Charakter  verlor  das  Tabu*)  auch  seine  politische  Wirksamkeit. 
Bei  dem  vor  der  Schlacht  angestammten  Kriegsgesang  streeken 
die  Neuseeländer  die  Zunge  aus  dem  Munde  und  reisseu  die 
Augenwimpern  hervor,  so  dass  das  Weisse  einen  Kreis  um  die 
Iris  bildet,  als  Sinnbild  des  Oudou  oder  menschlichen  Ruhmes. 
Aehnliche  Verzerrungen  werden  von  den  Jagas  in  Afrika  berichtet 
Der  Kopf  des  erschlagenen  Feindes  wird  auf  Neuseeland  mit 
dem  llaar  ansgetrocknet,  von  den  Pelew-Iuseln  auf  Pfählen  ge- 
steckt und  durch  die  Nukahivaner  vom  Fleisch  und  Gehirn,  das 
verzehrt  wird,  gereinigt,  um  dann  am  Unterkiefer  durch  Schnüre 
zusammengebunden  zu  werden.  Die  Mokomokai  (tiittowirte 
Köpfe)  werden,  in  einem  Backofen  gedämpft,  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten  reihen  weis  auf  die  Giebel  der  Häuser  ge- 
stellt (in  Neuseeland).  Der  Besitzer  fragt  sie,  ob  sie  vielleicht 
entrinnen  möchten  ? wo  denn  ihr  Fleisch  sei , das  er  gegessen, 
wo  ihre  Eltern,  die  er  gekocht,  wo  ihre  Weiber,  die  mit  ihm 
leben,  wo  ihre  Kinder,  die  ihm  als  Sklaven  dienen?  Die 
Schöpfung**)  beginnt  auf  Neuseeland  mit  der  Umwandlung 


*)  'Oaia:  just«  funebria,  vel  dies  silicernii  (Saidu).  'Oatov,  Joste  fiineram, 
honorea  qui  mortnis  tribuontur.  ’Ooui,  res  profane«  nec  eeerse  (Suidae).  Tote 
Upole  xai  tote  Saiote  (Isokratea),  et  Demosthenes  hoc  apert«  docet  Didymoa 
vero  dicit  oatov  duo  aignifleare  et  sacrum  et  privatum  (16  1«  hpov  xai  j 'o  tSuo- 
t 1x6 v).  "Oatov  xtopiov : locus  prnfanus  et  non  sacer,  quem  euivis  ingredi  licet. 
“Oaot  CLfta  r tö  yiitort  vnoftlmovatv  xai  &}(>ot  elatv  a/ta,  xaxitnov  ävSptöv  10 
ofjftuov  (Polemou).  'Oatorijs:  aanctitas  ergo  denm  (1)  n (>oe  Oeov  xa&oouoote). 
Qui  perfidem  et  benefleenciam  deo  conciliatur  sanctua  et  justna  (öotoe  xai  Staat oe) 
merito  nominatur.  ’Oauo&rjvat:  dies  qni  propter  alicujus  mortem  non  existimantur 
aacri,  eedatri,  öotaOvjvat  dicuntnr.  ’Oouh:  qni  cum  pietate  cousuerunt,  qosmvie 
non  aint  aacerdotea.  'Üotpte,  vom  Dämon  Typbon  zerrissen.  Tone  vero  maximus 
llellanodica  Tiüväs  pernioiem  Komanorum  dlapenaavit  (Eunapius). 

**)  La  diease  de  Bauto,  embleme  de  l’antique  nnit  ou  des  tenebres  primi- 
tives, source  feconde  d’oü  sortirent  une  foul«  d'etr««  vivanta,  fut  considdree  couuna 
l'obscuritü  premiere  (Champollion).  Dans  la  cosinogenie  polyneeienne  Po  rapree«n- 
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Himmels  und  der  Erde  (Uranos  and  Gäa),  bis  die  Eltern  durch 
ihre  Kinder  auseinander  gerissen  werden. 

Auf  den  Tonga-Inseln  hat  der  unterste  Stand  (die  Tuahs) 


tait  1*  noit  primitive.  Nach  d’UrvIlle  heissen  die  Götter  Fanou-po  (nfs  de  1» 
nuit).  But  heisst  tödten  (im  Sanscrit).  Le  Sanscrit  bbüta  dCeigue  uoe  «lasse 
d'esprit»  malfaisants , qul  hantent  les  ciuietierea  et  qul  se  plalsent  k nuire.  Ce 
■not  derlve  de  la  raciue  bhü  (fleri,  existere)  ne-signifle  proprement  qu'un  etre 
vivant  en  gdnäral,  aussi  un  enfa’nt  et,  comme  neatre,  an  Element  C’est  1 ce 
nom,  que  ce  rattache  oelui  de  Daeva  Bftti  daus  le  Vendidad,  demou  qul  trompe 
les  hommes  (fielet).  En  person  bntbär  veat  dire  demori , bat  da  butak  Idole, 
et  bütah  foetos.  Bbuta  (en  Sanscrit)  est  enfaot.  Athene  beisst  Bovitia.  Budeios 
ist  Soha  des  Argos.  Dares  erschlagt  den  Bebryker  ßutee  (bei  Virgil).  JmSiartj 
heisst  (thessalisch)  BuiSuiv  (Ahrens).  Vom  Winde  Kolpla  und  seiaem  Weibe 
Baau  (Nacht)  wurde  Aion  and  Protogonos  gezeugt  (Philo).  Nach  Valentious 
emanirten  aus  dem  Schweigen  des  grossen  Ursprungs  (Bythos)  männliche  und 
weibliche  Aeone,  das  Pieroma  zli  füllen.  Das  Schweigen  war  (nach  Jamblichns) 
der  einzige  Cultus,  der  in  Aegypten  der  untrennbaren  Einheit  dargebracht  wurde. 
Nach  der  keltischen  Mythe  (bei  Apeiloniua)  weinte  Apollo  den  Bernstein  (die 
Thrlnen  der  Electrlden),  nach  der  scandtnavischen  Freia,  Odur  suchend.  Die  Stadt 
Bm&ponöv  -am  See  Pelodes  war.  unter  den  epirotischen  Thesprotiern  durch 
llelenus  (Sohn  des  Priamos)  gegründet  (mit  Flüssen  Simais  und  Xanthus).  Bovriti 
est  pagus  tribus  Oeneidis,  cujus  populäres  dienntur  Butadae.  KvSttxhjyntov: 
pagus  tribus  Pandionidae.  Kukkuta  begleitet  Majura,  wie  Hansa  den  Brahma. 
Jakschi  oder  Tacharwl  gebar  dem  K uweras  den  Majuradscha.  KtnaSie : qni 
latebras  subiit.  Ille  cum  Ulixis  instar  multiplices  in  machtnas  induisse  ad  Gajanam 
(rr poe  Faitiyay)  dimissns  est  (Suidas).  Gainas  autem  ex  urbe  excesslt,  quam 
commune  et  pretiosum  sepulcrum  reliquit,  incolis  ejus  nondum  sepuitis  (Suidas). 
'SlAaroSixai : iodices  sacris  certaminibus  praefCcti.  Wie  (Jainistiache)  Banyanen 
waren  die  Nabatliler  kriegsuntüchtig  (rechabitischer  Sitten).  Die  Polynesier 
theilten  sich  ln  Priester,  Häuptlinge  oder  Arii,  Krieger  oder  Raa-tira  und ' 
Gemeine  oder  Taata.  Arrians  and  Vahluus  (In  Cocbin)  appear  indentical  castes, 
tbe  flrst  fish  in  the  seä,  the  latter  in  the  backwaters.  Lokman,  der  wegen  seines 
Glaubens  an  Hud  aus  der  Vernichtung  der  Aditeu  gerettet  wurde,  erbaute  den 
Arim  oder  Damm  von  Marib  (a.  Kremer),  Les  Baxites  Yndols  (des  Tatares)  diept 
que  le  monde  a ja  dure  pluis  de  30, 000  ans,  et  dient  que  a chaacun  mille  aus 
ih  font  en  une  plerre  nn  nouvel  ydole,  lequel  apres  dix  mille  ans,  deviant  aussi 
notr  comme  se  il  fust  brülle,  et  per  ces  ydoles  dient  U que  1U  scevent  oombien 
dans  ce  monde  a dnrd  leur  pais  (Kicold  de  Mont-Croix,  XIV.  Jahrhdt).  So  stellten 
die  Argypter  zu  Herodot’s  Zeit  die  Piromis  auf:  „Un  en  y avait,  le  plus  graud 
maistre  deulx  tone,  de  qui  ils  disalent,  que  il  voloit,  et  en  la  vnritd,  il  fn 
trouvö  qne  11  ne  voloit  point,  mals  aloit  en  l'alr  assez  präs  de  la  terre,  et  na 
touchait  point  a la  terre,  et  quant  il  s’asseoit,  on  ne  veoit  nulle  chose  qni  1» 
Bastian,  Ralse  V.  19-  , 
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keine  Seele  oder  nur  eine  solche,  die  sidi'  mit  dem  Körper 
wieder  auflöst.  Die  Mnah  haben  Seelen , doch  ist  ungewiss, 
was  ans  denselben  werden  wird.  Die  Matabulen  kommen  nach 
ihrem  Tode  naek  Bolotuh,  dem  ‘Wohnsitze  der  Götter,  und  leben 
dort  als  die  Diener  derselben  fort,  haben  aber  nicht  die  Macht, 
Priester  zu  begeistern.  Die  Edlen  haben  Seelen,  die  in  Bolotuh 
nicht  ihrem  sittlichen  Verdienste,  sondern  ihrem  Hange  gemäss 
fortleben.  Sie  haben  Macht,  die  aber  viel  geringer  ist,  als  die 
der  Götter.  Ihr  Verstand  ist  dort  aufgeklärter,  daher  sie  denn 
in  Bolotuh  keine  Kriege  führen,  wie  auf  Erden.  Sie  verstehen 
dort  das  Hechte  zu  wählen,  und  der  Streit,  den  sie  zuweilen 
führen,  wird  mit  göttlicher  Mässigung  abgemacht.  Sie  besitzen 
die  Macht,  Priester  zu  begeistern.  Ihre  Gräber  auf  Erden  wer- 
den heilig  gehalten  und  ebenso  geehrt,  wie  die  Däuser  der 
Götter.  Sie  haben  ferner  die  Macht,  den  Ihrigen  im  Traum  zu 
erscheinen.  Der  Göttersitz  *)  Bolotuh  ist  nordwestlich  von  Tonga 
mit  allerart  nütelkhen  Früchten  und  unsterblichen  Schweinen? 
Die  Insel  ist  so  weit  entfernt,  dass  kein  Kahn  sic  erreieheu 
kann,  und  ohne  den  Willen  der  Götter  kann  sie  Niemand  er- 
blicken, auch  wenn  er  in  ihre  Nähe  käme.  Vor  langer  Zeit, 
wurde  jedoch  ein  Kahn  auf  seiner  Rückkehr  nach  den  Fidschi-Inseln 
nach  Bolotuh  verschlagen,  die  Mannschaft  laudete,  konnte  jedoch 
die  Früchte  nicht  greifen,  da  sie  ohne  Körper  waren.  Ebenso 
konnten  sie  durch  Häuser  und  Bäume,  ohne  Widerstand  zu 
finden,  hindurch  gehen.  Endlich  bemerkten  sie  einige  Götter, 
die  durch  ihre  Körper  hindurchgingeu.  Diese  riethen  ihneu 
schleunige  Abreise,  weil  keine  irdische  Nahrung  vorhanden,  und 


soutteniat.“  Lobassy  «et  sht«f  de  tons  >es  ydolatres  (Odertc)  eti  Tibet.  Di« 
Eomorier  oder  Tuatlia  de  danau  wollen  aus  Bfiotien  oder  Acbata  nach  Norden  zurück- 
gekehrt  «sin,  und  im  büotischen  Theben  spielt  die  Sag«  von  Harmonla's  Halsband 
and  Sehieior  gleich  dem  Verderben  bringenden  Ring  nordischer  Zwerge.  Eva- 
dore  verbrennt  «Ich  mit  Capaneu».  wie  Nanaa  mit  Baldr. 

*)  The  Pehlewis  (heaven-born)  or  Balha  (in  Armenia)  gave  the  nanie  of 
Balkh  (Balhara,  Pul  har»,  Valhalla).  In  Oldenburg  ist  England  die  Geiste  rinscl, 
von  wo  die  Wahridersken  auf  Stebeu  (wie  achottiscbe  Hexen  zu  Jakob'a  ZeltJ 
berüherkommeii,  bei  Nacht  zu  quälen,  oder  (nachdem  gefangen)  ala  wohlthätige 
Keeil  zu  schützen  (s.  Strackerjabu). 
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versprachen  ihnen  guten  Wind  und  in  zwei  Tagen  kamen  sie 
schon  nach  den  Hainvuh  (Schi (Ter- Inseln),  wo  sie  landeten,  ehe 
sie  nach  Tonga  zuriickkehrten.  Sic  starben*)  aber  schon  in 
wenigen  Tagen,  da  die  Luft  von  Bolotuh  ihnen  schädlich  ge- 
wesen. Ausser  den  Seelen  der  abgeschiedenen  vornehmen  Ton- 
ganer  leben  auf  Bolotuh  noch  Urbewohner,  als  erste  Diener  der 
Götter.  Diese  stehen  unter  den  Seelen  der  Matabulcn,  haben 
aber  in  Tonga  keine  Macht.  Von  den  Göttern  (Hotuah ) hat 
Talig  Tubo  (der  Beschützer  jedes  Königs  von  Tonga  und  seiner 
Familie),  auf  der  Insel  Wawauh  4 geweihte  Häuser,  2inLencoja, 
1 in  Haano,  1 zu  Wiha,  und  andere  kleine.  Sein  Priester  ist 
der  Köuig,  den  er  auch  zuweilen  begeistert.  Tui  foah  Bolotuh 
(Oberhaupt  von  ganz  Bolotuh)  ist  Gott  des  gesellschaftlichen 
Hanges,  hat  Häuser  und  3 — 4 Priester,  die  er  begeistert.  Tubo 
Totai  ist  Gott  der  Seefahrer,  Taugoloa  (Gott  der  Handwerke**) 


*)  AU  Kururuman  zuui  Besuch  auf  die  Erde  kam,  wurden  die  Menschen,  die 
ihn  tüdteu  wollten,  dadurch  bestraft,  dass  ihnen  die  Dauer  des  Lebens  mit  dem 
Tode  genommen  und  den  sich  häutenden  Thieren  gegeben  wurde  , erzählen  die 
Carmiben  (s.  Quandt).  Beim  Eintritt  unter  die  M&uner  verbieten  die  Alteu  den 
Jdugliugeu  (zur  Zeit  der  Pubertät),  nicht  zu  stehlen,  nicht  über  Schwache  und 
Unglückliche  zu  spotten,  keine  Milch  von  Ziegen  uud  Schafen  zu  triukeu,  sowie 
da«  Fleisch  des  Schakal  und  Hasen  uicht  zu  essen  (bei  den  Koranas).  Un  jour 
U lune  dit  aux  komme« : „Comm*  moi , vnus  mourriez,  et  comme  moi,  voos 
revieiidrez  k la  vie.“  Uue  lievre,  qui  etait  present,  prit  la  parole  et  dit:  „Conane 
moi,  vous  mourriez,  'male  comme  moi,  vous  ne  revieodrez  plus  ä la  vie.4*  Le« 
Woraus»  di»eut  que  la  lune  avait  raison,  et  ils  maudisseut  la  lievre.  ln  Grönland 
verbieten  die  Mütter  mit  den  Worten:  Silla  tekoa  (der  da  Obeu  siebt  es).  Hina 
sagt  zu  Katu ; „Lass  den  Menschen  nach  dem  Tode  auflebeu.-  Fa  tu  erwiedert: 
„Nein,  ich  werde  ihn  nicht  aufleben  lassen.  Die  Erde  wird  sterben,  die  Pflanzeu 
werden  sterben,  sie  werden  sterben  gleich  den  Menschen,  die  sich  von  ihnen 
nähren.  Die,  die  sie  erzeugt,  wird  sterbeu,  die  Erde  wird  ein  Ende  nehmen, 
sie  soll  zu  Ende  gehen,  uiu  nicht  wieder  zu  erste  heu  L“  Hina  spricht  darauf: 
„Thue,  was  dir  beliebt,  ich  aber  werde  den  Mond  wieder  auflebeu  lassen.**  Und 
das  Hina  Angehörige  fahrt  fort  zu  seiu  9 das  Patu  Angehörige  geht  zu  Grunde, 
uud  der  Meusch  muss  sterben  (auf  Tahiti).  Gegen  Warzen  sieht  inan  den  Mond 
au  (in  Lauenburg),  sprechend:  „Mond,  so  wie  du  zunimmst,  so  soll  dss  abuehmen, 
im  Namen  des  Vaters,  Sohnes  und  heiligen  Geistes. - 

**)  Dss  athenische  Fest  Gh&lkeia  wurde  später  uur  von  den  Handwerkern 
brguiigeu.  lu  England  durfte  kein  Leibeigener  die  Schmie dekuust  treiben,  oder 

iy* 
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und  Künste)  hat  die  Tonga-Inseln  aufgetischt  (die  Zimmcrlente 
sind  seine  Diener).  Von  den  bösen  Göttern  peinigen  die 
Hothna  Pow  die  Menschen , die  Iiamao  besuchen  Nachts  zu- 
weilen die  Frauen,  und  ihre  Besuche  haben  oft  Folgen.  Alle 
grossen  UnglUcksfülle  des  Lebens  sind  besondere  Strafen  der 
Götter  fllr  begangene  Vergehen,  aber  die  boshaften  Streiehe  d<?r 
Hothna  Pow  werden  nur  aus  Schadenfreude  begangen.  Der 
riesenhafte  Gott  Muoi  trägt  liegend  die  Erde  und  erregt  Erd- 
beben, indem  er  sich  umdreht.  Da  schreit  man  laut  und  schlägt 
mit  Stöcken  auf  die  Erde,  um  ihn  zur  Ruhe  zu  bringen.  Alle 
diese  hohen  Wesen  werden  ewig  bestehen.  Sie  erscheinen 
zuweilen  den  Menschen,  um  sie  zn  warnen  oder  Trost  und 
Rath  zu  ertheilen.  Sie  fahren  auch  in  lebendige  Körper  von 
Eidechsen,  Meerschweine,  Wasserschlangen,  oder  begeistern 
Menschen  mit  der  Gabe  der  Vorsehung.  Im  Anfänge  war  über 
dem  Wasser  kein  anderes  Land  als  Bolotuh,  das  sowie  die  Götter, 
die  Himmelskörper  und  die  See  von  Ewigkeit  her  waren.  Beim 
Fischen  fühlte  Tangoloa  einst  einen  Widerstand  und  zog  einen 
grossen  Continent  auf,  der  aber  zerbrach,  indem  nur  die  Tonga- 
Inseln  zurückbjieben  (den  Angelhaken  besass  die  Familie  des 
Tuitonga  noch  1790 , wo  er  mit  dem  Hause  verbrannte).  Er 


gewann  durch  Ausübung  derselben  die  Freiheit.  Die  I.acedämonier  glichen  in 
einer  Hinsicht  den  Aegyptern,  des»  nämlich  Ihre  Herolde  und  Flötenbläser,  ebenen 
wie  ihre  Köche  die  Beschäftigungen  erblich  vom  Vater  übernahmen  (nach  flermiolV, 
laif cm'  nnlUi^,  xatHee  sind  inrnot,  Z.crynayot.  Jeinehid  erneuerte' 

die  Kasteneinrichtung  der  Mahabad  (nach  dem  DaUistln)  in  Persien.  Die  At- 
lanten oder  (nach  Eustatlilus)  die  Ataranten  hatten  keine  Eigennamen,  sondern 
nnr  eine  allgemeine  Beaeichnong  des  Stammes  (nach  Herodot).  Quantum  a . 
qoodam  mercatore  lnteIHgi  potuf  qnl  iongam  cnm  bis  babuerat'  consnetudlnem, 
nulltim  hic  proprium  noinen  audlas,  sed  emnes  vel  a tongitudlne,  vel  pingnltn- 
dine,  «nt  aHo  qnovis  accideutc  nomen  habent,  sag»  Leo  Africanu*  von  den  Bornnen*. 
Die  in  Bruderschaften  (p-purpia»)  begriffenen  Häuser  (ytvri)  entbleiten  jede» 
30  ytrvf,tat  oder  FamtHenhänpter.  Neben  den  vier  Kasten  der  Priester  (Teleontesjf 
Hepletes  (Krieger),  Aegiroreis  (Ziegenhirten)  nnd  Argadeia  (Handwerker)  schieden 
eich  die  Athener  in  den  mit  dem  König  verwandten  Adel  der  Enpetriden  nnd 
ihm  gegenüber  in  yeca/ioQot  (Landbauer)  und  Sijfnovpyot  (Künstler).  Die  älteste 
Elntheitang  des  attischen  Volke«  war  ln  Cecropis,  Autobbthön,  Actaea  nnd  Paralia 
(nach  Julius  Pollnx).  Phanodemus  leitete  Sals  ln  Aegypten  von  Athen  her:  * 
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füllte  das  Land  mit  Pflanzen  und  T liieren,  nnd  befahl  seinen  Söhnen 
dort  zu  wohnen.  Als  der  faule  Tnbo  (der  ältere)  aus  Neid 
seinen  Bruder  Waca-acow-uli  todt  geschlagen  hatte,  sandte  der 
zornige  Vater  die  Familie  des  Waca-acow-uli  nach  Osten  (weisse 
Leute),  wohin  die  Bewohner  der  Tonga-Inseln  (die  er  schwarz 
machte)  mit  ihren  schlechten  Kähnen  nicht  im  Stande  sein  sollten 
zu  kommen.  Einst  kamen  *)  einige  Götter  von  Bolotuh  nach  Tonga 
und  zerschlugen  ihren  Kahn,  da  der  Ort  ihnen  gefiel.  Als 
später  einige  von  ihnen  starben,  erschraken  sie,  aber  einer  von 
ihnen  (der  sich  seltsam  bewegt  und  von  einem  der  oberen 
Götter  von  Bolotnh  begeistert  fühlte)  sagte  aus,  dass  sie  nicht 
mehr  zurückkchren  könnten,  da  sie  von  den  Landesproducten 
gegessen.  Kain,  die  allgemeine  Bezeichnung  für  die  Gottheit, 
diente  auch  in  den  Fiji  dazu,  alles  Grosse  und  Wunderbare  aus- 
zudrücken.  Von  den  ewigen  Göttern  Kalu-vn  wurde  der  ver- 
götterte Sterbliche  Kalu-yalo  unterschieden.  Die  Zimmcrleute 
setzen  ihr  Vertrauen  in  Rokova  und  Rokola,  die  Fischer  in  Ro- 
kovua  nnd  Vosavakandua.  Die  Krabbe  wurde  auf  Tiliva  als 
Repräsentation  des  Roko  Suka  verehrt.  ' Der  Aal  war  seinen 
Dienern  tabuh.  Der  Habicht  theilte  das  Loos  des  Krokodils  im 
alten  Aegypten,  an  einigen  Orten  verehrt,  an  anderen  verspeist 
zu  werden.  Gott  Kokola  hatte  acht  Arme  (wie  der  vierleibige 
Buddha  in  Kokosan  nnd  andere  Incaruationen).  Rassambasanga 
zwei  Körper,  Walnvakatini  80  Mägen,  der  feuersprühende 
Roko-mbati-ndua,  der  die  Luft  durchflog,  war  einzahnig.  An 
der  Stelle,  wo  ein  Häuptling  gefallen,  liebt  man  Tempel  (Bure) 
zu  bauen.  Aus  dem  neben  dem  Aufenthalt  Ndengei’s  gelegten 
Ei  eines  Habichts  kamen  unter  einem  Vasi-Baum  ein  Knabe  nnd 
ein  Mädchen  hervor,  als  Vorfahren**)  der  Menschen.  Der  am 


*)  Von  den  um  Frauen  streitenden  Bewohnern  des  Himmels  wurden  (nach 
den  Laos)  die  Beelegten  auf  die  Erde  verwleaen,  und  begaben  sicli  dort  (da  eie 
eich  allein  fühlten)  auf  den  höchsten  Berg,  om  den  auf  die  Spitze  gepflanzten  Bauen 
beatelgend,  Ihre  Frauen  an«  dem  Himmel  zu  rufen,  die  Ihnen  folgten.  Als  eich 
die  Nachkommenschaft  vermehrte , beschloeeen  eie  die  die  Erde,  ale  eebwarze 
Menschen,  bewohnenden  Dämone  zu  vertilgen,  um  Flatz  zu  gewinnen.  Kadmoe’ 
Sparter  waren  gehörnte  Menschen. 

**)  Nachdem  Bruder  und  Schwester  alle  Dinge  geschaffen,  brachten  eia  des 
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durchgängigsten  anf  den  Fiji  *)  bekannte  Gott  ist  Ndengei, 
eine  Personifieirung  der  at »Straeten  Idee  ewiger  Existenz.  Er 
ist  frei  von  allen  Erregungen  und  Gelttklen,  keine  Begierde 
kennend,  ansser  dem  Hunger.  Die  von  ihm  erwählte  Erschei- 
nungsform ist  die  der  Schlange,  doch  nur  dem  Kopfe  nach,  da 
der  Körper  von  Stein  ist.  Er  verbringt  ein  einförmiges  Dasein 
in  einer  düstem  Höhle  auf  Viti  Levu,  und  schickt  seinen  Diener 


belebte  Wesen  Oi'ot  hervor  (bet  den  californischen  Indianern).  Als  der  alt- 
gewordene Oi'ot  von  seinen  Nachkommen  vergiftet  war  und  die  Menschen  nach 
Verbrennnog  der  Leiche  über  die  Erwählung  eines  Häuptlings  berietheu,  zeigt« 
sieh  schwebend  die  Erscheinung  des  Chinigchinf g , der  mit  der  Erneuerung  der 
menschlichen  Natur  den  Gottesdienst  des  Tempels  einführte  (Mofras).  Nachdem 
KaiD  ans  Sammach's  Beischlaf  mit  Eva  entstanden,  sengte  Adam  nach  seinem 
Bilde.  Die  Salivas  am  Orinoco  glauben,  dass  Einige  wte  die  Schüfe,  Andere  wie 
die  Früchte  der  Bäume  entstanden  seien,  die  dritte  Klasse  der  Menschen  aber 
von  der  Sonne  herabgestiegen  wäre.  Die  Acbaguss  leiten  sich  von  ßanmstämmon 
oder  von  Königen  her.  Die  Syud  ln  Pisheen  erkennen  die  Besessenheit  durch 
einen  Gin  sn  der  katzenähniieben  Küthe  der  Angen.  Dnrch  Exorcismos  wird  er 
durch  Sprüche  in  einen  dann  zugesiegelten  Topf  gebannt.  Die  ersten  aller 
lebenden  Wesen  waren  Bäume,  die  von  der  Erde  aufseboasen,  ehe  die  Sonn« 
ansströmte  (nach  Empedocles). 

*)  In  the  ceretnonv  Katon  vere  the  yonths  of  tbe  male  sex  erect  op  retired 
places  near  the  sea  a miniature  iemple,  alluring  the  expected  gods  by  drnmtning 
tot  severai  weeks.  . Th«  luve-ui-wai  or  chiidren  of  tb«  watsrs  (of  wild  and  fearfui 
appearancc)  then  com«  np  frora  the  aea  (a  jetty  of  loose  stones  bring  built). 
When  it  is  belicved,  that  they  had  left  their  watery  dwelling,  little  flags  are 
placed  at  rertaln  inland  passet,  to  stop  any,  who  might  wish  to  retorn  (front  the 
wood»  into  the  sea).  The  youths  (decorated  in  nneonth  form)  appro«rh  with 
fantastic  motions,  led  on  by  the  Linga  Vin  (shade-holder) , waving  a sunshad« 
(and  sh&ktng  all  overj.  Ae  they  persuade,  that  the  god  has  entered  them  (per- 
forming  extraordiuary  feats  in  bre&klng  uuts),  they  present  themselves  to  the 
Vunindnvn  to  be  Struck  on  the  top  of  the  abdomen,  believing,  that  if  the  god 
[Schutzgott  dee  indianischen  Jüngling]  is  in  them,  they  cannot  be  wonnded  by  the 
axe  or  spear  [wie  Tättowiren  in  Birma  zum  Schutz  der  Heut  gegen  W'affen  dient]. 
These  orgtes  are  free  from  sny  poliotion  or  licentioasnete  (e.  William).  Before 
Cbristianity  had  been  introdneed  (by  Aba  Salama  or  FrnmeDtius),  half  of  the 
popnletion  (of  Ethiopia)  were  Jews.  who  kept  the  commandments  of  the  old 
teatament,  the  other  half  of  the  people  were  worshippers  of  Saüdo  (the  Dragon). 
Die  Provinz  Quere  war  damals,  wie  später,  ein  Verbannnngsort  (für  die  die  Be- 
kehrung Weigernden).  The  peculiar  Janguage  of  the  Falashas  and  the  vulgär 
tongne  of  the  Christians  in  Quars  is  altogetlier  one  and  the  saus. 
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>Uto  zu  jedem  Fest  auf  Rakiraki , um  ihn  bei  der  Rückkehr  um 
seinen  Antheil  zu  befragen:  „Das  ist  doch  allzu  niederträchtig! 
wir  haben  sie  zu  Menschen  gemacht,  wir  setzten  sie  auf  die 
Erde,  wir  gaben  ihnen  Speise,  und  jetzt,  Alles  was  sie  uns  zu- 
kommen lassen,  ist  die  untere  Schale  (der  Schildkröten).  Was 
soll  man  davon  denken,  Uto  ?“.  (Williams).  „Ganz  wie  in  Me- 
kone,  Herr  Fiji-Gott.“  „Death  is  very  easy,  of  what  use  is  life? 
To  die  is  rest,“  wird  als  ein  Spruch  auf  Fiji  gegeben,  im  Sinne 
buddhistischer  Trausier  und  der  Elegien  des  Königs  von  Tez- 
cuco,  dem  Silcn  hätte  Lehrer  sein  können.  In  Alus  (von  Atha- 
mas  gegründet)  fand  sich  der  Tempel  des  Zeus  Laphystius,  des 
gierigen  Fressers,  den  Xerxes  umging  (nach  Herodot).  Wie  die 
Carthager  (im  Kriege  gegen  Gelo)  verbrannten  die  Phönizier  und 
Indier  den  ganzen  Leib  des  Opferthieres,  nnd  erst  der  hellenische 
Geist  rang  sich  aus  diesen  Fesseln  orientalischer  Ergebung  los, 
indem  die  Griechen  die  nutzlose  Verschwendung  sparten  und 
den  Göttern  nur  ihren  Antheil  (am  liebsten  in  süssduftendem 
Bratendampf)  zukommen  Hessen,  der  allzu  schlaue  Prometheus 
sogar  nur  die  Knochen. 

In  Bolotuh  (wo  angetriebene  Schiffer  durch  Bäume,  wie 
durch  Schatten,  dahingingen)  waren  die  Hotu  oder  Gotteswesen 
in.  verschiedene  Klassen  getheilt,  als  die  ursprünglichen  Götter, 
die  Seelen  der  Edlen,  die  Seelen  der  Vornehmen,  die  Diener  der 
•Dötter,  missgünstige  Kobolde  und  schliesslich  Muwi,  der  die 
Erde  tragende  Gott.  Der  mächtigste  Aller  war  Tali-y-Tnbu 
(warte  dort,  Tubu),  der  Schutzherr  des  How  oder  Königs.  Nach 
Jlesiod  war  die  Erde  voH  von  den  Söhnen  des  Zeus,  bestimmt 
über  die  Menschen  zu  wachen.  Der  Seandinavier  unterschied 
den  Gefolggeist  (Fylgja  , den  Menschen  voraufschreitend),  nnd 
Hamingja,  dem  Körper  nachschwebend.  Indem  alle  Walys  im 
‘Aufträge  des  Kotb  gewisse  Dienstleistungen  zu  verrichten  haben, 
heissen  sie  (in  Aegypten)  Ashab  addarak  oder  (als  Schutzpatrone 
der  Orte)  Ashab  annobet  (Wächter),  deren  Erlaubniss  beim 
Durchgehen  des  Quartiers  gebeten  werden  muss  (da  sie  auch 
ans  den  Maghreb  sein  können).  Sharany  sah  einen  mit  strup- 
pigem Haar  und  Augen,  glühend  wie  Kohlen.  Die  Fijier  lassen 
den  Fijirlttsulaner  zuerst  geboren  worden,  der  schwarz  und  bos- 
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haft  war,  dann  folgte  der  Tongancse,  *)  der  (weil  weisser  und 
weniger  verdorben)  mehr  Kleider  erhielt,  und  zuletzt  kam  der 
Papaiongig  oder  weisse  Mann,  dem  seine  Tugenden  einen  Ueber- 


*)  The  contrast  between  the  Tongan  and  tbe  Feejl  was  somewhat  Iike  that 
between  a well-bred  gentleman  and  a boor.  Unter  Flnon,  König  von  Tonga, 
war  ein  Tbail  dea  Flji-Archlpelago  unterworfen.  According  to  the  ialandera  ou 
the  South-l’aciflc  tbe  flrat  inhabitanta  catne  from  the  northwestward,  where  Roloton, 
the  paradiae  of  Tong  (East)  liea.  In  der  Kosmologie  dar  Neuseeländer  folgen 
sich  sechs  Weltalter,  Indem  in  allmähliger  Entwicklung  die  Periode  des  Gedankens, 
der  Nacht,  des  I.lchts,  des  Landes,  der  G5tter  und  der  Menschen  hervortreteu. 
In  der  angebahnten  Vermehrung  treten  allmählig  die  Emanationen  des  Denkens, 
der  Erinnerung,  des  Bewusstseins  nnd  der  Begierde  ln  Existent.  Dann  wurde 
das  Wort  fruchtbar  und  zeugte  dl«  Nackt.  Nachdem  die  Hirtenknaben  um  den 
Schwan,  der  sich  (bei  Lutatius)  in  eine  Frau  verwandelt,  gestritten,  batte  Smtkro'a 
Milesierin  einen  Tranm  (nach  Konon),  dass  Ihr  die  Sonne  durch  die  Kehle 
( fymyxos ) ln  den  Leib  ging,  als  Prophezeiung  des  zu  gebärenden  Propheten  Rran- 
chos,  der  den  Euangelos  tum  Verkündiger  der  Orakelsprüche  machte.  Aiaukova 
(Tochter  des  Ober  die  Kiat  herrschenden  Glonbine)  wird  durch  eine  Lichtkugel 
befruchtet.  Ansewa  durch  die  Schatten  der  Götter  (Brame,  Vishnu  und  Schiwa), 
Ha,  einsam  in  die  Wälder  wandernd,  vom  Mond  oder  Bnddha,  dessen  Schatten 
die  chinesischen  Pilger  (als  Eremiten)  auf  der  Höhlenwand  sahen.  Di«  Nefes 
Ogli  sind  von  Jungfrauen  durch  überirdische  Kraft  der  Geister  empfangene  Kinder 
(wie  die  Parthenloi).  Die  Tochter  des  Brahmanen  Devadit  zog  durch  Beschwörungs- 
formeln die  Sonne  zu  sich  herab.  Nach  den  Tahitern  blieben  nur  die  wenigen 
Gipfel  (aurus)  der  jetzigen  Inselgruppen  zurück,  als  Taaroa  aus  Zorn  über  den 
Ungehorsam  der  Menschen  die  Erde  in  die  See  überstürzte.  Der  Fischer,  dessen 
Angel  sich  ln  die  Locken  des  Meergottes  Ruahatu  verwickelt  hatte,  erhielt  von 
diesem  nicht  nur  Verzeihung,  sondern  zugleich  den  Rath,  nach  der  von  den 
Klippen  Rafatea’s  geschützten  Insel  Toa-marama  sich  zurückzuziehen,  um  aus 
der  Flnth  gerettet  zu  werden.  Ehe  Alles  von  Wasser  bedeckt  war,  wurden  acht 
Personen  durch  den  Gott  der  Zimmerlente  und  seinem  Geholfen  Rokola  gerettet 
(nach  den  Fijiern).  Die  Alten  glaubten  (nach  Justin),  dass  die  Erde  im  Norden 
höher  sei,  weil  die  Flüsse  nach  Süden  strömten.  Die  Insel  Thera  wurde  durch 
einen  Erdklumpen  gebildet,  der  aus  der  Argo  gefallen.  Als  der  Gott  Mawi 
(auf  Manga-Reva  oder  den  Gambiers-Inseln)  mit  dem  StQck  seines  abge6chnittenen 
Ohres  Land  aus  dem  Meere  gefischt,  aber  es  (wegen  des  Streitens  seiner  Gefährten) 
durch  Schütteln  der  Leine  wieder  hatte  fallen  lassen,  blieb  nur  Manga-Reva  übrig, 
wo  sich  aber  Mawi  durch  den  nahen  Himmel  beengt  fühlte,  bis  er  denselben 
durch  einen  Stoss  seiuer  Schultern  weiter  entfernt  hatte  (d’Urville).  Phaeaken 
und  Cjrclopeu  haben  dies  mit  den  Seligen  gemein,  dass  sie  den  Göttern  nahe 
sind  (äyytitco i).  Der  Grossvater  des  Magier  Gobrfas  (beim  Feldzuge  des  Xerxem 
nach  Delo  zur  Bewachung  geschickt)  las  (wie  Vorrates  hörte)  ans  den  ehernen 
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flnss  an  Kleider  erwarben.  Durch  Zauberei  (Kaha)  tödteten  die 
Bewohner  Nukahivas  ihren  Feind  binnen  20  Tagen,  nachdem 
sie  Theile  seines  Auswurfes  oder  seiner  Excremente,  mit  dem 
richtigen  Pulver  gemischt,  verzauberten.  Die  Brahmancn  pflegen, 
wie  die  Katzen,  ihren  Koth  einzuscharren,  und  auch  die  Essäer 
trugen  für  solchen  Zweck  eine  Schaufel  bei  sich.  Zu  den 
Zanbermitteln  auf  Tonga  gehörten  die  Flüche  (Cabe  oder  Wangi), 
indem  man  dem  Andern  wünschte,  grosse  Verbrechen  zu  be- 
gehen, damit  er  Strafe  erleide  und  im  künftigen  Leben  un- 
glücklich sei.  Der  Zanber  Taniuh  bestand  im  Umherdrehen  einer 
Kokosnuss,  um  den  Ansgang  einer  Krankheit  zu  errathen.  Um 
einen  Dieb  zu  entdecken,  pflegte  sich  der  Häuptling  seine  Hände 
in  einer  Schale  zu  waschen,  deren  Berührung  dann  den  Schul- 
digen tödten  würde.  Aehnliche  Dienste  thut  das  siamesische 
Eideswasser  oder  der  Fetischtrank  der  Neger.  „Mein  Salz  er- 
fasste ihn,“  bemerkte  Timur,  von  der  Rene  des  aufständischen 
Fürsten  Chir  Behram  hörend,  da  er  sich  des  zusammengenosse- 
nen Salzes  erinnert.  Zambi  (in  Loango)  hat  Alles  erschaffen 
und  straft  Meineid  durch  Krankheit.  In  den  Gesetzen  Bali's 
heisst  es:  „Wer  eines  Andern  Namen  auf  ein  Leichentuch  sehreibt 
oder  eine  Todtenbahre,  oder  eines  Andern  Bild  aus  Teig  knetet, 
oder  einen  auf  Papier  geschriebenen  Namen  an  einen  Baum 
hängt  oder  in  die  Erde  vergräbt  oder  an  einen  unheimlichen 
Ort  niederlcgt  oder  an  einen  Kreuzweg,  ein  solcher  soll  als 
Zauberer  betrachtet  und  demgemäss  bestraft  werden.  Auch  wenn 
Jemand  eines  Andern  Namen  mit  Blut  und  Kohle  auf  Menschen- 
gebein schreibt,  soll  das  für  Bezauberung  gelten.“  Die  Inachi, 
Feier,  um  den  Schutz  der  Götter  für  die  Früchte,  besonders 
die  Yamswurzel,  zu  erflehen,  fand  immer  auf  der  von  den  Tui- 
tonga  bewohnten  Insel  statt,  wohin  die  entfernteren  Insulaner 


Tafeln,  die  Opis  und  Itekaerge  von  den  Hyperboreern  gebrecht,  dass  nach  der 
Anflösnng  dee  Körpers  die  Seele  ln  die  Köntgsburg  des  Pluto  komme  nnd 
zunächst  nach  dem  Wahrheitsfeld  dee  Minos  nnd  Radamanthes,  wo  zu  lögen  un- 
möglich lat  (nach  Aeechines).  Von  Orion  verfolgt,  ward  Plelone  mit  ihren  Töchtern 
nnter  die  Sterne  versetzt  (*.  Ptndaz).  Dag  heilige  Feuer  der  Perser  war  auf 
Zoroaetsr'i  Gebet  vom  Orion  berabgefallan. 
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die  Frlichtc  zeitig  genug  bringen  müssen.  Nachdem  die  Früchte 
in  Prooession  auf  dem  Grabe  des  letzten  Tuitonga  niedergelegt 
worden  sind,  folgt  das  Cawatrinken  und  dann  Riugklimpfe. 
Beim  Fukkalahi-Fcst  bleiben  Wurzeln  auf  dem  Gral>e  liegen, 
um  unter  das  Volk  vertheilt  zu  werden.  Beim  Opfer  des  Tow 
Tovv  für  Alo  Alo  (den  Gott  des  Wettere)  wohnt  das  als  seine 
Braut  ausgesuchte  Mädchen  in  seinem  Hause.  In  der  Ceremonie 
des  Kinderdrosselns  (Nawgia),  um  einen  kranken  Verwandten 
herzustellen,  bedauern  *)  Alle  das  unschuldige  Opfer,  halten  es  aber 
für  eine  Pflicht,  ein  Kind  hinzugeben,  das  der  Gesellschaft  noch 
keinen  Nutzen  gebracht  hat  und  vielleicht  nie  bringen  wird. 
Beim  Tode  des  Tuitonga  opfert  sich  seine  Frau,  um  seinem 
Hauswesen  vorzustehen.  Das  Tutu-nima  (Abscliuciden  eines 
Stückes  vom  kleinen  Finger)  ist  ein  Opfer  an  die  Götter  für 
Herstellung  eines  kranken  Verwandten.  Die  Götter  besitzen 
auf  den  Tonga-Inseln  wohl  besondere  Häuser  (viereckig),  als  ihr 
Eigeutlium,  aber  ohne  Bilder.  Der  Vogel  Tschicola  gilt  als  Un- 
glücks-, Oornamoo  als  Warnungsvogel.  Träume  werden  beachtet 
wie  Niesen,  Donner  und  Blitz. 

Die  Bewohner  von  Radack  verehrten  den  unsichtbaren 
Himmelsgott  Jaglack,  als  Anis,  und  legten  für  sein  Niedersteigen 
am  Fasse  der  heiligen  Kokospalmen  vier  Balken  im  Quadrat. 
Vor  dem  Tättowiren  brachten  die  Candidaten  die  Nacht  in  dem 
Beschwörungsbause  zu,  und  wenn  das  Pfeifen  (das  Zeichen  der 
Zustimmung)  ausbliob,  so  wurden  dio  Operationen  unterlassen, 
weil  sonst  das  Meer  die  Insel  überschwemmen  würde.  Auf  dor 
wüsten  Inselgruppe  Bygar  weilte  ein  blinder**)  Gott  mit  seinen 
zwei  Söhnen  (Rigabnill).  Die  dorthin  Pilgenden  nannten  sich  wäh- 
rend des  Aufenthaltes  Rigabnill.  Die  Insel  Tse-tsju  war  anfangs  un- 


*)  Aefryptionim  numinnm  fana  plena  plangoribus,  Graeca  plerumque  rboreis 
(Apulejus).  In  Greta  wurde  Appnllo's  Trauer  um  Atymniua  gefeiert. 

•*)  Wenn  Apollo  unter  den  Göttern  erscheint,  rittern  alle  vor  ihm  im  Haute 
des  Zeu*  und  fahren  vou  ihren  Sitzen  auf  (Schönborn).  K»  zittern  alle  Wände. 
Ale  ob  Raldr  käme  zurück  in  Odbin’s  Saal  (nach  dem  Eiriksmäi).  Die  Statue 
der  Juno,  von  den  Gesandten  befragt,  ob  sie  nach  Born  kommen  wollte,  neigte 
bejahend  den  Kopf.  ..  _ . > .„ 
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bewohnbar,  bis  drei  menschgewordene  Geister  (Liangina,  Kanina 
und  Fuina)  ihrem  Boden  entstiegen.  Zur  Jagd  an  den  Strand 
gehend,  fanden  sie  einen  Steinkasten,  drei  Jungfrauen  enthal- 
tend, sowie  Füllen,  Kälber  und  die  Samen  der  fünf  Getreide- 
arten Von  ihren  Ansiedlungen  war  Liangma  der  Hauptplatz. 
Um  476  sandten  die  Bewohner  zuerst  ihre  Landeserzeugnisse 
nach  Petsi. 
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Am  6.  Juni  begab  ich  mich  wieder  an  Bord  des  Kriegs- 
schiffes, das  um  vier  Uhr  Nachmittag  aus  der  Bucht  Manillas 
hinausdampfte,  und  sahen  wir  während  der  Nacht  von  den  Ufern 
die  Lichter  der  dortigen  Ansiedlungen  herüberblinken.  Auch  am 
folgenden  Morgen  war  das  Land  noch  in  Sicht.  Das  Wetter  war 
anfangs  schön  und  ruhig,  aber  am  9.  Juni  wurden  die  Anzeichen 
stürmisch  und  während  der  Nacht  wüthete  ein  furchtbares  Un- 
wetter mit  Donner  und  Blitz  und  starkem  Regenfall.  Wir  be- 
fanden uns  jetzt  in  dem  Kanal  von  Formosa,  einer  der  gefähr- 
lichsten Localitäten  in  dem  durch  seine  Typhoone  und  die 
noch  nicht  genügend  auf  den  Karten  niedergelegten  Untiefen 
überhaupt  berüchtigten  Meere  von  China,  da  es  nicht  nnr  in 
fast  jeder  Jahreszeit  heftigen  Stürmen  ausgesetzt,  sondern  zu- 
gleich, neben  seinen  Inseln,  mit  Felsen  und  Klippen  gefüllt 
ist,  von  denen  verschiedene  Bänke  bilden,  die  unter  der  Wasser- 
fläche bleiben  oder  doch  nur  so  'schwach  davon  bedeckt  sind, 
dass  sich  die  Brandung  auf  denselben  kaum  erkennen  lässt, 
wenn  auch  das  übrige  Meer  durch  Winde  aufgewühlt  ist.  Schon 
einmal,  im  Jahre  1854,  hatte  ich  diese  Strasse  unter  etwas 
kritischen  Verhältnissen  passirt,  auf  der  Reise  von  St.  Francisco 
nach  Hongkong,  indem  wir  derselben  durch  einen  heftigen  Sturm 
entgegengetrieben  wurden,  nachdem  ein  fortdauernd  bewölkter 
Himmel  für  acht  Tage  astronomische  Beobachtungen  unmöglich 
und  deshalb  unsere  Position  sehr  unsicher  gemacht  hatte.  Auch 
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war  es  fast  ein  Mirakel,  dass  wir  der  vom  Lande  abliegenden 

Klippe  entkamen,  da  nur  noch  eben  vor  Dunkelheit  ihre  Bran- 
dung dicht  am  Steuerbord  bemerkt  wurde,  nachdem  wir  kaum 
erst  Anzeichen  von  der  Nähe  des  Landes  durch  eine  die  Berg- 
hohen Formosas  zeigende  Wolkenöffnung  erlangt  hatten.  Diesmal 
war  die  Lage  gleichfalls,  trotz  der  zuverlässigeren  Führung,  der 
man  sich  auf  einem  Kriegsschiffe  bewusst  ist,  nicht  ohne  Gefahr. 
Gerade  in  derjenigen  Stunde  des  Vormittags,  wo  wir  uns  der 
Berechnung  nach  an  den  Cumbrianreefs  befinden  mussten,  stürzte 
der  Regen  in  solchen  Wassernüssen  vom  Himmel  herab,  dass 
sich  kaum  durch  sie  hindurchsehen  liess,  und  das  vom  Sturm 
umhergeschleuderte  Schiff  war  fusshoch  auf  dem  Deck  tiber- 
fluthet,  theils  durch  das  von  Oben  herabströmende  Wasser,  theils 
durch  das  aus  dem  Meere  aufgeschöpfte.  Das  Geheul  des  Windes, 
das  Geprassel  des  niederschlageuden  Platzregens,  die  Explosionen 
des  Gewitters  machten  ein  Commando  fast  unmöglich,  und  das 
Schiff  musste  ruhig  in  seinem  Lauf  gelaasen  werden,  da  sich 
doch  nichts  unterscheiden  und  erkennen  liess.  Genau  zu  be- 
stimmen; wo  wir  uns  befanden,  war  natürlich  unmöglich;  als 
jedoch  am  Nachmittag  der  geöffnete  Hitgel  des  grossen  Toboga- 
Betel  Sima  in  Sicht  kam,  zeigte  sich  aus  der  nachträglichen 
Absteckung,  dass  wir  genau  genommen  gerade  Uber  den  Velc 
Rete  Rock  fortgefahren  sein  mussten,  also  jedenfalls  dicht 
daran  vorbei.  Später  brach  auch  die  Küste  vom  kleinen  Toboga- 
Betel  aus  dem  Gewölk  hervor,  aber  die  ganze  Nacht  blieb  das 
Wetter  unruhig  und  die  See  hohl.  Am  nächsten  Morgen  sahen  wir  die 
Berge  auf  der  Nordküste  Formosas,  das  Wetter  wurde  ruhiger, 
die  bewegte  See  legte  sich,  und  drei  Tage  später  (Juni  15.) 
zeigte  sich,  nach  dem  Vorüberfahren  an  der  Insel  Kokosi,  die 
vorspringende  Spitze  am  Eingänge  der  Bai  von  Naugasaki. 
Ein  reizendes  Landschaftsgemälde  erquickte  plötzlich  unsere  bis 
dahin  durch  die  Einförmigkeit  des  Seehorizontes  abgematteten 
Augen,  als  wir  um  zwei  Uhf  Nachmittags  'in  das  geschlossene 
Binneuwasser  hineiudarapften.  Grüne  Hügel,  die  in  einer  Man- 
nigfaltigkeit von  Gipfelerhebungen  wechselten,  schlugen,  sich  in 
einer  vielfach  gewundenen  Kette  von  vorspringenden  Klippen 
von  zurücktretenden  Einbuchtungen  um  den  klaren  Mceres- 
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Spiegel,  und  die  au  den  Abhängen  aufsteigenden  Terrassen  sind 
bald  mit  lachenden  Anpflanzungen  geschmückt , bald  tritt  das 
dunkle  Laub  der  Fichtenbäume  hervor,  die  besonders  auf  den 
Hohen  in  malerischen  Gruppen  beisammen  stehen.  Zwischen 
dem  Fflanzenwuchs  Behauen  niedrig  langgestreckte  Häuser  her* 
vor,  oft  an  steilem  Niederfall  gelegen,  so  dass  eine  in  die  Felsen 
gehauene  Treppe  zu  ihnen  emporführt.  Nachdem  wir  mehrere 
lnselchen  passirt  hatten,  erschien  an  einer  Seitenbucht  die  Stadt 
Nangasaki,  am  Fusse  und  dem  Abhango  einer  Hügelkette  ge- 
legen. Um  3‘/i  Uhr  wurde  Anker  geworfen , und  begab  ieh 
mich  mit  dem  Capitiin  und  einigen  der  Officiere  an’s  Land, 
zunächst  nach  Deciraa,  in  welchem  früheren  Gefängniss  der 
Holländer  sich  noch  jetzt  ihr  Consuiat  findet.  Auch  manche 
Kaufleute  anderer  Nationen  haben  sich,  seit  Eröffnung  des 
Handels  durch  die  Verträge,  dort  niedergelassen,  und  aus  ver- 
schiedenen Gründen  wird  einem  Wohnsitz  in  Decima  selbst  der 
Vorzug  gegeben  vor  dem  für  Europäer  bestimmten  Quartier,  da 
dieses  von  der  eingeborenen  Stadt  weiter  entfernt  ist  und  ge- 
ringere Sicherheit  gewährt.  Vou  Nangasaki  durch  eine  kleine 
lirücke,  die  sich  mit  einem  Thor  sehliessen*)  lässt,  getrennt,  besteht 
Decima  aus  zwei  Strassen  nebst  den  Werften,  von  denen  ein 
Pier  in  den  Hafen  ausläuft  Das  holländische  Consuiat  in 
Decima,  eine  vorgeschobene  (de)  Insel  (sima),  ist  der  einzige  Fleck 
der  Erde,  wo  die  holländische  Flagge  nie  eingezogen  wurde, 
wo  sie  fortfuhr,  als  Banner  der  Nationalität  zu  wehen,  als  «las 
Mutterland  unter  französischem  Joche  seufzte  und  die  anderen 
Colonieu  im  Osten  und  Westen  vor  den  englischen  Flotten  ge- 
fallen waren.  Als  Sir  Stamford  Raffles  von  Java  ans  die  ge- 
wöhnliche Handelsflotte  nach  Decima  anssandte,  wurde  der 


*)  Ale  Sie  Chineaeu  in  der  von  den  Portugiesen  besetzten  Insel  Ketng-shan 
vordrangen,  zogen  eie  über  den  die  Sud«  Macao  vorbindenden  Isthmus  zur  Ab- 
trennung (1573)  eine  Mauer,  deren  Porta  dotereu  genanntes  Thor  von  chine- 
sischen Soldaten  bewacht  und  anfangs  (nach  Navarette)  nur  zweimal  im  Monate 
geöffnet  wurde.  Der  Porto  du  uonie  de  Deos  (1583)  oder  Porto  de  Amacao 
wurde  spater  Cidade  do  nome  de  Deus  da  porto  de  Macao  und  dann  Ctdade  do 
saut«  uonui  de  Deoa  de  Macau  genannt  (der  Hafen  Gaounuu  mit  der  Stadt 
tiaonliiug).  , • a-  • 
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holländische  Gouverneur  in  seiner  Weigerung,  sie  anzuerkennen, 
durch  die  damals  noch  in  voller  Kraft  geltende  Abschliessungs- 
politik  der  Japanesen  und  ihre  Abneigung,  mit  neuen  Mächten 
aus  der  Fremde  in  Berührung  zu  kommen,  unterstützt.  Auch 
die  russischen  Versuche  zur  Anknüpfung  einer  Verbindung  en- 
deten damals  nur  in  der  Gefangenschaft  Golownin’s. 

Vom  Consnlat  begab  ich  mich  zu  dem  Handelshaus  des 
Herrn  Kniffler,  der  mich  in  Folge  meiner  Einführnngsbriefe  im 
alten  Sinne  colonialer  Gastlichkeit  empfing  und  mir  ein  Zimmer 
in  seiner  Wohnung  anwies,  wohin  ich  mir  mein  von  Bord  ge- 
holtes Gepäck  schäften  liess. 

Der  an  den  Küsten  Japans  landende  Reisende  wird  sieh 
zunächst  von  dem  europäischen  Teint  überrascht  fühlen,  den  er 
dort  antriftt,  nnd  der  ebenso  markirt  von  der  bleichen  Farbe 
der  Chinesen , wie  von  den  gebräunten  Indiern  oder  Malayen 
absticht.  Besonders  die  Haut  der  Frauen  hat  die  durchsichtige 
Weisse,  wie  wir  es  bei  den  unseligen  gewohnt  sind,  und  die  in 
den  rothen  Backen  das  Blut  durehschimmem  lässt.  Wegen 
dieser  europäischen  Weisse  ist  auch  der  Anblick  der  Arbeiter 
oder  Kulis,  die,  um  ungehindert  zu  sein,  gern  ihre  Kleider  ob- 
legen und  oft  genug  fast  ganz  nackt  arbeiten,  ein  sehr  znrüek- 
stossender,  während  in  den  Tropenlündem  die  Kntblössung  des 
Körpers  nach  einiger  Gewöhnung  kaum  mehr  nutfällt  nnd  das 
Baden  tahitischer  Wassernymphen  viel  weniger  überrascht,  als 
die  griechischen  Venuscostüme  in  den  Badehänsem  Japans,  wo 
der  Geschleehtsunterschied  noch  geringere  Beachtung  findet,  als 
in  den  schweizerischen  Cnrorten  des  Mittelalters.  Im  gewöhn- 
lichen Leben  sind  die  japanischen  Frauen  in  ein  langes  Gewand 
gehüllt,  das  bis  auf  die  Fttsse  reicht  und  um  den  ganzen  Körper 
geschlungen  wird.  Auch  die  Männer  sind,  besonders  im  Winter, 
sehr  vollständig  bekleidet  und  tragen  den  Zopf  auf  dem  Scheitel 
befestigt. 

Am  nächsten  Tage  besuchten  wir  Nangasaki,  das  von  theil- 
weis  gepflasterten  Strassen  durchzogen  ist,  die  in  breiten  Stufen 
zn  den  höher  gelegenen  hinaufführen  oder  auf  weniger  schroffem 
Terrain  nach  den  Unebenheiten  des  Bodens  auf-  nnd  absteigen. 
Die  Häuser  auf  beiden  Seiten  sind  niedrig  und  haben  ihre 
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Fensterthüren  nach  den  Strassen  geöffnet,  wenn  Waaren  in  den 
Verkanfsläden  anszulegen  sind.  Mehr  wie  zwei  Stockwerke 
siebt  man  selten,  doch  sind  am  oberen  mitunter  Erker  oder 
Altane  ansgebaut.  Die  Häuser  der  Daimio  liegen  von  der 
Strasse  zurück  in  mehr  oder  weniger  weiten  Gehöften , mit 
Wachen  an  den  Thoren.  Auch  die  Strassen  können  durch 
Thorc  geschlossen  werden,  oder  sind  von  Ehrenbogen  überspannt. 
Die  au  ihren  Hufen  mit  Strohschuheu  bekleideten  Pferdchen 
trippeln  die  Strassen-Treppen  munter  auf  und  nieder,  so  dass 
man  sich  ihnen  bald  ruhig  überlässt  und  nicht  ans  Absteigen 
denkt.  Ochsen  werden  zum  Lasttragen  gebraucht.  Als  wir 
beim  Hause  des  Gouverneurs  vorbeigingen,  kam  gerade  ein 
Edelmann  daraus  hervor,  der  in  einem  käfigartigen  Palanquin 
getragen  wurde  und  von  einer  Menge  weissgekleideter  Begleiter 
umgeben  war,  während  ihm  eine  Beihc  von  Kulis  folgte,  die 
allerlei  Kisten  und  Kasten  auf  ihren  Rücken  trugen.  Auch  für 
einen  einfachen  Besuch  nimmt  ein  Vornehmer  alle  seine  Para- 
, phcrualicn  mit  sich,  als  ob  es  sich  um  Antritt  einer  langen  Reise 
handle,  wie  es  bei  uns  der  gute  Ton  erfordert  (oder  doch 
erforderte),  das  Gesellschaftszimmer  mit  dem  Hut  in  der  Hand 
zu  betreten.  Im  Hause  eines  Schneiders  sass  zwischen  im  Laden 
beschäftigten  Gesellen  ein  Priester,  der  aus  Büchern  vor  sich 
Gesänge  ablas  upd  mit  den  Klimpern  einer  Guitarre  begleitete, 
um  durch  diese  Ceremonie  Krankheit  und  böse  Einflüsse  fern 
zu  halten.  Dann  begegneten  uns  umherstoizirende  Offieiere, 
denen  ein  speertragender  Knabe  folgte,  oder  eine  Bettlerin, 
die  auf  ihrem  Gürtel  eine  Mctallscheibe  befestigt  trug  und  diese 
mit  einem  Hammer,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken, 
schlug,  oder  ein  Gemüseverkäufer,  der  schon  von  Weitem  die 
Ohren  mit  seinem  Geschrei  erfüllte.  An  einer  Strassenecke  stand 
ein  Gebete  ablesender  Bettler,  dem  ein  runder  Hutkorb  über  das 
ganze  Gesicht,  von  dem  nur  die  Augen  frei  blieben,  gezogen 
war,  eine  Verkleidung,  die  besonders  von  entsetzten  Beamten 
oder  sonst  schuldlos  Verarmten  gewählt  wird,  um  unerkannt  zu 
bleiben,  die  aber  auch  wieder  vielfach  von  Spitzbuben  benutzt 
wird,  um  unter  ihrer  Decke  desto  sicherer  zu  sein. 

Der  europäischen  Ausiedlung,  wo  ich  Besuche  zu  machen 
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Hatte,  waren  die  dem  mit  Bäten  bedeckten  Fluss  (den  eine 
Brttcke  überspannte)  zunächst  gelegenen  Strassen  sehr  belebt. 
Audi  Bettler  fehlten  nicht,  die  sich  auf  Wägelchen  ziehen  Hessen. 
In  einem  der  Packhäuser  wurde  der  Thee  seinem  Wiederer- 
hitzungsprocess  unterworfen,  in  einem  andern  Tabak  geschnitten. 
Vor  den  Häusern  höherer  Beamten  stehen  Holzbogen,  die  auf 
Pfeilern  ruhen.  Auf  einer  Treppe  stiegen  wir  zu  einem  Tempel 
empor,  anf  dessen  ersten  Absatz  ein  mit  flacher  Mütze  bedecktes 
Steinbild  (Jundai-Kwanuo-samna)  sass,  von  dessen  sechs  Händen 
zwei  vor  der  Brust  gefaltet  waren.  Zwei  rothe  Kiesen  (Niwo- 
Sam)  bewachten  die  Stufen,  die  zu  dem  Tempel  Kotaitsch  liin- 
auffUhrten.  ln  dem  Gebäude  der  oberen  Terrasse  sasse u in 
erhabener  Stellung  hinter  einem  Altartische  drei  kleine  Figuren, 
deren  mittlere  Sliaku  oder  Amida  repräsentirte  (ein  Ibis  stand 
vor  ihnen).  Kahlköpfige  Priester  in  weiten  Gewändern  blauer 
Farbe,  die  durch  eiuen  Gürtel  zusammengehalten  wurden,  baten 
uns,  vor  dem  Betreten  der  Matten  die  Schuhe  zurückzulassen. 
Die  Gesichter  einiger  Steinfiguren  waren  mit  Papierbildern  über- 
klebt. die  einen  Glorienschein  um  das  Haupt  trugen.  An  einem 
andern  Theil  der  Baulichkeiten  sass  auf  einem  Lotus  die  Kiesen- 
tigur  des  Daii-wutsan  mit  geschmücktem  Kopfputz  in  Form  eines 
Diadems.  Die  glattrasirte  Priesterfigur  des  Odaii-sama  war  auf 
Pfeiler  gestellt.  Hotzthüren  zeigten  sich  durch  Schnitzereien 
verziert. 

Bei  einem  Spazierritt  durch  die  Stadt  saheu  wir  an  eiuem 
Thore  eine  Sammlung  von  Steinbildern , einige  in  sitzender 
Stellung.  Auf  den  Strassen  spielten  Kinder,  und  um  einige, 
die  sich  im  Ringen  übten,  hatte  sich  ein  Kreis  von  Zuschauern 
gebildet.  Dureh  ein  offenes  Fenster  blickte  man  von  der  Strasse 
in  ein  Badezimmer,  wo  eine  nackte  Gesellschaft  in  gemüth- 
lieher  Unterhaltung  um  eine  Kufe  heissen  Wassers  sass. 
•Fanige  der  Damen,  als  sie  sich  beobachtet  sahen,  schienen  ge- 
neigt, eiuen  Gürtel  um  ihre  HUften  zu  legen , und  würden  es 
vielleicht  gethan  haben,  wenn  unsere  Pferde  einen  Halt  gemacht 
hätten.  Ansserhalb  der  Stadt  betraten  wir  schmale  Bergpfade, 
die  mit  breiten  Steinen  gepflastert,  sieb  eng  und  gewunden 
zwischen  Gartenmauern  hinziehen,  mit  Abzweigungen,  auf  scluua- 
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len  Treppenstufen  zu  isolirt  liegenden  Landhäusern.  Zwischen 
diesen  fand  sieh 'die  Villa  des  japanischen  Nestor,  v.  Siebold, 
noch  von  seiner  alten  Haushälterin  bewohnt,  die  uns  Manches 
von  ihrem  Herrn  erzählte.  Ueber  rauschende  Gebirgswässer 
führten  kleine  Steiubögen.  Auf  einem  an  den  Abhängen  der 
Hügel  entlang  leitenden  Wege  kamen  wir  zu  einem  Friedhofe, 
vor  dessen  Grabsteinen  Blumen  lagen.  Weiterhin  fand  sich  ein 
Erholungshaus  für  Reisende , dessen  Räume  mit  Matten  belegt 
waren,  während  in  einem  Hanse-  auf  der  andern  Seite  der 
Strasse  Erfrischungen  verkauft  wurden.  Reizend  war  die  Aus- 
sicht in  das  Thälehen,  von  Reihen  mannigfaltig  variirender 
Hügel  umschlossen,  auf  deren  Spitzen  Bäume  in  Gruppen  bei 
sammeu  standen,  während  sieh  an  den  Abhängen  Terrassen  an- 
gebauter Felder  hinaufzogen.  Auf  den  Aeekeru  standen  kleine 
Steinbilder.  Ueberdachte  Gräber  waren  mit  Opfergaben  belegt. 
Beim  Rückwege  kamen  wir  über  den  Fischmarkt,  der  in  einem 
Theil  der  Stadt  abgehalten  wurde.  Die  buddhistischen  Bücher 
der  Japanesen  sind  untermischt  mit  einer  Art  von  Sanscrif- 
Buchstaben  {Tien-si-ko  oder  indische  genannt),  die  ebenso  wie 
die  chinesischen  und  einheimischen  in  perpendicuiären  Reihen 
geschrieben  und  von  den  Priestern  zwar  gelesen,  aber  nicht  ver- 
standen werden. 

In  dem  von  kahlrasirtcn  Priestern  bedienten  Tempel  der 
Jammabus  war  Uber  der  Thür  einer  Capelle,  in  der  kleine 
HolzstUcke  mit  weissen  Fähnchen  aufgesteckt  waren,  geschrie- 
ben: Kompira-gongen.  In  einer  Seiten-Capelle  standen  zu  bei- 
den Seiten  eines  verschlossenen  Kastens  tder  Schatzkammer 
zwei  Holzfigureu  eines  zusaminengebUekten  GiHzens , des  Daio- 
kokodeng  oder  des  für  Reichthum  *)  angel»eteteu  Gottes.  Aus  dem 
Kasten  hofft  man  auch  Gesundheit  zu  erhalten.  Ueberder  Thür 
stand  geschrieben:  Otsame  Kate  masu.  In  einer  Nische  neben 
dem  Eingang  stand  ein  Steinbild  mit  gefalteten  Händen,  gut 
gegen  Zahuweh , und  darüber  war  geschriebeu : Nanu»  Amida 

*)  Terrena  autem  vis  ointiis  atque  natura  Diti  patri  dedicata  est , qui  dive», 
ut  apnd  (traero*  ükovrtov,  aood  et  recidant  ouinia  in  terra»  «*t  oriuntur  *x 
terrU  iCicefoj.  **  “ *' 
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Botin.  Daneben  sass  ein  Steinbild,  das,  anf  der  Brust  mit 
Zierathen  geschmückt , die  eine  Hand  erhoben  hatte  und  das 
in  Augenkrankheiten  Hülfe  leistet.  Zwei  krenzbeinige  Stein- 
bilder mit  kahlem  Kopf  und  die  Hände  in  den  Schooss  gelegt, 
bienen  Diso  Obosatz  und  wurden  mit  der  Formel  Namo  Diso 
Obosatz  augernfen.  In  einem  Holzkäfig  sass  hinter  einem  Vor- 
hang ein  kahlköpfiges  Holzbild  mit  der  einen  Hand  auf  die 
Brust  gelegt,  das  Kobodais  hiess  und  in  Znngeiikraiikheiten  un- 
geraten wurde,  unter  der  Gebetformel  Nama  Dais  Ninjo  Kongo. 
Hin  zwischen  Holzdeckeln  in  Zickzack  zusammengelegtes  Papier  - 
baeli,  das  vtra  Miaeo  für  Gebete  geschickt  war,  trug  den  Titel 
Hannja  Disibung  und  enthielt  zwischen  dem  Japanischen  Ni- 
phon)  Buchstaben  des  Chinesischen  (Nangking),  nebst  einge- 
mischten Phrasen  des  Indischen  (Tinsiko  ),  wie  Daito  sauso  liussi 
hussito.  Auf  einer  Seite  fand  sich  ein  rasirtes  Bild  mit  Glorien- 
schein*) und  Hannya-san  benannt.  Zu  seinen  Füssen  rechts 
fand  sich  Monjo-san,  links  Picng-san.  von  '-?(>  Figuren  mit  ihren 
Namen  umgeben  (Jnrnkseuging).  Steinbilder  liiessen  Isosawa. 

Auf  dem  Rückwege  kamen  wir  an  einem  der  oflenen  Bade- 
liänser  vorbei , wo  sich  die  Badenden  mit  heissem  Wasser  be- 
schütteten , das  dann  am  Boden  durch  Bambusrohren  in  einen 
Canal  ablief.  Im  Vorzimmer  sass  eine  nackte  Frau,  die  mit 
ihrem  Kinde  spielte  und  bei  Annäherung  des  Pferdegetrappels 
aufstand,  um  uns  den  Rücken  zuzitkehren,  während  in  anderen 


*)  Als  tim  Ku  tane’s  (Fu  daisi)  Haupt  ein  Heiligenschein  bemerkt  wurde, 
deutete  wu  seinen  Sahnen  Puteten  (Fuken)  daraufhin,  während  Putsching  (Fnsjo) 
lachte.  Da  Jakosi  Ruri  Kwo  Njorai  (Josse  Lieu  H Kuang  Shnlai  oder  Arzt  im 
Lasurglanz  des  vollendeten  Buddha)  den  leidenden  Creatureu  die  Arznei  der 
JAJgendlehre  giebt,  so  strahlt  er  Lasurglanz  hernieder.  Zen  mjosjo  kitsi  zjouo 
Njorai  hat  die  acht  Gelübde  gethan.  San  man  to  mjo  Huts  (San  wan  teng  rning 
Fa)  ist  der  Buddha  der  dreimal  zehntausend  Lampen , die  drei  Wahrheiten  be- 
deutend, die  afö  soUhe  in  der  Mitte  aller  Täuschung  bestehen.  Das  Bild  des 
Itsizi  Kinrin  dient  bei  den  religiösen  Hebungen  des  Mikado.  Buta  gen  Huts 
mo  oder  Fu  Jen  Fu  mu  (Vairatschana)  wird  auch  Buddha-Mutter  genannt  (Pan 
sho  Fu  mu  oder  Pradschna  Buddha  Matra).  Zu  den  vier  Khrwiirdigeu  im  Osten 
(Tuug  rang  ue  taun)  gehört  Kongo  Satta  oder  Hin  kaug  Sato  (die  diamantene 
Wahrheit  und  Tugend). 
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Ländern  eine  unwillkürliche  Regung  der  Schamhaftigkeit  zn  ge- 
bückterem Niederkauern  veranlasst  haben  würde.  Im  Ainango 
Tempel  stand  ein  beschriebener  Steinpfeiler,  eiue  Steinkugel 
tragend,  in  dessen  Höhlung  durch  Papierfenster  hervorscheineude 
Lampen  standen.  Unter  dem  Eintritt-  in  einer  Capelle  waren 
bunt  bemalte  Bilder  aufgehängt,  die  Schlachtscenen  darstellten. 
Auf  einem  Steinpfosten  stand  ein  steinerner  Schrein,  mit  be- 
weglichen Stemthüren,  bei  deren  Oett'mmg  sich  die  Figur  des 
Meergottes  Ibes  oder  Ibisu  zeigte,  mit  einem  Fisch  unter  dem 
Arm.  Ein  anderer  Steiukäfig  enthielt  hinter  seinen  Thüren  eine 
beschriebene  llol/JafeL  ln  einer  vergitterten  Capelle  fand  sieh 
eine  mit  weissen  Papiervorhüngen  bedeckte  Kiste , und  davor 
ein  aus  Fuchs  und  einer  Art  Giraffe  gemischtes  Fabelthier, 
Mascha  genannt.  Ueber  der  Thür  stand  geschrieben:  Goitech  Jnai 
Daimio  sin,  als  vor  dem  ISeginn  einer  Reise  gebetet.  Auf  einer 
Steinunterlage  lag  die  Figur  eines  Stiers , (Utsch).  Iu  einer 
auderu  Capelle  mit  märchenhaften  Löwen  und  bekleideten  Affen 
war  angeschrieben : lkimash  Damio  sin,  und  dort  wurden  iu  Krank- 
heitsfällen Gelübde  abgelegt,  zur  Wiedererlangung  der  Gesund- 
heit. Neben  dem  Verkaufsstand  eines  Zuckerbäckers  hatten  sich 
Jammabu  placirt,  die  unter  ihren  Korbmtltzen  die  Flöte  spielten. 
Hei  einer  Capelle  au  der  Strasse  standen  Leute,  die  dort  Räucher- 
kerzen verbrannten.  a . . 

. Ip  einem  Theehaus  wurde  uns  die  Thür  auf  Anklopfen.,  von 
Innen  geöffnet,  und  fanden  wir  iu  der  Eintrittshalle  die  Mädchen 
iu  Gruppen  znsammensitzen.  Durch  den  Hof  gelangte  mau  in 
einen  Garten  mit  Steinbassins  für  Teiche,  mit  Zwergbäumen, 
mit  künstlichen  Felsen,  zu  denen  Treppen  aufführen,  mit  Blumen- 
beeten und  schattigen  Sitzen  in  Lauben.  Zwischen  den  Ge- 
büschen stand  ein  Capellchen,  in  der  zwei  Stücke  weisses 
Papier  iu  Töpfe  gesteckt  waren.  Darunter  lag  ein  Stein  mit 
der  rothen  Figur  einer  Yoni  und  darüber  war  im  Hochrelief 
eine  Geissei  ausgemeisselt , als  um  den  Mädeheu  die  Strafe  zu 
versinnbildlichen,  die  ihrer  harren  würdfe,  wenn  sie  die  Stunden 
der  Verehrung  vernachlässigen  sollten.  Daneben  sfaud  eiu  In- 
schriften tragendes  Steiubeekeu  mit  Wasser,  und  eiu  Becher, 
um  dasselbe  zu  schöpfeu  und  sich  vor  dem  Gebete  zu  waschen. 
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Die  in  den  Fabriken  der  Steinbauer  verfertigten  Lingam  werden 
den  Freudenmädchen  verkauft,  damit  sie  für  Glück  im  Geschäft 
eifrig  dazu  beten.  Im  Umkreis  des  Gartens  linden  sich  kleine 
Zimmerchen,  reinlich  mit  Matten  ansgelegt,  als  die  Wohnungen 
der  Pensionärinen.  Die  Fremdenzimmer  liegen  abseits.  In  einem 
Saale  sass  ein  japanischer  Dandy,  die  Guitarre  spielend,  von 
nahe  einem  Dutzend  verführerischer  Nymphen  umgeben,  die  er  sich 
für  den  Nachmittag  gemiethet  hatte.*)  Weiterhin  sahen  wir  die 
Küche,  wo  man  Speisen  bereitete  und  der  Theetopf  auf  dem 
Feuer  stand.  Stufen  leiteten  .zu  eitlem  Tempel  aufwärts,  wo 
die  Balkenenden  über  dem  Eingangsthore  in  der  Gestalt  von 
Elephantenköpfen  ausgeschuitzt  waren,  lieber  dem  Altartisehe 
sass  Timbosan  und  an  jeder,  seiner  Seiten  Teuschigo  Bosatz, 
etwas  tiefer  Manjnbosan  auf  einem  weissen  Elephanteu  rechts 
und  Unebuson  auf  einem  schwarzen  Büttel  links.  Ausserdem 
fanden  sich  Nitsehisiugh  genannte  Bilder.  In  einer  Seitencapelle 
fand  sich  ein  Spiegel  (Bidaro)  aus  der  weissen  Metallmischung 
Kishisonjin  (Kangari).  lieber  der  Thür  war  japanisch  geschrie- 
ben: Namo  myohoden  gescho,  oder  (im  Tiensiko)  Chaturdharma- 
sundarichasotulang.  Ein  zwischefi  Pappdeckel  zusammengelegtes 
Gebetbuch  mit  dem  Titel  Myohodeugescho-kangdei  (hihtsch)  war 
in  acht  Capitel  getheilt,  als  hitsch  (erstes),  Ni  (zweites),  San. 
Tschi,  go,  kok,  Nannatz,  Jatz  (achtes).  Der  Priester  Temi- 
liousan  (ein  Niphon  Bonzan)  hatte  es  in  Miaco  aus  Tiensiko 
in  Niphon  übersetzt.  Neben  dem  Tempel  fanden  sich  Grabsteine 
und  Brunnen. 

In  den  Strassen  spielten  Kinder  mit  einem  Tounnubaud.  der 
mit  Zeug  umnäht  und  allerlei  Geklingel  behängt  war,  so  dass  er 
beim  Forttreiben  mit  einem  Stückchen  Geräusch  machte.-  An- 
dere spielten  mit  fünf  Steinen,  die  in  die  Luft  geworfen  und 
dann  einer  nach  dem  andern  wieder  gefangen  werden,  ln  einem 
andern  Spiel  fassten  sich  Fünf  Kinder  an  der  lland,  und  liefen 

*)  Lied  au»  dem  Theehaiitt:  Kaawa  takc  ya,  — U ki  na  o na  ga  an  tori  sa  — Yeli 
1110  in  gai  ha  nareno  — Oschidoreno  nakani  tatzn  ki  Sugo  sugo  utu  — Honni  schin- 
Wina"  — Koto  yai  f na.  Der  Vogel  Oschido  fliegt  übet  das  Wasser,  er  sehnt  »ich 
nach  seiner  Gttahrttn,  er  rrtlt  sie  durch  »einen  Gesang. 
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umher  vor  einem  sechsten,  der  den  mittelsten  aus  jener  Reihe 
an  greifen  sucht,  aber  durch  die  beiden  an  jedem  Ende  verhin- 
dert wird.  Ein  Herr,  der  eine  Staatsvisite  au  machen  ging,  be- 
gegnete uns  in  der  Ehrenkleidung  eines  grauen  Mantel»  , mit 
ansstehenden  Aermeln.  ln  Holzmörsem  wird  mit  hölzerne» 
Klöpseln  der  Reis  gereinigt.  Auf  der  Strasse  war  ein  Barbier 
in  Arbeit.  Abends  sieht  man  die  Handwerker  mit  Liebtcrn  in 
ihren  Werkstätten  arbeiten.  Eine  Schauspielertmppe  kommt  zu- 
weilen zur  Stadt,  um  in  dem  Hir  sulche  Zwecke  vorhandenen 
Gebäude  Stücke  aufzufuhrcu.  In  den  mit  chinesischen  Buch- 
staben geschriebenen  Büchern  der  Japaner  wird  die  japanische 
Anssprache  im  Katagana  zu  getilgt.  China  heisst  Tongok. 

Der  Tempel  des  Schutzgottes  der  Stadt  heisst  der  kupferne  Tem- 
pel oder  der  Tempel  des  edlen  Gottes  Siwu  (Siwu  Daimio  Sin).  Voh 
dem  früheren,  der  niederbrannte,  finden  sieh  noch  die  in  zehn  Ter- 
rassen aufsteigenden  Treppenstufen,  und  sind  auch  die  emporge- 
kehrte Portale  (Tory  j tragenden  Säulen  stehen  geblieben,  von  denen 
die  untersten  mit  Knpferplatten  belegt  und  beschrieben  sind. 
Auf  der  oberen  Terrasse  leiten  bedeckte  Sänlengäuge  zu  einem 
Heiügthum,  das  in  seiner  Form  einem  viereckigen  Kasten  gleicht 
und  verschlossen  war.  Hirschgeweihe  waren  daran  anfgebängt 
und  steinerne  Löwen  bewachten  die  Stufen  sowohl,  wie  den 
Eingang,  ln  einem  Seitengebäude,  wo  der  Tbttr  gegenüber 
zusammengestellte  Speere  eine  adelige  Wohnung  bezeichnen, 
leben  die  Priester  mit  ihrer  Dienerschaft.  Weiterhin  sah  man 
in  einer  Capelle  weisse  Papierstreifen  in  Töpfe  gesteckt,  die  auf 
dem  Altartische  standen,  ln  den  Büschen  seitlich  von  den 
Spazierwegen  stand,  vom  Boden  erhoben,  eine  Capelle  mit  be- 
schriebenen Täfelchen.  Man  genoss  eine  freie  Aussicht  über  die 
längs  der  Bucht  hingestreekte  Stadt  und  jenseits  derselben  auf 
die  in  Thäler  geöffneten  Hügeln.  Ein  enger  Pfad , zum  Theil 
gepflastert  oder  mit  breiten  Steinen  belegt  , begleitete  einen  in 
Cascade«  herabstllrzendeu  Bergstrom,  dessen  Wasser  zur  Be- 
wässerung der  »«gebauten  Terrassen  diente,  und  führte  dann 
eine  enggewumlene  Schlucht  hinauf  zum  Pusse  einer  holieu 
Treppe,  die  von  den  Wohnungen  der  Priester  au  (iÜO  Stnfeu 
anstieg,  zu  dem  Tempel  de»  Tscliinime-san , der  besonders  i« 
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Augenkrankheiten  cousnltirt  wird.  Hinter  einem  mit  Lampen 
besetzten  Tiselie  schied  ein  Holzgitter  die  versierten  Räunilicb- 
keiten  des  Innern  ab,  zu  denen  eine  Treppe  emporfithrte,  und 
vor  demselben  sassen  in  der  Halle  die  Verehrer  mit  den  Kngel- 
schnttren  der  Rosenkränze  in  der  Hand.  Neben  ihnen  lag  ein 
Kranker  auf  seinem  Bette  (und  erwartete  wahrscheinlich  den 
augenbeschmierenden  Gott,  wie  er  in  dem  aristophanischen 
Aesculaps-Tempel  umgeht).  Zwei  der  Anwesenden  schlugen 
eine  dicke  Trommel . zu  denen  die  Anderen,  die  ihre  Köpfe 
rieben  und  bisweilen  mit  dem  ganzen  Körper  schttttelten, 
in  zeitweisen  Unterbrechungen  einfielen.  Mitunter  begab  sich 
einer  der  Verehrer  nach  der  Treppe,  warf  sich  dort  nieder 
«nd  goss  Oel  auf  die  Lampen  oder  stellte  Thee  hin.  Zum 
•Schluss  warfen  sich  Alle  nieder,  um  Abschied  zu  nehmen. 
Ein  Öeitenaltar  trug  einen  Spiegel,  ein  anderer  Täfelchen 
In  einer  Aussencapelle  stand  eine  betende  Figur  und  neben 
ihr  war  anf  einem  Stein  eine  sitzende  Figur  in  Hochrelief 
aasgearbeitet,  Blumen  tragend  und  von  einem  langen  Ge- 
wände bedeckt.  Anstossend  linden  sieh  die  Häuschen  für  die 
Aufseher,  und  auch  eine  hölzerne  Almosenbtlehse  fehlte  nicht. 
Ein  glattras  ixt  er  Priester,  mit  einem  Strick  um  den  Hals,  brachte 
Opfergaben  von  Confcct  dar.  Man  blickte, von  dort  ttber  das 
Thal,  in  das  der  Waldbach  hinab  rauschte,  auf  die  Stadt,  zwi- 
schen den  Htlgeln  und  der  Bai  gelegen,  jenseits  welcher  andere 
Höhenreihen  sichtbar  waren. 

Beim  Rückweg  begegneten  uns  Leute  mit  grünen  Zweigen, 
die  zum  Wasserfest  Vorbereitungen  trafen.  Dieses  Wasserfest 
wird  von  den  Japanern  im  fünften  Monat,  besonders  im  Tempel 
Jammata  gefeiert,  zn  Ehren  des  grossen  Drachens  (Drtt),  des 
Vaters  der  acht  kleinen  Drachen. 

„So  oft  der  Fürst  vou  Simibarn  nach  Nagasaki  kommt,  er- 
wartet das  Volk  Hegen“  (wie  in  Hannover  am  Montage  des 
Pferdemarktes),  und  man  erzählte  mir  dann  von  Daijingo,  einem 
früheren  Kaiser  Japans,  der  wegen  seines  Glanzes  der  Sonne 
verglichen  wurde,  aber  ausserdem  im  Ammenmärchen  zur  Be- 
schwichtigung schreiender  Kinder  diene.  Früher  war  mit  den 
Kindern  .kein  Auskommen,  so  unartig  und  schlecht  erzogen  waren 
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«ie , nachdem  aber  Daijingo  gehören  war,  besserten  sie  sich 
sichtlich,  und  wenn  sie  jetzt  in  ihre  alten  Gewohnheiten  znrück- 
fallen,  so  sehreekt  man  sie  mit  der  Drohung,  dass  Daijingo  fort- 
gehen  und  in  einer  Höhle  sich  verbergen  wttrde.  so  dass  die 
Welt  in  Finstemiss  gehltllt  bleibe. 

Im  Tempel  Snwn’s  findet  sich  keine  Figur,  sondern  nur 
sein  Name.  Die  höchst  gelegene  Strasse  Nagasakis  ist  die  so- 
genannte Tempclstrasse,  in  der  sich  ein  priesterliches  Etablisse- 
ment neben  dem  andern  befindet,  und  soll  die  Zahl  derselben 
absichtlich  in  Nagasaki  vermehrt  worden  sein , um  nach  der 
Vertreibung  der  christlichen  Missionäre  die  letzten  Reste  der 
fremden  Ketzerei  desto  rascher  ausznrotten.  Es  bedarf  eine« 
ziemlichen  Treppensteigens,  um  diesen  Sitz  der  Heiligkeit  zu 
erreichen,  doch  wird  man  durch  einen  pittoresken  Niederblick 
auf  die  Rai  belohnt,  über  die  HansdHcher  der  dahin  abfallenden 
Stadt  hinweg.  Auf  einem  Friedhofe  waren  pfeilerartige  Grab- 
steine anfgestellt  mit  Inschriften.  In  einer  C'apelle  sass  eine 
kahlköpfige  Figur  zwischen  zwei  anderen,  und  Kriegerbiider 
nahmen  die  Schilderhäuser  an  den  Seiten  der  Treppe  ein. 

Im  Hauptgebäude  des  besuchten  Tempels  stand  auf  einem 
ndt  Porcellanvasen,  Candelabern,  Lampen,  Näpfen  u.  s.  w.  be- 
setzten Tische  ein  Hohlspiegel*)  aus  weisser  Metallmischung  in 
vergoldetem  Rahmen  eingefasst  (das  durchgehende  Symbol  der 
Sinto-Tempel).  Dahinter  bückte  sich  die  Figur  Daiko's  in  einem 


*)  Der  Spiegel  in  den  Sinto-Tempeln  ist  Bild  der  Reinheit  der  Seele.  In  der 
Inschrift  des  Dari  ns  gilt  (He  Tilge  als  der  Repräsentant  alles  Schlechten.  Der 
Böse  heisst  der  Lügner.  Die  Mexicauer  verehrten  Tezcatlipoca  als  tiott  de> 
rauchig  glänzenden  Spiegels.  Nach  Cyrill  hatte  der  Moloch  einen  glänzenden 
Steril  auf  der  Stirn , der  (nach  Theophylact.)  den  Hesperin»  bedeutete  (4 Iw  «w- 
<fOf>ov  tonov)  oder  (nach  Seidenus)  die  Sonne.  Nach  indischer  Kosmogenie  schaute 
der  Schöpfer  in  einen  Spiegel,  um  thätig  zu  werden,  und  Dionysos  schafft  die 
Welt,  als  er  sich  im  Spiegel  schaute.  Gabriel  zeigte  Mobauied  den  Spiegel  *1» 
Bild  des  Freitag.  Tori  zeigen  den  Weg  zum  iiachiman«gin  (Tempel  des  Hachimanj, 
den  mau  durch  das  Niwumon,  Thor  der  zwei  Krüge,  betritt,  bei  den  buddhistischen 
Capellen  Gomadi  und  Kaidu,  sowie  Kaiui-Tempeln  vorüber.  Biet-hman  oder 
Tempel  im  Birmanischen  wird  erklärt  als  \ imano  (VimAna)  oder  (im  Siamesischen) 
Viinan.  Doch  heisst  Hman  Spiegel  im  Birmanischen  und  könnt«  so  dem  Japani* 
scheu  Mia  eine  Bedeutung  gebeu,  da»  aus  >11  (hruii  oder  Gott)  und  Ija  (Ja)  oder 
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Reismörser  zusammen  und  hielt  Stösxer  nnd  Mörser  in  der  Hund, 
um  aus  demselben  dem  darum  Bittenden  die  Fttlle  des  Reieh- 
thums  zu  gewähren , die  die  scundinavi  scheu  Kiesen jnnptraneh 
ans  den  Mühlsteinen  hervormahlten.  An  der  einen  Seite  fand 
sich  auf  einem,  von  weissen  Lotusblumen  getragene^  Elephan- 
ten  die  Statue  des  Kriegsgottes  Fugin  bosatz,  den  der  Micado 
zu  höherem  Rang  betoniert  hat,  und  auf  der  andern  Seite  ein 
löwenreitender  Gott.  Anf  einem  Seitentisehe  fanden  sich  mit 
japanischen  Buchstaben  beschriebene  Tafeln , vor  denen  Opfer- 
gaben lagen  und  Untersetzer,  um  darin  Lichter  aufzustecken. 
Ern  anderer  Nebenaltar  trug,  zwischen  zwei  Begleiterinnen,  die 
Figur  der  Ki-tehi-bo-ying  (Teufel-Kind-Mntter-Gott  oder  die  dä- 
monische Muttergöttin  der  Kinder).  Mit  einen  Dämon  vermählt, 
gebar  sie  ein  Kind,  das  von  einem  wilden  Thier  gefressen  wurde, 
nnd  um  Rache  dafttr  zu  nehmen,  verschlang  sie  alle  Kinder, 
deren  sie  habhaft  werden  konnte,  bis  sie  auf  die  geeigneten 
Vorstellungen  eines  frommen  Priesters  Reue  fühlte  nnd  jetzt, 
wenn  darum  gebeten,  Kinder  schützt  ( eine  fast  in  allen  Mytho- 
logien wiederkehrendc  Persönlichkeit,  und  in  dieser  Doppclnatur 
bekannt). 

Der  Estrich  des  Tempels  war  mit  Matten  belegt,  auf  denen 
niedrige  Tischbänke  standen,  und  jede  derselben  trag  acht 
Bücher,  von  einem  Tuche  bedeckt.  Am»  Sitze  des  Hohenpriesters 
war  ein  grosses  Foliobuch  auf  ein  Gestell  gelegt.  Daneben  fand 
sich  eine  Mctallschalc,  um  daran,  oder  an  einem  hohlen  Holz- 
kopf zu  läuten.  Ein  kahlköpfiger  Priester  sass  vor  einer  weib- 
lichen Statue  an  der  Seite  einer  Trommel,  die  er  in  Pausen  mil 
einem  Klöpsel  schlug  und  dann  durch  Rceitationen  antwortete. 

In  den  Anssenräumen  des  Tempels  führten  Corridore  zwi- 
schen Nischen  hin,  die  für  die  Todten  dorthin  gestellte  Täfelchen 
erhielten,  mit  Kerzen,  Reis  und  anderen  Speisen  davor.  In  einer 
Capelle  sass , die  Beine  gekreuzt  und  die  Hände  im  Schoosse 
rnhend,  die  meditirendc  Figur  Shaka’s,  der  (wie  ich  von  den 


Hau*  zueamtnengesetr.t  sein  soll,  oder  den»  chinesischen  Miau,  das  mit  dem  gleich* 
lautenden  Miao  (Katze)  nicht  ÄUBAnitnengestellt  werden  kann.  Das  arabische 
Reyt  bezeichnet  gleichfalls  einen  Tempel  (Haub). 
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mit  mir  umliergehen<Ien  Novizen  des  Klosters*  hörte,  als 
Oberster  der  Götter  oder  Kami  in  Gneqoa  residire,  dem  lieb- 
lichsten Ort.  Seine  aus  Tietsin  (Indien)  stammende  Verehrung 


*)  Kvery  convent  of  tlir  Budsdo-doetrine  has  its  Prior  or  Superior  (DsjutiH 
ur  Osjo)  and  all  the  superiors  are  subjected  to  the  superior  or  0»jo.  who  resides 
ln  Miaco.  The  superior»  of  the  Kosju-convents  of  the  two  ordres  of  this  »ect 
are  called  Siooniu.  The  general»  of  the  ordre,  who  live  in  Miaco  under  the  title 
of  Monseki  or  Gomonseki  (the  left  elated  court).  are  of  the  rar«  of  the  Mlkaddo 
(the  elated  tourt),  and  the  uext  in  rauk  to  hiiu  (sume  of  the  relatious  of  the 
spiritual  emperor  having  gone  over  to  the  »ect  of  Budsdo).  The  buddhistic  teruple 
of  the  Chinese  in  Nagasaki  stand  under  their  general,  who  live»  on  the  urountain 
Oobaku  (near  Miaco),  as  the  snccessor  on  the  archbUbopric  of  Ingen  followed 
io  China  on  the  stool  of  Darma,  the  tirst  Chinese  pope  (and  2Slh  Buccessor  of 
Siaka)  and  came  over  to  Japan,  to  assist  bis  couutrymen  (1660)  ageiust  the  Mur- 
rokoku  (heretlc  Opponent»)  or  Christiane.  Heing  received  by  the  Kmperor  (and 
having  produced  raiu  by  his  piaying  in  the  mountain  Kitoo),  he  eonverted  nianr 
to  the  rellgiou  of  ßuds  and  received  for  hie  resideuce  the  mouutain  Oobakn  (near 
Miaco),  where  he  was  followed  by  Okuffi.  The  buddhistic  priest»  of  Sasen  (ecstacv\ 
if  recognized  as  tiodo  (endowed  wkh  penetrgting  Intelligence)  are  cousidered  (br 
the  Japanese)  to  be  able  by  Satori  (meditation)  to  recognize  secrete  truth».  All 
the  Bnd»do-prie»ts  are  called  Slokke,.  as  having  retired  From  the  world  to  convent*. 
The  priest*,  called  Dai  Netnbud  Sin  (of  the  Budsdo  worship).  who  chiefly  adore 
Amida,  visit  the  temple  of  tlie  Siudosio-Reet . as  belongitig  to  It.  The  priest», 
called  Fonguansiu  or  Ikosiu  (the  must  rieh),  who  (belonging  to  the  Buddhist») 
visit  the  temple  Fonguansi,  are  divided  in  Ni»  Kouguau  Si  Siu  (the  westerly  foflower» 
of  the  Fougaau  »ect)  and  in  Figos  Fobguan  Si  $uT  (the  easterly  foJlowerj}  of  tlie 
Fonguan  »ect).  The  Bukwoo  Si  Siu  (who  agree  muatly  witb  the  seet  Montesiu), 
visit  the  temple  Bukwoo.  Iu  the  Azta  Stemple  of  the  three  swords)  in  Mia,  the 
»word»  of  former  half-gorl>  are  preserved.  The  temple  of  TaisaraUadn  was  fomided 
for  the  remembranee  of  the  dragon,  killlng  the  centipede,  which  ate  it»  eggs, 
when  afterward»  au  evil  spirit  troubled  the  travellers.  The  Apostel  Koosi.  drove 
it  out,  by  tying  hi»  beit  round  the  colurnn,  he  dwelt  in  and  exhortiug  the  people 
to  have  belief.  Amongst  the  Sin  or  l’ami , the  first  place  is  occupied  by  the 
rdsigaml  (the  tutelar  delty  of  the  country)  and  a euch  is  considered  in  Nagasaki 
the  god  Suwa  Daimio  Hin  (the  great  and  holy  image  of  Suva),  whose  temple 
»Und»  on  the  Tatta-hill.  As  often  as  Suwa  obtaius  a higher  title  of  the  dairu 
bi»  Mia  (temple)  i»  bullt  up  higher.  In  the  conrt  stand  the  temple»  of  Muraeaki 
Dai  (iougeu  (the  great  aud  upright  Murasaki)  and  the  Svmios  Dai  Miosin  (the 
great  and  holy  Symios),  each  one  having  hi»  Miko»!  (au  octogonal  box,  containing 
the  images  and  relics).  Near  is  the  chapel  of  the  lord  of  tbousaud  bones.  The 
ebief  fe&tival  (Matsuri)  of  Suwa  is  the  Kunitz  (Kuguatz  Kokonoka).  celebrated  on 
the  ninfh  dny  of  the  ninth  month  fwith  the  theAtrjc»!  cfpreseniations  and  processiou») 
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sei  durch  chinesische  Priester  in  Japan  eingefttbrt  und  werde 
in  chinesischen  Büchern  gelehrt.  Uebrigens  bewahrt  der  Bnd- 
dhismus  in  Japan  mancherlei  archaistische  Charakterzüge,  die 
an  die  früher  auf  Java  herrschenden  anschliessen  und  im  chine- 
sischen Foismus  (auch  wenn  er  von  den  Umgestaltungen  des 
Lamathnms  frei  geblieben)  dnrcli  eine  spätere  Reform  (wie  die 
ceylonische  in  Hinterindien)  verwischt  sind. 

Im  Hofe  hing  eine  Glocke  uud  waren  verzierte  Steinpfeiler, 
die  Inschriften  trugen,  aüfgesteUt.  Die  von  Wandschirmen  ge- 
bildeten Zellen  der  Priester  waren  mit  Matten  belegt.  Ihre 
Kleider  hingen  an  den  Wänden  nnd  Fächer  schienen  überall  ein 
unumgängliches  und  reichlich  gebrauchtes  Lebensbedürfniss,  ob- 
wohl sie  in  den  kälteren  Ländern  meistens  ebenso  zwecklos  in 
den  Händen  getragen  werden . wie  unsere  Spazierstöcke.  In 
einer  grossen  Halle  fand  sich  die  Küche  des  Instituts. 


by  the  laic  priest,  called  Nege  or  Kuge.  Besides  a temple  to  Temtio  Uai  Mo, 
there  is  a temple  to  Ten  Mn,  lii»  brother.  The  chief  temple  is  atteuded  to  by 
Nege  (laic  priest«),  the  inferior  ones  by  Jammaboos  (soldier-  of  the  monntalns), 
who  bave  adopted  mauy  ceremonies  frora  the  Budsdo-doctrine  (the  foreign  wor- 
sbip)  or  by  Tendai  and  Sfugon  (who  try  to  bring  the  ancieut  religion  of  the 
Conakry  in  harmony  witb  the  foreign  worahip  of  the  Budsdo-doctrine).  being  the 
followers  of  the  sect  of  Lanzu  (according  to  the  CbiDose)  or  of  Noosi  (according 
to  the  Japanese)  at  the  time  of  Koosi  or  €onfucius  (favoiued  by  emperor  Oougen». 
AU  the  Nege  (laic  priest«)  of  the  Mia  or  Cami-temple  recognlee  as  their  head 
the  Dahi  (the  coort  of  the  Mikaddo  or  spiritual  emperor),  where  the  noble 
Joeyda  Donuo  is  appoiuted  as  their  chief.  The  Jammaboos  have  their  own  chief. 
who  reside»  at  Miaco.  The  four  sect»  (Sensjii,  Siodosjn,  Fokke  8iu  and  Omotheno 
Ikoeju)  of  the  Bndedo  religion  ha%e  their  principal  temple»  (Tonst)  and  filial 
ones  (Mauusi).  The  ordre  of  Riueaifa  belougs  to  the  sect  of  Meu  (Sensju),  who«e 

chief  lives  in  Miaco  (the  priest«  belongiug  to  them.  travel  about  and  often 

•-hange  the  eouveuts),  ln  all  the  templee  of  the  sect  of  Siodosju  are  placed  tablet* 
for  the  deceased  emperor,  before  whlrh  the  mouke  reclte  daily  prayers.  The 
temple  Tsioeiosi  is  the  MaUnsi  (principal  oft«)  of  the  »ect  of  Fokke  Slu.  Th« 
»ect  of  lko  is  dividcu)  in  •OmotlMno  Ikoejn  (the  first  Iko)  and  in  Aurano  Ikoaju 
(the  a/ter  lko).  The  temples  are  mostly  viaited  by  the  low  peuple  aud  the  priests 
often  pray  to  the  worshippers  (Datinoh  Their  doctrines  are  explained  iu  populär 
books,  called  Kaniino.  The  priest«  are  allowed  tu  uiarry  and  tu  briug  up  their 
male  c.hildren  iu  the  nonveot  (being  retnoved  to  other  place»,  if  too  nomerous). 

Tb«  buddbistes  priest«  are  supported  mostly  ’ by  the  offeritigs  to  pray  for  tha 

departed  sonh  and  by  tbe  alms  of  the  worshippers  (J)anna*. 
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Auf  dom  Rückwege  sahen  wir  in  einer  Nische  an  der  Strasse 
eine  kahlköpfige  Figur,  vor  der  Opfergaben  lagen.  Die  Japanesen, 
erzählte  mir  mein  Hegleiter,  haben  Tempel  für  jedes  besondere 
Körpcrglied,  für  Nase,  Augen  u.  s.  w.  und  beten  zu  denselben, 
je,  nach  den  dnreli  Krankheiten  atlieirten  T heilen,  ln  den  öffent- 
lichen Häusern  wird  ein  Phallns  verehrt.  Im  Hause  jedes  Privat- 
mannes findet  sich  eine  Capelle  für  den  Daisinglin , als  der 
Palast  des  grössten  Gottes,  dessen  Name  aut'  Tafelchen  geschrie- 
ben steht.  Als  Sonne  oder  Kamisan  ist  Daisinghu  (der  Sohn  des 
Isa-namin-no-mikatto)  der  Ahnherr  der  ununterbrochenen  Linie 
von  Mikados,  die  jeden  Morgen  zu  ihm  "betend,  sich  gegen  seinen 
Sitz  wenden  in  der  Provinz  von  ltsuma , von  wo  alljährlich 
Packete  mit  Holzsplitter  des  heiligen  Hamties  ttber  Japan  ver- 
breitet und  verkauft  werden.  Er  ftthrte  den  Ackerbau  ein  nnd 
lehrte,  während  seiner  Regierung,  Künste  und  Wissenschaften. 
Nach  einem  Todesfall  legen  die  Japanesen  den  zusaniinengebtin- 
delten  Leichnam  in  einen  toptahnlichen  Sarg,  der  von  den  Prie- 
stern gesegnet  wird,  imd  beginnen  dann  ein  anfangs  sehr 
strenges  Fasten,  das  erst  später  Fische  erlaubt.  In  einer  der 
Strassen  hörte  ich  ein  bekannt  vorkommendos  Geräusch  und 
sah  beim  Umherblicken  durch  das  geöffnete  Fenster  auf  einen 
Feehtboden , wo  Meister  nnd  Schüler  in  Drahtmasken  mit  zwei- 
händigen Schwertern . die  gleichzeitig  zum  Hieb  und  Stich 
dienten,  gegen  einander  ausficlen  oder  parirten. 

Am  nächsten  Tage  besuchten  wir  einen  einheimischen  Buch- 
händler, der  uns  verschiedene  seiner  illustrirten  Werke  vorlegtc, 
sowie  einen  Laden  zum  Verkant"  von  Porcellansaehen. 

Die  japanischen  Frauen  begrttssen  durch  eifte  tiefe  Ver- 
beugung, indem  der  ganze  Oberkörper  an  der  Mitte  der  Taille 
niederklappt,  im  rechten  Winkel  zum  aufrecht  bleibenden  Unter- 
gestell. Kinder  werden  auf  dem  Rücken  getragen.  Im  Regen 
hedecken  sich  die  Japaner  ans  dem  gewöhnlichen  Volk  mit 
einem  Strohltberwurf  (wie  die  Bubis  in  Fernando  Po),  während 
für  bessere  Stände  ganz  praktische  Regenttberziehcr  aus  Papier 
gefertigt  werden.  Die  Katzen  in  Japan  sind  durch  ihren  ein- 
geknickten  Schwanz  auffällig,  und  die  Hunde  durch  den  star- 
renden Haarwuchs.  Um  etwas  anzudeuten,  was  etwas  beaun- 
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der*  Ausgezeichneten  oder  Grosses  im  Menschen  bedeuten  soll, 
erhellen  die  Japanesen  den  Daumen.  Die  Banmgruppen  aut  den 
Spitzeu  cullivirter  Hügel  werden  dorhin  gepttanzt , uui  Kegen 
anzuzieheu. 

Der  Arzt  des  holländischen  Constüates,  Dr.  Baudouiu,  führte 
mich  in  dem  japanischen  Consulat  umher,  das  seiner  Leitung 
anvertraut  war,  und  wo  er  im  Vorlesungsraume  die  kahlköpfigen 
Aescnlapssöhne  unterrichtete,  die  sieh  dort  versammelt  hatten. 
In  der  Nähe  von  Brunnen  sind  auf  den  Strassen  hohe  Leitern 
hingestellt,  mit  einem  Dach  auf  der  obersten  Staffel,  um  dort 
für  Feuer  auszublicken.  Line  Strassen-Capelle  des  bei  Augcu- 
krankheiten  angerufeneu  Jisosan  war  Nachts  mit  aufgebängteu 
Papierlampen  erleuchtet.  Unter  einem  schwarzen  Steinbogen 
imit  weissen  Adern  durchzogen)  führten  Treppen  zum  Tempel 
des  Kiomitz,  mit  einer  Capelle  im  Hofe.  Die  Wohnungen  der 
Bonzen  stiessen  an  das  Hauptgebäude,  und  mussten  beim  Ein- 
tritt die  Schube  zurückgelassen  werden.  Draussen  hing  das  Ge- 
mälde einer  Courtisane,  im  Innern  stand  auf  dem  Altar  der 
verschlossene  Kasten  des  Quannon.  Obeu  seitlich  war  das 
Bild  des  Windgottes  oder  (Futing)  Kadjeno  gestellt,  als  ob 
sich -von  seinem  Sitze  erbebend,  mit  vorwärts  gestreckten  Hän- 
den. Er  war  -weiter  unten  von  einer  Schaar  festlich  geschmück- 
ter Götter  umgeben,  die  Kronen  oder  Diademe  auf  ihren  Häup- 
tern trugen  und  Schwerter  oder  Lanzen  in  den  Händen.  Ringsum 
brannten  Lampen.  Ein  alter  Priester  brachte  auf  Nachfragen 
ein  Buch,  Budsdo-wo-ki  betitelt,  das  die  zum  Thcil  einheimischen, 
zum  Theil  Indien  entlehnten  Götter  des  japanischen  Pantheon 
zeigte,  und  die  Namen  im  Chinesischen  unter  Beifügung  der 
japanischen  Aussprache  waren  über  jedem  mit  Sanscritbuchstabeu 
geschrieben.  Die  ersten  drei  Figuren  waren  Jikara-daiso  (mit 
starrendem  Haarwuchs),  Sinda-daiso  (mit  Scepter)  und  Haira- 
daiso  (mit  einem  Bogeu).  Andere  Figuren  des  Buches  wareu 
der  viehmnige  Fginjinimeh  auf  tüufköptigern  Elephanten,  Usoni- 
schai-schiosung,  von  dessen  vier  Köpfen  drei  dargestellt  wären, 
Bisamondeng  (mit  einem  Speer),  Dairitch-novai  (auf  einem  Lo- 
tus, als  Repräsentation  der  Sonne j,  Katsu-u-schiuuing  (.auf  einem 
Ochsen),  Kamiua-saiua  (eine  Kette  haltend,),  Amida  apf  Lotus  mit 
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Hendai  jotzskte  link«  und  Hendai  jotsaimitr,  rechts,  Ibes,  der 
Wassergott  u.  s.  w.  Auf  der  letzten  Seite  sass  Sotaklaia  mit 
Begleitern.  Auf  Anerbieten  wurde  das  Bneh  verkauft 

Im  Daiko-Kutschi  genannten  Tempel  führt  eine  Steintreppe 
zu  einer  vergitterten  Capelle  auf,  deren  Mitteltisch  einen  Spie- 
gel*) trägt  Seitlich  sitzt  links  die  Figur  des  Cha-dai-Sin,  rechts 
die  Figur  des  U-dai-Sin  und  hinter  beiden  sind  Pfeile  aufgesteekt. 
ln  dem  zn  den  Priesterwolmungen  führenden  Corridor  sitzt  der 
kahlköpfige  Priester  Dais  oder  Kobodais  zwischen  Inschriftstafeln. 
Zwischen  den  im  Garten  zerstreuten  Häuschen  erheben  sich 
künstliche  Felsen,  in  Teichen  gelegen,  die  kleine  Brücken  über- 
spannten. Man  blickt  auf  die  jenseits  der  Bucht  am  Fusse  der 
Hügel  gelegene  Stadt.  In  der  Capelle  einer  abgetrennten  Bau- 
lichkeit, die  mit  den  anderen  durch  Gallerien  verbunden  war, 
stand  auf  dem  Altartische  die  vergoldete  Figur  des  Ükannun 


*)  The  Sintos  imagine  a single  b«ing  (dwelling  iu  heeven),  which  demande 
from  men  purlty  of  soul  and  consclence  with  vlrtuous  subjectton  tn  the  law«  of 
the  eountry.  The  templee,  covered  only  with  strawr  (tiles  and  copper  belog 
forbidden)  eontaiu  a mtrroT,  as  synibnl  of  the  cleamess,  with  which  the  defty 
looka  in  the  heart  of  inen  and  distingulahea  every  spot  in  it.  The  principal  of 
the  Sintos-templea  is  attuated  In  the  province  of  Isje,  where ‘the  dwelltng  piace 
waa  of  the  first  inhobltants  of  earth.  The  child  receivea  Its  nante  in  the  Sintoa- 
temples,  where  the  priest«  eierte  one  name  of  three,  whlcli  are  prapuaed.  The 
iiame  is  changed  three  tinies,  as  child , as  youth,  and  as  man.  The  festivals 
ronslst  in  that  of  the  new  year,  in  that  of  the  girls  or  dolla  (where  in  the 
third  month  childish  plays  are  lndulged  in),  in  that  of  the  flags  (where  in  tbe 
tlfth  month,  boya  exerelse  themselves  in  plays  with  arme),  iu  that  ofSnwa  (where 
iu  tbe  slnth  month  the  mirror  is  brought  ent  from  the  temple  to  a piatn  and 
kapt  there  tili  the  ll'b  month).  On  the  first,  lftth  and  28‘h  day  of  the  month,  the 
.lapauese  go  to  the  Sintos-templea  and  make  vows.  The  Japanese  designate  god 
as  Kami  (lord),  which  Word  is  also  applied  to  the  nobles,  as  owners  of  thetr 
possesaions.  With  the  Chinese  charaeters,  which  (except  on  the  Dairi'a  court)  «re 
naed  on  Japan,  the  name  of  God  or  lord  of  heaven  may  be  expreased  in  one 
single  character,  but  in  the  anelent  character  of  the  Japanese  (aa  used  on  the 
conrt  of  the  Datei)  there  are  three  wordt  requirsd,  to  express  lord  of  heaven. 
The  creator  (Kaibtakfsen)  is  considered  as  sustalntug  the  universe  (Selui).  Die 
diamantene  Welt  ist  ans  Valrotschana's  (Kongokaino  dainitai  oder  der  grossen 
Sonne  der  diamantenen  Welt)  oder  KiugKangkiai  Taahl’a  fruchtbarer  (schaffender) 
Buddha  Weisheit  hervorgegangru.  • •'  ' 
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mit  einem  Diadem  um  die  Stirn.  Seitlich  fanden  wich  die 
stehende  Figur  des  O-Shakkha  oder  Amida  mit  erhobener  Hand, 
die  sitzende  des  sechsarroigen  Okannuu  und  die  stehende  des 

Kudo,  eine  Lanze  haltend.  Neben  der  zusaimneugebtlckteu  Figur 
des  Ibes  enthielt  eine  Nische  die  des  kahlköpfigen  Priesters 
üdaisan,  und  darüber  war  ein  Bild  Dliarma’s  ant'gehängt,  mit 
untergeschlageneu  Beinen  sitzend,  ebenso  wie  die  umgebenden 
Buddha’s.  Vor  der  centralen  Capelle  hing  ein  Gemälde,  das  die 
aufgehende  Sonne,  und  ein  anderes,  das  eine  Procession  zeigte. 
Im  Innern  war  ein  weisses  Pferd  mit  zwei  Meuschenfiguren  dar- 
gestellt (Tin8iu  non  ma).  Eine  Capelle  im  Hof  schloss  die 
Statue  des  Jidosan  ein,  die  «in  der  rechten  Hand  einen  Scepter- 
stab,  in  der  linken  eine  Kugel  trug.  In  einer  Capelle  au  der 
Spitze  der  Treppe  stand  das  Steinbild  Inari’s  mit  einer  Kopf- 
beule, die  durch  eine  Selrnur  umzogen  war,  zwischen  dem  wol- 
ligen Haar.  Draussen  fand  sich  eine  Reihe  Steinbilder  des 
Quannon , auf  einem  Lotus  sitzeuder  Figuren , langohrig  imd 
kahlköpfig,  mit  einem  weiblichen  Ausdruck  des  Gesichts,  aber 
ohne  Busen.  Unter  einer  derselben,  die  kreuzbeinig  sitzend , in 
der  linken  Hand  einen  Topf  trug  (während  die  rechte  unter  den 
Falten  des  Gewandes  verborgen  war),  stand  geschrieben  (in  chi- 
nesisch): Shaka  kanai  eising,  unter  einer  andern,  die  den  linken 
Fuss  vorwärts  stellte  und  die  rechte  Hand  erhob  (während  die 
linke  einen  Ball  oder  einen  Topf  trug):  Namn  Jiso  dai  Bnsatz. 
An  einer  vergitterten  Capelle,  deren  dunkles  Innere  nur  durch 
eine  Uber  den  Opfertöpfchen  des  Altars  hängende  Lampe  er- 
hellt war,  stand  (in  chinesisch)  geschrieben:  Inari.  Auf  einem 
niedrigen  Stuhl  stand  die  Figur  Qnannon’s,  auf  einem  andern 
Timmangan.  Steinlöwen  bewachteu  die  Stufen.  Die  Japaner 
tragen  Strohpantottelu . bedienen  sich  aber  stelzenartig  erhöhter 
Schuhe,  wenn  sie  in  die  Nässe  auszngehen  haben  (wie  die 
Peruaner).- 

Der  in  Isjematz  (die  Strasse  von  Isje)  gelegene  Tempel 

des  Daijingo  heisst  Amaterasongvaz  (Amata  oder  Sonne).  Der 
Krieger  Hatzmann  oder  Jawala , der  grosse  Ehren  vom  Micado 
empfängt,  heisst  Pahaugo  Bahan  bei  den  Chiueseu/  Da  diese 
gewaltige  Furcht  vor  ihm  haben,  so  ptlegten  die  Japaner  früher, 
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wenn  sie  zum  Schmuggeln  ausgiugeu,  den  Namen  Hntzmann's 
auf  ihre  Fahnen  zu  schreiben,  und  wenn  die  Chinesen  ihn  sahen, 
so  Hohen  sie,  berichtete  mit  innerer  Üeniigthuung  mein  Begleiter. 
Seine  Mutter  war  die  Kaiserin  Jingokojo.  Die  vier  Koujing  sind 
böse  Geister,  die  in  derjenigen  Richtung,  wohin  sie  blicken, 
kraukheitcu  erzeugen. 

Kincrn  Fürsten,  der  durch  die  Strassen  zog,  gingen  zwei 
CeremonienmeiHtcr  voran,  die  ilire  mit  Glocken  Itehäugteu  Stäbe 
auf  die  Erde  stampften  und  allen  Vorttber/.iehenden  uiederzu- 
kuieen  befahlen.  Edle  Japaner  hohen  Hanges  tragen  zwei 
Schwerter  im  Gürtel. 

Der  Tempel  des  Fatzmann  Jamata  liegt  iu  Jamata  matz 
(die  Strasse  Jamata).  Der  Name  war  einer  vergitterten  Capelle 
eingeschrieben  und  die  Figur  eines  kahlköptigeu  Priesters  sass 
in  einer  Nische  am  Eiugauge.  ln  dem  Tempel  des  Wassergottes 
landen  sich  Bilder  von  Djonken  und  Schiffen  iu  einer  Halle 
aufgehäugt,  vor  einer  vergitterten  Capelle.  Ein  Pfosten  trug 
eine  kleine  Nische  und  durch  ein  rundes  Loch  in  derselben 
blickte  man  auf  einen  Fels,  an  dem  sitzende  Figuren  ausge- 
meisselt  waren.  Vom  Fest  lagen  grüne  Büsche  umher.  Auf 
einem  Schiessstande  übten  sich  japanische  Pfeilschlitzeu , die 
rechte  Hand  mit  einem  Handschuh  liekleidet,  zum  Spannen  des 
Bogens.  - - • *'•, 

Im  Tempel  des  Daijingo  sah  man  über  dem  Eingangsthor 
der  Capelle  zwei  Sonneusclieibeu,  die  eine  in  glänzendem  Gelb, 
die  andere  von  Kügelchen  umgelten.  Längs  der  Wände  hingen 
die  Portraits  der  Micado  und  bunte  Gemälde. 

Als  wir  beim  'Theatergebäude  vorbeikamen,  traten  wir  ein 
uud  sahen  über  der  Thür  allerlei  Bilder,  die  Kriegs-  oder  Liebes- 
scenen  darstellten,  Könige,  Krieger  und  Damen.  Mau  war  da- 
mit beschäftigt,  die  Coulissen  auf  der  Bühne  anzuorduen.  Die 
Sitze  int  Parterre  wurden  durch  Bambusgeländer  abgetheilt  uud 
zwischen  denselben  breiteten  die  Zuschauer  ihre  Matten  aus, 
während  auf  erhöhten  Brettergäugen  Knaben  nuter  ihnen  umher- 
gingeu.  um  Erfrischuugen  oder  Cigarren  zu  verkaufen.  Zur  An- 
steckung dieser  dienen  iu  Privatkäuseru  länglichte  Kohlenbecken. 
Obeu  lief  eilte  lteibe  vuu  Logen  umher. 
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In  einem  nahegelegenen  Laden  wurden  Lingam  verkauft, 
aus  dicker  Pappe  verfertigt  und  besonders  auf  die  Kundschaft 
der  Freudenmädchen  berechnet,  Abends  waren  die  Strassen  durch 
Papierlampcn  erleuchtet,  die  man  über  die  Thttren  heraushing. 
begegnende  pflegen  sieh  durch  Verbeugung  zu  hegrtlssen. 

Zum  Spiel  Goli-hang  dient  ein  Brett  mit  IS  breiten  und 
18  länglichen  Feldern,  und  werden  auf  jeder  Seite  162  Steine 
t'Goh-ish)  vertheilt.  Die  Spieler  setzen  abwechselnd  einen  Stein 
an  eine  der  Ecken  nieder  und  suchen  nun  die  des  Gegners  ein- 
zuengen, bis  sie  todt  sind  und  weggennmmen  werden,  wenn 
ihnen  keine  freie  Diagonale  zur  Fortbewegung  bleibt.  Neun 
Punkte  sind  auf  dem  Brette  noch,  mit  besonderen  Bezeichnungen 
als  die  hauptsächlichsten  markirt.  Vor  einer  Schule  vorüber- 
gehend, sahen  wir  Kinder  vor  kleinen  Tischbänken  sitzen  und 
ihre  Lectionen  liersagen. 

In  dem  Giwon  Mia  genannten  Tempel  waren  gelbe  Papiere 
in  der  Gestalt  eines  Baumes  geformt  und  in  der  vergitterten 
Capelle  au  ('gesteckt.  Draussen  fanden  sieh  sitzende  und  stehende 
Figuren  kahlköpfiger  Priester  mit  Rosenkränzen  in  den  Händen 
und  Steinkasten,  hinter  deren  beweglichen  Steiuthüren  Täfelchen 
tagen-  Eine  Treppe  em porsteigend  kamen  wir  auf  einer  ober» 
Platfonn  zu  einer  verfallenen  Capelle,  deren  Thor  in  chinesischen 
Buchstaben  den  Namen  Giongi  trug.  Daneben  stürzte  schäu- 
mend eine  Cascade  zwischen  den  Bäumen  der  Felsblöcke  herab. 
In  einer  an  die  Priesterwohnungen  stossenden  Capelle  stand  die 
vergoldete  Fignr  Jakusi,  die  mit  nntergeschlagenen  Beinen  vor 
einem  Spiegel  sass  und  einen  Almosentopf  hielt;  die  eine  Seite 
nahm  die  Figur  des  Isosau  ein , die  andere  die  des  Quannon, 
und  in  einer  Spalte  auf  der  Brust  des  letzteren  fand  sich  ein 
kleines  Priesterbild.  Innerhalb  dersolltcn  Nische  stand  auf  einem 
Lotus  das  Kupferbild  des  Osakka,  ein  die  rechte  lland  empor- 
hebender Knabe,  und  ein  Osfnri  von  Isje  oder  ein  Platten  ent- 
haltender Glaskasten  , der  in  Holzthtiren  eingeschlossen  war. 
Auf  einem  Seitentische  hatte  man  ein  Bild  des  Quannon  mit 
20  Armen  gestellt,  das  auf  einem  langstengeligen  Lotus  ruhte, 
sowie  das  schwarze  Bild  des  Fudsosan,  ein  Schwert  haltend.  In 
einem  Owannyo  genau utcu  Gebetbuche  waren  die  Namen  der 
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Monate  aufircfithrt,  mit  den  an  bestimmten  Tagen  vou  den  bud- 
dhistischen Priestern  zu  beobachtenden  Vorschriften.  Auf  japa- 
nischen Grabsteinen  tinden  sich  oft  Inschriften  in  den  Budido  *) 
genannten  Sauscritbnchstaben. 

Im  Theater  (Skibaya)  wurde  das  Drama  Itschkawagoemung 
aufgettthrt,  von  dem  Helden  Itschkawagoemung  (Hegeusaki- 


*)  To  distinguish  tbem  from  the  Carni  or  Sin  (who  bave  beeil  worshipped 
since  ancient  tirnes),  the  foreign  gods  are  called  (by  the  Japanese)  Budsd  and 
Fotoke.  According  to  the  signification  of  the  letters , Budsdo  siguifles  the  way 
of  the  foreign  idols  (the  way  and  manner  to  serve  the  foreign  idols).  The 
native  eountry  of  Buds  or  Siaka  is  (according  to  the  Japanese)  Megattakokf  or 
the  pruvince  Magatta  in  the  land  Tensik  (the  heavenly  country).  He  was  bom 
(according  to  the  Chinese)  1029  a.  d.  or  (according  to  the  Siamese)  542  a.  d. 
1 1 is  father  was  king  of  Magattakokf  (or  Ceylon),  ln  the  age  of  19  years,  Siaka 
ieft  the  palace  and  went  for  Instruction  to  the  hermit  Arara  Sennin  on  the 
mount&iu  Dandokf,  where  he  (sitting  crossiegged  and  with  folded  hands)  by  deep 
meditation  (Sasen)  attained  the  reveiation  of  godlike  truths  (Satori),  exploring 
heaven  and  hell  and  penetrating  into  the  power,  which  governs  the  world.  After 
a life  of  79  years,  he  died  950  a.  d.  The  place  of  bliss  is  called  Gokurakf  (the 
place  of  eternal  comfort)  and  every  one  enjoys  there  a pleasure , corresponding 
to  his  merits.  Amida  is  the  chief  of  the  heavenly  countries  and  the  protector 
of  human  souls,  who  attain  bliss  by  his  pardon.  To  live  a virtuous  life  and 
not  to  fail  against  the  laws,  laid  down  by  Siaka,  is  the  only  way,  to  be  received 
by  Amida  and  to  obtain  bliss.  Bad  people  bave  to  snffer  paius  in  the  place 
called  Dsigokf,  where  the  judge  Jemma  (Jemma  0)  is  informed  of  all  deeds  of 
men  by  his  great  mirror  Ssofariuo  Kagami  (the  mirror  of  knowledge).  If  the 
virtuons  life  of  their  relations  or  the  endeavours  of  the  priest»  to  obtain  Amida's 
pardon,  bave  relieved  the  darnned  souls,  they  rettirn  from  the  abode  of  darkness, 
to  be  reboru  in  the  shape  of  animals.  Amongst  the  dUciples  of  Siaka,  the  chief 
ones  were  Annan  (Annan  Sonsja)  and  Kasia  (Kasia  Sonsja),  who  collected  bis 
sayings  in  the  bouk,  called  Fokekio  (the  book  of  selected  flowers)  or  Kio  (the 
hook).  The  first  Bukkio  was  brought  to  Japati  550  p.  d.  and  568  appeared  (in 
the  province  Tsino  Canii)  a preclous  Image  of  Amida  (surrounded  by  glorj)  which 
had  been  brought  from  Tensiko  (India)  to  Fakkusai  (Korea)  and  had  the  temple 
Sanquosi  in  Sinana  bnilt  for  its  reception  uuder  the  reign  of  the  japanese  emperor 
kiidmei,  who  changed  the  era  of  Cengo  in  that  of  Nengo  (following  the  Chinese). 
The  Gokai  or  live  commandments  of  Siaka.  which  bave  to  be  observed  by  all  his 
fullowers,  are:  Se  Seo,  not  tokill;  Tsu  To,  not  to  steal;  Syain,  nottowhore;  Majro, 
not  to  lie ; Onsiu,  not  to  drink  inebriating  liquors.  By  ampliflcation  they  become 
len  commandments  (Sikkai)  and  the  learned  ones  have  to.  observe  the  Go  Fiakkai 
(500  commandments).  Sinto  signifles  the  accustomed  way  of  philosophers,  and 
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Koijuro)  handelnd,  der  die  Wächter  des  Yakonin  (Edelmanns) 
Kunnosthatokitschi  (Shaka-higasch  Skosabaro)  tödtet  und  seine 

Geliebte,  das  Theehausmiidchcn  (Nangai-nus  me)  Keschefio 
(Itsehkawschimbi)  befreit,  aber  von  dieser  an  seine  Feinde  ver- 
rathen  wird,  die  sic  bestochen  hatten,  ihn  heimlich  seines  Schwer- 
tes zu  berauben.  In  einem  Bilderbuch  der  Japanesen  wird  die 
Geschichte  des  wimderkräftigea  Affen  erzählt.  Ihre  Geschichten 
sprechen  von  einem  Priester,  der  für  buddhistische  Bücher  nach 
den  östlichen  Landen)  Asiens  geschickt  wurde  und  mit  Schiffs- 
ladungen derselben  zurttekkehrtc.  Shusnnno-Shakka  oder  der 
Shakka  des  Waldes  kam  nach  Japan  von  dem  Negerlande  Ko- 
lobonokunni,  das  Indien  (Tiensiko)  bezeichnet. 

Ausser  dem  Damcuspiel,  das  auf  einem  Brett  mit  acht  breiten 
und  acht  länglichen  Feldern  gespielt  wird,  kennen  die  Japaner 
das  Schach  (Josin)  auf  einem  Brette  mit  neun  laugen  und  neun 
breiten  Feldern.  Den  König  (Osang  oder  Taykun)  umgeben 
zwei  Königinnen  (King  oder  Gold),  dann  folgt  auf  jeder  Seite 
ein  Läufer  (Ging  oder  Silber),  ein  Springer  (Keh  oder  Pferd) 
und  ein  Thurm  (Jami  oder  Speerträger:.  Auf  dem  Felde  vor 
dem  des  rechten  Springers  steht  ein  Minister  (Cha)  und  auf  dem 
Felde  vor  dem  des  linken  Springers  ein  Gehülfe  (Kakfu).  Die 
folgende  Linie  wird  von  neun  Fu  oder  Kulies  eingenommen. 
Der  König  bewegt  sieh  rückwärts  und  vorwärts , nach  beiden 


Slndosja  (or  Siudösjn  in  Plural)  are  the  phllosophers , who  follow  this  rule) 
©xercising  virtneby  natural  laws).  Koosi  or  Confucius,  whose  books  were  collected, 
as  Sisio  (fonr  books)  by  Moosi , was  the  flrst,  who  t&nght  the  big  best  good  to 
exist  in  the  exercise  of  virtue.  The  philosop^iy  to  exercise  virtue  consists  in 
flve  parte:  Dsin,  to  live  vlrtuousiy  ; Gi,  tp  act  righteously;  He,  to  behave  conrte- 
ously;  Tsit  to  govern  justly;  Sin,  to  keep  a dear  consdence.  The  sonls,  after 
death , return  to  the  universal  soul  of  Ten  (heaven),  The  highest  being  was 
rreated  as  production  of  and  earth  (In  and  Io).  Food  U placed  for  the  an- 
• esters  ou  tabiets,  called  Rlosju.  Of  their  bousegods,  the  Japanese  place  chiefly 
the  black  horned  Giwon  or  Godsu  Ten  Oo  (the  biill-heuded  Priuce  of  heaven) 
over  the  doors  to  avert  sicknesses,  and  chiefly  the  smalUpox,  others  place  the 
itnage  of  a native  of  Jeso,  carrying  a sword  iu  both  bands,  for  protection,  or 
«lragons  and  devtis-heads.  The  Japauese  place  sometimes  a twig  frora  the  Fanna 
Skimtni-tree  before  their  honses,  to  insure  good  hick,  or  other  plante  wbich 
U,ave  the  powrr  to  driv©  away  evü  spirits. 
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Seiten  und  in  vier  Diagonalen.  Die  Königinnen  bewegen  sieb 
vor-  und  rückwärts,  nach  beiden  Seiten  und  in  zwei  Diagonalen 
vorwärts.  Der  Läufer  bewegt  sich  in  der  Diagonale  und  kann 
auch  vorwärts  gehen,  aber  in  gerader  Linie  nicht  znrllck,  so 
dass  er  einen  Kreis  beschreiben  muss,  um  nach  derselben  Stelle 
zurlickznkouimen.  Der  Springer  gellt  in  Winkeln.  Der  Thurm 
mag  Uber  eine  beliebige  Anzahl  von  Feldern  geradeaus  vorwärts 
gehen,  darf  aber  nicht  znrUekgehcu  und  wird  zur  Königin  er- 
hoben, wonn  er  die  Linie  des  Gegners  erreicht  hat.  Die  Cha 
und  Kakfu  bestreichen  eine  beliebige  Felderzahl,  die  ersteren 
geradeaus  und  seitlich,  die  letzteren  in  der  Diagonale.  Der  Fu 
geht  geradeaus,  aber  nur  ein  Feld  zur  Zeit.  Die  Chenfignren 
bestehen  in  keilförmigen  Steinen,  mit  dem  Namen  auf  der  einen, 
der  Bedeutung  auf  der  andern  Seite  geschrieben,  und  die  Spieler 
unterscheiden  ihre  besonderen  StUcke  durch  die  Richtungen, 
wohin  die  Schärfe  zeigt.  Kartenspiele  sind  beliebt. 

Im  Theater  (Shibaya  ),  vor  dessen  ThUr  Wimpeln  und  bunte 
Fahnenstreifen  wehten,  lösten  wir  uns  einen  Sitz  in  der  oberen 
Logenreihe,  und  die  schon  darin  befindlichen  Leute,  darunter 
einige  Bonzen , wurden  ausgetrieben , um  uns  Platz  zu  machen. 
Auf  dem  Vorhänge  standen  die  Strasscnnamen  Miacos  geschrie- 
ben, wo  Sohauspioler  gemiethet  werden  konnten.  Gedruckte 
Theaterzettel  Hessen  sich  von  den  Logenschliessern  erhalten. 
Das  Parterre  war  ziemlich  gefüllt,  und  zwischen  den  Zuschauern 
in  ihren  gesperrten  Sitzen  gingen  auf  Ubergelegten  Brettern  Knaben 
mit  Cigarren  und  Kuchenwerk  umher.  Ausserhalb  der  Sitze 
war  ein  Gang  mit  Matten  überlegt,  und  ein  in  violetter  Seide 
gekleidetes  Pärchen,  ein  Männlein  und  ein  Fräulein,  erschien  aul 
ihm,  um  der  Bühne  entgegenzuwaudelu , auf  der  beim  Aus- 
ciuanderziehcn  des  Vorhanges  sich  der  Eingang  in  ein  Haus 
hinter  einem  Hofthore  zeigte.  Die  Dame  trat  ein,  während  ihr 
einen  Schirm  tragender  Begleiter,  dem  zwei  Schwerter  am  Gürtel 
hingen,  draussen  stehen  blieb.  Eine  Dienerin  (wie  alle  weib- 
lichen Rollen  durch  einen  Mann  gespielt),  mit  einem  Besen  in 
der  Hand,  empfing  die  Dame  und  stellte  ihr  auf  der  Balustrade 
einen  Sitz  zurecht.  In  einer  Vertiefung  der  Wand  hing  eine 
Lampe  Uber  einem  mit  weissem  Papier  bestockten  Topfe  (dem 
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Platze  des  Schutzgottes)  und  daneben  leitete  cincTbHr  zu  einem 
Cabinet,  während  eine  andere  'ililir  im  Hintergründe  den  Aus- 
gang aus  der  Stube  bildete.  Nach  einiger  Zeit  Hess  die  Dame 
den  dratissen  stehenden  Herrn  durch  das  Thor  ein  und  setzte 
sich  mit  ihm,  nachdem  die  Dienerin  entfernt  war,  auf  einen 
Teppich  nieder,  der  Unterhaltung  zu  pflegen,  die  von  männlicher 
Seite  in  schreiender  Kopfstimme  geführt  wurde,  da  sie  sich  in 
einem  fremden  Dialekte  bewegen  sollte.  Zugleich  spielte  eine 
gedämpfte  Musik.  In  einem  käfigartigen  Kasten  des  Prosce- 
niums  sass  der  Souffleur,  der  die  Stichworte  und  wichtigsten 
Sentenzen  vorsagte. 

Als  nach  länger  geführter  Unterhaltung  das  Nachtdimkel 
einbrach,  holte  die  Dame  aus  einem  Nebenzimmer  Matratze 
und  Schlafkissen , schloss  die  Thflreu  sorgfältig  zu  und  setzte 
sich,  nach  einigen  koketten  Einwendungen,  mit  ihrem  Besucher 
auf  das  Bett  nieder.  Die  Unterhaltung  wurde  jetzt  sohr  warm 
und  lebendig,  der  Liebhaber  riss  seine  zwei  Schwerter  aus  der 
Scheide  und  schwur,  sie  in  der  Luft  schwingend,  dass  er  keine 
Unterbrechung  fürchte  und  etwaige  Störenfriede  übel  empfangen 
werde.  Ein  Augenblick,  wo  er  den  Kopf  wegwandte,  wurde 
von  der  Dame  benutzt,  fortzuschlüpfen  und  die  herbeigewiukte 
Dienerin  an  ihren  Platz  zu  schieben.  Der  feurige  Don  Juan 
fasste  die  Hand  derselben,  in  seiner  eifrigen  Liebeserklärung 
fortfahrend,  und  schliesslich  kamen  Scenen  vor,  die  sich  bei  uns 
weder  lateinisch  noch  in  griechischen  Buchstaben  beschreiben 
Hessen,  denen  aber  die  Japaner  mit  ihren  Frauen  und  Töchtern 
in  leidenschaftsloser  Gemüthlichkeit  zuschauten.  Nach  Beendi- 
gung dieses  einactigen  Stückes  (Omigensch  genannt)  trat  der 
Theaterdirector  vor  und  kniete  nach  tiefer  Verbeugung  nieder, 
nm  in  seiner  Anrede  dem  Publikum  für  die  erwiesene  Gunst  zu 
danken  und  den  Titel  der  morgigen  Aufführung  anzuzeigen. 

Es  folgte  ein  zweites  Stück,  bei  dein  die  Coulissen  dieselben 
blieben.  Ein  auf  Rädern  laufendes  Boot  wurde  durch  einen 
Schiffer  mit  Rudern  auf  der  Bühne  vorwärts  bewegt.  Im  Bug 
sasff  ein  alter  Kriegerkönig,  Cabu-nofki,  mit  1 angf liegendem  Haar 
schneeiger  Weisse,  das  nur  durch  sein  Sterndiadem  zusammen* 
gehalten  wurde.  Ueber  seine  eng  anliegende  Kleidung  aus 
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Purpur  und  Gold  trug  er  einen  weiten  Mantel  und  gelbe  Bein- 
schienen, während  sein  Gürtel  mit  vergoldeten  Schwertern  und 
anderen  Waffen  glitzerte. 

Am  Thore  angelangt,  wurde  der  flüchtige  König  von  einem 
Manne,  der  ihm  ans  dem  Hause  entgegenkam,  hineingeführt  und  von 
dessen  Frau  empfangen,  und  das  Ehepaar  bediente  nun  auf  den 
Knieen  den  auf  einem  erhöhten  Sitz  placirten  König.  Dieser 
holte  eine  Fliegenklappe  hervor  und  begann,  sie  hin  und  her 
bewegend,  eine  emphatische  Anrede,  worin  er  seine  Unterthanen 
an  die  Pflicht  mahnte,  ihm  in  den  Streit  zu  folgen.  Mit  Ein- 
bruch der  Nacht  führte  man  ihn  in  ein  Schlafeabinet,  wo  er  sich 
niederlegte,  worauf  die  Frau  unter  Weinen  und  Klagen  ihren 
Ehegatten  beschwor,  seine  Absicht,  als  Soldat  auszugiehen, 
aufzugeben,  und  darin  bestmöglichst  durch  das  Flehen  der 
Dienerin,  die  herzugekommen  war,  unterstützt  wurde.  Die  Frau 
kniete  dann  vor  dem  Altar  nieder  und  betete  dort  unter  tiefen 
Verbengungen  mit  gefalteten  Händen.  Als  sie  das  Zimmer  ver- 
lassen hatte,  fing  das  Tschousing  (eine  mit  Eisenketten  von  der 
Decke  herabhängende  Holztafel  viereckiger  Form)  zu  rasseln 
an,  und  als  der  Mann  eine  Fallthttr  aufhob,  erhob  sieh  auB  der 
Tiefe  ein  Geist,  rotli  gekleidet  mit  dichtem  schwarzem  Haar. 
Auf  die  Anrede  des  auf  einem  Bambusstuhle. sitzenden  Beschwö- 
rers antwortete  er  mit|  krampfhafter  Bewegung  aller  Glieder 
seines  Körpers,  nervösem  Kopfschütteln , erst  auf  den  Füssen, 
dann  auf  den  Knieen,  zuletzt  auf  dem  Rücken  umherspringend 
und  dann  wieder  in  der  Versenkung  verschwindend,  nachdem 
er  ein  Tuch  an  dem  Tschousing  zurUckgelassenJ  von  wo  es  der 
Mann  zu  sich  nahm,  da  es  ihn  in  der  Schlacht  unverwundbar 
machen  würde.  Als.  die.  Frau  zurttckkehrtc,  überliessen  sich 
beide  ihrer  Freude  über  den  glücklichen  Erfolg  und  traten  dann 
ab.  Der  Tschousing  begann  darauf  anfs  Neue  zu  rasseln,  und 
ans  der  Versenkung  erschien  der  gelb  gekleidete  Geist  Matami, 
der  in  sonderbar  abgestossenen  Manieren  zu  tanzen  und  singen 
begann  und  dann  verschwand,  nachdem  der  erwachte  König  sich 
der  Zwischenwand  genähert  hatte,  um  zu  lguschen.  Die  Frau 
betrat  dann  wieder  die  Bühne  und  brachte  ihrem  Gemahl  seine 
Waffen,  als  ein  Otficier  mit  zwei  Lanzenträgern  ankam  und 
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sieh  n ach  dem  Könige  erkundigte.  Dieser  verlies«  dann  sein 
Schlafgemach  und  richtete  eine  begeisterte  Rede  an  seine  An- 
hänger, ehe  er  sieh  mit  ihnen  fortbegab.  Der  Mann  blieb  noch 
einige  Zeit  in  Unterhaltung  mit  seiner  Frau  zurück,  als  von 
einem  vor  dem  Fenster  stehenden  Baum  herab,  von  einem  hin- 
aufgekletterten  Dieb,  ein  Pistol  abgefeuert  wurde,  dessen  Knall 
zusammengeschlagene  Bambus  und  umhergesprühte  Funken  pa- 
pierener Fidibus  simuliren  sollten.  Der  herabgesprungene  Räuber 
gritf  mit  seinem  Schwert  den  HauscigenthUmer  an,  dieser  wurde 
durch  sein  Taschentuch  geschützt  und  säbelte  seinem  Feinde  den 
Kopf  ab.  Alle  Schauspieler  traten  dann  auf  die  Bühne,  um  sich 
unter  Verbeugungen  und  Niederknicen  zu  verabschieden,  und  das 
Publikum  entfernte  sich.  Wir  begaben  uns  für  einen  Augenblick 
hinter  die  Coulissen,  wo  die  Schauspieler  in  einem  Zimmer  bei- 
sammen waren  und  bedruckte  Zeuge  geschenkt  wurden.  Der 
Tschousing  wird  in  den  Häusern  der  Daimios  aufgehängf,  ehe 
sie  in  deu  Krieg  ziehen.  In  den  japanischen  Rollenbildern  be- 
rühmter Helden  oder  Frauen  in  ihrer  alterthümlichen  Tracht, 
tritt  immer  auffällig  das  lang  ausgezogene  Gesicht,*)  als  cha- 
rakteristisch hervor. 

In  einer  Strasscncapelle  sass  Isosan  auf  einem  Lotus,  und 
in  einer  benachbarten  fand  sich  ein  kleines  Tempelchen  für  Ina- 
risan.  In  einer  andern  sah  man  eine  bekleidete  Figur  Josani’s. 

Im  Tempel  Kofaisi’s  stand  vor  der  grossen  Statue  eines 
sitzenden  Gottes  die  Figur  eines  Vogels,  der  eine  Lampe  hielt. 
Einer  der  priesterlichen  Novizen  war  ein  lustiger  Kumpan, 
schlug  Purzelbäume  und  trieb  andere  Possen.  Er  sagte  mir  im 
Gespräch,  dass  er  fortan  sein  llaar  wachsen  lassen  würde,  um 
zu  fechten  und  das  Leben  eines  Soldaten  zu  führen. 

Der  Oberpriester  des  Klosters  lebte  stets  in  einem  verschlosse- 
nen Zimmer,  wo  er  nur  von  Priestern  besucht  wird.  Hol^corri- 
dore  sind  für  Spaziergänge  bestimmt.  In  der  Bibliothek  stand 
ein  verschlossener  Steinschrank,  der  560  Bücher  enthalten  sollte. 

*)  Les  Annamites  out  le  front  court  et  petit,  les  joues  arrondies,  le  bas  de 
la  fl g n re  large,  et-  eda  est  frappant  surtout  chez  les  femrnes,  qui  passent  ponr 
d'autant  plus  belles  que  ce  caractere  est  plus  prononce  (Jouan). 
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Die  Zahl  der  Priester*)  wurde  als  102  angegeben.  Aus  einem 
Hokekio  betitelten  Buche,  das  aus  dem  Indischen  (Tiensiko) 
in  das  Chinesische  übersetzt  sei,  wurde  mir  als  Tiensiko-Phrasc 


*)  Les  Bonze»  Rudsoi'estes  ont  un  grand-pretre  nomine  Xaco  qui  consacre  les 
Tundes  ou  evAques  (nomines  par  l’empereur  Cubo-Sema).  Parmi  les  sectes  de  la 
rellglon  des  Fotoques  1)  teile  des  Xenxus  n’enseignent  que  la  doctriue  In- 
terieure (du  neant)  de  Xaca  (comptant  des  adherents  principalement  entre  les  Grands). 
2)  Les  Xbdoxins  (qui  suivent  a la  lettre  la  doctrlne  exterieure  de  Xaca)  en- 
selgnent  l'immortalite  des  ämes.  3)  Les  Foquexus  (Foquekio)  sont  tres  austcres 
(en  adorant  Xaca)  et  (dans  les  congr^gations)  meditent  sur  quelque  point  de 
morale,  que  le  Superieur  explique  auparavant.  4)  Les  Ncgores  (composAs  princi- 
palement par  des  gentilshommes)  font  profession  de  continence  (defendaut  aux 
fernmes  d’entrer  dans  les  villes,  oü  ils  sont  etablis  et  dont  ils  sont  les  seuls 
habitants).  5)  Les  Icoxus  font  profession  ouverte  de  magie.  6)  Les  Arbori- 
ßonzes  n’ont  d’autre  abrl  que  le  creux  des  arbres.  7)  Les  Genguis  reooivent 
les  plllgrins  et  les  Guoguis  les  guident  sur  les  montagnes.  8)  Dans  la  6ecte 
des  Mondians  11  y a des  vieillards,  qui  se  tiennent  ordinairement  deux  eusemble, 
assis  a cotc  du  chernin^  ayant  chacun  devant  soi  le  Foquekio  (recitant  quelques 
lignes).  D'autres  sont  pr£s  d’une  riviere,  oü  ils  repetent  saus  cesse  Namanba, 
une  abbreviation  de  Namti  Amida  ßudsa  (Amida,  secourez  les  Arnes  des  Trepassez). 
D'autres  se  tiennent  proche  des  grands  chemins  et  ont  devant  eux  une  mantfre 

d'autel,  oü  sont  placles  des  statues  d’Amida  et  d'autres  divinittfs,  de  qui  depend 

le  sort  des  ames  apres  la  mort,  avec  les  representations  des  supplices  destines  a 
tourmenter  les  ames  dans  l'autre  monde.  Les  Ronzes  expliquent  (en  prAchant  le 
livre  Foquekio  dans  les  temples  (Tiras).  Les  Olles  recluses  (ßicoris  ou  Rlcunis) 
sont  chargles  de  l’education  des  jeunes  persounes  de  leur  sexe.  Daus  le  teinple 
de  Nara  la  statue  de  Xaca  etait  assise  (sur  une  rose)  entre  ses  deux  Als  Canon 

et  Xixi.  Derriere  ctaient  deux  autres  statues  des  dieux  Homocondis  et  Zolalis, 

qui  ont  anssi  leurs  cicux , oü  ils  president.  A l'entrance  11  y a avait*  deux 
figures  colossales  (d’un  air  farouebe).  L'une  avait  nom  Tamoudea  et  1‘autre 
Besamondez,  Ces  dieux  presidaient  chacun  k un  ciel  et  ils  avaient  aussi  chacun 
un  demon  sous  les  pleds.  La  statue  d’ Amida  (la  tAte  rasee  et  les  oreilles  percees) 

ctalt  assise  (prfes  de  Miaco)  dans  le  teinple  bati  par  d'anciens  dairys  en  l’houneur 

d'Amida  et  souveut  renouvelle  par  leurs  successeurs.  Les  vents  et  le  tonnerre 
avaient  aussi  leur  representation.  Sur  les  degrtfs,  qui  s’elevaient  en  Amphi- 
theatre,  Ataient  rangAes  les  statues  du  dieu  Canon  (Als  d’Amida).  Ce  dieu  avait 

le  visage  fort  beau  et  trente  bras  fort  petits,  a la  reserve  de  quatre,  qui  ctaient 

proportiones  au  reste  du  corps  et  dont  deux  etaient  poses  sur  les  reius , et  les 
deux  autres  portaieut  des  javelots.  11  avait  sur  la  poitrine  sept  faces  d’hommes, 
toutes  couronnöes  et  environnAes  de  rayons.  Dans  le  temple,  dedic  au  rois  des 
demons  (a  Meaco),  sa  statue  (tenaut  une  sceptre  en  maiu)  ctait  escortee  de 
deux  autres.  Celui  qui  etait  a gauebe  ecrit  les  peebes  des  hommes  et  l'autre 
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vorgelesen : Daimokindin  makakascho  seliinnin  annrnda  kobinna 
shobayhadda  diliada.  Ein  anderes  Buch  unter  dem  Titel : Bndsdo 
Sezo  eng  me  si  so  bosatz  scho  enthielt  das  Alphabet  der  Tien- 

siko-Buchstaben  mit  japanischer  Pronunciation.  Der  Vater  Sha- 
kiamuni’s  hiess  Schobondaio  und  seine  Mutter  Maya-buni.  In 
einem  Hofe  stand,  seitlich  von  der  Strasse,  hinter  drei  Tory 
(in  Wellenlinien  aufgekehrter  Portale)  eine  Capelle  Inari’s,  mit 
langhälsigen  Füchsen  gefüllt.  Ein  Gebetbuch,  das  zugleich  das 
Alphabet  und  die  Buchstabirmethoden  des  Tiensiko  enthielt, 
war  mit  dem  Bilde  der  Göttin  Quannon-Bosatz  verziert,  in  sitzen- 
der Stellung  unter  einem  Wasserfall  und  mit  dem  Mond  zu  ihren 
Füssen,  während  ihr  Haupt  im  Glorienschein  glänzte  und  An- 
beter mit  untergeschlagenen  Beinen  sie  umgaben.  Auf  der  letzten 
Seite  stand  der  Name  der  Strasse  von  Miaco,  wo  das  Buch  zu 
kaufen  sei.  Das  Budtscho  song  so  da  ra  mi  enthält  ein  Sanscrit- 
Alphabet  mit  zugehörigem  Syllabarium  zum  Buchstabiren.  Das 
Buch  Hokekio  ist  von  Ginso  San  So  Ho  Si  in  Indien  verfasst. 
Die  Einweihungsformel  beginnt  mit:  Nabo  aryabate  taererokiya 
haratschi  bisute  daiya  bo  dainja  bäte  tane  rokiya  haratschi  his- 
susu.  Eiu  kurzes  Alphabet  war  auf  Holz  geschrieben.  Auch 
.musikalische  Noten  finden  sich  in  den  Religionsbüchern. 

Der  vornehmste  Priester  Nagasakis  lebt  im  Tempel  Kotaisi’s 
und  gehört  den  Jensu  an , wogegen  der  Tempel  des  Daiko- 
kutschi  sich  in  der  Secte  Joszn  findet.  Im  Ganzen  sind  acht 
Abtheilungen,  als:  Jensu  mit  den  Roku,  Ikoschu,  Tcndaisehu, 
Singongsehu,  Jodoschu,  Hokteschu.  Ausser  dem  Katakana  (der 
Umschrift  des  Chinesischen)  und  der  Cursivschrift  l'irakana  (als 
Go-syo,  dem  chinesischen  Thsa-Ochou  entlehnt)  finden  sich  im 
Japanischen  die  Schriftarten  Manyo-Kana,  Yamato-Kana,  Zyak- 
seo  und  das  dem  tibetischen  Landza  (nach  Rosny)  ähnliche  Bonzi. 

Nach  Einführung  der  chinesischen  Buchstaben  erfanden  die 


Ut  ce  qui  e'tait  Acrlt.  Antour  du  teniple  rtaient  re'presentes  Ire  differente  tour- 
ments  de  l’Enfer.  Dans  nn  autre  teniple,  il  y avait  une  marhtue  (faite  en  maniere 
de  tour),  contenaut  tous  les  livres,  qu’a  compose  Xaca.  I.a  cinquirme  anme 
du  regne  de  Si  Nin  (1654 — 1663)  commen^a  le  Kakujo  011  peleriuage  aux  33 
temples  de  (Juanwon  (devotiou  qui  depuis  ce  temps-lä  est  fort  a la  wode). 
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Japaner  das  Kntagaua,  lim  den  der  japanischen  Aussprache  zu- 
konmiendcn  Laut  zu  gehen,  und  tilgten  später  auch  eigentlich 
japanische  Worte  hinzu,  die  in  diesem  Alphabet*)  geschrieben 


*)  Jusqu’au  r?*gue  du  16“>«  mikado  (Ouzin-tenwo)  toutes  les  orduiinauces  rtaient 
faitcs  de  tive  voix  et  U n’y  avait  pas  dVeriture.  En  l’an  284  a.  d.,  Onzin-tenwo 
(pour  lntroduire  les  charact&res  chinois)  envoya  une  ambassade  dans  le  royaume 
de  Hakou-sai  (dans  U partie  sud-est  de  la  Corte),  dans  le  but  d'ohtenir  des  gens 
iustrnita  et  capables  d'introduire  la  litterature  de  la  Chine.  A son  retour,  l'am» 
bassadeur  raiuena  Wonin  ou  Wang-jin  (desceudant  de  l'empereur  Kaoutsoo  de  la 
dynastie  Han),  qui  fut  Charge  de  Hnstruction  des  deux  princes.  I.es  desrendants 
remplirent  de  hautes  fonctions  militalres  et  pour  son  propre  merlte,  les  Japonals 
lul  decernerent  les  bouneurs  divins.  Deptiis  le  temps  de  Wonin.  les  charactfcres 
chinois  sont  en  usnge  eher,  les  Japouais.  Coiume  la  langue  japonaise  differe 
(dans  la  construction)  de  la  langue  chinoise  et  le  m£me  charactere  rhiuois  a 
frequentement  plusleurs  signilkatious,  on  forma  (au  commencement  du  8°»®  skcle) 
au  moyen  de  partie6  de  characteres  chinois  un  syllabaire,  appelee  Kau- Kami 
(partles  de  lettres),  qui  s’emploie  soit  k cf»te  (pour  en  indiquer  la  pronuueiatiou 
ou  la  siguifleation),  soit  au  milieu  des  characteres  rhiuois  (pour  indiquer  les 
formes  grammaticales  de  l’idiom  rendue  difflcile  par  l'emploi  de  characteres  isoles). 
Selon  l’ouvrage  japonai*  Wazisi  (origine  des  cboses  au  Japonj,  Kibi  composa  le 
syllabaire  Kata-Kana  et  voyagea  en  Chine,  d'oü  il  revint  en  733  p.  d.  Apres 
lui  fleurit  Koubo,  l’inventeur  d’un  autre  syllabaire  (Hirakana  ou  ecriture  egale), 
snsceptible  d’etre  employe  seul  pour  la  langue  japonaise,  sans  qu’il  föt  besoin 
de  recourir  au  chinois.  En  Bannte  ICC 6 p.  d.  un  pretre  de  Bouddha , nomine 
Ziakouso  (Shuhchaoii)  partit  du  Japon  pour  porter  le  tribut  en  Chine.  11  ne 
compreuait  point  le  chinois  parle,  mais,  rornnie  il  Tecrhait  tres  bien,  il  fut 
recommande  de  dresser  une  liste  des  chararteres  chinois,  avec  leur  sigriiflcatiou 
eu  japonais,  Ce  fut  alors,  qu'il  composa  des  lettres  pour  sou  pays  de  nonibre 
de  47  (la  4h1««  syllable  fut  ajoutee  plus  tard).  Ce  numbre  fut  adopte,  parce  que 
le*  syllabaire  apporte  de  Binde  eo  comptait  autant.  La  collection  des  ödes  appclees 
les  dix  mille  feuilles  füt  ec  rite  dans  le  syllabaire  Mango-Kana  (compost  de 
obaract^res  chinois  complets.  sous  la  forme  ordinaire  et  egalement.  en  ecriture 
cursive).  Le  syllabaire  Yamato-Kana  (ecriture  japonaise)  est  compose  de  chararteres 
chinois,  rousidrrablement  contrartes.  La  divinite  solnire  (la  deesse  soleil),  qui 
preside  au  gouvernement  de  l’univers  Amatarasouchogami  est  ceuste  de  s’incarner 
dans  la  personne  de  chaque  Micado.  Le  dai-sio-dai  sin  (archi-saint)  est  le  president 
du  conseil  du  mikado.  Le  Kwan-bak  (saiute  personne)  ou  Atsouraki  morou  (garde 
des  bonnets  de  reremouie  de  l'empereur)  est  le  re'gent  de  l'empire  en  cas  d’uu 
mikado  enfant.  La  secte  Sin-gon,  transportee  de  l’lnde  meridionale  en  Chine 
(648  p.  d.)  et  de  la  au  Japou  (717)  et  la  secte  Tendai  font  usage  des  characteres  Dewa- 
nagari  modiflfs.  Cette  ancienne  ecriture  des  Bonddhistes.  appelee  en  Chine: 
Fandst,  au  Ihibet:  Hlajik  et  en  Mongolie:  Estriüu  us&iik,  est  desiguee  plus 
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waren.  Die  japanischen  Bücher  enthalten  meistens  eine  Mischung 
aus  chinesischen  und  japanischen  Buchstaben  (viereckiger  Form 
oder  enrsiv) , indem  die  letzteren  Dir  die  wirklich  japanischen 
Worte  oder  die  aus  dem  Chinesischen  aufgenommenen  verwandt 
werden,  während  man  die  ersteren  beibehält,  so  oft  eine  beson- 
dere Bedeutung  in  dem  chinesischen  Charakter  liegt  und  man 
diese  ausgeprägt  zu  bewahren  wünscht.  Das  Katagana  in  vier- 
eckigen Buchstaben  ist  älter  als  die  Cnrsivschrift  des  Ohirogana. 
Die  chinesischen  Buchstaben  (Kala  - no  - modschi)  wurden  von 
Korea  eingeflihrt,  mal  später  erfand  Kohodnis  die  japanischen 
Bnciistaben  (Kiphon-no-modsehi).  Die  gewöhnlichen  Buchstaben 
hdlssen  Modschi,  die  Sanscrit-Charaktcrc  der  Priester  dagegen 
Bonji. 

Die  Japaner  sehreibeiL.  mit  einem  dünnen  Pinsel,  den  sie 
mit  chinesischer  Tinte  anfeuchten,  die  für  den  jedesmaligen  Ge- 
brauch auf  einem  glatten  Stein  gerieben  wird. 

Ein  Buchhändler,  den  wir  besuchten,  zeigte  uns  Land- 


apeclalement  dans  cea  deux  derniers  pays  goua  le*  notnsade  Lands*  at  Landsha 
(lanka),  mats  porte  en  Japon  celni  da  Sittan.  I.'alphabet  du  Sittan  japonai»,  cotnpare 
aTec  cfhii  dn  Fan  (sanacrit)  ou  Lands*,  s'est  trnuvi-  contaoU  idenHqoement  las 
tndtnes  eignes  radieaux.  Selon  les  dietlonnalrs  japnnais  le  Slttan  est  rferitnre 
de  I'Hindotistan.  Dana  lVcrltnre  (sittan)  japnnatse , lea  traits  sont  plus  pnlntns 
et  les  tetea,  fortetuent  niarquees  dans  le  Desranagari  et  le  Landen,  se  distingoent  ä 
peine  ou  manquent  mtifretBent.  Les  fnn^railles  du  Mikado  ont  lieu  prJa  du 
temple  Zin-you-st,  sitne  en  debors  de  la  conr  imperiale  (dairi)  et  » cdte  du  -dai 
Bouts  (grand  Booddha).  En  faee  de  ee  temple  eoule  utie  petite  rlviere,  eur 
laqnelie  egt  )ete  le  pout  notnme  Yomi-no-onktbasi.  C’est  Joequ'i  ca  pofit,  qne 
le  .eorps  dn  Mikado  egt  apporte  accompagm-  de  foute  la  pompe,  qne  le  disine 
empereur  etale  pendapt  sa  vie,  niais  atrtv«  la  il  «at  .regu  pag  Jcs.pi«tre*  d*  Syaka 
et  enterte  sulvant  lenr  rite,  Les  Yama-bousl  de  la  doctrine  Syou-gen-don,  e'u 
Sfoti  giien-dou  (doctrine  pra<  tiqne  et  inveetigatrice)  ctudient  les  inflnences  ehestes, 
les  huit  diagTammes  (iiakke  ou  hokkel,  la  ebiromaneie,  1’ar.t  de  predig«  la  forkine, 
!e  moyen  de  retrouver  les  objets  eolds  ete.  La  serw  Tendai  est  ainsi  nomntee 
dapres  une  montagne  et  nn  temple  en  Chine  (oti  Hfftdomttan).  Zymlo  (ayodo) 
aignifie  „terre  sainte.“  Siu-gon  veut  dire  „psalmodier,“  Ama-terason-oho-kami' 
aont  les  mots  japonala  que  reprdgentent  les  quatre  charaetires  Ten-sio-dat-xin, 
lesqnela  sigrilßeut  „le  grand  esprlt  de«  cieiix  pure.“  Lea  Sobei  sont  de  longnes 
bandes  de  papier  blanr , tenant  lieu  des  esprits  adords,  prfeiaement  • comme  la 
fablet!«  mortuatre  d un  anretre  retnplace  eelnl  dont  eil«  porte  le  nom. 
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karten,  besonders  von  Japan  und  China.  Alle  Länder  Uber 
China  hinaus,  hiessen  mit  allgemeinem  Namen  (Tienso).  In 
der  Geschichte  des  Affen  Sarihotz  heisst  derselbe  Schüler  des 
Shakiamnni. 

Fttr  ihre  Silbenalphabeto  wählten  die  Japanesen  zuerst  die 
47  vollkommenen  chinesischen  Charaktere,  und  zwar  die  dem 
japanischen  Laute  entsprechenden.  So  wurde  z.  B.  für  die  ja- 
panische Silbe  mi  (etwas  Weibliches)  das  chinesische  Wort- 
zeichen für  Weiblich  genommen.  Koye  ist  der  chinesische  Laut 
und  Yome  die  japanische  Aussprache  in  Erklärung  des  Wortes. 
Im  Königreich  Tchantcheng  schrieb  man  .(nach  Ytoungtche)  auf 
Schaffelle  mit  Kalkwasser  oder  auf  ßambuBplatten.  Die  Erfin- 
dung des  Sittan  (Buchstabenschrift  aus  Hindostan)  wird  dem 
Buddhis  awa  Rjumyo  (Lang  meng),  dem  14.  Patriarchen  des 
Buddhismus  zugeschrieben,  als  Stifter  der  Seete  Singon,  die 
(648)  aus  Stld-Indien  nach  China  und  dann  (717)  nach  Japan 
kam,  ihre  Ausbreitung  dort  vorzüglich  dem  Oberpricster  Kobo- 
daisi  (775  p.  d.)  verdankend.  Kobodaisi  war  der  Schöpfer  des 
japanischen  Syllabars  Hirakana,  bei  dessen  Einrichtung  er  sich 
an  die  Fan-  (Landsa)  Buchstaben  hielt,  gleichwie  der  tibetische 
Schriftgelehrte  Tongmi  Ssambhoda,  der  (632)  zur  Erlernung  des 
Devanagari  aus  Tibet  nach  Indien  gesendet  wurde,  nach  dem 
Typus  der  Landsa-Schrift  fiir  sein  Vaterland  eine  Schrift  bildete, 
die  unter  dem  Nnmen  Wudshan  (Buchstaben  mit  einem  Kopfe) 
im  Gegensatz  des  nachdem  indischen  Bharula  geformten  Wusnin 
(ohne  Kopf)  als  die  allgemein  gebräuchliche  bekannt  ist  (Sieboldt). 
Nach  Philo  waren  die  ersten  Buchstaben  diejenigen,  die  (durch 
die  Körperwindungen  der  Schlangen  bezeichnet)  in  den  Tempeln 
als  Symbole  der  Götter  abgebildet,  göttliche  Ehre  empfingen. 
Hermes  und  (der  in  Schlangengestalt  erscheinende)  Kadnnis 
gelten  ferner  in  der  asiatischen  Mythologie  • als  Städtegrttndcr 
(s.  Movers)  und  zeigt  sich  auch  hier  die  doppelte  Beziehung 
im  Devanagari.  Der  erste  Hermes  (der  Schrifterfinder  Seth) 
oder  (nach  den  Sabäern)  der  ägyptische  Agathodaemon  hatte 
(nach  Abnlfeda)  viele  Städte  erbaut,  wie  Kadnnis  (nach  Nonnus) 
in  Libyen.  Saribant  ist  schlangenartigcr  Dämon  bei  den 
Longobardeu. 
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Die  Japanesen  haben  über  14  Zahlensysteme.  Bei  den  Chinesen 
erhält  die  vierfache  Qnadrillion  den  Namen  heng  hocha  (Sand 
im  Flussbette).  Buddhn  unterschied  drei  Zahlensysteme,  das  um 

zehn  wechselnde,  das  um  Hunderte  wechselnde  und  das 
höchste,  bei  dein  sich  die  Summen  um  sich  selbst  vermehren. 
La  sdrie  (des  Tibetains  et  des  Singalais)  s’elöve  jusqu’ä  l’u- 
nitc , suivie  de  soixante  zeros,  ce  qtii  fait  dix  novemdecillions. 
Ausser  den  gewöhnlichen  Zahlwörtern  giebt  es  für  gewisse 
Zahlbestimmungen  einen  alten  Cyclus  von  zehn  Schriftzeichen 
(Denarius)  und  einen  desgleichen  von  zwölf  (Duodenarins).  Die  Com- 
bination  beider  giebt  Zahlen  von  1 — 00  und  dient  zur  Bezeich- 
nung der  Jahre,  sofern  sie  als  Theile  eines  60jährigen  Cyclus 
betrachtet  werden  (im  Chinesischen).  Von  diesen  22  Zeichen  wer- 
den die  ersten  zehn  die  Stämme,  die  anderen  zwölf  Aeste  oder 
Zweige  genannt  (s.  Schott).  Man  setzt  (in  der  Zeitrechnung) 
die  Stämme  voran  und  wiederholt  beide  Reihen , wenn  sie  sich 
erschöpft  haben,  so  lange,  bis  sie  zugleich  wieder  von  vorn  an- 
fangen. So  kehren  dieselben  Combinationen  nicht  eher  zurück, 
bis  der  Decimalcyclus  sechsmal  und  der  andere  fünfmal  abge- 
laufen ist  (s.  Idelcr). 

Die  Jamato- Sprache  auf  Japan  hat  sich  nur  noch  bei 
einigen  Geschichtsschreibern,  Dichtern,  auf  der  Bühne  und  am 
Hofe  des  Mikado  rein  erhalten,  ist  aber  sonst  stets  mit  chine- 
sischen Ausdrücken  gemischt.  Der  Kai-sho  oder  sorgfältige 
(kai ) Styl  wird  gewöhnlich  nur  in  der  Dichtkunst  und  bei  Druck- 
sachen gebraucht  , der  Gio-sho  oder  handelnde  (gio)  Styl  dient 
officiellen  Verordnungen  und  Erlassen,  der  So-sho  oder  stroherne 
(so)  Sty  l wird  in  der  gewöhnlichen  Correspondenz  zwischen 
Gleichstehenden  gebraucht,  wenn  man  den  viereckigen  Charakter 
des  Chinesischen  im  Japanischen  schreibt.  Die  japanische  Lite- 
ratur zerfällt  in  Uta  (Distichen)  und  Renga  (Lehrgedichte),  Mai 
(Dramen),  Sosi  (Biographien  der  Herren),  Sageo  (lebende  Hei- 
lige), Monogatari  (belehrende  und  unterhaltende  Erzählungen  in 
Prosa),  Taifexi  (Geschichte),  Gesetze  und  Sitten.  Die  Bibliothek 
von  Kauasawa  ward  gegründet  1316  p.  d. 

Mu  jaosing  oder  Susing,  der  Planet  Jupiter  oder  Vrihaspati, 
hat  in  japanischer  Darstellung  auf  jeder  Seite  ein  kleines 
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Sternchen  neben  sich,  als  wären  ihm  Ohren  angewachsen,  und 
wird  als  Lehrer  mit  zwei  Schillern  repräsentirt. 

Die  japanische  Geschichte  *)  beginnt  mit  der  Dreitheilnng 


*)  Swa  Fikono  Mikotto  (Syn  Mu  Ten  To)  civilisa  (comme  Nin  Oo  ou  le 
plus  grand  de  tous  le«  hommes)  les  habitants  du  Japon  (Akitsusimas)  et  fonda 
le  gouveruement  (660  a.  d.).  Kn  la  50,ne  annee  de  son  rägne,  346  ans  apr^s  la 
ruort  de  Xaca,  le  philosophe  Roosl  (vieux  enfant)  naquit  (le  14me  jour  du  91“«  mois) 
a Chine  dans  la  province  de  Sokokf  (anime  par  Tarne  de  Kassobosatz,  disciple 
de  Xaca)  Vers  le  meme  temps,  ou  vit  ,pour  la  premi^re  fois  des  idoles  etrangeres 
au  Japon  et  eiles  furent  adoreeg  a Khumano.  .Sous  Sui  Sei  (successeur  de  Syn- 
Mu)  le  philosophe  Koosi  (roufucius)  naquit  a la  Chine  (551  a.  d.),  399  aus 

apres  la  niort  de  Xaca  (le  4U1C  jour  de  11*«®  mois).  La  nature  lui  avait  rnarque 

le  front  d'une  petite  eminence,  comme  a Tempereur  Sinn  et  fl  avait  tontes  les 
marques  d un  future  Sesiu  (d  un  homtne  d'un  esprit  incotnparable  et  d'uu  pro- 
fund savoir).  11  etait  haut  de  9 Sacks  (pieds)  et  six  Suns  (demi-pieds).  Sous 
Annei  («uccesseur  de  Sui  Sei),  Ganquai  (disciple  de  Coufucius),  dans  le  corps  du 
quel  Tarne  de  Kassobatz  etait  passee , naquit  a la  Chine  dans  le  province  de 
Kokokf.  A 18  ans  il  avait  les  cheveux  tout  blancs  et  paraissait  en  tout  iin 
vieillard.  Sous  Kookiu  (216  a d.)  les  Chinols,  envoyes  par  Tempereur  Sinosikwo, 
sYtablirent  ä Kaiyoku.  Das  Amt  des  Seogun  oder  Xogun  wurde  96  a.  d.  ge- 
schaffen. Eu  la  95ra®  annee  de  Tempereur  Syniu  (29  a.  d.  bis  71  p.  d.),  Bupo  (ou 

Kobotus)  viut  des  Indes  au  Japon,  oh  il  apportait  sur  un  cheval  blaue  le  Kio 
ou  livre,  qui  reufermait  sa  doctrine  et  sa  religion.  On  lui  erigea  un  temple 
sous  le  nom  de  Fakubasi  (le  temple  du  cheval  blanc).  A la  troisieme  annee  du 
regne  de  Fitatzu  ou  Fintatz  (572 — 586  p.  d.),  Tapötre  Sotoctais  naquit  ä la  cour 
de  Tempereur.  Songeaut  que  le  Saiut  Guso-bosatz  reuaitrait  eu  eile,  sa  mere 
»e  trouva  encelnte  et  accoucha  le  12me  mois  d’un  Als,  qui  fut  nomine  Fatsisino 
et  apres  sa  mort  Tais  ou  Sotoctais.  Les  o«  et  les  reliques  de  Xaca  parvinrent 
d'une  manidre  miraculeuse  entre  ses  mains.  Depuis  ce  temps  le  culte  de  ce 
dieu  s’accrut  et  il  arriva  des  pays  etraugers  d’ouftre-mer  une  grand  nombre  d'Jdoles, 
de  statuaires  et  de  pretres.  L empereur  ordonna,  qu’au  6 jours  chaqtie  mois  toutes 
les  creatures  vivantes  soient  mises  en  libertä.  La  8ine  annee  la  premiäre  image 
de  Xaca  fut  apportee  au  Japon  et  placee  k Nara  dans  le  temple  de  Kobu6i.  Un 
certaiu  Moria,  Tennemi  des  Fotoques  (qu’il  brula)  perlt  au  bout  de  deux  ans 
«ous  Tempereur  Joo  Mei  (586 — 588  p.  d.)  et  on  batit  en  memoire  le  temple  de 
Sakatatina  a Tamatsukuri.  1/imperatrice  Suiko  ou  Siko  (593  p.  d.)  flt  jeter  en 
fonte  une  Statue  en  bronze  de  Xaca.  On  apporta  de  Fakknsai  un  livre  de  religion, 
intitul£  Rekkotoso.  Sous  Tempereur  Dsiomo  (629  p.  d.),  Sienuo  Giosa,  foudateur 
des  hermites  (Jammabus)  naquit.  Die  Era  Nin  (seit  Synmu)  wurde  (645  p.  d.) 
durch  Kutaku  in  die  Era  Nengo  verändert.  L’empereur  Tent  Sil  (662  p.  d.) 
erigea  le  temple  See  Guansi  et  le  princip&le  Idole,  ouvrage  du  statuaire  Cassiga. 
L empereur  Ten  Mu  batit  le  temple  Midera  et  le  livre  sacn*  Issai-Kio  (formulaire 
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der  llimmelsgötter  (Teng-jiu),  Erdengötter  (Zi-jin)  und  Jinno 
oder  menschliehen  Kaiser.  Der  Erste  der  sieben  Teng-jin  ist 
Kunnitokotatsinna-Mikotto,  der,  in  die  Existenz  springend,  das 


He»  priüres)  fnt  »pportii  de  la  Chine  au  Japon  (f  6K7  p.  d.).  Sous  l’imperatrice 
Sen  Mei  (708  p.  d.)  le  temple  Koobokusi  fut  bati  pour  une  idole  de  Xaca,  formet1 
d’un  melange  de  bronze  et  d’or,  ouvrage  da  statuaire  Taisoquau.  Sous  l’impera- 
trice Gensioo  (715  p.  d.),  il  y avait  d’apparition  miraculeuse  des  dieux  Khumano, 
Gougin,  Amida,  Jakirsi,  Sensiu,  Quanwon  et  llissainonten  en  differents  endroits. 
L’imperatrice  Sioomu  eleva  le  grand  temple  de  Daibods  (715  p.  d.  bis  724  p-  d.) 
Taudis  que  l’imperatrice  Kooken  (749—759  p.  d.)  bätit  le  temple  Foo  Daisl,  un 
Giogio  implora  l’assistaure  de  Barramoos,  une  divinite  des  Indes , qui  apparut  a 
l instance.  L’Empereur  Koonin  (770  p.  d.)  ordonna  (pour  apaiser  les  tempetes), 
qu  on  cälebrat  dans  tout  l’Empire  des  Matsuris  pour  apaiser  les  Jakusis  (ou 
esprits  malins,  qui  r^gnent  dans  l’air  et  dans  les  campagnes).  La  5rae  an  nee  le 
pr£tre  Kobotais  uaquit.  Sous  1’empereur  Kwan  Mu  (782)  le  general  Tamamar  tua 
Troji,  le  general  des  etraugers  (Tartares),  qui  etaient  venus  a Japon.  Sous 
lempereur  Sei  Wa  (859  p.  d.).  les  livres  de  Coufucius  furent  apportes  a la  eour 
du  Japon.  La  5mo  annee  uaquit  dans  la  province  de  Jamatto  Isje,  Alle  de  Tslke 
Kugu,  priuce  du  sang.  Cette  princesse  savante  a coinpose  des  ouvrages.  Sous 
1‘empereur  Murakami  (947)  il  y avait  une  assemblee  sur  les  affaires  de  la 
religion,  ou  les  chefs  de  toutes  les  sectes  se  trouvaient.  Jorimassa,  sous  l’empereur 
Konjei  (1142  p.  d.)  tua  (avec  l’aide  de  Fatzmann)  le  dragon  infernal  Nuge 
dans  le  palais  du  Dairy.  Kijomari  trat  iu’s  Kloster  (+  1182  p.  d.).  Sous  Kamme 
Jamma  (1260 — 1278  p.  d.)  mourut  Sinran,  clief  de  la  secte  Ikosin,  qui  avait  £te 
ilisciple  de  Foonen  Seonin,  fondateur  de  la  secte  Seodosju.  Die  von  Kublai-Khan 
(f  1273  p.  d.)  geschickte  Expedition  litt  Schiffbrucb.  Les  Camis  excitereut  une 
furieuse  tempete,  qui  fit  perir  toute  la  flotte  du  general  Tartare  Mooko  (1284  p.  d.) 
Sous  l’einpereur  Cubo-Sama  Jietzsiako  (f  1674  p.  d.)  le  docteur  Ingen  arriva  de 
la  Cbiue  au  Japon  pour  y publier  une  nouvelle  secte.  Sous  l empereur  Keikoo 
une  nouvelle  isle  sortit  du  fonds  de  la  mer.  Elle  fut  nommle  Tsikubasima  et 
consacräe  a Nebis  (le  dieu  de  la  mer).  Trois  ans  apres  on  y batit  le  temple 
Tajanomia  avec  des  pretres  (71  p.  d. — 131  p.  d.)  L’imperatrice  Singukogu 
(Dsin  Guukwo  Guu)  repassa  (de  la  conquete  de  Corla)  au  Japon  et  accoucha 
d'un  Als  (Wakouo  Oosi).  On  la  mit  aprt&  sa  mort  (270  p.  d.)  au  noinbre  des 
deesses  sous  le  nom  de  Kassiuo  Dai  Miosin.  Elle  fut  succedee  par  son  Als 
(Wakouo  Oosi  ou  Oosin  Ten  Oo),  qui  fut  illustrc  dans  la  paix  et  la  guerre. 
Apres  sa  mort  (313  p.  d.) , il  fut  honore  du  titre  de  frfcre  de  Tensio  Dal  Sin. 
On  lui  donna  aussi  le  titre  de  Jawatta  Fatzmann  (le  dien  de  la  guerre  de  Ja- 
watta).  L’empereur  Nisitoku  (313  p.  d. — 400  p.  d.)  fut  adorä  sous  le  titre  de 
Naniwa  Takakuno  Mio  Konesirano  Dai  Mio  Dsiu  dans  le  temple  a Tsinokuni. 
La  12rac  annee  du  regne  de  Kei  Sei  (507—534  p.  d.)  le  prophete  Dbarma  (le 
troisieiue  Als  de  Kasiuwo  et  le  2SIDe,  qui  occupa  le  siege  de  Xaca)  arriva  a la 
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Land  Japan  erschuf.  Der  siebente  der  Teng-jin  (Isanami  ge- 
nannt) zeugte  mit  seiner  Gattin  Isanagi  als  Ältesten  Sohn  den 
Tengsogo  Daisingo,  den  ersten  der  Zijin  sowohl,  wie  den  Ahn- 
herrn der  Mikado  (nebst  der  Kuge)  und  schuf  dann  alle  Menschen, 
die  von  seinen  anderen  Söhnen  stammen.  Der  Letzte  der  fünf 
Zijin  war  Vater  des  Zimbn-tenno,  des  ersten  Kaisers.  Geister 
guter  Menschen  steigen  nach  dem  Tode  zum  Himmel  auf,  wo 
Teng-teh,  der  Gott  des  Himmels,  herrscht  und  sie  bei  sich  anf- 
nimmt.  Höse  Geister  treiben  sich  unsüit  umher.  Unter  den 
Göttern  der  verschiedenen  Dynastien  wird  nur  Daisingho  an- 
gebetet, als  Erster  der  Menschen.  Sein  Geist  weilt  in  Japan,  in 
den  Mia  oder  Tempeln,  um  das  Land  zu  schlitzen.  Sein  Körper 
schien  glänzend  hell,  Uber  die  ganze  Erde  strahlend,  und  wurde 
deshalb  mit  der  Sonne  verglichen. 

Das  Jindayno-makki  oder  das  Werk  (makki)  der  Zeiten 
(day)  der  Götter  (Jiu)  handelt  von  den  himmlischen  und  irdischen 
Dynastien  der  Götter,  das  Buch  Nakatomi-Ssarai  von  den  Hand- 
lungen der  Götter  (in  der  Shinto-Religion).  Kami  ist  das  ja- 
panische Wort  flir  den  chinesischen  Charakter,  der  Shin  aus- 
gesprochen wird.  Der  chinesische  Charakter  Foe  wird  von  den 
Japanern  Buds  ausgesprochen. 

Die  japanische  Geschichte  ist  in  dem  Buche  Nihong-gwaisi 
oder  Geschichte  (gwaisi)  Nipongs  (Nihong  oder  Japan)  ab- 
gefasst. Die  Stadt  Nagasaki  wurde  durch  den  Fürsten  Naga- 
sakki-jinsaimon  gegründet. 


Chine,  venant  de  Scltensikn  (contree  mfridlonale  eheste)  on  le  conHnent  de 
l ind«*.  Sous  l’eniperenr  Kin  Mei  ou  Kimme,  il  y avait  a Tsiutensiku  oti  dang 
le  Tensiku  mitoyeu  (la  presqii'ile  d’ende^a  du  Gange)  un  illnstre  Fotoque,  nomme 
Mokareo,  disciple  de  Xaca.  Vers  le  memo  temps  la  doetrine  de  Jaiubadan  Gonno 
Riorai  (d’Amida),  le  grand  dien  et  le  protecteur  des  ämes  separees  des  corps, 
s’introduisit  a Fakkusai  (la  Chine).  Elle  penetra  k Tsinokuni  (Japon)  et  sVtablit 
k Nanivra,  oii  l’idole  d'Amida  parut  a la  bonde  d’un  etang,  environnee  des  rayons 
dores.  Kn  memoire  de  cet  <5v£nement  l’empereur  institua  le  premier  Nengo. 
Getto  statue  fut  conduite  au  temple  de  Singuosl,  oh  sous  le  nom  de  Singuosl 
Norai  (Norai  ou  Amida  de  Singusi)  eile  npera  une  infinite  des  miracles.  I/Empereur 
(540  p.  d. — 572  p.  d.)  faTorlsa  la  roligion  des  Fo«;s  ou  du  Budsdjf,  et  batit 
plusienrs  temples  k ceux  Foes,  dont  il  flt  faire  a la  Chine  quantitp  de  statues. 
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■ Das  Quannon-kio  oder  Buch  Quannon’s  gehört  zum  Fokekio, 
einem  in  aclit  Theilen  von  Shakiannini  geschriebenen  Werk,  und 
enthält  Anrufungen  (Darani) , im  Tiensiko  oder  sanscritischen 
Buchstaben,  denen  die  japanische  Aussprache  beigefilgt  ist. 

Der  Priester  Kobodaisi  wurde  vom  Kaiser  nach  China  ge- 
sandt, um  von  dort  die  chinesischen  Buchstaben  (Kala-modschi) 
und  die  Religionsbttcher  zu  holen.  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
Japan  fügte  er  die  japanischen  Buchstaben  (iroha-modsehi)  hinzu, 
um  die  Aussprache  zu  geben.  Früher  war  eine  andere  Weise, 
der  alphabetischen  Bezeichnung  (iroha)  von  den  Japanern  ge- 
braucht worden,  die  jetzt  abgesehatüt,  aber  noch  unter  dem  Na- 
men mnkasino  modscha  (alte  Buchstaben)  sich  erhalten  hat. 

lu  Folge  meiner  vielfältigen  Besuche  in  den  Tempeln,  wo 
ich  verschiedene  Bücher  gekauft  und  noch  nach  anderen  gefragt 
hatte,  fand  sich  eines  Nachmittags  eine  Gesellschaft  junger 
Bonzen  zur  Gegenvisite  ein,  die  manche  Befriedigung  ihrer  Neu-, 
gier  iu  meinen  Sachen  oder  dem  Ameublement  eines  europäischen 
Hauses  fanden  und  mir  zugleich  verschiedene  Notizen  brachten, 
die  ich  gewünscht  hatte. 

Ein  umherziehender  Japanese  zeigte  künstlich  abgerichtete 
Vögel  und  rief  durch  Schellen  mit  einer  Glocke  die  Aufmerksam- 
keit anf  ein  Bildergestell,  wo  die  zu  erwartenden  Aufführungen 
abeonterfeit  waren.  Der  Nephrit  wird  in  Japan  hochgeschätzt, 
wie  in  China.*)  Ein  Leichenbcgüugniss  zog  durch  die  Strassen, 
und  beschriebene  Paniere  wurden  auf  Flaggenstöcken  vorange- 
tragen Nach  den  Lampenträgern  kam  der  Norimon  oder  Palau- 
quin  mit  dem  Leichnam.  Dann  folgten  wcissgekleidete  Mädchen, 
die  Stirn  mit  Schleiertuch  verhängt,  und  hinter  ihnen  ein  im 
grauen  Ehrengewande  gekleideter  Leidtragender  mit  einem 
Schirm.  Als  man  den  Tempel  erreicht  hatte,  wurde  der  Norimon 
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*)  The  Chimman  «ho  »old  «he  bangte»  «bowed  the  Committee  (in  Rangoou, 
a »peelmen  whlch  he  assured  them  would  fetoh  In  Chine  s-iitty  tiines  its  weight 
tu  stlver , and  that  the  really  llrit-rate  i«  sold  for  as  much,  »s  forty  times  IU  - . '.  . J 

vreight  in  gold;  thi»  appears  inerrdible.  bnt  all  rnqniry  tend»  to  »how,  »hat  the  : *' 

Chinese  would  give  almost  euythtng  für  fine  j.ide  (Interuatioaal  Kxhlbition)  18C2  ~v- 
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dort  niedergesetzt.  Zu  beiden  Seiten  hatten  sich  grau  gekleidete 
Priester  dort  aufgestellt,  und  ihre  recitativisehen  Gesilnge  wurden 
durch  ein  Getöse  von  Trommeln  und  Muscheln  beantwortet.  Ein 
alter  Priester,  vordem  Götzenbildc  sitzend,  sprach  Gebete  und 
begab  sieh  dann  nach  dem  Altar,  wo  zwischen  Lampen  und 
wehenden  Fähnchen  eiue  Gedenktnfel  aufgestellt  war.  Die  Ein- 
tretenden nahten  sich  unter  tiefen  Verbeugungen,  und  die  Pro- 
eession  begab  sich  dann  nach  dem  Kirchhof.  Am  Ausgangsthor 
des  Tempels  stand  ein  Priester,  der  beim  Vorltbert ragen  des 
Norimon  seine  Glocke  schlug,  uud  dann  begannen  in  unisono 
alle  Glocken  des  Tempels  zu  läuten. 

Ein  fllr  SanscrifaLesen  bestimmtes  Buch,  das  die  japanische 
Aussprache  der  Buchstaben  beigefllgt  hatte,  hicss  mit  seinem 
chinesischen  Titel:  Sang  darani.  Das  Quanuon-jio  genannte 
Gebetbuch  enthält  Anrufungen,  die  alle  mit  Ong  oder  Om  be- 
ginnen und  unter  verschiedenen  Ueberschriften  anfgeflihrt  wer- 
den, als:  Sinjn-Quannon,  Sho-Quaunou,  Bato-Quannon,  Soitsche- 
mcng-Quanuou,  Junte-Quannon,  Noiriujing-Quannou.  Ein  bud- 
dhistisches Gebetbuch  mit  wiederholten  Anrufungen  de«  Namu 
Amida  Budso,  die  nach  musikalischen  Noten  nmdulirt  waren, 
enthielt  eine  Mischung  japanischer  und  chinesischer  Buchstaben, 
wie:  „Himmel  (Jeng  raku  koku  in  chinesischen  Buchstaben  mit 
beigefligter  Aussprache  im  Japanischen)  ist  des  Menschen  Er- 
sehnen (o  negao  stho  in  japanischen  Buchstaben).  Das  Quaunon- 
jio  genannte  Gebetbuch  enthält  mit  Ong  oder  Om  beginnende 
Anrufungen  unter  den  Ueberschriften:  Sinju-Quanuon  (Ong  ba- 
sarata  lama  kiriku),  Sko-Qnannon  (Ong  arodigia  sohaka),  Bato- 
Quaunon  (Ong  aniritao  tobangba  ung  batsta  sohaka),  Soitsche- 
meng-Qaannon  (Oug  maka  kialo  nikia  sohaka ,,  Junte-Quaimon 
(Ong  shia  rei  sorei  song  dei  sohaka),  Noirinjing-Quannou  (Ong 
bang  Soma  shindamani  jimbara  ung).  In  Capitalbuchstaben  ist 
zugefligt  Ma-ni.  Die  Musiknoten  (Fuds)  sind  zwischen  den  Li- 
nien bezeichnet. 

Es  giebt  3000  Buddhas,  1000  der  Vergangenheit,  1000  der 
Gegenwart  und  1000  der  Zukunft.  Die  grössten  der  jetzigeu 
sind  Amida.  Quantum  und  Shakyainnni.  Von  diesen  ist  Shakyamuui 
der  letzte,  Quaunon  der  früheste.  Quantum,  obwohl  mit  dein  Gesicht 
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einer  Frau,  ist  männlich  und  heisst  Shinso-Quannon , weil  mit 
1000  Händen  begabt.  Shakynmuni , der  Sohn  des  indischen 
Königs  Sliobondaio  und  der  Dame  Maya  (Maya-Fusing),  wurde 
vor  2850  Jahren  im  Lande  Makada-Kokfu  zu  Indien  (Ticnsiko) 
geboren  uud  predigte  Arnitla,  der  im  Westen  lebt  (Sai-ho).  Quannon 
hat  keinen  bestimmten  Aufenthalt,  da  er  sich  überall  findet. 
Ausser  dem  Buche  Jokekio  wurde  auch  das  Buch  Quannou- 
simbo  von  Shakiamuni  verfasst  uud  dann  in  das  Chinesische 
Überträgen.  Amida*)  ist  ein  Ilotoque  oder  Buddha.  Man  betet 
zu  ihm,  für  Glück  in  dieser  Welt  sowohl , wie  für  eine  heilige 
Existenz  nach  dem  Tode.  Die  Seelen  guter  Menschen  begeben 
sich  zum  Himmel  (Teng),  wo  sie  mit  der  Sonne  (ki)  uud  dem 
Monde  (ski)  leben.  Böse  fallen  in  die  Hölle  (Siyoku),  wo  Jemmo- 
Oh  regiert.  Die  Zahh  der  Himmel  ist  33.  Der  Geist**)  Quan- 
non’s  belebte  Dharma,  der  nach  Shakiamuni  in  Tiensiko  lebte. 
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*)  Im  glücklichen  Lande  des  Westens.  Die  Gebeine  des  heiligen  Jacobus, 
Bischof  von  Medzptn  (Nisibis.) , worden  (während  des  Krieges  der  Griechen  mit 
den  Persern)  nach  Amida  gebracht  (eine  Stadt  in  der  Provinz  Aghdsnlkh  am 
Tigris  im  Lande  Diarbekir),  später  Sitz  der  Patriarchen.  Die  Monophysiten  leiteten 
sich  als  Jacobiten  von  Jacob  ßaradäus  oder  Zanzalus  her  und  gaben  ihren  Bischöfen 
den  Namen  Ignatius. 

**)  Fanwang  (Brahma)  gilt  den  Buddhisten  als  Herr  des  Himmels  der  ersten 
Besrhannng  und  gehört,  als  solcher,  noch  der  Welt  der  Begierden  an.  Tisch! 
ist  Indra.  Po-lo-mun  ist  der  Brahmano.  Ananta  (der  Unendliche  oder  der  Oceau) 
ist  der  König  der  Lnng  oder  Nagas  (Drachen),  als  Personiflcation  der  Flüsse  und 
quellen.  Jetsch*  (Jaksha)  sind  die  Tapfern,  Gewaltigen.  Garuda  ist  König  der 
Klalenlo  (Garura  oder  Flügelschnellen)  oder  Sternschnuppen.  Asieulo  (Asnra) 
sind  nachtgeborene  Kiesen.  , Kinnalo  (Kinnara)  sind  Halbgötter  im  Dienste 
Kuvera's.  Die  zehn  Sphären  oder  Welten  (Shi  Kiai)  sind:  die  Sphäre  eines 
Buddha  (Fu),  eines  Bodhisatwa  (Pusa),  eines  Selbstdenkers  (Jnenkto  oder  Nidana), 
eines  (unterrichteten)  Schülers  (Shingwen),  der  (bramanischen)  Götter  (tien  tau 
oder  der  Götterweg  des  tien  schäng  oder  himmlischen  Ochsen),  des  Menschen 
(.Shin-tao),  dar  Asuras,  der  Thiere,  der  hungernden  Dämone,  der  Verdammten 
(In  der  Hölle).  Da  Titsaug  Pusa  (der  gegenwärtige  Heiland  der  Buddhisten)  oder 
Kscbitigarbha  ein  Bodhisatwa  unendlicher  Barmherzigkeit  ist,  so  tlieilt  er  sich  in 
sechs  Gestalten,  um  die  Vernunftwesen  der  sechs  Klassen  zu  leiteu  und  za 
erlösen  (Dsizo).  Fokwo  wo  dsizo  (Fong  knang  wang  Tltsang  (der  die  Strahlen 
austkeilende  König),  deu  Krummstab  führend,  gewährt  Wünsche  (Regen  gebeud 
und  die  Feldfrüchte  reifend).  Kongo  ti  dsizo  (Kin  kang  pei  Titsang  oder  Patron 
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Sansolioshi  brachte  vor  20(X)  Jahren  das  Buch  Fokekio  vou  In- 
dien nach  Cliina  mit  öOOO  Büchern  des  Budsdo  (Buddhismus), 
und  später,  vor  900  Jahren,  kam  das  Fokekio  vou  Cliina  nach 
Japan.  Die  Japanesen  handelten  früher  mit  Kara  (China),  Kosi, 
(Cochinehina),  Jakatra  (Java)  und  Kamhodtjn  (kambodia),  wie 
es  sich- in  der  Geschichte  Nagasakkis  (Nagasakki-sasje)  bc- 
schrieben  findet,  ein  nur  im  Manuseript  existirendes  Buch , fünf 
Blinde  stark. 

Ikaitsoda  verfertigte  die  Figur  des  Senkoje-uorai,  des  Got- 
tes im  Tempel  Scnkoje.  Der  Geist  des  Gottes  Khumano  pflegt 
in  der  Gestalt  des  Vogels  'Gov  (in  Khumauo-Gov)  hcrabzu- 
steigeu,  wie  es  in  den  Häusern  aufgehängte  Gemälde  (um  gegen 
Krankheit  zu  schützen)  darstellen.  Es  giebt  fünf  grosse  Kokudo. 


Vi'.  •*. 


des  diamantenen  Krbarmens)  erlöst  die  Thier«.  Daiejo  l'ud«>  (der  Uebertrindcr 
dar  bösen  Geister  und  Leidenschaften)  wird  im  IJrlande  (des  Ruddbismus)  sh 
Vairotschuus  Buddha  verehrt.  Js'igite  (Schöpferhand)  wird  als  Hieroglyphe  der 
Gottheit  verehrt.  Als  1300  Jahre  nach  (Sakja's)  Buddhas  Hingang  (331  p.  d.) 
lUO  Däuumc  iu  das  Keich  Miti  (Mitila)  eiilbrachen,  liass  der  König  die  Btldulsse 
der  fhuf  gewaltigen  Rodhisatwa  (Gndairiki  Bosats  oder  Maliabata  Rodhisatwa) 
malen,  worauf  (unter  Fasten  und  Opfern  des  Volkes)  die  erschreckten  Damone 
Uber  die  Grenze  entflohen.  Die  Bildnisse  (ursprünglich  Siwa-Rildar)  hängen  in 
einer  Capelle  des  Tempelhufcs  Sumijusi  (bei  Ohosoka).  Go  San  se  Mjowo  (Jakusi) 
steht  mit  dem  linken  Fusse  auf  Tse-tsai-tien  (Rava)  and  mit  dem  rechten  auf 
der  Königin  (Güttin)  Urna.  Dai  gen  siu  (Ta  jneit  so)  oder  der  grosse  erste 
Herzog  (des  Sternenheeres)  und  der  General  der  Lirhtküutge , ist  der  Kloster- 
genius  der  durch  llodbidhartua  aus  Südindien  nach  China  verpflanzten,  beschauenden 
Seele  (Sheu-tsuug  oder  Sen-sju),  als  Regent  des  Morgen-  und  Abendsterue* 
(identisch  mit  Jzed  Mithra  der  Zend-Sagen).  Von  den  Sau  zjn  nitsi  fl  Huts  (die 
geheimen  Buddhas  der  3ü  Tage)  ist  der  des  ersten  Tages  Dsjokwo  ßuts  (Tin 
kuaug  Fu  oder  Buddha  des  unwandelbaren  Glanzes)  oder  Shenteng  Fu  (Dlpau- 
kara  Buddha  oder  Ruddha  der  brennenden  Lampe).'  Dipankara  ist  der  erste  der 
menschlichen  neun  Buddhas.  AlsZ!  kak  dai  si  (dritter  Prior  des  Nanrak-Klosters) 
auf  dem  Berge  Fijeisan  seinen  religiösen  Lieblingen  oblag  (f  H64),  erschien  ihm 
jeden  Tag  einer  der  San  zju  bau  ziu  (30  periodischen  Geister  der  Tieutai-Secte) 
oder  Dai  Mjo  ziu  (Ta  Miug  Schilt  oder  Lichtgeister),  als  Beschützer.  Fatsiman 
Dai  Mjo  ziu  gilt  als  Manifestation  Amita's.  Kamo  Dai  Mjo  zln  (Liehtgeist  des 
Kamihofes  zu  Kaino)  gilt  als  Manifestation  KuaninY  Amatsn  Kojaneno  Mikoto 
ist  eine  Manifestation  Sakja's.  Ten  seo  kwu  Dai  zin  (die  Sonuengüttin)  wird 
IdrulUlr.Irt  mit  dem  vollendeten  Buddha  der  grossen  Sonne  Kihune  Dai  Mjo  ziu 
schützt  das  Outruin  beider  Geschlechter. 


l nter  den  sieben  Göttern,  die  die  Sterne  im  Himmel  repräsen- 
tiren.  ist  Bisamonteng  der  vorzüglichste. 


Der  Mann  Saudoke  mit  seiner  Frau  Miadoki,  die  auf  dem 
Berge  Jawato  lebten,  wurden  durch  Jakunojoga  nach  dem  Berge 
Omine  gebracht.  Der  Gott  von  Alters  her  (Stiro  genannt)  wird 
als  ein  Greis  dargestellt.  Ibis  ist  Gott  der  Fischer.  Zur  Güttin 
hnnatamago  beten  die  Seeleute.  Shakshosi-senming  lebt  fastend 
in  den  Bergen.  Der  Eremit  Katsiu  (Katsiu-senniing)  reitet  auf 
einer  Ziege.  Akkusin-shenming  bot  dem  Kaiser  Chinas  Nüsse 
an,  die  von  diesem  zurückge  wiesen  wurden,  aber  einem  andern 
Empfänger  ein  Leben  von  300  Jahren  gewährten.  Der  chine- 
sisehe  Arzt  Henjako  erhielt  sein  Buch  Uber  Heilmittel  von  einem 
Eremiten  (Senming). 

Die  Götter  der  zwölf  Jahre  im  Cyclus  werden  mit  ihren 
symbolischen  Thieren  dargcstellt,  von  denen  zuweilen  zwei  einen 
Gott  begleiten.  Die  Tcngsing  oder  Himmelsbewohncr  deuten  die 
ängstliche  Unruhe  an,  wenn  das  Vergnügen  seine  Kraft  verliert. 

Die  zehn  grossen  Schüler  sind:  Sarihotz,  Mo^kukengreng, 
Daikano,  Anajitzo,  Subodai,  Furona,  Kassingjeng,  Ubarimitzo, 
Ragora,  Ananda.  Wenn  Nanda  Regen  wünscht,  so  regnet  es 
rasch  und  das  Getreide  wächst  empor.  Batsa-Nanda,  durch  die 
Lntt  fliegend,  gab  Wasser,  damit  der  Körper  des  neugeborenen 
Shakvamuni  zu  waschen  war.  Jennnjosa,  der  sieh  iu  dem  Berge 
Jnmato  mit  Waldullssen  nährte,  reitet  durch  die  Luft,  die  Woh- 
nungen der  Einsiedler  zu  besuchen,  und  nahm  seine  Mutter  mit 
sich  nach  China.  Einige  beten  jeden  Morgen  zur  Sonne  und 
bitten  um  ein  glückliches  Leben  für  den  kommenden  Tag.  Als 
von  Jedermann  gesehen,  hat  die  Sonne  weder  Tempel  nocl? 
Priester.  Da  die  Sonne  Alles  sieht,  so  giebt  sie  denjenigen,  die 
Unrecht  geduldet  haben,  Trost  und  wird  als  Zeuge  des  verübten 
Frevels  auftreten  (,,Die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag“).  Der 
Mond  (Sin),  wegen  seines  geringeren  Glanzes,  empfängt  geringere 
Verehrung,  als  die  Sonne  (Nitschering).  Aus  einem  Felsen  her- 
vortretend, bevölkerte  Daisingho  das  Land  Japan.*)  In  seinem 


*)  Wiikujafuki-awaseamio-iullioto,  der  letzte  der  fünf  Krdengöttor  (Dzl-zin-gu- 
<U1),  halte  mit  Tenta-jori-bltne,  der  Toehter  des  Drzchengottes  I.iu-zin,  vier  Söhne 
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Japan. 


Tempel  finden  sieh  keine  Figuren,  er  wird  aber  durch  die  Papier- 
guirlanden  (Gohe)  symbolisirt  oder  durch  den  Ochalaisan,  einen 
Papierkasten  mit  einem  Holzstück  darin,  das  beim  Schütteln 
klappert.  Suwa  ist  die  Personification  der  Schlange,  und  in  der 
Nähe  seines  Tempels  ist  es  verboten,  Schlangen  zu  füllten,  da 
dieselben  Suwa’s  Diener  sein  konnten  oder  Suwa  selbst.  Früher 
waren  die  Schlangen  zahlreich  in  dem  Teich,  der  neben  dem 
Tempel  liegt,  als  dieser  indess  vor  zehn  Jahren  niederbrannte, 
zog  sich  der  über  die  in  Nagasaki  zunehmende  Menge  der 
Fremden  ärgerliche  Gott  nach  Simibarra  zurück,  wo  er  jetzt  um 
so  eifriger  verehrt  wird. 

Meistens  finden  sich  in  japanischen  Häusern  unter  der 
Decke  der  Stube  an  der  Wand  ein  kleiner  Kasten  befestigt  mit 


gezeugt,  von  deneu  der  jüngste  (Kamu-jamato-iha-re-bikono-mikoto  oder  Sa-mono- 
rnikoto)  in  der  Herrschaft  folgte,  als  Zin-mu-teu-woo  (der  göttliche  Krieger, 
himmlisch  verklärte  Herrscher)  und  auf  Anrathen  seines  alten  Dieners  (Siwo- 
tsutfiuno-odsi)  auszog,  um  seine  Herrschaft  über  die  Im  Osten  gelegenen  Länder 
von  Japan  auszubreiten,  geleitet  von  dem  in  dem  Schilde  einer  Schildkröte 
fischenden  Wud6hiko  (von  Bungo).  Von  Naga  sune-hiko  (in  Jamato)  zurück- 
geschlagen (uud  im  Meeressturme  seiue  Brüder  opfernd)  empfängt  Zinrnu  {durch 
Taka-Kura-tsi)  das  Schwert  des  Donnergottes  (Take-miko-tsutsino-kami),  und  von 
dem  acbtköpflgeu  Raben  der  Sonnengöttin  (Ama-terasu-oo-kami)  geleitet,  besiegt 
er  Jekuwesi  (in  Uda).  Nach  Erbauung  eines  Tempelpalastes,  feiert  er  ein  Fest  der 
Sonne  und  übergiebt  das  Reich  Aki-tsu-sima  (Japan)  seinem  Sohne  Ta-gisi-mimno- 
mikoto.  Iu  alter  Zeit,  als  Himmel  und  Erde  nicht  geschieden,  das  Trübe  (In) 
und  Klare  (Joo)  nicht  getheilt  waren , war  Tai-kijok.  Das  Klare,  Durchsichtige 
(Yong)  schwebte  als  das  Leichte  nach  Ausseu  und  wurde  Himmel,  das  Schwere, 
Schlammigtrübe  (Yeu)  gerann  im  Wasser  zum  Niederschlage  uud  wurde  Erde. 
Xis  Himmel  und  Erde  nicht  geschieden  waren,  entstand  in  der  Mitte  des  Chaos 
ein  Ding,  dessen  Gestalt  einer  Asi-Knospe  glich  uud  aus  dem  Schlamme  aus- 
wuchs.  Aus  seiner  Umgestaltung  ging  ein  menschenähnliches  Wesen  (Kunt  suko- 
tatsino  mikato)  hervor.  Als  Himmel  uud  Erde  entstanden  waren,  erschien  Lanka 
in  der  Schöpfung  des  Urmenschen.  Von  den  Maga-Xama  (gekrümmten  Edel- 
steinen) der  alten  Zelt  finden  sich  drei  Arten  in  den  Ausgrabungen  (als  Sitogi 
der  Ainos).  Als  Sosanoonomikoto  zum  Himmel  aufstieg,  beschenkte  ihn  der  Gott 
Akatamanomikoto  mit  einem  glänzenden  Edelsteine  Akarumagatama.  Die  Aegypter 
(nach  Herodot)  scheuerten  täglich  ihre  Messingbecher.  Tensjoodaizin  (Göttin  der 
Sonne)  übergab  ihrem  Nachfolger  Amano-osiko-nino-mikoto  (als  drei  Schätze) 
Ja-saka-sino-magatama  (einen  Edelstein),  Kusa-uagino-tsuruki  (ein  Schwert)  und 
Ja-tano-kagami  (einen  Metallspiegel). 
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einem  Papierstreifen  oder  mit  einem  Bäumchen  aus  weissem  Pa- 
pier, vor  dem  kleine  Lampen  brennen.  Auch  werden  solche 
zwischen  Blumentöpfe  vor  dem  vergitterten  Kasten  gestellt,  der 
eine  Reihe  der  länglichen  Papierdosen  enthält,  die  (als  von  Isjo 
gebrauchte  Verzeihungskasten  oder  Oehalai)  Tempel  (Tela  oder 
Mia)  genannt  werden  und  mit  japanischen  Buchstaben  beschrie- 
ben sind. 

An  den  Strassen  linden  sich  Kapellehen  für  den  Gott  Jiso- 
sauia,  der  dem  ursprünglich  aus  Stein  entstandenen  Menschen- 
geschlecht Seelen  zuertheilte.  Das  Bild  des  Fudosama,  aus 
dessen  Schultern  Strahlen  vorbreehen,  wird  vor  die  Hausthtircn 
gehängt,  um  böse  Geister  (Warika-Kami)  abzuhalten.  Der  Gott 
Matzima  Daimio  Sin  beschützt  den  untern  Theil  des  Körpers, 
und  wer  an  Leibbeschwerden  oder  Kolik  leidet,  begiebt  sich  zu 
seinem  Bilde  im  Tempel  Itschinosche  und  fegt  den  Estrich,  in- 
dem er  unter  Verbrennen  von  Räucherkerzen  Gelübde'  für  den 
Fall  der  Genesung  darbringt.  Waseta  ist  der  Gott,  der  die  fünf 
Sinne  ertheilte.  In  Zeiten  von  Dürre  hält  man  theatralische 
Umzüge  ab,  um  Regen  zu  erhalten.  Die  Sonne  wird  in  den  Ge- 
beten als  Chisama  angerufen.  Neben  der  Stadt  liegt  das  Zoll- 
haus, mit  japanischen  Schreibern  in  verschiedene  Zimmer  ver- 
theilt. Ein  Bonze,  der  Kuchen  zum  Geschenk  erhalten,  trug  sie 
in  den  weiten  Aermeln  seines  Gewandes.  Die  Ingago  sind 
Fechter.  Das  Schachspiel  heisst  Shoghi. 

Soldaten  in  der  Schlacht  werden  von  Giwon  beschützt,  der 
als  Kami  oder  Gott  in  Japan  weilt.  Kendatzuba-Oh  (der  Gene- 
ral Kendatzuba)  lebt  zuweilen  in  Kongo-Kutzo,  zuweilen  in  Ji- 
posan.  Der  Musikant  der  Götter  ist  Kinnara-Ob.  Die  guten 
Götter  heissen  Jen-sing,  die  schlechten  Aku-sing.  Makora  ver- 
mag nicht  aufrecht  zu  wandeln,  sondern  nur  auf  dem  Bauche, 
wie  ein  Drache.  Kissibo  ist  die  Mutter  des  Sanjetano.  Manche 
Gefangene  in  der  Hölle  befreite  Batso-schenming  und  brachte 
sie  auf  die  Oberwelt.  In  Dako  lebt  Kompira-Oh.  Die  Surora- 
kan  oder  16  Rakan  (Anhänger  Shaka’s)  sind:  Batsuradasha- 
sonja,  Dakkaharita-sonja,  Ckattakasha-sonja,  Schinda-sonja,  Tak- 
kora-sonja,  Kari-sonja,  Hatstura-sonja,  Hntstara-sonja,  Siuhaka- 
•sonja,  Ragora-sonja,  llandaka-sonja,  Nakasaftna-sonja , Inkada- 
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son  ja,  Asta -sonja,  Ilatsiuiabasi-sonja,  Chintlahanlaka-Bonja.  Kcnnt- 
/ niss  wird  durch  Daibengkudokoteng  gegeben,  Macht,  wenn 
darum  gebeten  wird,  durch  Birnrakusa- jeuseng,  dem  Sohne  de« 
Wassu-ikitz  und  seiner  Frau  Kuset  zoten.  Böse  Handlungen 
werden  durch  Mit/.akongo  verhindert.  Narai  yenyengo  schützt 
^ - gute  Menschen.  Toboteng  litttet  den  Osten  (tobo),  Birorakusa 
den  Süden,  Birubakusa  den  Westen,  Bisamonteng  den  Norden. 
Karau  heisst  Kiug-tsi-tsclio,  weil  mit  goldenen  Flttgeln  begabt. 
Asura-Oh,  riesige  Giganten,  waren  die  6feten  Widersacher  des 
Himmels,  mit  dem  sic  klimpften.  Die  Itschi  dai  mamoritonsan, 
die  Schützer  des  Lebens,  repritsentiren  die  zwölf  Jahre  des  Oy- 
clus. Yon  den  Jakusi-juni-nuso  (den  zwölf  Befehlshabern  dfcr 
Jakusi)  ist  Jikara-Daiso  der  erste.  Zu  den  Sangjo-sangzo  utz- 
> Quannon  (den  33  Lobpreiscrn  bei  der  Einkörpernng  Quannon’s), 
gehört  Wassiu  okadera,  der  Gott  des  Tempels  Okadera  in  der 
Provinz  Wassiu,  Kosin-issigamadera,  der  Gott  des  Tempels  Issi- 
gamadera  in  der  Provinz  Kosiu  u.  s.  w.  Die  Juniko-Buds  (12 
Hotoke  oder  Buddha)*)  sind:  Maidjoko-Budso,  Muhengko-Budso, 


. V • *)  Prlniua  fuit  totlu«  superstitlonis  faber  et  architectus  sceleratirsimus  Brach- 

. - iiihii,  Imbutus  Pythngorlcis  diseipliuis,  quem  Iudl : Ilame,  Sine:  Xe  Kien.  Japonea  : 

Xace,  Tuuckinenses:  Chine»  vocant,  netua  tu  Mediee  Indiae  loco,  quem  Slnenses 
narrant  Trien  Truc  Onoc,  monstruoso  proraue  partu,  ajunt  euim  matrein  ejus  in 
somno  «lephantem  album,  ex  ore  prfninm  deinde  per  latum  siniatrum  emergeutem 
vidlsse.  Unde  tabula  de  clepbauto  albo  lento  pretii  opud  Keges  Sian,  Lai.  Trin- 
chlni,  Chinae  orta.  Natus  itaque  Xaca,  primum,  quod  pcrpeiraase  dicilur,  farinua 
fuit,  occidlsse  uiacrcm,  deinde  praeter  so  alium  sanctum  nequn  in  Coelo  ueque  in 
Terra  existere,  clamasse  fertur.  Xncan  SO, 000  trausmigrationum  in  omuls  geueria 
animalibua,  ultima  fuit  in  elephantum  candidum,  quam  Lohen  hoe  I.aenses  et 
Tranluau,  id  est  Kotaui  vocant.  Vuteut  enim  animaa  ex  uno  in  aliud  animal 
veluti  rotatione  quadnm  per  sei  poenas  trunsmutarl,  duner,  taudem  sexta  rotatiune 
peracta  in  statum  ouinis  mutationis  expertem  deorum  cousortio  aggregentur, 

. Pagode*  facti.  Metamorphose*  imiltas  adducunt,  tyrannlde*  in  tygrides,  reges 
in  elephantes  etc.  etc.  transmutatos.  Qui  vero  eubilmiu«  philoaophari  videntur,  dicunt, 
humiuem  intellectu  in  id,  quod  eoncipit,  objectum  trausnmtari  realiter,  ita  tu 
ceesante  operatioiie  nnlla  hotnini  vita  supersit,  quod  non  de  intellectis  tautunimodo 
et  voluntatr,  sed  et  de  poteutia  cognoscitiva,  appetitiva  et  phantastica  intelligent. 
Addunt,  ubi  komo  tantum  intellectu  prufecerit,  ut  quasi  rxtaticus  et  in  immo- 
bilem Stupidität! m rt  dsitt.a  videii  jettii,  O m landim  i»  ein.mt.in  id , qutd 
deeideraii  ponat,  ultimum  videliut  telieitatim  etmeinlue  diel  potail,  atque  inter 
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,x  w Mnjpko-BmlRo,  Mutaiko-Budso.  Jennoku-Bndso,  Chopoko-BudRo, 
Qtianjiko-BudfiO,  Zijfko-Bmlso,  Jntiaiigko-BndFO.  Nanaiko-BndRO. 
Mnssoko-ßadso,  Zomtscliiyoatsko-Budso.  Zn  den  Quannong-nisu- 


Numiua  rrlatuui  Psgodem  ffllri,  ntide  »iniiles  Pagode*  «Isi  tiec  videre,  uer  audirr, 
nee  ullius  alterins  ministerio,  ulpotr  ex  materlalibus  rebns  fabricat«,  ftnigi  vldean- 
tor,  audiont  tarnen,  iitl  afunt,  videntque  *«o  modo,  tiumine  videliret,  velut  extaid 
quariam  et  itptii  iii  illi»  absorpto  (s.  Kirrher).  Brachmanes  orlginem  »uam  Scrip- 
torrs  Jndl,  duxisse  dicunt  ex  Cechian  sive  Xara.  Rrunia,  Vetnen,  Rutien  etc.  sunt 
praerlpiii,  qiiibue  subordinantur  33  milliones  deitatum.  Out  or  the  different 
nieuihera  of  Rrnma  were  rrealed  14  worlde,  arrording  tu  tbe  different  Inclinatioue, 

vice»  or  trades  of  tuen . following  out  of  hls  origin.  Rrarhiuanes  in  mundo 

ponunt  7 niatia,  tu  aqueo  ponunt  5 Paradlsos,  in  lacteo  Religiotos  et  Sacriflrulo« 

quos  Jogues  vorant,  quae  gloria  Jlven  diritur.  In  tertlo,  quam  gloriam  divenderen 

dicunt,  voluptatibus  corporeis  deditos,  in  quarto.  quae  est  gloria  Rrntnae  feliri» 
sortis,  in  quinto,  quae  est  gloria  Visnu,  niiserirordes.  in  sexto,  quae  gloria  Carlasan 
diritur.  Kleomof jnasios,  In  »eplimo,  quae  gloria  TajacAndam  dirttur,  omni  bono 
afünentes  (Kirrberns).  Personae  Trinitatis  (»pud  Gemlles  Indianos)  sunt:  Brahma, 
Besuo,  Mahex.  Dicuut.  totam  rerum  Universitäten)  consistere  in  Samext  et  Reaxt, 
universal!  et  partlrulari,  Dedunint , imltam  esse  nee.  generiram,  jiec  speciflcam 
distiuctiouem  in  rebus  creatis,  sed  omnia  esse  nnum  et  idemque  Kus,  nec  naturam 
universalem,  individuatam  per  particulas,  quarum  unaquaeque  asaumlt  vel  Hguram 
hominis,  vel  lapidis,  vel  arboris.  Materiam  bis  partirniis  divinls  snpervestitani 
dicunt  nihil  aliud  esse,  quam  dereptlonem,  nnde  rändern  natnrain  divtnam  vorant, 
Rani,  td  est  ludentem  (s.  Roth).  The  Irirurnation  of  tbe  serond  person  of  the 
Trlalty  are  1)  Naraen  (son  of  Jagexuar).  who,  of  great  strengbt,  w,i6  present 
everjwhere  and  adored;  2)  Ramtxander  (son  of  Bai),  who,  although  of  great 
strengbt  wilh  his  bow  himself,  sent  h!S  brotber  Laxtuian  to  liberale  tbe  world 
by  th«  deatli  of  a giant;  3)  Matxautnr,  killed  in  tbe  form  of  a flsh,  tbe  giaul 
Bhensaser,  «rho  was  going  to  violate  tbe  goddess  Rhavani;  A)  Rarhautar,  who 
killed  as  boor  tbe  giant  Haruaraas  (with  the  head  of  a stag);  5)  Narseng,  who 
killed  as  lion  (Corning  out  of  the  colunm)  tbe  king,  wbo  punished  bis  »ou  (re- 
peating  the  name  of  god  Rum)  by  tying  him  tu  the  coloinn;  G)  llahssar  (king 
of  Zailani).  mortem  in  domo  suo  ligatam  servabat,  ventus  ipsi  serviebat.  Was 
killed  by  I.atxman  (brotber  of  Ramtxander)  with  tbe  assistance  of  the  tuonkey 
Hanuant;  7)  Jngaruath  totuni  niundum  cum  incoiis  omnibus  raputi  imponens  alio 
ferre  volnit,  sed  pondere  tauti  oneris,  pedc»  et  brarebia  illius  fracta  tandem  rom- 
putrisrrunt.  Jam  rolitur.  pirtus  sine  mauibus  et  prdibus,  quos  arnore  muiidi 
amisisse  diritur.  ilic  diritur  fliinm  sucresrorem  siitim,  a matre  ex  ovo  genltum. 
per  mare  in  insnlatu  transportasse  qui  assumptis  detnde  ranis.  ibidis  et  draconis 
forma,  toti  Mundo  dominatua  est;  8)  Krexno,  wbo  killed  tbe  giant  Kan»  (wbo  had 
emprisourd  his  mother  Jessodha;  3)  lihavati.  quam  dicunt  esse  Xacte  scu  Poten- 
tin m blijut  marilum  dicunt  Xartcutit,  id  est,  potentem.  The  tenth  incarnation 
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hatscbi-Busjio  (den  28  Wandlungen  Quannon’s)  gehört  Batso- 
schenning,  Naraijcng-gengo,  Daibengkudokuteng,  Missakongo, 
Daibongtenno , Makeijserao,  Faisakotenno  u.  8.  w,  Das  Buch 
Kouwaitzschelzioyohakkatato  (Tokaitzscbetziohakatzo)  enthält 
eine  Beschreibung  Japans  und  der  Gebräuche  des  Landes,  mit 
Illustrationen,  denen  ein  alphabetisch  geordnetes  Dietionär  folgt. 

Eine  Weltkarte  (Shikaibangkohunosu)  ist  beigegeben,  und  eine 
andere  Karte  Japans,  die  Pläne  der  Städte  enthält,  die  Wappen 
der  Damno,  die  Siegel  (Kudosbin-modschi),  verschiedene  Spiele 
u.  s.  w.  Unsoretobaitschidi  ist  ein  mit  Medicinen  beschriebener 
Heilstem. 

Die  Priester*)  oder  Kaminusi  (Gotteswirthe)  sind  verheirathet 
und  ihre  Frauen  unterstützen  bei  gottesdienstlichen  Handlungen,  ln 
den  Kamihöfen  finden  sich  Pferdeställe  mit  Pferden  für  die  Priester 
und  mit  dem  Kamipferde,  das  bei  Processionen  den  Gohei  trägt  (heilig 
wie  das  altpreussische).  Ebenso  Reinheitsseide  und  Strohhalme. 

Am  Eingänge  des  Tempels  (Mia)  findet  sich  der  heilige  Vogel 
Foo.  Die  achteckigen  Nischen  der  Mikosis  werden  in  den  Ma- 
tsuny  umhergetragen.  Die  Studirenden  erhalten  ihre  Grade  im 
Eidechsentempel  zu  Miaco  (nach  Froez).  Die  im  Tempel  auf- 
gestellten Almosenbtiehsen  dienen  dazu,  hungernde  Dämone  zu 
füttern.  Familien  pflegen  Privataltäre  für  ihre  Schutzpatrone  in 
den  Hallen  des  Tempels  aufzustellen. 

lu  future  timp,  &s  Har  (first  a peacock  and  theu  a horse)  will  kill  all  Ma- 
hometaus.  ln  building  houses  or  entering  bodies  the  Chinese  have  tu  consult  first 
abont  head,  tail  and  feot  of  the  various  dragons,  living  uuder  grouud,  a>  the 
cause  uf  alt  guod  or  i 11  luck  (s.  Trigautius). 

*)  Die  Tebeth  und  Chesmir  (Tibeter  und  Kashmirer)  genannten  Priester  oder 
Hakahi,  die  den  Palast  des  giossen  Khan  bei  Gewittern  schützen,  lassen  Pferde« 
uiilch  auf  die  Erde  und  in  die  Luft  spritzen,  um  alle  Geister  zu  nähren  (Marco 
Polo),  Le  mot  bakhschi  na  pas  ete  iucoonu  aux  bistoriens  grecs  du  moyen  age, 
qui  Ptcrlveot  (Quatremj.  £oA*/ta  juxaÜte  (Solimambaxi)  war  (nach 

Pachytnfrre)  Schwiegersohn  des  der  persischen  Heligion  der  Magier  ergebenen 
Koin£i/uxa£iG  (Kouxibaxi  oder  Kbodjah-bakhschi)  oder  Koutei-baxi  (Haupt  der 
Magier).  Sous  le  regne  de  Maugou , Narno  (pere  de  Ouatotchi)  fut  declare  chef 
de  la  religion  de«  lamas  dans  tont  le  royautue  avec  le  titre  de  docteur  et  maitre 
de  l empereur  (Quatremer).  ’lovkeZi  ol  Patpatot,  nrrb  ror  ßaai).io>i,  atp  av  xat  ► 
o firjv,  q rix 6 lovhiÖo»  (Steph.  Byz.). 
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Die  Form  de«  Tori-wi*)  (Ehrenbogen«)  in  Japan  gilt  fttr 
eine  Nachahmung  des  chinesischen  Schriftbildes  Thian  (Himmel). 
Bei  den  Sinsju,  den  Anhängern  der  Sinto-Religion,  wird  der 
Tempel  Mia  (Jasyro)  oder  Sia  (Sinsja)  genannt  und  die  Götter 
Sin  oder  Kami.**)  Bei  den  übrigen  Seeten  heissen  die  Tempel 


*)  Oti  the  portals,  called  Tory,  leading  to  the  Mia  (temple),  tbe  name  of 
the  god  is  w ritten  on  a tabiet.  Ou  the  roof  of  the  temple  are  soiue  large  bearos 
laid  Crossing  euch  other  in  iuiitation  of  the  architecture  «f  te  temple  in  Isje.  ln 
the  highest  point  of  the  teuiplo  is  placed  a box  (called  Fougu),  inrluding  the 
imagc  ol  the  Ca mi  (and  hia  relics),  who  bis  only  taken  out  (to  be  carried  about) 
on  the  great  feast-day  (every  hundred  years).  Jolning  the  rhief-temple  are 
angular  chapels  (called  Mikosi),  wbere  on  the  Jennitz  (festival  of  the  god)  the 
Camusi  (attendauts  of  the  temple)  celebrate  the  Matsuri  (carrying  about  the  Image 
of  the  Cauii).  The  Ornaments,  placed  as  offeriugs  (in  sickness  or  misfortune) 
are  called  Jenmia.  The  Mia  (the  Sinto*temples)  are  not  attended  to  by  priest*, 
but  by  laic6  (Camusi  or  Sianniu  or  Negi),  who  are  supported  by  the  legacies  of 
the  founder,  by  the  salary  of  the  Mikaddo  or  by  th#  preseuts  of  the  pious.  The 
Camusi  wcar  over  their  secular  dress  a white  garmeut,  in  the  fashion  nsed  at  the 
Mikaddo’s  court  and  uever  intermix  (as  being  of  an  older  race)  with  the  common 
people.  In  spiritual  afTairs,  they  obey  the  Mikaddo,  but  in  profane  ones,  they  are 
subjected  to  tbe  two  offlcers  Del  Sin  Bugios,  appoiuted  by  the  wordly  emperor. 
Amongat  the  Sintoists,  the  sect  of  the  Juitz  retains  uncbanged  the  worship  of 
their  ancestors,  but  the  sect  of  the  Riobu  have  mixed  11p  their  doctrinea  with 
boddhistic  ones.  According  to  the  Kiobu  the  soul  of  Amida  (the  saviour  of  the 
Ruddhists)  has  become  incaruate  in  the  greatest  of  their  gods  Ten  Sio  Dai  ein 
(origiuated  front  the  light  of  the  suu).  According  to  the  Sinto-religion,  tbe  aouls 
after  death  go  to  dwcll  in  a place  (beueath  the  33  heaVens  of  the  gods),  called 
Takamauo  farra  (high  flelds  under  heaven),  but  the  souls  of  bad  people  have  tu 
err  outside,  tili,  after  expiation,  they  may  enter.  The  evil  spiiits  (called  Ma) 
are  incarnate  in  the  fox , as  au  animal , which  is  very  injurious.  Who  becomes 
unclean  (Fuslo)  by  shedding  blood,  cannot  vigit  the  tetnples  for  seven  days. 

**)  Le  uom  de  Kami  (seigneur)  s’ecrit  eu  caract^re  different,  selon  que  les 
Japonais  le  donnern  a leurs  chefs,  ou  k Tetra  supreme  (s.  Fraissinet).  Von  dein 
Orakelgotte  Ammon  in  Siwah,  dessen  Bild  im  Nachen  umhergefahreu  wurde, 
bemerkt  Curtios:  Id  quod  pro  Deo  colitur  non  eandem  efflgiem  habet,  quam 
vulgo  Diis  artiflces  accommodaverunt , umbriculo  maxime  similis  et  habitus. 
«.uiaragdis  et  gemrnis  coagmeutatus.  Ausser  Wein  sollen  die  Ansavrier  bei  ihrem 
Sacrament  Fleisch  gebrauchen.  Der  Pir  oder  Ali  AHahus  oder  C'horagh  Ktishau 
(Lichterlöscher)  unter  den  Kurden  in  Persien  theilt  den  Eingeweihten  das  Fleisch 
des  Schafes  aus.  The  inhabitant»  of  the  ueighbonring  district  wer«  worsted  and 
ascribed  their  defeat  to  a whistle,  with  which  I had  been  accustomed  to  summon 
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Sisia  Tira  und  dir  Götter  Fotogp.  Alle  ans  der  Fremde  in  Ja- 
pan eingeführten  Götterbilder  galten  fttr  Rosatz  oder  Budz  (wie 
den  Arabern  in  Indien  fttr  Bod).  Shinfao  oder  fja panisch)  Sintoo 
iat  die  chinesische  Uebersetzung  von  Kami-sio-mitsi , der  Weg 
der  Kami  oder  Götter.  Die  erste  unter  den  fltnf  Pflichten  des 
Sinto-Glanbens  ist  die  Bewahrung  des  reinen  Feuers,  als  Sinn- 
bild der  Reinheit  und  Mittel  der  Reinigung.  Neben  dem  Spiegel, 
in  den  kein  besehiimtcs  oder  niedergeschlagenes  Gesicht  blicken 
darf,  enthalten  die  Tempel  das  Symbol  der  rein  weissen  Papier- 
streifen (Gohei).  Inden  Tabernakel  der  Sinto-Tempel  (Buds-gan 
oder  Göttersitz)  pflegt  man  die  IfaY  (Denktafeln)  zu  stellen.  Der 
Gottesdienst  des  Bnttoo  ist  anfgestellt.  um  das  Volk  in  seiner 
Dummheit  zu  erhalten,  bemerkte  ein  Japaner.  Wunderbar,  wie 
viel  die  Fabel  von  Jesus  Christus  cinbringt,  rief  Papst  Leo,  als 
er  das  ftir  die  Peterskirehe  gesammelte  Geld  erhielt.  Als  der 
Grosspriester  Fondaisi  mit  seinen  Söhnen  Fousjoo  und  Fouken) 
von  China  nach  Japan  kam,  erfand  er  (in  Constructiou  des  Rin- 
snh)  das  Drehen  des  Gesetzrades , und  antorisirte  seine  Schüler 
(je  nach  ihrer  Frömmigkeit)  dazu,  eine  Viertel-,  halbe  oder  auch 
Dreiviertel-Drehung  machen  zu  dürfen,  selten  dagegen  zu  einer 
ganzen,  da  diese  dem  Verdienste  eines  völligen  Durchlcsens  der 
heiligen  Blieher  gleich  gekommen  sein  würde.  Bettelpriester 
( oydprru)  und  Wahrsager  schleichen  um  die  Thltren  der  Reichen 


my  servants.  They  said  tliat  I had  beeil  seen  riding  011  my  white  mare  at 
the  time  of  the  flght,  and  tliat  I had  blown  my  whistle,  which  brought  small 
blrds  npon  them  and  in  some  way  or  other  their  balls  were  made  to  fall  short, 
while  their  adversarle’a  ball»  reached  thein,  erzählt  Lyde.  als  Missionär  unter  den 
Ansayriern  (18B0V  Tn  Krankheitsfällen  ändern  die  Ansayrier  die  Namen  (s.  Lyde). 
Ein  Sheikh  der  Ansayrier  faud  durch  Rechnung  (hasab),  dass  der  ihn  besuchende 
Knabe  in  früherer  Geburt  ein  Sbeikh  gewesen  und  von  ihm  gekannt  sei,  ihm  als 
siindenlos  gestattend,  bei  Festen  Almosen  zu  nehmen.  As  in  the  c ase  of  the 
Mohaniedans,  nothing  blue  is  placed  in  the  grave  (of  the  Ansayree).  Die  Leiche 
wird  in  ein  nngenähtes  Tuch  gewickelt  (s,  Lyde).  Der  maryandinische  Jüngling 
Rormoe,  der  (beim  Wasserholen  für  die  Schnitter)  verschwand,  wurde  von  Land- 
lenten in  der  Erntezeit  mit  Gesängen  beklagt,  die  seinen  Namen  führten.  Kukusus 
liegt  (im  Itin.  AnL)  in  Cataonien,  verschieden  von  Kappadocien,  das  Land  der 
Beter  oder  Kapi  (wie  Kapi,  Hohn  des  Priyabrata,  König  von  Antarbeda),  als 
Kapi-desa. 


Sinto. 


349 


und  manche  glauben,  ihnen  sei  von  den  Göttern  die  Macht  ver- 
liehen, durch  Opfer  und  Lieder,  unter  Lust  und  Festlichkeiten, 
die  Sünden  der  Lebenden  und  der  Verstorbenen  zu  sühnen:  ja 
sie  verkünden  sogar  Ablass  im  Vorans  für  noch  zu  übende  Gewalt- 
thfttigkeiten  um  geringe  Kosten  (s.  Plato).  Les  Phres  J&mites  ne 
pouvaient  plus  paraitrc  nulle  part  (a  Miaeo),  qu'ils  n’essayassent 
des  hu6es  et  qu’on  ne  les  appellat  mangeurs  de  la  cliair  hn- 
maine  (1560  p.  d.).  „Ist  es  ein  Wunder,  dass  er,  da  bei  uns  mit 
der  Erweiterung  des  Handelsverkehrs  nur  die  Betrügerei  zu- 
genommen,  diejenigen  herrlich  und  die  Allergerechtesten  nennt, 
die  am  wenigsten  Handelsverkehr  und  Geldgeschäfte  treiben, 
sondern  Alles,  nur  nicht  Schwert  und  Becher,  gemeinschaftlich 
haben,  sogar  (nach  Platonischer  Lehre)  Weiber  und  Kinder ?“ 
fragt  Strabo  hinsichtlich  des  Coutrastes  der  wilden  Seythen  zu 
Homer’s  herrlichen  Hippomolgen,  Galaktopliagen  und  Abiern,  den 
Gerechtesten  der  Menschen.  Auch  Aeschylos  redet  von  Scythia’s 
gerechtem  Volk  der  Pferdekäseesser. 

Seitdem  der  heilige  Stifter  der  Sintoreligion , der  auf  dem 
Berge  Fusiyama  residirte,  gestorben,*)  wird  seinem  Geiste  die 
Fähigkeit  zugeschrieben,  Gesundheit  und  andere  Segnungen 
denjenigen  auszuthcilen,  die  die  Pilgerfahrt  zum  Andenken  sei- 
nes Namens  nach  dem  Krater  auf  der  Spitze  unternehmen.  Die 
Sintotempel  heissen  Mia,  die  buddhistischen  Tiras  Die  Spitzen 
der  Berge  werden  in  Japan  als  Wohnsitze  des  Waldgottes  be- 
trachtet und  mit  der  heiligen  Fichte  bepflanzt.  Im  Tempel  des 
Kompirasama  (des  gnädigen  Herrn  Windgottes,)  wird  auf  den 
Bergebenen  das  Drachenfest  gefeiert  (in  Nangasaki).  Bei  der 
Verehrung  des  Feuers  wurde  auf  Jesso  ein  Tropfen  Wasser  an 
verschiedenen  Stellen  hineingespritzt,  als  Opfergabe.  Man  stellte 

*)  Die  Birmauen  unterscheiden  in  dem  Sae>khyin-akyoung*)ae*pa  (den  vier 
Todesursachen):  Ayukkhae,  wenn  frühere  Tugeudeu  nicht,  aber  das  natürliche 
Jahresziel  vollendet  ist ; Ubaekkhae,  wenn  frühere  Tugenden  und  das  natürliche 
Jahresziel  vollendet  sind;  Katnmakhae,  wenn  frühere  Tugenden,  aber  nicht  da* 
natürliche  Jahresziel  vollendet  ist;  Upazzadakakon,  wenn  weder  frühere  Tugenden 
noch  das  natürliche  Jahreaziel  vollendet  sind,  aber  doch  io  Folge  eines  früheren 
Verbrechens  plötzlicher  Todesschlag  die  Person  trifft,  so  dass  sie  ohne  Aeuderuug 
der  .Stelluug  stirbt. 
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ubgeschnittcne  Stöckcbeu  auf,  mit  kleinen  Fähnlein  darauf,  wie 
Rolchc  auch  in  den  Häusern  aufgehängt  wurden.  Wenn  Jemand 
in  Krankheit  Hel , befestigte  man  ihnen  Holzschnitzel  auf  den 
Kopf  und  au  den  Annen. 

Nach  der  esoterischen  Lehre  der  Kainusi  (des  Sinto)  Hossen 
im  Anfänge*)  alle  Dinge  im  Chaos,  Fischen  gleich,  die  voll 
Lust  umhcrsehwimnicn.  Dann  kam  aus  dieser  Masse  eine  Spitze 
hervor,  beweglich  und  Gestalten  verändernd,  und  dies  Ding  wurde 
zum  Seelengeist  als  Kunitokodatsno  Mikotto.  Dieser  erste  Mi- 
kotto  war  als  reinste  Essenz  aus  den  Substanzen  des  Chaos  in 
ihrer  Bewegung  hervorgegangen.  Die  ursprünglichen  **)  Giltter 

*)  Die  Japnueser  glauben,  dass  ihr  oberster  Gott  denen  untern  Göttern  be- 
fohlen, ein  Ki  von  Krtz  zu  schmieden,  und  In  dasselbe  die  4 Elemente,  als 
Wasser,  Erde,  Luft  und  Feuer  zu  thon , Ingleichen  die  4 Haupt-Farben,  rotb. 
gelb , blau  und  grün  einzuschliessen.  Aus  diesem  Ei  wären  nachgehends  die 
4 Elemente  und  Haupt-Farben  so  häufig  herausgeflossen,  dass  darvon  die  ganze 
sichtbahre  Welt  durch  ordentliche  Vermischung  entstanden  (Montaui).  Der  Ewige 
schuf  zuerst  deu  Brahma  (Rinnah),  Vishnu  (Bistuoo)  und  Schiwen  (Sib),  dann 
den  Moisasur  und  die  übrigen  Geister,  die  höchsten  Würden  dem  Brahma,  Vishnu 
und  Schiwen  gebend.  Freude  und  Harmonie  umringte  den  Thron  des  Ewigen, 
bis  sich  der  Neid  des  Moisasur  und  Rhaaboons  bemächtigte , den  Gehorsam  ver- 
sagend. Nachdem  sie  durch  Schiwen  in  die  Ouderah  (Holla)  gestürzt  waren, 
zog  sich  der  Ewige  zurück  (Brahma  die  höchste  Gewalt  übergebend),  bis  er  auf 
die  Bitten  der  guten  Engel  (nachdem  die  Planetenweit  der  Dunneahoudah  ge- 
schaffen) Vishnu  hinabzusteigen  und  die  aus  der  Onderah  erlösten  Geister  auf 
«len  niedrigsten  der  15  Boboons  (in  Körper  eingeschlossen)  zu  versetzen  befahl. 
Die  Schlechten  sollten  durch  Schiwen  in  die  Hölle  gestürzt,  die  Guten  dorch 
Vishnu  zum  Himmel  gebracht  werden,  und  die  Engel  erhielten  die  Erlaubuiss, 
den  Körper  der  Mhurd  annehmend,  hinabzusteigen  und  Bekehrung  zu  predigen 
(s.  Holwell).  Als  Gott  den  Adam  erschaffen,  waren  in  seiner  Seele  alle  Anderen 
Seelen  vereinigt,  die  nach  dem  Siindenf&U  von  ihm  getrennt  wurden  (heisst  es 
im  Einek  Harnelerh).  Der  Sohn  bringt  dem  Vater  die  Todtenopfer  nach  dem 
Seeleutöuterungsgebet  (nach  Rabbi  Akiba).  Unter  den  zehn  Sephiroth  (für  die  zehn 
Gottesnamen,  zehn  Engelordeu  und  zehn  Glieder)  präsentirt  der  neunte  Sephiroth 
(bei  den  Kabbalisten)  den  Gottesnamen  : Kraft  des  Lebens , den  Engelorden  der 
C'herubin  und  (am  menschlichen  Körper)  die  Geschlechtsteile  (s.  Nork).  Den 
Indiern  dienen  beim  Beten  die  axamälä  genannten  Kränze  (Rosenkränze).  Die  Dii 
complices  (Dii  couseutes)  waren  zusammen  geboren  und  mussten  zusammen  enden, 
als  nicht  unsterblich  (nach  Arnobins)  mit  dem  Weltalter  [im  Ragnarökr]  sterbend. 

**)  Nach  Valentinns  emanirten  aus  dem  Bythos  oder  Urvater  (bei  dem  der 
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sind  die  Tensin  Sitzi  Dai  (oder  die  sieben  Geister  des  Himmels) 
und  die  Dsi  Siu  go  dai  (die  Reihe  der  fünf  Geister  anf  Erden), 
die  Nachkommen  des  Ssanagi,  des  letzten  der  Himmlischen. 


Gedanke  seiner  selbst  Sige  oder  Stillschweigen  ist)  nach  einander  15  männliche  und 
weibliche  Aeonen.  Aus  dem  leidenschaftlichen  Restreben  de»  letzten  Aeons, 
Sophia,  sich  mit  dem  Bytbos  zu  verbinden,  entsteht  ein  unreines  Wesen  (die 
niedere  Sophia  oder  Achamoth),  das  ausserhalb  des  Pieroma  (oder  der  Gesammt- 
heit  der  Aeonen)  umherirrt  (in  Lebenskeimen  der  Materie  eingehüllt)  and  den 
Demiurgos  aus  psychischen  Stoffen  bildet,  der  die  Welt  erschafft.  Um  die 
gestörte  Harmonie  im  Pleroma  wieder  herzustellen,  entstanden,  als  zwei  uene 
Aeouen,  Christus  und  das  pneumatische  Princip.  Au»  allen  Aeonen  emanirt  Jesu», 
der  (als  Soter  oder  Retter)  die  pneumatische  Natur  in  das  Pieroma  zurückfUhren 
soll.  Nach  ßasilides  entwickelten  sich  aus  dem  Urwesen  sieben  Principieu,  das 
erste  Geisterreich  bildend,  daraus  gingen  nene  Reiche  hervor,  bis  die  Zahl  der 
Geisterreiche  »ich  auf  368  beliefen , indem  jedes  folgende  unvollkommen  war. 
Der  Inbegriff  aller  Geisterreiche  war  der  geoffenbarte  Gott.  Der  Gott  an  und  für 
sich  hiess  Abraxas.  Die  sieben  Kugel  des  untersten  Himmels  (mit  dem  Archon 
oder  Judengott)  wäret)  die  Weltschöpfer.  Zur  Rettung  verband  sich  aus  dem 
höchsten  Geisterreich  die  vovs  mit  Jesus  bei  der  Taufe.  Der  über  dem  irdischen 
Sein  stehende  Gott  (Kneph  oder  Urlicht,  Athor  oder  Urroacht.  Phtha  oder  Urfener, 
Mendes  oder  das  Weibliche  im  zweiten  Grade,  Neith  oder  das  Weibliche  im  dritten 
Grade,  Pan  oder  der  Himmel,  Sonne  und  Mond)  war  nicht  in  das  Körperliche 
eingetreten,  wie  die  zu  Menschen  gewordenen  Götter  (von  Osiris  ond  Isis  be- 
herrscht), die  von  der  Anfechtung  des  Typhon  zu  leiden  hatten,  bis  am  Ende 
des  Weltjahres  (in  der  astronomischen  Periode)  ein  Rrand  das  Vorhandene  ver- 
zehrt, um  eine  neue  Schöpfung  hervorgehen  zu  lassen  (bei  den  Aegyptern).  Eiion 
a de  Berauth,  son  epouse,  le  ciel  et  la  terre  (d’apr&s  Sanchoniaton).  Ost  ä 
dire:  Le  tr&s-haut  a cröe  (Bara)  le  monde  (Rougemont).  Aehnlich  wird  Bere- 
sc.hith  als  Schöpfer  in  der  Genesis  erklärt  (statt:  Im  Anfang).  Zoroaster  kam 
lachend  zur  Welt,  aber  Christus  parvulus  vagiit  in  der  Höhle,  wo  Veneris  amasiu« 
plangebatur  (Heer).  Als  der  ursprünglich«  Stier  das  Schöpfnngsei  (der  Japaner) 
/.erbrochen,  stiess  er  an  eine  Citrone,  die  sich  in  eine  Frau  verwandelte  und 
durch  uutere  Götter  die  Matter  der  Menschen  (Pourang)  wurde  (nach  Montanus). 
Al«  sich  aus  den»  Schlamme  die  Wasser  der  Erde  gebildet,  stiegen  die  Burchane 
(bei  den  Kalmükkeu)  auf  dieselbe  herab  uud  erhoben,  als  stützenden  Grundpfeiler, 
eine  Säule,  konnten  aber  nicht  nach  dem  Himmel  zurückkehren,  als  sie  von  der 
Pflanze  Schime  gegessen  (nach  Pallas).  Den  Urschlamm  (Motb) , an«  dem  Alle» 
entstanden,  erklärt  Plutarch  als  Isis.  Bei  Sanchnniathon  war  Alon  nnd  Proto- 
gonos  von  Kolpiah  mit  der  Baau  gezeugt,  die  Movers  mit  der  Venus  Boeth  au 
Aphaca  und  der  ägyptischen  Buto  identiücirt.  Jupiter  Deus  est,  habens  potestatem 
c&usaruin,  quibua  aliquid  flt  in  mundo  (Varro).  Sed  ei  praeponitur  Janus,  qnoniaiu 
pene»  Janus  sunt  prima,  penes  Jovem  summa. 
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Nach  dem  grenzenlosen  Wesen  folgte  der  grosse  Schloss  oder 
Tai-ki  (nach  Tscheou-lieu-ki).  Nach  Lo-pi  schliesst  der  grosse 
Schluss  die  grosse  Einheit  und  das  grosse  Y ein,  welches  (im 
Hi-tse)  das  doppelte  oder  J hervorbringt,  und  dann  weiter  dieses 
die  vier  Bilder  der  acht  Symbole.  Zur  Stunde  Tse  öffnete  sich 
der  Himmel,  um  die  Stunde  Tscheou  erschien  die  Erde,  um  die 
Stunde  Ye  wurde  der  Mensch*;  geboren  (bei  den  Chinesen). 
Nach  Puan-ku,  der  nach  der  Trennung  von  Himmel  und  Erde 
herrschte,  folgten  (in  den  drei  Hoang)  die  Tieu-hoang  mit 
Schlangenleib)  oder  Kaiser  des  Himmels,  dann  die  Ti-hoang 
oder  Kaiser  der  Erde  (aus  Mädchen,  Schlange  und  Pferd  zu- 
sammengesetzt) und  dann  die  neun  Brüder  der  Gin-hoang,  die 
auf  einem  von  Vögeln  gezogenen  Wolkenwagen  (aus  der  Thal- 
schlucht hervorfahrend)  Städte  und  Mauern  bauten.  Nach  den 
sechs  Ki**}  oder  Perioden  (von  178  Sing  oder  Familien)  und 
den  drei  Ki  (von  52  Sing)  beginnt  der  zehnte  Ki  mit  Hoangti. 
Innerhalb  des  neunten  Ki  folgte  auf  Kaiser  Vou-Hoai-Chi,  unter 


*)  Of  the  first  dynasty  (in  Japan)  the  first  was  Kuni  Toko  dat  Sil  no 
'Mikotto  (produoed  by  the  Chaos).  Then  followed : Kuni  Satzu  T6ii  no  Mikotto, 
And  Tojo  Kuu  Nan  no  Mikotto;  afterwards  came : Ut  SH  Nino  Mikutto  and  (bis 
wife)  Sufltsi  Nino  Mikotto,  Oo  Tonsoo  Tsiuo  Mikotto  and  (hig  wife)  Oo  Tonsa 
Ke  no  Mikotto,  Oo  Mo  Tarno  Mikotto  and  (bis  wife)  Oo  Si  Wotc  No  Mikotto, 
Isanagi  no  Mikotto  and  (bis  wife)  lsanami  no  Mikotto.  The  son  of  the  last  pair 
was  the  first  emperor  of  the  second  dynasty,  as:  Tensio  Dai  Dsin  (le  grand  esprit 
repaudant  des  rayons  celestes),  identified  with  the  snn.  Tous  le»  Japonais  se 
pr^tendent  issus  de  lui  et  ce  qui  fonde  le  droit  hereditaire  des  Dairys  au  trßne 
imperiale,  c est  qu’ils  viennent  de  l'aine  de  ses  fils.  His  successors  in  the  second 
dynasty  were:  Oo  Si  Wo  nt  no  Mikotto,  Ni  no  Ki  no  Mikotto,  De  Ml  no  Mikotto, 
Awa  Se  dsu  no  Mikotto.  The  posterity  of  the  last  are  gradually  degenerated 
and  the  Mikotto  became  Mikaddo  (small  Mikotto). 

**)  Nach  Yuen  leao  fon  entstand  Knibiog  (als  siebenter  Ki)  zugleich  mit  der 
Materie  (im  Reiche  Chua  herrschend).  Mit  Niou-oua  (Frau  und  Schwester  des 
Fo-Hi)  regelte  Kniliug  die  Jahreszeiten.  In  der  zweiten  Familie  des  achten  Ki 
oder  Ynti  (mit  dem  Kaiser  Tschin-fangchi,  der  die  Menschen  In  Felle  kleidete, 
beginnend)  folgte  Chou*chan-chi  (ira  Lande  Chou).  Chon  ist  der  Westen,  als 
Provinz  Se>tchouen.  Chou  ne  savait  point  qu’ll  y eut  des  Chineis  au  monde  et 
los  Chinois  n’avaient  point  entendu  parier  de  Chou  (s.  Desguignps).  Unter  der 
dreizehnten  Familie  des  achten  Ki  bediente  man  sich  der  Knoten  als  Schrift. 
Tsangkie,  erster  Kaiser  des  neunten  Ki  (Chentong),  erfand  die  Buchstaben. 
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dem  Alle  in  grösster  Glückseligkeit  bis  in’s  hohe  Alter  lebten. 
Fo-Hi,  der  die  acht  .Symbole  niederzeichnet.  Tehin-fang-chi. 
Stifter  der  Ynti  im  achten  Ki,  hatte  vier  Brüste.  Nach  Tchang- 
ling  hat  Fo-hi  Himmel  und  Erde  gemacht,  während  die  fünf 
Drachen  die  Berge  bereiteten.  Zwischen  den  drei  Hoang  nnd 
Fohi  zählt  Hoang-tsing-tschouen  die  neun  Teon,  die  fünf  Long 
oder  Drachen,  die  50  Che,  die  drei  Ho-lo,  die  sechs  Lien-tong, 
die  vier  Su-ming,  die  21  Sun-fei,  die  13  Yn-ti,  die  18Chan-tong, 
die  14  Chou-ki  (s.  Amiot).  Yao  (2105  a.  d.)  Hess  durch  seine 
Minister  Hi  und  Ho  den  Kalender  nach  den  Sternbildern  ord- 
nen (nach  den  Chou-king).  Die  Hiongnu  (zur  Zeit  des  Han) 
verehrten  auf  dem  Berge  Ki-lien  den  Herrn  des  Himmels  (Tien 
chan).  Fo  ist  der  erste  der  San-hoang-ki  oder  drei  Herrscher 
tnach  Se-ma-tching).  In  Tong-chin  (bei  Lopi)  folgen  auf  die 
Sanling  (drei  Weisheiten)  die  drei  Hoang  der  Mitte  (Himmel, 
Erde  und  Mensch).  Yao  herrschte  2357  a.  d.  (nach  Gaubil). 
Nach  Hou-ou-fong  erschien  Pouankon  (lloentun)  im  Anfang  *) 
der  Zeit.  Unter  den  Ti-Hoang  oder  irdischen  Kaisern  (die  auf 


*)  Du  chaos  primitif  aVleva  un  dieu  snpremo  (cre£  de  lui-mßme),  Arne-no- 
mi-naka-nusino-kami,  qui  etablit  son  trone  au  plus  haut  des  rienx.  Ensuite 
sVleverent  deux  dieux  errateurs,  qui  du  chaos  formereut  Tunivers,  qui  fut  gouvernc 
par  sept  dieux  successifs.  Le  dernier  (Iza-na-gino-mikuto),  qui  se  inaria  avec  nne 
compagne  (Iza-na-mino-mikoto)  trernpa  (pour  furnier  nne  terre  habitablo)  dans 
l’eau  sa  lance  ornee  de  joyaux . et  les  gouttes  d'eau  trouble  tombant  de  Tanne, 
lorsqu'il  la  retira,  se  congelerent  et  formerent  une  ile  (Onokoro  sitna  ou  Kionsiou). 
Iza-na-gi-mikoto  appela  a Texistence  huit  niillions  de  divinite's,  crea  les  dix 
rnille  choses  (yorodzou  no  mono)  et  eu  coufla  le  gonvernement  entier  a son  enfant 
favori.  sa  Alle,  la  deesse  du  soleil  (Amaterasou  oho  Kami  ou  Ho-hirou-meno- 
tnikoto)  ou  Ten-sio-dai-zin).  Ten-sio-dai-zin  regna  250,000x08  et  futsuivle  de  quatre 
dieux  ou  demi-dieux  (les  dieux  terrestres),  qui  gouvertmrent  successivement  le 
monde  pendant  201,042  ans,  dont  le  dernier,  ayant  rpouse  une  femme  mortelle, 
laissa  sur  la  terre  un  Als  murtel  (nomrae  Ziu-mouten-wu)  ascendant  imnildiat  du 
mikado.  Les  Kamis  (esprits  mediateurs  pour  adrtsser  prieres  h Teusiudaizin) 
sont  divises  en  snperieur6  et  iuferieurs,  402  etant  lies  dieux  et  2040  etant  des 
hommes  deiAes  ou  canoniscs.  Von  den  siebeu  himmlischen  Geistern  oder  un- 
befleischten  Göttern  (Ten  Dsin  Sitzi  Dai  oder  der  himmlischen  Götter  sieben  Ge- 
schlechter) waren  die  drei  ersten  unverheirathet , aber  die  vier  späteren  hatten 
Gemahlinneu,  und  der  letzte  derselben,  hauagi  Mikotto,  seine  Gemahlin  (Isauami 
Mikotto)  fleischlich  erkennend  , zeugte  das  Geschlecht  der  fünf  Halhgotter  (Dsin 
Hast i« n,  Ki'is«  V.  ^ 
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die  Ticn-hoaug  oder  himmlischen  Kaiser  folgten)  wurden  die 
Jahreszeiten  (wie  auf  den  Lieou-kiou-lnselu)  nach  den  PHanzen- 
erscheiuungeu  bezeichnet  und  nannte  man  ein  Jahr  den  Blätter- 
wechsel. Nach  den  Ti-hoang  folgen  (mit  den  irdischen  Kaisern 
oder  Gin-hoaug,  die  die  Gesellschaft  unter  den  Menschen  be- 
gründeten) die  zehn  Ki  und  im  Kieou-teou  oder  neunköpfig  (dem 
ersten  der  sechs  Ki)  herrschte  Ginhoaug  oder  Tai-hoang  (der 
grosse  Ucrrscher),  auf  dem  Berge  liingma  geboren.  Im  zweiten 
Ki  herrschten  die  fünf  Fürsten  der  Planeten,  als  Drachen  der 
Wolken.  Nsch  dem  dritten  Ki  (Nicti),  vierten  Ki  (Ho-Lo),  fünften 
Ki  (Lien-toug)  sechsten  Ki  (Su-ming)  folgt  mit  Kaiser  Kiu-ling 
«lern  grossen  Weisen)  das  siebente  Ki  >Sun-fei  i.  In  der  Dynastie 
Hia  bekämpfte  Kaiser  Chou  (der  in  Yucn  und  dann  in  Lao-kieou 
residirte)  den  Osten.  Gleich  dem  chinesischen  Mittelreich  schätzten 


SId  Qo  Dai  oder  irdischer  Götter  fünf  Herrscher),  von  denen  der  älteste  (Tensio 
Dai  Dsin)  der  Stammvater  der  Mikaddo  (kleinen  Mikottu)  oder  Dairi  wurde  (iu 
der  Hauptstadt  der  Provinz  Isje  regierend).  Ziu-n»oo-ten-woo  oder  Oo  Dai  Slu 
Oo  (der  erste  der  geistlichen  erblichen  Kaiser),  der  660  a.  d.  regierte,  ordnete 
die  Verfassung  Japans  (Jih-pun-qtio  oder  Königreich  des  Ursprungs  der  Sonne 
im  Chinesischen).  Die  Sarus-Kechuungen  der  Chaldäer  zeigen  das  indische  Be- 
streben, den  hypothetischen  Anfang  durch  hohe  Zuhlencyklen  zu  umgehen.  Jarbas. 
König  der  Maziken  und  Numider  (»der  (bei  Justin)  der  Maxitaner,  heisst  (hei 
Cato)  Japou.  als  libyscher  König.  Bunsjo,  daughter  «f  a rieh  man  on  the  Kiu- 
sagava  (birds  river),  being  married  to  Symmios  Dai  Mio9in.  was  delivered  (after 
her  prayer  to  the  Cami  agaiust  sterility)  of  500  eggs,  which  6he  set  atloat  on  the 
river.  Found  by  on  old  man  and  old  woiuan,  these  eggs  were  hatched  in  oveua 
and  500  boys  came  out  of  it,  who  afterwards  recoguised  by  her  motber.  had 
a great  feast  prepared  for  them.  Her  mother  was  afterwards  iu  heaven  wor- 
shipped,  as  the  goddess  of  riches.  uuder  the  uame  of  Beusaiten.  According  to 
the  Japauese,  Tensio  Dai  Sin,  descended  frorn  the  gods  of  heaven,  was  the  flrst 
inhabitant  of  the  earth.  Sen  Mou  Ten  Oo  was  the  flrst  Dairi  (Lord)  of  Japan 
(660  a.  d.).  The  offlee  of  Sjogfoen  (general  of  the  troops)  was  instituted  by  tho 
Dairi  (85  a.  d.).  The  Sjogfoen  Joritomo,  in  assisting  the  Dairi  (spiritual  eraperor) 
against  the  rebellious  nobles,  es.tablished  the  power  of  the  temporal  Emperor 
(1160—  1170  p.  d.).  Emperor  Taiko  (1500  p.  d.)  United  all  the  proviuces  of 
Japan  and  conquered  Corea.  He  was  succeeded  (1598  p.  d.)  by  the  miuister 
Ijefasor  Daifoesama  (deifled  after  bis  death  under  the  uame  of  Gongen),  who. 
having  been  appointed  the  regeut  for  the  yoitug  prince  Fideiri  (who  was  burut 
in  bis  place  at  Osakka),  usurped  the  throne  and  was  followed  (1616  p.  d.)  by 
Fide  Tada  or  Taitokfoeiui  (bis  second  son). 
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die  Perser  (bei  Herodot)  die  Nationen  je  nach  der  Nähe  zu  sich 
rnn  so  häher,  nnd  der  König'  von  Persien  war  das  Centrum  des 
All,  wie  der  Mikado  vou  Japan,  der  Sohn  der  Sonne.  Die  par- 
thischen  Könige  nannten  sich  Solis  fratres  et  Lunae  (s.  Amm.). 

Als  Tensio-Dai-Sin  in  Zorn  und  Missvergnügen  sich  in  eine 
Höhle  zurückzog  und  so  die  Welt*)  des  Sonnenlichtes  beraubte, 
suchte  man  durch  musikalische  Klänge  den  Beschützer  des  Lan- 
des zu  besänftigen.  Nach  Titsingh  hatte  sich  Tensio-Dai-Sin 
mit  ihrem  Bruder,  dem  Monde  (Sasan-No-Üno-Mikotto),  erzürnt 
und  deshalb  in  eine  Höhle  verschlossen.  Ein  Diener  zündete 


*)  In  dem  chaotischen  Raume  Taka-niano-hala  bildete  sich  Amenu-mi-riHkH- 
tiubiko-kami  (mitten  im  Himmel,  als  der  Höchste,  thronend).  Ihm  folgte  Taka- 
mi-aiusu-bino-kamt  (der  hocherhabene  Schöpfuogsgott)  und  Kamu-mi-musn-biuo- 
kann  (der  geistig  erhabene  Srhüpfuugsgott) , als  die  drei  Stammgötter  (llasirano- 
kami).  In  der  schlammigen  Masse  der  Krde  erhob  Bich  unter  dem  Himmel  ein 
Stoff,  ähnlich  einer  Knospe  des  Schilfes  Asi  (Erianthus  japonicns).  Umasi-asi- 
kabl-hiko-dsino-kami  (der  edle  Erdengott  des  schönen  Schilfkeimes)  trat  in’a 
Leben,  und  Ameno-soko-tatsioo-kami  (der  Baumeister  des  Himmelgewölbes)  begann 
und  vollendete  seine  Schöpfung  mit  den  Amatsu-kami  (fünf  Göttern  des  Himmels). 
Zwischen  Erde  und  Himmel  entstand  aus  der  Entwicklung  der  Asi-Knospe  der 
Schöpfer  des  festen  Landes,  Kuni-soko-tatsino-mikotu  (der  den  Boden  der  Länder 
bildende  Gott),  dessen  Andenken  durch  einen  Tempel  in  der  Landschaft  Oomi 
verewigt  wird.  Ihm  folgte  Kuui-sa-tsutuiuo-mikoto  und  danu  Tojo-kumu-suno- 
inikoto  (mit  einem  Tempel  in  Oomi).  Darauf  erschien  Wu-hidsi-nino-mikoto  mit 
Suo-hidsi-nino-mikoto  als  Gehtilflu  (im  Tempel  zu  Isje  verehrt),  später  Oototsino- 
mikoto  mit  Ootobeno-mikoto  als  Gehiilfln,  nnd  dann  Omotaruno-mikoto  mit  Kasi- 
koneno-mikoto  als  Gehiilfln.  Izanagino-mikoto,  auf  der  am  Himmel  schwebenden 
Brücke  (Aroano-wuki-hasl)  stehend,  tauchte,  Im  Gespräche  mit  seinem  Weibe 
(Izanamino-rnikoto)  seine  Pike  in  die  See  und  die  Oojasimanokuni  (acht  Inseln) 
mit  sechs  anderen  erhoben  sich  (die  übrigen  Länder  sind  allmählig  dnrch  Ab- 
schwemmung der  Fluth  entstanden).  Die  von  lzanagino-mikoto  geschaffenen 
Götter  begannen  die  Entwicklung,  und  Izanamino-rnikoto  schuf  den  Feuer-,  Metall-, 
Wassergott  u.  s.  w.  Ueber  die  Schöpfung  ward  dann  Oo-hiru-meuo-mikoto  (die 
Göttin  der  grossen  Sonne)  als  Herr  gesetzt.  Die  Bewegungen  des  Vogels  Isitaki 
lehrten  die  Begattung.  Das  älteste  der  Kinder,  die  Tochter  Ama-terasu-oo-kami 
(der  himmelerleuchtende  grosse  Geist)  oder  Ten-sjoo-dai-zin  herrschte  (als  Thron- 
erbiu)  mit  ihrem  Bruder  Tsuku-Jo-mlno-mikoto  (der  durch  die  Nacht  schauende 
göttliche  Mond)  und  übergab  dann  das  Reich  ihrem  adoptirten  Neffen  Amano- 
osi-ho-mimiuomikoto , dem  sein  Sohn  Nini-gino-mikoto  folgte  (auf  dem  Berge 
Taka-lsi-ho  in  Hihnga  herrschend). 
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bei  der  Dunkelheit  ein  grosses  Feuer  an . um  das  er  mit  seinen 
Gefährten  unter  Musikbegleitung,  tanzte,  und  als  die  neugierig 
gemachte  Göttin  zum  Ausschauen  den  Stein  ein  wenig  verschob, 
schleuderte  er  ihn  mit  beiden  Händen  in  die  Luft,  so  dass  das 
Licht  hervorstrümtc.  Obwohl  jetzt  die  Helle  bleibt  , soll  sieh 
die  Göttin  doch  aufs  Neue  in  eine  andere  Höhle  verborgen 
haben,  wo  sie  täglich  von  vorsichtig  mit  abgewandtem  Gesicht 
nahenden  Priestern  reine  Opfergaben  hingesetzt  erhält.  Als  Ge- 
burtsstätte Tensio-Dai-Sin’s  wird  ihr  Tempel  in  Isje  besucht. 

Der  60jährige  Oyclus  wird  in  China  durch  Kaiser  Hoangti 
(2637  a.  d.)  eingefllhrt  und  gelangte  nach  Japan.  Der  japa- 
nische Kaiser  Tsnnu-yosi  gewährte  einen  besondern  Schutz  den 
Hunden,  die  er  täglich  füttern  Hess,  weil  das  erste  Jahr  seiner 
Regierung  unter  dem  Zeichen  des  Hundes  gestanden.  Die  Nengpo 
genannten  Epochen  werden  vom  Dairi  nach  wichtigen  Ereig- 
nissen bestimmt.  Die  Era  Nin-0  beginnt  660  a.  d.'mit  der  Re- 
gierung des  Synmii  Ten  Oo.  Sechs  Jahrhunderte  vor  Sanuon 
oder  Zinrnou  (der,  von  der  Südspitze  nach  dem  Norden  der  Insel 
schiffend,  nach  Nippon  zur  Eroberung  übersetzte  und  Miako  erbaute) 
war  (von  Formosa  oder  China)  der  Fürst  Taipe  oder  Taffak 
nach  Kiousiou  gekommen.  Die  von  Zinrnou  (667  a.  d.)  ange- 
troffenen Eingeborene  (in  befestigten  Städten,  mit  Bogen  und 
Säbeln  bewaffnet)  zerfielen  in  eine  herrschende  und  dienende 
Klasse.  Im  Jahre  543  p.  d.  schickte  der  Hof  von  Petsi  dem 
Mikado  ein  kostbares  Instrument  in  dem  „Rad,  das  den  Süden 
anzeigt.'’ 

Die  Seefahrer  von  Tapobrane  bedienten  sich  der  Vögel  zur 
Richtung  (s.  Pliniusi,  wie  Viking  Floke  Vilgedarson  (naeh  dein 
Landnambock)  der  Raben  auf  dem  Wege  nach  Island  (868  p.  d.). 
Ein  Rabe  zeigte  den  Auswanderern*)  aus  Thora  den  Weg  nach 


*)  Die  Kaufleutc  in  Korea  verehren  (als  Tliao  dsii  kung)  Fanli,  der  von 
Kiutsien  (König  von  Jue)  nicht  hinlänglich  (nach  dem  Kriege  gegen  die  Dynastie 
U)  belohnt,  sich  vom  Hofe  zurückzog  und,  Kaufmann  werdend,  grosse  Re  ich  - 
thümer  erwarb.  Khitse  gründete  Loyong  in  Tsch&o-sien  Anfangs  hatte  das 
Latid  der  koraischen  Halbinsel  keinen  Fürsten , als  zu  Zeiten  des  chinesischen 
Jao  ein  Nauu  von  übernatürlichem  Wesen  erschien,  unter  einem  Saut  elbauuje 
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Libyen,  Tauben  den  Cbalkidiern  nach  Kumae  und  Aeneas  nach 
Italien,  den  Argonauten  die  Durchfahrt  der  Symplegaden,  dem 
Dcnkaiion  (bei  Plutareb)  das  Wetter,  dem  Noah  das  Ende  der 
Flutli.  Xisnthrns  benutzte  Raben  und  Tauben.  Wie  das  Karneol 
das  Schiff  der  Wüste  heisst,  nannten  die  Griechen  die  phönizi- 
schen  Sehnellsegler  txnovg  oder  Pferde  (des  Meeres),  als  Symbol 
des  Poseidon. 

Die  Sitsi-kwan-waii  sind  die  sieben  Kwanwau  (Kwan-gu) 
oder  Menschen  erhörende  Gottheiten.  Die  Kwan  wa  ni  szu  hats 
lm  sju  sind  die  ‘28  Unterthanen  des  K wan-wan,  die  San  sju  san 
yao  no  utsi  Kwanwon  sind  die  Kwan-wan  der  33  Wallfahrts- 
orte. Die  Jakusi  sind  himmlische  Arzneimeister.  Die  Jannnaboo, 
die  das  Bild  des  schwarzen  Vogels  Khumano  Gu  als  Talisman 
vor  ihre  Thllreu  hängen,  haben  einmal  in  jedem  Jahre  den 
Berg  Fusijama  zu  besteigen.  Den  Urtheileii  des  Höllenrichters*) 


(tau  diu)  sich  uiederliess  und  ton  den  Eingeborenen  zum  (.Uberherrn  erwählt 
wurde.  Man  nannte  ihn  Tan-kiüu  oder  Santelfürst.  und  er  gab  dem  Lande  den 
Namen  Tschao-sien  (Morgenhelle).  Kr  gründete  Rein  Hoflager  in  Pingsh&ng,  ver- 
legte es  aber  in  der  Folge  auf  den  Pejo  oder  weissen  llerg.  Um  das  achte  Jahr 
Wuting’s  (1317  a.  d.)  ging  Tan-kiün  in  das  Asta-Gebirge  *und  ward  wieder  ein 
tieist.  Zur  Zeit  der  Gründung  der  Herrschaft  Tseheu  zog  (nach  dem  nordwest- 
lichen Theile  Koreas')  der  Chinese  Kitsii  (ein  Glied  des  Konigliaufet»  Schang), 
der  am  Flusse  Palschlu  unter  der  Be\ölkeruiig  vom  Stamme  Sienpi  die  Haupt- 
stadt Plng-shang  baute,  und  (als  Wang  oder  König  von  Tschao-Sien)  dem  Kaiser 
der  Dynastie  Tseheu  (11 1Ü  n.  d.)  huldigte.  Nach  der  Sage  im  Laude  Kosi 
(Jct-dzen)  halten  sich  auf  der  Nordküste  der  Insel  Sado  (am  Cap  Minobe)  Leute 
(von  der  Nation  Soschin)  in  einem  Schiffe  auf.  die-  (Sommer  und  Frühjahr)  Fisch- 
fang treiben  und  von  den  Bewohnern  der  Insel  Sado  für  Gespenster  gehalten 
werden. 

*)  Tetzel  sah  in  Jtiterbogk  die  Seele  des  verstorbenen  Schwiegervaters  seines 
Haiiswirthes  (Hans  Geserick)  deutlich  zum  Himmel  fahren,  als  seine  Verwandten 
noch  einen  Ablassbrief  für  Ihn  erkauft  hatten  (lleffter).  Früher  konnte  man 
Aehuliches  in  dem  Hause  des  Kviwe  Kriwaito  sehen.  Nach  dem  Morschid  azzowwar 
(Wegweiser  der  Gräber)  erschien  die  verstorbene  Mutter  dankend  dem  Sohne, 
der  gebetet  hatte,  dass  die  Verdienste  seiner  Koranlestingen  seiner  Mutter  zu 
gute  kommen  möchten.  Die  Ismosliarh  fürchten  sich,  den  Namen  des  verstorbenen 
Vaters  zu  nennen  (s.  Barth).  Die  armen  Seelen  des  Fegefeuers  sitzen  (nach  dem 
Volksglauben  in  der  Oberpfalz)  als  Kröten  in  den  Wapengeleisen  lind  leiden 
viel,  wenn  eine  vorübergehende  Fuhr«  schwer  geladen  hat.  weshalb  man  diese 
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(Jemma-O)  mag  man  mit  Hülfe  der  Bonzen  durch  Meditation  an 
Amida  entgehen,  wenn  man  den  fünf  Vorschriften  Xaca's  ge- 
mäss gelebt  hat.  Niemand,  wenn  nicht  im  Zustande  völliger 
Reinheit,  darf  die  Pilgerfahrt  nach  Isjc  unternehmen,  und 
die  buddhistischen  Priester,  die  beständig  mit  Leichen  zu  thun 
haben,  bleiben  deshalb  davon  ausgeschlossen.  Auch  wer  sich 
durch  Sorgen  und  Missgeschick  bedrückt  fühlt,  würde  es  nicht 
wagen,  die  heitere  Seligkeit  der  Götter  durch  seine  Gegenwart 
zu  trüben.  Wer  verhindert  ist,  selbst  zu  gehen,  beauftragt  einen 
Stellvertreter  von  den  Kamusi , die  Schachtel  Ofarrai  auf  seine 
Kosten  zu  kaufen.  Vor  dem  Hause  eines  abwesenden  Pilgers 
wird  ein  Stück  blaues  Tuch  gehängt,  damit  keine  Unreiner  ein- 
trete und  dadurch  seinen  Bestrebungen  entgegeuwirke  oder 
ihn  in  Träumen  quäle.  Bis  zur  Zeit  der  Auferstehung  gemessen 
die  Seelen  der  Gläubigen  schon  einen  Theil  späterer  Seligkeit  in 
einem  der  unteren  Himmel,  während  die  Ungläubigen  in  die  sie- 
bente Erde  hinabsinken.  Die  Propheten  gehen  ohne  solchen 
Mittelzustand  (Barzakh)  sogleich  in  das  Paradies  ein,  während 
die  Märtyrer  den  Leib  grüner  Vögel  bewohnen,  von  den  Früchten 
des  Paradieses  sich  labend.  Unter  den  Priesterinnen  von  Isje*) 


Thier*  vorher  aus  dem  Wege  hebt  (Schönwerth).  In  dem  Tempel  der  aus  Todten- 
knocheu  aufgerichteten  Beinhäuser  sah  Pinto  ein  Kolossalbild  der  Gottheit,  die 
jedem  der  Todten  seine  Gebeine  wieder  zuzuertheüen  habe  (bei  den  Tataren). 
Jeder  Kirchhof  hat  (nach  deutschem  Volksglauben)  seine  unsichtbare  Wache,  die 
von  dem  zuletzt  Begrabenen  abgehalten  wird,  bis  ibn  sein  Nachfolger  ablöst. 

Trifft  die  Reihe  ein  Weib,  so  heisst  sie  die  Frau  Todin  und  nach  dem  Rechen, 
den  sie  für  das  kleine  Gebein  braucht,  die  Zammrechari  (s.  Rochbolz).  Nanuk 
steigt  (nach  dem  Dabistanj  in  die  Hölle,  die  Sünder  zu  befreien,  Gott  will  sie 
aber  uirht  in  den  Himmel  lassen,  bis  sie  sich  durch  Wiedergeburt  auf  Erden 
gereinigt,  indem  jener  ihnen  erscheine  und  predige. 

*)  Parmi  les  prutres  attaches  au  Service  des  teuiples  dans  la  proviuce  d'Isye 

(ou  Iz4),  on  trouve  toujonrs  un  Als  du  raikado.  qui  occupe  le  poste  de  graud 

pretre  a Niko,  Heu  de  ia  slpulture  de  Goughen.  chef  de  la  dynastie  actuelle  de 
Siogouus,  et  ob  son  ifai  (ou  tablette  mortuaire)  et  celles  de  ses  successeurs  sont 
conservees,  (comme  le  primat  du  Japou).  Un  untre  Als  du  mikado  est  grand 

pretre  d'Ouye-no  k Yedo.  On  designe  ces  deux  princes  de  l’Eglise  par  le  titre 
de  mya-sama.  11  n’est  pas  permis  de  prononcer  leur  nom.  I.e  Sinsyou  tfoi  des 
dieux)  est  divis£  en  deux  sectes,  l’orthodoxe  (youitz)  et  le  riobou  sintoo  (culte 
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findet  sieh  tapt  immer  eine  der  Töchter  eine«  Mikado  unter  dem 
Titel  Saf-koo.  Der  Pilger,  der  alle  Ceremonien  im  Tempel  von 
Isje  und  im  Miya  dnrcbgemacht  hat,  empfängt  von  dem  Priester 
gegen  eine  Gratitication  eine  Bescheinigung  des  Sündenerlasse« 
( Oho-haraki).  Wer  in  Isje  eine  Fnsio  (Unreinheit)  begeht,  wird 
durch  den  Sinbatz  (Zorn  der  Götter)  gestraft.  Von  der  Tempel- 
spitze sieht  man  die  zur  Zeit  des  Tensio  dai-sin  aus  dem  Meere 
gestiegene  Insel.  Amitaba,  der  Unendliche,  oder  Kiao-schi-kia, 
der  Erbarmnngsvolle,  bildet  mit  seinen  beiden  Söhnen  Avalokites- 
wara  und  Mahastanaprepta  die  Trias  der  drei*)  Ehrwürdigen 


Kauii  h double  forme.  Aprcs  une  periode  de  5UO  ans.  pendant  laquelle  le 
botiddhisuie  avait  vaimuient  e&s aye  de  preiidre  rat  ine  eil  Japou . uue  idole  de 
Bouddha  et  quelques  livres  bouddhiques  furent  introduites,  pour  la  premiere  fois, 
4 la  cour  du  Mikado  (552  p.  d.).  En  579  p.  d un  boDze  venu  de  Coree,  re- 
prösenta  Ten-sio-dai-zin  comuie  ayant  ete  un  avatar  (incarnation)  d Amida  ou 
bien  Bouddha  comnie  une  inearnation  de  Ten-sio-dat-zin,  et  un  enfant  (petit-flls  du 
Mikado  re'gnant),  comme  un  avatar  de  Tun  des  K wau-won,  ou  saints  divinis^s. 
protecteurs  de  l’Empire.  11  fut  Charge  avee  l’educatiou  de  Tenfant , qui,  devenn 
homme,  refusa  d’accepter  la  digoite  de  Mikado,  quoiqu’il  prit  une  part  active 
au  gouvernement  de  6a  tante,  elevee  plus  tard  ä cette  dignite.  11  fonda  plusieurs 
temples  bouddhistes  et  mourut  bonze,  Le  Bouddhisme  se  mela  bientöt  aver  le 
Sinsyou , d’ofi  rfoulta  la  secte  appelee  Riobou  Sinsyou.  La  secte  lkkosyou  ou 
Syodo-siou-zjou  (nouvelle  Beete  de  syodo)  fut  fondee  par  un  Japonais  d'illustre 
uaissance,  le  bonze  Sin  ran  (1174 — 1264  p.  d.),  qui  avait  d’abord  appurtenu  k la 
secte  tendai.  Le  culte  dans  les  feinples  dlkko-syou  est  celui  (de  Mida)  d’Amida 
(sauveor,  charitable,  secourable)  ou  Kubon-no-mida  (Mida  sous  une  nouvelle 
forme).  La  doctrine  ikko-syon  est  la  seule  (parmi  celles  du  Bonddhime)  que 
revere  la  partie  eclairee  de  la  nationt  et  la  senle  qu’avaient  re$ue  les  Aino  de 
Hie  de  Ye'zo. 

*)  Les  Japonais  dounent  a l’idole  Len  ix  ou  Cogi  troie  tetps  et  quarante 
mains,  pour  exprhner  la  triuitt1  des  personnea  et  l’uDiversallte  d’opcrations.  Von 
Kanon  (Amida’s  Sohn)  wurde  Sonne  und  Mond  geschaffen.  Mit  Amida  auf  den 
Lippen  sterbend,  sind  die  Japaner  der  Seligkeit  gewiss,  wie  peruanische  Christen 
durch  Jesus  Maria.  Xaca  (ne  d’une  reine  de  Dell  dans  l’Indostan)  parlait  souvent 
tians  ses  livres  d’uu  proplmte  plus  ancien,  que  lul  et  qui  avait  fait  son  sejour 
dans  le  royaume  de  Bengale.  Les  Cbinois  le  nounment  O-mi-to  et  les  Japonais 
Amida  (Charlevoix).  Un  Jour,  qn’il  considcrait  iVtoile  du  inatin , Xe  ou  Xakia 
comprit  en  une  instance  l'cBsence  du  premier  principe  et  parAt  comme  inspirc 
par  la  divlnite  meine,  ce  qui  lui  fit  donner  le  nom  de  Foe  (s.  Couplet).  Selon 
les  ßrahmans,  Vichnou  apr^s  avoir  pris  differente  foruies  et  visite'  le  monde 


Digitized  by  Google 


360 


Japan. 


(San-tsuu).  Im  Oratorium  der  Mutter  de«  Cubo  Sama  in  Miaco 
war  Amida  als  Kind  dargestellt,  mit  einem  Diadem  auf  dem 
Haupte  und  mit  Strahlen  gekrönt.  Das  zwöltarmige  Bild  der 
Göttin  Quannon  soll  die  Geburt  der  Götter  symbolisiren.  Quan- 
ong*)  gilt  als  Name  Buddha’s,  Quant  Kan)  oder  Heioke  ist  der 
Sarg  im  Japanesisehen.  Am  50.  Tage  wird  der  auf  das  Grab 
gestellte  Sareophag  (Quan)  durch  den  Denkstein  (Si-seki)  ersetzt. 
Hinter  dem  Butsgan  (Göttersitz)  thront  Amida  in  den  japani- 
schen Tempeln  der  Ikkoju-Secte.  Die  Kwanwon  (als  pferde- 
köptige  Schutzheilige)  beschirmen  Pferde.  Die  Götzenbilder  des 
Batu-Kwannon  haben  drei  Köpfe.  Dreiköptig  und  vielannig 
steht  Marisiten  bewaffnet  auf  einem  dahinstürmenden  Eber.  Je- 
besu,  der  in  der  Verbannung  drei  Tage  nnter  Wasser  lebte, 
wird  von  Fischern  und  Seeleuten  verehrt  in  einem  Angel  und 
Fisch  haltenden  Bilde.  Dsiso,  der  Weggötze  und  Patron  der 
Reisenden,  ist  beim  Ansgange,  der  Stadt  Nagasaki  an  den  Felsen 
des  Weges  neunmal  hintereinander  ausgehauen.  Das  Hauptbild 
in  Miako  trügt  die  indische  Thika  an  der  Stirn.  Der  diekbüu- 
cliige  Jattei  wird  von  K indem  um  Gesundheit  gebeten.  Von 
Kauflentcn  verehrt  hat  Daikoku  die  Macht,  mit  seinem  Hammer 


Jusqn’ä  huit  fois,  parut  sous  la  flgure  d’un  Negre,  nomme  Saint,  homme  saus 
passion,  et  seigneur.  Les  Ceylonais  l'appellent  Badhum,  les  Chinois  et  leg 
Japonnais  Sacka  ou  Siaka  (Fotoge  ou  Idole),  ajoutant  Si-Tsun  (Grand  Seigneor). 
Amidaba,  la  deesse  des  fleurs  (cbez  leg  Calmoucs)  leg  change  en  homme  par  sa 
geule  volonte  (('happe  d'Auteruche).  Die  bei  ihrem  dreifachen  Zustand  (der 
Geburt,  des  Lebens  und  des  Todes)  Tridaya  genannten  Götter  niederen  Ranges 
(Amara  oder  Unsterbliche)  heissen  (im  Gegensatz  zu  den  Asura  oder  Dämonen) 
Lekha  und  Sura  oder  (gleich  den  oberen  Göttern)  Dewa  (und  Dewi)  oder  Wibudha. 

*)  Das  sitzende  Bild  Quannon’s  in  Miaco  hat  40  Arme.  Die  fünf  Fahrten 
(Üschiug)  oder  fünf  Beschauungsarteu  (Ushen)  sind  die  des  Fanfu  (Laien),  Wai 
tao  (Heterodoxie),  Siaoshlng  (kleine  Fahrt),  Taghing  (grosse  Fahrt),  Tsin  schang 
sching  (höchste  Fahrt).  Die  Pratjekabuddha  ist  auf  der  Stufe  der  Herzerleucb* 
tung  (Ming  sin).  Ommanipadme  hum  ist  die  Gottheit  einer  edlen  Lotus  Amen. 
Unter  Kwan-on,  deren  da6  Pautheon  von  Nippon  eine  Reihe  von  sieben  und  eine 
von  33  aufzählt,  wird  eine  Hülfsgottheit  verstanden,  die  die  Ritten  der  Menschen 
erhört  und  ihnen  Beistand  leistet.  Die  eigentümliche  Kopfbedeckung,  ein  Schleier, 
der  über  beide  Schultern  herabhängt,  ist  ein  besonderes  Kennzeichen  dieser  Hülfs- 
gottheiteu,  die  Uber  die  Brust  einen  herabliäugende  ilalszierath  tragen. 
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Reichthtinier  und  Gitter  hervorznschlagen.  Tossitoku  wird  bei 
G eschä ftsabschlnss  angernten.  Der  auf  einer  Kuh  reitende  Kami 
heisst  Dainitz-no-rai  (die  grosse  Erscheinung  der  Sonne). 

„Die  Japaner  behaupten,  Sciacea*)  und  Amidaba,  die  ihnen 
die  Chinesen  als  Sciequia  und  Omitofe  wollen  gebracht  haben, 
von  Siam  erhalten  zu  haben.“  Nach  den  Lauzu  kam  Leu  auf 
einem  weissen  Drachen  auf  die  Erde  und  wurde  fetirt  von  Ciam 
(a  Mago  quodam  in  spelunca),  der  während  seines  Essens  den 
Drachen  bestieg,  um  als  llimmelskönig  zu  herrschen , aber  Leu 
einen  hohen  Berg  als  Wohnsitz  erlaubte.  (Trigautius).  Die 
Kreuzverehrer  in  China  heissen  (bei  den  Sarazenen)  Terzai, 
wie  die  armenischen  Christen  in  Persien.  Das  Zeichen  des 
Zickzack-Kreuzes  auf  der  Brust  des  japanischen  Buddha  ist  das 
Zeichen  der  beiden  Leiber  der  Tugend  und  der  Vergeltung  (fa 
pao  ots  schin).  Wenn  an  der  rechten  Hand  der  Daumen  den 
Zeigefinger  berührt,  so  giebt  es  das  Zeichen  fUr  ing  shin  oder 
den , einem  vollendet  verklärten  Buddha  zu  Gebote  stehenden 
Leib.  Der  Bodhisatwa  Avalokiteswara  konnte  Uber  32  dienstbare 
Leiber  vertilgen,  zum  Zweck  der  Erlösung.  Der  Dbarmakaya, 
Leib  der  Tugend,  Sainbogakuya,  Leib  der  Vergeltung,  und  Nir- 
manakaya,  Leib  der  Individualität,  sind  die  Leiber  eines  ver- 
klärten Buddha.  Wahrsagen  wird  von  priesterlichen  und 
anderen  Adepten  geübt.  Mit  den  Bosat,  hUlfreichen  Wesen  in 
weiblicher  Form,  fand  sich  ein  weisser  Elephant  am  Sterbe- 
lager Sjakai’s  **)  ein.  Von  den  übrigen  Thiereu  war  nur  Katze 
und  Schlange  nicht  erschienen.  Nach  Almeyda  waren  Hirsche 


♦)  Les  Bonze»  du  Jupou,  se  venteut  d’estre  Disciples  des  Talapoi,  sectateure  de 
Xaca,  qui  se  rendirent  de  Lao,  ou  da  Siam,  au  Jappon,  ou  ils  communiquerent 
ce  qu’ils  en  nuoient  appris:  cu  forte  qu’encor  aujourd’hui  ceux  de  Slam  uont  « 
Lao  comme  dans  une  Uniuersit«v  pmir  y apprendre  les  maximes  de  Xaca,  qui  sont 
au  moins  le  plus  en  reputation,  si  elles  ne  sont  pas  eutierement  roufurmes  ä 
l’ancienne  tradition. 

**)  The  snul  of  the  holy  Kasse  or  Ka*sobazatz . the  chief  disciple  of  Siaka. 
entered  the  body  of  Koosi,  the  old  child,  born  604  a.  d.  in  der  chinesischen  Pro- 
vinz Sokokf  (*.  Kaempfer),  Kaiser  Kiaku  wurde  (457  p.  d.)  mit  grauen  Haaren 
geboren  in  Japan  (wie  der  Pehlevano  Zab  und  Laotse  in  China).  Xaea  est  ap- 
pelle  ßudha  (Buds)  par  les  Bruhmina  qui  le  croyrui  utie  partie  rseentieli«  dt* 
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und  Tauben  dem  Xaea  heilig.  Als  nach  Aufstellung  des  von 
dem  Könige  von  Petsi  dem  Mikado  geschickten  Bildes  des  Buddha 
Siaka  durch  den  Minister  Iname  (552  p.  d.)  eine  Pest  ansbrach, 
wurde  es  gestürzt,  bis  eine  Revolution  jenem  die  Regierung 
verschaffte.  Der  Mikado  Kuan-mu  liess  sieh  mit  dem  Wasser 
Kanno  die  buddhistische  Taufe  verleihen,  zur  Vergebung  seiner 
Sünden.  Schuld  zu  entdecken  stellen  die  Jammabu  *)  ihre  Besclnvö- 


Vistnou  on  Viclmou.  „Das  Werkzeug  (unter  den  den  Aussprachen  vorhergehenden 
Bewegungen)  empfindet  zuerst  in  »einem  Innen»  eine  sanfte,  wohlthuende  Wärme, 
welche  nach  und  nach  zunimmt  und  endlich  den  ganzen  Körper  durchstromt. 
ein  magnetisches  An-  und  Einziehen,  wodurch  auch  wohl  die  Sprache,  der  Atbem 
eine  Zeitlang  gehemmt  wird,  ein  wundersame  Umspannung  der  Brust,  als  ob  ihm 
ein  Brusthariiisch  von  innen  angelegt  würde,  einen  aufsteigenden  angenehmen  oder 
widrigen  Geruch  (z.  B.  Todesgeruch),  eiu  Blitzein  und  Feuern  der  Zunge,  als 
von  einem  scharfen  Gewürz,  eine  plötzliche  Umneblung  und  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  wie  von  einem  starken  Dunst  oder  Getränk,  mannigfaltige  Züge  und  Li- 
neament«, die  manchmal  wie  ein  Blitz  Haupt.  Mund.  Augen  und  Ohren  durch- 
fahren. Dann  folgt  Ziehen  und  Dehnen  von  innen  durch  den  ganzen  Leib. 
Schnaufen  der  Nase,  Schütteln  des  Kopfes,  Schlappem  des  Mundes,  Zucken  der 
Achseln,  Schlottern  der  Kniee.  Strampeln  mit  den  Füssen , Schlagen  mit  den 
Händen,  Erschütterung  und  Anfhüpfting  des  ganzen  Körpers,“  nachdem  die  Proplieten- 
gabe  der  nach  Halle  geflüchteten  Oaniisnrden  sieh  auf,  die  Brüder  Pott  übertrug 
(bei  den  Insplrirten  von  Isenburg).  Oybebe  mater  quam  dicebant  magnam,  ita 
appellabatur , quod  ageret  homines  In  furorem , quod  Graeci  K6ßrtßov  dicunt 
(Festus). 

*)  The  rnost  seeret  Sin  (sorcery)  uf  tlie  Janimaboo  consists  in  the  interwin- 
ding  of  the  hands  in  the  minner  to  represent  Si  Tensi  O as  the  four  most  po- 
werful  gods  (Tammonden , Tsigokten  , Sosioten  , Kamokten)  of  the  33th  or  last 
heaveu.  Looking  tbrough  the  middle  Fingers,  which  represent  Fndo  Mio  Wo,  or 
the  holy  great  Fudo  (a  pious  Giosia,  who  used  to  slt  in  the  midst  of  flre 
wlthout  being  turnt) , the  Jamiuaboo  recognise,  what  kind  of  Kitz  (fox)  or 
Ma  (evil  spirit j has  entered  the  poesessed  osse.  The  Jammaboos.  founded  (60(1 
p.  d.)  by  Gieuno  Giossa  (who,  having  retired  as  herinit  to  the  mountains,  dlsco- 
'ered  in  the  wilderness  many  plaoes.  fit  for  settlements,  and  inany  short  cuts  to 
the  great  advantages  of  the  vi Hager  in  their  travels)  are  divided  in  the  Tosanfa, 
who  had  to  aacend  yearly  the  high  inountain  Fikoosau  in  the  province  Busen 
(flrom  where  impure  people  wotild  retnrn  as  idiots,  being  possessed  by  the  fox 
or  devil),  and  the  Fonfanfa,  who  ascend  yearly  the  high  niouutain  Online  in  the 
province  Josteyno  (where  impure  people  would  fall  dowu  the  precipices  or  would 
be  punished  by  sicknesses  and  missfortunes) , living  (during  the  pilgrimage) 
•niy  en  herbes  and  bMhing  (winter  and  summer)  iu  cold  water.  On  their  re- 
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rangen  vor  dem  in  Feuer  (largestellten  Gfitzen  Fudso.an.  Wer 
unlmscliädigt  Uber  glühende  Kohlen  geht  oder  seine  Hände  nicht 
verbrennt,  hat  seine  Unschuld  bewiesen.  Auch  dient  der  Khu- 
mauo-Su  genannte  Trank  aus  einem  mit  der  Figur  eines  schwar- 
zen Vogels  bezeichneten  und  dem  Siegel  der  Jammabu  ans  der 
Provinz  Khunmnn  versehenen  Papier.  Wer  davon  trinkt,  ohne 
unschuldig  zu  sein,  wird  im  Leibe  gequält,  bis  er  gesteht.  Vor 
Aufnahme  in  den  Orden  muss  der  Candidat  längere  Zeit  von 
Kräutern  leben,  täglich  sieben  Mal  kalt  baden  und  780  Mal  sieh 
mit  den  Händen  über  den  Kopf  vom  Boden  erheben.  Der  Gott 
der  Winde  wird  auf  dem  Berge  Fudsi  verehrt.  Im  Tempel  So- 
taktais  war  das  Bild  des  Gottes  zwischen  seinen  Begleitern 
durch  vier  Figuren  der  Elemente  umgeben.  Das  Dosiapulver, 
um  die  Leichenstarre  zu  verhindern . wird  in  den  Tempeln  der 
Sintu  zu  Kidjo  verkauft,  wo  die  Lehren  seines  Erfinders  (Kobou- 
Daysi)  geübt  werden.  Die  Priester  verschaffen  ihren  Vor- 
rath vom  Berge  Kongosen  oder  Kinbensen  in  der  Provinz 
von  Yainatto.  Die  Priester  der  Artemis  pflegten  jährlich  in  Pro- 
cession  von  dem  Berge  Moschylos  auf  Lemnos  die  röthliehe  Erde 
zu  holen,  aus  der  die  als  Wundarznei  *)  verkaufte  terra  sigillata 
verfertigt  wurde  (Galenus),  ähnlich  wie  die  Erwerbung  des 


turn,  they  have  to  öfter  to  their  general  (in  Miaco)  a present,  whirh  the  poorer 
people  have  to  beg,  and  are  then  rahrd  to  a higher  rank,  ht  prajing  they  ahake 
the  iron-rings  of  the  Sakkudsio  (the  staff  ot  the  god  Dsiso).  To  announce  them- 
selves  in  begging  to  the  pilgrims , they  blow  a *hell  (called  Forauokai).  The 
lenght  of  the  Ornaments  on  tbe  cord  (Dsnsukake),  worn  round  the  neck  denoUre 
their  rang.  The  Paternoster  (dza  Taka  uo  Dsiusu),  consisting  in  roogh  balls,  wa» 
introduced  in  aft«r-times  (and  not  spoken  oft  in  the  Statutes).  Some  have  the 
hair  cut  short,  some  grow  it  long  and  tie  tt  up,  some  shave  it  (in  Imitation  of 
tbe  Buddhist«).  Some  live  in  their  houses , others  in  temples.  Others  go  about 
begging.  Before  setting  out  to  the  pilgrimage  they  have  to  abstain  from  inter- 
coorse  with  their  wives.  Die  Isje  Mia  heisst  Dai-Sin-Su. 

*)  Nach  dem  Mudjmel-altawarikh  war  das  (mongolische)  Verbrennen  der 
Schulterknochen  (zum  Wahrsagen)  schon  zur  Zeit  Turk’s  (Sohn  des  Japhet)  be- 
kannt. Jornandes  lässt  Attila  vor  der  Schlacht  mit  Aetius  Thierknocheu  be- 
fragen.  Nach  Rubruquis  untersuchte  der  Khan  durch  Feuer  geschwärzte  Knochen. 
Abagakhan  wurde  aus  Schulterknochen  sein  Sieg  über  Borak  vorhergesagt. 
Aus  Schulterplatten  fand  der  Magier,  dass  Argun-khan’s  Krankheit  durch  Zauberei 
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rothen  Pfoifenthone*  hei  den  nordamerikaniKcben  Indianern  und 
die  der  rothen  Erde  /.um  Bemalen  in  Australien  mit  religiösen 
(’eremonien  verknöpft.  Von  dem  Orden  der  Blinden  wurde  der 
der  Bassenatos  von  einem  Sohn  des  Mikado  , der  der  Fekisado 
von  dem  General  Kakekigo  gegründet. 

Die  Japaner  glauben,  dass  es  den  Seelen  drei  Jahre  nimmt, 
den  Weg  zum  Paradiese*')  /.urltekzulegen,  und  da  sie  jedes  Jahr 
während  dieser  Reise  zu  ihren  Familien  zuriiekkehren,  ist 
der  13.  Tag  des  siebenten  Monats  ihrem  Empfange  geweiht. 
Die  Verwandten  richten  ein  Gastmahl  an  und  empfangen  ihre 
Freunde  mit  jeder  Art  von  llödichkeitsbezeugungen,  eine  l'nter- 
haltung  mit  ihnen  beginnend.  Vor  jedem  Hause  in  der  Stadt 
sind  Lieliterchen  längs  der  Strassen,  die  zu  den  Kirchhöfen  leiten, 
aufgesteckt,  damit  die  Seelen  ihren  Weg  richtig  zurüekfinden, 
und  ausserdem  pflegen  die  Bewohner  Steine  auf  die  Dächer  zu 
werfen  'und  mit  geschwungenen  Stöcken  durch  die  Zimmer  zu 
laufen,  damit  keine  etwa  zurUckhleibe  und  später  als  Gespenst 
spuke.  Bei  den  Japanern  werden  die  besten  Seelen  Kamis,  die 
guten  nehmen  Antheil  au  deu  Leichenfesten,  die  schlechten  irren 


veranlasst  sei.  Kbn-Arab-shah  nennt  Wahrsager  ans  Schulterplatten  unter  deu 
Zauberern  im  Heere  Tamerlan’s;  SuIIau  Kelaun  In  Aegypten  verstand  (nach  Ebn- 
Ferat)  aus  Schulterplatteu  wahrzusagen.  Khan  Abn-Said  von  Kashgar  verstatfd 
aus  Knochen  zu  prophezeien  (s.  Quatremere).  Vor  dem  Aufbruche  Hulagu’s  gegen 
Bagdad  wurden  die  Knochen  befragt  (nach  Raschid-eddin).  Nach  Jenkinson 
weissagen  die  Tataren  von  Buchara,  nach  Reineggs  die  Tataren  von  Kuban  aus 
Knochen.  Die  aus  Knochen  wahrsagenden  Zauberer  der  Kirgisen  heissen  Jauruntschi 
(nach  Pallas)  oder  Dallntchi  (uach  Bergmann)  bei  deu  Kalmükken.  Bei  der  Ex- 
pedition Om&ri’s  nach  Nubien  erwähnt  Makrizi  das  Befragen  der  Schulterblätter 
durch  einen  Afrikaner.  Nach  Nowairi  war  Mouad  die  Herrschaft  seiner  Nach- 
kommen aus  Schulterblättern  vorhergesagt.  Nach  Masudi  wahrsagen  die  Berber 
aus  Schulterblättern.  Pouqueville  »ah  die  Albanen  die  Schattenreflexe  des  I .ich - 
tet»  auf  Schulterblättern  untersuchen. 

*)  Les  Bonze»  (qni  vendent  jusqn’aux  merites  de  leurs  bonues  iruvres , en 
se  reservant  nntnmoins  1c  priucipal)  donnent  des  lettres  de  change,  qni  doivent 
••tre  payecs  comptant  aitx  dixi**me  dans  l’autre  munde.  On  les  brftle  ou  les 
ruterre  avec  le  corps  (Charlevoix).  Nach  dem  Verbrenuen  des  Todteu  legen  die 
Japanesen  eine  Schrift  mit  seinen  Namen  und  dem  des  von  ihnen  verehrten 
Hotte»  in  die  Asiben-Urue. 
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umher,  uud  die  schlechtesten  gehen  (im  Wurzelreich)  in  Füchse 
ein  oder  in  Menschen,  die  dadurch  gequält  und  krank  werden. 
Beim  Jahresfest  Malala  ehrten  die  Jaggas  in  Congo  die  Ab- 
geschiedenen. Der  Priester  der  Batta  lässt  das  Blut  des  ge- 
opferten Huhnes  auf  die  Leiehe  *)  tröpfeln  und  schlägt  die  Luft 
mit  Zweigen,  um  die  bösen  Geister  fortzntreiben.  Von  den 
Schatten  (Liriten)  heissen  die  als  Gespenster  zurUckkehrenden 
Seelen  Litutsela  (bei  den  Bassutos),  und  wenn  sich  ein  Verstor- 
bener in  Erscheinung  gezeigt  hat,  geht  ein  Priester  zum  Grabe, 
sprechend:  „O,  lass  uns  schlafen  und  besuche  uns  nicht!“ 


*)  Die  Morduaoen  opferten  (nach  Pallas)  dem  höchsten  Wesen  (Skai  oder 
Himmel).  Ordinarely  (in  aneient  Babylouia)  the  bodies  seem  to  have  been  com- 
pressed  into  urns  and  baked  or  burnt  (Rawlinson).  I.’Aroe  de  l'homme,  (selon 
les  Japouais)  c’est  comme  une  vapeur  flottante,  allongee , indissnltible , ayant  la 
forme  d’un  tetard  et  un  mince  fllet  de  saug,  qui  va  du  sommet  de  la  tete  ä 
l’extre'mite  de  la  queu.  Si  Ton  y prenait  garde,  on  la  verrait  sVchapper  des 
maisons  mortuaires),  A Tinstaut  oii  le  moribond  rend  le  dernier  soupir.  En  tout 
cas,  il  est  farile  de  di6tiuguer  le  craquement  des  ch.issis  sur  son  passage.  Die 
die  Erde  verehrenden  Derbiccae  (Derblces)  in  Margiana  tödteten  (uach  Strabo) 
die  Siebzigjährigen , damit  der  nächste  Verwandte  beim  Fest  ein  Opfermahl 
halte,  und  begruben  die  Greisinnen  nach  ihrer  Erdrosselung.  Auf  Dionysos’  Aus- 
sprnch,  dass  nach  der  Tödtung  des  Königs  Lycurgus  das  Land  wieder  Fracht 
tragen  werde,  opferten  ihn  die  Edoner  auf  dem  Pangäischen  Berge,  von  Pferden 
zerrissen  (nach  Apollodor),  wie  die  Schweden,  und  auch  die  Khond  zerreissen,  welche 
Befruchtung  des  Ackers  sich  aus  Afrika  im  Diouysosdieust  verbreitete  , aber  in 
Europa  später  durch  Mysterien  modificirt  ward,  während  die  Handlung  selbst  auf 
den  Feind  Überträgen  wurde.  Erecbtheus  führte  bei  Misswachs  in  Attika  Getreide 
aus  Aegypten  und  die  Mysterien  der  Demeter  ein.  La  cerömonie  de  la  naissance 
se  c^lebrait  ä la  fln  de  tous  les  douze  ans,  ä compter  depuis  le  jour  de  la  nais- 
sance  (unter  den  Khitan  oder  Leao  der  Familie  Ye-lin).  Der  Ceremonien- 
meister  betete  um  das  Herabkommen  der  verstorbenen  Kaiser,  an  deren  Bildern 
ein  Baum  aufgestellt  war.  L’empereur  passait  trois  fois  sous  l'arbre  ä trois 
fourches,  suivi  seulement  des  jeunes  eufants.  Toutes  les  fois,  qu’il  y passait,  les 
sage&'fetnmes,  on  faisant  des  invocations,  le  nettoyaieut  et  le  vergettoient.  Les 
jeunes  enfants  passaient  sept  fois  sous  l'arbre,  l'empereur  se  couchait  cependant 
ä cote  de  l'arbre.  Alors  le  vieillard  frappant  le  carquois  qu’il  tenait,  disait:  „II 
est  ne  un  gar^on.“  Le  principal  Pretre  couvrait  )a  töte  de  l’empereur,  qui  se 
relevait  (Visdelou).  Die  Kaiser  der  Khitan  opferten  dem  Piao-lou  (Gott  der 
Hirsche)  vor  der  Jagd.  Die  Mutter  des  Apaokhi  (Stifter  der  Khitan  oder  Leao) 
empfing  ihn  durch  eine  in  Ihren  Busen  gefallene  Sonne.  Le.royaume  de  Ta-che 
(d’Arabie)  envoya  payer  tribut  ä l'empereur  (924  p.  d.) 
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Die  Fliegenwedel  der  Inaul  genannten  Hobelspähne  (in  Kam- 
tschatka) werden  verehrt,  um  damit  die  krausen  Haare  des 
Gottes  darzustellen  (s.  Steller).  Die  Aino*)  der  Kurilen  bringen 
Opfer  und  Gebete  dem  Karani,  den  sie  durch  ein  aus  Hobel- 
spilhnen  verfertigtes  Gohef  in  und  bei  ihren  Wohnungen  vor- 
stellen, als  Kotau  Kara  Kamoi  (Gott  des  Hauses  und  Hofes)  mit 
dem  Juao.  Für  den  Dienst  der  Kami  ist  es  den  Japanesen 
vorgeschrieben,  reines  Feuer  zu  unterhalten,  im  Herzen  Glauben 
und  Wahrheit  zu  tragen,  frische  und  reine  Opfergaben  darzn- 
bringen,  um  Gesundheit  und  Wohlergehen  zu  beten,  sowie  um 
Verzeihung  der  Fehler,  damit  des  Sünders  Seele  gereinigt  sei 
und  alles  Uebel  fern  bleibe.  Yeddo  bezeichnet  nach  der  japa- 
nischen Schreibweise  Muss-Thür,  Yokohama  Kreuzküste,  Fu- 
siyama  des  reichen  Schülers  Gipfel,  Tayeun  grosser  Herr, 
Nippon  Aufgang  der  Sonne.  Um  den  bösen  Geist  Jekine  aus- 


*)  I.’Aiuu  Adresse  tous  les  Jours  la  divinite  (Kamoi)  en  priere».  La  divinite 

protectrice  est  appelta  Kutan  Kara  Kamoi  (dltu  de  la  maison  et  de  la  eour). 

Le  Symbole,  qui  la  reprösente,  est  nomim*  Inao,  un  pieu,  enfonec  dans  la  terre, 
dont  la  p&rtie  snperieure  est  feudue  en  plusieurs  copeaux  trf*s  iniuees  et  pen- 
dant*.  L'enfer  est  la  residenre  du  Nitsne-Kamoi.  L'autre  dien  demeure  dans  le 
soleil.  Auf  der  Insel  Krafto  ist  es  Sitte,  dass  die  Frauen  über  die  Männer  be- 
fehlen und  jede  Hausfrau  ihren  verschiedenen  Männern  häusliche  Arbeiten  aufgiebt. 
Stirbt  ein»  von  den  Oberhäuptern  (auf  Krafto),  so  werden  die  Eingeweide  (aus 
dem  geöffneten  Leibe  herausgenommen)  ausserhalb  des  Hauses  auf  ein  Gerüst 
gelegt  und  werdeu  von  den  Frauen  mit  Wasser  begossen.  Dauu  trocknet  man 
ste  ln  der  Sonue  (Fäulnis»  verhindernd).  Diese  Weise,  die  Leiche  zuzubereiten, 
heisst  Ofal  und  dauert  oft  ein  Jahr,  und  am  Ende  bekommen  die  Frauen  ein 

Geschenk.  Wenn  es  nicht  gut  ablief  und  die  Leiche  roch,  wurden  die  Frauen 

früher  getödtet.  Die  Koiachtschitsch,  als  Männer  iu  Weiberkleidern,  werdeu  von 
den  Kamtschadalen  neben  ihren  Frauen  gehalten.  Die  Aino  bewohnten  noch 
(im  achten  Jnhrhdt.)  den  nördlichen  Theil  vou  Nipphon.  In  alter  Zeit  war  es 
in  Japan  gebräuchlich,  dem  Jünglinge  beim  Eintritt  in  das  Maunesalter  feierlich 
eine  Ebrenmütze  (Kamuli)  aufzusetzen.  Dieser  Gebrauch  hat  sich  nur  noch  am 
Hofe  des  Mikado,  bei  dem  Stande  der  Kuge  und  bei  den  SiutO-Friestem  erhalten. 
Kei  den  übrigen  Ständen  findet  bei  der  Mündigkeit  des  Jünglings  die  Haarfrisur 
(Sakijaki)  des  Mannes  statt  (s.  Siebold).  Die  Santaner  treiben  einen  stillschweigen- 
den Handel  mit  den  Ainos  in  Krafto.  Als  Zeichen  der  Trauer  tragen  die  Aino 
eine  eigentümliche  Mütze,  damit  die  Sonne  nicht  ihr  Haupt  (das  während  der 
Trauerzeit  unrein  ist)  bescheine. 
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/.utreiben.  der  in  Nagasaki  eine  Pest  hervorgerufen  hatte,  wur- 
den die  Kranken  in  Booten  unter  dem  Geschrei  Nembatz  und  Na- 
manda  (Namo  Amida  Budsu)  umhergeftthrt.  Bei  Epidemien  in 
Basal  and  werden  Heiligenbilder  um  die  Stiidte  getragen.  Weil 
das  Volk  in  Italien  glaubte,  durch  Flucht  der  Beulenpest  ent- 
gehen zu  können,  standen  die  verlassenen  Häuser  leer,  nur  von 
Hunden  gehütet  (Paulus  Diaconus).  Ebenso  fliehen  die  Karen 
vor  Ansteckung  aus  Unten  Dörfern.  Tat  ist  der  den  meilenlangen 
Seolopender  tödteude  Drache,  der  in  Wasserhosen  erscheint  und 
von  den  Japanesen  verehrt*)  wird. 

In  der  dem  Frühling  vorhergehenden  Nacht  pflegen  die 
Japanesen  (zur  Austreibung  des  Winters)  geröstete  Bohnen  gegen 
die  Wände  und  den  Boden  ihrer  Häuser  zu  werfen,  indem  sie 
dreimal  laut  ausrufen:  Oniwa  soto  (Fort  von  hier,  böser  Geist), 
und  dann  leise  hinzufügen:  Foukouva  autche  (Tritt  ein,  o Gott 
des  lleichthums).  **)  Im  Zeudavesta  gilt  der  Winter  für  das 
grösste  aller  Uebel.  Ben  Öehonah  beschreibt  die  Festceremonie 
Rokub  al  Kaousaye,  als  eine  persische  Austreibung  des  Winters 
uud  Herbelot  vergleicht  damit  das  Segar  la  vecchia  in  Italien. 
Ausser  dem  Schöpfer  und  dem  bösen  Wesen  verehren  die  Ma- 
dagesen  (nach  Struys)  den  Gott  des  Keichthums  (Dian-Manan), 
der  die  Menschen  beglückt.  Nachdem  Mutter  und  Kind  sich  mit 
den  Tafa-ko  oder  Viua  genannten  Puppen  gerieben  haben,  um 
alle  Ansteckung  zu  entfernen,  werden  dieselben  in  das  Meer  ge- 

*)  Wir  kennen  nur  Tupa,  der  nach  den  Sternen  zu  lebt,  sagte  ein  Guarani 
an  Beuger.  Au  Japon , le  Cami  qui  preside  aux  tonuerres  »e  nommant  Topan 
et  Tuppa  est  le  nom  du  dieu  supreme  a Borneo  (Kougemont).  Die  japanischen 
Stein instru mente , die  den  Kami  zugeschrieben  werden,  heissen  Blitzsteiue  und, 
wenn  pfeilartig,  Waffen  der  Sturmgeister  (s.  Franks).  Als  der  englische  Pflug 
in  Indien  reichere  Krnteu,  als  früher,  brachte,  wurde  er  in  die  Tempel  gestellt, 
um  Verehrung  zu  erhalteu.  Im  Jahre  1161  würfle  der  tatarische  Admiral  durch 
die  Kanonade  der  chinesischen  Flotte  besiegt.  Die  Feuerwaffe  wurde  unter  der 
Dynastie  Thaug,  die  bis  907  p.  d.  dauerte,  eingeführt,  und  970  p.  d.  unter  der 
Dynastie  Soung  verbessert.  Kanonen  wurden  1232  gebraucht  bei  der  mongolischen 
Belagerung  vou  Khal-fum-fu. 

**)  Kuwera  (Gott  des  Keichthums)  heisst  I$asakhis,  als  Freond  Iga’s  (I?äna’s), 
oder  l^waras  (Siwas).  Kama  (Gros)  ist  I*  (als  durch  keinen  Andern  entstanden), 
lzed  oder  Izedau  wird  jetzt  toll  den  Persern  als  Khoda  augcrufrii. 
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Worten,  seitdem  Gensi-no-khni  auf  Rath  des  Wahrsagers  von 
Sima-no-Motira  ein  Hähnchen  auf  das  Wasser  gesetzt,  um  von 
den  bösen  Einflüssen  des  fremden  Klima  frei  zu  werden.  Als 
man  den  Mikado  tragte,  welche  der  vier  Farben  (weiss,  schwarz, 
roth  und  grün)  die  des  Teufels  sei,  entschied  derselbe,  dass  es 
Teufel  von  allen  vier  Farben  gebe.  Die  Constellation  des  Inkai 
wird  fUr  Glück  und  langes  Leben  angerufen,  zusammt  seiner 
jenseits  der  Milchstrasse  weilenden  Gattin  Tana-bata.  Die. jähr- 
liche Stadtreinigung*)  ist,  wie  in  Afrika,  in  Hinterindien  ver- 
breitet. Ehe  der  Japanese  ein  Haus  baut,  hat  er  einen  Dsusi  (einen 
Altar  zu  Ehren  eines  der  im  Lande  verehrten  Götter)  aufzu- 
stellen, und  seine  Nachbarn  sind  verantwortlich  dafür,  dass  es 
geschieht.  Wenn  die  chinesischen  Djonken  **)  in  Nagasaki  lan- 
den, werden  die  Götzen  in  Procession  nach  dein  chinesischen 


*)  Weil  am  Mittwocbsabend  die  Hexen  ausfahren,  so  ist  daun  die  Begegnung 
fremder  Thiere  gefährlich,  und  ein  .Sprichwort  sagt:  Mittwochskatze,  Teufelskatze 
(Kochholz).  In  Böhmen  lässt  man  (nach  Grohmann)  etwas  von  der  Donnerstags- 
utahlzeit*  auf  dem  Tische  stehen  mit  umhergestreutem  Mehl  und  schreibt  die 
Spuren  der  Hauskatze,  die  den  nächsten  Morgen  darauf  zu  seheu  sind,  dem  Haus- 
gott (Lar)  zu.  Die  katholische  Bevölkerung  der  Oberpfalz  glaubt,  dass  die  armen 
Seelen  besonders  an  Samstagen  aus  dem  Fegefeuer  in  ihr  Wohnhaus  zuruckkehren 
dürfen  und  da  unter  den  Thiirangeln  zu  sitzen  pflegen,  weshalb  die  Thüren  nicht 
hart  zugeschlagen  werden  dürfen  (nach  Schönwerth).  Dans  la  langue  divine  la 
couleur  safrauee  designait  l’amour  divin  revele  ä Time  hutnaine,  l’union  de 
Phomme  k dieu  (Portal)  unter  den  symbolischen  Farben.  In  der  bernischen 
Stadt  Biel  hatte  der  Reformator  Thomas  Wittenbach  den  Frauen  wegen  ihrer  Unter- 
stützung deu  Vortritt  in  der  Kirche  gegebeu. 

**)  Das  Gebälk  aus  dem  heiligen  Dickicht  (im  lda)  soll  die  (in  Antandros 
gebauten)  Schiffe  (Trojas)  gegen  Unfälle  sichern;  sie  sind  kein  todtes  Holz,  sondern 
von  Geistern  beseelt,  wie  die  der  Phäakeu  (Klausen).  Gewöhnlichen  Schiffen  wurde 
nur  ein  Kiel  von  heiligem  Holze  gegeben  (zum  Schutzgeist  in  Siam).  Der  oberste 
Bodenraum  unter  dem  Dachfirst  (im  alemannischen  Hause)  heisst  Knochengalgeu, 
nud  die  heidnische  Sitte,  Knochen  und  Haut  des  geschlachteten  Thieres  geordnet 
auf  der  Neidstange  aufzusteckeo,  wurde  gleichfalls  Kuochengalgen  genannt  (s.  Roch- 
holz).  Beim  Todtenfest  setzt  der  Japanese  Abends  die  am  Tage  auf  den  Gräbern 
liegenden  Speisen  in  die  Gewässer.  Die  am  Allerheiligeutage  (in  den  bairisch- 
schwäbischen Kornebenen)  aufgeschlagene  Todtenburg  oder  Trauertumba  wird  zum 
Gedaclitniss  und  Heil  der  Verstorbenen  etagenweise  mit  allen  möglichen  Victualien 
beladen  und  garnirt,  als  Aufsatz  zum  Opfer  (s.  Kochholz).  Bei  dem  Einrücken 
der  Franzosen  in  Nidwaldeu  fielen  über  100  Frauen  in  der  Verteidigung  (1798). 
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Tempel  gebracht  und  bei  der  Abreise  wieder  abgeholt.  Um  den 
günstigen  Tag  zur  Feier  des  Ahnenfestes  (Zisay)  zu  erfahren, 
rathen  die  Japanesen  aus  aufgeworfenen  Muscheln.  Der  Gott  der 
Klic  wird  mit  einem  Hundekopf  und  ausgebreiteten  Armen  darge- 
stellt, Fäden  in  der  Hand  haltend.  Tu  vorgerückter  Schwanger- 
schaft Übernahm  die  Wittwe  des  Mikado  Zingon-Kwo-ßu  die 
Führung  des  Heeres,  um  Korea  zu  erobern,  und  liess  bei  ihrem 
Tode  den  Thron  ihrem  nachgeborenen  Sohn , der  (28)  a.  d.) 
den  Geistlichen  Wo-Nin  aus  Korea  berief,  um  die  chinesischen 
Charaktere  in  Japan  einzuführen. 

Die  japanischen  Inseln  wurden  von  den  Chinesen  zuerst 
Yang-Kon  (das  Packhaus  der  Sonne)  genannt,  dann  Non-Kone 
(das  Reich  der  Sklaven)  und  schliesslich  Ge-pen  (der  Sitz  des 
Tages).  Zur  Huldigung  kamen  die  Japanesen  zuerst  98  p d. 
Vom  Kaiser  Ti , der  die  Quelle  der  Jugend  suchen  liess,  sollen 
die  Inseln  Japans  (209  a.  d.)  colonisirt  sein.  Im  VIII.  Jahrhdt. 
verbrannte  eine  chinesische  Flotte  den  Königspalast  auf  den 
Licon-kiou  oder  Oghii-Inseln,  und  unter  den  Ming  wurde  eine  hul- 
digende Gesandtschaft  von  dem  Könige  des  Familiennamens 
Huon-Szn  (mit  dem  Beinamen  Kho-la-teou)  geschickt  (s.  Klap- 
roth).  Si-pen*)  oder  der  Sonne  Wurzel  (Ursprung),  wird  im 
Dialekt  von  Canton  zu  Jäppun  (Jfttpun)  oder  Jäppon  (Japan). 
Von  Joritonm  besiegt,  ertränkte  sich  1185  der  81.  Mikado  Autok 
mit  seiner  Pflegemutter  Nijeno-ama  im  Meer  von  Simonescki. 

In  Wrirtemberglsch-Holinstett  haben  clie  Kranen  in  der  Kirche  den  Vortritt, 
weil  sie  I)r.  Luther,  der  dort  predigen  wollte,  mit  Besen  bis  nach  Mühlhausen 
jagten. 

*)  Ni-pon  sigiiifle  le  fondement  (pon)  du  soleil  (ui  ou  feil),  le  royaume  de 
Japon  ^tant  consid^re  ronnne  le  plus  orientale.  Marco  Polo  pronounred  Nipon 
as  Cipon  (Zipanga),  Japon  vienne  du  chinois  Gepuan  (le  royaume  du  soleil 
levant).  I,es  Japonais  appellent  leur  terre  Tenka  (empirc  qui  est  sous  le  riel) 
et  PempereiiT  Tenka-Sama  (le  monarque  qui  est  sous  le  riel).  Japan  est  nomm6 
Sinkoxe  on  Katnino-Kniii  (le  pays  ou  l’habitation  des  dieux)  ou  Tontsio  (le 
veritable  matin).  L’anrJen  notn  du  Japon  est  Awadsima  ou  Hie  (sima)  de  lYeume 
(avoa)  de  la  terre  (l>si).  Le  premier  des  sept  esprits  Celestes  remua  le  rahos 
ou  la  masse  eonfus©  de  la  terre  et  du  bout  du  baton,  dont  il  sYtait  servi  pour 
c.ela,  il  tomba,  quand  il  l’eüt  retire,  uue  rrum«  bourbeuse.  qui  se  condensa  et 
forma  les  isles  du  Japon  (Charlevoix). 

Rast! an,  Reise  V.  24 
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Priuz  Jorimassa  tttdtete  mit  Fatzmau’s  Hülfe  den,  Kaiser  Koujei 
belästigenden,  Drachen  (1142  p.d.),  fand  aber  seinen  Untergang  in 
den  Bürgerkriegen  zwischen  den  Feki  und  Gendsy,  während 
welcher  Joritomo , der  erste  Beogun , seine  Macht  durch  Unter- 
stützung des  Dairi  befestigte.  Die  vier  Dynastien  der  Seognn 
sind  die  des  Yoritomo,  die  des  Faka-nsi,  des  Ta'fko  und  des 
Songin.  Die  Bürgerkriege  unter  Go-Daigo  (1319  p.  d.)  sind  im 
Buche  Teifcki  beschrieben,  üsehaosian  (Heiterkeit  des  Morgeu- 
laudes)  wurde  nach  Korea  (Kaoli)  als  einem  der  drei  Reiche 
San-chan  genannt,  als  der  Koräer  Wangkiang  die  beiden  übri- 
gen Khane  (Petsi’s  und  Sinla)  sich  unterworfen.  Quabaeondono, 
der  alle  die  kleinen  Ftlrstentliümer  von  Japan  unterworfen, 
hat  jetzt  solchen  Schreck  auf  Koray  geworfen,  dass  der  Köuig 
Gesandte  zur  Huldigung  nach  Miaco  gesendet,  erzählt  1Ö90 
der  Mönch  Lewis  Frais.  In  Korea*)  tragen  die  Männer  das 
Haar  in  der  japanischen  Frisur,  die  Frauen  tragen  Zöpfe. 
De  Couto  spricht  vom  Handel  der  Siamesen  nach  Japan.  Unter 
der  Regierung  des  Kwan-Mu  (782  p.  d.)  kam  ein  fremdartiges 
Volk,  von  den  Chinesen  verschieden,  nach  Japan  und  suchte 

• 

*)  Der  (koreische)  Führer  (des  in  Nippon  landeudeu  Schiffes),  ein  Horn  auf 
der  Stirn  tragend,  gab  sich  für  den  Sohn  eines  Königs  vom  grossen  Kara-Volke 
^Oou  Kara  Kunl)  aus  (33  a.  d.).  Arasi,  von  einem  (»reise  zum  Dorfe  geführt, 
wo  sein  verlorener  Ochse  geschlachtet  war,  erhielt  den  weissen  Stein  (für  dessen 
Geist  er  geopfert  war)  zum  Schadenersatz  und  wurde  dann  von  ihm,  in  eine 
Jungfrau  verwandelt,  nach  Japan  geführt  (von  Korea  qusschWTend),  wo  dann  Kami 
eine  Capelle  in  Nauiwa  errichtet  wurde.  Kiu  Sprössling  der  Familie  des  Prinzen 
Amano  Fiboko,  der  27  a.  d.  nach  Japan  gekommen  war,  wurde  (61  p.  d.)  nach 
Korea  geschickt,  um  die  zeitlosen,  aromatischen  Aepfel  (Toki  sikuuo  kakumi)  zu 
holen,  als  Pomeranze  (Jafo  ja  kake).  Der  freie  Stamm  der  Kuma-oso  in  der 
Provinz  Figo  (auf  Kiusiu)  vertrieb,  durch  Sinra  (Korea)  unterstützt,  die  tribut- 
forderndeu  Truppen  des  Mikado  (82  p.  d.).  Als  der  Mikado  Tsiuai  im  Kampfe 
gegen  die  Kuma-oso  in  Tsukusi  (auf  Kiusiu)  gefallen  war  (200  p.  d.),  rief  sein 
Minister  die  verwittwete  Gattin  Oki  naga  Taraei  ftiue  (Ziugu  kwo  gu)  in’s  Lager, 
und  eine  Flotte  ausrüsteud.  eroberte  er  Sinra  (Korea),  die  mit  den  Feinden  im 
Hunde  waren.  Der  nach  dem  Siege  geborene  Sohn  bestieg  bei  seiner  Mutter 
Tode  den  Mikado-Thron.  Die  von  Japan  (239  p.  d.)  au  den  Hof  WeY  (in  China) 
geschickte  Gesandtschaft  wurde  durch  eine  Gegengesaudtschaft  erwidert,  die  (mit 
dem  kouigsdiploui)  das  inscheu  (als  Kmhleui  der  Vasalleuscliaft)  brachte  (als 
Siegel). 
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sich,  trotz  des  Verbotes,  dort  festzusetzen,  bis  durch  den  General 
Tamamar  nnagetrieben.  General  Fatzmantaro  bekämpfte  (1087 
p.  d.)  die  Atsnma  Yebis  oder  die  Barbaren  im  Osten  Nipons. 
Alle  Höflinge  des  Mikado  sind  Über  ihren  Augen  mit  zwei  schwarzen 
Flecken  bezeichnet,  und  so  auch  der  Taycun,  dessen  Zopf  unter 
der  Spitzmtltze  aufrecht  getragen  wird.  Die  japanischen  Feld- 
herren tragen  ein  Horn,  als  Helmputz  (wie  Dhulkamein,  der  Ge- 
hörnte). Der  Selbstmord  der  Diener  beim  Tode  des  Herrn 
wurde  1663  in  Japan  verboten.  Die  Macht  der  Kronfeldherren 
gewann  ilire  Ausdehnung  besonders  durch  den  Gebrauch,  dass 
die  Mikado  oft  schon  so  frühzeitig  abdankten,  dass  die  Herr- 
schaft auf  unmündige  Söhne  überging  und  der  Vater  dann 
meistens  für  diese  die  Regentschaft  weiter  führte.  (In  Tahiti 
dankten  die  Könige  schon  bei  der  Geburt  ihres  Sohnes  für  diesen 
ab.)  Als  Yoritomo  die  Sache  des  abgetretenen  Monarchen  zu 
der  seinigen  gemacht,  wurde  er  nach  dem  Siege  zum  Sioidai 
Ziognn  erhoben  (gegen  die  Barbaren  kämpfend).  Amano-mura- 
kurno  (Sohn  des  Mikado  Kei-ku-ten-wu),  der  Held  der  Gebirgs- 
gegend Jamato-take,  tödtete  den  achtköpfigen  Drachen,  der  eine 
edelgeborene  Jungfrau  als  tägliches  Opfer  verlangte.  In  Yesso 
werden  die  in  der  Schlacht*)  Gefangenen  auf  die  Erde  gelegt, 


*)  Wenn  die  Madagesen  in  die  Schlacht  ziehen,  müssen  sich  die  Krauen  gut 
pflegen,  um  ihre  Männer  zu  stärken,  dürfen  aber,  damit  diese  nicht  verwundet 
werden,  keine  Untreue  begehen  (Struys),  wie  die  der  Scythen.  Ebenso  bei  den 
Tasmantern.  C’est  la  couturae  des  Siamois  de  ne  s'allter  que  dans  leur  f&mille, 
ob  tonte  allUnce  est  permise,  exceptl  entre  le  frere  et  la  sceur,  encore  ceux-cl 
se  peuvent-ils  marier  ensemble,  pourvu  qu’ils  ue  soient  que  demi-fr^res  ou  demi- 
soHirs  (Struys).  lu  Berry  (iu  Frankreich)  werden  vor  der  Hochzeitsmahlzelt  alle 
Frauen  ihrer  Schuhe  und  Strümpfe  entkleidet  und  auf  den  Rücken  gelegt,  mit 
einem  Tuch  bedeckt,  ausser  über  die  entblössteu  Waden,  aus  denen  der  Neu- 
vermählte die  Beine  der  seinigen  herausflnden  muss  oder  sonst  noch  einen  Tag 
warten  (s.  Puyat).  Die  ausgegrabenen  Gebeine  des  Auchises  mit  sich  führend, 
sieht  sich  Diomedes  von  so  vielen  Unfällen  getroffen,  dass  er  sie  dem  Aeneas 
zurückglebt.  Die  arcadischeu  Mänalier  hatten  oft  den  Gott  Pan  auf  dem  Berge 
Mänaltis  dil^Flöte  spielen  höreu.  Das  1123  bei  Babylou  geborene  Kiqd,  das 
sogleich  bei  der  Geburt  ging  uud  sprach,  wurde  für  den  Antichrist  gehalten 
[Buddha].  Der  weise  Uthlakanyana  wurde  als  altes  Kind  geboren  (unter  deu 
Zulus).  Gemäss  der  Wahrheit  wissen  wir  nichts  und  von  nichts,  sondern  einem 

24* 
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und  einer  der  Krieger  versetzt  ihnen  mit  seiner  Axt  erst  einen 
Streich  auf  den  Kopf  und  dann  zwei  Hiebe  den  Rttcken  ent- 
lang (wio  die  Normannen  den  Adler  ritzten).  Die  Bonzen  (in 
Japan)  beschrieben  Xavicr,  den  Missionär,*)  alseinen  Zauberer, 
aus  dessen  Munde  ein  Dämon  sprecht,  und  der  sieh  von  Leichen 

jeden  strömt  die  sinnliche  Wahrnehmung  ein  (Demokrit).  Statt  Knaben  ans  den 
edelsten  Familien  opferten  die  Carthager  später  augekaufte  und  (wie  bei  den 
Albanern)  für  die  Opferung  gemästete  Kinder  (s.  Movers).  Unter  den  priester- 
losen  Secten  Russlands  halten  besonders  an  dem  Anomismus  und  der  fanatischen 
Verwilderung  älterer  Zeiten  fest  die  Skokzi  oder  Eunuchen  (die  sich  nach  Er- 
zeugung eines  Sohnes  selbst  entmannen),  die  Selbstverbrenuer  oder  Soshigatell 
(die  deu  freiwilligen  Feuertod  als  das  einzige  Mittel  zur  Reinigung  von  Sünden 
und  Befleckung  der  Welt  ansehen)  und  die  Wanderer  oder  Strauniki  (die  das 
Heil  in  ewiger  Flucht  vor  der  Welt  und  steter  Wanderschaft  suchen).  Die  lang- 
lebende  Völkerschaft  der  Pandora  In  Indien  hatte  ln  der  Jugend  weisses  Haar, 
das  im  Alter  schwarz  wurde  (nach  Ktesias).  Am  Flusse  Jurna  leben  die  Ta- 
chiuara  oder  Ameisen-Indianer,  Magoary  oder  Storch-Indianer,  Parana  oder  Affen- 
Iudianer,  Oauaua  oder  (zwerghafte)  Schildkröten-Indianer.  Urubu  oder  Geier-  * 
Indianer.  San-Esmun  oder  (Sam.)  I)an-Jaan  wurde  als  Pan  ln  der  Grotte  von 
Paneas  verehrt  (s.  Movers).  Als  die  Raben  Apollo  die  Nachricht  brachten,  dass 
Coronis  ihn  für  Ischys  verschmäht,  wurde  er  durch  den  Finch  des  Gottes  schwarz 
(Apollod.).  Soma  oder  der  Mond,  der  Sohn  des  Atri  (Sohn  des  Brahma,  der  ans 
Narayaua’s  Nabel  gewachsen),  wurde  durch  Brahma  als  Herr  der  Pflanzen,  Brah- 
manen  und  Sterne  eingesetzt.  Der  in  deu  Augen  Atri's  geborene  Soma  (Somatwa) 
durchdrang  die  zehn  Weltgegenden  (nach  dem  Vayu-Purana).  Nach  dem  Bh&ga- 
vata  war  Soma  vou  Atri’s  Augen  geboren.  Von  Devahuti  s Töchtern  war  Ana- 
suya  dem  Atri  vermählt.  Precbemisrhl  (der  Voraussehende  oder  Prometheus) 
wurde  durch  Libussa's  Schimmel  als  König  augezeigt  (wie  durch  Wagen  Kam- 
hodia).  Ein  tungusisefres  Mädchen,  das  seine  jungfräuliche  Ehre  einbüsst,  wird 
mit  verbundenen  Augen,  in  Begleitung  der  ganzen  Gemeinde,  hinausgeführt  bis 
an  den  ersten  Baum,  auf  den  sie  stüsst,  und  der  die  Grösse  ihrer  Strafe  bestimmt, 
indem  alle  Zweige  desselben  zu  ihrer  Züchtigung  verbraucht  werden , wodurch 
dann  ihr  Vergehen  abgebüsst  ist  (nach  Kosmin).  Dans  la  fosse  carree  (mundus), 
oreusee  datis  le  sol  (iinage  du  templum,  trare  dans  le  ciel),  representant  le 
munde  souterrain,  ies  Etrusques  jetent  les  premic.es  de  tout  ce  qui  devra  servir 
aux  besoins  des  habitauts  de  la  vilie  nouvelle.  puis  autour  de  cette  fosse  on  trace 
l’encelnte  de  la  vilie. 

*)  According  to  Meylan,  a brahminical  sect  was  introduced  into  Japan,  which 
taught  as  doctriues  the  redemption  of  the  worhl  by  the  son  of  a£irgin,  who 
died  to  'expiate  human  sin,  thus  iusuring  to  man  a joyful  resurrection.  It  also 
taught  a trinity  of  immaterial  persona,  constituting  one  eternal  omnipotent  God, 
the  maker  of  all  thiugs,  who  was  to  be  adored  as  the  sotirce  of  all  good  (50  p.  d.). 
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nähre,  die  er  Nacht»  ausgegraben.  Die  japanischen  Frauen  fär- 
ben die  Zähne  schwarz,  um  sieli  zu  verhässlichen,  da  jeder  Adlige 
das  Recht  hat.  die  Frauen  seiner  Untergebenen  zu  sich  zu  nehmen. 
In  Herodot’s  Zeit  war  der  Babyloniern  mit  Eneti  gemeinsame 
Gebrauch,  die  Mädchen  mit  Abschätzung  ihrer  Schönheit  feil 
zu  bieten,  ausser  Gebrauch  gekommen,  und  das  Volk  erzog  die 
Töchter  meist  zu  Buhlerinnen,  um  sie  dadurch  vor  gewaltsamer 
Entführung  durch  die  Herren  zu  schützen.  Sehing-ming-wang, 
König  von  Petsi,  sendet  p.  d.)  an  den  japanischen  Hof  eine 
eherne  Statue  desSakya  Buddha, *)  Flaggen,  einen  Baldachin  und 
Bücher  nebst  einem  Briefe,  sagend:  „Diese  Lehre  ist  die  beste 

*)  Der  korais«  he  König  Schiug-tuiug  schickte  (552  p.  d.)  an  den  Mikado 
Kin-mjoo  einen  Flaggenhimmel,  buddhistische  Hücker  und  ein  Götzenbild  de* 
Buddha,  das  in  dem  Tempel  Zen  kwoo-xi  (zu  Miako)  als  Bild  des  Nijorai  (Sjaka) 
verehrt  wird.  Unter  Ritats  (572 — 5HÖ)  kamen  die  heiligeu  Bücher  des  Sjaka. 
Uötzeu,  Mönche,  Nonnen  und  Bildhauer  ans  Korea  nach  Japan  herüber.  Im 
Jahre  579  kam  ein  Bonze  aiis  Sinra  (in  Korea)  an  den  Hof  des  Mikado,  und  deu 
(nach  dreizehnmonatlicher  .Schwangerschaft  in  der  Nähe  eines  Pferdestalles  ge- 
borenen) Sohn  des  Kaisers  (sechs  Jahre  alt)  sehend,  erklärte  er  ihn  (von  Heiligen- 
schein umleuchtet)  für  einen  wieder  geborenen  Kwan-non  (Schutzgott  des  Reiches) 
und  Hess  ihn  durch  den  Bonzen  Jesi  (Chuy  dsu)  erziehen.  Als  Sprecher  zu 
gleicher  Zeit  hörend,  wurde  er  Hats-mi  (der  Aclitohrige)  genannt  und  (den  Gegner 
des  Buddhismus,  Morija  tödteud)  wurde  nach  seinem  Tode  (als  der  erste  Hohe- 
priester) unter  dem  Namen  Sjoo-tok-dai-si  (der  heilige . tugendhafte  Erbprinz) 
verewigt.  Seitdem  bestimmte  der  Mikado  seine  Kinder  zu  Vorstehern  von  Tempelu 
und  Klöstern,  und  nahm  selbst  den  Titel  Ho-woo  (Fa-wang)  oder  Fürst  des 
Gesetzes  an.  Unter  dem  Mikado  Sniko  (GIB  p.  d.)  erschien  BodaV  Darrna  (Boddhi 
Dharrna)  in  Japan  und  stiftete  die  Buddha-Secte  Sen-sju  (Sclien-Dsung),  als  der 
dritte  Sohn  eines  Fürsten  in  Hindostau,  oder  dreizehnte  buddhistische  Patriarch 
(409)  und  der  Nachfolger  des  Trabasya  l)ara  (Prajua  Dara).  im  Jahre  520  kam 
Dharrna  nach  China,  wo  er  der  erste  Patriarch  des  Buddhismus  wurde.  Er  hielt 
sich  in  Schao-lln  (ein  Tempel  der  Provinz.  Cho-non)  aul  (im  Gebirge  Sung-chau), 
wo  er  nenn  Jahre  sitzend  (mit  dem  Gesicht  gegen  die  Wand)  zubrachte  und  dort 
bei  seinem  Tode  (52B)  begraben  wurde.  Drei  Jahre  später  wurde  er  von  chine- 
sischen Gesandten  w ieder  in  Hindostan  (auf  einer  Pilgerreise  nach  dem  westlichen 
Indien)  augetroffen.  Dann  erschien  dieser  Dharrna  anch  in  Japan,  wo  ihm  (nach 
seinem  Tode)  der  Grabhügel  Dharma-tstika  auf  dem  Berge  Kata-oka  errichtet  wurde. 
Die  buddhistischen  Mönche  (die  häutig  den  Palast  des  Mikado  iu  Brand  steckten, 
wenn  er  ihnen  Widerstand  leistete)  gaben  vor,  dass  die  japanische  Sonneugottheit 
(die  höchste  im  Kami-Dienst)  unter  der  Maske  eines  indischen  Gottes  in  Scbina 
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von  Allen.  Was  selbst  einem  Kungfntsu  Räthsel  lind  Geheim- 
nis« war,  wird  durch  sie  ge  offen  hart.  .Sie  verschafft  uns  Glück- 
seligkeit und  Vergeltung  ohne  Muss  und  Grenze  und  macht  uns 
endlich  zu  einem  unlibertrefflichen  Boddlii.  Sie  ist  gleichsam 
ein  Schatz,  der  Alles,  was  das  Herz  wünscht,  in  sich  fasst  und 
Alles  leistet,  was  zum  Heil  dient.  Und  da  er  zugleich  der  Natur 
und  der  Seele  sich  so  innig  anschmiegt,  wird  der  Werth  ver- 
doppelt Betet  oder  macht  Gelübde,  nach  der  Stimmung  des 
Gemüths,  und  nichts  wird  mangeln.  Die  Lehre  kam  zu  uns 
aus  dem  fernen  Indien.  Der  König  von  Petsi  theilt  sie  dem 
Reich  des  Mikado  mit,  auf  dass  sie  dort  verbreitet  und  somit 
erfüllt  werde,  was  in  Buddlia’s  Büchern  geschrieben  steht,  dass 
seine  Lehre  sich  nach  Osten  verbreiten  werde.“  Als  der  Mikado 
(Kin-mjo)  mit  seinen  Ministern  consultirte,  rieth  Iname  dem 
Beispiel  der  westlichen  Nationen  zu  folgen,  wogegen  Mononobeno 
wokosi  durch  Einführung  eines  ausländischen  Cultus  die  180 
Kami  des  Landes  zu  erzürnen  fürchtete.  Da  man  des  Herzens 
Wünsche  gewähren  müsse,  gab  der  Mikado  Erlaubnis«,  das  Bild 
zu  verehren,  an  Iname,  der  eine  Capelle  darüber  baute,  aber  es 
in  den  Fluss  werfen  musste,  als  bald  darauf  eine  Seuche  aus- 
brach, die  als  Strafe  angesehen  wurde.  Als  Japaner  (584  p.  d.) 
aus  Petsi  zwei  Buddha-Statuen  brachten,  erbat  der  Minister  Mn- 
mako  (Sohn  des  Iname)  sich  dieselben  vom  Mikado  und  erbaute 
ihnen  einen  Tempel  an  der  Ostseite  seines  Hofes,  wo  er  einen 
Buddhapriester  (aus  der  Provinz  Halima)  Kumano  Jebin  und  drei 
junge  Nonnen  aufnimmt.  Der  Buddha-Cultus  trat  dann  in’s  Leben. 
Der  Mikado,  der  chinesischen  Literatur  und  Lebensphilosophie 
des  Kungfutsn  ergeben,  war  der  indischen  Religion  abhold, 
aber  sie  wurde  eifrig  befördert  durch  seinen  Neffen  Sjotok  daisi. 
Die  Buddha-Priester  Huitze  (der  Liebreiche)  aus  Kaoli  und  Hui- 
tsung  (der  Einsichtsvolle)  aus  Petsi  kamen  (595  p.  d.)  nach 

angetrofTeu  sei,  wo  sie  erschien,  um  feindliche  Anschläge  von  ihrem  Scbutzlande 
Japan  abzuwenden.  Sie  zeigten  den  Götzen  der  in  China  auferstandeneu  Sonnen* 
göttln  vor  und  suchten  darum  nach,  ihm  einen  Tempel  zn  bauen.  Der  Priester 
Kubo  Daisi,  Stifter  der  Secte  Siugon-zju  (Dschin*yang-dsung)  beförderte  (im  Bntto- 
Dienit)  indische  und  chinesische  Literatur  (804j. 
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Ja{)an  (zur  Ankunft  des  Erbprinzen  Sjo  tok  dai  si).  Atogi 
(Sohn  des  Königs  von  Petsi),  an  den  Mikado  (mit  einem  Gespann 
Pferde)  gesandt  (als  der  erste,  der  in  Japan  Schrift  verstand), 
unterrichtete  den  japanischen  Erbprinzen  (284  p.  d.)  und  Hess 
dann  (zu  dessen  fernerer  Ausbildung)  den  gelehrten  Wangsbin 
(285  p.  d.)  aus  Koren  nach  Japan  kommen.  Atogi  brachte  die 
chinesischen  Werke  Sking  und  Schau  hai  king  und  (von  con- 
fueiseben  Schriften)  Hiao-king  und  Ettn-jU.  Sein  Lehrer  Wang- 
schin  brachte  ein  Huch  von  tausend  Charakteren  (Tsien  tstt  wen) 
nach  Japan  (ans  der  Epoche  Han  Tschang-ti’s,  das  spltter  durch 
das  von  Wanghi  verfasste  verdrängt  wurde),  unter  dem  Mikado 
wo  zin  (270 — 313),  der  in  Karusima  residirte. 

Auf  der  koraischen  Halbinsel  war.  zur  Zeit,  als  Wangshin 
in  Japan  auftrat,  die  Sehreibkunst  noch  nicht  in  das  Leben  ge- 
treten. Wang  selling  war  chinesischer  Abkunft  (von  Kaoti,  Stif- 
tler Dynastie  Han,  stammend)  und  hatte  erst  kurz  vorher  sich  in 
Petsi  niedergelassen  Wie  in  Japan , so  hatte  auch  dort  sein 
Unterricht  sieh  nur  auf  den  engen  Kreis  des  Hofes  beschränkt, 
und  erst  nach  einem  Jahrhundert  begann  das  (bis  dahin  schrift- 
lose) Volk  die  chinesische  Schrift  zu  Üben.  Erst  374,  als  Petsi’s 
König  Kin  Siao  Ku  wang  den  Chinesen  Koo  hing  zum  Lehrer 
der  chinesischen  Literatur  anstellte,  ting  man  mit  der  Verbrei- 
tung von  BUchern  an  und  führte  auch  die  Lehre  des  Confucius 
ein,  der  (ein  Jahrzehnt  später)  der  Buddhismus  folgte.  Unter 
der  Regierung  Siao  scheu  wang  (König  von  Kaoli)  sandte  Fa- 
kten (König  von  Tsin)  einen  Buddhapriester  ( Namens  Schtintao) 
mit  Bnddhabildern  und  Büchern  nach  Kaoli  (372  p.  d.).  Junge 
Leute  wurden  in  letzteren  unterrichtet  und  das  Bnddhathum  nahm 
so  in  Kaoli  seinen  Anfang.  Auch  höhere  Schulen  (ta  hio)  wur- 
den zur  Bildung  der  Jugend  dann  errichtet.  Die  beiden  Häupt- 
linge der  (283)  in  Japan  eingewanderten  Chinesen  werden,  um 
Näherinnen  zu  werben . in’s  Land  der  Kure  (U)  geschickt. 
Knon  in  tschi  li,  ein  in  Japan  eingewauderter  Künstler  (von  den 
Nis  ino  Aja  oder  westlichen  Han)  wurde  nach  Petsi  geschickt, 
um  eine  Handwerkercolonie  anzuwerben  und  nach  Japan  tlber- 
zuführen  (unter  dem  Mikado  Juliak)  463  p.  d.  Aus  Kaoli  wer- 
den zwei  Baumeister  (Sulki  und  Tolki)  nach  Japan  berufen. 
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die  eine  Zunit  zu  Xukada  in  Janiatu  gründen  f 4 .'$.1  p.  d.). 
Suifii,  von  dem  Tßeliiii-Kaißcr  beliilniang  ti  (mit -'SOdO  Knaben  nnd 
3tXM1  Mädchen)  naeli  dem  unzugänglichen Gcisterlicrge  im  Meere* 
(Pung  lai  schau,  von  einem  Heiligen  bewohnt)  geschickt  (für  das 
Kraut  der  Unsterblichkeit , lies»  sich  auf  dein  Fnsi  (in  Japan) 
nieder.  Mina  Motono  Jori  Tomo,  zum  Keichsfeldherru  (Ton  ka 
no  tsu  tsui  fu  si)  ernannt,  tritt  (unter  dem  Mikado  Go  Toba) 
seine  Regierung  zu  Kamakura  (in  der  Provinz  Sngami)  an 
(1186  p.  d.).  Fo  sjo  uo  Tsnnc  loki  setzt  den  Sjogun  Joritsune 
ab  (unter  dem  Mikado  Go  Saga)  und  erhebt  an  seine  Stelle 


*)  Der  nordöstliche  Theil  der  Insel  Nippon  führte  bis  zur  Zeit  der  Regierung 
des  Mikado  Sal-mjoo  (654  p.  d.)  den  Namen  Seblsno-Kumi  (Land  der  Wilden) 
oder  Mitsino-uku  (Weg  zum  tiefen  Lande)  oder  Mutsu-Jczo.  Empörungen  der 
wilden  Bewohner  (Atsunmjebis)  fanden  statt  121  p.  d.,  368  p.  d.,  581  p.  d.  Der 
Fürst  von  Jetsigo,  Abehirafu,  durebzog  das  wilde  Land  (658  p.  d,)  und  setzte 
dann  narb  Watari-simano-Jezo  (Jezo)  über.  Die  Bewohner  der  Liukiu-Inseln 
kanten  (1451)  zum  Handel  mit  Satsnma  nnd  wurden  (1602)  zinsbar.  Die  Gruppe 
der  Munin-  (Bonin-)  Inseln  wurde  (1675)  durch  einen  japan»6cheu  Kaufmann  (vom 
Sturm  verschlagen)  entdeckt.  Die  Nan-ban  (Südwilden)  beunruhigten  Japan 
1020  und  brachten  Tribut  1412  p.  d.  Die  West  wilden  (Sei'-siu)  erschienen  (999) 
auf  Japan.  Die  Räuber  im  Gebirge  Suzuga-jami  (in  der  Provinz  Oomi)  sprühten 
Feuer  und  Rauch  aus  ihrem  Munde.  Die  schwärzet»  Wilden  wurden  (nach  vielen 
Kämpfen)  vertriebet»  (aus  Japan).  Unter  der  Regierung  des  Sjoogun  Ijejas 

(1603)  zählten  die  Japaner  16  Völker  auf,  mit  denen  sie  in  Handelsbeziehungen 
standen.  Ais  die  Portugiesen  (1543)  nach  Japan  kamen,  wurden  sie  von  dem 
Chinesen  Gohoti  als  Nan  ban  bezeichnet.  Die  Pzi  sin  oder  Erdengötter  (die  Voreltern 
Zinmu’s)  wohnten  seit  ' Jahrtausenden  im  Gebirge  Takatsiho  in  der  Landschaft 
Hilioga  oder  I'uiga  (in  Kiusiu  oder  Tsukusi),  wo  sich  auch  ihre  Altvordern  (die 
Ten-zin  oder  Himmelsgöttcr)  schon  vor  Millionen  Jahren  niedergelassen  hatten. 
Unter  der  Herrschaft  der  Dzi  sin  drangen  die  vergötterten  Helden,  Kasima  und 
Katori,  weit  nach  Osten  nnd  Norden,  in  das  Land  der  Wilden  Jebisunokuni 
vor.  Zinmn  (mit  seinen  Kriegsfahrzeugen)  von  Hihoga  nach  Usuki  segelnd,  setzte 
nach  JenomizA  (in  Nippon)  über  (667  a.  d.)  und  eroberte  (nach  harten  Kämpfen) 
Jamato,  sich  in  Kasikara  (am  Kusse  des  Berges  Wunebi)  einen  Palast  bauend. 
Der  kriegerische  Stamm  der  Kuma-oso  (in  Satsuma,  Fiuga  und  Ohosumi),  der 
sich  häufig  gegen  den  Mikado  empörte,  stammte  aus  Korea.  Der  erste  Beherrscher 
von  I.inkiu  (ein  auf  dem  Meere  treibender  Drache)  stammte  vom  Himmel  und 
die  Dynastie  hiess  Ten  son  si  (Abkömmlinge  des  Himmelssohnes).  Kiusiu  hiess 
Tsnkosi  von  dem  rothen  Steine  (Zinnober).  Zinmn’s  Mutter  war  die  Tochter 
eines  Secdradien  (aus  Liukiu  stammend;. 
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Jori  Asugu  (1244  p.  d.t.  Beim  Tode  Fosjo  ho  Firo  toki  (1315 
p.  (I.)  wird  die  Bibliothek  in  Kanasawa  jjrentiltet.  Nits  dano 
Josi  satii  erobert  Kamakura,  tödtet  Taka  toki  und  vernichtet 
das  Geschlecht  Fo  sjo  (1,133  p.  d.).  Mbrijosi  Sinwo  wird  (unter 
dem  Mikado  Go  Dai  go)  nach  Kamakura  versetzt  1334  p.  d.). 
Minamotono  Akira  «je  und  Nitsdano  Josisata  erobern  Kamakura 
(1337  p.  d.),  während  die  Herrschaft  des  Mikado  Go  Dai  ko  im 
südlichen  Hof  (Nan  tsjo  oder  Fon  in)  des  alten  Mikadohanses 
(in  Josino)  und  des  Mikado  Kwo  Mjo  (Tojotito)  im  nördlichen 
Hof  (Fok-tsjo  oder  Sin  in)  des  neuen  Mikadohauses  (in  Miako). 
Der  Mikado  Go  dai  ko  entweicht  nach  Josino  in  Jamato  und 
stiftet  den  südlichen  Hof  (1336  p.  d.).  Mitsakane,  Resident  von 
Kamakura,  stirbt  (1410  p.  d.).  Die  Rebellion  des  Motsi  uilsi, 
Resident  zu  Kamakura,  wird  unterdrückt  (1430  p.  d.).  Fidejosi 
lässt  den  Tempel  Dai  buts  den  bauen  (1586  p.  d)  Das  Schloss 
zu  Jeddo  wird  erbaut  (1606  p.  d.). 

Kien  ma  Io  schi  (Knmaradschiva),  ein  in  allen  Fächernder 
buddhistischen  Literatur  wohlbewanderter  Indier,  kam  (nach 
Sijll  auswandernd)  auf  seinem  Zu  (re  nach  Osten  in’s  Reich  Kien  t.sc, 
dessen  König  den  goldenen  Lehrsitz  (Kin  sse  tse  tso)  tUr  ihn 
erbaute,  ln  China  hatte  damals  Fnkien  (von  der  Dynastie  Tsin) 
die  östlichen  und  westlichen  Horden  unterworfen.  Von  diesem 
durch  Boten  im  II.  der  Jahre  Tai  juen  (384  p.  d. ) berufen,  kam 
Knmaradschiva  nach  Knan  tschung  (Singanfu  in  Schensi),  liess 
sich  dort  nieder  und  Übersetzte  die  „Blumd  des  Gesetzes“  aus 
dem  indischen  Text  in’s  Chinesische.  Nach  der  Hauptstadt 
Tschangngan  ziehend  (401),  starb  er  (40!))  und  ward  verbranut 
(mit  Ausnahme  der  Zunge),  seine  Uebcrsetznng  der  300  Bände 
heiliger  Bücher  (King,  luu)  auf  die  Nachwelt  vermachend.  Ticn 
keil  Tengu  (himmlischer  Hund  oder  Götterhund)  ist  die  Pcrsoni- 
tication  der  unter  Geheul  und  donnerähnlichem  Geräusch  fallenden 
Meteorsteine.  Der  AffcnfUrst  Ilanumau  wird  von  den  Japanern 
beschrieben  als  der  in  Yunnan  und  Cochinchina  einheimische 
Affe  Bcmnopithecus  entellus  (sing  sing).  Im  Altjapanischen 
heissen  die  Aerolithen  himmlische  Füchse  (Ainatsu  Kits  ne) 
und  ihre  Lichtstreifen  Idsuna  (Schussseile).  Garuda  anf  dem 
Fuchse  heisst  Idsuna  Gongen,  als  die  Manifestation  (gongen)  der 
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Gottheit  in  der  Erscheinung:  schicssender  Seile  (idstina).  Unter 
den  Shitatitse  (10  vornehmsten  Schillern  Sakja’s)  war  Ta  kia 
shc  (Mahakas  jopa)  durch  seine  Eltern  von)  Hatungeiste  erlleht. 
Ananto  (Ananda  oder'der  Wonnige)  war  Sohn  des  Königs 
Hot' an  wang.  Lohen lo  (Kalmla),  der  sechs  Jahre  im  Mutterleibe 
lag,  wird,  als  die  Asuras  den  Mond  verschlingen.  Lo  heu  lo  (Rahn), 
was  einen  Verhüllenden,  einen  Bedecker  des  Mondlichts  bezeich- 
net (der  erste  int  mystischen  Werke  und  der  Schmaeherduldnng), 
als  Sohn  Sakja's.  Von  den  Mohan  und  Lohnn  t Rahans)  wohnt 
Pan  no  kia  int  llinmiel  Tnoli  (der  Sitz  der  33  Götter).  Ami- 
tabha,  der  während  der  Erscheinung  des  Buddha  Pao  fsang 
(Pao  seng  oder  Ratnasambana ) über  die  Länder  herrschte,  als 
Wu  tsing  nien  wang  (König  der  unreifen  Gedanken),  bekehrte 
sieh  (mit  seinen  beiden  Söhnen)  zu  diesem  Buddha,  und  (der 
Welt  entsagend)  wurde  zu  der  Würde  eines  Bnddhn  unter  dem 
Namen  Amitaha  erhoben.  Dem  ältesten  Sohne  verlieh  der 
Buddha  die  Würde  eines  Bodhisatwa  unter  dem  Namen  Avalo- 
kiteswara  (der  beschattende  Herr),  weil  er.  das  Loos  der  Wesen 
zum  Gegenstände  seiner  Beschauung  machend,  aus  Mittleid  Alle 
zu  befreien  wünschte.  Wenn  Amitabha’s  Lehre  untergegangen, 
soll  er  zur  höchsten  Erlenchtung  eines  Buddha  gelangen,  als  der 
Allglänzende,  wohlthütiger  Bergkönig  und  vollendeter  Buddha i. 
Dem  zweiten  Sohne,  der  das  Universum  in  seinen  Schutz  zu 
nehmen  wünschte,  verlieh  der  Buddha  die  Bodhisatwa  würde 
mit  dem  Namen  Mahastana  prapta  (grosser  Machthaber)  und 
verkündete,  dass  er  nach  seinem  Bmderdie  Buddhawürde  erlangen 
sollte,  als  Schcu-tsehu  tsehin  pao  Sehn  lai.  Sen  zju  Kwan  won 
(Tsien  scheu  kuan  in)  oder  der  beschauende  Herr  mit  1000 
Händen,  wird  dargestellt  mit  40  Armen  (und  25  Händen  an 
jeder).  Das  ursprüngliche  Sinnbild  ist  das  des  neunküptigen 
Drachen.  Er  heisst  auch  Vielbändiger,  Vieläugiger  und  Tapei 
kuan  schi  in  (mitleidiger  Beschauer).  In  dieser  Vorstellung  er- 
scheint Avalokiteswara  als  ein  Dhjani  Bodhisatwa,  die  Schöpfungs- 
kraft der  höchsten  Intelligenz  reprilsentirend.  Bato  kwan  won 
ist  der  Beschauer  mit  dem  Pferdekopf  (als  Planet  Mars).  Zju 
itsi  men  Kwan  won  (Sehii  mien  Kuan  in)  ist  der  Herr  der  Be- 
schauung mit  elf  Gesichtern  (die  fünf  himmlischen  und  sieben 
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irdischen  Buddhas  repräsentirend ).  Der  Buddha  zu  oberst  auf 
dem  Scheitel  ist  Kwo  kiu  tsching  fa  ming  Schu  lai  (der  vollen- 
dete Buddha  des  Lichtes  der  echten  Lehre  der  Vergangenheit ) 
oder  Tui  ko  hing  in  (Urheber  der  einander  bedingenden  Ge- 
stalten). Sjo  kwan  ze  won  hält  eine  unentfaltete  Lotosblume, 
da  er  die  Lotosblume  der  wundervollen  Lehre  bei  jenen  entfalten 
wird,  denen  sie  noch  verschlossen  ist.  Zjun  tei  Kwan  won 
zerbricht  die  Schranken  der  Menschheit  , Buddha’s  Natur  offen- 
barend. Fn  kn  ken  sak  wirft  den  Fangstrick  der  Lehre  ans. 
Jorin  Kw  an  won  ist  der  beschauende  Herr  mit  dem  Weidenzweig. 
Die  Sonne  (das  Sinnbild  des  höchsten  Buddha,  als  selbstständig 
und  begltickend),  beglückt  mit  selbstständigem  Lichte  die  Welt, 
der  Mond  (das  Sinnbild  Dharma’s  oder  der  Tagendlehre)  ist  die 
Bestimmung,  während  diebrennende  Lampe  < im  Buddhatempel 
hängend)  auf  den  in  frommer  Betrachtung  aufwärts  strebenden 
Gläubigen  anspielt.  Mon  zjn  siri  Bosatz  (Wen  tschu  sse  li  Pu  sa 
oder  Mandschusri  Bodhisatwa)  ist  der  grösste  Lehrmeister  in 
der  fernsten  Vorzeit,  die  Mutter  der  geotfenbarten  Erkenntniss 
aller  Buddhas  der  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  der 
Bodhisatwa  der  Herzenserschliessung  der  vollendeten  Buddhas 
aller  Enden.  Als  Weltenerbauer  und  Schöpfer  der  t>4  Vidjas 
(Wissenschaften)  bildet  er  eine  Trias  mit  Samantabadra  und 
Sakja.  Wenn  dieser  Bodhisatwa  einst  Buddha  geworden  ist, 
wird  er  (als  Bekehrer  der  Dämone)  den  Namen  Lun  tschnng 
tsun  ( Ehrwürdiger  der  Drachensippschaft i erhalten.  Engen  Bo- 
satz (Samantabadra  oder  Viswabadra.  Bodhisatwa)  oder  Pnhien 
Pnsa  ist  der  Ganz- Vortreffliche.  Die  Gesang  und  Tanz  auffüh- 
renden Bodhisatwa  (Kowu  Pu  sa)  sind  die  25  Jaden-Mädchen, 
die,  als  Bodhisatwa,  die  Musikinstrumente  führen  und  sieh  zu 
Gesang  und  Tanz  erheben.  Avaloki teswara  gilt  als  der  Stell- 
vertreter des  letzten,  irdischen  Buddhas  (Sakja  muni),  dessen 
Lehre  er  schützt  und  zu  deren  Verbreitung  er  unter  mancherlei  For- 
men erscheinen  kann,  bis  er  selbst  als  Buddha  auftritt.  Ava- 
lokiteswara  (iswara  oder  Herr  und  swara  oder  Stimmei  wird 
übersetzt  als  Kuantze  tsai  (Kwan  si  sai  oder  beschauender  Herr) 
und  als  Kuan  selb  in  (Kwanze  won  oder  vox  contemplans  sae- 
culuui > oder  Kuan  in  (Kwanwon  oder  Kwauon).  Darani-Bosatz 
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(der  beschauende  Herr  der  esoterischen  Lehre)  ist  identisch  mit 
Kwanvvon.  Njo-i-rin  Kwauwon  iShuilnn  Kuan  in  oder  der  be- 
schauende Herr  mit  dem  Bade  der  Willkür),  der  (alle  Barm- 
herzigkeit den  Menschen  zu  schenken)  nicht  Buddha  wird,  heisst 
Fa  Fan  scliin  juen  Kuan  seid  in  (der  nach  ausgezeichneter 
Brahmanen- Weise  in  tiefe  Beschauung  Versunkene). 

Fndaisioder  Fu  ta  szu  t buddhistischer  Lehrer  in  China),  un- 
ter der  Dynastie  Liang  (502—556  p.  d.)  Jcbend,  sah  (sieh  im 
W asser  erblickend)  einen  Heiligenschein  über  sich.  F.r  erfand 
den  achtseitigen  Drehschrein  (Lltn  dsang  oder  Bin  soo)  zum  Be- 
wahren der  Religionsbüeher,  in  deren  chinesischen  Schriftzeichen 
Worte  aus  der  alten  heiligen  Schrift  Dcvanagari  (mit. japanischen 
Katakana  erklärt)  eingeschaltet  sind.  Die  Haupthandlung  am 
Geburtstage  Sjaka’s  (in  einer  Begiossung  und  Abwaschung  seiner 
Bildsäule  mit  Kräuterwasser  oder  Theeaufguss  .bestehende  heisst 
(Gottestaufe  Kwan  buts  (Libation  über  dem  Bnts)  oder  Buts  no 
ubu  ju  (erstes  Bad  des  Buts)  und  wird  von  Trinken  des  Amatsja 
(Himmelstheo)  genannten  Theeanfgnsses  begleitet  (irn  8.  oder  4. 
Monat).  Am  Sterbetage  Sjaka’s  (15.  des  2.  Monat)  wird  (unter 
Verzierungen  mit  Azalienbäumen)  das  Fest  Nehan  we  oder 
Nchan-  (Niepan  oder  Nirwana)  Versammlung  gefeiert.  Sjaka 
wurde  von  Maya,  Gattin  des  Sjoo  hanwoo  (König  von  Kapila  in 
Mittelindien)  geboren  , als  Sappa  Silats  (Sapho  Si  tat).  Bei 
der  Rückkehr  aus  dem  Gebirge  Tan  tok  san  (Tan  tlic  sch  an), 
bestieg  Sjaka  (inMakata)  auf  dem  Pu  ti  tschang  (dem  Sammel- 
platz unter  den  Bäumen  der  Erkcnntniss)  den  Lehrstuhl.  Im 
33.  Jahre  des  Dscliao  wang  (1020  a.  d.)  kam  (am  8.  des  12. 
Monats)  mit  der  Erscheinung  eines  glänzenden  Sternes  die  phi- 
losophische Erkcnntniss  in  ihrem  ganzen  Umfange  in  ihn  und 
die  geistige  Erwachung  entstand,  das  (Kegon,  Agan,  Hoo  too, 
Han.ja  und  Kohan)  Ke  yan  king,  0 chan  king,  Fang  teng  und 
Phau  jo  (Pran  ja),  Fa  eliua  und  Nie  pan  (Nirwana)  predigend. 
Im  53.  Jahre  des  Kaisers  Mu  wang  von  der  Dynastie  Dseheu 
(949  p.  d.)  kehrte  Sjaka  in  das  Nichts  (Nirwana)  zurück,  am 
Flusse  Batei  (Po  ti)  bei  der  Stadt  Pao  hu  na  (Benares)  unter 
zwei  Sarabäumen.  Amida  (Omito)  oder  Mida  bedeutet  den 
Ewigen  und  wird  in  den  Wörterbüchern  durch  Wu  liang  sehen 
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(unbegrenzte  Lebensdauer  ) gedeutet  oder  Wu  Hang  kuang  (un- 
erniesslicber  Glanz).  Von  den  neuen  Menschwerdungen  der  Gott- 
heit (worunter  Amida  dargestellt  wird)  erfüllt  sich  die  neunte 
und  letzte  des  Buddha  in  dem  Tain  bonge  sjoo-no  mida.  Sakja, 
der  Ttlchtige,  Taugliche,  ist  der  Name  des  Geschlechts,  woraus 
der  Stifter  des  Buddhismus*)  stammt.  Wer  das  für  die  grosse 


*)  Zum  Unterschiede  von  der  niederen  Glaubenslehre  (die  sich  auf  Götzen- 
dienst beschrankt),  beruht  die  höhere  Glaubenslehre  von  Buddha  (in  Japan)  auf 
den  folgenden  Grundsätzen:  Der  Mensch  ist  aus  Nichts  hervorgegangen  und  hat 
nichts  Böses  in  sich.  Die  Eindrücke  der  Aussen  weit  bringen  erst  das  Böse  hervor. 
Den  menschlichen  Körper  belebt  elue  Seele  (als  Ausfluss  der  Gottheit).  Indem 
der  Mensch  den  Winken  der  in  ihm  verborgenen  Gottheit  folgt,  mag  er  sich 
gegen  die  schädlichen  Einflüsse  der  Ausseuwelt  schützen.  Der  menschliche  Leib, 
aus  Nichts  entstanden,  kehrt  durch  den  Tod  in  Nichts  zurück,  die  Seele  wird 
fortleben.  Die  des  Bösen  schwebt  ewig  im  unendlichen  Baume,  die  des  Guten 
lässt  sich  im  Palaste  des  einzigen  Gottes  nieder,  wo  sie  so  lange  ruht,  bis  sie 
den  Erdenbewohnern  (wenn  sie  der  Hülfe  guter  Menschen  bedürfen)  nnter  einer 
menschlichen  Gestalt  wieder  zugesendet  wird.  Buts  (Fu)  oder  Fotoke  ist  ein 
Attribut  derjenigen  Wesen,  welche  aller  Dinge  Ursache  auflösen  können.  Sjaka, 
der  den  Menschen  eine  Offeubaruug  mittheilte,  wird  Buts  oder  Fotuke  (Offen- 
barung) genannt.  Sakja-muni  oder  Buddha  (Fu  oder  Futho)  ist  der  göttliche  Religions- 
stifter des  Buddhismus.  Amida,  die  höchste  Gottheit,  bewohnt  das  Land  der 
himmlischen  Freuden  (dargestellt  in  der  Riesenbildsänle  des  Dai  Buts).  Von  den 
vielen  Gestalten , unter  welchen  Amida  (die  aufnehmende,  helfende,  rettende 
Gottheit)  den  Menschen  erschien,  ist  die  vorzüglichste  Ru  bonuo  Mida  (Mida 
unter  neun  Gestalten).  Ais  Schirm-  und  Hülfsgötter  werden  die  Jakusi,  Ro&atz, 
Dsizoo,  Futoo,  Kwanwon  etc.  verehrt.  Der  Bjoboo-Sintoo  fügte  noch  hinzu  die 
Gongeu  (unter  menschlicher  Gestalt  wiedergeborene  Gottheiten)  und  die  Mjoozin 
(verklärte  Geister  abgeschiedener  Märtyrer).  Ausser  den  Unsterblichen  (Sen  nin) 
erweist  man  den  Schülern  und  Apostelu  Buddha  s göttliche  Ehre  und  verehrt  die 
Stifter  der  Sectcu  und  grossen  Tempel  als  Heilige.  Der  Flamuieiiküuig  Einawoo 
(der  durch  seinen  Spiegel  die  Handlungen  der  Menscheu  sieht)  sendet  zum 
Paradies  (Gokurak)  oder  zur  Hölle  (Tsikok).  Ihm  zur  Seite  stehen  zwei  dienstbare 
Geister,  Duo  soo  /.in  (der  Scharfhörende)  und  Doo  mei  zin  (der  Scharfsehende), 
die  Handlungen  der  Menschen  (die  ein  dritter  Geist  in  s Thatenreglster  der  Welt 
schreibt)  belauschend  und  erspähend.  Das  neugeborene  Kind  wird  in  den 
Tempel  des  FamiliengoUes , Udsi  Kami,  gebracht,  und  eine  Kami-Priesterin  be- 
stimmt mit  dem  Gohei  durch  das  Loos  seinen  Namen,  unter  Taufen  durch  Be- 
sprengung  mit  Wasser  und  dem  heiligen  Chor  (Kagura).  Zintnu  hatte  den  Tempel 
der  Sonnengottheit  in  seinem  Dairi  zu  Kasibara  (als  irdischer  Thron  errichtet), 
als  aber  unter  der  Regierung  des  Sni-nin  (5  a.  d.)  zwei  Edelfrauen  (Jamatolmne 
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Fahrt  bestimmte  Fang  teng  king  liest,  geht  in  das  höchste  Lebeu 
ein.  Ainitabha  (der  Ewige)  kommt  von  Amita  (angemessen,  un- 
endlich) und  ba  (Dasein  oder  Licht).  Von  der  Ankunft  dieses 
vollendeten  Buddha  bis  auf  die  Jetztzeit  sind  zehn  Kalpen  ver- 
flossen. Amita  weilt  im  Reicli  der  ruhmvollen  Wonne  (Amita 
Buddha  s Reich  der  höchsten  Wonne).  In  dem  Buche  vom  ge- 
priesenen Lande  der  Reinen  (Seligen)  kommt  ein  Verehrungs- 
wttrdiger  der  Welt  vor,  dessen  Name  unendliche  Existenz  oder 
unendlicher  Glanz  bedeutet.  Die  Darstellungen  de»  Kubonuo 
Mida  unterscheiden  sich  durch  die  Haltung  der  Hiiude  und 
Finger.  Wer  das  Reich  der  höchsten  Wonne  erreicht,  wird  ge- 
priesen von  Amita  Buddha  mit  den  beiden  Bodhisatwas  Avaloki- 
tpawara  und  Mahastanaprata  (und  öOO  in  Buddhas  Verwandel- 
ten). Die  Tugendhaften  empfangen  Ainitabha  und  die  Bikschus  , 
mit  Lotosblumen.  Die  Formel  Nanmu  Amita  Fu  verwandelt 
in  einen  Buddha.  Die  Mantra  (in  der  Ursprache)  heissen  Tschin- 
jen  (echte  Worte)  oder  Toloni  (Dlmrani).  Wer  die  Leiden  der 


uml  Tojonuki)  Reiuiguugsfeste  feierten,  baute  Jamatohime  zu  Isje  den  Teutpel 
der  Soimengottheit  in  der  Halle  Nai  gu  (mittleren  Halle).  Die  Pilger  erhielten 
dort  vom  Oberpriester  einen  Ablassbrief  (Oho  har  ahi).  Als  der  Mikado  Go-son- 
teo  zu  Ohosaka  die  Halle  des  Nin-tok  (eines  seiner  Vorgänger)  besuchte,  erschien 
ihm,  als  ähren  tragender  Greis,  Inari  dai  mjoo  zin  (ine  nareri  oder  Reiserzeuger). 
In  dem  Jasiro  (zu  Miako)  des  heiligen  HaiDes  (Giwou)  wird  der  Gott  des 
Moudes  (Sosano  uuo  mikoto)  uud  seine  Gemahlin  (luada  hiiue)  mit  ihren  acht 
Kindern  verehrt.  Der  Rjoboo-Sintoo  stellt  iu  ihnen  einen  wiedererstandeuen 
Fürsten  des  nördlichen  Hindostan  (und  dessen  Gemahlin  mit  ihren  acht  Kindern) 
vor,  als  Go  dsu  ten  woo  (stierköpfiger  Hlmmelsfiirst),  der  sich  dem  Ronzen  Kibi 
dai  si  (bei  seiner  Rückkehr  aus  China)  als  Beschützer  der  Thronstadt  des  Mikado 
offenbarte  (764  p.  d.).  Das  Gphei  (ein  aus  Paplerstreifen  bestehendes  Oerath,  als 
Sinnbild  der  Gottheit)  hiess  früher  Mitcgura  oder  Nigite  nusa.  Man  hatte  dies 
Geräth  mit  weissen  Streifen  (sira  nigite),  mit  grünen  (ao  nigite)  und  später  mit 
fünf  Farbeu  (GoheV).  Die  lüwenähnlichen  Figuren  (Koma  inn  oder  koräische 
Hunde)  vor  den  Thüren  der  Kami  kamen,  nach  dem  Feldzuge  der  Kaiserin 
Zlukoo,  aus  Korea.  Im  Sintoo  ist  der  Spiegel  (Kagami)  Sinnbild  der  Reinheit, 
im  Buttoo  ist  er  aufgestellt  zur  Bespiegelung  der  Menschen  und  ihrer  Thateu. 
Saruta  hiko  und  Karanluo  tengu  bewachen  die  Tempel.  Unter  dem  Namen  Ra 
kou  (l.ochau)  finden  sich  ln  dem  buddhistischen  Werk«  Ruts  sjoo  dsui  16  und 
uuter  dem  Namen  Dal  tesl  (ta  ti  dsu)  grosse  Schüler.  H)  buddhistische  Lehre* 
Verbreiter  dargestellt. 
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Existenz  und  moralischen  Schwächen  in  Götter  und  Menschen 
heilt,  heisst  Josse.  Meo-Kwan-jats-tsi  no  Mida  (Miao  Kuan  tscha 
tschi  Mito  oder  Amita  der  erforschenden  Weisheit)  oder  (Vi- 
pasji  oder  Piposclii)  Kiao  Schikia  (der  erste  der  sieben  irdiselien 
Buddhas)  war  von  Tschu  selling  miao  jeu,  Gattin  desJueschang 
tschnen  lun  selling  wang  (der  heilige  König,  der  Uber  dem  Monde 
das  Rad  dreht)  geboren  und  (auf  den  Thron  verzichtend)  wurde 
Mönch,  als  Fatsang  Pikien  (Dharma  koscha  Bikschu)  oder  der 
tugendvolle  Bettelmönch,  ln  der  Vorstellung  des  Mandarano 
Mida  (Mantschalo  Mito  oder  Amita  der  mystischen  Sprttche) 
sind  die  Zeichen  der  drei  Leiber  (san  schin)  ausgedrtlckt.  Go- 
kosijni  no  Mida  ist  Amita  in  Beschauung  der  fünf  Kalpas. 
Als  die  Gestalt  des  Jamagosino  Njorai  (der  Uber  die  Berge 
schwebende  vollendete  Buddha)  auf  der  Kuppe  des  Jokogawa  am 
Sei  san  (in  Japan)  erschien,  betete  der  Bonze  Gen  sin  dieselbe 
an  und  bildete  sie  auf  seinem  weissseidenen  Aermel  ab.  Njorai 
(Scbulai  im  Chinesischen)  ist  Tathagata  (im  Sanscrit).  Ta  fo 
Njorai  erschien  im  reinen  Reich  der  Kleinodien.  Kango  Kai  no 
dai  nitsi  ist  (Vairotschana)  die  grosse  Sonne  der  diamantenen 
Welt  (der  Buddhi  oder  reinen  Intelligenz).  Taizokai  no  dai 
nitsebi  (die  grosse  Sonne  der  gebärenden  Welt)  ist  Vairotschana 
(der  vollendete  Buddha).  Finokami  (Shi  schin  oder  Surja)  ist 
der  Genius  der  Sonne,  die  auf  Buddha’s  Befehl  der  Bodhisatwa 
Paoing  machte.  Tsu  ki  no  Kami  (Jue  schin  oder  Soma)  ist  der 
Genius  des  Mondes,  den  (auf  Buddha’s  Befehl)  Kisiang  Pnsa 
machte.  Der  Geheimcultus  der  Tao-Secte  (die  Miao  hien  im  Cul- 
tus  des  Sternenopfers  verehren)  wurde  durch  Lin  sching  (einen 
Prinz  aus  Petsi)  in  Japan  (61 1)  eingettlhrt,  beschränkt  sich  aber 
auf  den  Clan  Ohotsi.  Buddha  (Schin  jao  sing  oder  Wasser- 
stern), der  Regent  des  Planeten  Mercur,  wird  unter  dem  Bilde 
eines  Staatsmannes  (Tsai  siang)  vorgestellt.  Der  Sjogun  Jori- 
tomo  (1220—1223)  Hess  die  Bilder  von  Loheu  und  Kitn  (Rahu 
und  Ketu)  mit  einer  Statue  des  Josse  fu  anfstellen.  Die  Gaben- 
spenderin, als  Regentin  der  Venus  (Sukra),  wird  stets  auf  einem 
Fusse  stehend  abgebildet,  um  den  wechselnden  Stand  des  Pla- 
neten zu  bezeichnen.  Das  sechssilbige  Mantra  des  Lichtkönigs 
ist  Om  Mani  Padme  Hum  oder  die  Anrufung  des  Bodhisatwa 
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Padma  Pani  (als  Lichtkönig  repräsentirt).  Dor  pferdeköpfige 
Kaan  in  wird  als  Beschützer  des  Viehes  verehrt.  Aus  der  Ver- 
bindung des  Mondkönigs  (Susanowo  oder  Schnellwaudelnden ) 
mit  Inadatinie  (Göttin  <ler  fruelitbaren  Erde)  entspringen  (als 
acht  Kinder)  die  Leitgeister  (Patsiang  sehin  oder  himmlische 
Generale)  der  Planeten.  Der  Mctallgeist  ( Kin  scliin)  oder  Sehet« 
kischin  (Geist  des  Schlangengift-Hauches),  das  Oberhaupt  der 
bösen  Ditmone,  ist  identisch  mit  der  achtköpfigen  Riesenschlange 
(Joja  matano  worotsi),  die  vom  Mondgotte  (Sonanowo)  erschla- 
gen und  ihres  (im  Schwänze  geführten)  Schwertes  beraubt  wurde. 
Kien-sicn  oder  Kaksjuk  (die  Herberge  zum  Horn),  durch  zwei 
Sterne  (in  der  Jungfrau)  bezeichnet,  steht  der  Entwicklung  aller  * 
Dinge  vor  und  macht  weit  des  Fürsten  Macht  und  Wahrheit. 

Die  Pa  taug  tien  (Götter  der  acht  Weltseiten)  sind:  Indra,  Isana, 
Jaina,  Agni,  Varnna,  Nairrita,  Kuvera,  Vaju.  Kitano  Tenzin 
(der  himmlische  Geist  des  Nordfeldes  bei  Miako)  ist  der  Geist 
des  nach  seinem  Tode  (iJOH  p.  d.)  vergötterten  Staatsmanns  und 
Gelehrten  Mitsi  sane  oder  Kan  sjo  zjo.  in  welchem  die  Bud- 
dhisten eine  Manifestation  des  Kuanin  mit  elf  Gesichtem  er- 
kennen. Kibi  dai  Mjo  Zin  oder  der  grosse  Lichtgeist  Kibi 
(identificirt  mit  Titsang)  ist  der  Held  Kibitsutako  fiko,  ein  Sohn 
des  Mikado  Korei,  der  sieh  (88  a.  d.)  in  den  Feldzügen  gegen 
die  freien  Stämme  des  Innern  als  Feldherr  anszeichnete.  Wenn 
die  Kami-Priesterinnen  oder  Kannakimc  (begeisterte  Jungfrauen) 
ihre  Ceremonien  in  seiner  CajicUe  verrichten,  ertönt  die  eherne 
Pfanne  von  selbst,  Glück  oder  Unglück  weissagend.  Maitreja 
ist  der  zukünftige  Buddha.  Josino  Zowo  Gongen  (auf  'dem 
Berge  Kinlmsan)  ist  die  Manifestation  der  männlichen  Zengungs- 
kraft*)  der  Natur.  Koja  dai  Mjozin  (der  grosse  Lichtgeist  von 


*)  Kurt  Kura  Fa  do  (K in  li  kia  Io  Pa  timg)  oder  Krikara  Akschara  (dor 
schaffende  Unbewegliche  oder  das  Alpha  der  Schöpfung)  hat,  in  Krikara-Gestalt 
«ich  nianife*tire.nd  (als  der  Unbewegliche),  die  9 f>  Ketzerlehren  überwunden 
(repräsentirt  durch  ein  Schwert,  umwunden  von  einem  Drachen,  als  Strick).  Miao 
hien  Pusa  (der  schünhlirkende  Hodhisatwa)  entspricht  (auf  den»  Kücken  der  Schild- 
kröte nufrechtstehend)  dem  Axenpnnkt  oder*  Gnomon  der  »mter  dem  Hilde  der 
Schildkröte  repräsentirten  Welt.  Kwa  jen  Mjo  wo  (Hojen  Min£  wang)  oder  der 
flammende  Dichtkönig)  hat,  in  die  flammende  Sainadhi  (Verzücktheit)  eingehend. 
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Koja)  ist  der  Baum-  oder  Holzgeist  (Kukn  notsino  Kami). 
Unter  Mikado  Mon  mn  brachte  ein  Jtingling,  als  Bote  des 
Gottes  Tisclii  (ludra)  das  Keug-sebiu  (,Keug  oder  Erz  uud  seliin 


die  drei  Gifte  (Habgier,  Zorn  uud  Tborheit)  vernichtet.  Maitreja,  der  einst  als 
irdischer  Buddha  auf  Sakja  Muni  folgeu  soll,  befand  sich  (unter  dem  Namen 
Adschita)  unter  den  Schülern  desselben.  Miruk  Huts  (Mi  le  Fu)  ist  Maitreja 
oder  der  von  Mitra  stammende  Buddha  (am  fünften  der  30  Tage  der  geheimen 
Buddhas).  Mi  le  ist  ein  Geschlechtsname  und  bedeutet  Tse  schi  oder  vom  Freunde 
(Mitra)  stammend,  weshalb  Tsc  tsun  oder  Zi  son  ein  Titel  Roddha's  ist,  als  der 
freundlich  Ehrwürdige.  Kr  heisst  auch  Aitta  (Aito  oder  Adschita)  oder  der 
Unübertreffliche , weil  er  an  Energie  alle  Menschen  übertraf.  Huts  mo  dai  ku 
zjak  Mjowo  (Fu  mu  ta  kung  tsio  Ming  wang)  ist  die  Buddha-Mutter,  als  der 
grosse  Pfauenkönig,  und  wer  dessen  Anrufungsformel  hersngt,  verkündet  die 
Verheissuug  eines  hundertjährigen  Lebens.  Dai  gen  sin  (Ta  juen  so)  oder  der 
grosse,  erste  Herzog  (des  Sternenheeres),  als  der  General  der  Lirhtkönige,  ist  der 
Klostergenius  der  durch  Hodhidharma  ans  Südindien  nach  China  verpflanzten 
beschaulichen  Secte  (Sehen  tsung  oder  Sensju),  identisch  (als  Regeut  des  Morgen- 
uud  Abendsternes)  mit  Ized  Mithra  der  Zend-Sagen.  Kosin  sjo  men  kou  go  oder  * 
der  Diamantene  mit  blauem  Antlitz  (als  Siva),  hält  in  einer  seiner  sechs  Hände 
eine  weibliche  Figur  bei  den  Haaren.  Aka  dozi  (der  rothe  Knabe)  oder  Ama 
osifo  mino  Mikoto  kam  als  Bote  der  Sonnengottin  auf  den  Berg  Takatsifo  (in 
Fiuga)  herab  und  wird  als  Urahne  einiger  fürstlichen  Häuser  (unter  dem  Namen 
Kasnga  Dai  Mjuzin)  verehrt.  Dem  Sei  ta  ka  dozi  (Tschi  to  kia  Tting  tse),  der 
in  der  Linken  den  dreizinkigen  Scepter,  iu  der  Rechten  einen  Stab  tragt,  ent- 
spricht Maitreja  Bodhisatwa.  Dsi  jorak  oder  Tschi  ing  lo  (die  Gnirlundenhalterin) 
ist  idetitifleirt  (im  Fa  hoa  pi  fa  king)  mit  Avalokiteswara.  Kotai  oder  Kaoti 
(die  Verkündigeriu  der  Wahrheit)  ist  identifleirt  (im  Fa  hoa  pi  fa  king)  mit 
Mandschusri.  Sani  (der  Regent  des  Planeten  Saturn),  als  Tujaosing  (Erdstern) 
nnd  Tsebin  sing  (Grenzwächter-Stern),  wird  unter  dom  Bilde  einer  Jungfrau 
(mit  einem  Eber  auf  dem  Kopfe)  dargestellt.  Kuei  sieu  oder  Kisjuk  (die  Herberge 
zum  Gespenst  in  der  Sänfte)  ist  (unter  den  Constellationen  der  Mondherbergen) 
das  Auge  des  Himmels,  das  der  Menschen  böse  Anschläge  erspäht  uud  über  die 
Todtenopfer  herrscht.  Unter  den  Constellationen  der  Mondherbergen  ist  dem 
Ten  sieu  oder  To  ejuk  (die  Herberge  zum  Scheffel)  als  der  Typus  von  Mahesa 
Sakti  (Maheswari),  das  sanscritische  Ma  (m)  beigefügt,  Die  Japaner  versetzen  deu 
Regeugott  (Aroeno  Kami)  in  die  Pisieu  oder  Fitsjuk  (Herberge  zum  Gabelnetz) 
unter  den  Constellationen  der  Mondherbergen.  Unter  den  zwölf  Palästen  (des 
indischen  Thierkreises)  ist  Kasya  der  Palast  zu  den  beiden  Mädchen  (Schuaug 
oiu  kung  oder  So  njo  kn).  Vidja  deva  (Wei'to  tin  oder  Widateu),  als  der 
Schutzgott  der  Klöster,  bekämpft  und  stürzt  die  bösen  Geister  der  Klöster.  Schin 
seba  schin  (Ziu  sja  zin)  ist  der  Geist  des  tiefen  Sandes  (in  der  Wüste).  Das 
Inao  oder  inau  , als  das  Symbol  des  kamui  (des  Schutzgottes  der  Aino)  besteht 
D astlau,  Roise  V.  25 
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<xler  Affe)  in  der  entsprechenden  Stunde  des  Cyclus,  in  den 
Tempclbof  der  vier  Himmelskünige  in  Osaka  (701  —703),  wo 
Siwa  mit  Orgien  verehrt  wird.  Vor  dem  Hilde  des  Ko  sin  sjo 


aus  einem  Pfahle  von  Weldenholz,  an  dessen  Oberen  de  ein  oder  zwei  quirl  förmige 
Büschel  Spähne  befestigt  sind.  Es  gleicht  dem  He  oder  Gohel  (im  Kami-Dien&t 
der  .Japanesen),  welches  ans  einem  Pfahle  von»  Holze  des  (Ilinoki)  Sonnenbaunies 
(Retinispora  obtusa),  an  dessen  Oberende  mau  Papierstreifen  befestigt,  verfertigt. 
Das  Grabmal  der  Aino-Häuptlinge,  deren  Leiche  (nachdem  die  Eingeweide  durch 
den  After  herausgenommen  sind)  getrocknet  wird,  gleicht  (in  der  Rauforiu)  einer 
japanischen  Kami-Capelle  (Mia)  ln  dem  Dache.  Nivu  Dai  Mjozin  (der  grosse 
Lichtgeist  zum  Berge  Nivu  in  Jamato),  als  der  Sonnengöttiii  jüngere  Schwester 
(die  Göttin  des  Wassers),  wird  als  Mutter  und  Ernährerin  aller  Diuge  verehrt. 
Sekisen  Dai  Mjozin  (der  grosse  Lichtgeist  des  Rothberges)  ist  der  in  den  grossen 
Bären  versetzte  Chinese  (Taisrhan  Fu  Kinn),  der  eine  Apokalpte  über  die  Hölle 
schrieb  (die  buddhistische  Manifestation  des  Titsaug).  Natal  flriu  Gongen,  die 
Manifestation  in  dem  Wasserfalle  bei  Natsi  zu  Kumauo  (einem  Minister  der 
Sounengöttin)  ist  eine  dem  Drachenkönige  zu  Gebote  stehende  Verwandlungaforra. 
Haksan  Meori  Dai  Gongen  (die  grosse  Manifestation  der  hehren  Vernunft  auf  dem 
weissen  Berge)  ist  der  beschauende  Herr  mit  elf  Gesichtern,  der  in  dem  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Leibe  eiues  neunköpfigen  Drachen  dem  Bonzen  Taitco  erschien, 
als  dieser  nach  Ersteigung  des  weissen  Berges  (Hak  san),  in  Lesen  versunken, 
allein  sass.  Natsino  Gongen  (die  Erscheinung  in  der  Natsi-Capelle  in  der  Nähe 
des  Kami-Hofes  zu  Kumano  in  Kii)  ist  Kuan  in,  der  in  der  Gestalt  eines  Fürsten 
aus  dem  Laude  Kitan  dorthin  geflogen  ist.  Der  japanische  Weise  Mitsi  saue  trat, 
als  Toto  Teuzin,  nach  seinem  Tode  (90iJ)  in’g  Kloster  Kingschan  in  China,  um 
sich  unter  der  Leitung  des  Bonzen  Wu  tschün  der  Beschauung  zu  widmen  und 
den  Mönchsrock  zu  nehmen.  Von  den  unterweltlichen  Königen  wird  Pien  tsching 
waug  (Fen  sjo  wo)  beider  sechsten  Tod tenfeier  augerufen.  Darani  Rosats  (To  lo 
nl  Pusa  oder  Dharani  Bodhisatwa)  oder  der  Bodhisatwa  der  .Segensprüche,  ist 
identisch  mit  Kwan  won  (Avalukiteswara),  als  der  beschauende  Herr  der  esoteri- 
schen Lehre  (Niutsching  kuan  shi  in  Pusa).  ln  der  vergangenen  Zeit  des  Buddha 
mit  den  l.asurstrahlen  lebte  der  Mönch,  genannt  .Sonnenbehälter,  dem  ein  Grosser 
der  Erde  (Glanz  der  Sternenhäuser  oder  .Sing  sin  kuang)  bei  Anhörung  seiner 
Predigten  kostbare  Früchte  und  Arzneien  reichte,  weshalb  er  Arzneiköuig  (Jo 
watig)  genannt  wurde,  während  sein  Bruder  (Tieu  kuang  rning  oder  Blitzstrahl) 
ans  Milch  gegohreuen  Trank  und  köstliche  Arzneien  zum  Opfer  brachte,  als  Jo 
schang  (Darbringer  von  Arzneien).  Juke  kwau  non  (Jeu  hi  kuan  in)  ist  der 
Herr  der  Beschauung,  weun  er  auf  Wolken  ruhend  lustwandelt.  Ta  ki  mi  no 
Kwan  won  ist  Kwau  won  in  Betrachtung  eines  Wasserfalles.  Gjoran  Kwan  won 
(Julau  Kuan  in)  ist  Avalokiteswara , wie  er.  auf  einem  Fische  uiuhertreibeud. 
den  bösen  Geistern  erscheint.  Sei  dsu  Kwan  won  (Tsiug  teil  Kuan  in)  ist  Ava- 
tokiteswara  der  Rlanküpflge.  Iva  to  Kwui  won  (Jen  hu  Kuan  in)  ist  Avaloki- 
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men  kong  o (Keng  sehin  tsing  mien  kin  kang  oder  der  Dia- 
mantene mit  dem  blauen  Antlitz)  stehen  drei  Affenbilder,  wovon 
das  eine  mit  beiden  Händen  seine  Augen  , das  andere  seinen 
Mund,  das  dritte  seine  Ohren  zuhält,  als  bildliche  Mahnung,  um 
Auge,  Mund  und  Ohr  (die  Pforten  der  drei  Todcswttrmer)  der 
Sinnlichkeit  zu  verschliessen.  Godoten,  der  König  der  Garnlar- 
bas,  der  Vater  der  zehn  Kakschasis  (Lotsa),  wohnt  auf  der  Süd- 
seite des  Weltberges  Meru.  Kisibozin  (oder  Kirei  tsc  mu  tschin) 
oder  Daitja  matri  (Diti  oder  die  Mutter  der  Titanenrace  der 
Daitjas)  fand  ihren  jüngsten  Lieblingssohn  heimlich  von  Buddha 
erzogen  und  gelobte  dann  selbst,  das  Bnddhathum  zu  schlitzen 
und  nichts  Lebendes  zu  tödten  oder  schaden.  Als  Schutzheilige 
(die  Kinder  giebt  und  Gebärende  schützt)  verehrt,  wird  sie  (mit 
dem  Steinschmuck  Inglo  auf  dem  Haupte)  dargestellt,  mit  einem 
Kind  im  Busen  und  Kinder  an  den  Seiten  sitzend  (einen  GlUcks- 
aplel  in  der  Hand  haltend).  Sukra,  der  Regent  des  Planeten 
Venus,  wird  als  Kinjao  sing  (Metallstern)  oder  Taipe  (der  sehr 
Helle)  unter  dem  Bilde  eines  himmlischen  Herzogs  (Tientsiang) 
vorgestellt,  Lueifcr  dient  als  ein  Bild  Padmapani’s,  während 
Buddha  und  Dharma  in  Sonne  und  Mond,  und  die  an  einen  hinfälligen 
Körper  gebundene  Seele  im  Licht  der  Lampe  versinnlicht  er- 
scheinen. In  Isono  Kami  Turuno  jasiro  (der  Kamihof  von  Furu 
in  Jamato)  verehrt  man  ein  Schwert,  das,  den  Waldbach  Furu 
hcrabschwimmend,  Stein  und  Gehölz  auf  seinem  Wege  zerbrach 
und  endlich  in  den  Kleidern  eines  Mädchens , das  im  Wasser 
wusch,  hängen  blieb.  Hanuman  (Sing  sing)  wird  mit  einem 
langgestielten  Weinschöpfer  dargcstellt.  Aus  dem  Uräther  (Taiki) 
entstand  durch  Gegensatz  von  Bewegung  und  Ruhe  das  Ying 

teswara  in  der  Felsgrotte.  Kwan  wo»  mit  einem  Lasursteine  (Rori  Kwan  won  oder 
Lien  li  Kuan  in)  erschien  in  dieser  Gestalt  im  zweiten  Jahre  Tien  ping  unter 
der  Regierung  der  ostliehen  lloei  in  China.  Tara  son  Kwan  won  (To  lo  tsun 
Kuan  in)  ist  Avalokiteswara,  der  ehrwürdige  Pilot.  Sja  sin  Kwan  won  (Sehai 
ach  ui  Kuan  in)  ist  Avalokiteswara  der  RegentrXufelnde.  Min  szn  lik  kti  Rosats 
(Wu  wri  Rclii  li  heu  Pusa)  ist  Rodhisatwa  der  Furchtlose,  mit  zehnfacher  Kraft 
Brüllende.  Hern  Kjoto  Aizcu  Mjo  wo  (Liang  teu  ngai  shen  Ming  wau  oder  der 
doppelköptlge,  Liebe  erregende  Lichtkönig)  ist  die  Mar-ht  gegeben,  Liebe  za 
erregpo. 
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nnd  Yen,  das  Klare  und  Trllbo,  Himmel  und  Erde,  llsi  ni 
scba  Tsui  selling  tsun  (Uzuni  sja  Sai  sjo  son)  ist  der  triumphi- 
rende  Ehrwürdige  mit  dem  Turban.  Tora  Bosatz  (To  lo  Pu  sa) 
ist  (als  Göttin  Tora)  die  Sakti  des  Dhjani  Buddha  Ainoghasidda. 
Tao  pa  Piseha  mun  (To  vats  Bisja  mon)  oder  der  Ruhmreiche 
(Vaisravana)  mit  den  acht  Säbeln,  als  Selling  ti  Piseha  mun 
(die  Feinde  besiegender  Vaisravana,  ist  eine  Vereinigung  Vai- 
sravana’s,  als  Personilication  des  Ruhmes,  mit  Mahadewa  dem 
Fünfköpfigen.  Jen  mowang  oder  Jen  ma  wo  (Jamaradscha 
oder  Jama)  wird  als  König  der  Gerechtigkeit  (Dharmaradscha) 
mit  zwei  Gesichtern  (einem  strengen  nnd  einem  freundlichen)  dar- 
gestellt, als  Doppel-  oder  Zwilliugsköuig  (Sehoang  wong),  der  mit 
seiner  Schwester  Jamuna  (die  Uber  ilie  Frauen  herrscht)  in  der 
Unterwelt  richtet.  Titicn  oder  Dsiten  (Pritivi  oder  die  Göttin 
der  Erde)  wird  mit  einer  Schale  voll  Kuchen  dargcstellt.  Fung- 
tien  oder  Fu  ten  (Vaju  oder  der  Windgott)  wird  mit  einem  Fähn- 
chen dargcstellt.  Schuitien  oder  Sui  ten  (Varuna  oder  Gott  des 
Wassers)  wird  als  neunköpfiger  Drache  dargestcllt.  Lotscha- 
tien  oder  Ra  sets  ten  (Nirrit  oder  Gott  der  Rakschasas)  wird  mit 
einem  Stabe  dargestellt.  Fan  tien  wang  (Bon  ten  wo)  oder  der 
König  der  brahmanischcn  Götter  (Brahma,  als  der  Allerhöchste, 
der  Gipfel),  weilt  in  dem  Himmel  der  ersten  Beschauung.  Schi 
ki  oder  Siki  (die  Feuerflammc),  oder  Sikin  (eine  Haarlocke  auf 
dem  Scheitel  trageud),  meint  den  höchsten  Gipfel  (Tating)  aus- 
machend. Ische  na  tien  oder  Isja  11a  ten  (Isana  oderSiwa)  hält 
den  Dreizack  und  eine  Schale.  Juotien  oder  Gwatsten  ist 
Tschandsi  (die  Moudgöttin),  als  Soma  oder  Tschaudra.  Pi  seha 
mun  tien  oder  Bi  sja  mon  ten  (Vaisravana  oder  Kuvera)  schützt 
die  Nordseitc.  Shiticn  (Nitsuten)  ist  Aditja  oder  Snrja  (der 
Sonnengott),  llotieu  oder  Kwaten  (Agni  oder  Feuergott)  wird 
dargestellt  von  Flammen  umgeben.  Jcnmoticn  oder  Jcnmaten 
(Jama  oder  Gott  der  Unterwelt)  trägt  einen  Menschenkopf  auf 
einem  Pfahle.  Den  Gipfel  des  Weltberges  Mein  umgeben  vier 
Pike,  auf  deren  jedem  sich  acht  himmlische  Regionen  erheben 
(32  zusammen).  Die  mittelste,  welche  Indra  oder  Sakradewa 
(Tischi  tien  wang  oder  Dai  sjak  ten  wo)  iunc  hat , ist  der  33. 
Himmel,  der  die  Gegend  um  deu  Nordpol  (den  Palast  der  rothen 
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Ringmauer)  begreift  mit  den  Polstern  (als  Thron  des  himmlischen, 
höchsten  Kaisers)  in  der  Mitte.  Von  den  vier  Himmelskönigen 
(Ssc  tien  wang  oder  Si  teil  wo)  ist  Towentien  oder  Tamonten 
(der  Schützer  der  Nordseite),  der  Gaben  spendet,  Pisehamun  oder 
Bi  sja  nion  (Vaisravana  oder  Knvcra).  Tschi  kue  tien  wang  oder 
Dsikok  ten  wo  (Dritarashtra) , der  Fürst  der  Gandarba  und  Pi- 
satscha,  schtlt/.t  den  Osten.  Tseng  tsehang  tien  wang  (Zo  tsjo 
ten  wo)  oder  Vimdaka  (Pilieuletseha  oder  Birnroksja)  im  Sü- 
den, schützt  gegen  die  Kicnpan  tscha  (krngformigen  Dämone, 
die  im  Alp  drücken)  und  die  Pilito  (Vorväter,  als  die  geringsten 
unter  den  hungernden  Dämonen).  Kuaiig  mo  tien  wang  oder  Kwo 
mok  ten  wo  (Pilieupotscha  oder  Virupatsha)  im  Westen  wendet 
Seuchen  und  Hungersnot!]  ab  Mali  tselii  tien  oder  Marisi  ten  (Mari- 
tsehi  Dewa  oder  die  Personifieation  des  Lichts)  wird  als  der  drei- 
fältige Schlachten-  oder  Kriegsgott  (Sanzenzin)  verehrt.  Tasching 
kuan  hi  tien  oder  Da i sei  Kwan  gi  ten  (Ganesa  oder  der  Gott 
der  Weisheit)  wird  im  Urlande  durch  Kuan  in  oder  Avaloki- 
teswara  vertreten.  Ta  hoa  tse  tsai  tien  oder  Ta  ke  zi  zai  ten 
(Herr  der  gestaltenweehselndcn  Creatoren)  ist,  als  Posckepoti 
(Pasupati  oder  Herr  der  lebenden  Geschöpfe)  der  Todeskönig. 
Wei  to  tien  oder  Widaten  Vidja  Dewa  oder  Gott  der  Weisheit) 
schützt  die  Klöster.  Sliulai  lioang  sehin  oder  Njo  rai  kwo  zin 
(der  rohe  Geist  des  vollendeten  Buddha)  ist  die  Personifieation 
der  in  Symbole  sich  hüllenden  Üuddha-Erkenntniss.  Der  Pu  ti 
achu  (Bodhitaru  oder  Krkenntuissbaum)  ist  der  Baum  Pipalo. 
In  Japan  nahm  man  zum  Baum  der  Buddha-Weisheit  eine  chine- 
sische Tiliacee  (Tftia  Bodaizju)  vom  Tieutai  - Kloster  in  der 
Provinz  Tschekiang,  welche  der  japanische  Pilger  Jeosai 
(1220)  in  Japan  einführte  und  als  Bodai  zju  (Baum  der  Buddha- 
Weisheit)  in  einem  Tempelhof  zu  Miako  anpflanzte.  Den  Tempel 
der  Göttin  Ugano  Kami,  die  (auf  ihrer  Insel)  den  Drachen 
besänftigte,  weihte  der  Kobodaisi  (835)  der  Göttin  Bcnzaiten 
(als  Lantenspielcriu).  Der  Bonze  Nitsircn  (Stifter  des  Ordens*) 

*)  Der  Bonze  Sinr»n  (1174—1204)  stiftete  die  Sccte  Ikkoo-zjn  (I-chiatig- 
dsnng)  oder  Sjootoo  sin  zjn  (neue  Secte  des  Sjootoo),  und  der  Bonze  Nltsiren 
1 1222— 1283)  stiftete  die  Seite  Ilokke-zju  (Fa-cliua-dsung).  Der  Cnltus  des 
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Foke  siu)  erläuterte  ( in  der  Hjmne  Han  mien  ta  he  tsan  wen) 
den  Cultua  des  dreikrtpfigen  Gottes  Makialo  tahejap  oder  Makara 
dai  kok  bei),  der  dem  Bonzen  Dengjo  ilaini  bei  Stiftung  des 


Ruddhismu*  vermischte  sich  bei  der  Entstehung  des  Liang-pu-schin-tao  (zwei- 
seitiger Kami-Dienst)  oder  Riooboo-Nintoo  mit  dem  Kami-Dienst.  Die  Religion 
der  Sjiitoo  (Shu-tao)  betuiit  in  der  Moralphilosophie  des  Khung-fu-dsti,  dessen 
Werke  in  deu  Jahren  59  und  285  p.  d.  nach  Japan  kamen.  Die  Kami  (durch 
deren  Vermittlung  zur  Sotmengottheit  geleitet  wird)  heissen  8ju-go-zin  (Heigötter, 
bewachende,  beschützende  Geister)  und  werden  in  jedem  Naturereignis*  (und  auch 
Tbieren,  erkannt.  Die  Vergötterten  heissen  im  Rjoobu-Sintoo  grosse,  glänzende 
Geister  (Dai  mjoo-zlu).  ln  der  Person  des  jedesmal  regierenden  Oberberrn  aus 
dem  llause  des  Zinmu  Hisst  der  Slutooglaube  den  Geist  der  Sonnengottheit  leben. 
Um  seinen  Thron  versammeln  sich  einmal  jährlich  die  Landesgöiter.  Seine  Seele 
ist  unsterblich.  Deut  Guten  wird  (in  Japan)  das  Paradies  Taka-ma-naka-hara 
zu  Theil  und  er  gebt  in  das  Reich  der  Kami  ein-  Die  Rosen  werden  in  die 
Hölle  (Nenuu-Kuui)  hinabgestossen.  Um  deu  Kami  zu  dienen,  muss  man  reines 
Feuer  unterhalten.  Feierliches  Anzündeu  des  Feuers  durch  die  Priester  im  Ver- 
bote der  Tempel  macht  meistens  den  Anfang  der  Jahresfeste  (Matsuri),  die  den 
vorzüglichsten  Kami  geleiert  werden.  Da  Feuer  und  Wasser  den  Aether  und  die 
Krüge  reinigen,  werden  die  Sinnbilder  dieser  beiden  Elemente  als  die  Gottheiten 
Hi-no-Kami  und  Midsii-no-Kauii  (die  Schutzgötter  gegen  Feuer-  und  Wassersgefahr) 
au  deu  Thoren  der  Kami-Hallen  aufgestellt  und  bei  den  Processionen  deu  Kami- 
Throucu  (Mikosi)  vorgetragen.  lui  Zustand  der  Unreinheit  (Fu-zjoo  oder  pu-dsing) 
zeigt  der  Sintoo  den  Weg  zur  Reinigung  durch  Russübungeu  (Mono-imi),  Der 
Stand  der  Jetori  oder  Jeta  (die  Vieh  sehlachten,  essen  und  verkaufen)  sind  im 
Zustande  steter  Unreinheit.  In  der  Sanfte  des  Mikosi  werden  die  Geräthe,  Waffen, 
Harnische  und  andere  Ueberreste  des  Kami  (der  mit  Gebet  und  Musik  verehrt 
wird)  bewahr!.  Zinmu  weihte  der  Sunnengottheit  (Ama-Xerasu  oho  Kami)  einen 
irdischen  Sitz,  im  Dairi  und  brachte  ihr  ein  Dankfest  (657  a.  d.)  auf  dem  Rerge 
Tori-mi-jama.  Der  von  Pilgern  besuchte  Tempel  iu  Isje  ward  von  Slu-nin 
(5  a.  d.)  gebaut.  Da  bei  der  Geburt  des  Woo-zili  (Sohn  der  Heldin  Zinkoo) 
sich  acht  Kriegsfahnen  am  Himmel  zeigten,  wurde  er  Ja  hata  oder  Hat»i  mau 
geuanut  und  als  der  Kriegsgott  verehrt.  Der  Abgott  von  Suwa  ist  Take  mina 
katano  mikoto,  ein  Sohn  des  Oho  atia  mut-ino  mikoto.  Er  regierte  in  der 
Landschaft  Sinano  (im  Rezirke  Suwa),  wo  er  als  mächtiger  Kami  verehrt  wird. 
Die  Lehre  des  Rioboo-Sintoo  erhob  ibn  zum  Dal-mjoo-zin.  An  vielen  Orten  sind 
ihm  grosse  Hallen  (Oho  jasiro)  errichtet.  Er  ist  der  Schutzpatron  vieler  .Städte 
(besonders  von  Nagasaki).  Im  heiligen  Garten  (Gi  wnn)  zu  Miako  sind  dem 
Mondgotte  Gosatio  wono  mikoto  und  der  Souuengüttin  (unter  dem  Namen  luada 
bi  me),  den  Erzeugern  der  acht  Kinder,  die  unter  dem  Hilde  des  aelitköpflgen 
Drachen  dargestellt  werden,  Hallen  errichtet,  wo  jährliche  Feste  gefeiert  werden. 
Dem  Wassergotte  (Midsuuo-Kami)  werden  (beim  Eiutritt  der  Regenzeit)  auf  einem 
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Klosters  auf  dem  lk  rgc  Fijcisau  (788)  erschienen  war.  An  dem 
Ufer  des  dreifachen  Stromes,  der  zur  Unterwelt  fuhrt,  weilt  ein 
altes  Weib  (Toipo),  die  den  Todten  die  Kleider  auszieht  und  sie 
einem  Greis  (Huen  iong)  giebt,  sie  an  einem  Baum  (Ilingschu) 
aufzuhängen.  Nach  Ablauf  der  siebenmal  sieben  Tage  wird 
die  Todtenfeicr  am  100.  Tage  wiederholt,  nach  dem  Zwischen- 
dnnkcl  (tschung  jiu).  Die  Meng  fu  schi  wang  sind  die  zehn 
Unterweltsgiitter.  Der  chinesische  Pilger  Hiueu  tsang  (Huen 
tsang  san  tsang  oder  Gen  sjo  sau  zo)  Übersetzte  die  Pradja  pa- 
ramita  aus  dem  Urtext  in  das  Chinesische.  Po  seu  sien  shin 
oder  Ba  so  sen  nin  (der  Anachoret  Bhasava)  befreite  Sünder 
aus  der  Hölle.  Fungticn  oder  Fntcu  (Gott  der  Winde)  fährt 
auf  einem  Windschlauch  in  die  Wolken.  Luitien  (Luischin) 
oder  Kai  den  (Donner  und  Blitz)  fährt  auf  Gewitterwolken.  Der 
im  Mausjahr  geborene  Mensch  hat  den  tausendhändigen  Kuan-in 
zum  Schutzheiligen  seines  Lebenslaufes.  Die  Utschi  Shu  lai  oder 
Go  tsi  no  Njorai  (die  vollendeten  Buddhas  der  filnffältigcn  In- 
telligenz oder  die  Dhyani  Buddha),  verehrt  in  dem  blumenreichen 
Kloster  (auf  dem  Berge  Gotsi  san  in  Jetsigo),  sind  Tashishulai 
(Vairotschana),  Atsushulai  (Akschobja),  Paosengshnlai  (Ratna- 
sambava),  Amitoshulai  (Amitaba)  und  Pukungtsching  tsieu 
shulai  (Amogasidda).  Die  sieben  menschlichen  Buddhas  (Ma- 
nushi  Buddhas)  oder  sieben  Buddhas  der  Vergangenheit  (Kuo 
kiu  tsi  Fu  oder  Kwa  kn  atsi  Buts)  sind  Piposclii  (Vipasji), 


mit  einem  Gohei  verzierten  Opfertische  Ksswaren  dargebracht.  Zu  Karno  (bei 
Miako)  ist  der  Sitz  des  Gottes  Wake-ikatsu-tsino-Kauii  (der  Gott  des  spaltenden 
Blitzes),  der  über  «las  Faturu  des  Mikado  wacht.  Guter  der  Gestalt  des  Fuchses 
begleitet  ein  Neben-  oder  Schutzgott  (Sju-go-zin)  den  Mondgott.  Er  war  gefürchtet 
und  auch  verehrt.  Seine  Eigenschaften  Hessen  in  ihm  einen  Beschützer  de^ 
Landbaiies  gegen  Diebstähle  und  gegen  Feuergefahr  erkennen  und  der  Kjooboo- 
Sintoo  gestaltete  ihn  um,  als  den  Heisähren  tragenden  (»reis  (Inari).  Der  Fuchs 
blieb  ein  dienstbarer  Geist  des  Schutzheiligen  Inari.  Jebisu,  ein  jüngerer  Bruder 
der  Soiineiigottheit  (wegeu  seiner  Missgestalt  von  seinen  Eltern  verstossen),  lebte 
vom  Fischfang  und  (grosse  Heichthümer  erwerbend)  wurde  (nach  seinem  Tode) 
als  Seegott  (und  einer  der  sieben  G«“»tter  des  Reichthums)  verehrt.  Dem  Jahres- 
gotte  (Tositok)  werden  Opfer  gebracht,  damit  er  ein  langes  Leben  gewahre, 
und  man  stellt  am  Hochzeitstage  das  Sima-Dai  (ein  Sinnbild  de*  glücklichen 
Alters;  aul  (.Siebold;. 
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Schiki  (Siki'l,  Pischefeu  (Viswabn),  Kiubnsun  (Karkutsehanda), 
Kuinalias  (Kanaka),  Kiasche  (Kasyapa),  Sehikia  (Sakja).  Das 
(wegen  einer  Seuche)  ins  Wasser  geworfene  Buddha-Bild  (das 
von  Korea  geschickt  wurde)  wurde  später  auf  des  Mikado  Be- 
fehl wieder  ausgefischt.  Das  (aus  Mittelindien  stammende) 
Buddha-Bild  des  Inaha  im  Tempel  zu  Miako  wurde  in  dem 
Netze  eines  Fischers  gefunden  (an  der  Küste  von  Karn).  Der 
japanische  Bonze  Tennen  brachte  von  China  eine  Copie  des  vom 
König  Jeu  tien  wang  (in  Kausambi)  gefertigten  Buddha-Bildes 
nach  Japan.  Jebisu  (der  Patron  der  Fischer)  war  (als  lnear- 
nation  Maitreja's)  ein  mit  seinem  Futtersacke  umherziehender 
Bettelmönch  (von  Ningpo),  bis  er  neben  demselben  todt  gefun- 
den wurde.  Neben  dem  Alten  vom  Südpol,  einer  Emanation  des 
Lao  ehi  sing  oder  Sternes  der  Greise  (verkörpert  in  der  Person 
eines  Tao-sze),  finden  sich,  als  Attribute,  ein  weisser  Hirsch  oder 
Kranich,  um  (nebst  dem  übermässig  hohen  Scheitel)  hohes  Alter 
zu  bezeichnen.  Die  von  den  chinesischen  Schiffern  verehrte 
Fischerstochter  Mn  shang  niang  (Tschuen  ju  kung'  war  eine 
Verwandlung  von  Kuan-in.  Die  beiden  Tempelwäehter(  ursprüng- 
lich Statuen  der  Götter  Brahma  und  Narajana),  als  Wächter  vor 
den  Pforten  buddhistischer  Klöster,  sind  die  zwei  Könige  des 
mystischen  Aum  (0  Hen  orl  wang  oder  Aun  no  niwo),  alsSchin- 
kin  kiang  sehin  (Götter  mit  diamantenen  Seeptern)  oder  Kin- 
kaug  li  sze  (diamantene  Athleten).  Von  den  zur  Linken  und  zur 
Rechten  stehenden  Diamantenen  (Tso  fu  kin  kangnnd  Jeupi  kin 
kang)  ist  die  Thätigkeit  des  einen  (Narajana  oder  Nalojenkien 
kai , als  Schöpfer  des  Menschengeschlechts)  auf  Hervorbringnng 
des  Guten,  die  des  andern  (Mitsehe  kin  kang  oder  der  in  Ge- 
heimniss  gehüllte  Diamant,  als  die  Lehre  der  Buddhas  schützend) 
auf  Vernichtung  des  Bösen  gerichtet.  Fa  sieu  (ein  Meister  der 
Contemplation)  malte  in  dem  Kloster  zum  Pfosten  der  Ruhe 
(in  Nanking  oder  Kien-nie)  die  Bilder  der  Götter  oder  Genien 
von  (Kapila)  Kiapilo  (151  p.  d.  ).  Einem  König  gebar  seine  erste 
Gemahlin  1000  Söhne,  die  alle  Buddhas  zu  werden  wünschten. 
Von  den  zwei  Söhnen  seiner  zweiten  Gemahlin  wünschte  der 
erste  Fanwaug  (Brahma)  zu  werden,  um  nach  den  Buddhas, 
seinen  1000  Brüdern,  das  Rad  des  Gesetzes  zu  drehen.  Der  zweite 
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tbat  das  Gelübde,  er  wolle  (alR  der  in  Geheimnis»  gehüllte  Dia- 
mantene) seiner  100O  Brüder  Lehre  schlitzen.  Die  athletischen 
Gestalten  an  den  Klosterpforten  stellen  bildlich  den  Begriff  des 
zweigesehlecbtigen  a-u  (o  he«)  vor.  Um  Maheswara,  dem  Ehr- 
würdigsten in  dem  Palaste  des  dritten  und  vierten  der  sechs 
Himmel,  versammeln  sich  (im  zweiten  und  achten  Monat)  die 
Götter,  wie  cs  das  Aufblühen  und  Hinwelken  des  Lebensbaumes 
andeutet.  Die  Kinnara  (Tschintolo)  tragen  Pferdeküpfc  auf 
menschlichem  Leibe.  Der  Name  Asura  bezeichnet  solche,  die 
nicht  (wenn  Götter)  Wein  tranken,  also  auf  bösem  Wege  sind. 
Nanto  und  Ponanto  (Nanda  und  Fananda),  als  die  beiden 
Schlangen-  oder  Drachenkönige  (Nanda,  Upananda),  die  die 
Buddha-Lehre  beschützenden  Brüder,  gossen  bei  Sakya’s  Geburt 
(in  der  Luft  erscheinend)  das  Bad  über  ihn  aus.  Sie  lassen 
regnen  und  die  Feldfrtlchte  gedeihen,  als  Beglückende  (Nanda). 

Brahma,  der  Selbstglänzende  in  höchster  Seligkeit  und  die 
allein  einzige  Wesenheit,  nimmt  unwirklich  die  Gestalt  der  Welt 
an,  durch  die  Wirkung  seiner  eigenen  Illusion  oder  Maya  (nach 
den  Vedantisten  oder  Bralmia-Vadis).  Nach  den  Logikern  oder 
Mimansakas,  die  den  Beginn  der  Welt  lehren,  entsteht  das  All 
ans  den  vier  Atomen,  die,  zu  je  zwei  zusammentretend,  ein  Ei 
Brahma’»  werden,  so  dass  früher  nicht  seiende  Wirkungen 
durch  die  Handlung  eines  Bewirkei-»  in’s  Sein*)  treten.  Nach 
der  Evolutions-Theorie  (der  Snnkhyas,  Yogas,  Patanjalas  und 
Pasupatas)  wird,  ans  drei  Gunas  oder  Eigenschaften  (sattva, 
rajas  und  tamas)  bestehend,  Pradhana  (Prakritj  oder  Natur), 
durch  aufeinanderfolgende  Stufen  (Mahat  oder  Verständnis», 
Ahankara  oder  Bew  nsstsein  n.  s.  w.),  in  der  Form  der  Welt  ent- 
wickelt, so  dass  früher  flüchtig  Existirendes  durch  die  Ursach- 


*)  Wenn  die  Seele  die  körperliche  Hölle  abgeschfittelt  hat,  steht  sie  nackt 
da  (nach  dem  Buche  Sadder).  Fünf  selige  oder  paradiesische  Schwestern  (Per- 
vardaghiin  genannt),  deren  jede  einzelne  ihren  besondern  Namen  hat,  weben  und 
nähen,  und  sorgen  für  die  Kleider  dieser  nackten  Seelen,  um  sie  mit  einem 
königlichen  Gewände  (Stola)  zu  versehen.  Der  nach  der  Vereinigung  der  ge- 
läuterten Seele  mit  dem  Urmenschen  rein  materielle  Best,  ßatkot,  des  mensch- 
lichen Körpers  kehrt  (als  Erzeugnis  des  Reiches  der  Finsterniss)  nach  der  Hüll« 
zurück  (nach  Maui). 
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Wirkung  sich  manitcBtirt  (s.  MudliiiKmlana).  Nach  Hang  bedeu- 
tet das  Neutrum*  ßrnnilia,  als  Waclmthnm , die  Naturseelc  und 
Zengungskratt.  Als  die  Mimansa  von  der  Welt  in  ein  welt- 
liches System  des  Atheismus  (I-okayata)  verkehrt  worden,  rühmte 
sich  Kumraila,  das  System*)  in  die  Hahn  des  Deismus  gebracht 
scu  haben  (nach  ßanerjea). 

Nach  Musäus  seien  die  Hraehuianen  **  ein  Volk,  das  sich 

*)  Von  den  drei  Klassen  der  Atharvopanishad  untersuchen  die  der  ersten 
Klasse  direct  das  Wesen  des  Atman  (Allgeistes),  die  der  zweiten  neben  der  Ver- 
senkung (yogft)  und  der  Meditation  darüber,  die  Mittel  und  Stufen,  das  völlige 
Aufgehen  im  Atman  zu  erreichen,  wahrend  die  der  dritten  eine  von  den  vielen 
Formen  substituirt,  unter  welchen  die  beiden  Haiiptgötter , Slva  und  Vlsbuu, 
iiu  Kaufe  der  Zeit  verehrt  worden  sind  (Weber).  Indem  Buddha  alles  Daseiemle 
als  ein  den  Gesetzen  der  Geburt,  der  Veränderung  und  der  Vernichtung  Unter- 
worfenes betrachtete,  war  das  Nichtsein  des  Ich  (sowohl  das  individuelle,  wie  das  * 

allgemeine)  ein  Grundpiincip  seiner  Lehre  (s.  P.illadius).  Wer  mit  ebenmässigen 
Augen  sich  selbst  in  allen  Wesen  sieht  und  alle  Wesen  in  sich,  seine  eigene 
Persönlichkeit  opfernd,  geht  in  dem  selbstleuchtendcn  Brahma  auf  (nach  Manu). 

Aus  den  fünf  Elementen,  der  Schöpfung  des  höchsten  Gottes,  entstand  Para- 
prouman,  der  die  Göttin  Ixchasattv  hervorrief  (an  der  Küste  Coromandel).  Tonrui 
Nambodha.  Erfinder  des  tibetischen  Alphabets,  brachte  (VII.  Jahrhdt.)  die  Formel 
Om  mani  pndme  hum  aus  Indien.  Um  das  (von  Nehukaduezzar  bei  der  Zerstörung 
Jerusalems  verbrannte)  Gesetz  Gottes  wieder  herzustellen,  lässt  sich  Esra  von 
Sclinellschreiberu  begleiten,  und  naclidem  man  ihm  einen  vollen  Becher  gereicht, 
wird  sein  Mund  geöffnet  (wie  der  des  Viraf).  Zu  Mahomed’s  Zeit  nannten  die 
Juden  Esra  den  Sohn  Gottes  (Dozy).  Die  Bemerkung  des  Ezechiel  (der  noch 
Theile  des  alten  Pentateuch  vor  sich  hatte),  dass  die  Juden  erster  und  zweiter 
Generation  nach  dem  Auszuge  den  Götzen  gedient  hätten,  ward  von  der  Kedaction 
durch  Esra  fortgelassen , ebenso  wie  das  Verbrennen  aller  (auch  menschlicher) 
Erstgeburt  in  den  von  Jehovah  anfangs  gegebenen  Gesetzen,  die  derselbe  selbst 
für  schlecht  erklärt. 

**)  Aristobulus  sophisUrmn , qui  Taxilis  sint,  se  vidisse  dielt  duos,  Brach* 
manes  {Bpaxfiävus)  ambos,  altern m seniorem  tonsuni,  alterum  juniorem  cornatum, 
utrumqne  discipulis  romitatmn  fuisse  (s.  Strabo).  Sie  erhielten  auf  dem  Markt« 

Gaben  und  der  Aeltcro  setzte  sich  dann  der  Sonne  und  dem  liegen  aus,  während 
der  Jüngere  auf  einem  Kusse  stand,  ein  Holz  emporhebend.  Onesicritus  erzählt 
(bei  Strabo)  von  den  Sophisten,  dass  er  sie  in  der  Nähe  der  Stadt  nackt  uuiher- 
liegend  oder  stehend  gefunden.  Nearchus  de  sophistis  ita  loquitur:  Brachmanum 
nonnullos  rem  publicaui  gerere  et  reges  sequi  et  eorum  cousiliarios  esse,  ceteros 
vero,  quae  ad  naturam  pertinent  contemplari  ( oxonelv  t«  7te$l  % r,v  yvoir),  et 
ex  bis  Calanum  fuisse  (s.  Strabo).  Die  Iurlusi  und  Keclusi  schlossen  sich  in 
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nicht  aus  eigenem  Entschlüsse  (wie  die  Mönche)  absondere,  der 
Welt  entsagend,  sondern  dieses  Loos  vom  Himmel  und  auf 
Gottes  Anordnung  erhalten  hätten,  beim  Gebete  nicht  nach  Sonnen- 


Zellen  ein,  mit  drei  OefTnungen  für  Licht,  Nahrung  und  Abendmahl.  Die  Brach- 
inanen der  Oxydraken  waren  Gymnosophisten , in  Hütten  und  Hohlen  wohnend 
(nach  Psetido-Kalüstheues).  Brachmanes  enim  non  insiliunt  in  ignem,  nt  Ouesi- 
critus  aarrat , qui  ardentem  vidit  Calanum,  sed  rogo  exstructo  prope  astautes 
imruoti  (axtViyro*)  ustulari  se  patiuntor.  Tobt  yovv  yvftvoatHfioxas  xai  d'aya.Tov 
xajrKfQOPBlr,  yr;oi  Kleiiu^xo^  (Diog.  Laertes.).  Albirouni  erklärt  Soumenat  als 
Beherrscher  der  Männer  von  Nat  (Herr),  Manu  und  Sum.  Die  nackten  Brachmanen 
oder  Gymnosophisten  lagen  (im  Lande  der  Oxydraconten)  nackt,  nur  mit  leichtem 
Ueberwurf  bedeckt,  in  ihren  Hutten  und  Hohlen,  während  Frauen  und  Kinder 
in  der  Nähe  die  Heerden  weideten  (nach  Pseudo- Kallisthenes).  Nach  Plutarch 
ist  es  das  Verdienst  Alexander's,  dass  Asien  Homer  im  Urtext  lesen  kann  und 
die  Sohne  des  Perses,  Susier  und  Gedrosier,  die  Tragödien  des  Sophoclcs  und 
Euripides  recitiren.  In  Scythien  finden  sich  achaische  Städte  und  Asien  ist  voll 
von  Athenern  (nach  Seneca).  Julian  (bei  Libanius)  beabsichtigte  (nach  der  Er- 
oberung Persiens)  den  Gebrauch  der  edlen  Sprache  (des  Griechischen  oder  Römi- 
schen) in  Susa  durch  Schulen  wiederkerzustellen.  Lorsque  les  gens  de  Metlili 
(des  Arabes),  qui  se  trouvaient  ä Alger  entendaieut  parier  les  soldats  allcmauds 
de  la  legion  ötrangere , ils  croyaient  assister  (disaieut-ils)  aux  conversations  des 
Touäregs  (Renou).  Arsaces,  der  in  der  Stadt  Pahl  Aravadin  (im  Lande  der 
Kouscbau)  herrschte,  stammte  von  Abraham  in  der  Nachkommenschaft  der  Ketura 
(nach  Mar  Apas  Catina).  Von  ihm  hiessen  seine  Thronfolger  Arschagouni  (Arsa- 
ciden).  Nach  den  Arabern  war  Abr&bam’s  Frau  Cethurah  oder  Keuturah  türki- 
schen Ursprungs,  und  von  ihrem  Enkel  Dadau  (Sohn  Jakschan’s)  stammte  (durch 
den  Mediauiteu  Raguel  oder  Safloun)  Saphourah  oder  Sephora  (Tochter  des  Schoaib 
oder  Jethro),  die  zingischer  Herkunft  heisst.  De  bevolking  van  de  Residentie 
Amboina  kan  in  drie  klassen  verdeeld  werden : 1)  Zij,  di  door  christendom,  burger- 
shap  enz,  onder  den  collectieven  naam  van  Amboinees  kunnen  worden  zatnengevat, 
waartoe  verreweg  het  grootste  gedeelte  van  de  bewoners  der  Specerij-eilanden 
behoort,  beuevens  enkeleu  op  de  Strandposten  van  Ceram  en  Boeroe.  2)  De  Klasse 
der  Alfoeren,  meer  in  het  bijzouder  uitinakende  de  eegenlijke  bevolking  van 
Ceram  en  Boeroe,  en  verreweg  het  talrijkste.  3)  De  veel  minder  beteekenende 
Klasse  van  Mohamedanern,  benevens  Arabien»  en  andere  vreemde  oosterlingen 
(Ludeking).  Op  Ceram  en  Beroe  treft  mau  den  waren  Alfoer  alleen  man  inet 
zwaar  kroeshaar,  dat  even  als  het  haar  der  Papoes  van  Nieuw-Guinea  spiraa-l- 
vormig  als  een  kurkentrekker  gedraid  is  en  ruim  een  voet  lengte  bereikt,  nuar 
duidelijk  van  dat  der  Afrikanen  verschilt.  Hoezeer  inen  Alfoeren  inet  sluik  haar 
beschrijft,  zijn  dit  zeer  waarschijnlijk  geen  Alfoeren,  maar  afstammeliugen  van 
de  vermengiug  met  vreemde  stammen,  die  zieh  op  hunne  stranden  hebbeu  ge- 
vestigd.  De  Alfoer  heeft  een  grouteu , krach tigen  en  slauken  ligehaamsbouw, 
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anfganp  sehcnrl,  sondern  nach  dem  Himmel,  ohne  auf  die  Ver- 
änderung den  Sonnenaufganges  zu  achten.  Nach  Dandamis 
bilden  die  Erde,  die  Fruchtbäume,  das  Lieht,  die  Sonne,  der 
Mond,  die  Sterne,  der  Luftstmm  und  das  Wasser  das  Eigenthum 
der  Brahmanen  (bei  Psemlo-Kallisthenes).  In  weiter  Entfernung 
von  den  nackt  in  Htttten  und  Höhlen  lebenden  Gymnosophisten 
sah  Alexander  ihre  Weiber  und  Kinder,  wie  sie  Schafheerden 
weideten.  Als  Alexander  auf  dem  Zuge  gegen  die  Indier  das 
Land  des  Helios  erreicht  hatte,  setzte  er  sich  unter  die  heiligen 
Bäume,  aus  denen  weissagende  Stimmen  seinen  Tod  verkün- 
deten. Aber  die  Possen  der  geschwänzten  Einfllsser,  die,  nach- 
dem sie  losgelassen,  auf  die  Felsspitzen  sprangen  und  ihn  ver- 
höhnten, vertrieben  seine  Schwermut!).  Nach  Palladitis  errichtete 
Alexander  im  Lande  der  Serer,  wo  die  Seide  erzeugt  wird,  die 
Grenzsäulen  seiner  Züge.  Nach  der  malayischen  Geschichte 
(Hbikayat)  von  Iskander  Dzoe  1’  Kharnein  zieht  Alexander*) 


zwaar  kroeshaar,  donkere  oogen,  Sterke  spieren.  eene  groote  vlngheid  en  woest- 
heid,  goed  bemeden  gelaat , weinig  vooroitstekende  jukbogen  en  matig  dikke 
lippen  (op  Sumatra  als  Loeboe  en  Koeboe  bekend , op  Borneo,  Celebes,  Flores. 
Timor,  Roeroe  en  Coram  als  .Alfoer,  op  Nieuw-Guinea  als  Papoca).  De  volge- 
lingen  van  Mohamed , die  in  den  tegenwoordigen  Mnleijer  voortleben , nadenen 
in  banne  type  den  Siamees  en  Indo-Cbinees,  vooral  in  hunne  lichtene  gelaats- 
klenr.  De  volgelingen  van  Hindoe  en  Islam,  de  zieh  naar  de  andere  eilanden 
overplaatsten,  waren  de  grondvesters  der  hedendaagsehe  Strandbevolkingen.  waar- 
onden  men  geen  Alfoeren  aantreft  (Ludeking).  Die  Alfnren  erkennen  als  Ahn- 
herren Uli  Siwa  (neun  Bruder). 

*)  Die  Strasse  von  Gibraltar  (an  den  Säulen  des  Herakles)  war  (nach  Edrisi) 
das  Werk  Alexander’*.  Moui  (Sohn  der  Sonne)  war  Gott  von  Sebennytns  (Gemnuti), 
als  Sein  oder  Gern.  In  Alcides  und  Alcinene  liegt  alxtj.  Hercules  may  be  related 
to  the  Semitic  'har  or  harh  (heat  or  burning),  the  teutonic  har  or  flre,  and  per- 
haps  to  aor  (light)  in  Ilebrew.  or  to  the  Hör  (Horns)  in  Egypt.  Herkle  oder 
Erde  (bei  den  Etruskern).  In  the  Ilebrew,  Samson  retalls  the  uame  of  Sem, 
the  Egyptian  Hercules.  In  dem  Semnuthis  betitelten  Werke  beschrieb  Apollonides 
oder  Semnuthis  die  Kriege  der  Götter  gegen  die  Giganten.  Hercules  ist  Nilo- 
geuitus  (bei  Cicero).  Heracleopolis  ist  durch  die  Tumnli  von  Anasieh  (Hnes) 
angezeigt  (s.  Wilkinson).  Maul  ist  der  Hercules  der  Maori  in  Neuseeland.  Die 
Rauyanen  (Banig-jana  oder  Handelsleute)  enthalten  sich  des  Fleisches.  Die  Ban- 
jaras  (Kornhändier  des  Dekkhan)  unterhalten  mit  ihren  Caravanen  von  Lastochsen 
den  Verkehr  über  die  Pässe  der  Ghauts  (in  die  vier  Stämme  der  Rhatoreu,  Rur- 
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erobernd  durch  die  Welt,  um  die  Verehrung  des  Propheten 
Abraham,  Gottes  Freund,  ansznbreiten.  Nach  dem  Hhikajat 
Emiro  ’l  moeminina  llhamzah  (die  Geschichte  von  dem  Führer 
des  treuen  Hamza)  wandert  Hamza,  der  Sohn  des  Abdul  Mo- 
thalib,  mit  seinem  Freunde  Omar  Amiah  Zamrih  umlier,  um  die 
Götzenbilder  umzustürzen  und  die  wahre  Religion  Abraham's 
aufzurichten. 

Die  eigentliche  Pflicht  eines  Brabmanen  würde  sein,  sich 
der  Meditation  über  das  Heilige  hinzugeben,  und  sein  Unterhalt 
sollte  nur  durch  Betteln  erworben  werden,  als  Bhikshu.  Da 
indess  die  unteren  Klassen  der  Gesellschaft  in  dem  gegenwärtig 
entarteten  -Zeitalter  sich  .nicht  mildthätig  genug  den  heiligen 
Klassen  beweisen,  so  haben  sieh  diese  weltlichen  Beschäftigungen 
unterzogen,  als  Lovadiea  oder  Lokika,  und  mögen  als  solche 
noch  immer  Heirathen  mit  den  Vaidika  eingeheu,.  oder  den- 
jenigen Brahmanen,  die  der  eigentlichen  Aufgabe  ihres  Standes 
nachleben.  Dagegen  würde  selbst  der  niedrigste  Lokika  sich 
nicht  etitschliessen,  in  die  Familie  eines  Brahmanen  zu  heirathen, 
der  das  Priesterthum  in  den  Tempeln  Vishnu’s  oder  Siwa’s  ver- 
sähe (bei  den  mit  Blut  bedeckten  Altären  niederer  Gottheiten 
würde  kein  Brahmane  Dienste  versehen).  Am  höchsten  stehen 
uuter  den  Brahmanen  solche  Vaidika,  die  sich  durch  ihre 
Büssungeu  ganz  der  Gottheit  ergeben,  die  ihr  Haar  schneiden, 
gelbe  oder  rothe  Gewänder  anlegen , nur  einmal  des  Tages 
essen,  sich  der  Frauen  enthalten  und  in  Pagoden  oder  Matam 
(Klöster)  leben,  wo  sie  (wie  in  Vellore)  ihre  Schüler  zu  Sanyassi 
erziehen,  indem  sie  dieselben  im  Lesen  des  Sanscrit  unter- 
richten und  mit  den  Lehrsätzen  ihrer  Secte  bekannt  machen 


(iah,  Dschauhan  mul  Powur  gctheilt).  Das  tiuzerati , das  die  Banyaneu  reden, 
ist  die  Handelssprache  auf  indischen  Märkten.  Unter  den  Brarknas  am  Senegal 
bildeten  (nach  Leo  Afrir&nu*)  die  Assam  oder  Hassani  dfe  Kriegerkaste,  als  ver- 
sprengte Schiiten  oder  Beni  Hassan.  Bei  dem  Feldzüge  in  dem  Sudan  bis  zum 
Maghreb  vordringend,  errichtet«  der  yemitische  König  Abiaha  Doul  Men.tr  (Vater 
des  Afrikis)  Pfeiler  (Menar)  am  Wege,  um  bei  der  Rückkehr  zu  leiten  (s.  Caussin), 
wie  Mernnon.  Der  yemitische  Köuig  Yacer  (Onkel  der  Helkis)  errichtete  an» 
Kude  seines  Feldzuges  nach  deu»  Maghreb  «ine  Inschrift  in  Musnad,  als  äusserstem 
Wauderpunkt. 
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(s.  Riichanan).  In  Ronggapnr  in  Bengalen  scheiden  sich  die 
Brahmanen  in  die  Seete  der  Tantriker,  die  Siwa  nach  den  An- 
ordnungen des  Agomvagis  (XIV.  Jahrhdt.  p.  d.).  verehren,  and 
die  Baidiker  oder  Vishnniten,  die  von  den  Werken  des  Vyasn 
besonders  dem  durch  Vopadewa  commentirten  Sri-Bhagavat 
folgen.  Die  Goswamis  in  Bengalen  erkennen  als  Stifter  Odwaito 
(1232  p.  d.),  Nityananda  (1483  p.  d.)  und  Chaitomiyo.  Die  unter 
den  Pala  begünstigten  Yogi,  die  Lieder  im  Preise  des  Gopichan- 
dro  Hingen,  werden  mit  dem  Ehrentitel  Nat  (Herr)  angeredet. 

Die  erste  Colonie  der  Brahmanen  (ans  Mithila)  wurde  durch 
den  Rajah  von  Komotopur*)  (XIII.  Jahrh.)  in  Rungpur  (des 
nordöstlichen  Beugalen)  eingeftthrt.  Die  Colonie  der  Kamrup 
Baidiks  (von  der  Kanjaknbga-Nation)  kam  unter  Viswo  Singh 
(XVI.  Jahrhdt.),  als  Magier.  Rajah  Nilodhoj,  der  durch  den  die 
Fusssohlen  lesenden  Brahmanen  aus  dem  Sklavenstande**)  er- 
hoben war,  führte  zuerst  Brahmanen  aus  Mithila  in  Assam***) 
ein  und  bekämpfte  die  Mohamedaner.  Dann  folgte  die  zweite 

*)  Oil  the  conquest  of  the  city  of  Komoteswari  by  tlie  Moslems , the 
amulet  of  Bhogodotto  retired  to  a pond.  Undur  the  government  of  Pran  Nar.tyon, 
the  flshermau  Bliuna,  not  being  able  to  draw  out  bis  nets,  was  infortned  iu 
a dream  and  instructed  the  Raja.  A Brahman  was  sent  lipon  011  elephant  and, 
having  found  the  amulet,  placed  it  in  a Silken  purse  (to  be  coucealed),  for  it  is 
quite  unlawful  for  auy  to  behold  the  emblem  of  the  goddess.  The  Kaja  appointed 
priest*  ( l(Ü»f)  p.  d.)  to  the  temple  built,  froin  aniong  the  colony  of  Brahmans, 
that  had  been  introdnced  by  bis  ancestor  Viswo,  but  he  was  informed  by  a 
dreamer.  that  thie  was  not  agreeable  to  the  goddess , and  that  her  priests  must 
be  selected  froin  among  the  Malthilos,  by  whom  she  had  been  served  formerly. 
The  Maithilos  have  ever  since  been  the  Purohits  of  the  family  and  superintend 
all  its  ceremonies,  while  the  Baidiks  of  Kamrup  have  only  been  able  tu  retain 
the  oftlee  of  Guru  or  religious  instructor.  By  a Rucceeding  Kajah  (who  rhose 
the  Kashi  Brahman  for  his  spiritual  guide),  they  were  dismissed  froin  the  ofllce 
of  Guru.  The  Kamrupis  were  never  well  established,  and  some  of  the  Kajah* 
have  choosen  to  returrf  to  the  ancient  guidanre  of  the  Kolitas. 

**)  Den  Kuhhirten  Kapila  Bhavarlier,  der  von  einer  flutschlange  im  Schlafe 
umwickelt  und  gegen  die  .Sonne  beschützt  wurde,  adoptirte  der  König  von  Orissa, 
der  ihn  als  Rajputen  erkannte,  an  Sohnes  statt. 

***)  Almut  the  middle  of  the  XV  Century  a revival  of  llindooism  appears  to 
have  been  carrled  out  in  Kamaroopa  by  the  introdiictiun  of  Brahmius  fron»  Gour 
(Hannuy). 
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Colonie  der  Kamrnpi-Brahmanen  (aus  Srihotta).  Kasyapa,  Sohn 
Marielii’s,  führte  eine  Colonie  Brahnianen  nacli  Kashmir.  Die 
Gebräuche  der  Brahnianen  in  Mitliila  wurden  geregelt  unter  dem 
Kshatrya  Nanyop  Dev,  der  (1089  p.  d.)  die  Herrschaft  Tirahuts 
erwarb.  Die  den  Tantras  folgenden  Brahnianen  Mithilas*)  be- 
gehen den  Dienst  des  Bani  Acharya  (und  Pasn  Bhau)  im  Trunk, 
durch  ihre  Göttin  Varuni  Befreiung  von  den  Transmigrationeu 
erlangend.  In  Nepal  und  Mitliila  wird  Bimsen  verehrt.  Die 
Mithilas  wagen  sich  nicht  nach  Magadha,  da  Solche,  die  in 
diesem  unreinen  Lande  sterben  sollten . in  Ksel  transmigrireu 
würden  (wie  in  Malabar).  Nach  dem  Dakshissarcha  Tantra  Rajah 
Kasinathi  zerfällt  der  Bali  in  Rajasa  oder  blutige  Opfer  (wie  bei 
der  Sakti-Verehrung)  und  in  Sattoika,  die  eigentlich  allen  Brali- 
niancn  zustehen  sollte.  Nach  Ziegenbalg  theilen  sich  die  Brah- 
mauen  in  vier  Klassen  (Tschariguei,  Kiriguey,  Jogum  und  Gna- 
numi.  Die  Gnanigneul  (sagt  La  Croze)  enthalten  sich  nicht 
nur  weltlicher  Verrichtungen,  sondern  auch  des  Götzendienstes. 
Unter  den,  ärztliche  Praxis  in  Puranya  ausübenden,  Brahnianen 
verwerfen  die  Misra  oder  Sakadwipa  genannten  den  Gebrauch 
der  Mantra  als  Medicin.  Keiner  der  eigentlichen  Magadha- 
Stümme  gehört  zu  den  Sakadwipa.  ***)  Ausser  den  Magas  oder 
Brahmancn  finden  sich  (in  Sakadwipa)  Magadhas  (Krieger),  Ma- 


♦)  Janak,  liajah  of  Mithila  (f&ther-iu-law  of  Rauian)  taught  the  art  of  war 
to  Suyodhan,  brother  of  the  emperor  of  India.  who  was  deprived  of  his  kingdoin 
by  Yudisthira. 

**)  The  Palliwal-Rrahmins  are  the  remains  of  priest*  of  the  Palli-race,  who 
in  their  pastoral  and  cotnmercul  pursuits  have  lost  their  spiritual  power  (Tod). 

***)  The  Sakadwip-Ilrahmans  assurnc  the  title  of  Misra,  as  persons  who  have 
acquired  a mixtu  re  of  all  kind  oflearning»  (Hamilton).  Herbei  Multan  fliessende 
Fluss  in  Sindii  heisst  Mihrati  bei  Al  Istakhri  (als  Indns).  According  to  the 
traditions  of  the  Arabs,  the  first  king  of  Kgypt  was  Tablil,  who  htiilt  the  town 
of  Mi?r,  which  was  afterwards  destroyed  by  the  deluge.  König  Mvrpije  baute 
nach  Pliuius  die  ersten  Obelisken.  Hammer  erklärt  uvortjfjun’  \mn  altpersischen 
Misd,  als  unblutiges  Opfer.  Als  Al-Magist  benutzten  die  Araber  des  Ptolemäos 
il  fieyunt}  ovrrn In  der  Atharva-Veda  hält  jeder  Yatn  seinen  (Jegner 
fiir  eiuHii  Zauberer,  sieh  selbst  aber  ftir  den  wahren  Priester.  Die  Watos,  die 
für  reine  Oallas  gelten  und  sieh  nur  unter  einander  verheirathen . sind  Seher, 
die  fluchen  oder  segnen. 
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nasasar  (Kanfleute)  und  Mandagas  (Arbeiter).  Die  Magahi- 
Bhungihar  oder  Zemindar-Brahmanen  in  ßhagalpur  sind  (nach 
Hamilton)  Abkömmlinge  der  alten  Nation  der  Rrahmanni  und 
verstehen  ihr  Eigenthum  tapfer  zu  vertheidigen.  Die  militäri- 
schen Brahmanen  in  Behar  sind  Sakadwipi.  Der  von  Jamblichus 
auf  seiner  Rückreise  besuchte  König  von  Palibrotha  hatte  grosse 
Achtung  vor  den  Griechen.  Siiaditya,  der  Maharajah  Kanja- 
knbgas,  wurde  vom  Bodhisattva  Avalokiteswara  beschützt  und 
berief  eine  Versammlung  der  Priester  (040).  Als  Ragjapala (1017 
p.  d.)  von  Mahmud  besiegt  war,  wunderten  viele  Bewohner  von 
Kanjakubga  nach  Baris  oder  Badi  am  Ganges.  Nach  Wilford 
Hess  sich  die  erste  Colonie  der  Brahmanen  aus  Sakadwipa  in 
Kikata  (Slld-Behar)  nieder  und  nannte  das  Land  Magadha  von 
ihrem  Ahnherrn  Maga.  Mahmud  hatte  bei  der  freiwilligen  Unter- 
werfung des  Rajah  (1017)  Canouj  unbeschädigt  gelassen,  aber 
unter  Shahab-u-din  wurde  Benares  und  Canonj  erobert  (1194) 
durch  seinen  Feldherrn  Kutb-u-din,  der  den  Rabtore-Rajah  (Jeya 
Chandra)  erschlug  und  seinen  weissen  Elephanten*)  erbeutete. 
Nachdem  schon  die  Plätze  der  alten  Cultur  in  den  Ebenen  und 
an  den  grossen  Flüssen  in  mohamedanische  Gewalt  gekommen, 
hatte  die  gebirgige  Natur  das  (470  p.  d.)  durch  die  Rahtoren  eroberte 
Canacubya  oder  (nach  Elphinstone)  das  alte  Panchala  der 
Brahmanen  noch  geschützt,  die  sich  dann  (bei  dem  Einfall  aus 
Ghazni)  noch  weiter  westlich  zogen  und,  als  auch  Mithila  vor 
dem  Hause  Lodi  gefallen  war,  in  den  Bergen  Nepauls  oder  den  t 
Sümpfen  Bengalens  (und  dann  weiter  in  Hinterindien)  Schutz 
suchten.  Unter  Siladitja  war  Canouj  noch  buddhistisch  gewesen 
(VII.  Jahrhdt.),  aber  die  gerade  damals  zunehmende  Unsicherheit 
gegen  mohamedanische  Einfalle  wird  den  Brahmanen  (die  zur  Zeit 
des  Feuerdienstes  in  Hoch-Asien  auf  der  grossen  Heerstrasse  der 
königlichen  Pässe  eingewandert  waren  und  in  die  Mitte  des 
Landes  sich  verbreitet  hatten)  an  den  Rand  des  schützenden  Schnee- 
gebirges gedrängt  haben,  hinter  den  sich  die  vorgeschobenen 


*)  The  possession  of  a white»  elephant  i«  thnught  lueky  by  the  Malay 
paddy-growers  in  Penang  (Vaughan).  Alt»  Fetisch  des  Königs,  wird  der  Klephant 
in  Judah  oder  Weidah  nicht  gejagt  {$.  Labarthe). 
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Posten  der  tibetischen  Geistlichkeit  vor  ihnen  zurück  zogen.  Be- 
sondere Verstärkung  werden  sie  nach  der  Eroberung  Lahores 
(bei  Japal's  Niederlage)  1001,  sowie  des  goldenen  Hauses  in 
Multan  (1004)  aus  dem  Siege  Uber  Anang  Sal  (1008)  erhalten 
haben,  worauf  dann  bald  Canouj  selbst  angegriffen  wurde.  Der 
im  büsscuden  Einsiedlerleben  der  Munis  und  Risehis  begründete 
Buddhismus  bildete  sein  System,  als  die  auf  überlegene  Bil- 
dung trotzende  Anmassuug  brahraanischer  Kasten-Aristokratie*) 
die  einheimischen  Fürstengeschlechter  beleidigte  und  eine  Reac- 


*)  Bei  den  Chaldäern  pflanzte  sich  die  Weisheit  vom  Vater  aof  den  Sohn 
fort  (nach  Diod.  Sic.).  „Die  Chaldäer,  die  immer  auf  demselben  Punkt  in  ihrer 
Gelehrsamkeit  bleiben,  empfangen  die  Ueberlieferungen  unverändert.  Bei  den 
Griechen  aber,  die  immer  an  Gewinn  denken,  entstehen  immer  neue  Secten,  die 
sich  widersprechen  und  ihre  Schüler  verwirren,  so  dass  diese  zuletzt  gar  nichts 
glauben.“  In  Tonga  folgte  meistens  der  Sohn  dem  Vater  unter  den  durch  Kawi- 
oder  Awa-Trank  des  TaumelpfefTers  begeisterten  Priestern,  deren  Häupter  (der 
Tuitonga  und  der  Weachi)  von  hohen  Göttern  stammten,  die  die  Insel  besucht 
hatten.  Bei  den  sicilischen  Kotyttia  wurden  Kuchen  nnd  Nüsse  an  Baumzweige 
gehängt  (s.  Jacobi).  Wie  Plato  die  Anbauung  am  Meere  als  Verderben  bringend 
betrachtet,  so  rechnen  Dicäarch  und  Aristoteles  das  Bekanntwerden  der  Nomaden- 
volker mit  dem  Meer  als  die  vorzügliche  Veranlassung  ihrer  Verschlechterung. 
Auf  die  Mony  (den  dritten  Grad)  folgt  die  höchste  Ekstase  der  vollendeten 
Geister  (Heiligen  oder  Siddyken),  die  bereits  über  die  Seelenzustände  (ahwäl) 
und  die  Verzückung  (makämät)  hinausgelangt  sind  und  deren  Verständnis  schon 
für  alles  Andere  ausser  Gott  verschlossen  ist,  so  dass  ein  Solcher  seiner  selbst 
entäussert  ist.  dass  er  seine  eigenen  Seelenzustände  und  Werke  nicht  mehr  kennt 
nnd  wie  siunbetäubt  sich  versenkt  in  den  Ocean  der  Gottesanschanung  (shohud). 
Diesen  Zustand  pflegen  die  Sufys  (nach  Ghazzalys)  mit  dem  Ausdruck  der  Ver- 
nichtung (fanä  oder  nirväna)  zu  bezeichnen  (s.  krenier).  Nach  Sohrawardy 
(USO  p.  d.)  wird  in  den  geläuterten  Seelen  (annofus  almogarradah)  eiu  Abglanz 
des  Lichtes  Gottes  reproducirt  und  es  sammelt  sich  in  ihnen  schöpferisches  Licht 
(nur-challak)  an.  Auch  das  böse  Auge  ist  einschlagende  Lirhtkraft.  Die  Sufys 
(achwanattagryd)  werden  von  Lichtwirkungen  verschiedener  Art  (zuerst  von 
blitzendem  Licht  oder  abl  albadaja)  erleuchtet.  Die  Welt  ist  nie  ganz  ohne 
Prophet,  als  Stellvertreter  Gottes  auf  Erden  (Chalyfat  Allahi  fylard).  Omar  (bei 
Bochany)  nennt  die  Beduinen  die  Wurzel  der  Araber  und  den  Keru  des  Islam, 
ln  der  Offenbarung  (Kashf)  sah  Ihn  Araby  alle  jene  Dinge  mit  Augen,  an  deren 
Existenz  in  der  oberen  oder  unteren  Welt  er  bisher  geglaubt  hatte.  In  der  kahn- 
formigen  Arche  der  Aegypter  wurde  der  Sonneukäfer  durch  dio  Flügel  der  Göttin 
Thmei  (Wahrheit)  überschattet  (den  Cherubim  der  Juden).  Das  Bild  des  Gottes 
von  Papremis  (Mandu)  oder  Mars  (Rampo  und  Anta,  als  Gott  und  Göttin  des 
Basti nu,  UeitM;  V.  20 
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tion  hervorrief,  die  in  Indien  zwar  durcli  das  politische  Ueber- 
gewiclit  fremder  Maclithaber  i bei  denen  die  Brahmanen  Ein- 
fluss gewannen)  oder  durch  Volksaufreiznng  (wie  in  Parasu-Ruma’s 
Uber  die  Ksehatrya)  herbeigeflllirte  Katastrophen  gebrochen  wurde, 
aber  in  Tibet  festen  Boden  und  dort  symbolisirt,  einen  weiteren 
Mittelpunkt  der  Verbreitung  fand.  Nach  Haschiduddin  (X.  Jahrhdt.) 
waren  die  Leute  von  Sindabur,  Faknur,  Manjarur  (Mangalore), 
Hili,  Sadarsa,  Jangli  und  Kulam  Götzenverehrer  und  Sainanisten. 
Nach  Iba  Haukal  trieben  die  Budhiteu*)  ihren  auf  Kameelen 
geführten  Handel  in  Kandabil.  Zn  Masndi’s  Zeit  war  Bauura 
(Bovora)  oder  Budha  ein  allen  Königen  von  Kanonj  gemeinsamer 
Titel.  Die  von  Balbara  beherrschten  Bewohner  von  Nahrwara 
enthielten  sich  des  Schlachtens  und  pflegten  kranke  Thiere 
(nach  Idrisi).  Nach  Al  Bimni  glich  die  Sprache  der  Indier  in 
Malabar  der  in  Khanbalik  bei  Rum  gesprochenen  (als  Sammanis). 
Kaiser  Hnenti  (68  p.  d.)  empfing  buddhistische  Schriften  von 
einem  Geistlichen  der  Ansi  (Asi  in  Bokhara).  Nach  Marsden 
schickte  der  König  Siams  (950  p.  d.)  Priester  nach  Indien,  um 
religiöse  Bücher  zu  holen.  Um  die  Schriftzeichen  des  Fohi  zu 
verbessern,  betrachtete  Tsangkie  (unter  Kaiser  Hoaugti)  die 
Linien  auf  der  Schale  der  Schildkröte  und  copirtc  den  Fuss- 
tritt  der  Vögel,  um  Charaktere  zu  erlangen.  Als  ein  Fürst  der 
südlichen  Barbaren  dem  Kaiser  ,lao  eine  Schildkröte  zum  Ge- 
schenk brachte,  deren  Schale  mit  den  alten  Charakteren  beschrie- 
ben war,  fand  man  darauf  die  früheste  Geschichte  des  Reiches 
geschrieben.  Davon  leitet  sich  nach  Glttzlaff  der  gute  Ruf,  den 
die  Schildkröten  noch  geniessen,  und  werden  sie  viel  in  Wahr- 


Krieges)  wurde  von  den  Priestern  auf  einem  Wagen  gefahren  (nach  Herodot). 
Das  heilige  Ichneumon  hiess  Nims  oder  Got  (Kot  Pharaoon  oder  Pharao’s  Katze). 

*)  Gentiles.  qui  in  Sindia  degunt,  sunt  Bodhltae,  et  gens  qnae  Mund  vocatnr. 
Bodha  nomeu  est  variorum  tribuum  (Gildemeister).  The  Budis  of  the  median 
tribes  (Burae , Paretorceni,  Struchates,  Arizanti  , Magi)  are  the  Pntiya  of  tbe 
Persiau,  and  the  Budu  of  the  Babylonian  inscriptions , probably  identifled  with 
the  Phut  uf  Scripture  (Rawlinson).  Die  Herero  nennen  Fremde  Takuma  (weil 
nur  Ihre  Sprache  fliessend  sei)  oder  die  Stotternden  (s.  Hahn).  Fremde  heissen 
in  Indien  (nach  Weber)  varvara  (Barbaren^  oder  Stammelnde.  Shvi  enim  homines 
Latiue  loquentes  vlachy  (balbos)  appellabant  (Mikiosich). 
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sagungen  gebraucht.  In  der  sich  an  das  Maitram  (Brähmanam) 
anschliessenden  Maiträyana-Upanishad  (des  schwarzen  Yajus- 
Veda)  wird  König  lirihadratha,  der  aus  der  Nichtigkeit  irdischer 
Dinge  sich  der  Betrachtung  hinzugeben  wünschte,  von  Säkäyanya 
Uber  das  Verhältnis  des  Atman  (Geistes)  zur  Welt  belehrt  und 
zwar  erzählt  ihm  derselbe,  was  Maitrava  Uber  diesen  Gegenstand 
gesagt  hatte,  der  seinerseits  wieder  nur  die  Belehrung  der  Ba- 
lakhibja  darüber  durch  I’rajäpati  selbst  berichtete.  Indem  sich 
König  Brihadratha  (Vater  des  Jaiäsandlia)  unter  den  Vorgängern 
der  Pandu  (im  Mahabharata)  findet,  so  könnte  (nach  Weber) 
der  Umstand,  dass  ein  Magadhakönig  durch  einen  Sakayauya 
Belehrung  empfängt,  mit  dem  Umstand  in  Verbindung  gebracht 
werden,  dass  in  Magadha  gerade  die  Lehre  des  Sakyamuni*) 

*)  Die  zu  Gunsten  des  Jüugsten,  J&ntu  (dessen  Mutter  das  Wahlrecht  ge- 
geben war),  verstossenen  acht  Sohne  des  Königs  Okkaka  zogen  mit  ihren 
Schwestern  nach  dem  Uimawant,  an  dem  Aufenthaltsorte  des  Kapila  eine  Stadt 
bauend , wo  sie  sieb , um  Geschlechtserniedrigung  zn  vermeiden , mit  ihren 
Schwestern  vermählten.  Die  als  Aussätzige  fortgesandte  Schwester  traf  den 
Köuig  Kama,  der  nach  der  Heilung  in  der  von  seinem  Sohne  an  der  Stelle  eines 
hohlen  Kolom-llaumes  (Nuclea  cordifolia)  erbauten  Stadt  (Kolanagara  oder  Vyag- 
ghapajja)  Söhne  zeugte,  die  die  verwandten  Prinzessinnen  der  Snkya  beim  Baden 
raubten.  Als  nach  der  Zeit  des  Bhagawant  Über  die  Bewässerung  der  Felder 
aus  dem  Flusse  Rohini  Streit  entstand,  dieule  die  Vermischung  mit  den  Schwestern, 
sowie  das  Leben  in  hohlen  Bäumen  zur  Anfachung  des  später  durch  Bhagawant 
geschlichteten  Streites.  Als  Hp’hags-skyes-po , König  von  Kosala,  die  Stadt 
Kapilavastu  zerstörte,  flohen  einige  der  Sakya  nach  Nepaul,  der  verbannte  Sham- 
paka  aber  ging  nach  IUgud,  eine  Stadt  zu  gründen.  Philostratus  nennt  neben 
Nysa  (am  Parnassus  bei  Juvenal)  oder  (bei  Plinius)  Scythopolia  des  nysäisebeu 
Dionysos  (in  Indien)  den  Hügel  Meros.  Nach  Hesyckius  fand  sich  Ny6a  und 
nysäischer  Berg  an  vielen  Plätzen,  als  Arabien,  Aethiopien,  Aegypten,  Babylonien, 
Erythea,  Thracien , Thessalieu,  Cilicien,  Indien,  Libyen,  Lydien,  Macedonien, 
Naxus  und  beim  Pangeum  (in  Syrieu),  sowie  in  Euböa.  Pbäacien,  Phrygien  am 
Sangarius  (s.  Wilkiuson,  der  nisi  oder  einisi  als  Iseum  erklären  möchte),  oder  in 
Karieu , rrpeor/  er  'Ei.ixiövt  (bei  Stepk.  Byz.).  Die  Guebres  behaupten,  dass 
ihre  Deri  genannte  Sprache  (von  dem  Parsi  verschieden)  n'est  qu’uu  travestisse« 
ment  artifleiel  de  la  langue  persane  pure,  daus  le  genre  du  BalaibaUn  des 
Arabes,  und  dass  sie  die  Guebres  erst  zur  Zeit  der  musulmauischen  Invasion 
bildeten,  anfangs  um  von  ihren  bekehrten  Landsleuten  unverstanden  auf  den 
Schulen  zn  reden,  bis  der  Dialekt  daun  allgemein  wurde  (s.  Khaiiikoff).  Nach 
Lucian  erbat  sieb  ein  pontiacher  Fürst  von  Nero  eiuen  Dolmetscher,  um  mit 
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(der  Buddhismus)  Eingang  gefunden  habe.  An  der  Spitze  der 
Taittirigasutra  nennt  Mahadeva  das  Sutram  des  Baudhäyaua, 
als  das  älteste.  Plutarch  nennt  Mithra  den  Mittler  (Mtaim/g),  als 
zwischen  Oromazan  und  Areiraanios  stehend  (als  Sonne*)  ver- 

fremden  Stämmen  In  der  GeberdeiiRprach*  zu  reden,  ln  der  Dulva  bewohnen 
die  Sakyas,  als  Nachkommen  des  Hindu-Königs  lkshwaku,  das  Land  Kos&la 
(Oude),  au  das  Kallas-Gebirge  grenzend  (Csoma).  Sakra  (Sakko)  oder  Indra  ist 
Saka-saka,  als  Gott  des  Firmaments.  Nach  dem  Mahabharata  war  Sakala  die 
Hauptstadt  der  Bahik&s  (Arattas),  die  ohne  Beobachtung  ritueller  Vorschriften 
lebten.  Auf  den  Sculpturen  der  Sanchitope  wird  Sakyamuni’s  Nirwana  (s.  Cuu- 
ningham)  durch  seine  Bootfahrt  auf  der  See  (vor  Klagenden  am  Ufer)  dargestellt 
(gleich  der  Abreise  des  Quetzalcoatl).  Die  Mexicaner  verwenden  Klasseuworte  bei 
den  Numeralien.  ln  der  Zeit  Alexander’*  war  Sagala  die  Hauptstadt  der  kathai. 
At  Fahiau’s  time  Sha-rhi  (Sanchi)  was  one  of  the  principal  places  of  the  kingdom 
of  Sanakamika.  Nach  Isidorus  Characenus  (3fi  p.  d.)  gehörte  Sagala  den  Sacae 
oder  Scythen.  Ferishtha  lässt  den  Kajah  von  Sagala  dem  Afrasiab  Hülfstrnppen 
gegen  Khai  Khosru  zu  führen.  Nach  den  Tibetern  regierte  Milinda  in  Sagala 
oder  Kuthydemla.  Nach  Porphyrius  wurden  (in  der  Seelenwanderung)  die  Mysten 
(des  Mythra)  Löwen  genannt,  die  Frauen  Hyänen,  die  Diener  Haben,  die  Väter 
Adler  und  Habichte.  Der  in  den  Grad  der  Leontiker  [Arier  von  Aria  oder 
Löwe  oder  Sinha]  Eingeweihte  wurde  mit  allerlei  Thiergestalten  bekleidet  (s.  Por- 
phyrius).  Nach  Tertullian  wurde  in  den  Mysterien  des  Mithra  die  Stirne  bezeichnet 
und  Brod  dargebracht.  Nach  Porphyrius  waren  (in  den  Mysterien  des  Mithra) 
die  Mischgefässe  (für  das  Wasser)  Symbole  der  Quellen.  Wenn  dem  in  den  Grad 
der  Persika  einzuweihenden  Perser  Honig  gebracht  wurde,  als  Bewahrer  der 
Feldfrilchte , so  wurde  damit  die  Eigenschaft  des  Bewahrens  symbolisirt  (nach 
Porphyrius),  indem  die  Götterspeise  des  Honigs  als  Nectar  und  Ambrosia  um  die 
Nase  der  Gestorbenen  geträufelt  wurde,  um  sie  vor  Fäulniss  zu  schützen.  Nach 
Porphyrius  wurde  den  in  die  Leontika  Einzuweiheoden,  statt  des  Wassers,  Honig 
auf  die  Hände  gegossen,  um  dieselben  rein  zu  erhalten.  Sie  bringeu  dem  Mysten 
die  dem  reinigenden  Feuer  eigcnthümliche  Waschung  dar,  das  Wasser,  als  dem 
Feuer  feindlich,  vermeidend.  Sie  reinigen  aber  auch  die  Zunge  mit  Honig  von 
aller  Sünde.  Die  Daruu  (Draouo)  genannten  Brode  werden  von  den  Parsen  dar- 
gebracht. In  Aegypten  peitschten  sich  die  Priester  zu  Ehren  der  Götter  (s.  Herodot) 
und  legten  sich  (nach  Epiphanius)  eiserne  Halsbänder  um,  die  Nase  durchbohrend, 
um  Hinge  daran  zu  hängeu.  (Juuningham  erklärt  die  Tabasi  Magorum  und  Ta* 
baso  gens,  östlich  von  Ujain  (bei  Ptol.)  als  Tapasyas  (Ascetiker).  Der  Chaityagiri- 
Hügel  Wessrtuagara(Besnagar),  der  Huheplatz  Asoka’s,  heisst  (bei  Mahanamo)  Chetiya. 

*)  Aus  den  Löchern  in  den  Casas  grandes  betrachtete  der  Hombre  amarg u 
(Montezuma)  oder  der  strenge  Herr  die  Sonne  beim  Auf-  und  Untergänge  (Rivera), 
wie  die  Wenden  auf  dein  Tauzberg  bei  Jtiterbogk  (s.  Heffter).  Als  fncarnationen 
der  Suuuc  herrschten  Pan,  Ari  und  Kai  mich  Ptliali. 
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ehrt).  Nach  Rpiphanins  stritt  Terebinthns  mit  den  Aedifnern 
und  Priestern  des  Mithra,  vorzüglich  mit  Parcns  nnd  Labdaeus, 
den  Propheten,  über  die  zwei  Principien.  Die  Römer  lernten  die 
Mysterien  des  Mithra  aus  dem  Orient  durch  die  von  Pompejns 
bekämpften  Seeräuber  kennen.  Die  Metragyrten  sammelten  (nach 
Suidas)  Almosen  fllr  die  grosse  Mutter  der  Götter.  Hammer 
stellte  Anaitis  oder  Z (tQrjng  mit  der  Mithra  Urania  (Artemis  per- 
sica  und  Diana  phosphora)  zusammen  und  mit  der  babylonischen 
Mylitta  (Astarte  phöniziseh).  Nach  Epiphanius  war  Epimenides 
der  Priester  des  Götzen  Mithra  bei'  den  Cretensern  gewesen. 
Mitra  und  Varuua.  die  beiden  schönhändigen  Könige,  bewahren 
in  den  Wolken  das  kostbare  Amrita  (durch  dessen  Trank  die 
Eingeweihten  die  Unsterblichkeit  erlangten).  Der  zerstttckte 
Körper  des  Bacchus  (Mitrophor)  wurde  von  Demeter  gesammelt. 
Die  Perser,  mit  den  Griechen  um  den  Leichnam  streitend,  wollten 
Alexander  als  Mithras  atisrnfen.  Als  Mittler  zwischen  Ahriman 
und  seinen  Geschöpfen  fliegt  Mithra  (mit  1000  Ohren  und  10, 000 
Augen)  zwischen  Himmel*)  und  Erde,  seine  Keule  zum  Schutz 
gegen  das  Böse  gehoben  und  die  Seele  vor  der  Berührung  böser 
Geister  bewahrend,  während  er  zugleich  in  Leitung  der  Sonne 
Licht  hervorqnellen  lässt,  den  Lauf  der  Gewässer  regelt,  Ruhe 
auf  der  Erde  und  Ordnung  im  Gesetz  bewahrt.  Die  von  der 
Septuaginta  vioi  tov  dtov  genannten  Ban  Elohim  der  Ge- 
nesis heissen  Engel  bei  Bardesaues.  Die  Wohnung  des  Himmels- 
geistes ist  im  Himmel,  die  der  irdischen  Geister  auf  Erden,  und 


*)  Alle  himmlischen  Heere  stehen  unter  der  ßotmassigkeit  des  (chaldäischen) 
Matarasch  (Welthüter)  oder  (bei  den  Indiern)  Metatron  (Mithra  der  Perser).  Me- 
tratou  (Fürst  des  Gesetzes,  der  Weisheit  und  Stärke),  dessen  Namen  (in  der  Zahl) 
dein  Allmächtigen  (Schaddai)  entspricht,  ist  Kngel  des  Todes,  befasst  sich  aber 
mir  mit  den  Seelen  der  Rabbinen,  indem  seine  Unterfiirsten  (Sammael  und  Gabriel) 
die  anderen  Sterbenden  holen.  Jehnel  (mit  seinen  Gehülfen)  ist  (nach  den  Rab- 
binen) Vorsteher  des  Feuers,  Ariel  des  Wassers,  Jechiel  der  wilden  Thlere,  Gabriel 
des  Donners.  Galgaliel  der  Sonne,  Ofaniel  des  Mondes,  Ruehiel  der  Winde  u.  s.  w. 
Der  Samen  des  aus  der  rechten  Seite  des  Untieres  (aus  dessen  linker  Goscho- 
run,  Repräsentant  der  Thierwelt,  hervorging)  hervorgegangene  Kajoraors  (Urvater 
der  Menschen)  Hess  (dnreb  die  Sonne  gereinigt)  aus  der  Erde  den  Ranm  der 
Meuschenpaare  her\or wachsen.  Kukkuta  ist  Hahn  (im  Sanscrit),  Koka  in  Grebo. 
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die  Riesen  bringen  wolkenähnlich  Elend  nnd  Verderben  anf  die 
Erde  (nach  dem  äthiopischen  Buche  Enoch).  Die  Gnlaxias,  via 
Sancti  Jacobi  (von  den  zum  Himmel  flthrenden  Pilgerstrassen) 
oder  (ungarisch)  Hadaknttya  (via  belli,  weil  die  Ungarn  ans 
Asien  einwandernd  dieser  Constellation  folgten),  heisst  der  Weg  der 
Seelen  (bei  den  Irokesen)  oder  (bei  den  Ttirken)  Hadjiler  jnli 
(Weg  der  Waller). 

Die  Königin  Sandodewi’s  flüchtete  von  Mithila  nach  dem 
Lande  Zanbanago,  wo  von  einem  Pona  der  Phaya-Alaun  Zanekka 
geboren  wurde.  Der  ungarische  Taltos  (weiser  Mann)  kommt 
wie  sein  Tatos  (weises  Pferd)  mit  Zähnen  anf  die  Welt  (Ipolyi). 
Die  Verdienstkraft  der  Zanekka  liegt  in  den  Zähnen.  Die  vom 
Sohne  Jarasandha’s  gestiftete  Fttrsten-Dynastie  in  Magadha  oder 
Behar  ging  mit  der  Ermordung  Nanda’s  durch  den  Brahmanen 
Chanacya,  der  Cbandragupta  (ans  der  Maurya-Race)  anf  den 
Thron  setzte,  unter.  Nach  Anuruddhako,  der  auf  Udayibhad- 
dako  (Nachfolger  des  Avasatthrn , Sohn  des  Bimbisara)  folgte, 
bestieg  Mondo  den  Thron  nnd  dann  Nagadasako,  der  von  Su- 
snnago  *)  (dem  Hurensohn  der  Lichnawi-Fürstiu)  gestürzt  wurde, 
worauf  (nach  Kalasoka)  die  zehn  (neun)  Nanda  herrschten,  deren 
Reich  Cbandragupta  beendet.  Neben  Sib  verehren  die  Mithila- 
Brahmanen  meistens  die  Sakti.  Der  Rajput  Hari  Singha  theilte 
sie  in  vier  Seeten.  Die  Ganapatyas  in  Chinchar  verehren  Ga- 
nesa**)  als  Ganpati,  eingekörpert  in  den  Gossayn  Muraba.  Lax 
manasena,  König  von  Bengalen,  eroberte  (1104  p.  d.)  Mithila 


*)  Kaden  Kahmat  (of  Champa)  atumiueri  (in  Java)  the  title  of  Susuhtinan 
(Snsunan  or  Sunau),  which  nn  matter  its  literal  signiflcation,  mcant  in  its  early 
nse  apostle,  but  when  assumed  by  the  temporal  Sovereigns,  is  more  appropriately 
eiplalned  Caliph,  as  its  was  applied  to  the  temporal  and  spiritual  successors  of 
Mahomet  (Crawfurd).  The  must  active  and  distinguished  of  the  leaders  in  the 
work  of  conversion  throughout  the  island , are  known  by  the  uame  of  the  nine 
Susuhunang  or  apostles,  of  whom  many  fabulous  and  puerile  tAles  are  related. 
Auch  die  neun  Nandas  scheinen  als  Anandas  oder  Yahandas  auf  eine  priesterlirhe 
Reform  hinzudeuteu,  die  auf  Kalasoka's  Conril  folgte,  aber  durch  di«  brahmanische 
Erhebung  der  Zanekka  unterbrochen  wurde.  Sin  (die  grosse  Schlange)  oder  Apnphis 
(der  Riese)  wurde  von  Horus  durchbohrt. 

**)  Ganesa  wurde  durch  die  Frauen  des  sechs  Rlshi  (die  anf  ihren  Bruder 
eifersüchtig  waren)  bewogen,  in  der  Gestalt  einer  schwach  belebten  Kuh  iu  ar- 
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und  Tirhut.  Adisur  (Vater  von  Bullal-sen)  befreite  Bengalen 
von  der  Herrschaft  der  Könige  von  Magadba  (XII.  Jabrhdt.). 
Die  Mundas*)  und  Uraons  zogen  sieb  vor  der  Unterdrückung 
der  Brahmanen  durch  die  Hügelwiilder  von  Kochang  nach  Sing- 
bhum  und  dem  Kolehan  zurück.  Nachdem  das  frühere  Geschlecht 
der  Kshatrya**)  vernichtet  war,  erhob  Visvasphatika  im  König- 
reich Magadha  die  Kaivarttas  Yadus,  Pulindas  und  Brahmanen 
anderer  Kasten  (nach  der  Vishnu-Pnrana).  Die  Verehrung  Vishnn’s, 
als  einer  Inearnation  des  Sadasheo,***)  wird  in  Kumaon  an  die 


scheinen,  die  vou  Gautama  mit  einem  Strohhalm  geschlagen,  sogleich  starb,  weshalb 
Siva  zur  Reinigung  den  Ganges  erzeugen  musste. 

• *)  The  four  Kole  dialects  and  the  Ho  (the  language  of  the  aborigiual  Hole» 

ur  Mundas,  spokeu  ln  lndia  before  the  Tamulian  conquest)  are  spoken  iu  the 
same  locality  with  the  other  Kole  dialects,  belongiug  to  the  Tamnlic  famih 
(s.  Müller). 

After  Psraaurama  had  exstinguished  the  iinpious  kiug»  of  the  warrior 
race,  Visvamitra  recreated  on  Mount  Aboo  the  Chetrles.  On  pronouncing  the 
sajiran  in  an  tri  (Incantation  to  glve  life)  first  the  flgure  of  Pratnar  (mar,  mar:  slay, 
slay)  emerged  from  the  flame.  The  new  boru  warrior  of  the  Aguicola  destrayed 
the  Dytes,  who  were  watc.hiug. 

***)  When  the  Pandawa  proreeded  to  llaridwar  for  worshipping  Sadasheo,  tbat 
god , being  alarmed , fled  ln  the  shape  of  a buffalne  to  Kedar  (abnndance  of 
water)  or  Kedarnath.  where  he  appeared  Underground,  leaving  only  Its  posteriors 
\isible  abnve  (Trall).  Auch  der  wilde  Wüstengott,  dem  beständig  der  Text  zu 
lesen  war,  dass  er  seinen  unnatürlichen  Appetit  bezähme  und  nicht  ein  ganzes 
Volk  auffresse,  zeigte  dem  lästigen  Moralprediger  seine  Herrlichkeit  von  hinten. 
W’hatever  fictiou  any  one  inay  invent , the  credulous  Hindoos  consent  to  it  by 
saying:  God  cau  do  anything.  They  believe  in  their  credulity,  thatAvatars  have 
come  from  heaven  and  that  Swayambhns  have  sprang  11p  out  of  the  earth.  How 
cau  an^  one  expect  to  remove  such  silly  superstltions  by  telling  that  a virgin 
brought  fort!»  a son , and  that  a new  star  was  rreated  to  herald  its  birth,  that 
Jesus  walked  on  the  sea,  and  that  this  Jesus,  the  'Saviour  of  the  world,  was 
tortured  and  murdered,  and  such  like  stories?  If  Jesus  was  produced  iu  any 
different  form  of  generation,  tben  why  not  believe  the  same  things  as  told  in 
the  llindoo  shasters.  Why  not  believe  the  account  of  the  generatiou  of  Shali- 
wahan.  who  has  also  beeu  said  to  be  born  of  a virgin,  not  yet  twelve  years  old. 
In  what  is  the  relation  of  the  death  of  Krishna  by  the  arrows  of  Kaiwartak  less 
remarkable.  than  the  death  of  Jesus?  Why  is  it  incredible  that  Uamachandra 
made  stoues  float  on  the  sea,  if  you  allow  that  Jesus  walked  on  the  water?  lf 
you  disciples  of  Christ  say  that  Jesus  was  an  inearnation  because  he  was  perfect 
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Erscheinung  der  Pandawa  angeknttpft.  Nach  der  malayisohen 
Geschichte  (Hhikajat)  Sri  Rama’s  inearnirte  sich  Vishnn  in  Rama, 
als  Ravana,  nach  Vertreibung  Indra ’s  aus  dem  Himmel,  seine 
eigene  Verehrung  eingesetzt  hatte.  Sri  Ramavikaram  ist  der 
erlauchte  Rama,  der  Tapfere  ( vicrama).  Apramasya-sura  bezeich- 
net einen  Helden  ohne  seines  Gleichen,  Pakrama-wira  den  tapfern 
Helden.  Huitzilopochtli  trat  gewaflnet  ans  dem  Leibe  seiner  Mntter 
hervor,  um  ihre  BrUder  (die  Centzon  Vitznahua)  zu  bekämpfen. 
Mann  und  Frau  derselben  Gotram  verheirathen  sich  nicht  bei 
den  Brahmanen,  und  dasselbe  beobachten  die  Coramas  (bei  Ban- 
galore) in  ihren  Familien,  vier  an  Zahl,  als  Maydraguta,  Cava- 
diru,  Maynapatru  und  Satipatru.  Nach  dem  Hadat  oder  Battas 
dürfen  Leute  desselben  Stammes  (Suku)  nicht  mit  einander  hei- 
rathen.  Cnnningham  verrnuthet  in  den  Löwenfiguren  der  Sanehi- 
Tope  Einfluss  griechischer  Künstler  am  Hofe  Asoka’s.  Die  nörd- 
lichen Brahmaneu  verachten  die  südlichen,  weil  ihre  Frauen  sich 
öffentlich  zeigen,  die  südlichen  werfen  den  nördlichen  vor,  dass 
sie  Fische  essen  und  blutige  Opfer  bringen.  In  Athen  durfte 
nur  mit  Erlaubnis  der  Sophisten  ein  Mantel  getragen  werden, 
nach  dem  Bade  der  Studentenweihe.  Die  Brahmanen  von  Tin- 
nevelly  erlangten  erst  durch  das  Vorhersagen  einer  Ecclipse 
hinlängliches  Ansehen,  dass  ihnen  die  Niederlassung  erlaubt 
wurde.  Die  Vedas  sprangen  von  selbst  aus  den  Svayambhu 
durch  die  Kraft  der  Bestimmung  (adrishta)  und  sprossen  (nach 
dem  Sankhya).  The  worship  of  fire  was  repudiated  by  the  Bud- 
dhists  and  one  of  the  principal  objects  of  the  assembly  of  the 
third  Synod  was  the  expulsion  of  fire  - worehippers  from  the 


iu  bis  life  and  wrought  inirades,  wby  do  you  find  fault  witb  those,  wbo  fall 
Ramacbandra  an  incarnation  because  he  was  powerful  and  holy  ? There  are 
prophedes  about  Uamachaudra  as  well  as  about  Christ.  Tbere  were  may  uinn 
of  spotless  lifes  ainongst  the  Hindoos.  If  belicving  the  things  wrltten  about  the 
wauton  sports  of  Krishna,  why  disbelieve  the  disreputable  things  written  about 
Jesus  by  some  famous  autbors  and  acrept  only  tliose,  wbo  wrott*  conreruing  bis 
virtues.  If  Rama  could  not  be  a God,  heraus«  bis  wife  was  stolen  by  Rawan 
and  he  had  to  collect  an  ariny,  how  can  you  say  that  Jesus  was  seired  by  bis 
enemiesV  Instcad  of  such  vapid  Stoff  prepare  for  the  Hindoos  books  of  sterling 
Value  (in  the  Prabhakar-paper,  written  iu  Mahratta  at  Bombay,  1851). 
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Vibars.  Die  Feuerverehrnng  auf  den  Sanchi-Tope  gilt  Vairochana 
oder  Lieht. 

Nach  Masudi  war  die  alte  Religion  der  Chinesen  ein  Sha- 
minah  genannter  Glaube,  ähnlich  dem  von  den  Koreischiten  vor 
den»  Islam  geübten  Gebrauch.  Als  Araber  und  Buddhisten 
beide  Samanäer  waren,  behaupteten  sie  fnach  dem  Mefatih-ol- 
olum),  dass  die  Welt  keinen  Anfang  gehabt,  an  die  Seelenwan- 
derung glaubend  und  dass  die  Erde  beständig  abnehmend  sei. 
Die  Jainas  wollen  in  Arabien  *)  zahlreich  gewesen  sein,  bis  durch 


*)  The  Jains,  as  Yediavan  man  of  secrets  or  knowlcdge,  are  believed  by 
their  oppoueuts,  to  be  possessed  as  magi,  of  supernatural  sklll  and  \t  is  recorded 
of  Cumara,  author  of  the  Cosa  or  the  dictionary,  that  he  miraculously  inade  the 
full  uioon  appear  on  Amavus  (the  ides  of  the  montb,  when  the  planet  is  invi- 
sible).  Das  Zeichen  Siva's  ist  ein  Halbmond  an  der  Stirn  seiner  Verehrer,  die 
das  Haar  in  eine  Tiara  aufflechten,  mit  Kränzen  von  Lotus.  From  Sbamya  (heaven 
in  Persian),  Shamiuah  is  explained  by  the  Syriac  Word  Burbani  Kaatia  (light  or 
understanding).  Nachdem  das  Kali-Alter  mit  Kalki  geendet,  wird  das  Krita-Alter 
aufs  Neue  beginnen,  und  durch  Devapi  aus  der  Kare  Purn’s  und  Maru  aus  der 
Familie  Ik^hwaku’s,  die  durch  ihre  Frömmigkeit  im  Dorfe  Kalapi  am  Leben 
bliebeo,  wird  das  Geschlecht  Manu’s  in  den  Dynastien  der  Ksbattrya  erneuert 
werden  (nach  der  Vishnn-Purana).  „Gelebt,  daun  todt,  dann  wieder  anfgelebt,4* 
nannten  die  Araber  (vor  dem  Islam)  das  Geschwätz  Churafa’s  (nach  Sch&risthani). 
der  den  Glauben  an  die  Seeleuwanderung  aus  der  allhundertjährigen  Wiederkehr 
des  Vogels  Hama  zum  Grabhügel  folgerte.  Nach  Theophrast  kehrt  die  Seele 
durch  die  Leiber  von  Rind,  Hund,  Vogel,  Fisch  schliesslich  in  den  Leib  zurück, 
▼on  dem  sie  ausgegangeu.  Nach  dem  Berenth  Kabba  suchte  Hadrian  vergeblich 
das  Beinchen  Lus  im  Rückgrat  des  Menschen,  woraus  er  Itervorgegangeu,  zu  ver- 
nichten. Rhamses  XII.  (1150  a.  d.)  hatte  sich  mit  der  Tochter  eines  mesopo- 
tamischeu  Häuptlings  vermählt  nnd  sandte  auf  Bitten  seines  Schwiegervaters  (da 
der  Arzt  aus  Theben  nicht  helfen  konnte)  die  heilige  Lade  des  Gottes  Chons, 
wodurch  die  Besessenheit  seiner  Schwägerin  geheilt  und  der  Geist  ansgetrleben 
wurde.  Während  drei  Jahre  und  neun  Monate  hielt  der  Häuptling  die  Gottes- 
lade  bei  sich  zurück,  sah  aber  dann  im  äTraume  den  Gott  als  goldenen  Sperber 
nach  Aegypten  fliegen  und  fühlte  sich  zugleich  von  einer  plötzlichen  Krankheit 
befallen,  so  dass  er  das  Heiligthum  nach  dem  Tempel  Thebens  zuriickschickte. 
Unter  den  Sculptnren  der  Sanchi-Tope  findet  sich  ein  female  holdiug  in  her  hand 
a rouud  looking-glass  similar  in  shape  to  those  fonnd  in  the  Etruscan  tombs 
Kal  r mv  Boftypavant  ol  drj  ootf  ioiai  rote  ’lvtioie  elotv  (Arrian).  Die  Sophisten 
oder  Gelehrten  opferten  für  das  allgemeine  Beste  in  Indien  und  mussten  auch  bei 
Privatopfern  zngezogen  werden,  da  sonst  die  Götter  solche  nicht  annahmen  (nach 
Arrian).  Bracbmanes  mortem  contemnunt  et  vivere  nihili  faciunt,  credunt  euim 
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Bfaarattaka  vertrieben.  Die  Jainat*  entnahmen  ihre  Sprache  ans 
dem  Maharasthi-Dialect  (im  Prakrit).  Die  religiösen  BUcber  sind 
indem  Magadhi  genannten  Prakrit  verfasst  und  wegen  der  Dunkel- 
heit dieser  Sprache  die  Commentarien  im  Sanscrit  geschrieben. 

esse  regenerationem , siliqui  aiitem  coluut  Hercuieut  et  Paiieui.  Qül  autem  ex 
Indi»  vocantur  leuvot  (honesti  ar  seneraudi)  nudi  totaui  vitam  deguut.  Hi  veri- 
taten»  exercent  et  futura  praedicunt  et  colunt  quandaiu  pyramidem  sub  qua 
existimant  alirujus  dei  ossa  repnsita.  Neque  ver«  Gymnosuphistae,  nee  qui 
dicuntur  Xkttt  oi,  id  est  veneraudi,  utentur  inulieribus.  Virgines  dhuntur  l'tuta» 
(Clem.  Alex.).  Gleich  den  Emratiteu,  enthielten  sieh  die  Allobier  (unter  den 
Sarmanen)  der  Khe  (nach  Clem.  Alex.).  According  to  the  Statement  of  the  Tapae. 
the  Jainas  were  flrst  called  Nigrantha  or  Alobhi  (exempt  fron»  all  passions  or 
desire),  there  beiug  then  no  difference  of  sect  antoug  them.  In  the  time  of 
Acharya  Sohasti  Suri  (345  after  Malta vira)  their  namc  was  changed  to  that  of 
the  Cotic  or  Couyuia  Guclichha  (s.  Miles).  Nach  Mrgatthtuic*  (hei  Strabo)  nahmen 
die  Hrabmanen  ausser  den  vier  Elementen  eine  fünfte  Natur  an.  von  der  Himmel 
und  Sterne  kämen.  Sie  erfanden,  wie  Flat«,  Fabeleien  über  die  Unsterblichkeit 
der  Seele  und  Uölleustrafen.  Nach  Bardesanes  (bei  Porphyriua)  waren  die  Brah- 
manen  alle  desselben  Stammes,  als  von  demselben  Elternpaar  in  Vater  und 
Mutter  herkommend.  Zum  beweise,  dass  die  Philosophie  in  alten  Zeiten  bei 
den  Barbaren  geblüht  nnd  von  ihnen  /n  den  Griechen  gekommen  sei,  führt  Clem. 
Alex,  die  Propheten  der  Aegypter  an , die  Chaldäer  der  Assyrer,  die  Druiden 
der  Galater,  die  Samanäer  der  ßactrier,  die  Philosophen  der  Celten , die  Magier 
der  Perser,  die  Gymnosophisten  der  Indier,  als  die  SAtmanen  unter  den  Allohieru 
und  die  Urahmanen.  Dann  verehrten  andere  Indier  den  Bulta  als  Gott  wegen 
der  Trefflichkeit  seiuer  Lehren.  Wenn  der  Jaina  durch  Fasten  und  Bussübungen 
seine  Zeit  erfüllt  hat,  geht  er  in  eineu  der  paradiesischen  Lusthaine  ein,  entweder 
als  Herr  (linda)  oder  als  gleichberechtigter  Genosse  eines  Herreu  (Satnaniya-Deva). 
Brahma  hat  keinen  andern  Tempel  (an  der  Küste  Coromandel),  als  die  lebenden 
der  Brahmauen  (Souvamy  oder  Herren),  die  in  ihren  Agrarao  genannten  Wohnungen 
Aimoseu  anuehmen.  um  den  Gebern  das  gewünschte  Glück  zu  gewähren  (de  la 
Flotte).  Die  Bauianen,  die  auf  dieselben  liechte  als  die  Brahmauen  Anspruch 
machen,  glauben  an  die  Sepienwanderung.  Von  den  \ier  Seelen  der  Khouds  ver- 
bindet sich  eine  mit  Bura,  eine  wird*  iui  Stamme  wiedergeboren,  eine  wird  ge- 
straft und  eine  stirbt  mit  dem  Körper  (Macpherson).  Nach  Hamza  Ispahancnsis 
bewohnen  die  Saininijün  (Samanäer  oder  Schamanen)  den  Osten,  und  ihre  Ueber- 
reste  befinden  sich  in  den  Gegenden  Indiens  und  im  Laude  China.  Die  Ein- 
wohner Churäsans  nennen  sich  SchainauAn  (im  Plural)  und  einen  einzelnen  Saina- 
uäer:  Schaman.  Masudi  nennt  die  Alschamaya  die  Sabäer  Chiuas  mit  ihrem 
Meister  Budasp  (Buddha).  Die  Ueberreste  der  wirklichen  Samanen  linden  sich  in 
Indien  und  China  (nach  Chuwärazmi).  Die  Menschen  waren  in  alter  Zeit  Samanen 
und  Chaldäer,  und  die  Samanen  sind  Götzendiener  (nach  Chuwärazmi^.  Der  gut« 
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Nach  'dem  prophetischen  Theil  des  Satrungajaroabatmya  wird 
Kalkin  1914  Jahre  nach  dem  Tode  Vira’s,  als  Sohn  eines  Mekha, 
gehören  werden,  unter  den  Namen  Kalkin,  Budra,  Chaturvaktra. 
Die  Avatare  Kalki’s  wird  sich  im  Hause  des  Brahmanen  Bishen- 
jun  (mit  Awejsirdenih  vermählt)  incarniren.  Die  Kolitas*)  sind 
die  geistlichen  Führer  der  Kacchar  nnd  wurden  auch  unter  den 
Koceh  begeistert,  bis  diese  mit  Einführung  der  Kamrupi-Brah- 
manen  den  Titel  Rajbongsi  erhielten.  Unter  dem  Sohne  des 
Bara  Gohein  flüchtete  eine  Colonie  von  Assamesen  vor  den  Ko- 
litas an  den  Sri  Lohit.  Bei  den  Kacchar  wählt  sich  jedes  Dorf 
aus  den  Kolitas  **)  oder  Priestern  einen  Aebar  , um  Ueber- 


Vater  umgab  den  Urmenschen  mit  der  aus  sich  geschaffenen  Macht  (\irtus,  Övyu/um 
als  Lebensmqtter  &>rjs)t  uro  die  Archonten  (Fürsten)  der  Finsternis* 

zn  bekämpfen. 

*)  ßuddhism  triumphed  over  Brabniauism  for  several  centuries  but  tbere 
was  a reaction  by  the  Agni-Kool*  io  favour  of  Brahmanlsm,  which  took  the  form 
o f an  exterminatory  war  (in  the  second  Century  a.  d.),  ending  successfally  in 
the  establishmeut  of  the  Prumara-dynasty  one  of  the  four  Agui-Kools,  which 
ruled  over  the  whole  of  Central-India.  Hansa,  die  heilige  Gans  der  Brahmanen. 
ist  das  Emblem  des  Gottes  Seb  (Vater  des  Osiris)  in  Aegypten,  mit  dem  Welt-Ei 
(orphischer  Kosmogenie),  das  (nach  Aristophanes)  durch  die  schwarzflttige  Nacht 
erzeugt  war.  .,1  am  the  Egg  of  the  Great  Cackler,  I have  protected  the  Great 
Egg,  laid  by  Seb  in  this  World,“  in  the  funereal  rites  (s.  Hincks).  Veteres  asac* 
dicebant,  postea  immutata  litera  s in  r aras  dixeruut  (Servius).  Die  Griechen  setzten 
die  Sphinx  ans  Frau  und  I.owen  zusammen , während  die  Andrnsphinx  Männer 
köpf  und  Löwenleib  zeigte  bei  den  Aegyptern,  die  ausserdem  die  Criosphini 
(mit  Widderkopf).  Hieracosphinx  (mit  Habichtkopf),  Sphinxe  mit  Schlangenköpfen, 
mit  Flügeln  kannten,  sowie  das  Sak  genannte  Fabelthier  mit  Habichtkopf,  Löwen- 
leib  und  in  einer  Lotusblume  endendem  Schweife,  oder  geflügelte  Leoparden  mit 
Menscheukopf,  geflügelte  Gazellen,  das  Einhorn  u.  s.  w.  A foreign  sphinx  ha* 
tbe  crested  head  of  the  Assyriau  „nisr“  (Wilkinson).  There  is  also  the  square- 
cared  quadruped,  the  emblem  of  Seth. 

**)  The  Kolitas  and  most  of  their  followers  have  taken  the  part  of  krishn» 
and  assnme  the  title  of  Hhokot  or  Bhokto  (worshippers) , as  alone  following  the 
troe  god.  The  Goramis  worship  chlefly  Kainakya.  Nach  Dhane$vara  wird  (1914 
Jahre  nach  dem  Tode  Vira’s)  Kalkin  (KAturvaktra)  oder  Kudra  (Kudva)  geboren 
werden  (als  Sohn  eines  Mlekha).  Die  Tempel  Mu^aliii’»  oder  Balaräma’s  und 
Krishua’s  in  Mathura  werden  von  ihm  zerstört  werden  nnd  L and  plagen  sich  ein- 
stellen.  Bei  seiner  Thronbesteigung  wird  Kalkin  die  goldenen  Stftpa  des  Köuigs 
N anda  ausgraben  und  die  ganze  Stadt  lür  Schätze  durchwühleu.  Bei  dieser  Ge* 
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tretnngen  z.n  bewachen.  DicKolitas  leiteten  ihre  Kenntniss  von 
ihrem  Ahnherrn  Bornya  ab,  der  in  der  Absicht  sieh  zu  vergiften, 
von  dem  Weisheitswasser  derSarasvati  getrunken,  das  dem  von 
seiner  Frau  als  einfältig  verachteten  Kalidasa  gegeben  und  von 
ihm  unter  der  Signatur  Gift  aufbewahrt  sei,  damit  er  es  ftlr 
sieh  bewahre.  Von  Kanin  < einer  adeligen  Familie  entsprossen» 
benennen  sieh  die  Kaula-Brahmanen,  denen  der  Ehre  wegen 
viele  Mädchen  angetrant  werden.  Am  Ende  des  Kaliyuga, 
wenn  die  Gesetze  der  Veda  ihre  Geltung  verloren  haben,  wird 
ein  Theil  der  ewigen  Gottheit  von  dem  Gesehleehte  des  Brah- 
maneii  VishnnjaQas  im  Dorfe  Sambhala  geboren  werden,  als 
Kalki,  der,  mit  acht  unwiderstehlichen  Fähigkeiten  ausgerüstet, 
alle  Mlechha  und  Dasn  vertilgen  wird.  Am  Ende  des  Kaliyuga 
wird  (nach  dem  Padmu  Purana)  dem  Brahnianen  Dharmabhn- 
shana  ein  Sohn  geboren  werden,  der  mit  dem  Gesicht' eines  Pfer- 
des, einen  Dolch  in  der  Hand,  als  Heiter  erscheint,  die  Bösen 
zu  strafen,  die  Guten  zu  belohnen,  in  der  zehnten  Avatare 
Vishnn’s.  Die  Hindu  glauben,  dass  der  Körper  Aurengzeb’s  von 
dem  bösen  Genius  Kal-Yumum  (Krishna’s  Feind)  belebt  sei, 
und  dass  die  letzte  Avatara  als  Kal  auf  woissem  Pferde,  in 
seiner  Person  erscheinen  wird.  Der  siegreiche  Öaoshyas  wird 
ans  dem  See  Kagvi  oder  Zareh  (in  Segcstan)  geboren  werden, 
da  die  Fravasi  den  entfallenen  Samen  Zoroaster’s  beschützt 
haben.  Im  Nom  Garschoi  Todorehoi  Tolli  wird  Chonebim- 
Bodliisattwa  der  zehnte  Erden-Bodhisattwa  genannt  (als  zehnte 


legenlieit  wird  eine  steinerne  Kuh  (Namem*  LangnadeNl)  znu»  Vorschein  kommen, 
dorch  welche  viele  Einwohner  bestimmt  werden,  die  Stadt  zu  verlassen,  der 
erzürnte  Kalkin  wird  dann  die  Gaina  verfolgen,  jedoch  durch  die  Schutzgottin 
zurückgehalten  werden.  Durch  eine  tJeberschwcminung  gezwungen,  PAtaliputra  zu 
▼erlassen,  wird  er  diese  Stadt  mit  Hülfe  von  Nanda's  Schätzen  wieder  aufbauen. 
Weun  er  später  die  Gaina  verfolgt  (durch  Ketzer),  wird  (\ikra  oder  Indra  ln 
Gestalt  eines  Rrahmanen  sich  der  Bedrängten  annehmen  und  (nach  Kalkin’s  Tode) 
seinen  Sohn  I)atta  in  der  Gaina-I.ehre  selbst  unterrichten,  worauf  derselbe  (unter 
Leitung  des  PrAtipada)  viele  Arbat  Chaitja  erbauen  lässt  und  überall  (den  An- 
weisungen seines  Gnru  oder  Lehrers  folgend)  in  den  arischen  und  nicht-aTischen 
Ländern  den  Gaina  Tempel  erbauen  lässt.  The  god  Buddwas  was  considered  by 
the  Welsh,  as  the  dispenser  of  good  (C'unningham). 
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Verkörperung  des  Vishnu).  Um  auf  seinem  Rucken  Menschen, 
die  sich  in  der  Gewalt  feindlicher  Geisterwesen  finden,  zu  be- 
freien,*) erfolgt  die  Verkörperung  des  Chomchim-Bodhisattwa  in 


*)  Als  die  Reliquien  des  heiligen  Johannes  des  Täufers  (Meguerdltch)  nach  Ar- 
menien gebracht  worden,  brachen  sich  die  Thore  der  Holle,  von  denen  da*  eine  in  der 
Bergkette  liegt,  die  sich  von  Taurus  bis  zu  den  Thoren  von  Pahl  (ßahlav  oder  Bootrien) 
in  Persien  verlängert,  und  der  heilige  Gregorius  (nachdem  er  den  Götzen  Kisanes  und 
seinen  Bruder  Temedras  zerstört  hatte  im  Thal  der  neuu  Quellen)  baute  eine  Capelle 
mit  den  Reliquien  des  Vorläufers  (Garabed)  Johannes  und  des  Märtyrer  Atheno- 
genes  (Athanakines)  auf  dem  Orte,  wo  sich  (nach  einer  Offenbarung  des  heiligen 
Geistes)  der  Eingang  in  die  Holle  fand  (s.  Zenob  von  Glag).  Leontfus , Bischof 
von  Caesarea,  empfiehlt  dem  heiligen  Gregorius  den  herbeizurufenden  Geistlichen 
die  geheimen  Stellen  anzuzeigeu,  wo  er  die  Reliquien  niederlegt,  damit  jene  an 
Ihrer  wirklichen  Auffindung  nicht  zweifelten.  Für  die  ln  Rom  erhaltenen  Re- 
liquien des  Apostels  Andreas  und  des  Evangelisten  Lucas  wurde  Gregorius  (nach 
Anrufung  in  der  Kirche)  durch  einen  Engel  zu  dem  passenden  Platz  im  Taurus 
geführt,  wo  er  ein  Kloster  baute.  Beim  Umstürzen  des  Kupferbildes  des  Kisanes 
entfernten  sieb  (von  den  Gebeinen  der  Todten  vertrieben)  die  klagenden  Dämone, 
wie  in  Menschengestalt  mit  Flügeln,  andere  fielen  gleich  einem  Wespenschwarm 
oder  Regen  auf  die  Priester,  die  davon  erkrankten,  aber  durch  Gregor  geheilt 
wurden,  ln  dor  erbauten  Kirche  wurde  nach  Einfügung  der  durch  Nägel  am 
Winkel  des  Arsaciden-Thotes  angedeuteten  Reliquien  eine  Inschrift  aufgesetzt, 
jeder  Frau  den  Eintritt  in  die  Kirche  verbietend,  damit  sie  nicht  auf  die  heiligen 
Reliquien  treten  und  dem  unversöhnlichen  Zorne  Gottes  anhelmfallen  können. 
Auf  Gregor's  Gebet,  dass  die  mit  Frömmigkeit  um  Genesung  Betenden  von  den 
Reliquien  Heilung  erhalten  möchten,  versprach  eine  Stimme  vom  Himmel,  dass 
Niemand  sie  auffinden  würde,  um  sie  fortzunehmen.  Die  zar  Bekehrung  ins 
Oefangniss  gesetzten  Kinder  der  Priester  indischen  Stammes  waren  schwarz  und 
missgestaltet,  mit  wolligem  Haar.  Die  Priester  hatten  ihr  Haar  wachsen  lassen, 
wie  das  auf  dem  Kopfe  des  Kisanes,  und  als  der  Fürst  von  Siounie  das  Ab- 
schueiden  befohlen,  Hessen  sie  ihren  Kindern  zur  Erinnerung  eine  Locke  stehen. 
Wegen  Rebellion  von  ihrem  Fürsten  Tinashkes  vertrieben,  flüchtete  Temedras 
und  sein  Bruder  Kisanes  aus  Iudien  zum  armenischen  König  Vagarshag  and  er- 
baute in  dem  ihnen  überlassenen  Landstrich  Daron  die  Stadt  Vischab  oder 
Drache,  indische  Götzen  aufstellend.  Nach  ihrem  Tode  wurden  die  Bilder  des 
Kisanes  ond  Temedras  von  ihren  Nachkommen  (nach  Zenob  von  Glag)  auf  dem 
Berga  Karkeh  aufgerichtet,  wo  sich  (nach  Agathanges)  der  Tempel  der  Mutter 
de»  Goldes  (Anahid),  der  Göttin  Astghig  (Aphrodite)  und  der  Tempel  des  (unter 
dem  Bilde  eines  Drachentödters  dargestellent)  Vakaku  fand,  der  (nach  Moses  von 
Kboreue)  das  Land  von  Ungeheuern  befreit.  Auf  der  Stelle,  wo  Artzan  (der 
Oberpriester  des  Kisanes)  erschlagen,  wurde  zum  Andenken  ein  Stein  errichtet 
Nachdem  der  König  von  Norden  oder  der  (m  ythUch-sarmatischen)  Parsegh  oder 
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dem  König  der  Pferde  oder  das  Ballii  (Kalki  oder  Kalkhin)  ge- 
nannte Wunderpferd  (Schmidt).  Nach  Pallas  verwandelt  sieb 
Schagkiamuni  in  das  Pferd  Balaeho,  um  500  seiner  Schiller  den 
Verführungen  von  500  bösen  Geistern  ( die  sieh  in  schöne  Weiber 
verwandeln)  zu  entziehen.  Ilermode  reitet  auf  dem  achtfllssigen 
Sleipuir  Uber  die  HöllenbrUcke.  Paracelsus  zappelte  schon  als 
ein  kleines  Kind,  starb  aber,  als  man  das  für  neun  Monate  be- 
stimmte Lebenspulver  schon  nach  sieben  fortnahm.  Die  von 
Lokmau  seinem  Diener  Übergebenen  Flaschen  Lebenswasser 
wurden  zerbrochen  (nach  Olearius).  Der  vom  Markgraf  Haus  zu 
.Schwedt  halb  gegessene  Fisch  wurde  wieder  ganz.  Die  Quelle 
Mariboe  belebte  Todtc  (Rocholz).  Der  allein  aus  den  Maurja 
(die  vor  dem  Könige  von  Kosala  nach  dem  Himalava  flohen) 
übrige  Chandragupta  wurde  von  den  Brahmauen  Vislinugupta 
oder  Cli anakya  (aus  Taxila)  erzogen,  um  an  Nanda  Rache  zu 


Parsil  erschlagen,  opferten  Tiridates  und  der  heilige  Gregorius  weisse  Stiere, 
Borke  und  Schafe,  auf  der  Stelle,  wo  der  heilige  Vorläufer  niedergelegt  war. 
dessen  Reliquien  Evangelist  Johannes  in  Jerusalem  aufgefunden.  Indem  der 
heilige  Gregorius,  der  zwei  Kriege  mit  den  heidnischen  Priestern  geführt,  an  der 
Stelle  des  von  ihm  gestürzten  Vabaku  verehrt  wurde,  bildete  sich  die  Legende 
des  heiligen  Georg  um  so  leichter,  weil  die  das  Land  vorher  infestirenden  Dä- 
monen in  Schlangengestalt  gedacht  wurdeu,  wie  sie  auch  in  solcher  (oder  als 
Eber)  die  Könige  besassen  uud  aus  den  Schultern  des  Bab  (wie  aus  denen  des 
Zohnk)  hervorzüngelteu.  Jam  vero  Mithram  ntyinulli  Solem  esse  dieuut,  in  cujus 
etiam  honorem  festa  celebrabautur,  ac  praesentim  apud  Chaldaeos.  Kt  quidem  ii 
qui  tpsius  sacris  initiandi  eraut  per  duodecim  cruciatus  ducebautur,  nimirum 
per  ignem,  per  frlgus,  famem,  sitim,  flagra , itineris  molestiam  alioque  id  geuus 
(Elias  von  Kreta)  gleich  den  Leiden  Christi  auf  der  Via  dolorosa.  Hic  Mithra  apud 
Persas  sol  esse  existimatur,  eique  victimas  immolant  ac  sacra  quaedam  in  ipsiu» 
honorem  faciunt.  Nullus  porro  ipsius  sacris  initiari  potest,  nisi  primu  per  quos- 
dam  suppliciorum  gradus  transivit.  Sunt  autem  tormeutorum  gradus  LXXX,  partim 
r«*mishiones,  partim  inteutiones.  Primum  enim  levioribus  suppliciis,  deinde  acrio- 
ribus  affleiuntur,  atque  ita  post  deoursa  omnia  tormenta  ipsius  sacris  imbuuutur 
(s.- Nonnus).  Gregor  vou  Nazianz  kenut  die  Martern  in  deu  mithraischen  Mysterien, 
tjulbus  suppliciis  si  supervixerit,  tum  demum  sacris  Mithriacis  iuitiatur  (Nonnus). 
Tertullian  spricht  von  Löwen  des  Mithra.  Die  Schrecknisse  der  Mysterien  sollteu 
(nach  Tertullian)  die  Krieger  des  Mithra  stählern  Auf  mithraischen  Inschriften 
»lud  Persica,  Ueliaca,  ürypbio*  genannt,  dann  pater  et  bierocorai  und  sacra 
hlerocoracica. 
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nehmen.  Nach  der  Mndra-Raxasa  schloss  Chandragupta  ein 
Bllndniss  mit  Parvataka  oder  Parvatake<;vara , dem  Könige  des 
nördlichen  Gebirgslandes . sowie  mit  Kamboja , Balilika.  Para- 
sika,  Saka  und  Javana,  nm  Pataliputra  zu  belagern.  Raxasa 
verbindet  sich  mit  indischen  Trappen  und  mit  Megha  (utyu<; 
iaOtXivs),  König  der  Mlekha,  ging  aber,  Verratli  fUrchtend,  zu 
Chandragupta  über.  Die  Calingac  mit  der  Hauptstadt  Parthalis 
gehörten  (nach  Megasthenes)  zu  den  Unterthanen  des  Sandra- 
cottus  in  Palibrotha.  Sein  Sohn  Vindusara  (von  Daimachos  be 
sucht)  setzte  seinen  Sohn  Asoka  zum  Gouverneur  von  Ujjajini 
ein.  Die  Dynastie  der  Maurja*)  gehörte  zu  dem  Geschlecht  der 


*)  Mit  Menander,  der  bis  zum  Isamus  (zwischen  Juinna  und  Ganges)  vor- 
drang (f  130  a . d.),  zusammeutreffend,  verfolgte  Pushpamitra,  der  (nach  dem  Tod« 
des  Asoka)  die  Mauras  stürzte  (auf  Anlass  der  Brahmanen  von  Pataliputra  am 
Ganges  und  Sakala  im  Penjab),  den  Buddhismus,  bis  zu  seiner  Herstellung  durch 
Nag&rjnna  (unter  Rajah  Milinda  von  Sakala).  Während  der  Scythe  Mauas  im  Slndh 
und  Pendjab  herrschte,  wurde  das  griechische  Reich  in  Indien  (unter  Hermäus) 
durch  den  Scythen  (Kadphizes)  Kadaphes  (des  Khoran-Stammes)  beendet,  desseu 
Herrschaft  vor  der  der  parthischen  Fürsten  Vonones,  Spalygis  und  Spalirisas  erlag 
(mit  Hülfe  des  arsacidischen  Königs  Mithridates),  bis  der  Scythe  Azilisas,  Nach- 
folger des  Azas  (Nachfolger  des  Mauas),  seine  Kroberungen  ausdehnte,  so  dass  die 
Saken  oder  Scythen  ganz  Khorassan,  Afghanistan,  Sindh  and  Penjab  unter  ihre 
Gewalt  vereinigten,  aber  durch  die  Yuchl  oder  Tochari-Seythen  (unter  Kadphbes 
des  Hienmi-Starames)  aus  dem  Penjab  vertrieben  wurden,  während  Vikramaditya 
(von  Ujain)  die  Sakas  am  unteren  Indus  unterwarf  (als  Sakari  oder  Feind  der 
Saka).  Kanishka  (des  Khoran-  oder  Gushang-Stammes),  Nachfolger  des  Kadphises, 
besetzte  Kaschmir  (33  a.  d.)  ond  nahm  die  Lehren  Nagarjona’s  an,  der  (mit  den 
nach  Rakshita-Ta)  in  Hemawanta  vertriebenen  Buddhisten  zurückkehrend)  den 
Rajah  Milinda  von  Sakala  bekehrt  hatte.  Zu  Apollonias'  Zeit  herrschte  der  Parther 
Bardesanes  bis  znm  Indus,  Phraortes  in  Taxila  und  ein  Thiertodtung  vermeidender 
König  am  Ganges  (50  p.  d.).  Bis  znm  III.  Jahrhdt.  p.  d.  regierten  (nach  den 
Chinesen)  die  scythischen  Tochari  oder  Indo-Scytben  (222  p.  d.),  die  (nach  Ptol.) 
das  Indus-Thal  besetzten  (150  p.  d.),  in  Nord-Indieu  (als  Buddhisten).  Die  zo 
Hinenthsang’s  Zeit  ip  Magadha  herrschende  Gupta-Dynaßtie  (der  Keuto  oderGutto) 
war  319  p.  d.  von  Maharajah  Gupta  gestiftet.  Von  Samindra-Gupta  auf  der  In- 
schrift von  Allahabad  wird  der  Shahan-shah  (der  Sassaniden)  erwähnt.  Fabian  fand 
den  Buddhismus  in  Palianfu  oder  Pataliputra,  Hauptstadt  von  Mokiethi  oder 
Magadha,  unter  Chandragupta  (400  p.  d.),  Vater  des  Samudra.  Anf  Nara  Gupta 
Raladitya,  Nachfolger  des  Takta  Gupta  von  Magadha,  folgte  Vajra,  als  Siladitya 
tköuig  vou  Malwa)  Magadha  erobert«  (als  Buddhist)  und  Geschenke  nach  China 
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Sakja,  die,  durch  einen  König  von  Kosala  vertrieben,  im  Hi- 
malaya  Zuflucht  gesucht  hatten.  Das  aus  Indien  nach  China  ge- 
langte Bilduiss  des  am  Ganges  geborenen  Schigemuni  oder  So, 
der  Uber  alle  Einwohner  an  Weisheit  und  Grösse  hervorragte 
(so  dass  er  mit  dem  Kopfe  an  den  Bogen  des  Stadtthorcs  an- 
stiess),  wurde  in  Tibet  gegen  einen  gewebten  Rock  ohne  Naht 
ansgetauscht*)  (s.  Pallas).  In  abgelegenen  Gegenden  Indiens 


schickte.  Mit  den  Maurjas  (Medern)  des  Chaudra-Gupta  oder  Sandra-Kottus,  die 
(nach  den  auf  Alexanders  Kriege  folgenden  Wirren)  in  Indien  ciinflelen,  kam  der 
schon  von  den  $akya  (zur  Zeit  des  persischen  Vordringens  im  Norden)  einge- 
führte  Buddhismus  zur  Geltung,  der  sich  dann  durch  die  Iudo-Scytheu  bis  zu 
der  Gupta-Dynastie  (dereu  Begründung  in  Iudien  das  Erscheinen  der  Gotheu  in 
Pannonien  380  p.  d.  folgte)  forterhielt.  Kyre  bemerkt  die  tatarische  Physiognomie 
an  den  Sculpturen  der  Sanchi  Tope  und  Cunningham  den  tibetischen  Schmuck 
der  Frauen. 

*)  Da  man  sich  um  den  Körper  des  Allen  werthen  Königs  H&lfdan  stritt, 
wurde  (nach  Snorro)  eine  Vertheilung  unter  verschiedene  Hang  vorgenommen 
<die  Halfdauhaug  oder  Erdhaufen  des  Halfdan),  Unter  einem  niedrigen  Stroh- 
dache liegt  im  Sonthal-Dorfe  das  Andenken  eines  früheren  Mangi  oder  Gouver- 
neurs begraben,  und  dort  versammeln  sich  die  Aeltesten  für  ihre  Berathungen. 
L’autore  di  questa  mala  secta  nell’  India  si  chiama  Kama  (idolo  piü  moderno  dell' 
O-My-To),  nella  Cina  Xe-Kia,  nel  Giappone  Faca  (Xaca),  nel  Tunchino  Thic  Ca 
^Marlni).  Trat  ein  falscher  Zeuge  vor  Salomon’s  Thron,  so  erhoben  alle  Thlere 
ihre  Stimme,  ihn  zu  verwirren,  und  ähnlich  erzählt  Const.  Porphyr.,  dass  die 
Löwen  am  Throne  gebrüllt  und  die  Vogel  gesungen  hätten,  wenn  ein  Gesandter 
Geschenke  gebracht.  Buddha  ascended  to  the  Tavatinsa  (a  mountain  which 
touches  with  its  summit  the  Constellation  of  the  Alligator)  to  visit  the  spirit  of 
his  mother  (Low).  Nach  der  Edda  wurde  Siggi  (Odhin’s  Sohn)  Herr  im  späteren 
Fraukenlande  and  (in  der  Volsungasaga)  herrscht  er  über  Hunaland.  The  ado- 
ration  of  Tieuhou  (Queen  of  heaven)  or  Shingmu  (holy  mother)  is  taken  by  the 
Buddhists  from  the  catbolic  worahip  of  the  Virgin , there  being  a tradition  in 
Fokien  of  a virgin,  who  saved  her  kindred  from  naufrage.  Nach  der  unter 
Kanghi  abgefassten  Geschichte  der  Götter  und  Genieu  wurde  die  Mutter  de« 
Yaysoo  (Jesus)  nach  seiner  Auferstehung  in  den  Himmel  erhoben  und  als  Kaiserin 
über  die  neun  Ordnungen  gesetzt,  indem  sie  zugleich  mit  dem  Schutze  der 
Menschen  betraut  wurde.  The  Buddhist-Christians  (under  Sachristian)  worship 
the  Virgin,  occasionally  makiug  offerings  in  the  temples  of  Buddhu  (in  Ceylon). 
8alivahana,  dessen  5 p.  d.  erfolgte  Geburt  (als  Prophet  des  westlichen  Indien) 
1000  Jahre  früher  (uach  der  Vicrama  Charitra)  vorhergesagt  war,  wurde  (nach 
der  Vansavali)  von  einer  Jungfrau  geboren,  und  der  gegen  seine  Mutter  ent 
staudene  Verdacht  wurde  durch  lobpreisende  Engel  beseitigt.  Wie  die  Indier 
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wird  noch  jetzt  die  Verfertigung  der  europäischen  Kleider  be- 
wundert und  aufmerksam  examinirt.  Wenn  das  Buddha  Sang- 
häta  (doppelte  Kleid)  vor  dem  Heiligthum  in  Udjana  ausge- 
breitet wurde,  folgte  Regen  (nach  Fabian).  Fabian  (399—414 
p.  d.)  erwähnt  mehrere  den  Mahavaipulyasutra  oder  Mahayana- 
sutra  eigentümliche  Lehren,  als  Gegenstand  des  Studiums 
in  Indien. 

Unter  den  Tausenden  und  Myriaden  von  Füll  rufen  *)  Men- 
schen nur  den  Namen  des  Omitoh-Fuh  an,  weil  er  unter  seinen 
48  Gelübden  auch  schwor,  alle  seinen  Namen  Wiederholenden 
zu  retten,  auf  Gefahr,  seine  Gottheit  zu  verlieren  (nach  den  Chi- 
nesen). Dem  Chomschin-Bodhisattwa  zersprang  bei  solcher  Ge- 
legenheit sein  Kopf  in  sieben  Stücke,  und  der  auf  Auffindung 
des  Zauberers  Santisila  durch  König  Vikramaditya  vom  Sinsipa- 
Banrn  geholte  Leichnam  des  Vetala  droht  Zerplatzen  des  Kopfes 
dem,  der  sein  Rätlisel  nicht  löst.  Boa  ist  der  Kaiser  von  Birma 
nnd  Oudee-Boa  der  Kaiser  von  China.  Bho  bedeutet  Grossvatcr 
(im  Birmanischen).  Beim  Hersagen  der  Veda  trennen  die 
Schüler  schwierige  Worte  durch  die  Anrede  des  Guruh,  als  Bho 
oder  Herr  (Bhagavat,  im  Slavischen  Bog).  Im  chinesischen  Buche 


die  Reliquien  Menander’s  (gleich  denen  Buddha’s)  verteilten,  wurde  Osiris  In 
Abydus  oder  This  (Geburtsort  des  Menes)  begraben  nnd  die  Phllänen  zum  Schutz 
der  Grenzen.  Uran  was  the  son  of  Llyr,  king  of  Britain,  and  seid  to  be  the 
first  convert  to  Christianity  (Bendigad  or  the  Blessed).  Ilis  head  was  buried, 
looking  towards  France,  in  the  Gwnonyn  or  White  Mount,  site  of  the  Tower  of 
London.  And  this  was  called  ..the  third  good  concealment  of  the  isles  of  Britain“ 
for  that  no  Invasion  from  across  the  sea  camo  to  this  Island,  while  the  head 
was  in  concealment.  Arthur,  the  blameless  king,  had  it  disinterred , refusing  in 
his  pride,  to  trust  to  the  charm.  And  this  the  Triads  term  the  third  ill  fated 
disclosure  of  the  isles  of  Britain,  Invasion  and  general  disaster ^llowing  it. 

*)  When  taking  an  oath  the  people  of  Ladagh  or  Leh  invoke  Kanja-Sum  or 
the  triple  god  (Kanja).  Pinto  hörte  davon  in  Calaminha.  Lam  in  Tibetan  tneans 
a road,  and  Lameh,  he  who  shows  the  way  (Izzet  Ullah).  In  Amida  hat  der 
jarobitische  Patriarch  seinen  Sitz,  der  dem  Moslem  gegenüber  auch  für  die  Schemsi 
oder  Sonnenaubeter  eintritt.  Die  Eingeweihten  der  Ansalrler  (die  sich  aus  Persien 
im  nördlichen  Syrien  bei  Tripolis  angesiedelt)  theilen  sich  in  die  Grade  der 
Schämst,  Kamari,  Klelsi  und  Schemali,  Sonne  und  Mond  als  Emir-el-Nahal  (Fürst 
der  Bienen)  verehrend,  gleich  einem  von  den  Sternen  umkreisten  Bienenstock. 

Bastian,  Reise  V.  27 
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Knng-Kwo-Kih , sind  die  Verhältnisse  der  Verdienste  und  Irr- 
thüiner  in  Listen  ihren  Wertlien  nach  aufgezäblt.  Nach  derLa- 
lita-vistara  begleiten  den  in  einem  sterblichen  Weibe  incarnirten 
Buddha  eine  Zahl  Suddhavas-Kayika-Devnputra  (gereinigte  Göt- 
ter) zur  Erde  (s.  Lenz).  Beim  Fest  zu  Amida  wurde  (nach 
Ammianus)  ein  Jüngling,  wie  Adonis,  bestattet.  In  Siam  wird 
Buddha’«  Gebnrts-,  Todes-  und  Verkliirungstag  an  demselben 
Jahresfest  gefeiert,  und  am  Epiphanienfest  (in  dem  sicli  die  Er- 
innerung von  der  Erscheinung  der  Magier,  die  Taufe  im  Jordan 
und  das  erste  Wunder  in  Cana  vereinigen)  beging  die  orienta- 
lische Kirche  früher  auch  das  Fest  der  Geburt,  bis  sic  sicli  später 
dem  abendländischen  Weihnachten  (das  seit  Ende  des  IV.  Jahrhun- 
derts allgemein  geworden  war)  anschloss. 

Gantama  gilt  als  pricstcrlichcr  Beiname  des  Geschlechts  der 
Sakya,  die  den  alten  Rishi  Gotama  unter  ihre  Ahnen  zählten. 
Im  Badjputen-Geschlecht  der  Gautamiya  findet  sich  noch  eine 
Landschaft,  in  der  einst  die  Sakya  geherrscht  haben  sollen. 
Die  Sakya  waren  Xatriya,  die  wegen  Familienstreitigkeiten  aus 
Potala  (Tatta)  am  Indus-Delta  in  das  Land  von  Kosala  ein- 
wanderten.  Da  sie  dort,  durch  nordöstliche  Religionsanschauun- 
gen der  Eingeborenen  beeinflusst,  ihren  anfangs  bis  zur  Scbwestcr- 
heirath  führenden  Kastenstolz  verloren,  wurden  sie  von  den  in 
der  Heimath  zurückgebliebenen  Brahmanen  als  Ausgestossene  ver- 
flucht. Die  Hindu  glaubten,  dass  Akber’s  Körper  durch  die 
Seele  eines  indischen  Gymnosophisten  belebt  sei.  Nach  der 
früheren  Stelle  seiner  Büssungcn  (Tapasya)  am  Zusammenfluss 
des  Yamuna  und  Ganges  gehend,  grub  er  dort  die  Geräth schalten 
seines  Anachorcten-Lebens  aus,  die  Zangen,  TrinkgefUss  und 
Hirschfell.  Als  Abdallah  in  Churasan  umkam,  behaupteten 
Einige,  dasaer  noch  lebe  und  wiederkehren*)  würde,  wogegen 
Andere  (düMlarithya)  sagten,  dass  sein  Geist  auf  Ishak  Ihn 


*)  According  to  the  Bouteas  no  religiou«  trnth  can  possibly  be  more  cerUin, 
ihan  the  regeneration  of  the  three  principal  Lamas,  the  Lam-Sebdo,  Lam-Geysey 
and  the  Itaja  Lam-Rimboehy  (Davis).  The  suprente  deity  in  Boutan  is  called 
Sijamony,  Mahauiouy  and  Sejatoba,  said  to  have  been  brought  by  one  of  the 
Superior  lauias  frooi  Benares  (Davis).  Lc  cheikh  Ada  avait  un  portier,  nomine 
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Zairllbn  al-Harith  al-Anfzari  Ubergegangen  sei  (nach  Sharistani). 
Es  gebörte  zu  den  Lehren  des  Abdallah  (in  einer  Secte  der 
Haschimija),  dass  die  Geister  von  einer  Persönlichkeit  zur  andern 
übergehen  und  dass  der  Lohn  oder  die  Strafe  auf  diese  Persön- 
lichkeiten (in  menschlicher  oder  thierischer  Form)  komme.  Er 
behauptete,  dass  der  Geist  Gottes  von  Einem  zum  Andern  ge- 
wandert sei,  bis  er  zu  ihm  gekommen,  weshalb  er  das  Verbor- 
gene wisse  (s.  Haarbrücker).  In  den  vier  Stufen  der  Seelen- 
wanderung  ist  die  oberste  Stufe  die  Engelschaft  oder  das 
Prophcteuthum  und  die  niedrigste  die  Eigenschaft  des  Satans 
oder  eines  Dschinn.  Nach  den  Sabaija  wandert*  der  Theil  der 
Gottheit  durch  Ali  nach  den  Imatnen  von  Einem  zum  Andern. 
Bunan  nennt  den  Donner  die  Stimme,  den  Blitz  das  Lachen 
Ali  s,  der  in  den  Wolkenschatten  kommen  werde.  Im  Kaukasus 
wird  dem  Elias,  als  Gewittergott,  geopfert  (als  St.  Georg).  Die 
Secte  der  rothen  Gewiinder  in  Bhutan  heisst  Dad  Dukpa  oder 
Glauben  an  den  Donnerer,  weil  sie  den  heiligen  Djorje  oder 
Varja  verehrt.  Ihr  Papst  ist  der  Dharma  Rajah  oder  Jigten- 
Gonpo,  während  die  Lamas  in  Lhassa  und  Tashi  Lunpo  gelbe 
Gewänder  tragen  (wie  die  Secte  Gelupa).  Nach  Hiucnthsang  Hess 
Siladitya  (643  p.  d.)  eine  grosse  Versammlung  der  Geistlichkeit 
in  Kaujakubga  abhalten.  Unter  den  zehn  Nationen  der  Brah- 
manen  ist  die  der  Kanojiya  die  zahlreichste,  in  die  Svarwariya, 
Sauauriya  und  Autarvcdi  zerfallend.  Von  den  19  Pangti  der 


Hasan.  Les  Adevis  croient  qne,  quand  le  cheikh  fat  pres  de  mourir,  il  mit  son 
dos  contre  le  dos  de  ce  portier,  et  lui  dit,  que  sa  sonche  etait  transportfo  a lnl. 
Comme  il  ne  laissait  pas  d’enfaut,  les  Adevis  croient,  qne  la  famille  du  cheikh 
Ada  a ete  propag^e  par  celle  du  portier  Hasan,  ils  la  tiennent  en  grande  houneur 
et  lui  pregentent  leurs  Alles,  dont  ceux  de  la  famille  du  cheikh  Hasan  jouissent 
cn  presence  de  leurs  peres  et  de  leurs  raeres,  ils  croient  par  lä  se  rendre  ngreable 
ä Dieu  (nach  Makrizi).  Die  Anaguidagdas  sind  durch  Feuer  unzerstörbare  Vor- 
eltern der  Rrakmanen.  Die  Seele  bleibt  mit  dem  Körper  vereinigt  und  wenn 
derselbe  in  Staub  zerfällt,  bleibt  die  Seele  mit  diesem  vereinigt  (Nasafy).  Die 
dem  Pentateuch  unbekannte  Auferstehung  der  Leiber  erscheint  erst  im  Talmud, 
als  Glaubensartikel  im  Tehijat  hametym.  Wer  ohne  Vergehen  gelebt  hat,  kommt 
mit  dem  Tode  tu  Gott,  die  anderen  Seelen  aber  müssen  in  verschiedene  Leiber 
nach  einander  eingehen,  bis  sie  genug  gebiisst  haben  (nach  Karpokrates  aus 
Alexandrien)  160  p.  d. 
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Kvarwariya  (die  sich  als  einzig  rechtmässige  Gegenstände  der 
Verehrung  Pujyaman  nennen)  sind  die  drei  höchsten  die  Ootra 
oder  Garga,  deren  Abkömmlinge  Sukla  heissen,  die  Gautama 
(die  als  Gautamnjas  den  Titel  Misra*)  annehmen)  und  die  San- 
dilya  (Tripati  oder  Tiwari).  Die  den  Rishis  und  Munis  nnbe- 
kanute  Scheidung  der  Brahmanen  in  zehn  Nationen  wird  Vyasa 
(Verfasser  des  Sri  Bhagavat)  zugeschrieben.  Von  den  nicht  zu 
den  zehn  Nationen  gehörenden  Brahmnnen  sind  die  Magas  von 
Sakadwipa  die  zahlreichsten  in  Gorrukpnr.  Die  (gleich  den 
Bhat)  auf  Prithu’s  Ansuchen  geschaffenen  Kathak  oder  Musiker 
zerfallen  in  die  Magadhas  und  die  Gautamiyas.  Bei  Manu 
heissen  reisende  Waarenhäudler  Magadhas.  In  Ghorka  sind 
die  Brahmanen  Ackerbauer,  die  Khas  oder  Magars  Krieger.  Die 
erstell  Brahmanen  in  Nepaul  waren  die  Ya  jur-vedi  - Brahmanen. 
Samba,  Sohn  Krishna’s,  holte  auf  seinem  Vogel  aus  Sakadwipa 
die  Magier,**)  als  Misr  genannte  Brahmanen,  zu  denen  in  Jam- 
budwipa.  Die  Ketzer  behaupten,  dass  der  Gott  Isvara  drei  Kör- 
per habe  (nach  dem  San-tsang-fu).  Unter  den  Panchagotren  oder 
fllnf  Stämmen  der  von  Kanjakuhga  durch  Adisur  in  Puranya 
eingefllhrten  Bralimanencolonie  war  der  von  Gaur  der  bedeu- 
tendste. Die  brahmanisehen  Familien,  die  das  heilige  Feuer 
hüten,  leiten  sich  von  den  sieben  Rishis  her.  Im  obern  Indien 
wird  dauerndes  Feuer  von  den  Agnihotras  unterhalten.  Bei  He- 
rodian  findet  sich  Feuer  den  römischen  Kaisern  vorgetragen 

*)  Josephns  calls  tho  Image  of  Nisroch  (in  whose  temple  Sennacherib  was 
slaiii  by  bis  sons)  Arascus  (AsArak  or  Metiopay).  The  word  Nisr  gfgnifles  in  all 
the  Seinitic  languages  an  eagle  (Layard). 

**)  Km  f.x  Baxrrnov  rtov  IJ fmuxior  Sauarotot,  xm  7t non  Jleoaaig  ol 
Mayot , xm  Ttnpa  Ivfiotg  ol  r vftyooofftorm.  M.tgiam  Plato  Machagistiain  {[tnya- 
yiaretrtp  i.  e.  juiyotr  nytoreinr ) esse  verbn  mystioo  docet,  divinomm  ineorrnp- 
tissimum  cnltum,  cujus  seien  tiae  saeculis  priscis  multa  ex  Chaldaeorum  arcanis 
Rractrianus  addidit  Zoroastres,  deinde  HysUspes  rex.  prudentissimus  Dari!  pater 
(Aminian.  Marcel!.).  König  Kuschtasf  liess  (nachdem  er  ein  Magier  geworden) 
den  fiützentempel  bei  l6fahan  in  einen  Feuertempel  verwandeln  (Asch-Sharis- 
tani).  Manudshehr  baute  den  Tempel  An-Ntibahar  in  der  Stadt  Balch  anf  den 
Namen  des  Mondes.  Die  Madsr.hus  verehren  das  Feuer,  weil  %$  Ibrahim  ver- 
brannte. Mani,  dessen  Vorgänger  Budas  von  einer  Jungfrau  geboren  war,  gehörte 
zum  Summe  der  Magier. 
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(Lipsius).  Der  Lehre  der  Akniwatrya  (die  das  Feaer  als  das 
grösste  Element  verehren)  sind  die  meisten  Könige  der  Indier 
zugethan,  sagt  Aseh-Sharistani.  Die  Mithila-Brahmanen  folgen 
meist  den  Tantra-Lehren.  Sunkarächurya  (aus  der  Kaste  der 
Namburi  in  Malabar)  thcilte  seine  Anhänger  (800  p.  d.)  in  zehn 
Klassen  (Dasanämi).  In  Assam  wurzelt  die  Tantrika- und  Sakta- 
Vcrehrung.  Die  Kichak  oder  Asurgar  verehren  (in  Puraniya) 
Janaka  von  Mithila*)  (den  Schwiegervater  Rama’s).  Toglakli- 
Sali  Ubergab  das  eroberte  Tirahut  (wo  die  Janaka  in  Mithila 
geherrscht  hatten)  an  Aehmet-Khan.  Nach  dem  heiligen  Epi- 
phanius  flüchteten  die  dem  Abraham  von  der  Ketbura  gel>orc»cn 
Kinder,  die  aus  dem  Hause  verbannt  waren,  nach  Magodia**) 
(im  glücklichen  Arabien)  und  dann  nach  Indien.  Von  Kam- 
byses  verfolgt,  zogen  sich  die  ägyptischen  Priester  nach  Indien. 


*)  The  wealth  collected  by  Rama,  Nala  Pururava  and  Alarka  was  proserved 
in  a tank  and  guarded  by  a serpent,  which  was  destroyed  by  Nanyupa  Deva  tbe 
builder  of  Siuiroun  Garh  (the  Capital  of  Mithila),  1097  p.  d. 

**)  There  is  some  curious  matter  in  tbe  last  chapters  (of  the  Rhavishya 
Purana)  relating  to'the  Magas,  silent  worshippers  of  the  sun,  frorn  Saka-dwipa, 
as  if  the  Compiler  had  adopted  the  Persian  term  Magh  and  connected  the  flre- 
worshippers  of  Iran  with  those  of  India  (Wilson).  The  title  of  the  Rrahman 
priesthood  in  their  original  country  being  Maga,  it  was  on  their  arrival  in  India 
as  a new  colony,  that  they  received  the  n&ine  Brahuian  (Buchanan).  Brahman 
(in  the  lauguages  of  India)  ls  not  exclusively  applied  to  the  priesthood,  but  (as 
among  tbe  Burmas)  to  the  new  inhabitants  of  any  land.  The  Satirs  never  eat, 
tili  they  have  worshipped  the  6un  and  fast,  when  the  sun  ls  entirely  covered 
with  clouds.  Der  Tempel  von  Delos  schloss  einen  ovalen  See  ein,  wie  der  von 
SaU.  Indra  stosst  den  Güter  besitzenden  Maghava,  der  den  Kava  folgt,  zurück 
(beim  Soma-Pressen).  Tambirans  rank  higher,  than  Brahmins  and  inferior  only 
to  the  iuvisible  gods  (Buchanan).  Godama  war  ein  Mensch  in  einem  Dorfe 
Zabudwipas,  wo  er  mit  32  Gefährten  Wege  (der  Religion)  besserte  und  gute 
Werke  verrichtete,  bis  er  endlich  Gott  wurde  (Sangermano).  Th«  congrcgation  of 
Kam  Mohun  Roy  is  called  Broraha  Sobha.  Bromios  war  ein  Weihegrad  in  den 
Mysterien  des  Sabazios.  Diejenigen  Menschen,  die  sich  des  lleirathens  enthielten, 
wurden  (von  den  Birmanen)  Mauossa  Biamma  geuannt.  Asch-Sharistanl  be- 
zweifelt die  behauptete  ilerleituug  des  Namens  der  Barahima  (Brahnianen)  von 
Ibrahim,  weil  sie  die  prophetischen  Gaben  durchaus  nicht  anerkannten.  Sie  seien 
von  Rarkam  benannt,  der  die  Lehre  der  beiden  Principien  von  dem  Licht  und 
der  Finsternis«  aufgestellt. 
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Nach  dem  Tode  des  Kalanns,  der  die  Ansicht  seines  Lehrers 
Pythagoras  in  Indien  verbreitete , wurde  sein  Schiller  Brahma- 
nan  das  Haupt  aller  Indier,  den. Schöpfer  als  reines  Licht  ver- 
kündend, das  sich  in  der  aufgehenden  Sonne  manifcstirc  (nach 
Sharisthani).  Dandanus  nahm  von  Alexanders  Geschenken 
nur  das  Oel,  um  cs  in’s  Feuer  zu  giessen  unter  einem  Hymnus 
auf  den  unsterblichen  Gott.  Mahidhara  erklärt  den  Mägadha 
im  weissen  Yajus  (wie  im  Epos)  als  einen  Minstrel,  den  Sohn 
eines  Vaicva  und  einer  Xatriya.  Maghkhnz  war  im  Anneni- 
nischen  königlicher  Titel  (Langlois).  Pansanias  spricht  von  den 
Magiern  Indiens  als  solchen,  die  zuerst  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  gelehrt  haben.  Nach  Ptolcmäos  wohnten  zwischen  dem 
Sardonix  und  Bcttigo-Gebirge  dicTabassoi  (Täpasja),  ein  Volk  der 
Magier,  im  Süden  des  TaptT-Thales.  Der  alexandrinische  Geograph 
erwähnt  «1er  brahmanischcn  BUsser,  als  eines  Volkes  (s.  Lassen). 
Die  Gymnosophisten  waren  zahlreich  am  Himalaya,  zwischen 
Jamuna  und  Ganges.  Nachdem  der  Brahmanc  Kama  Anuja  die 
von  der  Dämonin  Brimma  Kacshaeu  besessene  Toehcr  des  Bc- 
lalla-Rajah  geheilt*)  (l(J2öp.  d.),  besiegt  erdieJainas  im  Disput 
und  zerstört  ihre  Tempel. 


*)  The  wrhole  Shallay  formerly  wrore  the  Linga,  bot  a house  having  been 
possessed  by  a devil  and  the  sect  of  Saniay  Shalay  haviiig  been  called  «pon  to 
CHbt  him  out,  all  their  prayers  wear  of  no  avail.  At  lenght  teil  persona  having 
thrown  aside  the  Linga  and  offered  up  their  supplicatlons  to  Vlshnu,  they  suc- 
ceeded  in  expelling  the  enemy,  and  ever  afterwards  followed  the  worship  of  thia 
god,  in  which  they  have  been  iuiitated  by  inany  of  their  brethren,  as  the  Padma 
Shalay.  The  descendants  of  those  men  (Sadana  Ashoriu  or  the  celebrated  heroes) 
uever  work , and  haviDg  dedicated  themselves  to  the  Service  of  God,  live  upon 
the  charity  of  the  indu&trious  part  of  the  cast,  with  wrhom  they  disdain  to  inter- 
inarry  (Buchanan).  Nach  der  Matsya  lehrte  Brihaspati  den  Söhnen  Raji’s  die 
Jina  dharma  oder  Jaina-Iteligion,  um  sie  durch  Verachtung  der  Brabmanen  irre 
zu  führen  und  Indra  wieder  einzusetzen,  der  seit  der  von  Haji  gegen  die  Daityas 
gewährten  Hülfe  als  Vagalienfürst  im  Himmel  geherrscht.  Abram  oder  Abraham 
(von  Ur  oder  Feuer,  als  der  von  Djemjid  erbauten  Stadt  Ner,  kommend)  bedeutet 
(mit  Vorgesetztem  Vocal)  den  Gott  Rrmna,  indem  das  hebräische  bratnah  (in 
der  Höhe)  die  himmlische  Abkunft  audeutet.  Der  erste  Lha,  der  aus  Indien  zu 
den  Brahmaneu  in  Tibet  kam,  erhob  sich  durch  persönliche  Incarnation  zu  einem 
Gottpriester,  als  Buddha  (s.  Nork).  Die  mit  Sarah  ideutiUcirte  Saraswati  Mess 
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Auf  der  T opc  *)  von  Gomagasa  giebt  Buddha  seinen  Körper 
einem  lmugrigen  Tiger  preis  und  auf  der  Tope  Chutyasira  bringt 
er  seinen  Kopf  zum  Opfer  (nach  Hiueng  Thsang).  In  der  Nähe 
der  Stupa  (wo  Mei-tha-li-ye  die  Geschichte  Buddha’s  erhielt,  fand 
sich  Pan-lo-ni-sse  oder  Benares),  wo  Sakya  Bodhisatwa  die 
Geschichte  Kasjapa’s  erhalten.  Die  Comincntatoren  des  Alkoran 
erklären  Touba  oder  Thouba  für  ein  äthiopisches  Wort,  das  Pa- 
radies bezeichne  (Herbelot).  Mit  Ananda  von  Kapilawntti  nach 
Kuscliinagara  wandernd,  musste  sich  Buddha  oftmals  uieder- 
Iegen,  einer  Krankheit  des  Rückenmarkes  wegen,  an  der  er  sein 
ganzes  Leben  gelitten  (wie  Mahomed  an  der  Epilepsie).  Die 
termini  tcchnici  haben  sieh  zwischen  Buddhisten  und  Jainas  in 
ihren  Werth  Verhältnissen  verschoben.  Der  hohe  Titel  der  Arhanta 


Brahiui,  als  Saktt  Brahma’*.  Die  Bergbewohner  des  Hemawsnta  (wohin  Kasyapa- 
Gotra  die  Mission  übernahm)  zogen  (nach  den  chinesischen  Pilgern)  die  praktischen 
Lehren  der  Vinaya  den  esoterischen  Doctrlneu  des  Abhidharma  vor.  Die  Pall- 
bücher Birmas  sprechen  (nach  Low)  von  dem  Seecapitlu  Kakabhasa.  der  zur 
Zeit  des  Asoka  nach  Takkasila  handelte.  ' 

*)  In  tho  topes  (Chaitya  or  Chbod-tens),  dedicated  to  the  celestial  (Adi) 
Buddha,  the  Divine  Spirit , who  is  Light,  was  supposed  to  occupy  the  interior 
and  was  typefled  on  the  outside  by  ar  pair  of  eyes,  in  contradistlnction  to  the 
Dagoba  or  (tibet.)  Düngten,  built  in  honour  of  the  Manushi  (or  mortal)  Buddhas 
(s.  Cuuuingham).  The  (Sanchi)  Tope  itself  was  an  existence  not  Iong  after  tho 
period  of  the  second  Synod  443  a d.  The  massiv  stone  railing  was  ereeted  in 
the  reign  of  Asoka  (2(50 — 23rfO  a.  d.)  and  the  gateways  were  added  ln  the  relgu 
of  Sri-Satakarni  (between  19 — 37  p.  d.).  According  to  Bardashef,  the  Kara- 
Kirghizes  worship  Üre,  and  ceiebrate  this  religious  rite  on  the  night  ofThursday, 
Grease  is  throwu  over  the  flames,  round  which  nitie  lauip»  are  placed  (Michel). 
Des  Uclgön  drei  Töchter,  die  über  den  stolpernden  Kudai  gespottet,  nehmen  des 
.Steines  .Schärfe  und  des  Eisens  Härte,  um  Feuer  anzuschlagen  (am  Altai).  Nu 
faert  de  Olde  all  wedder  do  bawen  an  haut  mit  seu  Ex  anue  Häd,  sagt  man  in 
Ditmarschen  bei  Gewittern.  In  der  von  Buddha  dem  Pindola  Bharaddwaja  mit- 
getheilten  Erzählung  zeigt  der  in  den  Priesterstand  getretene  Chaudala  Matanga, 
der  den  Bewohnern  von  Benares  als  Maha-Brahtna  erscheint,  das  Wunder  des 
gespaltenen  Mondes.  Die  Babylonier  rechneten  den  Tag  von  Sonnenaufgang,  die 
Athener  vou  Sonnenuntergang , die  Umbrier  von  Mittag,  die  Körner  von  Mitter- 
nacht (nach  Aul.  Gell.).  Der  Palmzweig  war  Symbol  des  Jahres  iu  Aegypten. 
Die  Griechen  theilen  (bei  Homer)  den  Tag  in  i)  tos,  üfeür] , fteoov  rjpop,  später 
(nach  C’hrys.)  in  TToari,  TtCQt  nAijfrovoav  ayopar,  fuaijfiß^ia,  Sei)./]  oder  .tso* 
StlXtjv,  ioni^a,  ui»  I die  Araber  in  subh,  daha,  dolir,  asser,  mughreb  (und  Esher). 
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ist  in  den  Jainas,  als  Arliitas,  zum  Allgemeinen  geworden. 
Nachdem  der  Jainas  erwacht  ist  (samouddhc)  hat  er  noch  erst 
unter  Büssungen  und  Fasten  in  voller  Entkräftung  zu  sterben 
(Kalaaae',  um  mit  gänzlichem  Hinschwinden  und  Vernichten  des 
Körperlichen  sich  zu  vollenden.  Der  Buddha  dagegen  ist  im 
Augenblicke  der  Transfiguration  schon  der  volle  Gott,  und  ob- 
wohl seine  Seele  auch  dann  noch  bis  zum  natürlichen  Tode  im 
Körper  weilt  und  mit  demselben  veibundcn  bleibt,  kann  sie 
doch  jetzt  nicht  länger  durch  die  Lüste  desselben  zum  Fall 
herabgezogen  werden.  Die  Büssungen  werden  selbst  verboten, 
als  das  geistige  Vermögen  schwächend,  und  die  irdische  Er- 
scheinung*) der  Gottheit  hat  dann  zu  den  w eiteren  Theorien  der 
Incarnationen  und  lebenden  Sceleuverkörperungen  in  hierarchi- 
scher Fortpflanzung  geführt.  Nur  während  der  vollendete 
Buddha  mit  dem  Körperlichen  verbunden  bleibt,  wirkt  er  als- 
Gottheit,  indem  er  nach  der  Vollendung  in  das  allgemeine  Welt- 
gesetz des  gegensätzlichen  Nirwana  übergeht,  wogegen  die  Jai- 
nas auch  an  dem  Fortbestehen  des  Puggala  festhalten.  Die 
Schüler  des  Mahavira  führen  alle  den  Namen  Gotama,  als  aus 
dem  alten  Geschlecht  des  Gaütama,  der  schon  früh  als  abtrün- 
niger Brahmane  erwähnt  wird.  Bei  den  Buddhisten**)  ist  die 


*)  Der  Spross  erscheint,  indem  der  Same  verdirbt.  Das  ist  der  (Welt-)  Pro- 
cess,  indem  alle  Gestalt  (fort  und)  fort  *untergeht.  „Wenn  Du  so  sprichst, 
so  kommt  dabei  ein  Untergang  (doch  nur)  für  die  Gestalten  (der  Dinge)  heraus 
und  Du  hast  Deine  eigene  Behauptung,  dass  Alles  unbeständig  sei,  vergessen 
und  bist  zu  einem  Djaina  geworden  ,**  wirft  der  Sivait  dem  Buddhisten  ein 
(s.  Graul). 

**)  Mya  (the  architect  of  the  giants)  having  built  moveable  cites  for  (the 
three  sons  of  Tarukasoor)  Viddooramaly,  Tarukaksha  (whose  sou  obtained  from 
Brahma  a uectar  well  to  reanimate  dead  bodies)  and  Kamalaksha,  the  gods  petit 
tioned  the  help  of  Koodra,  who  slew  (in  bis  attack)  great  number  of  the  giants. 
However  their  wives  tarne  and  touched  them  with  their  hands,  spriukling  water 
over  their  persons,  and  they  awoke  froui  their  sleep,  for  their  wives  being  vir- 
tuous  women,  could  give  life  to  the  dead.  To  corrupt  their  virtue,  the  gods  were 
sent  by  Koodra  to  Yishnoo  in  Vicoont.  Then  it  came  to  pass,  tbat  the  wives  of  tbe 
Trepoorasoors  were  dancing  round  the  Uswiitturu,  wir  ich  is  the  kiug  of  trees, 
and  endeavouring  to  obtain  the  fruit,  wbich  hung  from  its  lofty  branches.  Yishnoo 
assuming  the  form  of  a priest,  told  them,  they  would  not  be  able  to  procure  the 
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Vermittlung  des  Sakyamuni  mit  den  Gautamiden  eine  künstliche 
durch  seine  Tante  Gautami.  Kappa  oder  Kalpa  als  Ordnung 
wird  bei  den  Jainas  örtlich  ttir  Himmel  verwandt,  statt,  wie 
sonst,  zeitlich.  In  Kappadesa  oder  Kappadokien  klingt  der 
alte  Name  des  ceylonischen  Kapua,  der  sich  auch  sonst  im 
Archipelago  findet.  Hie  Armenier,  die  Pahl  (Bahlav  oder 
Bactricn)  in  Parthien  (Bardav)  setzen,  bezeichnen  Kappadocien 
als  Kamir.  ln  der  Nrisinhatapaniyopanishad  (des  Atharvaveda) 
findet  sich  der  Ausdruck  Bauddha  für  den  höchsteu  Atman,  wie 
sich  derselbe  auch  bei  Gaudapada  und  Sankara  erhalten  hat 


fruit,  onless  they  danced  round  the  tree  naked.  On  their  obeylng  l»is  injunction, 
Vishnoo  pervading  the  tree,  as  he  pervads  all  things  in  heaveu  and  earth,  sliook 
it  with  a noise  like  thunder.  The  wo  men,  belog  frightened,  clung  naked  round  the 
tree,  which  inimediately  aßsumed  the  form  of  a naked  yuung  man,  in  whose  eiu- 
braces  they  enjoyed  the  fruit  of  their  desires,  but  lost  the  virtue,  which  ga\e 
immortality  to  their  husbands,  and  Roodra  destrayed  the  cities  of  the  giants  (accor- 
diug  to  Padma  Furan).  Vishoii  incarnate  as  a naked  man  it»  called  Boodha.  who 
etablibhed  the  science  (called  Hoodha  Mastrum),  which  taught  the  abolition  of  the 
wprship  previously  paid  to  the  Deota  under  the  uames  of  Vishnoo,  Seeva  and 
Brahma,  prescribiug  the  adoration  of  the  godhead  under  the  name  of  Boodha,  and 
the  observance  of  the  new  coinmaudmends  contained  in  the  Boodha  Mastram.  Vishnoo 
(after  the  promulgation  of  this  new  covenant)  told  the  gods  to  rejoiee  (over  the 
destruction  of  her  enemies)  and  returned  to  Vicoont,  the  religion  of  Boodha  having 
since  them  become  prevalent  in  the  world  (s.  Kaveushaw.)  On  Brahma’ s boon  of 
three  cities  to  the  Dityas,  Meye  Ditye  built  a goldeu  one  for  Tarekakshe,  a 
silver  one  for  Kemalakshe  and  an  irou  oue  for  Yeedhenmale.  The  dityas  (learned 
in  the  Vedas  and  deep  in  the  Smritis)  became  so  powerfu),  that  uone  of  the  De- 
vatas  could  resist  them,  tili  Vishnoo  created  the  ttithy  flgure  ofMooudee  in  a der- 
vise's  garb  (bis  mouth  bound  up  with  a white  cloth),  to  disseminate  the  1Ü.UVU 
slocas  (textes  of  Scriptures),  which  (created  by  Vishuoo’s  Maya)  were  entirely  false, 
uuworthy  of  belief  and  contrary  to  the  Vedas  and  Smritee.  Wh*ü  Tripura  was 
completely  fllied  with  the  baseless  doctriue  (uo  vestige  of  goodness,  of  the  Vedas, 
of  the  Mastras  remaiuing),  Siva  (whose  temples  had  lilled  the  cities)  had  his  war- 
chariot  put  in  order  by  Veeshwasorma,  and  approching  the  cily,  flnished  the  work 
with  one  arrow,  shooting  the  three  Treepoor,  when  they  were  all  In  oue  liue.  Assisted 
by  Seryemau  (Scauda  or  Kartikeya)  the  De\atas  cotiquered  the  Ditye  Tarekee. 
Krüger  identiflcirt  den  medischeu  König  Kardikejas,  Mulm  des  Mithraios  (bei 
Eusebius),  mit  Mhangal  nr  Mheukol,  klug  of  Cauouje,  who  haviug  refused  tribut) 
was  defeated  by  Afrasiab  (kiug  of  Iran)  in  Bengal,  succeedell  by  his  suti  Khoat 
(according  the  Ferishta). 
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(s.  Weber).  In  Chola,  *)  wo  sieb  ein  Stbupa  Asoka’s  fand,  lagen 
die  buddhistischen  Kloster  meistens  in  Ruinen,  und  unter  den 
Brahmauen,  die  viele  Tempel  besassen,  blühte  besonders  die 
Seete  der  Nirgrantha  (zur  Zeit  Hiuenthsang’s).  Als  Mihirakula, 
Könip  von  Tsekia,  die  buddhistischen  Priester  ausrottete  (weil 
keiner  ihn  zu  belehren  fähig  war),  wurde  er  von  Baladitja  oder 
Siladitja(von  Bellabhipura)  besiegt.  Der  BrabnianeKnniiirilaBbatta, 
der  eine  Erklärung  iler  Miroans&sütra  des  Jaimini  verfasste,  bewog 
(VII.  Jahrhdt.)  den  König  zur  Verfolgung  der  Rauddha  (vomHima- 
laya  bis  zur  Brücke  Rania's).  In  Pattan  zeigt  mau  den  Fleck  (Lacho- 
char),  woSaneara  Acharya  die  Jainas  vernichtete.  Vijaya  Karasinha  _ 
Bcllala,  der  Nachfolger  des  Vishnu  Bcrddana-llellala , verlegte 
seine  Residenz  nach  Hullabeed  (1145  p.  d.)  und  wurde  durch 
Rani  Anitja  vom  Jainaglaubeu  zum  Hinduismus  ttbergefiilirt. 
Die  unterirdischen  Tempel  in  G uzerat  entstanden  bei  Verfol- 
gung der  Hindu  durch  die  einfallenden  Mohamedauer  (nach  dem 
Mirat-i-Ahmadi),  wie  die  Krypten  wegen  Verfolgung.  Nach 
Edrisi  verehrte  Nehrwala  (in  Gnzerat)  Buddha,  und  Hctnachan- 
dra  lässt  Kumara  Pala,  König  von  Guzerat,  von  dem  Apostel 
des  Jaiuismus  bekehrt  werden.  Unter  den  Päla  begünstigte 
Mahipala  und  sein  Sohn  Stbirapala  (1021 — 1036  p.  d.)  den 
Buddhismus,  die  verfallene  Tope  von  Saranatha  (bei  Benares 
oder  Varauasi)  wieder  herstellend.  Harehadeva,  König  von 
Kaschmir,  begünstigte  die  Buddhisten  (1102  p.  d.).  Die  Cha- 
lukyau  bekannten  sich  zum  Jaiuismus  (1058  p.  d.).  Unter  Amo- 
gavercha,  König  von  Conjeveram,  wurde  der  Jaiuismus**)  durch 
Jina  Sena  Acharxa  (IX.  Jahrhdt.  p.  d.)  erneuert.  Sakräditja 
und  Buddhagupta  (in  Bhopal  und  Bhandalcand)  begünstigten  den 


*)  The  term  Chola  is  employed  ln  a much  wider  sense  than  it  legitimately 
expressed  and  is  adopted  by  princes  of  districts  considerably  removed  from  the 
original  Chola-country.  The  fAine  of  the  Chola-princes  seems  to  have  led  the  ltajahs 
of  other  provinre«  to  assume  the  little  (Wilson).  Im  Kali-Altl  werden  sieh  die 
Opfer  südlich  vom  Yiudhya  am  Oodhaverl  finden  nach  den  Gesetzbücher!!,  wo  auch 
Vyasa  dann  den  nördlichen  Brahnianen  die  Opfer  feiilen  lasst. 

**)  The  title  Jaga>$et  (baukers  of  the  world)  was  giveti  by  the  court  of 
Delhi  to  a member  of  the  Jain-family , who  possessed  unlitiisted  Influetice  at 
Müorshidabad,  until  the  Kxchequer  was  removed  to  Calcutta  (1772). 
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Buddhismus  (435—540  p.  d.).  Die  nach  Kama  Annja’s  Sieg 
in  China  zurückgebliebenen  Jaina  Banijigas  verehren  Vishnu. 
Bis  Pratap  (Sohn  des  Seway  Jaysingha),  zur  Verehrung  Vishuu’s 
libertrat  (von  einem  Brabmanen  die  Upadesa  annehmend)  waren 
die  Fürsten  von  Jaynagar  bei  der  Religion  der  Jainas  ver- 
blieben. Zn  Hinenthsang's  Zeit  blühte  in  Dravida  besonders  die 
von  Katyayana  gestiftete  Schule  der  Arjasthavira  der  Religion 
Sakyamnni’s.  Manikjavasaka,  Minister  des  Arimardana  (Königs 
von  Pandya),  substitnirte  den  Dienst  Siwa's  für  den  Bnddha’s 
(Mille  des  VI.  Jahrhdt),  nach  einem  Streite  mit  den  buddhi- 
stischen Priestern  Ceylons  (im  Tempel  von  Kidambaram).  Von 
dem  Jain-Priester  Akalanka  widerlegt,  wurden  die  Bauddha 
in  Kanehi  vertrieben.  Nach  seiner  Bekehrung  zum  Jainismns 
verlolgte  Vara  Pandja  von  Madnra  die  Bauddhas.  In  G uzerat 
folgten  Bauddhas  den  Jainas.  Govindaraja,  der  König  von 
Chera,  nahm  von  dem  Stier*)  Nandi  den  Namen  Nandivarman 
an  (650).  Durch  Malladewa  (König  von  Chera)  wurden  die 
Jainas  begünstigt  '(878  p.  d.).  Die  in  Chola  einflussreichen 
Buddhisten  wurden  durch  die  Jaina  (besonders  durch  Akalfmga 
und  Nishkalänga)  vertrieben  (V.  Jahrhdt.).  Später  unterlagen 
die  Jaina  den  Brahmanen.  Gleich  den  übrigen  Rajputenstiimmcn 
waren  die  Chalukyas  (in  Mysore  und  Gnzcrat)  Jainas,  ehe  sie 
zum  Hinduismus  tibertraten.  Nach  den  Jainas  wurde  der  Dek- 
klian  in  der  Zeit  Ryjala-Rajabs  in  Kalayana  durch  die  Sada- 
pramanen  oder  Anhänger  der  Vedas  erobert.  Vishnudharma 
nahm  die  Lehren  Ramanuja’s  an,  weil  die  Jainas  die  von  ihm 
gebotene  Speise  (wegen  seiner  Fingerversttimmelung)  verschmäh- 
ten. In  den  Jahren  1307 — 1385  Salivahana’s  blühte  der  Jainis- 
mus  in  Viyayanagara,**)  das  (auf  Geheissder  Göttin  Bhuvaucs- 
vari,  von  Sangama  oder  Madhavakarja  (aus  der  Kaste  der  Ku- 


*)  Auf  deu  Säulen  vor  dem  Kloster  Jaitavaua  in  Sravasti  stand  links  eiu 
Uad,  rechts  das  Uild  eines  Ochsen  (Fabian). 

**)  Das  während  der  unter  Mahmud  Toghlak  aiishrechenden  Unruhen  ge- 
gründete Königreich  Bijayanagar  war  eine  Wiederherstellung  des  alten  Staates 
von  Carnata,  den  die  Rellala-Rajah  beherrscht  hatten.  The  wurshippers  of  Vishnu 
are  divided  into  four  sebools  (Sampradas),  called  Rudra,  Sri,  Brahma  and  Sanak, 
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ruba  oder  Schafhirten)  gegründet  war  (1301 — 1312  p.  d.)  oder 
(auf  Rath  des  Eremiten  Madhavarkarja)  durch  Bukka  uud 
Harihara,  die  besiegten  Feldherren  des  Hasan  G&ngu  oder  Ala- 
eddin,  der  1347  die  Brahmanen-Dynastie  in  Kalbcrga  gegründet. 
Der  Buddhismus  wurde  im  VII.  Jahrhdt.  p.  d.  besonders  durch 
Kumarila  Bhatta  bekämpft,  der  das  auf  die  Vedas  gegründete 
Philosophen-Systeiu  der  Mimansa  vertrat  (angesteckt  durch  den 
Fanatismus  ttir  das  geoffenbarte  Wort  *)  im  Islam).  Die  Bauddha- 
Vaishnava,  die  bei  den  Festen  keinen  Kastenunterscliied  erlau- 
ben, betrachten  die  höchste  Gottheit  oder  Visliun  tlieils  als  Nir- 
guna  (frei  von  Eigenschaften),  tlieils  als  Saguna  (mit  Eigen- 
schaftenbegabt) und  glauben  durch  frommes  Leben  die  Mnkti**) 
zu  erlangen,  mit  einem  Wohnsitz  in  Vaikuntha  oder  Vishnu’s 
Himmel  (1300  p.  d.).  Sie  halten  Buddha  für  die  neunte  Ver- 
körperung Vishnu’s  und  heissen  (Vaislmavavira  oder)  Vishnu- 
bhakta,  weil  sie  Vishnu  im  Tempel  von  Pardliaupur  an  der 
Bhima  unter  dem  Namen  Pandurang  oder  Vithal  (Vetala)  au- 
beten.  Vitoba  ist  die  Vermischung  eines  Jaina-Heiligcn  mit 


besides  various  routes  (Pauthas),  by  which  different  doctors  bave  pointed  out  tbe 
way  to  heaven  (in  Pehar).  .Some  few  of  the  Kanphatta  Yogi  reside  at  Patnas 
and  are  tbe  sages.  who  f nstruct  the  weavers  called  Yogi  iu  the  worship  of  Siva 
under  the  naine  of  Bhairav.  At  Gaya  resides  a woman,  who  acta  as  a sage 
(Guru)  for  some  of  thi»  sect.  Although  the  Kamawats  are  of  the  school  of  Ka- 
oianuj  (Samprada),  they  worship  Itania  by  forma  taken  froni  the  Tantras,  while 
tbose  who  strictly  adhere  to  bis  sect  worship  Narayan  by  the  forms  that  are  to 
be  found  in  the  Vedas.  The  Ramanandit»  Instruct  tlieir  followers  in  tlie  worship 
of  any  god  of  the  side  of  Vishnu,  but  Kama  and  Sita  are  considered  as  the 
proper  deities  of  this  sect.  Tlieir  daudis  retain  their  hair  and  thread,  continuing 
to  worship  the  god,  while  the  Dandis,  who  follow  Sangkar,  sliave  tlieir  heads 
and  consider  themselves  as  a portion  of  the  deity  (tbe  worship  becoming  super- 
fiuous). 

*)  Die  Thora,  als  die  heilige  Schrift  Musa’s,  ist  das  erste  Puch,  das  vom 
Himmel  herabgesandt  ist,  denn  dasjenige,  das  dem  Ibrahim  und  anderen  Pro« 
pheten  gegeben  war,  führte  nicht  den  Namen  Puch,  sondern  Plätter  (Sharistani). 

**)  Krishna  (adored  as  Paramat ma  by  the  followers  of  Chaitanya)  has  assumed 
various  shapes,  In  Avatars  or  descents,  Ansas  or  portious,  Ansansas  or  portious  of 
portious  and  so  oü.  The  chief  ritual  of  the  Bliakti  is  the  Nama  Kirtaua  or 
constant  repetition  of  any  of  the  namos  of  Krishna,  of  all  obligations,  the  Guru 
Padasraya  (servile  veueration  of  the  spiritual  teacher)  is  the  most  important. 
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Krishna  ilnrch  die  Banddha-Vaiahnavas.  Nach  der  Bhagavata 
Pnrana  atieg  Buddha  in  der  21.  Epiphanie  Vishnn’s,  als  Sohn 
Angana’s,  des  Wcltelephanten  aus  Tushita  in  Maja,  herab.  Die 
schändliche  Charvaka-Lchre  wurde  durch  Dhishana  gelehrt, 
während  Vishnu  in  der  Gestalt  Buddha’s,  um  die  Daityas  zu 
vernichten,  das  falsche  System  der  Bauddhas  lehrte,  die  nackt 
gehen  oder  blaue*)  Gewänder  tragen  (nach  der  Vishnu-Purana). 
Dn  tadelst,  o wunderbar  Gewaltiger,  den  ganzen  Veda,  wenn 
Du  in  Deiner  Herzensgute  das  Thierschlachten  fllr  Opfer  vor- 
gcschrieben  siehst,  o Caesava,  in  Bnddha’s  angenommener 
Form.**)  Sieg  mit  Dir,  o Heri,  Herr  des  Alls  (im  Jayadeva  bei 


*)  Die  blaue  Secte  wird  in  der  Geschichte  Kashmirs,  wie  in  der  Ceylons 
erwähnt.  Nach  Vijnana  Bhixu  sollte  in  den  Systemen  Axapada’s  (Gotama's)  und 
Kanada’s,  sowie  in  den  Sankliya  und  Yoga  der  mit  den  Vedas  nicht  überein- 
stimmende Theil  von  allen  Anhängern  der  Vedas  verworfen  werden.  Vishnn’s 
Blendwerk,  als  Bauridha,  lenkte  die  Dämonen  Tripuras  vom  Pfade  der  Tugend 
ab,  so  dass  sie  von  Siwa  erschlagen  werden  konnten.  Bhairava  wird  oft  mit 
einem  llundskopf  dargestellt  (Germaun).  Die  Kauma-purana  empfiehlt  Zuflucht 
bei  Mahesvara,  dem  Brahma  ohne  Anfang  nnd  Ende.  Indem  jede  Manwantara 
ihre  eigene  Offenbarung  hat,  die  im  Ausdruck,  aber  nicht  im  Sinh  von  dem  ve- 
dischen  Texte  abweicht,  so  gelten  diese  Offenbarungen  als  Erinnerungen  der  Rischi 
(Goldstucker).  Converting  Sila  into  a cloak  and  Phana  into  a breastplate , the 
Buddha  Kassapo  covered  mankind  with  the  armour  of  Dhammo,  lehrte  Sakya- 
muni  (s.  Tonrnour).  Der  Apostel  El  Khasibih  wird  bei  den  Ansayriern  als  Rub 
(Herr)  angerufen  (s.  Lyde).  Im  Charak-Puja  der  Charak  Sanyasa  offleiirt  ein 
Gajaneja-Brahmane  als  Priester.  Das  Kala-Chakra-System  wurde  (X.  Jahrhdt.) 
aus  Calapa,  der  Hauptstadt  Shambalas  oder  Bdehbyuug  in  Central-Indien,  ein- 
gefuhrt  (s.  Körost).  Jeder  der  Brafmiana  (des  Riksamhita)  ist  noch  ein  Aranya- 
kam  oder  Waldtheil  (der  im  Walde  zn  studlren)  zugefügt  (s.  Weber)  und  be- 
stehen die  durch  Tiefe  der  Speculation  und  mystische  Versenkung  ausgezeichneten 
Aranyaka  zum  grössten  Theil  aus  den  Upanlshad,  die  durch  eine  kühne  und  ge- 
waltige Denkkraft  charakterisirt  sind. 

**)  Narada,  der  nur  die  Mantras  (mantra-vid)  kennt,  wünscht  von  Sanatkn- 
mara  die  Kenntniss  der  Seele  (atma-vit)  zu  erlangen,  da  nur  der  damit  Begabte 
den  Kummer  überwinde  (nach  den  Chandogya-Upanishad).  Asuri , (Schüler  des 
Yajnavalkya)  Ist  Lehrer  des  Asnrayana  (im  weissen  Yagus).  Die  Polemik  in  dem 
letzten  Adhyaya  (der  auch  als  Upanlshad  betrachtet  wird)  in  der  Samhita  des 
weissen  Yagus  ist  (nach  Mahidhara’s  Commentar)  theil  weis  gegen  die  Bauddhas 
gerichtet.  Die  vornehmsten  Pilgerplätze  in  Gaya  sind  der  Tempel  des  Vishnu 
pad  (Fass  Vishnu’s),  Gadadhar'g  (des  Keulenträger»,  als  Beiname  Vtshuu’g)  uud 
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den  Gesängen  der  Avataren).  Nach  der  Vefrntnva-Avatara 
rqttete  Vislinu  (von  seiner  Mutter  Ellammai  als  Pnrasurama  ge- 
boren) die  Religion  zweier  Nationen,  der  Buddhisten  und  Sa- 
maner  (Jainas),  aus. 

In  den  Maliavaipulyasutra  (der  nördlichen  Buddhisten)  ist 
Buddha  meist  von  Göttern  oder  Bodhisattwa  umgeben,  und  fin- 
det sieh  in  ihnen  (neben  mystischen  Zauberformeln  und  ma- 
gischen Sprüchen)  die  (den  einfachen  Sntra)  unbekannte  Ver- 
ehrung des  Amitabha,  Manjusri,  Avalokiteswara,  Adibuddlia,  das 
(nach  Weber)  in  den  von  Gaudupada  hcrrUhrenden  Theilcn  der 
Mandukyopanishad  in  einem  andern  Sinne  vorkommt,  und  der 
Dhyanibuddha  (s.  Burnouf).  Nach  Schiefncr  könnte  Buddha 
Amitabha,  der  in  das  westliche  Land  Sukhavati  *)  versetzt  wird, 


GayeswAri  Devi’s,  Nach  der  birmanischen  Inschrift  in  Buddha-Gaya  war  der 
Tempel  Asoka’s  durch  den  Priester  Naik  Mahanta  (oder  Herr  Penthagu-gyi)  neu 
gebAut  The  Vedanta  philosophy  would  appear  to  have  passed  from  India  into 
Arabia  and  with  the  Arabs  luto  Spain,  where  its  professors  were  kuown  as  the 
Adnnibr&dna.  Die  Kappttraiis  oder  tanzenden  Priester  des  Kattagram  müssen 
Brahmanen  sein,  während  der  Priester  des  Yishnti,  Nata-Samen  und  der  Gottheit 
Patine  aus  den  Guwanse  oder  Pattea  sein  muss.  Bei  Saripotras  Nirvana  weinte 
Khonrmousda  (mit  den  Göttern  in  der  Luft)  Kegen  (nach  dein  Uligerßn  dalai). 

*)  Die  Brüder  des  von  Abgar  auf  den  persischen  Thron  eingesetzten  Arda- 
shihr  erhielten  den  Titel  Pahlav  und  die  ln  Urnen , als  aus  königlichem  Blute 
(in  der  Abstammung  von  Valarsaces,  Bruder  Arsare’s  M.)  regierten  Satrapie  sollten 
al6  die  edelsten  des  Landes  gelten.  Nach  dem  Tode  des  Kölligs  bildeten  die 
Brüder  das  Geschlecht  Garen  Pahlav  (der  Gamsarier).  Souren  Pahlav  (aus  dem 
der  heilige  Gregor  stammte)  und  Asbahabed  Pahlav  ihrer  Schwester  (nach  Lc- 
roubna).  Amida  (Emed  oder  Syrer)  oder  Amid  (der  Araber)  bezeichnet  onusta 
oder  beladen  (gleich  einem  LastschUT)  als  kornreich,  wegen  der  fruchtbaren  Um- 
gebung. Amit  (der  Armenier)  oder  (bei  Syrern)  Hamith  (Kniet)  ist  Kara-Amid 
der  Türken  (s.  Kitter).  Nach  Southgate  ist  Amida  von  der  Fürstentochter  Amid 
genannt.  Constantius  erweiterte  Amida  (nach  Anim,)  '’Afu&a:  edeauurt  ( duun  /uj 
&d3r}g).  ’AfuSip:  Trojanus  (Saidas).  'Afuäae :•  ra  vTtqQBtna.  In  Aegypten  stellt 
Diodor  Ackerbauer  und  Krieger  iu  die  zweite  Kaste  zusammen,  und  in  Indien 
findet  sich  die  Beziehung  zwischen  ausgetheiltem  Feld  und  Rajah  (der  Kajputeu), 
wie  Balarama  die  Pflugschaar  führt,  aber.  iu  späteren  Zeiten  wurde  es  für  die 
Kshatrya  entehrend,  zn  pflügen.  Sesostris  gab  bei  der  Theilung  des  ägyptischen 
Landes  ein  Drittheil  den  Kriegern.  Conningham  identifleirt  mit  den  buddhiati- 
sc.hen  Sramanas  die  in  Oreinoi , Gymetai.  Politik«»!  und  Proschorioi  getheilten 
Pramnae  (bei  Klitareh)  oder  die  Fe^fiarm  (bei  Megasthenes) , als  Hylobii  (alo- 
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mit  Arayntas  identisch  sein , dessen  Name  auf  den  Münzen 
Auiitii  lautet  (sowie  der  Name  Basili  mit  /toöiAfug).  Nach  dem 
Trai-Phinn  liegen  in  der  Nälie  Tibets  verschiedene  Königreiche, 


bhlya),  Jatrikos  (Pratyeka)  und  Epaitai  (Rettler  oder  Bltikku).  Die  indischen 
Vegetarier  (bei  Ilerod.)  heissen  (bei  Nicol.  Dam.)  Aritonii  (Arhanta).  The  wheel 
is  the  central  emblem  on  the  summit  of  each  of  the  Nauchi-gateways  (Cunniug- 
ham).  Fabian  erwähnt  einen  Pfeiler  mit  einem  Bade  (undleiuen  mit  einem  Stier) 
bei  Sonari.  Dem  raddrehenden  Kaiser  nähert  sich  ein  goldener  Wagen  (nach 
dein  Fa-Kwe-ki).  Das  Rad  zeigt  die  bei  vollendeter  Kunst  erfundenen  Wagen 
der  Nomadenvolker  und  dient  als  Sonnensymbol  znr  Erzeugung  des  Nothfeuers. 
Das  Wort  l'panishad  findet  sich  erst  in  der  späteren  Upanishad,  während  ln  den 
frühereu  und  den  Ilrahmana  die  später  mit  diesem  System  bezeichnten  Lehren 
in  Vermischung  mit  denen  entgegengesetzter  Ansicht  stehen,  und  unter  denselben 
Namen , als  Mimansa  (wie  die  Wurzel  man  oder  Speeulatiou),  Adet;a  (Lehre), 
Upanishad  (Sitzung)  n.  s.  w.  aufgeführt  wird.  Die  Hanptträger  der  Sankbya-Lehre 
sind  Kapila  (der  als  Kapya  Patancala  im  Yajnavalkiyakanda  des  Vrihad-Aranyaka 
die  brahmaniseke  Wissenschaft  vertritt  und  im  Svetasvataropauishad  die  göttliche 
Wurde  erhalten),  Paucasikha  and  Asuri , die  auch  in  den  Anrufungen  der  Väter, 
als  Theil  des  gewöhnlichen  Ceremoulels,  eine  sehr  ehrenvolle  Stellung  einnehmen, 
sowie  der  neben  ihnen  genannte  Vodha  oder  Rodha  (s.  Weher).  Im  VI.  Jahrhdt. 
sind  Isvarakrishna  (der  Verfasser  der  Sankhyasutra)  und  Gaudapada  Hauptiehrer 
des  Sankhya-Systems.  Neben  Pataujali  (Nachkomme  des  Kapya  Patan^ala)  findet 
sich  Yajnavalkya  (die  bedeutendste  Autorität  des  Satapatho-Brahmana),  als  Haupt- 
bücher des  Yoga-Systems.  Die  äusseren  Mittel  der  Yoga-Praxis  finden  sich  im 
Atharvopanishad.  Die  Hauptblüthe  des  Sankhjajoga  zerfällt  in  das  erste  Jahrhdt. 
p.  d.  Das  Werk  des  Patangali  wurde  (XI.  Jahrhdt.)  durch  Albiruni  in  das 
Arabische  übersetzt,  ebenso  wie  das  Sankhyasutram.  Die  Vorschriften  über  die 
Werkthätigkeit  bilden  den  Gegenstand  der  Purvamimansa,  die  davon  auch  Karma- 
mimansa  heisst,  die  Lehren  dagegen  über  das  Wesen  des  schaffenden  Principe 
und  sein  Verhältniss  zur  Welt  bilden  den  Gegenstand  der  Uttaramimansa,  die  davon 
auch  (von  Badarayana  verfasst)  Brahmamimansa  (^'arirakamimansa  oder  Verkur- 
pernngslehre)  oder  Vedanta  (Ziel  des  Veda)  heisst.  Nach  der  Sankaravjjaya  war 
Vyasa  (Badarayana)  Vater  des  Suka,  dessen  »Schüler  Gaudapada  der  Lehrer  des 
Govindanatha  (Lehrer  des  »Sankora)  war.  In  dem  logischen  Sutra  des  Kanada 
und  Gotama  (dessen  System  eine  besondere  Nyayasutram  heisst)  wird  die  Ent- 
stehung der  Welt  aus  Atomen  hergeleitet,  die  durch  den  Willen  eines  feststel- 
lcnden  Wesens  sich  vereinigten  (s.  Weber).  Porphyrius  (der  die  Gymnosophisten 
in  Hrachmanes  und  Samanaei  scheidet)  held  that  Keasou  or  Intellect  (Ruddha)  was 
superior  to  Nature  (Dliarma).  Knkusos  oder  Kukusou  lag  am  Passe  über  den 
Taurus  nAch  dem  östlichen  Cilicien.  Japan  heisst  Abasa  oder  Sacaia  (bei  Paus.). 
Sacus  herrscht  in  Panchaea,  als  Abassi  in  Tibet  (bei  Abbossara  in  Kaschmir), 
vfle  Abasi  im  Himmel  der  Calabaresen  oder  Obosuui  unter  den  Fetischen  iuFetu. 
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als  glückliche  Länder  (an  Gold,  Silber  und  Juwelen  reich), 
deren  immer  glückliche  Bewohner  keine  Krankheit  kennen  und 
von  der  Erde  freiwillig  sprossende  Nahrung  erhalten.  Kinder 
sind  ohne  Geburtswehen  geboren  und  saugen  Milch  aus  dem  in 
den  Mund  gesteckten  Finger.  Um  die  Erde  nicht  zu  verunrei- 
nigen, trägt  ein  Vogel  die  Todten  fort,  und  die  Absterbenden 
gehen  direct  in  den  Himmel  ein  (s.  Mich«)).  Nach  Badarayana 
haben  die  Götter  Wunsch  für  endliche  Erlösung,  wegen  der  Un- 
sicherheit ihrer  Macht  und  ihrer  Fälligkeit,  eine  Kenntniss  ries 
Brahma  zu  erwerben,  weil  sie  körperliche  Wesen  sind,  und  ein 
Hinderniss,  die  Erwerbung  göttlicher  Kenntniss  zu  hindern,  liegt 
nicht  vor.  Nachdem  Purnravas  (in  dem  Wunsche,  sich  wieder 
mit  Urvasi  zu  vereinigen)  von  den  Gandharvas  (um  ihnen  gleich 
zu  werden)  das  Feuer  erhalten  und  die  Bäume,  woraus  es 
zu  reiben,  vor  sich  geseheu,  erkannte  er  (im  Anfang  des  Treta- 
Alters)  die  dreifache  Veda,  während  es  sonst  in  dem  einsilbigen 
Om  nur  eine  Veda  gegeben  (nach  den  Bhagavati-Pnrana),  als 
Anspielung  auf  die  Vermittlung  des  weihenden  Fcucrcultus 
durch  die  Hochlande  Kandahars.  Nach  der  Vishnu-Purana 
lehrte  im  Krita-Alter  Vishnu  in  Kapila’s  Form  die  Kenntnisse, 
und  nachdem  das  höchste  Wesen  im  Treta-Alter  die  Uebelthuer 
bezwungen,  theiltc  Vyasa  im  Dvapara-Altcr  die  vierfache  Veda. 
Wie  in  den  Smriti  mitgetheilt,  haben  Vyasa  und  Andere  von 
Angesicht  zu  Angesicht  mit  den  Göttern  verkehrt  (nach  San- 
kara).  Die  Itihasas  und  Puranas,  auf  den  Hymnen  und  Artha- 
vadas  basireud,  beweisen  die  Körperlichkeit  *)  der  Götter.  Nach 


*)  Le  Banncrit  M/lya,  rnagie,  Illusion,  mais  dans  1«  Vedas  sagesse,  d’otl 
mäyavin,  sage  et  plus  tard,  corarae  mayin  ou  nntylka,  conjuratenr,  Jongleur,  de- 
rive  de  mau  (putare,  cogttare,  scire)  coraine  gäya,  femme,  de  gau,  gignere,  ayu, 
vivant,  de  an,  spirare  etc.  De  man  vient  aussi  mantra,  priere  ou  formule  magl- 
qne.  Manthra  (daus  le  Zend)  est  un  inr&ntatlon  contre  les  maladies  (s.  Pictet). 
Le  grec  jtnyein , ftayoi  est  emprunte  k l'ancien  persan.  Nach  der  Vedanta  ist 
die  Existenz  der  Welt  ein  Scheingebilde  der  Maya,  da  das  Sein  nur  Brahma  zu- 
kommt. Yogauidra  (die  Krishna  bei  seiner  (ieburt  vor  der  Todtung  durch 
Kansa  bewahrt)  erscheint  in  der  Form  von  Dnrga  aus  dem  zerschmetterten 
Mädchen.  Indra  nimmt  (nach  der  Vishnu-purana)  die  Milchopfer  auf,  um  sie  |ls 
Regen  wieder  auszuströmen.  From  Mula  Prakriti  or  radical  natnre,  in  wblch 
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den  ägyptischen  Priestern  (bei  Herodot)  hatten  wie  die  Menschen 
über  Aegypten  die  Götter  geherrscht  (mit  den  Menschen  zu- 
sammenlebend), wie  in  Japan.  Nach  Hesiod  verkehrten  die 
unsterblichen  Götter  in  Festgclagcn  mit  den  Menschen  (und 
ebenso  in  Calabar).  Die  frommen  Weisen  des  Alterthums,  die 
sich  mit  den  Göttern  über  heilige  Wahrheiten  unterredeten, 
lebten  im  Eheverbandc  (nach  dem  Rigveda). 

Im  Anfänge,  als  Alles  Maha-Sunyata  (die  grosse  Leere) 
war  und  die  fünf  Elemente  noch  nicht  existirten,  da  offenbarte 
sich  Adibuddba,  der  Selbstsciende,  in  der  Form  des  Lichtes, 
als  Buddha  oder  Adi-Nath,  aus  dessen  tiefer  Betrachtung 
(Dhyana)  das  Weltall  emanirte.  Die  Lehre  der  Hunyadas,  die 
das  All  als  unwirklich  und  leer  betrachten , ging  vom  Muni 
Charvaka  aus  (s.  Roer).  Alle  Sachen  haben  ihre  Ursache  (hctu), 
diese  Ursache  ist  Tathagata,  *)  uud  die  .Ursache  der  Existenz 


Portisha  or  soul  was  inherent,  Rudhl  or  Intelligence  (in  a female  and  inferior 
form)  was  bronght  forth , according  to  the  Sankhyas  (of  Kapila)  who  asserted 
that  nothing  can  be  produced , whicb  does  not  already  exist,  and  that  efTerts 
are  educts  and  not  producta  (s.  ('tiniiingliam).  Nil  fleri  ex  niehilo,  in  nihilnm 
nil  posse  reverti  (Lucretius).  Die  Welt  und  Alles,  was  darin  geschieht,  wird 
von  den  Malabaren  unter  die  64  Spiele  oder  Komödien  gerechnet,  in  denen  Gott 
sich  gefallt.  Nach  dein  ßhagavata  war  Soma  von  den  Augen  Atri's  (Sohnes  des 
Brahma)  geboren.  Als  Krishua  21  Tage  mit  Jambavat,  König  der  Baren,  in 
seiuer  Höhle  (um  das  Syamantaka-Kleinod)  kämpft,  wird  er  (da  sein  nach  Dwa- 
raka  zurückkehrender  Gefährte  von  seinem  Tod  berichtet)  durch  die  Speisen  und 
das  Wasser  der  Todtenopfer  (Sraddha)  gestärkt,  während  sein  Gegner  täglich  an 
Kraft  verliert  (nach  der  Vishnu-Puraua).  Da  Dasanana  beständig  an  Krishna 
dachte  (obwohl  nur  in  Feindschaft),  wurde  er  beim  Tode  doch  in  Vishnu’s  Sub- 
stanz absorbirt  (nach  der  Vishnu-Purana). 

*)  Nach  dem  Verzeichnis*  der  *28  buddhistischen  Patriarchen  starb  Kafjapa 
905  a.  d.,  Ananda  868  a.  d.,  Caiiaväsika  805  a.  d.,  Upagupta  760  a.  d.,  Dhri- 
taka  683  a.  d.,  Mikkhaka  619  a.  d.,  V&sumitra  588  a.  d.,  Buddhanandi  533  a.  d., 
Buddhamitra  495  a.  d.,  Par^vika  418  a.  d„  Punjaja^as  376  a.  d-,  A^vaghösha 
332  a.  d.,  Kapimala  274  a.  d.,  Nagärdschuna  212  a.  d.,  Kanadeva  157  a.  d., 
Uähulata  113  a.  d.,  Sanghänaudi  74  a.  d.,  Gaja^äta  13  a.  d.,  Kumarata  23  p.  d., 
Gajata  74  p.  d.,  Vasubandhu  125  p.  d.,  Mauorata  167  p.  d.,  Padmaratna  240  p.  d„ 
Arjasiuba  253  p.  d.,  Na$a$ata  325  p.  d. , Purjamitra  400  p.  d.,  Pragn&tara 
457  p.  d.,  Bodidharma  oder  Tamo  495  p.  d.  To  tbe  expouuders  of  the  Abhi- 
Dharma  pitaka  shall  be  a-sigued  12  cells,  to  those  wbo  preach  from  the  Sutra 
Bastian  Reise  V.  28 
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ist  auch  die  der  Vernichtung,  sagen  die  Aiswarikas.  A1b  Alles 

grosse  Leere  (Sunya)  war,  wurde  in  Ainu  das  Wort  der  drei 
Charaktere  offenbar,  in  welchem  sich  der  Allgegenwärtige,  uiit 
den  drei  Kleinodien  (Tri  Ratna)  begabt,  dureli  eigenen  Willen 
schuf  (nach  dem  Aiswarika-System).  Die  Leerheit  (Sunya  oder 
Ktvov)  oder  Chogosun  (im  Mongolischen)  ist  die  Identität  des 
Daseins,  Denkens  und  Nichtseins.  Der  Selbstseiende,  der  sich  im 
Sunyata,  wie  in  einem  verschwindenden  Punkte,  abbildet,  besitzt 
seine  ihm  cigcuthltmliche  Wesenheit  im  Nivritti , ist  aber  für 
die  Schöpfung  der  Pravritti  in  den  Zustand  Panchajnyanatmika 
Ubergetreten,  die  fünf  Buddha  schaffend.  Nach  dem  Yatnika- 
System  (in  der  Lalita-vistara)  schuf  Adi-Buddha  (Svnbhava  der 
Svabbavikas  oder  lsvara  der  Aisvarikas)  den  Bodhisatwa,  der, 
nachdem  er  alle  Existenzformen  durchlaufen,  in  Sakya-Sinha  als 
Lehrer  der  Menschheit  auftrat.  Prajna  *)  dewi  oder  (als  Mutter 


pitaka  7 cells , and  to  such  of  the  resident  priest«,  a«  read  the  Vinaya  pitaka 
5 t eil«  will»  food  and  raiment  (accordiug  to  the  inscriptious  in  Minhintalla)  202  p.  d. 
(in  Ceylon).  Prithagdjana  (der  Abgesonderte)  heisst  der  natürliche  Mensch,  der  noch 
nicht  in  dem  Pfade  eingegangen,  iui  Gegensatz  zum  Arya  (Ehrwürdigen),  der  die 
vier  geistlichen  Wahrheiten  erkannt  hat.  Die  Oberpriester  der  Congregationen 
(zwischen  den  Klöstern  der  Secten)  heissen  SanAtschArva  oder  (in  Ceylon)  Maha- 
nayaka.  Als  Bewahrer  und  Ueberlieferer  der  Disciplin  nennen  die  Siughalesen 
(als  Nachfolger  Buddha’s)  Upali , Däsako,  Sonako , Siggavo  und  Tissa  moggall- 
putto.  Die  Singhalesen  nennen  als  Ueberlieferer  der  offenbaren  Worte  Buddha's 
(in  der  Reihenfolge  von  Sthaviras)  Särlputto,  Bhadaji,  TissokAsyaputto,  Siggavo, 
Moggallputto,  Sudatto.  Dhammiko,  DAsako,  Sonako,  Kevato.  Upali  (says  Gautama), 
being  the  first  in  the  kuowledge  of  Wineyo,  is  the  chief  of  my  religion.  Die 
Buddhavansa  war  von  Oakjam(1Di  selbst  gesprochen.  Die  japanische  Eucyclopadie 
schliesst  die  Reihe  mit  dein  33.  Patriarchen,  nach  dessen  Tode  sich  Niemand  zu 
seinem  Nachfolger  würdig  fand.  Die  chinesischen  Verzeichnisse  reichen  bis  zu 
der  Dynastie  Ming  (1308 — 1044  p.  d.)  hinab.  Vasuinitra  (Präsident  des  vierten 
Concils)  und  Nagardjuna  (Gründer  der  Madhjamika-Schtile)  waren  (Anfangs  der 
christlichen  Aera)  Zeitgenossen  des  Juetschi-Königs  Kanishka  (sowie  auch  P&r^vika 
und  Acvaghosha).  Nach  Wassiliew  diente  der  Name  NAgardschuna  zum  Ausdruck 
der  Periode,  welcher  die  Hauptschriften  der  MahAjAna-Lehre  ihre  Entstehung  ver- 
danken. Fabian  (400  p.  d.)  erwähnt  keines  buddhistischen  Patriarchen  ln  Indien. 

*)  With  the  Avisvarikas,  Upaya  is  Adi-Buddha  (the  effleient  and  pl&stic  cause) 
and  Prajua  is  Adi-Dharma  (pl&stic  cause).  With  the  Prajuikas,  Upaya  is  the  energy 
of  Prajna,  the  universal  cause  (s.  Hodgson).  Siddhi  und  Buddhi  sind  die  Frauen 
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Adi-Bntldha’s)  Jinendra-Matri  (ans  deren  Wunsch  die  Welt- 

schopfuug  floss)  ist  ( nach  dem  Barak«  Dliara'  jedem  Buddha 
vermählt.  Nach  dem  Badhana  Mala  offenbarte  sieh  Adi-Prajtia 
in  dein  Dreieck  der  Yoni.  „Quivelinga  ist  ein  rund  Ding  mit 
drei  .Schellen,  woraus  die  drei  Götter  Bramma , Vistnum  und 
Qu i von  *)  (Ixora)  hm-orgingen.“  Nach  der  Ashta-Salmrika 
(der  Svabhavika-Lelire)  werden  bei  der  allgemeinen  Auflösung 
aller  Dinge  die  vier  Elemente  in  Sttnyakar-akash  verfiiessen, 
Erde  in  Wasser,  Wasser  in  Feuer,  Feuer  in  Luit,  Luft  in  Aether 
(Akasa),  Akasa  in  Sunyata,  Sunyata  in  Tathata  (Satya  jnyau), 
Tathata  in  Buddha  (Maha  Sunya  , Buddha  in  Bhavana  oder 
Bhava  (Satta),  l’.hava  in  Svabhava.  Wenn  dann  die  Existenz 
sich  aufs  Neue  hervorzuwickeln  beginnt , so  springen  ans  Sva- 
bhava,  dessen  Eigenschaften  der  Unendlichkeit  auf  Akasa  Über- 
tragen werden,  die  Buchstaben  hervor  und  aus  diesen  Adi- 
Buddha  und  die  übrigen  Buddlien  mit  den  Bodhisatwen,  die  die 
fUnf  Elemente  mit  ihren  Vija-mantras  hervorrufen,  und  dann 
aufs  Neue  wirbelt  das  Weltall  (Bansara),  zwischen  Bravritt i 
und  Nirvritti  schwankend,  gleich  des  Töpfers  drehender  Scheibe. 
Nach  den  Bramines  wird  die  Weit  immer  kleiner  und  kleiner, 
und  endlich  wie  ein  Tropflein  Wasser  werden,  bis  nichts  übrig 


des  (tanesa.  The  fern*!«  ditinity  Adhi-Prajna  or  Adi-Dhanfla  (characterlsed  hy 
th«  Yonl  or  Lotus)  is  represented  amongst  Batiddhas  tinder  the  form  of  water  (Bird). 
Mahomed  stellte  den  Monotheismus  wieder  her,  nachdem  Amr-tbn-Lohei  (III.  Jahrhdt. 
p d.)  die  Vielgötterei  eingeführt.  Jehovah  wurde  als  Bock  (Chron.)  und  in  ificha'a 
Bilde  als  Stier  verehrt.  Die  von  Moses  aufgerichtete  Schiauge  wurde  von  Hiskias 
zerbrochen.  im  Deuteronomion  ist  das  Volk  Israel  aus  dem  Felsblock  gezeugt  und 
zujeremia's  Zeit  glaubte  man  an  die  Herstammung  von  Baum  oder  von  Stein  (s.  Dozy). 
Der  Stein  zum  Bau  des  Altars  durfte  nicht  durch  den  Meissei  (im  Kxod.)  entweiht 
werden  (wie  der  göttliche  Baum  durch  di«  Alt  verletzt  wird).  Der  iri  einer 
Höhle  (s.  Beer)  geborene  Abraham  oder  Abrani  (hoher  Vater)  war  als  Hamas 
(Ilesych.)  oder  (in  der  Inschrift  von  Ophaea)  Rabromos  (s.  v.  Richter)  höchster  Gott 
in  Byblns  (s.  Movers).  Abraham  ist  nicht  der  Name  eines  Mannes,  sondern  der 
eine*  Gottes  (Dozy)  und  wurde  bei  der  babylonischen  Gefangenschaft  den  .luden 
bekannt,  als  der  in  l!r  Casdim  geborene  Zoroaster  (dessen  Feuercult  sich  auch  mit 
den  Brahmanen  nach  Indien  verbreitete), 

*)  Le  cbefs  du  Darlett  et  dies  cötes  d'Urraba  prenalent  les  titres  de  Quevt  ef 
de  Sako,  qnl  correspondaient  ä ceux  de  prince  ou  de  rol. 
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bleibt,  als  Ixoretta  (die  Göttlichkeit ).  Dann  wächst  sie  wieder 
an,  grösser  werdend,  indem  Ixoretta,  dünn  geworden  wie  ein 
Tröpfchen  Than . einen  Laut  wie  eine  Grille  von  sich  giebt, 

quen-qufen  (quivcn)  sprechend.  Dann  wächst  sie  an , erst  7,n 
einem  Senfkorn , dann  zu  einer  Perle , dann  zu  einem  Ri , ans 
dem  die  fünf  Elemente  hervorkommen , mit  sieben  Schalen, 
worauf  beim  Zerbrechen  aus  oberer  Hälfte  der  Himmel  sich 
bildet  und  aus  der  unteren  die  Erde  (Baldäns).  Nach  den 
Aegyptern  entstanden  aus  dem  Nilschlamm  thierähnlichc  Men- 
schengebildc  (Zcaipaoe/uv)  in  Form  eines  Eies.  Als  Kasyapa  den 
Himmel  Galdan  (Tushita)  verliess,  um  sich  in  Buddha  zu  in- 
camiren,*)  setzte  er  den  Bodhisatrva  Dam-pa-tog-dkar  (Shakya) 
als  »Stellvertreter  dort  ein.  • öofa. 


*)  Wenn  Bruma  stirbt  bleiben  aus  den  Gewässern  nur  das  Kailossott  und 
Waikondon  übrig  (indem  alle  anderen  Andon*  bersten).  Wlsbnu  nimmt  dann  ein 
* Blatt  von  dem  Baume  AUemarou  (fleus  adiuirabilis  oder  Pagodcit-Baum)  und  setzt 
sich  als  kleines  Kind,  an  seiner  Zelte  saugend,  hinauf,  im  Milcluneer  schwimmend, 
bis  Brtima  aufs  Neue  aus  seinem  Nabel  euiporwärhst.  Das  was  zerstört  und  neu* 
gebildet  wird,  ist  I.oka  (sagt  die  Jannwanso).  Ks  heisst  I.oka  (die  Welt),  da  es 
zerstört  und  neugebildet  wird  in  einer  ununterbrochenen  Keilte  von  Folgen.  In 
dem  Bramanen,  der  die  W'orte  Agam-Hrama  (je  deviens  Branta)  ausspricht,  ver- 
körpert sich  Drama  (de  )a  Flotte).  The  bnddliist  worshippers  of  the  mundane 
egg  (as  Dehgop)  were  called  the  partisans  of  Anda  (egg).  Ita  per  saeculorum 
raillia  geits  aeterna*  est,  in  qua  nemo  nascitur.  Tain  foeeuuda  illis  aliorum  vitae 
poenitentia  est,  sagt  Plinins  von  den  Essenern.  Auf  die  Klageti  der  überladenen 
Erde  (als  von  Asuras  bedrückt)  körpert  sich  (um  einen  Tlteil  ihrer  l^ast  zu  er- 
leichtern) der  im  Milchmeer  augerufrue  llari  (mit  seinem  weissen  und  schwarzen 
Haare,  als  Balarama  und  Krishna)  in  Meuscheuform  ein,  während  auch  die  von 
Brahma  geführten  Götter  vom  Berg  Mern  nieder&teigen,  um  am  Kampfe  Tlteil  zu 
nehmen.  Bei  den  in  Wagen  umherziehenden  Hirten  führte  Krislma  statt  des  für 
sie  nutzlosen  Cultus  Sakra's  oder  ludra’s  die  Verehrung  der  Kinder  ein  uud  des 
Berges  Gavardhana,  dessen  Geister  die  Wälder  durchwandern  und  sich  für  Böse  in 
Löwen  und  Tiger  verwandeln.  Auf  die  Bitte  des  seine  Macht  anerkennenden 
Indra  (auf  dem  Elephanten  reitend)  verspricht  der  durch  Garuda  versinnbildlichte 
(und  die  Schlange  Kaliya  aus  der  Yamuna  in  das  Meer  verweisende)  Krishna  seinem 
Sohne  Arjuna(in  welchem  sich  ein  Thell  von  ihm  (ludet)  so  lange  er  bei  ihm  ist,  Sieg 
za  verleihen.  Erishna  tödtet  den  als  Pferd  erscheinenden  Dämon  Kesin,  indem 
er  ihm  seinen  Arm  in  den  Hals  steckt  und  durch  Auschwellen  desselben  in  zwei 
{Stücke  zerreiast.  Zwei  Klassen  der  Philosophen  unterscheidend,  als  Bqaxafiara « 
und  Sapftavai,  rechnet  Megasthenes  zu  den  letzteren  die  Tloßioi.  Strato  keuut 
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Nach  dem  Yatnika-System  zeugte*)  Iswara**)  durch  Yatnti 
die  ftlnf  Jnyana,  ans  deneta  die  fünf  Buddha  entsprangen  und 
aus  diesen  die  fünf  Bodhisattwa,  die  wieder  die  Dewatas 
hervorbrachten.  In  den  älteren  Stellen  der  Vedas  heisst  es,  dass 
die  Welten  mit  Hülfe  der  Metra  (um  die  Harmonie  des  Welt- 
gauzen zu  erklären)  festgestellt  (stabhita  skabhita)  seien,  und 
erst  später  entwickelt  sich  die  Vorstellung  von  einem  Sarjanam, 
Entlassen,  Schaffen,  derselben  (s.  Weber).  Als  durch  die  Karma 
des  Manas  hervorgebracht , heisst  die  Welt  Karmika.  Ans 
Manas  (in  der  Verbindung  von  Upaya  und  Prajna  entstehend) 
fliegst***)  Avidya,  dann  Sanskara,  dann  Vinyana,  dann  Nama- 


noch  die  llnnftroi.  Harischandra.  Sohn  des  Trisauku,  gab  sein  ganzes  Reich  da- 
hin, verkaufte  Weib  und  Kind  und  schliesslich  sich  selbst,  um  den  Geldforderungen 
VUvamitra's,  des  in  den  Wissenschaften  bewanderten  Brahmanen,  zu  genügen  (nach 
der  Padma-Pursna).  Kapila  setzte  das  starke  Schiff  der  Sankhya  schwimmend, 
auf  dem  der  nach  Erlösung  suchende  Mensch  den  Ocean  der  Existenzen  kreuzte 
(nach  der  Bhagavata-Parana).  Die  in  der  Vedanta  mit  mehrfachen  Scheiden  (Kosa) 
bekleidete  Seele  wandert  zunächst  nachdem  Monde.  Nach  den  Australiern  stirbt 
der  Schwarze,  um  als  Weisser  wieder  aafznlebeu,  indem  sich  der  Körper  im  Tode 
entfärbt.  Die  Peraten  (unter  den  Gnostikern)  wollten  durch  die  Krkenutniss 
die  Vergänglichkeit  überwinden  {ßteXSslv  xnl  tt ttQaoai  r rjv  (fd’oQav).  Believ- 
ing  that  objerts  cease  to  exist,  when  no  longer  perceived,  the  Buddhist»  (Sau- 
triantkas  and  Vaibashikas)  are  designated  Puma  or  Sarva  Vainasikas  by  the 
orthodox  Hindus.  Ozalr  oder  Esdras,  den  Gott  100  (statt  sieben)  Jahre  sterben 
Hess,  um  ihn  nach  dem  Tode  wieder  zu  erwecken,  wurde  (wie  Buddhagosa)  in 
Abschrift  der  heiligen  Bücher  geprüft. 

*)  It  is  fabled,  that  Prajapati,  the  lord  of  Creation,  did  violence  to  his 
daughter.  But  what  does  it  mean  ? Prajapati,  the  lord  of  Creation,  is  a name 
of  the  sun,  and  he  is  called  so,  beranse  he  protects  all  creatures.  His  daughter 
Ushas  is  the  dawn.  And  when  it  is  said,  that  he  was  in  love  with  her,  this 
ouly  mean.-.  that  at  sunrise  the  sun  runs  after  the  dawn,  the  dawn  being  at  the 
sauie  time  called  the  daughter  of  the  sun,  because  she  rises,  when  he  approaches, 
erklärt  Kumarila  (s.  Müller). 

**)  In  admitting  the  existence  of  a divine  Being  (Isvara),  in  whom  the  good 
qualities  helonging  to  man  reach  their  liinit,  the  Yoga,  hetice  uamed  the  seswara 
Sankhya,  differs  frum  the  Sahkhya  of  Kapila,  which  is  known  as  the  niriswara 
(Bailaut)  ne).  The  Madhyamica  (of  the  Buddhist)  inaintaiu,  that  all  is  void.  Im 
Coinmentar  zuui  Vajasneyi  Brainha  Upauishad  lehrte  Sankara  Acharya  die  Kiuheit 
Brahma,  der  allgemein»»  Seele,  mit  der  individuellen  (als  Upauishad). 

***)  From  nature  emanates  Intellect,  fron»  Intellect  Egoity  (Ahamkara),  froui 
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Rnpa,  dann  Shadayatana,  dann  Vedana,  dann  Triahna,  dann 
Upadana,  dann  Bliava,  dann  Jati,  dann  Jaraniarana  oder  Jati- 
Kupya-Manas  mit  der  Zehnheit  der  Tugenden  und  Laster.  Das 

so  aus  Mauas  durch  Avidya  hervorgehende  Sein  verschwindet, 
wenn  Avidya  enden  sollte,  und  das  von  seiner  Täuschung*)  be- 
freite Manas  kehrt  dann  in  Upaya  und  Prajna  zurück  aus  Par- 
vritti  (der  durch  Avidya  beeintlussten  Existenz)  in  Mirvritti**) 
beim  Aufheben  der  Avidya  ***)  (Unwissenheit  oder  Irrthum).  Die 
Sankhya-Lehre  des  Isvara  Krishna  (700  p.  d.)  unterscheidet  von 
dem  Entwickelten  das  Unentwickelte  oder  Prakriti  (Erzeugerin 
oder  Natur)  und  den  Kenner  oder  das  Grosse  (den  Geist  oder 


Egoity  the  eleven  organs  and  the  live  subtile  rlements,  from  the  flve  subtile 
elements  the  live  gross  eletuenls  and  vice  versa.  This  circle  of  emauatiou  aud 
re-abnorptiou  is  eterua),  nach  der  Sankhya  (s.  Itoer). 

*)  1t  is  nierely  a delusion  tu  think,  that  the  soul  is  bound;  on  the  coutrary, 
it  is  nature,  which  binds  herseif  and  when  the  true  knowledge  arises,  that  soul 
is  different  from  nature  and  that  it  is  ever  free,  the  delusiou  of  its  boudage 
disappears  and  the  soul  is  liberated  for  ever  (nach  der  Sankhya). 

**)  Nach  den  lauteren  Brüdern  steigt  die  vom  Körper  geloste  und  nicht 
durch  schlechte  Handlungen  verderbte  Seele  zu  den  Sternen  auf.  Liebt  sie  dagegen 
den  sinnlichen  Leib,  so  bleibt  sie  iu  der  Welt  der  Gegensätze  uuter  dem  Mond- 
kreis,  im  Grunde  der  wandelbaren,  aus  Gegensätzen  bestehenden  Körper,  die 
einmal  vom  Entstehen  und  Vergehen  und  ein  andermal  vom  Vergehen  zum  Ent- 
stehen sich  wandeln.  Hierfür  heisBt  es  im  Korau  : „So  oft  ihre  Haut  reift,  gebeu 
wir  ihr  an  der  Stelle  derselben  eine  andere,  auf  dass  sie  ihre  Strafe  koste“ 
(Dieterici).  Im  religiösen  Symbolismus  ist  die  durch  Häutung  verjüngte  Schlange 
das  Bild  des  wechselnden  Kreislaufs  auf  Erden  und  im  Dualismus  deshalb  das 
böse  Princlp,  gegenüber  dem  frei  sich  emporschwingendeu  Vogel,  dessen  Kopf 
der  llimmelsgott  trägt.  In  der  Vedanta  ist  Brahmaloka  die  höchste  der  Welten, 
aber  nur  frömmste  Tugend  erwirbt  Befreiung  vom  Wechsel  in  Mukti.  Nach 
Origines  (der  jedem  Gestirn  ein  Metall  beisetzt)  lag  in  den  Mysterien  des  Mithras 
eine  symbolische  Darstellung  der  zwei  Umläufe  am  Himmel,  der  Fixsterne  uud 
der  Wandelsterne,  mit  dem  Durchgang  der  Seele  durch  dieselben,  als  dem  Symbol 
einer  hochthorigen  Stiege  mit  dem  achten  Thore  über  ihr.  Julian  glaubte  von 
der  Seele  Alexauder's  M.  belebt  zu  sein. 

***)  The  world  is  created  by  ignorance,  which  the  Vedantists  describe  as 
existent  and  non-existeut  and  altogether  dependent  upou  Brahma.  Accordiug 
to  the  Sankhya  it  is  necessary  to  admit  that  besldes  soul,  somethlng  eise  exists, 
which  is  opposed  to  it,  and  while  soul  is  intelligent  and  not  Creative,  that  tbere 
exists  an  irrational  and  Creative  princlple,  which  is  nature. 


Digitized  by  Google 


Die  Wurzel. 


439 


Menschengeist).  Ans  dem  Drange  der  dreifach  erzeugten  Schmerzen 
entsteht  das  Verlangen,  die  Art  kennen*)  zu  lernen,  auf  welche 
dieselben  zurückgetrieben  werden.  Die  Schmerzen  haben  einen 
dreifachen  Ursprung,  tlieils  kommen  sie  ans  der  Menschennatur 
selbst,  zu  welcher  Leib  und  Seele  sich  einen,  theils  von  den 
Geschöpfen  ( Menschen,  Thieren  u.  s.  w. ),  theils  von  den  Genien 
und  Dämonen.  In  der  Brahmavaivarta  - Pnrana  erhält  die 
schöpferische  Kraft  den  Namen  Ikkharupaka  oder  die  Gestalt 
des  Wttuschens  (zum  Schaffen)  besitzend,  und  der  Schöpfer 
den  von  Svekkamaja  oder  mit  dem  allgemeinen  Schöpfer- 
wunsche verbunden.  Nach  der  Sankhya- Philosophie  ist  die 
Prakriti  oder  Mulaprakriti  die  ursprüngliche,  mit  den  drei 
Eigenschaften  ausgestattete  Schöpfer-Natur,  das  allein  thätige 
Princip,  während  der  Geist  (Pnrusha)  nnthätig  und  wahr- 
nehmend  ist.  In  jeder  Schöpfung  nimmt  die  Mnlaprakrita  die 
drei  Formen  Amgirupini,  Kalarupini  und  Kalan$arupini  an. 
Nach  der  Brahmavaivarta-Purana  erschafft  Krishna,  als  höchster 
Gott,  alle  Dinge  und  Wesen  durch  die  Kraft  seines  Willens, 
welcher  Mulaprakriti  oder  die  schöpferische  Umatur  ist,  fünf 
Göttinnen  hervorbringend.  In  dem  mit  Svadha  (Selbstsetzung) 
allein  seienden  Geiste  wurde  durch  Kama  (Verlangen  oder 
Liebe)  der  ursprünglich  schöpferische  Samen  gebildet.  Ohne 
Hauch  athmete  das  göttliche  Wesen  (nach  dem  Rigveda),  bis 
mit  dem  Entstehen  des  Wunsches  der  zeugende  Samen  gebildet 
wurde.  Als  der  erste  Windhauch  seine  eigenen  Principien  und 
Liebe  begehrte,  entstand  eine  Mischung.  Diese  Verbindung 
wird  Verlangen  (jroffog)  genannt,  selbiges  ist  aller  Dinge  An- 
fang. Der  Windeshauch  erkannte  aber  seine  Schöpfung  nicht 
(Sanchuniathon).  Die  erste  Bewegungsursache  war  den  Gnosti- 
kern die  Uber  Chaos  brütende  tj'ujp/  dkoyog.  Nach  Valentinas 
flösst  der  Soter  (Horus  oder  Lytrotes),  die  zur  Verbindung 
(Syzygia)  bestimmte  Weltseele,  die  plastischen  Ideen  ein.  Das 
Siwa-Prakasam  setzt  die  Erinnerung  in  Putthi,  den  Sitz  der 
Seele  in  den  Nacken.  Als  aus  dem  ersten  Leben  (Hajjc  quad  maje) 


Perception  it*  deflued  (by  Gotama)  to  be  tbe  knowledge  dertved  from  the 
contact  of  tbe  seutes  with  their  objects  (in  der  Nyaya). 
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und  dessen  Bilde  (Denuitheh,  als  Gattin)  emanirt,*)  wird  zwar 
das  zweite  Leben  (Manda  de  hajje)  das  reine  (Dakja)  genannt, 
ist  indess  wegen  unreiner  Gedanken  vom  Glanz-Aether  aus- 


*)  Der  Stifter  der  Sankhya  meinte,  dass  die  Existenz  eines  ewigen  ls>ara  in 
Uebereinstimmung  mit  der  Lehre  der  Laukayatikas  geleugnet  werden  müsse,  well 
die  Menschen  sonst  verhindert  werden  würden,  die  vollkommene,  ewige  und  fehler- 
lose Gottheit  zu  betrachten  und,  indem  die  Herzen  dort  hängen  blieben,  nicht 
die  Unterscheidungen  zw isclieu  Geist  und  Materie  studireu  möchten.  The  language 
of  the  Nyaya  is  muulded  on  the  Verb  „to  be“  aud  that  of  the  Sankhya  011  th« 
verb  „to  make4*  (Ballantyne).  The  productions  are  held  tu  be  uo  other  thau  the 
producers  modifled  and  the  producers  (all  except  the  first  of  them)  are  but 
modiflrations  of  the  first  the  mula-prakriti  (in  the  Sankhya).  In  der  .Svetasvara- 
Upanishad  des  schwarzen  Yajus-veda.  die  die  Sankhya-Lehre  von  den  beiden 
Urpriucipieu  mit  der  Yoga-Lehre  von  dem  einen  Herrn  vermischt,  erscheint 

Kapila,  der  Gründer  des  Saukhya-Systems.  zur  göttlichen  W ürde  erhoben  (s.  Weber). 
From  the  waut  of  a root  fn  a root,  all  is  rootless  (according  tu  the  Sankhya).  „Even 
if  therc  be  a succession  of  causes  there  is  a halt  at  some  one  point  and  so  it 

is  merely  a natne“  (nature  or  matter  being  the  one  point  is  therefore  the  root 

of  all).  Matter  is  eternal  in  atoms  (according  to  the  Nyaya-system).  The  deflni- 
tion  of  an  atom,  as  given  by  Kanada  (the  fouuder  of  the  System)  is:  „somethiug 
existing  w ithout  a cause,  without  beginning  an  end,  it  i9  contrary  to  that  ha« 
measure“.  All  objects  and  product«  are  traced  back  to  by  sub6tance  (time, 
spare,  soul,  muud,  ether,  air  earth,  flre,  water).  The  mute  in  a sunbeam 

is  the  smallest  perceptible  qnantity.  It  ls  a substauce,  an  effect,  and  is  there- 
fore made  from  something  less  than  itself.  This  somethiug  is  also  an  effect  aud 
is  a substauce.  It  is  composed  of  something  »maller  and  that  smaller  thiug  is 
an  atom.  It  is  simple , eise  the  series  would  be  endless.  If  so,  every  thing, 
great  or  small,  would  rontairi  an  inflnity  of  particles  and  all  would  therefore  b« 
alike.  The  first  compound  consists  of  two  atoms.  One  caunot  form  a compound 
and  there  is  no  argument  to  prove  rnore  thau  two.  The  next  consists  of  three 
double  atoms.  If  only  two  were  conjoined,  magnitude  would  not  result,  siuce 
that  can  cousist  only  from  the  number  or  size  of"  the  particles.  It  caunot  be 
size  siuce  they  are  atoms,  it  must  be  number.  There  is  no  argument  for  four, 
because  three  such  double  atoms  are  sufflcient.  The  atom  then  U equal  to  */* 
of  the  mote  of  a snnbeaui.  Two  earthy  atoms  bronght  together  by  some  cause, 
make  one  double  atom.  Three  double  atoms  eqnal  one  tertiary  atom,  four  ter- 
tiary  atoms  make  one  quaternary  and  so  on,  thus  it  is  by  aggregatiou  that  the 
gross  earth  U produced.  In  like  mariner  from  aqueons  atoms  coine  forth  by 
aggregatlon  all  watery  substances,  Organs  and  organisius.  .So  also  from  the  atoms 
of  light  and  air.  The  compounds  classed  aninng  them.  Pressure  and  velocity 
produce  an  union  of  the  integrant  elements.  Disjuuctiou  separates  them.  The 
qualities  of  the  original  atoms  attend  them  in  compouud  substauces  (s.  Colebrooke). 
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geschlossen  (nach  den  Mandfiern).  Die  Sidonier  setzten  (nach 
Endemns)  erst  die  Zeit,  das  Verlangen  und  den  Nebel  (A'pdi'ov  xrti 
Ih'&ov  x«l  'Ofiixfopr).  Aus  der  Vermischung  des  Verlangens  und 
des  Nebels  entsprang  die  Luft  (a/'g ) und  der  Lufthauch  («opo), 
wodurch  die  Sonnenstäubchen  in  Rotation  gegen  einander  ge- 
führt werden.  Nach  der  Atomenlehre  der  Kanadas  muss  auch 
das  feinste  Stäubchen  im  Sonnenstrahl,  als  Substanz,  theilbar 
sein  und  aus  Partikeln  bestehen,  bis  schliesslich  ein  Einfaches 
und  Nichtzusammengesetztes  erlangt  wird.  Die  vier  erhabenen 
Wahrheiten  (aryani  satjani)  sind  das  Vorhandensein  des  Lei- 
dens, der  Grund  des  Leidens  (in  den  Passionen,  Wünschen, 
Irrungen  liegend),  das  Aufhören  des  Leidens  (ini  Niryaua)*) 
und  das  Mittel  zu  diesem  Endziel  zu  gelangen  (durch  die  Magga 
oder  Wege).  Die  lleilsmethode  zerfällt  in  acht  Theile,  als  die 
Richtigkeit  der  Anschauungen,  des  Urtheils,  des  Benehmens,  der 
AudachtsUbuugeu.  der  Gedanken,  der  Erinnerungen,  der  Sprache 
und  der  Meditation.  In  Mildthätigkeit,  Reinheit,  Geduld,  Stand- 
haftigkeit, Ergebenheit  und  Weisheit  ist  die  sechsfache  Zahl  der 

*)  Nirvana  se  compose  de  nlr,  qui  exprime  la  negation,  et  du  radlcal  va, 
qul  siguifle  soufller.  Le  Nirvana  est  dune  l'extinction,  c’est-a-dire  l’ctat  d’nne 
chose  qu’on  ne  peut  pas  souffler,  qu'ou  ne  peut  plus  tfteindre,  en  soufflant  dessus, 
et  de  la  vient  la  comparaisou  d’une  lampe,  qui  s'eteint  et  qui  ne  peut  plus  se 
rallumer  (St.  Hilaire).  Nach  dem  Nefhatolins  (Hauch  der  Menschheit)  ist  die 
Veruichtung  (Fe na)  das  Furtschreiten  zu  Gott,  die  Fortdauer  (Haka)  das  Fort- 
schreiten in  Gott  (gleich  der  Samati).  Abn  Ali  Dschusdschani  lässt  den  wahren 
Heiligen  in  seinem  vergänglichen  Zustande  vernichtet  sein,  um  nur  ln  der  An- 
schauung Gottes  fortzudauern.  Auf  Nassut  (Grad  der  Menschheit)  oder  Beob- 
achtung der  positiven  Keligionsgesetze  in  äusseren  Andachts&buugen,  und  Tarikat, 
dem  Wege  zur  Vollkommenheit  au  der  Hand  des  Meisters,  folgt  der  dritte  uud 
vierte  Grad  in  Aarif  (Erkenntniss)  uud  Ilakikat,  wodurch  der  vollendete  Soli  den 
Engeln  gleich  wird,  uach  der  Vereinigung  mit  Gott.  Porphyrius  zeigt  in  &eaota 
und  &eiüQia  den  Unterschied  des  doppelten  Weges  zur  Vollkommenheit.  Nir- 
vana wird  im  Pausya-pauas-jataka-groto  als  höchste  Glückseligkeit  erklärt.  Nach 
Beendigung  der  Seeleuwauderung  wird  der  Mensch  in’s  Paradies  in  Kylass  ein* 
gehen,  lehren  die  Hindus  (uach  dem  Ayeeu  Akberi).  Acrordiug  to  the  Buddhist* 
by  a spirit  of  philosophy  and  true  kuowledge  (/;  yvatots  r oh>  oviior  of  Pytha- 
goras) the  perfectiou  which  assimilates  with  the  deity  is  reached.  Sich  auf  den 
Sauimeta-Saila  begebend,  wurde  der  Bhagavaut  (Parcvauatlia)  durch  monatliches 
Fasten  erlöst  (nirorittah). 
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transcendentalen  Tagenden  (Paramitas)  begriffen,  die  an  die 
Schwelle  des  Nirvana  fuhren.  Die  wechselweise  Verkettaug 
der  Ursachen  geht  von  der  Unwissenheit  zum  Alterstodtc  oder 
von  diesem  zu  jener,  ln  der  Mundaka  U panisbad  unterscheiden 
die  Anhänger  der  Atharva-vcda  zwei  Wissenschaften,  die  unter- 
geordnete derjenigen  Abtheilungen  der  Vedas,  die  sieh  auf  die 
Ceremonien  beziehen  und  nebst  den  sechs  Anhängen  nur  als 
Werkzeug  dienen,  um  mit  den  Pflichten  bekannt  zu  machen, 
während  auf  der  andern  Seite  die  Upanishad,  die  in  der  Kenut- 
niss  Brahma’8  zum  höchsten  Ziel  des  Menschen  fuhren,  die  höchste 
Wissenschaft  darstellen.  Nach  Alwis  wird  Nibban  einer  Stadt 
verglichen,  und  kann  von  Niemanden  geschaut  werden,  ausser 
einem  geheiligten  Arahanta.  Von  den  Pantcha-shad-abhidjnyah 
(der  Kenntniss  der  Fünf  und  der  Sechs)  begreifen  die  Fünf  die 
Verbote  des  Tödtens,  Stehlens,  Hurens,  Lttgens,  Weintrinkens  (sowie 
flir  Priester:  nicht  hoch  zu  sitzen,  Blumen  zu  tragen,  Schau- 
spielen beizuwohnen,  sieh  zu  schminken,  am  Nachmittag  zu 
essen),  die  Sechs  die  Dana  (Mildthätigkeit),  Sila  (Andacht), 
Kshanti  (Ergebung),  Viriya  (Standhaftigkeit),  Pradjna  (Kennt- 
niss), Üpaya  (Umsicht).  Endzweck  der  Sankhya,  von  Kapila 
begründet,  ist  Befreiung  von  Schmerz.  Die  G13  Vorschriften 
Moses’  wurden  durch  Jesaiah  auf  sechs,  dann  von  Micah  auf 
drei,  von  Jesaiah  weiter  auf  zwei,  von  Arnos  auf  eine  redu- 
cirt  und  von  Habakuk  zusammengefasst  (nach  dem  Talmud). 
Die  von  Kasyapa  verfasste  Prajna-Paramita  wurde  im  IX.  Jahr- 
hundert von  den  indischen  Pundits  Jiuamitra  und  Surcndra 
Bodbi  mit  Hülfe  des  tibetischen  Dollmetschers  Ye-shes-de-drang- 
srong  (Rischi)  übertragen.  Der  erhabene  Herr  durchdringt  in  sei- 
ner Weisheit  die  Herzen  Anderer  (nach  dem  Kahgur).  Buddha’s 
Lehre  ist  die  Unterscheidung  erklärter  Moggaliputto,  um  auf 
Asoka’s  Wunsch  die  Streitigkeiten  beizulegen.  In  den  Aphoris- 
men .oder  Sutras  begriff  Buddha-Muni  die  Hauptsache  seiner 
Lehre*)  (agama).  Einen  Solm  wünschend,  opferte  Manu  dem 

*)  Die  tSaukhyapravachaua , Sammlung  von  Sutras,  des  Kapila,  Stifters  der 
theoretischen  Sankhya-Hchule,  wurde  durch  Panchaeikhas  veröffentlicht  (nirisvaraa 
oder  atheistisch).  Die  Sankhya,  welcher  das  Handeln  (Karma)  zur  ersten  Be- 
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Mitra  nnd  Varuna.  Da  aber  die  Anrufung  des  Priesters  fehler- 
haft gewesen,  wurde  eine  Tochter  (Hai  geboren,  die  durch 
Mitra’s  und  Varuna's  Güte  in  einen  8ohn  Manu's  (als  Sudymnna) 
verwandelt  wurde,  dann  aber  in  Folge  des  Zornes  Siwa’s  in 
das  weibliche  Geschlecht  zurück  trat,  worauf  sie,  in  der  Nähe  der 
Eremitage  Buddha’s  (des  Sohnes  des  Mondes)  wandelnd,  mit 
diesem  den  Sohn  Pururavas  zeugte  (nach  der  Vishnu-Purana). 
Der  Geist  erschafft  sich  selbst  die  verschiedenen  Geburtsstätten 
(nach  dem  Jagnav.  Dh.).  Plotinos  lässt  die  Seele  ihrem  Körper 
erzeugen.  Nach  dem  Bhagavat  kam  Budha  (ein  Weiser  oder 
Patriarch)  nach  Bharatkhand,  um  Blissungen  zu  üben,  nnd  hei- 
rathete  dort  Ella,  mit  der  er  Prnrnrwa  zeugte,  den  Gründer  Ma- 
thuras.  Der  in  der  ersten  Incamation  Vishuu’s  aus  der  Flnth 
gerettete  Manu  schuf  durch  Gebet  seine  Tochter  Ila  (oder  Ida). 
Cybele  ist  Idäa  von  dem  Wohnsitz  auf  Ida.  Mit  der  phrygischen 
Nymphe  Ida  zeugte  der  Flussgott  Scamander  den  Teukcr,  zu 
dem  mit  Dardanns  das  durch  dessen  Mutter  Electra  vom  Himmel 


dingung  macht  und  als  thelstisch  (sesvakas  oder  mit  dem  Geist)  den  Urgeist  der 
Vedas  als  Gott  anerkennt,  stammt  von  Patanjalis,  anf  den  das  Hauptwerk  Yoga- 
sastra  zuriiekgeführt  wird.  Verschieden  von  allen  Büchern,  besitzt  der  Veda 
Autorität,  weil  er  ohne  Willensanstreugung  hervorgebracht  wurde,  gleich  dem 
Athnieu  des  Menachen  (Sankara).  The  only  hiatorical  connexlon,  whlch  all  the 
System»  (of  Hindu  philoaophy)  profeaa,  ia  with  the  Upauiahada,  upou  which  they 
prüfe*»  to  be  fouuded.  The  orthodox  ayatema  of  the  Hindus  (Purva  Miuiansa, 
Uttara  Miuiansa.  Sankhya,  Yoga,  Vaiseshika  and  Nyaya)  are  deposited  in  »ix 
sets  of  Sutraa,  which  are  ascribed  to  divine  anthority  (».  Roer).  Two  seta  of 
Sutraa  are  ascribed  to  Kapila  (the  founder  of  the  Sankhya  school^,  the  Sankhya 
Tattva  Samaaa  and  the  Sankhya-Pravachaua-Sutraa.  ln  the  Sankhya- Pravachana- 
Sutras  reference  ia  made  to  a work  of  Panehasikha,  the  di»ciple  of  Aauri,  whuae 
teacher  wa*  Kapila.  The  compoaitiou  of  the  Saukhya-Pravachana-Sutraa  ia  of  a 
comparatively  recent  date  (about  the  flrat  Century  after  Christ).  The  Sankhya- 
Karika  by  Isvara  Krishna  ia  fouuded  upou  the  Saukhya-Pravachana  Sutraa.  Das 
brahmaniache  System  (oder  Philosophie)  Vaiseshika  ist  benannt  von  Vi;-esha  (die 
unendlichen  Besonderheiten  der  Atome)  und  ln  der  javatiischeu  Mythologie  findet 
»ich  ein  göttliches  Wesen  (Vi(esbs),  das  vor  der  Erschaffung  des  Himmels  uud 
der  Erde  nnd  nach  dem  allmächtigen  Schöpfer  war,  und  dein  die  höchsten 
brabmanischen  Götter  (Vlscbnu , Mahadeva  und  (,'auibhu)  untergeordnet  sind 
(s.  Lassen).  Cultivators  of  the  earth  adore  their  landmark»  (slta),  nach  dem 
Vlshnu-puraua  (s.  Wilson). 
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gebrachte  Palladium  kam.  Nach  dem  Rig-Veda  wird  Ha  von 
den  Göttern  zur  Lehrerin  der  Menschen  bestellt.  Nach  der 
Bhavishyapurana  haben  die  Parsen  (Maga)  vier  Vedas,  den  Vada 
(Ya^aua),  Vi(-vavada  (Vigpcrcd),  Vidut  (Vendidad)  und  den  An- 
girasa.  Der  erste  Körper,  den  der  Mensch  erhielt,  war  von 
Adi-Buddba  geschaffen  und  damals  noch  nicht  von  Karma  be- 
rührt. Als  er  aber  einen  folgenden  annahm , war  dieser  schon 
den  Werken  des  vorhergehenden  unterworfen,*)  und  so  bei  allen 
späteren.  Nach  dem  Sher-chin  wurde  die  Prajna-paramita  von 
Shaky  gelehrt,  und  400  Jahre  später  von  Nagarjuua  oder  Klu- 
sgrub das  Madhyamika-System,  das  (die  höheren  Prineipien  er- 
klärend) die  Mitte  hielt  zwischen  den  Anhängern  ewiger  Dauer 
und  der  völligen  Vernichtung.  Patangali  betrachtet  den  Purusha 
oder  Geist  (mit  den  Keimen  der  Allwissenheit),  als  das  Höchste. 
Buddhi  (Vernunft)  ist  Eigenschaft  der  Gottheit.  Die  Yogacharya- 
Sehule**)  wurde  (nach  Körösi)  von  Arya  Sanga  (VI.—  VII. 
Jahrhdt.  p.  d.)  gestiftet.  Meuandros  (Minanda  auf  den  Münzen) 
wird  für  identisch  gehalten  mit  Milinda,  König  von  Sagala  oder 
(Jäkala.  Die  Kahgyudpas  in  Tibet  begnügen  sich  mit  Beob- 
achtung der  Dho  oder  Sutras,  ohne  nach  dem  Transcendcntalis- 
nnis  esoterischer  Weisheit  im  Sherchin  oder  Prajuaparamita 
zu  streben.  Die  beiden  ersten  Jana,  das  der  (,’ravaka  und  der 
Pratyekabuddha,  gelten  nur  für  die  Ahtheilungen  des  Hinajana 
(Wassiljew).  Nach  dem  Vichitra  Nadak  besitzt  nur  die  Zeit,  als 


*)  Ks  halten  die  Litthaucr  davor,  es  sei  ein  Fatum  stnicuin,  derwegen, 
wenn  Einer  auf  dem  schwachen  Eise  gegaugen  und  ersäuft,  urtheileu  sie,  es  sei 
eiue  Nothweudigkeit  (Likkimmas),  dass  er  ersoffen,  wenn  Einer  stirbt  uud  wird 
gehangen,  sagen  sie,  er  habe  uothweudig  durch  Gottes  Zwang  stehlen  und  also 
hängen  müssen  (Lepner). 

**)  Die  sechs  Tarkikas  (sechs  Philosophen  oder  Sophisten)  oder  (mongolisch) 
Tirtikas,  die  von  Buddha  besiegt  wurden,  waren  die  sechs  Schulen  der  Sankhja, 
Sankhjajoga,  Njaja,  Vaiseshika  und  die  beiden  Mimansa.  Die  Freiheit  des  Geistes 
(als  Befreiung  von  der  Materie  und  den  Entwicklungsgesetzen  der  Natur)  ist  nur 
dann  für  die  Ewigkeit  dauernd,  wenn  der  Geist  sich  über  das  Brahma  erheben 
kann,  in  das  dritte  Dhjana  (die  Kegioneu  der  vollgültigen  Verdienste)  und  das  vierte 
Dhyaua  (die  Regionen  der  Huddha-Offenbaruugeti)  eintretend.  Der  letzte  der  (mit 
Krakutschtschanda  beginnenden)  1000  Buddhas  der  Bhadrakalpa  (unter  deuen 
Maitreya  von  Singha  gefolgt  ist)  heisst  Kotscha  (s.  Schmidt). 
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Gottheit,  Unabhängigkeit.  Sanchuniathon  nennt  die  Zeitgttttin 
Hora  neben  der  Heirmarmeneh.  Kapila  nennt  das  höchste  Prin- 
cip  avjaka  oder  unentwickelt,  weil  Alles  enthaltend.  Nach  einer 
jüdischen  Legende  soll  Moses  auf  dem  Berge  Sinai  mir  ein 
Auge  des  Allmächtigen  gesehen  haben.  Im  Bauche  eines  Fisches 
versteckt,  belauscht  der  Lokeswara  Padmapani  (als  Mntsyendra 
Natha)  Siwa  mit  der  von  Adi-Buddha  gelernten  Yoga  Paravarti 
unterrichtend.  Der  König  berief  ihn  (V.  Jahrbdt.  p.  d.)  nach 
Nepaul.  In  Indien  gilt  er  (nach  Wilson)  als  Schüler  des  Gorak 
nath.  Amitabha  mit  seinem  Boddbisattva  Padmapani  wurde  als 
fünfter  unter  den  sieben  Manuehi-Buddha  von  Adbibbuddha  ge- 
schaffen. Unter  Svayambhu,  als  Ketna  Lingeswara  (Haupt  der 
acht  Viharagas),  erscheint  Maitreya  als  Flamme,  Anantaganja 
als  Lotus,  Samantabhadra  als  Fahne,  Vajrapani  als  Wasser- 
krug, Manjunath  als  Chouri,  Vishkambhi  als  Fisch,  Kshitigerbha 
als  Schirm,  Khagerbha  als  Muschel.  In  Surate  ist  Buddha  (ohne 
Vater  noch  Mutter)  unsichtbar,  zeigt  aber,  wenn  er  erscheint, 
vier  Arme,  in  tiefer  Betrachtung  dasitzend  (Baldäusl  Als  Buddha 
in  Meditation  (Samadhi)  versunken  sass,  entströmte  die  Flamme 
Purva  buddkanupasmityasanghajnanalokalankara  seinem  Haupt 
(nach  der  Lalita  vistara).  Die  Vaiceshika-Schule  lässt  aus 
Dharma  Weisheit  und  Seligkeit  folgen.  Silla  (Pirksoma)  weckt 
die  (Jrönländer  zum  ewigen  Leben'.  Jupiter  gewährt  dem  En- 
dymion  (Sclenc’s  Geliebten)  ewiges  Leben  im  ewigen  Schlummer. 
Im  Gegensatz  zum  Hinajana  ging  der  Mahajanaaus  den  Schulen 
hervor,  die  (100  a.  d.)  Nagarjuna  als  Madjamika  und  100  Jahre 
später  Arjasanga  als  Jogatchara  stiftete.  Die  Einwanderung  der 
Sakya  aus  dem  westlichen  Potala  am  Indus  nach  dem  Lande 
Kosala  (neben  den  Lichnawi  in  Videha)  bezieht  Korösi  auf  die 
Sakas  oder  Indo-Scytben , die  (nach  den  griechischen  Prinzen 
von  Bactrien)  Pattalene  besassen.  Die  Lehre  von  der  Nichtig- 
keit*) der  Welt,  die  (im  Maitrayana  Upanishad)  Sakayana  vor- 

*)  Accordirg  to  the  Brahma  Jala,  At  the  deslrnrtlon  of  the  World,  many 
beings  obtalt)  exlstenre  Id  the  Abassara-Brahma,  or  spiritual  belngs  and  seif  re- 
splendeut.  [Tpun  tho  reproduction  of  the  World  the  Brahma  World,  called  Brahma 
Vlmaun,  comea  into  being,  bat  without  au  iatabitant.  At  that  time  a Belug,  In 


Digitized  by  Google 


446 


Japan. 


trägt,  war  (nebst  dem  Leben  von  Almosen,  als  Pravajaka  oder 
Hliixu,  im  Lande  der  Kosala-Vidcha  durch  Yajnavalkya  und 
ihren  König  Janaka  verbreitet  (s.  Weber J.  Als  König  Okkala 


consequenre  either  of  the  perlod  of  residente  in  Abassara  being  expired  or  In  con- 
sequenceof  Borne  defictency  of  merit  preventing  bim  front  llvlng  there  the  full  perlod, 
reased  to  exist  in  Abassara  and  is  reprodured  in  tbe  unhabited  Brahma  Vlmano; 
after  being  there  a long  time  alone.  hls  desires  are  excited,  tliat  another  being  might 
be  d wclling  in  that  place.  The  another  being  either  an  accuunt  of  a deticiemy 
of  merit  or  au  acronnt  of  the  period  of  resideuce  being  expired,  ceases  to  exist 
in  Abassara  and  sprtngs  iuto  life  in  the  Brahma  Vimauo.  Tbev  are  bath  spiritual 
beings.  sel-resplendent  and  happy.  Theo  in  htm  who  was  flrst  existent  In 
that  worid,  the  tboughts  are : „1  am  Brahma,  Maha-Brahma,  the  Supreme,  the 

Invincible,  the  Omuiscieut,  the  Ruler,  the  Lord  of  all,  the  Maker,  the  Creator. 

1 am  the  Chief,  the  disposer  of  all  (dividing  the  stations  of  the  military  tribe,  the 
Brahniiuen,  the  merrhant,  the  cnltivator,  the  Cayman,  the  priest,  and  then  of  the 
camel,  the  ox  etc.),  the  Controller  of  all,  the  Universal  father  of  all.“  Those  beings 
also,  who  afterwards  obtained  existence  thought:  „Thls  illustrious  Brahma  and 
Maha-Brahma,  the  Creator  and  Supreme.  We  were  created  by  him,  for  we  see,  that 
he  was  llrst  here  aud  that  we  have  siuce  theu  obtained  existence“  the,  who  was  the 
flrst  that  obtained  existence,  exceeds  in  beauty  and  is  possessed  of  immense  power, 
but  those  who  followed  him,  are  inferior.  Then  it  happens,  that  one  of  these 
beings,  ceasing  to  ex  ist  these,  is  born  in  tbis  worid  and  afterwards  retires  from 
aodety,  becoming  a recluse.  Being  thus  a houselesa  prlst,  he  subjer.ts  bis  passions 
and  by  mental  tranquillity  recollects  bis  iramediately  previous  state  of  existence 
(bat  none  prior  to  that).  He  therefore  says,  that  illustrions  Brahma  is  Malta-Brahma, 
the  Chief  and  Universal  father.  Kauishka  (aus  dem  Stamme  Turushka),  Kurst  der 
kleinen  Juetschi  (in  Kaschmir),  besiegte  die  Anssi  (Parther)  und  eroberte  Indien 
(bis  Pataliputra).  Der  Buddhist  Aschwagoscha  war  der  stete  Begleiter  des  Ka- 
nishka,  der  in  Hapina  und  Kantara  heilige  ThQrme  erbauen  Ress.  Auf  den  Be- 
trieb Baschb&s  Ress  Kanishka  die  dritte  Versammlung  der  Buddhisten  abh&lten, 
worauf  der  Buddhist  Nagartschnna  die  erste  Schale  der  Mah&jaua  (die  vou  den 
bis  zur  Kaschmirschen  Versammlung  im  Buddhismus  herrschenden  Ueberiieferungeu 
der  Chinaj&na  sich  entfernte)  stiftete.  Bald  nach  dem  Tode  des  Kanishka  er- 
•chienen  die  (grossen  Juetschi)  Massageten,  die  (das  Gebiet  nördlich  von  Kabul 
besetzend)  die  Verbreitung  des  Buddhismus  zu  den  westlichen  Regionen  jenseits 
des  Bolargeqirges  vermittelte.  Die  auf  der  (mit  Kanischka)  abgehaltenen  Ver- 
sammlung verfasste  Waibaschia  wurde  (trotz  des  Verbotes)  aus  Kaschmir  nach 
Indieu  verbreitet  durch  den  eingeschlichenen  Buddhisten  Wassassubadra,  der  seinen 
angenommenen  Wahnsinn  den  Mitgliedern  der  Versammlung  bewies,  indem  er  6icb 
(die  Ideen  des  Buddhismus  erläuternd)  auf  den  Ramajana  berief.  Unter  den  Türk- 
innen findet  sich  (nach  Karelin)  der  Sakar  genannte  Stamm.  Buddamita  bekehrte 
einen  (mit  Wahrsagerel  beschäftigten)  Nigranta  (der  dann  einen  Lobgesang  auf 
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hiirte,  dass  seine  fortgezogenen  Stthne  sich  mit  ihren  Schwestern 
im  Walde  der  Süka-Bänme  vermischt  hätten,  rief  er  aus:  „Fähig 
(sakyä),  fllrwahr,  sind  meine  Prinzen“  (Faneböll).  Im  Sata- 
patlia-Brahmana  werden  die  Sakayanin  citirt.  Die  frühere  Na- 


Rnridha  schrieb).  Mit  Vornehmen  redend,  wenden  die  Aegypter  der  Senlptnren 
den  Kopf  ab  und  halten  die  Hand  vor  den  Mund,  dass  der  Athem  nicht  verun- 
reinige. Die  ReligU  n des  Gottes  Bud  oder  Buddha  hat  in  Indien  anfgehört.  Nur 
einige  Familien  sind,  von  den  übrigen  Kasten  abgesondert  und  verachtet,  der 
Verehrung  des  Buddha  treu  geblieben  und  wollen  die  Religion  der  Rrahmanen 
nicht  anerkennen.  Eine  halb  im  Sande  versunkene  Statue  (die  an  Gestalt  und 
Umriss  dem  Sommonakhadoni  der  Siamesen  gleicht)  bei  Pondichery  wird  von  den 
Tamulern,  die  sich  nichts  mehr  ans  ihr  machen,  Boruth  (Buddha)  geuannt.  Seine 
Verehrung  und  seiue  Feste  batten  aufgehört,  seitdem  die  Rrahmanen  sich  des 
Volksglaubens  bemächtigt  hätten  (Le  Gentil).  Aus  der  Inschrift  einer  Pagode 
sc.hliesst  Chambers  auf  eine  ehemalige  Gemeinschaft  zwischen  den  Siamesen  und 
den  Indiern  der  Küste  Coromandel  (Klenker).  Nagarjuna  (der  seine  Lehre  auf 
die  PrajnSparamitÄ  gründete)  hatte  (in  der  Schule  der  Madbjamika  oder  Mitte) 
Arjadeva  und  Ruddhapalita  (in  Nagabodhi)  als  Schüler.  Seiue  Lehren  wurden 
vorgetragen  4p  der  Karika  (Vinajaautra  oder  Yinajapätra)  genannten  Schrift.  Der  zu 
erkennende  Gegenstand  hat  eben  so  wenig  Realität,  als  das  erkennende  Subject 
oder  das  Rodhisattva  (Intelligente  Wesen).  Der  Name  Buddha's  selbst  ist  nur  ein 
Wort  und  Alles  Traum.  Der  Gedanke  bildet  sich  nur  durch  Wahrnehmen  eines 
Dinges  und  hört  mit  dessen  Verschwinden  anf.  There  are  some  gods,  uamed 
Khlddha  Padusika.  who  live  in  the  enjoyment  of  laughter,  sport  and  sensnal  plea- 
snre,  tili  thelr  intellect  becoming  confuse,  they  transmigrate  from  that  state  of 
eiisteuce.  Some,  boru  here  and  forsaking  the  world,  become  recluses.  As  hon- 
seless  priest,  subduinghis  passions,  he  remembers  by  mental  trauquillity  bis  imme- 
diately  previous  state  and  says:  those  illustrious  Gods,  who  are  not  debauched  by 
sensuality,  do  not  spend  a long  period  in  laughter,  sport  and  sensual  enjoyment, 
thelr  Intellecta  remain  free  from  perturbance.  These  Gods  do  not  migrate  from 
that  state,  but  are  ever  during.  imroutable,  eternal  and  remain  für  ever  unchan- 
geable  the  same.  »But  we  are  debuached  with  sensuality  and  spent  a long  time 
in  laughter,  sport  and  sensual  pleasure,  so  that  our  we  intellects  become  con- 
fuse  dand  tben  from  transmigrated  pose  that  state.  We  are  impermanent,  unstable, 
short  lived  and,  being  subject  to  transmigratfon , have  been  born  here.  This  fs 
another  reasoti , why  some  Samauos  and  Bramins  hold  the  eternal  existence  of 
some  things,  but  not  of  others  and  te&ch  concerning  the  soul  and  the  world, 
that  some  things  ose  eternal  and  other  kings  not  eternal.  There  are  some  gods, 
named  Mano  Padosika,  who  (living  irritated  against  each  other)  become  evll 
disposed  (in  their  miuds)  against  each  other,  thelr  bodies  become  weak  and  their 
tninds  imbecile,  therefore  they  transmigrate  from  that  state  of  being.  It  then 
happens,  that  one  of  these  beiugs  born  there  retires  from  the  world  and  becomes 
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tion  der  Schammaner  in  Malabar  machte  keinen  Gebrauch  von 
geweihter  Asche  (s.  Phillips).  Kani  (syam)  oder  Zauberer  (der 
Kirgisen)  findet  sich  zur  Zeit  der  Thang-li  der  Chinesen 
(s.  Schott).  Im  Satapatha-Brahinaua  wird  Bhadrasena,  Sohu 
des  Ajatasatru,  von  Aruni,  Zeitgenossen  des  Janaka  und  Yajna- 
valkya  verflucht. 

Bei  den  Buddhisten  ist  Ajatasatru  (Vorfahr  des  Bha- 
drasena), König  von  Magadha.  Ajatasatru  findet  sich  als 
Beiname  des  Yudhishthira.  Im  Vrihad-Aranyaka  und  der 
Kaushilaki-Upanishad  ist  Ajatasatru  (König  von  Kasi)  Zeitge- 
nosse nud  Nebenbuhler  des  Janaka.  Unter  den  Aiksehwaka- 
Fttrsten  (des  Ikshwaku)  nennt  die  Vishnu-Purana  (als  Sohn  des 
Sanjaya)  Sakya,  Vater  des  Suddhodana  (Vater  des  Ratula).  Die 
auf  die  Sungas  (deren  Stifter  die  Dynastie  der  Maurya,  zu  denen 
Chandragupta,  Yater  des  Asokavardhana,  gehört,  stürzt)  folgende 
Dynastie  der  Kanwas  fallt  bei  der  Empörung  der  Andhra  oder 
(bei  Plinius)  gens  Andarae  (in  Tclingann),  von  denen  Yajnasri 
oder  (bei  den  Chinesen)  Yuegnai  in  Kiapili  regierte  (408  p.  d.) 
und  Holomien  oder  Puloman  in  Magadha  (624  p.  d.).  Dann 
folgen  (nach  der  Matsya)  die  Abhiras  oder  (bei  Wilford)  die 
Schafhirten-Könige  Nord-Indiens  am  untern  Indus,  wo  bei  Abi- 
ria  (Ptol.)  das  Geschlecht  der  Ahirs  (von  Guzerat)  sich  findet- 
(s.  Elliot).  Unter  den  folgenden  Dynastien-Wechseln  regieren 
(nach  dem  Vayu)  die  Naka-Könige  (als  Rajahs  von  Bbagulpur) 
in  der  Stadt  Champavati  (und  die  Nagas  in  Mathura,  bis  die  Gupta 
alle  Länder  unter  ihre  Herrschaft  vereinigen.  According  to  Wil- 
ford tliere  is  a powerful  tribe,  still  called  Nakas,  between  the 
Jumna  and  the  Betwa  (s.  Wilson).  Darius  heisst  auf  den  per- 
sischen Keilinschriften  Naqa  wazauka  (der  grosse"  König).  Die 
Kurus  führen  auf  die  Kosroes  und  Kureten  (Kouroi)  Kretas. 

Nimi*)  der  Sohn  Ishvaku's,  begaun  Opfcrhandluugen , die 


a reclose.  Subjeeting  h is  passions  he  bv  mental  tranqnlllity,  remembers  liis  imme- 
dlately  previoue  state  of  existence  (e.  Oogerley). 

*)  Als  Nerni-Natha.  seine  Hochzeit  vorbereitend,  grosses  llinschlachten  thie- 
rischen  I.ebens  voraussah,  zog  er  sich,  der  Welt  überdrüssig,  als  Einsiedler  nach 
dem  Hügel  von  (ilrauar  zurück  (narh  den  Jalnas).  Nerunath  or  the  deilied  Nemi, 
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Flüchtigkeit  der  Welt  erkennend,  nnd  da  sein  geistiger  Führer 
Vasishtha  von  Indra  in  Anspruch  genommen  war,  so  behielt  er 
Gautama  nebst  Anderen  bei  sich,  nm  die  Ccremonien  zu  voll- 
ziehen. Bei  seiner  Rückkehr  verflucht  Vasishtha  den  König,  seine 
körperliche  Form  zu  verlieren,  und  der  sterbende  König  schlen- 
dert den  Fluch  zurück  auf  Vasishtha,  dessen  Kraft  in  die 


the  pontiff  of  Buddha,  was  called  Arishta  or  black,  like  Krislma,  bis  relation. 
Herein  ist  das  einer  (Gottheit  Geweihte,  das  ihr  nie  wieder  entnommen  werden 
darf.  Dasselbe  kann  ein  Mensch  sein  oder  ein  Stück  Vieh,  ein  Stück  Land  oder 
Alles,  was  man  nur  will.  Was  jedoch  der  Gottheit  einmal  als  Geschenk  d.irgebracht 
ist,  das  ist  und  bleibt  für  immer  Ihr  Eigcitthum,  darf  nicht  losgekauft  werden, 
ist  hochheilig  (qodes  Im  Hebr.).  Auch  die  Feinde  der  Gottheit  werden  ihr  ge- 
weiht (durch  den  Tod).  Die  Stätte,  die  vor  (bei)  oder  nach  der  Ausrottung  der 
Feinde  der  Gottheit  dieser  geweiht  ist.  trägt  selbst  den  Namen  Herein  oder  Horma 
und  darf  von  keinem  Fremden  oder  Uneingeweihten  bei  Todesstrafe  betreten  werden 
(b.  Dozy).  Neder  bedeutet  sowohl  Gelübde,  als  dasjenige,  was  in  Folge  eines  Ge- 
lübdes der  Gottheit  geweiht  wird.  Vor  dem  Anfang  der  Schlacht  gegen  die  Kana- 
niter  von  Sefath  legten  die  Stamme  Simeon  und  Juda  vor  der  Schlacht  ein  Ge- 
lübde ab  (vor  Jehovah),  dass,  wenn  er  ihnen  dieses  Volk  auslieferte,  sie  ihre  Städte 
zu  Herem  machen  würden  (wie  die  Simeoniter  und  Ismaeliter  das  Land  der  Minäer 
Kaura’s  am  Petra  Makka’s).  Unter  Ualiladitya  (f  732  p.  d.)  wurde  ein  Bild  J Ina's 
aus  Magadha  in  Kashmir  eingeführt.  Nach  seinen  Eroberungen  stellte  er  in  die 
Hauptstadt  Parihasapnr  das  Bild  des  Garuda  (halb  Mensch,  halb  Adler)  anf  einer 
Säule  auf.  Kajah  Avanti  Varsutna  verbot  für  zehn  Jahre  jedes  Thiertodten  in 
Kashmir  (854  p.  d.).  Rajah  Kshema  Gupta  vertilgte  (nach  Kalhana)  die  Verehrung 
ßuddha’s  in  Kashmir,  die  Viharas  verbrennend  (950  p.  d.).  Asoka,  der  den  Tempel 
Siva's,  als  Vijayesa,  in  Kashmir  wieder  herstellte,  gründete  die  Jaina  Sasaua. 
Nach  dem  Rajah  Taringini  erhielt  Asoka  für  die  Vertreibung  der  Mlechbas  von 
Bhntesa  (Siva,  als  Elementenbeberrscher)  einen  Sohn.  König  Daivajnya  von  Kash- 
mir verehrte  Siva  (Jeyeshta  Rudra)  besonders  als  Naudesa.  Unter  der  Regierung 
der  drei  Tatarenkonige  (Hashka,  Jashka  und  Kanishka)  wurde  Kashmir  vom 
Brahminismus  zur  Buddha-Religion  bekehrt,  deren  Vorsteher  der  Budu-Satwa  (Nach- 
folger Buddha’s)  Nagarjuna  war,  als  Bhumeswara  oder  Herr  der  Erde  (150  Jahre 
nach  Sakya-Sinha).  Die  nindu  verloren  den  einfachen  Glauben  ihTer  Väter,  als 
in  Kashmir,  der  Werkstätte  magischen  Aberglaubens,  die  Verehrung  deT  Götzen 
and  der  Gestirne  eingeführt  wurde  (nach  Ferishta).  Anf  die  Tnrushka-Konige 
Kashxnirs  folgte  Bodhisatwa,  der  mit  Hülfe  Sakyasinha’s  die  Herrschaft  an  sich  riss 
und  Buddhas  Religion  einführte.  Sein  Nachfolger  Abhimanya  zerstreute  de  Baud* 
dhas  and  stellte  die  Lehre  der  Nilapur&na  wieder  her.  The  dervishes  at  Oid-Cairo 
have  the  shoe  of  their  fonnder,  which  might  almost  vie  for  size  with  the  sandal 
of  Perseus  (Wilkinson). 
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Mitras  nnd  Varuna’s  entging.  Der  einbalsamirte  Körper  Nimi’s 
wurde,  seinem  Wunsche  freinäss . von  den  Göttern  auf  einen 
allen  Wesen  sichtbaren  Platz  gestellt  (Niniislm  oder  im  Augen- 
blick). Seit  Hinscheiden  des  Mannschi  Buddha  Sakyamoni  *) 
schützt  Padma-Pani-Bodhisatwa,  Sohn  des  Dhyani  Buddha  Ami- 
talilia,  den  Glanben  auf  Erden,  als  Arjawalokiteswara  oder  Lo- 
kauatha,  bis  der  zukünftige  Manuschi  Buddiia  Maitreya  er- 
scheint, worauf  Wiswa  Pani,  Sohn  des  Dhyani  Buddha  Amogha 
Siddha,  an  seine  Stelle  treten  wird  (Schmidt).  Nach  der  So- 
warna  Prabhasa  (unter  den  Mahajana)  haben  alle  Tathagathas 
drei  Naturen  (als  der  Verwandlung,  der  vollkommenen  Herrlich- 
keit und  der  verborgenen  Eigentümlichkeit).  Behufs  Reinigung 
der  Seele  von  Verschuldung  nahm  Empedoclcs  eine  Wanderung 
durch  Pflanzen  und  Thierkörper  an,  bis  die  geläuterten  die  Selig- 
keit erwarben.  In  den  Dhyana-Buddhen  vermittelt  sich  der 
Uebergang  des  lebenden  Patriarchen  zu  den  Manen  der  Vor- 
fahren, indem,  nach  Abscheiden  des  Menschen,  fdr  Schutz  zu  der 
Emanation  seines  Dhyani  gebetet  wird  oder  seinem  Jin,  welche' 
Geisterklasse  unter  anderen  Auffassungen  in  feindliche  Dämonen- 
welt  libergegangen  ist,  wie  schon  früher  But  selbst.  Das  fort- 
dauernde Walten  der  Gottheit  auf  Erden  kann  dann  ferner 
durch  lamaitische  Incaruationen  vermittelt  werden  oder  auch  durch 
Erblichkeit,  wie  in  den  Brahmanenkasten  nnd  politischer  llerr- 
schcrwürdc.  „Der  König,  mein  Vater,  dieser  Welt  müde,  stieg 
auf,  eine  bessere  zu  regieren,  und  ich,  sein  Sohn,  sitze  jetzt  auf 
seinem  Thron, ‘‘  sagt  der  König  der  Buraghmah's  (1700)  in  sei- 
nem Brief  an  den  Gouverneur  von  Madras. 

Buddha  ist  (bei  den  Indiern)  eine  Persönlichkeit  in  dieser 
Welt,  welche  nicht  geboren  ist,  kein  Weib  berührt.,  nicht  isst, 
nicht  trinkt,  nicht  alt  wird  und  nicht  stirbt.  Der  erste  Buddha, 


*)  L’fcole  des  religtcnx  buddhiques  cst  appelloe  iVcole  de  Chi  (£akhya)  par 
Chenkwa  (wie  bei  den  Lao»  Xi  den  Priester  bezeichnet).  ..Glory  to  the  exalted 
Buddha,  conqueror  of  the  invincible.  possessor  of  the  fame  of  all  purity,“  i»  the 
radical  prayer  (vija  mantra)  of  the  Rodhisatwa  Chanipa  or  Maitreya  (e.  l'sonia).  nach 
dem  Kahgur.  The  Chelas  or  ac.holars  are  instructed  by  their  teachere  in  the 
Dhyan,  by  ineditatiug  on  the  blue  lotus. 
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welcher  in  dieser  Welt  erschien , trug  den  Namen  Säkjamttni 
oder  der  liohe  Herr  (5000  Jahre  vor  der  Hedsehra).  Unter  dem 
Buddha  stellt  die  Stufe  des  Budisatja  (Bodhisattwa)  oder  der 
Mensch,  der  den  Weg  der  Wahrheit  sucht  (durch  Geduld  und 
Almosen  erreicht).  Nach  Zahl  der  Strfime  der  Ganga  (sieben) 
sind  Buddha  gekommen  (die  Wissenschaften  verleihend),  aber 
nur  im  Lande  der  Indier  möglich.  Buddha  gleicht  dem  AI- 
Chidhr  (Elias)  des  Islam  (Asch-Scharistani).  Die  Basnawija  (Vai- 
shnava-Anhänger)  glauben , dass  ihi;  Gesandter  ein  Engel  gei- 
stiger Natur*)  sei,  der  vom  Himmel  in  menschlicher  Gestalt 
kam,  um  die  Anbetung  des  Feuers  zu  gebieten,  das  Schlachten 
verbot,  einen  Strick  von  der  rechten  Schulter  nach  der  linken 
zu  tragen  befahl,  die  Lüge  und  das  Weiutrinken  verbot,  die 


*)  Schon  vor  dem  selbstgeschaffenen  Schöpfer  war  eine  Ursache  des  Seins  (in  der 
jav.  Kosmogonie).  Die  Maimansaka  (oder  Mimansa)  des  Khumarila  Rhatta  (680  p.  d.), 
der  die  wahre  Bedeutung  der  vedischen  Texte  in  dem  symbolischen  Sinn  der  Man- 
tra  und  Brahmana  zu  erforschen  sucht,  stellt  die  Dharma  (Pflicht)  als  das  höchste 
Ziel  der  Forschung  auf.  Die  Vedanta  (oder  Uttara  Mimansa)  des  (£ankarakarja) 
Sanka  Acharya  (Mitte  des  achten  Jahrhunderts)  stellt,  als  das  höchste  Ziel  der 
Forschung,  das  Brahman  (das  Göttliche)  hin  und  bezeichnet  dieses  als  Endziel 
(anta)  der  Veda.  The  central  Shastra  (Chung-lun)  sets  out  with  proving,  tliat 
creation  was  not  the  act  of  the  great  self-existent  god  (Ishvara-deva),  nor  of  the 
god  Vishnu  (Veuu-deva  or  Ve-shi-nu),  nor  did  concourse  and  commixtnre  or 
time  or  the  nature  of  things  or  change  or  necessity  or  minute  atoms  cause  the 
creation  of  the  universe.  Nach  Juan  de  Concepcion  wurde  in  Gamboja  von  den 
spanischen- Missionären  ein  Japaner  getauft,  der  dorthin  gekommen,  weil  er  von 
den  Bonzen  seines  Landes  gehört  hatte:  que  sns  dos  mayores  Dioses  Jaca  y 
Amida  eran  naturales  de  Camboja  y de  Siam.  Tres  sectas  principales  son  las 
dominantes  en  Tunquin , una  de  Confucio,  celebre  philosopho  de  la  China,  otra 
de  Chacabut  que  dogmatirfd  en  la  transmigradon , fue  un  Hermitauo  famoso,  ä 
quien  sigue  la  mayor  parte  de  el  pueblo;  la  tercera  es  de  Lanthu  insigne  Magico 
(Juan  de  Concepcion).  Bardesanes,  vir  babylonius,  in  duo  dogmata  apud  Indos 
Gymnosophlstas  dividit,  quorum  alterum  appellat  Brachmanas,  alterum  Samariaeos 
(Jovianus).  Personen  weltlicher  Stände  treten  niemals  in  die  weisse  Geistlichkeit, 
die  sich  ausschliesslich  aus  sich  selbst  recrutirt  (in  Russland).  Ausserhalb  seines 
Standes  zu  heirathen,  war  dem  russischen  Geistlichen  unmöglich,  und  gewöhnlich 
wurde  die  Ehe  sogar  innerhalb  der  Eparchie  gefordert.  Das  Gesetz,  welches  die 
znr  Rechtsgewohnheit  gewordene  Erblichkeit  der  Pfarrstellen  aufhebt,  untersagt, 
dass  einem  Candidaten  das  Einheirathen  oder  die  Versorgung  der  Familie  seines 
Vorgängers  zur  Austellungsbediugung  gemacht  werde  (1867). 

29* 
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Buhlerei  aber  erlaubte,  damit  die  Nachkommenschaft  nicht  ans- 
stllrbc.  Ein  Götzenbild  von  seiner  Gestalt  angefertigt,  wird  um- 
kreist, die  Kinder  werden  verehrt  und  bei  Reue  gestreichelt. 
Sie  dürfen  nicht  Uber  die  Ströme  des  Ganges  setzen  (s.  Asch 
Seharistani).  Buddha  signifies  a holy  man  and  Sacya  means 
a feeder  on  vcgctables  (s.  Maurice).  Die  Vorstellung  von  der 
Verbindung  der  Gottheit  mit  Ali  und  den  Imamen  seines  Ge- 
schlechts entstand  ans  der  Verbindung  der  magischen  Religion 
mit  dein  Islam , nach  den  Eroberung  Persiens  (nach  de  Sacy). 
Die  schiitische  Vorstellung  von  einen  Imam  ist  durchaus  dieselbe, 
die  die  Tibeticr  sich  von  ihrem  Gross-Lama  bilden,  die  Birme- 
sen  von  den  Bodhisatwas.  Die  Ansairier  nehmen  die  Hhulool 
an  oder  die  Herabkunfit  der  Gottheit  in  menschlicher  Form  (nicht 
die  Incarnation  oder  die  Annahme  menschlichen  Fleisches).  Der 
Frosch  war  in  Aegypten  Sinnbild  des  Menschen  als  Embryo. 
Obwohl  einfach  in  seiner  Wesenheit , vervielfacht  sich  Gott  vor 
den  Augen  der  Menschen,  nach  den  Sabäern,  die  eine  Herab- 
kunft  seiner  Wesenheit  oder  eine  Herabkunft  der  ganzen  Gott- 
heit nnd  theilweise  Herabkunft  oder  Herabkunft  eines  Theils 
seiner  Wesenheit  annehmen  (nach  Schahristani).  Im  Gegensatz 
zur  wörtlichen  Erklärung  (des  Iz-Zahir)  oder  Tanzil,  folgen  die 
heretischen  Secten  einer  allegorischen  Erklärung  (Tawil),  indem 
sie  einen  allegorischen  Sinn  (II  Batin)  suchen.  Die  Shemsch 
ehren  die  Sonne,  aber  verehren  sie  nicht,  während  die  Kumrih 
dem  Mond  mit  der  Sonne  Ehre  zollen.  Die  fünf  Welten  vor 
dem  Menschen  waren  von  den  Verehrern  Ali's  (Djann,  Bann, 
Tumiu,  Ramm  und  Djan)  bewohnt.  Die  Bliutas  (roth,  klein  und 
dick)  mit  den  Kopf  umhängenden  Haarzöpfen , die  (mit  Löwen- 
zähnen im  Munde)  von  jlen  Göttern  zu  ihren  Diensten  gebraucht 
werden  (als  Bhutagana  oder  Bhuta-Schaar),  wurden  nicht  wie  die 
Menschen  geboren,  sondern  auf  einmal  erschaffen  (nach  den  Ma- 
labaren).  Die  Muhamcdauer  schreiben  ihre  Erschaffung  Adam  zu 
(8.  German).  Deu  Ansairicru  *)  wird  das  unmoralische  Fest  Buk- 

*)  Zu  Adam’»  Zeit  erschien  llamza  als  Shatnil,  zu  Noah’»:  als  Pythagoras, 
Abraham’»:  als  David,  Moses’ : als  Schoaib  (Jethro),  Jesus’:  als  Kleazar,  Mahomed's: 
als  Sahrian-il-Faresi,  Said’s:  aWSaleh.  AH  als  Abel  nahm  Adam  zum  Schleier,  als 
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beyshüi  oder  Bokhech  (Greifen)  zur  Last  gelegt.  Als  Adam, 
trotz  der  Warnung  Gottes,  dass  der  Genuss  des  Weizens  heftiges 
Purgiren  und  Urinfluss  verursachen  wurde,  davon  im  Paradiese 
ass  (weil  er  so  nach  des  Teufels  Einflüsterung  vor  Alter  be- 
wahrt bleiben  wUrde),  wurde  er  nach  Ceylon  getrieben,  wo  er 
den  mitgebrachten  Samen  ausstreute  (nach  einer  mohamedanischcn 
Legende).  Nach  dem  Yiug-hwan-che-ke  begab  sich  Buddha 
(Shih-Kah)  von  der  Insel  Kalon  (den  Gärten  Buddha’s  oder  Jcto) 
nach  dem  hohen  Berge  Seilans  und  Hess  dort  den  Eindruck  *) 


Seth  nahm  er  Noah,  als  Joseph:  Jakob,  als  Josuah : Moses,  als  Asaf:  Salomon, 
als  Peter:  Jesns,  als  Ali:  Mohamed,  (Ali.  Sohn  des  Abu  Taleb)  nach  dem 
Katechismus  der  Ansayrier  (bei  Catafago).  Pasht  oder  (die  als  Mond  durch  die 
Katze  repräseutirte)  Artemis  (Buto  in  Bubastis)  wurde  (in  Speos  Arftniidos  bei  Bant 
Ilassan)  als  Löwin  (die  Höhlenfrau)  dargestellt  und  in  Theben  mit  Löwenkopf. 

*)  Dieu  descendit  du  eiel  sur  la  terre,  lorsqu’elle  efcit  encore  ä l'e'tat  de 
boue.  II  en  prit  un  peu  et  en  forma  deux  freres  et  deux  scpnrs.  Les  Padams 
(Abors)  descendent  de  l'aine  et  la  tribu  de  Miris  du  cadet  (s.  Krick).  Die  Mish- 
mis  löschen  bei  der  Leichenfeier  alle  Feuer  aus,  um  neues  zu  schaffen.  Ihre 
Priester  (Grui)  vertreiben  die  Teufel.  Le  dieu  Ossa  Polla  Maups  Dio  (cröateur 
du  ciel  et  de  la  terre)  envoye  d’autres  dieux  sur  la  terre  pour  executer  ses 
ordres  (en  Ceilafl),  les  ames  des  hommes  de  bien,  qul  vivaient  autrefois  sur  la 
terre.  Ces  demons,  qui  causent  des  maladies,  sont  les  ames  des  mechants.  11s 
ont  un  autre  grand  dieu,  qu’ils  appellent  Buddou,  auquel  appartient  de  sauver 
les  Ames.  11  est  venu  sur  la  terre,  s’aeseyant  sous  l’arbre  sacre  Bogahah.  II 
sortit  de  ce  moude  etant  au  haut  du  montagnePico  Adam  (oü  il  y a encore  Fern- 
preiute  d’un  pied).  11  ajoute  le  titre  Haumi  (de  haute  dignite)  aux  noms  du 
soleil  (Irri)  et  de  la  lune  (Handa),  ame  divinisee.  Les  Tirinanxes  (et  Üouni)  sont 
pretres  du  dieu  Buddou.  Les  Koppuhs  sont  pretres  des  autres  dieux  (Dewals), 
auxquels  ils  sacriflent.  Les  Jaddeses  sont  pretres  des  Esprits  Dayautans  daus 
les  Cauwels,  ou  il  met  des  armes.  A grande  feste  au  Jaceo,  le  Jaddese  se  rase 
toute  la  barbe.  Les  malades  euvoyent  guerir  le  Jaddese  pour  sacriflcer  un  coq 
rouge  au  diable.  Lorsque  le  peuple  a envie  de  s’aequerir  de  quelque  cbose  a 
leurs  dieux,  le  Prestre  mit  sur  son  öpaule  des  armes  et  des  instrumenta  des 
dieux  qui  sont  dans  leurs  temples.  Apres  cela  il  feint  d’etre  enrage  (Pissowe- 
titch).  Alors  1 ’esprit  de  dieu  est  en  lui  et  le  penple  lui  parle  avec  la  meine 
respect,  que  s’il  parlait  a dieu  (Knox).  Teuant  l’arc  par  deux  bout6,  ils  pronon- 
ceut  les  noms  de  tous  les  dieux  et  tous  les  diables.  Et  lorsqirlls  nomment  celnl, 
qui  leur  a envoye  la  maladie,  l’instrumeut  touruo  (en  Ceylon).  11  y a neuf 
divinites  (üerebah  ou  Planetes),  d’oü  proeödent  leurs  fortuues  (en  Ceylon).  L’image 
de  Buddou  n’est  paa  dieu  avant  que  les  yeux  soieut  faits  (Kuox).  La  fortune 
de  Thomme  est  lerite  en  sa  töte  (en  Ceylon). 
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dos  Fnsses,  den  die  Chinesen  auf  den  ersten  Menschen  (Panku) 
beziehen,  für  dessen  Thriincn  sie  die  dort  gefundenen  Edelsteine 
halten.  Odoric  spricht  von  den  Quellen,  die  auf  Ceylon  durch 
die  um  Abel  s Tod  von  Adam  und  Eva  geweinten  Thränen  ent- 
standen. Da  die  Naivayika  die  ununterbrochene  Ueberlieferung 
der  Vedas  wegen  den  zwischenfallenden  Weltzerstörnngen  be- 
zweifeln, so  nehmen  die  Mimansaka  an,  dass  sie  während  der- 
selben im  Gedächtnisse  Brahma’s  bewahrt  seien.  Die  Buddhisten 
lassen  den  Keim  des  neuen  Menschengeschlechts,  seinem  höhern 
Adel  nach , in  den  Brahmanen-Himmeln  überdauern.  Empedo- 
cles  dichtete  die  Katbarismoi,  wie  Schuld  zu  läutern  und  die 
Rückkehr  zu  den  Unsterblichen  zn  ermöglichen,  von  denen  er 
für  30,000  Jahre  verbannt  gewesen.  Aus  dem  einen  Auge 
Aryavalokiteswari’s  (Padma-pani’s)  ging  die  Sonne  hervor, 
ans  dem  ändernder  Mond,  aus  der  Stirn  Mabadcva,  zwischen 
den  Schultern  Brahma,  aus  der  Brust  Vishnu,  zwischen  den 
Zähnen  Jaraswati,  aus  dem  Munde  Vayu,  von  den  Füssen 
Prithu,  aus  dem  Nabel  Varuna.  Lonko  schafft  bei  den  Ca- 
raiben  die  Menschen  atiB  Hüften  und  Nabel.  Die  Naturkraft 
(Buddhi)  oder  das  Grosse  (Mahat)  ist  (als  ewig  vorhanden)  die 
active,  durch  die  drei  Qualitäten  modificirte  Naturkraft,  die  von 
Anbeginn  an  sich  aus  dem  materiellen  Urgrund  entwickelte 
(nach  den  Sankhya). 

Der  Pusa  (Bodhisatwa)  Kuan-she-yin  oder  Kuan-yin  wird 
von  den  Chinesen  als  lotusiiugiger  oder  lotusgeborener  Buddha 
mit  dem  sanscritischen  Padma-pani  gleichgesetzt,  die  zweite  Per- 
son der  Trinität^in  weiblicher*)  Form,  die  Uber  die  Schöpfer- 


*)  Vor  dem  Genoss  des  verbotenen  Weizens  waren  die  Körper  Adam’s  und 
Eva’s  mit  einer  Fellhaut  bedeckt,  von  der  jetzt  nur  die  Nägel  übrig  sind.  Der  Pfau 
sündigte,  weil  er  Eva  nach  dem  Platze  des  Weizens  führte  (nachdem  der  durch 
die  Schlange  an  dem  Wärter  Kidhwan  vorbeigetragene  Eblis  sie  verführt,  da  sie  nicht 
direct  das  Verbot  erhalten).  Als  Adam  (dem  Gabriel  das  8äen  und  Brodbacken 
gelehrt)  nach  dem  Kssen  sich  übel  fühlte  (bei  Tabari) : Gabriel  passa  son  alle  sur  1* 
partie  inferieure  du  dos  d’Adam  et  sur  sa  cuissc,  pon*-  «nvrir  ttn  pass»" 
nourriture  et  ä la  boisson  (s.  Zotenberg).  Das  F 
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tbätigkeit  Iieuc  fühlt.  Nach  den  Siamesen  hatte  Buddha  noch 
kein  Recht,  in’s  Nirvana  oder  Nirbritti  eiuzugeheu,  und  erlangte 
diese  Wurde  nur,  indem  er  seinen  altern  Bruder  Yakaro  Ariya 
betrog*)  (während  er  selbst  der  fünfte  war),  durch  heimlichen 
Austausch  des  aufgeblühten  Rotus,  der  als  Zeichen  dienen 
sollte  (Low).  Zounkaba  ist  nach  den  Kalmltkken  der  Gott  der 
Diebe,  während  Seackmoyny  den  Diebstahl  verbot,  und  als  sie 
Gott  durch  ein  Zeichen  um  Entscheidung  baten,  nahm  Zounkaba 
heimlich  die  Yor  Seackmoyny  aufgeblähte  Blume  fort,  um  sie 
sich  anzueignen  (Chappe  d’Auteruebe).  Nachdem  Sankara 
Acharya  (Siwa-Margi)  die  Buddhisten  in  Indien  vernichtet,  kam 
er  nach  Nepaul  und  fühlte  sieh  sehr  angeekelt  von  dem  Gross- 
Lama,  der  nie  badete  und  bei  der  körperlichen  Nothdurft  keine 
Waschungen  anstellte.  „Mein  Inneres  ist  rein,“  sagte  der  Lama, 
seine  Eingeweide  zur  Besichtigung  hervorziehend  und  dann  wie- 
der an  ihre  Stelle  setzend.  Für  die  Antwort  stieg  Sankara, 
kraft  seiner  Yoga,  zum  Himmel  hinauf,  aber  der  Gross-Lama, 
den  Schatten  hinschweben  sehend,  stiess  sein  Messer  hinein,  und 
Sankara,  berabstürzend,  schnitt  sich  den  Hals  durch.  In  Schott- 
land gelten  diejenigen  llir  die  besten  Zauberer,  die  keinen 
Schatten  werfen  (s.  Rochholz). 

Ausser  den  Anhängern  der  Brabmanen  finden  sich  in  Nepaul 


Propheten  auf  Erden  gegeben  und  (von  Adam  bis  Mahomed)  113  Apostel.  Seth’s 
Nachkommenschaft  war  die  zahlreichste.  Die  Brüder  des  Edris  oder  Knoch  (der 
die  Bücher  Abraham’*  las)  glaubten  ihm  nicht,  als  Feueranbeter.  Der  Gebrauch, 
die  Wochentage  auf  die  sieben  Planeten  zurikkzufiibren,  entstand  bei  den  Aegyptcrn 
(uach  Dio  Cassius).  Die  unter  dem  Aufgehen  des  Hundsgestirns  Geborenen  er- 
tranken iu  der  «See  (s.  Cicero). 

*)  Narada  thut  Busse  im  Feuer  (bei  den  Malabaren).  Der  Prophet  (Jautaina 
thut  in  folgender  Weise  Busse:  „Unten  auf  die  Erde  hat  er  einen  messiugeruen 
Wasserkrug  gesetzt,  auf  demselben  liegt  eine  Lemone,  auf  der  Leinone  steckt  eiue 
spitzige  , grosse  Nadel , auf  die  Spitze  der  Nadel  hat  er  seinen  Kopf  gesteckt, 
reckt  den  Kopf  und  Leib  stets  in  die  Hohe  und  hat  die  Hände  zusammeugefaltet.“ 
Vedavyasa  thut  kuieend  Busse  und  hat  die  Hände  zusammengesch  lagen,  Gott  stete 
anrufend.  Der  Kishi  Agastya  büsst  am  Berge' Pothiyamainalai  (s.  Ziegenbalg). 
Die  Siddhas  sind  unsichtbare  Geister,  die  in  der  Luft  umherfahren , uud  sein 
können,  wo  sie  wollen  (nach  den  Malabaren),  als  Propheten  mit  grossen  langen 
Uaarzöpfen  und  weiter  Haut. 
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die  von  den  tibetischen  Lamas  unterrichteten  Barycin,  die  an 
Festtagen  das  Götzenbild  liaglicro  in  Lelit  Pattan  auf  einem 
Karren  umher/.iehen.  Die  Priester  Bhutans  gebrauchen  men  sch-  ' 
liehe*)  Röhrenknochen  als  Trompeten  zum  Blasen.  Dem  Bud- 
dhismus ging  in  Nepaul  die  Vereinung  des  Bhirn  Sen.  vorauf 
(nach  Buehanan).  Die  Bangra,  die  Priester  dcrNewar,  verehren 
Swayambhu.  Unter  den  Shwamorg  Newar,  die  Mahadewa  ver- 
ehren, werden  die  AI  antra  von  den  Achar  (der  höchsten  Kaste) 
gelesen.  Die  Got  oder  Gärtner  verehren  dagegen  durch  Leute 
ihre  eigene  Kaste  Bhawani  in  Maskentänzen.  **)  Das  höchste 
Princip  liegreift  das  Sat  und  Asat  (Seiende  und  Nichtseiende). 
Da  der  Mensch  die  Einheitspunkte  und  das  Centrum  aller  Na- 
turen ist,  so  kehren  in  der  Auferstehung  alle  Naturen  zunächst 
in  dio  menschliche  Natur  zurllck  und  erst  durch  diese  in  ihre 
Primordialursachen  indem  göttlichen  Wort  (nach  Skotus  Erigena). 
Nach  Abammon  ist  es  den  Menschen  gegeben,  sich  auf  mystische 
Weise  mit  allen  höheren  Wesen  zu  vereinigen.  Die  Aisvarikas 

*)  The  Kuki  keep  the  bones  of  their  porents  (washed  and  dried)  in  a bowl, 
wliich  they  open  on  every  sudden  emergency  and  fancying  themselves  at  a cousul- 
tation  with  the  bones  pursue  whatever  measure  is  prompte«!  (Rawlinson).  Lea 
Rraniins  fout  accroire  au  peuple,  que  le  roi  (de  Bontan)  est  un  dien  en  terre. 
Lorsque  le  roi  a satisfait  aux  necessites  de  6a  nature,  ils  ramassent  son  ordure 
pour  la  faire  sicher  et  la  mettre  en  poudre,  sagt  Tavernier,  der  (1648)  armenische 
Kaufleute  traf,  die  in  Danzig  Götzenbilder  aus  Bernstein  für  den  König  von 
Boutan  hatten  verfertigen  lassen.  Nach  Sankara  war  der  Buchstabe  Om  der 
geeignetste  Name  der  Gottheit  (Paramatma  oder  höchster  Geist).  En  la  mitologia 
azteka  flgura  igualmente  un  genio  del  mal,  al  que  llamaban  hombre  buho  (Pimentei). 
At  the  ceremouy,  called  Bhut  Chaturdashi,  lauips  are  lighted  and  flreworks  let 
off,  to  be  preserved  frorn  the  malignant  influeuce  of  evil  spirits  (bhut).  Nach 
den  Malabaren  üben  die  Jogi  das  Anhalten  des  Athmens  (als  Lebensverlängerung), 
indem  sie  zugleich  mit  dem  Anus  Wasser  aufziehen  und  es  nach  Reinigung  der 
unteren  Eingeweide  beliebig  wieder  ausspritzen.  Nach  Damascius  ist  der  Urgrund 
aller  Dinge  das  Unaussprechbare.  Nach  Wolfram  von  Escheubach  gelangt  die 
Seele  im  Anschauen  Gottes  zu  der  himmlischen  ewigen  Ruhe  und  Frieden,  erlöst 
von  dem  Kummer,  der  Noth  und  Mühseligkeit,  womit  6ie  auf  Erden  beladen 
war.  Das  Streben  nach  Gemeinschaft  mit  dem  höchsten  Gott  bildet  das  Haupt- 
ziel der  Philosophie  (nach  Porphyrius). 

•°)  Bei  den  Tänzen  des  Yaudoux  trinken  die  Negerinnen  ein  Gebräu,  daus  la 
composition  de  laquelle  eutraient  la  belladonne  et  la  verveine  bleu  (Ricque). 
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glanbeu  durch  Tapas  und  Dliyan  znr  Mokslia  Adi-Buddha's  auf- 
steigen zu  kiinnen.  Nach  den  Swabbikas  sind  die  Bildnngs- 
krüfte  der  Materie  innwohnend.  Die  Dhyani  stehen  als  Anupa- 
padaka  (elternlos)  den  sieben  Manushi  oder  sterbliehen  Heiligen 
gegenüber  (in  Nepaul).  In  Folge  seiner  fllnf  Weisheits-Eigen- 
schaften heisst  Adi-liuddha:  Panchajnyana  Atmika.  Die  Buddhas 
(zahlloser  als  der  Sand  im  Ganges;  kamen  (nach  der  Aparimita 
Dharani)  theils  in  Existenz  aus  anderen  Buddhas,  tlieils  aus 
den  Akas,  tlieils  aus  Lotus.  Nirvana  erlangend,  werden  die 
Buddhas  (nach  den  Ashwarikas)  in  Adi-Buddha  absorbirt,  (nach 
den  Swabhavikas)  in  Akash  oder  Suuyata,  (nach  den  Prajnikas) 
in  Adi^Prajna.  Wie  Adi-Buddha  (nach  den  SambhurPurana) 
in  der  Form  einer  Flamme  (Jyoti-rupa),  manifestirt  sich  Adi- 
Dharma  (Prajna)  im  Wasser  (jal  surnpa).  Adi-Buddha,  wie  den 
fünf  Dhyani-Buddha,  werden Chaitya  errichtet,  dem  Sapta-Buddha- 
Manuschi  dagegen  Vilms.  Nach  Edrisi  verehrten  die  Ballmra- 
Könige  (an  der  Malabar-Küste)  Bodda.  *)  Das  tibetische  Dictio- 


*)  Of  tlie  God  Baouth  they  know  at  präsent  no  more  in  India,  thati  the 
name,  but  the  statue  (buried  in  tbe  sand  near  Pondichery)  belonged  to  this  old 
kind  of  worship  on  the  coastof  Coromandel  and  in  Ceylon  (Gentil).  ln  Java 
heissen  die  steinernen  Buddha-Bilder  Pandita  Sabrang  oder  fremde  Pandits:  The 
Javanese  attach  no  very  distinct,  meaning  to  the  word  Buddha  or  Kuda,  using 
it  vaguely  as  an  adjective,  implyiug  what  relate  to  ancient  times  (Crawfurd). 
About  the  origine  of  the  idol  Füll,  the  Chiuese  are  not  certain.  According  to 
some  it  is  a mere  apparition,  according  to  others  he  was  born  in  a country  of 
India.  Int  Araukaniscben  bedeutet  kyen  Mond  und  kye  alt.  Auf  gleiche  Weise 
neunen  die  Samojeden  den  Mond  ira,  iree,  welches  der  Alte  bedeutet,  und  bei 
den  Ostjäken  von  Lumpukolsk  heisst  der  Moud  iki  (der  Greis).  Im  Greis  der 
Luft  verwechseln  die  Finnen  den  Sonnengott  mit  Ukko  oder  Orossvater  (Pott). 
El  Budeshir  beu  Caftoriui  war  der  Erste,  der  Magie  trieb  uud  wahrsagte  (nach 
M«  crizi).  Von  Bodhe  sagen  die  Banianen,  dass  er  weder  Vater  noch  Mutter 
gehabt  und  dass  er  an  sich  selbst  unsichtbar  sei , in  Beschaulichkeit  sitzeud, 
weuu  aber  geschaut,  mit  vier  Armen  erscheinend.  Au  dela  du  Ganges  vers  les 
montagnes  de  Naugrocot  il  y a deux  ou  trois  Rajahs,  qui  comme  leurs  peupies 
ne  croyent  ni  dieu  ni  diable.  Leur  Bramins  ont  un  certain  livre,  qui  contient 
leur  creance  et  qui  n’est  rempli  que  de  sottisetf.  dont  Pauteur  qui  s’appelle 
Baudou  dünne  point  de  raison  (Tavernier).  Als  Schandrio,  der  von  seinen  27 
Weibern  (Töchtern  des  Takin)  keine  Kinder  hatte,  Tarre  (Frau  seines  Gurus 
Peremadi)  raubte,  aber  von  den  Dawerkels  gezwungen  wurde,  sie  zuriickzngeben, 
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nair  führt  Puma-Kasyapa.  Maskari,  Goshalipntra,  Sanjayi  Vai- 
rahiputra,  Ajita  KeRchakambalah.  Akuda,  Kalysvana,  Nirgran- 
tha  Invati  als  atheistische  Lehrer  auf.  Von  den  18  Secten  der 
Heretiker,  die  ihre  Lehren  den  sechs  Büchern  schlechter  Art  iu 
den  Puranas  entnahmen,  gestand  Sankara  Acharya  sechs 
davon  noch  einige  längere  Existenz  zu,  den  Pashandi  (die  den 
Lingam  tragen),  den  Charvaca  (die  den  Ochs  verehren),  den 
Buddha  (von  Coorg  in  Codaga),  den  Jainas  (in  Chinrayapattana), 
den  Ganapatyam  (die  Vedas  und  Shastras  für  Fabeln  erklären) 
und  den  Pashn.  Nach  dem  Ying-hwan-che-ke  war  Buddha  in 
Ceylon  geboren.  Durch  Opfer  werden  die  Götter  geehrt  und 
senden  dafür  Kegen  den  Menschen  (nach  der  Vishuu -l’nrana) 
Vishnu  als  unvergänglich  heisst  Achyuta  (Chynta  oder  gefallen). 
Die  von  Nagarjuna*)  (im  Gegensatz  zu  den  alten  Secten)  ge- 
stiftete Schule  der  grossen  Ueberfahrt  wurde  auf  dem  vierten 
Coneil**)  anerkannt  (Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung).  Etwa 
500—  <>00  Jahre  später  wird  die  Schule  des  Mystieismus  oder 
der  Tantras  auf  Agamgha  oder  Aryasangha  zurückgetührt,  als 
Jogatschara.***)  Die  der  grossen  Ueberfahrt  entnommenen  Sätze, 


entlud  Rieh  die  Geraubte  (ehe  sie  zu  ihrem  Manne  ruriiekkehrte)  des  von  einem 
Fremden  empfangenen  Kindes  und  gebar  so  den  schonen  Ruda.  der  zum  Stamm« 
vater  der  Könige  aus  dem  G «schlechte  des  Mondes  wurde '(«.  Sennerat).  Rrunta 
in  Pomlichery  wird  (in  Tanjore)  Brahma  ausgesprochen  und  Bremaw  oder  Rirmah 
in  Orissa.  Im  Hause  eines  reichen  Dasyu  lebend,  wurde  der  Rrahmane  Gautama 
durch  diese  Nachbarschaft  der  Dasyu  zu  der  Stellung  eines  Dasyu  erniedrigt, 
obwohl  er  von  einer  guten  Familie  aus  dem  Mittellande  stammte  (nach  dem 
Mahabharata).  Im  Altpreussischen  meint  Bude  wachen  (budinti  aufwachen  iiu 
Litthauischen),  buttas  ein  Haus  (butsargs  einen  Haushälter),  wyrs  einen  Mann, 
deiwes  Gott  (deiwuts  seeüg).  Boten  ist  Besprechen  in  Norddeutschland. 

*)  Le  Uwe  Pantschakrama  de  Nagarjuna  esi  redigti  d’apres  le  principe  dn 
Yogatschara  (Bnrnouf).  Mit  den  vier  Vedas  nicht  befriedigt,  liess  sich  Nagasena 
durch  Hohaua  oder  Babbajit  (Arthit)  von  den  Leidenschaften  befreien. 

**)  When  Dhammasoka's  council  being  beld,  Raja  Naga  feit  bis  palace  be- 
cotning  warm,  he  ascended  and  caught  hy  Garuda,  was  dropped  down  at  the 
clapping  of  hands  of  a youug  priest,  who  had  beeil  seut  to  call  the  holy  thero 
Utthakhut 

***)  Nach  den  Arrijadhijat  (propädetitischeu  Studien)  der  lautern  Brüder  iu 
Bassora  (X.  Jahrdt.)  sagt  Pythagoras  in  seinem  goldenen  Briefe  (Testameut) : Wenn 
du  thust,  was  ich  dir  sage,  o Johannes,  so  trennst  du  dich  von  diesem  Körper, 
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dis  sich  aneh  in  dem  Hinayana  der  südlichen  Buddhisten  finden, 
sollen  durch  die  Vermittlung  Buddhagoscha’s  dorthin  gelangt 
sein.  Im  Gegensatz  zu  den  Gnostikern  entsagten  die  Gnosi- 
maehen  (VII.  Jahrhdt.)  jeder  Erkenntniss,  da  Frömmigkeit  ge- 
nüge. Jm  Benares  - Alinanach  wird  Nagarjuna  als  der  Stifter 
der  künftigen  Saka-Era,  der  letzten  des  Kali-Zeitalters  genannt 
Nach  den  Tibetern  waren  Aryadewa  und  Buddha  Palita  die 
vornehmsten  Schüler  des  Nagasena  (Nagarjuna) , der  Ruhm  ge- 


dass  du  in  der  Luft  weilst,  dann  schwebst  du  hin  und  her,  kehrst  aber  nicht 
mehr  zum  Mensrhenthum  zurück  uud  nimmst  den  Tod  nicht  an  (s.  Dieterici). 
Das  erste  Concii  Kassnpa’s  hatte  ohne  Ananda  nicht  abgehalten  werden 
können  (nach  dem  Mahawanso).  Der  Jaao  genannte  Heilige  war  Schüler  des 
Thomas  Modeliar,  wie  Pinto  in  C'alauiinha  hörte.  Der  Fürst  der  Srhimnu»  ist  der 
natürliche  Gegner  der  von  Buddha  gepredigten  F.rlösungslehre.  Plotinus  tadelt 
die  Gnostiker,  dass  sie  ihre  eigene  Seele  über  die  Himmelskörper  erhöben,  und 
Irenaus  spottet  über  die  aufgeblasenen  Guostiker,  dass  Jeder  bereits  im  Himmel, 
nicht  mehr  auf  Krden  zu  wohnen  glaube,  als  schon  dem  Pieroma  angehörig.  Le» 
Hönzes  (en  Chine)  r^gardent  Confucius  cumme  une  espece  de  diviuite,  les  Lamas 
ne  le  regardeut  gueres  que  comme  un  honune  de  lettres  ou  conime  un  moraliste 
(l’ßtondac).  The  Swabhavika  Buddhas  deny  the  existence  of  immateriality.  Nach 
Mohammed  Mi&sirih  ist  der  Mensch  die  grössere  Hälfte  (nuhai’  kubra),  die  Welt 
die  kleinere  Hälfte  (nuhai  sogra)  in  Gottes  Schöpfung.  The  flrst  eflect  of  Nature 
is  Buddhi,  intellect,  the  great  principle,  from  which  all  other  principle*  nre 
created  (nach  der  Sankhya).  Accordlng  to  Mahasaby,  the  founder  of  Suflem,  the 
Yaqyu  (intuitive  knowledge  or  that  which  is  certain;  is  the  very  esseuce  of  faith 
(Sprenger).  Die  Malabaren  stellen  sich  Glück  unter  dem  Bilde  des  Anlaudens 
vor,  die  Küsten  des  Reich**»  der  Seligkeit  erreichend.  Omar  Sohrawardy  lehrt 
ekstatische  Zustände  und  Krkenntniss  Gottes  durch  dieselben  (I>ikr),  sowie  asce- 
tische  Uebungen.  The  Hebrew  word  Nahash  (to  use  enchaiitmeuts)  is  the  same 
as  the  Arabic  for  serpent.  The  ceremony  (15.  Octob.),  called  Bodhan  (awakening) 
ia  performed  for  the  purpose  to  awake  the  goddess.  who  with  the  other  inhabi- 
taiits  of  heavrn  are  supposed  to  be  asleep  since  the  festival  called  Shayau  Skadashi 
(celebrated  in  July).  Ou  the  following  day  (Oct.  16)  the  ceremony  called  San« 
kalpa  (cowing)  takes  place.  The  offlciating  priest  offers  to  the  goddess  and  inake, 
a protnise,  that  on  the  succeeding  day  worship  of  Durga  will  be  performed.  At 
the  Pranpratishta  (giving  life  to  the  Idol)  the  priests,  touching  (linder  incantations). 
the  eyes,  forehead,  cheeks  and  breast  of  the  image  with  his  2 foreilugers,  prays: 
.,Let  thtf  soul  of  Durga  long  coiitiinie  in  happiness  in  this  image. “ The  Durga« 
festival  (15— li)  Oct.),  lustituted  by  king  Surab  (in  the  spring)  was  chauged  by 
Rani  to  the  autumn.  On  the  festival,  called  Sayan  Kkadasi  (24  July)  Jagannath  is 
laid  to  Bleep  for  4 uionths  and  a strict  fast  is  kept. 
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wann  durch  seine  Disputationen  mit  Milinda,  Rajah  van  Sagala 
oder  Euthydemia,  durch  den  bactrischen  König  Euthydemus  bei 
seinem  Eintalle  Indiens  gebaut.  Die  Mathura-Brahmanen  wollen 
aus  dem  Schweiss  Krishna’s  entstanden  sein.  Der  erste  Rahtor 
in  Kanouj  war  aus  dem  Rückenmark  (raht)  des  Indra  gezeugt, 
unter  dem  nominellen  Vater  Yavanasiva  (Tod).  Die  Kraung- 
schadwipas-Brahmanen  (in  Behar)  treiben  Astrologie,  die  Brah- 
manen  Kashmirs  werden  für  ihre  Gelehrsamkeit  geschätzt.  Die 
Arya-Brahmnnen  von  Aryabhumi  führten  die  Hindureligion  in 
Malayalam  ein.  Die  Mahratteu  heissen  (im  Dekkhan)  Aray  oder 
Arier  (nach  ßuehanan).  Die  Gandhara-Brahmanen  werden  (im 
Rajatarangini)  sündhafte  Mlechhas  gescholten.  Sollte  ein  Tantri*)- 
Brahmanc  einen  Coorg  verbuchen,  so  würde  er  Gehör  und  Ge- 
sicht verlieren,  oder  vielleicht  selbst  sein  Leben.  Die  Namburi, 
die  (gleich  denSmartal)  Siwa,  Brahma  undVishnu  als  einen  unter- 
schiedslosen Gott  betrachten,  wurden  von  Sankara  Aclmrya  ver- 
flucht und  unter  die  ihm  anhängigen  Biahmanen  degradirt,  weil  sie 
sich  geweigert  hatten,  mit  den  Puttar  (fremden  Brahmanen)  zu 
essen.  Unter  den  Panch-Dravada  oder  fünf  Nationen  der  Brah- 
manen in  Südindien  findet  sich  besonders  Sankara’s  Sectc  der 
Smartal,  die  die  Trimurti  als  Eins  betrachten,  Rama  Anuja 
Acharya's  Sectc  der  Sri  Vaishnavam,  die  Iswara  (als  Haupt  der 
Rakshaka)  verabsclieuen,  und  die  Madual-Brahmanen,  die  Vishnn 
folgen,  dem  Vater  Brahma’s , aber  anch  Siwa  ehren,  als  den 
Sohn  Brahma’s.  In  Bengalen  dagegen  überwiegt  die  Secte 
Siwa’s  oder  Mahadewa’s  unter  dem  Volk,  während  die  Secte 
Vishnu’s  unter  den  Grossen  ihre  Anhänger  zählt.  Die  Brachmanen, 
deren  vornehmster  Lehrsatz  die  Ewigkeit  Gottes  war,  wurden 
die  Priester  des  Sonne,  Mond  und  Feuer  anbetenden  Volkes, 
dem  sie  durch  Almanache  Regen  und  Wind  verkündigten,  für 
ihre  Ilüssungen  Verehrung  erwerbend.  Die  Brahmanen,  die 
später  diese  Sectc  ausrotteten  ,*  führten  die  Verehrung  der  drei 
.Haupteigenschaften  des  Schaffens,  Erhaltens  und  Zerstörens 


*)  The  greater  part  of  tbe  Tantras,  which  contain  the  forma  of  worship  of 
Vishnu  and  his  Avatars  (although  supposed  tu  have  been  cuiuposed  by  Siva)  aro 
believed  tu  have  been  divulged  by  Narada  tu  Gautama. 
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(in  Bruma,  Wischen«  nnd  Schiwen)  ein  (Sonnerat).  Die  Bra- 
manen  verbreiteten  sich  erst  seit  der  Epoche,  worin  Vishiin 
unter  dem  Namen  von  Kama  seine  Lehre  in  Indien  predigte, 
Uber  das  Land,  so  dass  die  Lamas,  die  Bonzen  des  Foe,  die 
Bonzen  *)  in  Siam , Tunkin  und  Coehinchina,  die  Talapoins  in 
Pegu  nnd  Ava,  die  Priester  von  Ceylon  sich  nur  als  Nachfolger 
der  alten  Bramanen  nnd  ihre  Schüler  ergeben.  Die  einzigen  Sa- 
niassi  allein  (eine  Art  indischer  Mönche)  sind  die  wahren  Ab- 
kömmlinge der  Brachmanen.  Schraman  bedeutet  jeden  Kämpfer, 
der  in  einem  streng  ascetischen  Leben  sich  vervollkommnet 
(Palladins).  Nach  Üardesanes  findet  sich  bei  den  Indiern,  den  bei 
Tausenden  und  Zehntansenden  gezählten  Brahminen  **),  seit  Tau- 

*)  Visdelou  traduit  (sur  le  Monument  de  Singnanfu)  Sem  par  Bonze.  C’est 
le  nenn  propre  des  Bonzes,  que  les  Chinois  appelleut  lloxaiu  (Hocham).  Ce  inot 
n'est  pas  chinois;  il  est  parvenu  de  l'lnde  a la  Chine  avec  la  religion  indierine. 
Der  ägyptische  Priester  oder  Sem  trug  ein  Leopardenfeld  und  Sam  herrscht  in 
Nlmruz  oder  dem  Lande  des  Leoparden. 

**)  Sunt  similiter  et  apud  Bactro9  in  regionibus  Indorum  immensae  multidu- 
dines  Bragmanorum,  qui  et  ipsi  et  traditione  majorum  moribus  legibnsque  con- 
cordibns,  neque  homicidium  neque  adulterium  committant,  neque  simulacra  colunt, 
neque,  animantia  edere  in  usu  habent,  nunquam  enebriantur  nuuquain  malltiose  ali- 
quid  geraut,  §ed  deum  semper  colunt,  et  quidem  haec  illi,  cum  caeteri  Indorum 
et  homicidiant  et  adulteria  committant  et  simulacra  colant  et  inebrientur  atque 
alia  hujusmodi  flagitia  exerceant.  Sed  etipsius  Indiae  nihilominus  occiduis  pnr- 
tibus  regio  quaedaui  est,  ubi  hospites  cum  incident,  capti  iminolautur  et  come- 
duntur  (Recogn.  Gern.).  Die  in  Parthieu,  Medien,-  Aegypten  und  Phrygien  zer- 
streuten Magier  oder  (uach  Clemens)  Magusaei  folgen  (nach  ßardesanes)  den  Ge- 
setzen Ihrer  Väter  in  Persien.  Bei  den  vou  den  Germanen  verehrten  Zwillingen 
Alci  bemerkt  Grimm,  dass  jolk  im  vermländischen  Dialect  einen  Knaben  bedeute. 
The  Asp  or  Naia  was  the  emblem  or  the  Goddess  Kanne,  and  was  chosen  to 
preside  over  gardens  from  its  destroying  rats  and  other  vermin.  Altars  and 
ofterings  wert*  placed  before  it,  as  before  dragons  in  Etruria  and  Rome.  D was 
also  the  snake  ofNeph  or  Nou  and  Apparently  the  representative  of  Agathodaemon. 
ln  lliernglyphies  it  sfgnifled  Goddess,  it  was  attached  to  the  head  dress  of  Gods 
and  kings  and  a circle  of  those  snakes  composed  tbe  asp- formet!  crowns.  Being 
a sign  of  royalty,  it  was  called  Baothoxoi  (Basilisk)  or  royal  equivalent  to  the 
Egyptian  name  uraeus  from'  ouro  or  king  (Wilkinson).  Als  das  Wasser  von 
Kashmtr  der  Knfe  (Sutty-Sir)  der  Sutty  (Gattin  Mahadeo’s)  abgeflossen  , brachte 
der  strengbiissende  Kushup  (Kassapa)  Brabmaueu  dorthin,  und  das  sieb  vermeh- 
rende Volk  erwählte  einen  Herrscher,  von  dessen  Nachkommen  Owgnnnd  (2848  a.  d.) 
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senden  von  Jahren  das  Gesetz,  weleheR  zu  Kielten  verbietet, 
Götzen  anzu beten , zu  huren,  Fleisch  zu  essen  und  Wein  zu 
trinken,  als  vduog  dt  Kai  Ttaga  Raxtgutvoig  f/roi  Bgayfiavoi g ( nach 
Ch sarius)  oder  vduax  <5t  iraga  BaxrQiavoig,  {Jro i Bgaifiäveig  xai 
Ivtfiuöug  (nach  Georgius  Hamartolus).  Hieronymus  erwähnt 
unter  den  zwei  Kasten  der  Gymnosophisten  ausser  den  Brah- 
minen  auch  (wie  Origenes  und  Clemens  Alex ) die  Samanaei 
oder  (nach  Porphyrius)  ZYxpaiwoi,  aber  diese  Namen  linden 
sich  nicht  im  syrischen  Text  des  Bardesanes  (nach  Langlois). 
Unter  den  nicht  zu  den  Brahminen  gehörigen  Indiern  finden  sich 
dagegen  (nach  Bardesanes)  Götzendiener  und  Andere,  die  Men- 
schenfleisch essen.  Zu  Abgar's  Zeit  wurde  der  Apostel  Simon 
nach  Persien  geschickt  (nacli  Leroubna). 

Von  den  32  Himmels-Regionen  gehören  zehn  der  Welt  der 
Gelüste  an,  den  Himmel  der  Sonne  und  des  Mondes,  den  Him- 
mel der  vier  Könige  und  den  Himmel  der  33  im  Paradiese 
Iiulra-Shakra’s  einschliessend , sowie  das  Yama-Paradies,  das 
Tushita-Paradies,  das  Nimala-Paradies  (hwa  loh)  und  das  Para- 


dem  Baladaba  (Krishna’s  Bruder)  erlag.  Nachdem  Ashowy  die  Riten  der  Brah- 
manen  durch  die  der  Jyen  (Jaina)  ersetzt  hatte,  zog  «ein  (die  Lehre  ßowdh’s 
begünstigender)  Sohn  Rajah  Jelowk  erobernd  bis  zur  Küste  und  seine  Astrologen 
führten  eine  grosse  Schlange  bei  sich,  die  in  wechselnder  Gestalt  erschien,  bald 
ala  Greis,  bald  als  Jüngling  (in  den  Wiedergeburten  des  Buddhismus).  Damuder 
wurde  durch  den  Fluch  eines  Geistlichen  in  eine  Schlange  verwandelt  trotz  seiner 
Frömmigkeit  (wie  Nahusch),  und  unter  Rajah  Nerkh  erlangten  die  Brahmanen 
wieder  die  Oberhand  über  die  Buddhisteu  (nach  dem  Ayeen  Akberl).  Nach  dem 
Radjataringini  war  Nagarjuna  der  Zeitgenosse  des  Königs  Abhimanju  (f  1 18*2  a.  d.), 
die  ßauddha  schützend.  Im  Heere  des  Königs  Milinda,  mit  dem  Nagarjuna  zn- 
aaratnentraf,  fanden  sich  Yavana.  Nagarjuna  lebte  unter  Kanislika  (23  p.  d.)  und 
er  wird  im  Norden  400  Jahre  nach  Buddha  gesetzt,  von  den  Siughalesen  800 
Jahre,  von  den  Chinesen  800  Jahre.  Simeon  wird  (wie  Ismael,  Gott  hörte)  von 
dem  Worte  sama  (hören)  abgeleitet  (s.  Dozy)  im  Anschluss  an  den  ägyptischen 
Bonzen  Sem  und  (ueben  den  ßramanen  des  Abram  oder  Rabramos)  an  die  Sama> 
näer.  Die  von  Osarsiph  oder  Moses  (Gemahl  der  äthiopischen  Prinzessin  Tharbis  von 
Meroe)  geführten  Hebräer  aus  Avaris  waren  ein  afrikanischer  Stamm,  der  (nach 
längerem  Aufenthalt  in  Aegypten)  von  den  aus  Asien  vertriebenen  Hyksos  mit  fort* 
gerissen  wurde  und  seinen  blutigen  Cultus  an  den  zu  Herein  geweihten  Orten 
einführt«.  Tarif  (Vater  desSaiih),  der  über  zwei  Berberstämme  herrschte,  gehörte 
zum  Stamme  Simeon  (nach  Bekri). 
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dies  Paranimita  (ta  liwa  tsi  tsai).  Hie  Himmels- Region  *)  des 
Vrajastrinsat,  durcli  Buddba  besucht»  ist  die  der  33  Götter  der 
Vedas.  l>ie  32  Bilder,  die  Vikranmditja's  Thron  tragen,  wurden 
unter  lllioju's  Fluch  erlöst  (nach  llatbisch  Sinliasau).  Zu  deu 
acht  Yasu , der  Kitzahl  der  Kudra,  der  Zwölfzahl  der  Aditya 
fligen  die  Hrahniana  Indra  und  Prajapati  um  die  auch  dem 
Aveata  bekannte  Zahl  von  33  Göttern  voll  zu  machen  (s.  Weber). 
Als  der  fftr  Heilmittel  gegen  Tod  und  Müdigkeit  (auf  Vishnu’s 
und  Ixora’s  Geheiss)  im  Milchmeer  von  den  33  Göttern**)  und 


*)  The  seven  appearanre»  of  the  dtvlnlty  (Wim  Abel  to  Ali  are  sald  (by  the  An- 
fAin-fh)  to  hnve  taken  place  in  seven  Kubhehs  (doniea)  or  perlnd»,  such  as  tho 
perind  or  dorne  of  Abraham.  th»  l’ersian  dorne,  the  Arabe  dorne  or  douie  of  Ma- 
hoinrd  (I.yde).  Bonaventura  unterscheidet  zwischen  r.ogitatio  (ans  di  r Imagination 
entspringend),  mrditatiu  (aus  der  Vernunft)  und  rontemplatio  (aus  der  Intelligenz). 
Jo  nach  den  sechs  Stufen  des  Aufstelgens  zu  (iott  In  der  Cuutetnplatlun  sind  auch 
sechs  Scelenkräfte  zu  unterscheiden,  in  deren  Bereich  die  einzelnen  Contemplations- 
stiifen  fortachreitend  «ich  bewegeu,  als  der  Sinn,  die  Einbildungskraft,  die  Ver- 
nunft (rallo),  der  Verstand  (Injellectns).  die  Intelligenz  (intelligentia!  und  endlich 
die  Syntheresls.  das  Akma  des  menschlichen  (feistes  (apex  mentis).  Von  deu 
Seelen  der  Caraibeu  hat  die  Ynanui  genannte  ihren  Sitz  Im  Herzen.  Die  Ars 
magna  des  l.ullus  besteht  darin,  alle  Fragen  aphoristisch  lösen  zn  können.  Narli 
den  l.ullisten  lat  der  alte  Bund  dem  Vater,  der  neue  dein  Sohn,  die  I.ehre  des 
I.tillno  aber  dem  heiligen  (feiste  zuzuschrelbeu  (s.  Stöckl).  Nachdem  Visnthrus 
In  Arraeniou  auf  fester  Erde  gelandet  war,  begab  sich  Sim,  einer  seiner  Söhne, 
nordwärts,  um  das  l.and  auszuforschen  (eizäblt  Olymplodor).  Nach  dem  Kusse 
eines  Berges  gelangend,  von  dessen  Hochebenen  die  Ströme  nach  Assyrien  abflossen, 
verweilte  er  durt  eine  Zeitlang  und  begab  sich  dann  von  diesem  Sim  genannten 
Berge  narh  Süden  zurück  Von  seinen  Söhnen  liess  sieb  Darpan  mit  seiner  Fa- 
milie »n  den  Ufern  dieses  Flusses  Sim,  der  dann  den  Namen  Daron  empfing, 
nieder,  an  dem  Orte  Tzronk  (Zerstreuung)  wohnend,  wo  sieh  seine  Kinder  gänz- 
lich von  ihm  trennten.  Sich  nach  den  (freiiz.en  des  l.andes  der  Uactrier  begebend, 
hlieli  eiuer  seiner  Söhne  dort,  und  haben  sich  die  Namen  Sim,  Zerspalt  und  sei- 
nes Bezirkes  Zarouant  im  Orient  erhalten  (s.  Mos.  Ober.),  Bei  PHuius  heisst  der 
persisch-armenische  District  Zarauant  (s.  I.anglois),  Zoaranda  oder  Zoroauda.  Nach 
Moses  Chor,  hatte  Jniius  Africauus  Auszüge  ans  den  Archiven  Fdessas  ggiunr.bt. 
Im  alten  Armenien  wurden  die  Chroniken  der  Tempel  (Meheriagau  badtiiouthioun) 
bewahrt,  wie  sie  Olympius  (Oghioub),  Priester  von  Aui,  schrieb  (nach  Mos.  Chor.). 

**)  Yajuaralkya  zählt  33  Oöttor  in  Sakalya.  Nebeu  den  Halbgöttern  nehmen 
die  Indier  noch  33  Kttrtis  (10,000000)  von  Dewerkels  au,  die  ala  reine  (feister 
sich  in  Sorgon  anfheiten  (als  Söhne  des  Kassilor  und  der  Adidl),  in  Zünfte  ge- 
theilt.  Die  erste  Zunft  enüiält  die  Waesukels  oder  Ashte-Wassnkela  (3  an  Zahl), 
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66  Adires  f mit  Hülfe  de«  Affen  Hali)  durch  die  Schlange  Hn- 
tagn  oder  Se«ha  gedrehte  Hcrg  Mahaiuern  umfiel , legte  sieh 
Vislmu  als  SchildkrJite  zur  Stütze  darunter  und  umflog  dann, 
als  Vogel,  seine  Spitze,  weil  zu  hoch. 

Nach  Wilson  bezeichnet  der  Herg  *)  Meru  das  Hochland 
der  Tartarci  im  Norden  des  Himalaja.  Das  Plateau  Paincr 
wird  als  Upa-Meru  verstanden  und  Aristoteles’  Parnasus  in 
Central- Asien  als  Parapanisus  oder  Para-Nysa.  Die  Zendtexte 
nennen  Nisaya  nnter  den  von  Ormuzd  geschaffenen  Ländern'. 
Kashmir  oder  (bei  Iiekatäos)  Kaspapyr  (Kasya-pur)  heisst  (nach 
Trayer)  Kasyapa-mar  oder  Wohnung  des  Kasyapa.  Von  Maru, 
Wüste,  wurde  der  Name  aufs  Meer  übertragen.  In  der  Wüste 
zwischen  Balkh  und  Kliorasan  lag  die  fruchtbare  Oasis  Merw 
(Monru).  Im  Bhishmakanda  des  Mahabharata  bezeichnet  der 
.Meru  **)  (nach  Humboldt)  eine  Anschwellung  des  Bodens,  die 


di«  «weite  die  Marntukels,  die  dritte  die  Glnerer?  (Olitter  musikalischer  Instru- 
mente),  di«  viert«  die  Glmbnruders  (Gütler  de«  Gesänge«),  die  fünfte  die  Schidders, 
di«  «erbet«  die  Witiaders,  die  siebent«  die  Uerndera  (die  Flügel  haben,  uiit  einer 
Nase,  wie  der  Schuabol  eines  Adlers),  die  achte  die  Grandnwcrs  (von  grosser 
Schönheit,  uiit  ihren  Weibem  auf  Flügeln  in  der  Luft  schwebend),  die  neunte  die 
Pldurdewadegals  (Beschützer  der  Todten).  Die  Geister  der  Naturgegeustände  und 
ihrer  Krscheinnngen  heissen  Nant-e-na  (Okkt  im  Singular)  bei  den  Indianern 
Nordamerikas.  Für  die  Seelen  der  Mexlcaner  waren  neun  Plätze  bestimmt,  deren 
hauptsächlichster  in  der  Nähe  der  Sonne  war,  als  der  für  Könige.  Die  andern 
dienten  zur  Aufnahme  von  Kindern,  au  Krankheiten  .Sterbenden,  Ertrunkenen  u.  s.  w. 
Wie  Temiya  in  jedem  Jahre  durch  eine  besondere  Quai  mit  Hinblick  auf  die  Hülle 
geschreckt  wurde,  so  teigen  die  mexicauisrhen  Hieroglyphen  (bei  Purchase)  in 
jedem  Jahre  die  Kinder  in  besonderer  Strafweise  der  Eltern.  Die  Sänkya-l.ehre 
nimmt  S Stufen  der  Wiedergeburt  (die  lieber  liegen  als  die  menschliche)  an,  als 
die  Pi;ütschas,  Käkschasas.  Jakschas,  Uandharvas  (als  dämouische)  und  (als  göttliche) 
Indra,  Söma,  Pratschnpati  und  die  höchste  des  persönlichen  Brahma.  Nach  den 
Buddhisten  giebt  es  nur  eine  Lehre  oder  Gesetz,  das  des  Dharma,  worin  alle 
Ueligipnen  wurzeln.  De  plaats  nu  daar  dit  zalige  Volk  hunne  gelulczallgheyt  zal 
bezitten,  wort  genoemt  den  bemel,  en  wel  den  derdeu  hemel  ook  den  hemel  der 
hemelen  (Schuts). 

*)  Tod  pronounces  the  Mers  to  he  of  Battl  orgln  and  derives  tlieir  natu« 
from  Mern,  ,a  uiountain. u 

**)  Above  the  mount  Meru,  the  crescent  is  the  abode  of  the  Supreme  being, 
round  which  perpetoaily  revolve  the  tun,  nioon  and  other  celestlai  bodies.  Accordlng 
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die  Quellen  des  Ganges,  Irtysch  (Bhadrasoma)  and  des  gabel- 
tlieiligen  Oxns  mit  Wasser  versorgt.  Den  Phöniziern  war  der 
Karmel  (Carmelus  deus  oder  Mons  et  Deus)  heilig  (und  der 
Kasius  am  Orontes).  Auf  Berg  Surneru  mit  den  33  Millionen 
Dewatas  thront  (nach  den  Nepalesen)  Praja-Paramita  in  der 
Lalitan-asan  genannten  Positur.  Nach  dem  Phal-chen  er- 
scheint Shakya  auf  der  Spitze  des  Berges  Ri-rab  oder  Meru. 
Unter  Buddha  stehen  die  sechs  Klassen  der  Geschöpfe,*)  als 
Droba-Ricksdnick  (sechs  Vorschreiter),  Lha  (Götter),  Lharuayin 
(Halbgötter  oder  Asuren),  Mi  (Menschen),  Dudro  (Thiere),  Yidak 
(Preta),  Myalba  (Verdammte). 


to  tho  Khamti  of  Gadiga,  the  supreme  bring  (called  Soari  Mittia  by  the  Siugphos) 
destroyed  the  vicious  world  by  the  seven  suus  of  Meru  (Noi  Sau  Pha)  baviug  given 
shelter  to  four  huly  Goheius,  who  afterwards  descended  front  heaven  to  repeople 
the  earth  (Neufville). 

*)  The  twu  Tamil  works,  the  Tattuva  Kattalei  (the  Law  of  the  Tattuvem)  and 
the  Tattuva  Pirakasam  (the  Elucidation  of  the  Tattuvem)  are  constructed  on  the 
priuciple,  that  man  is  a miniature  universe  complete  (iloisingtou).  Sulimunei  Kadi 
rises  above  and  proceeds  ad  geuitalia,  where  it  several  times  encircles  the  rnystic 
Om,  the  symbol  of  the  productive  power  of  deity.  There  its  main  part,  called 
sldam,  raus  directly  to  the  head  (to  Maka-Meru  or  golden  mountain  in  the  human 
microcosm).  The  upward  branches  of  Idei  and  Pingkalei  run  diagonally  and  tneet 
in  genitalibus,  where  they  encircle  Sulimunei,  forming  an  arch  over  Om.  Thia  is 
Brahma's  throne.  There  two  Nadi  proceed  thence  diagonally  to  the  sides  of  the 
pelvis  and  return,  meeting  in  the  region  of  the  navel,  where  they  again  encircle 

Sulimanei,  forming  a canopy.  This  is  Vishnu’s  Seat  Proceeding  thence  diago- 

nally upwards,  ag  before,  these  Nadi  meet  in  the  region  of  the  heart  or  the  sto- 
mach,  where  they  encircle  sulimunei  forming  another  atharam  or  seat.  This  is 

the  throne  of  Kuttwam  or  Sivam.  Thcn  proceeding  as  before  they  meet  and  en- 

circle Sulimanei  in  the  back  of  the  neck.  This  forms  the  seat  of  Mayemram. 
Again,  passiug  on  as  befor  they  meet  on  the  forchead  between  the  eyebrows.  In 
this  region  of  light,  they  form  the  throne  of  the  Illuminator  Sathajivau.  From 
thence  they  proceed  and  terminate  in  the  nostrils.  Euch  circle  form»  a Lingam  or 
Om.  La  deesse  Meru  est  une  forme  de  Nou,  mere  d'Ammnn  (Chabas).  Le  mot 
Merut  (merus)  des  papyrus  est  en  rapport  avec  les  habitations  des  hommes.  Die 
Endung  u,  wie  sie  sich  in  den  vereinzelten,  aber  gerade  bei  den  mythologisch  so  be- 
deutungsvollen Namen  Meru  und  Manu  in  Indien  findet,  ohne  doch  im  ßanscrit 
ihre  philologische  Erklärung  zu  haben,  kommt  regelmässig  dagegen  bei  den  Eigen- 
namen der  nabathäischen  Inschrift  Petra’s  vor.  Ausser  der  Stadt  Irak!  gründete 
Thahmurat  (in  Khorosan)  Meru  und  Arnida  in  Mesopotamien. 

Bastian,  KsUo  V.  30 
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Als  die  von  Vishnu  in  Ebergestalt  znrttckgebrachte  Erde 
sieh  im  Süden  höher  als  im  Norden  fand,  verbesserte  der  heilige 
Agastya  die  Ungleichheit,  indem  er  sein  Buch  auf  den  Süden 
legte.  Nach  Anaxagoras  war  die  Erde  in  gemeiner  Ansicht  platt, 
allein  die  Götter  hatten  es  so  gestaltet,  dass  sie  mittagswärts 
sich  senke  und  biege,  um  einige  ihrer  Thäler  bewohnbar  zu  machen. 
Aehnlich  dem  Abfall  am  Cap  Nun  hörte  Marco  Polo  von  einem 
solchen  südlich  von  Madagascar,  und  Conti  bei  der  Strasse  Am- 
boynas.  Indem  der  Dämon  der  Nacht  den  Berg  zw  ischen  Cook's 
Hafen  und  der  Tabou-Bucht  auf  Eimeo  forttrug.  Hess  er  ihn 
beim  Erscheinen  des  Tages  liegen.  Als  Phra  - Phai  den  von 
Thao-Xomphu-Papakat  gestutzten  Mern  nicht  nmzublasen  ver- 
mochte, hieb  er  ihm  das  Haupt  ab,  das  als  Unterpfand  (w  ie  das 
Adam’s)  unter  dem  Thalok-Baum  begraben  wurde.  Nach  den 
Mohamedanern  wurde  der  Berg  Hoff  geschaffen,  um  die  durch 
die  Meeresw’Ogen  bewegte  Welt  zu  stätigen.  Der  Berg  Albor- 
doch  umfängt  kreisrund  die  ganze  Erde.  Die  Oberfläche  der 
Erde  ist  eine  Scheibe  mit  der  Neigung  nach  Süden  (nach  den 
Mandiicrn).  Das  umgebende  Weltmeer  ist  im  Norden  durch 
das  Türkisgebirge  abgesehnitten.  In  der  jenseits  liegenden 
Welt  (Meschunna  Kuschta)  wohnen  in  steter  Glückseligkeit  die 
frommen  Aegypter*)  (die  durch  Artawan  und  seinen  Bruder 
Pharao  dahin  entrückt  wurden)  mit  ihren  Nachkommen  (bis  sie 
in  das  Lichtreich  übergehen).  Am  Ende  des  Weltmeers  ist  das 
Ende  der  sieben  Himmel.  Nach  dem  Tode  fliegt  die  Seele 
zuerst  auf  das  Türkisgebirge  und  dann  an  das  Grenzmeer,  um  Uber- 
gesetzt zu  werden.  Nach  den  drei  unnahbaren  Götterbergen  am 
östlichen  Meere,  wo  Genien  in  silbernen  und  goldenen  Palästen 
weilen,  sandte  der  chinesische  Kaiser  **)  Tsi-huang  für  den  Trank 
der  Unsterblichkeit  seinen  Arzt  Sintu,  die  Flotte  aber  ging  ver- 


*)  Die  ans  Bagdad  nach  Ahwas  getriebenen  Mandäer  wurden  durch  den  bei 
Aussprechen  seines  Namens  (Scham  ban  ber  Dschedsrhaua)  gefangenen  Dew 
nach  dem  glücklichen  Lande  Begadhye  (in  Afrika)  transportirt. 

**)  Unter  dem  Gouverneur  Pedro  kameu  chinesische  Mandarine  mit  einem  in 
Ketten  geschlossenen  Wegweiser  nach  Mauilla  (1603),  nm  die  goldene  Insel  Cabit 
(Cavite)  im  Auftrag  des  Kaisers  zu  sehen  (Argensola). 


Digitized  by  Google 


Brachmzoen. 


467 


loren.  Nach  Ktesias  landeten  die  Indier  fiir  Gesundheit  an  der 
Felsenquelie  Ballade  (nützlich)  oder  Balada  (Stärke  gebend). 
Nachdem  er  die  wahren  Brahmanen  befragt , die  nackt  auf  der 

Erde  als  Bett  und  unter  dein  Himmel  als  Decke  lebten,  liess 
Alexander  laut  Rath  der  Mobed)  ein  Schiff  nach  dem  leuchten- 
den Berge*)  senden,  der  aus  dem  Meere  aufstiog,  doch  wurde 
dasselbe  von  einem  Seeungeheuer  verschlungen  und  der  Hcrg 
verschwand  ( nach  Firdusi ..  Dionysos,  den  Herodot  in  den  Zimmt- 
ländern  (das  heilige  Taprobanel  geboren  werden  liess  (von 
Iswara,  der  Dcwa  des  Bingum,  in  Aegypten  der  weiblichen  Form 
nach  als  Isis  autgefasst),  in  der  der  keuschen  Astarte  gegen ül »er- 
stehenden Magna  mater  oder  der  orgiastischen  Anaitis,  wurde  in 
der  Vorstellung  des  unter  den  Geschlechtswandeln  des  Mondes 
indifferenten  Buddha  (im  Gegensatz  zu  dem  heitern  Weiugott, 
der,  für  die  Eingeweihten,  seine  Symbolik  in  den  Mysterien  be- 
wahrte) zur  Mnccabäcr-Zeit  nach  Palästina  getragen,  um  auf 
der  Wurzel  des  in  der  Periode  der  Gefangenschaft  mit  orien- 
talischen Religions-Ideen  durchdrungenen  Judenthums  sieh  in 
neuer  Incarnation  zu  verklären,  worauf  die  gleichzeitig  ausgebil- 
deten Hierarchien  des  Buddhismus  (in  seiner  Phase  als  Maha- 
jana)  und  Gnosticismus  Bich  in  ihren  Berührungspunkten  gegen- 
seitig ergänzten  und  von  einander  entlehnten.  Vorder  mit  den 
Geten  verknüpften  Einwanderung  zu  den  Odrysen  in  Thraeien 
verehrten  die  Eingeborenen  des  alten  Thraeien  das  in  den  Bergen 
der  riatrae  (Satyrn  i gelegene  Orakel  des  Dionysos  , den  die 
Bessi  bedienten,  als  Dio-Bessi  (beiPliuius)  mit  dem  homerischen 
Epithet  ihres  Gottes  bei  den  Pelasgcm  als  dun  (wie  sieh  der 


*)  Ceylon  wurde  Ilma  (Gold  in  Tamul)  genannt,  nach  der  Legende,  dass  die 
Insel  ans  drei  Spitzen  des  Meru  gebildet  sei,  der  bei  einem  Streite  zwischen  der 
KrdschUnge  Sesha  uud  dem  Windgotte  Vasndeva  in’»  Meer  geschleudert  (Tennent). 
Malaynii  magiciau»  have  discovered  by  their  anpernattiral  sight,  that  there  is  in 
the  midst  of  tbe  ocean  an  enchanted  Island,  approximating  the  ernpire  of  China. 
A transparent  rock  in  it  enclnses  an  enchanted  female  of  rare  beauty  (being 
human  the  upper  pari  and  bird  down  below).  At  certaiu  periods,  large  flocks 
of  birds,  calied  Dudow,  Uke  tbeir  courie  towards  this  islaud,  where  they  butt 
ngainst  the  crystaline  fortress,  but  having  failed  tili  now  to  break  it,  vast  beaps 
of  bones  of  such  as  perisbed,  are  piled  up  tbere  (auf  den  Chincka). 
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Volksstamm  der  Dii  in  Tbracien  fand).  Nachdem  Cadmus,  der 
die  Sparti  oder  schlangenartigen  Eingeborenen  der  Erde  be- 
siegt, nach  Gründung  des  aus  ägyptischer  Reminiscenz  benann- 
ten Theben  phönizische  Cultnr  mit  der  Schrift  verbreitet,  wurde 
(nach  ägyptisch-phönizischer  Anschauung  der  dann  in  Palästina 
concentrirten  Göttergeburten)  der  Ursprung  des  Dionysos’")  der 


*)  Als  Dionysos  oder  (in  Thracien)  Bassarrus  (s.  Homer)  war  Osiris  am  Meru 
ln  Nysa  geboren,  und  seine  Mysterien,  die  von  Orpheus  nach  Thracien  gebracht 
wurden,  schlossen  sich  au  den  weitverbreiteten  Cultus  des  Meria-Opfers  an,  um 
durch  die  zerrissenen  Stücke  des  geweihten  (jottmensrhen  die  Erde  für  Fruchtbar' 
kelt  zu  heiligen,  wie  es  auch  dem  weiblichen  Oeschiechte  oblag,  iu  den  von  dem 
Wein  rausch  der  Orgien  freigehaltenen  Mysterien  der  Demeter,  die  Erechthrus  bei 
einem  Misswachs  mit  Getreidezufuhren  aus  Athen  brachte,  ln  Dionysos'  Namen 
als  Dimetor  liegen  (nach  Diodor’s  Erklärungen)  beide  Auffassungen , indem  man 
einmal  schon  in  der  aus  der  Erde  gesprossenen  Pflanze  (die  Metamorphose  des 
Hiawatha  bei  deu  Irokesen)  den  immer  aufs  Neue  wiedergeborenen  Gott  erblickte, 
dann  aber  zum  zweiten  Male  in  der  Begeisterung  des  Rauschtrankes  (wie  die 
Indier  im  Soma)  das  Walten  des  Gottes  fühlte.  Wie  die  durch  Typbon  zerstreuten 
Glieder  des  Osiris,  wurden  die  des  durch  Erdensöhne  (die  Hyperiou  tödtenden 
Titanen)  zerfleischten  Dionysos  durch  Demeter  zusammeugesucht  und  neu  aus 
sich  geboren.  Von  Ammon,  als  Sohn  der  Amalthea,  in  Nysa  verborgen,  besiegte 
der  (wie  Sesostris)  mit  seinen  Jugendgefahrten  aufgewachsene  Dionysos  (während 
seine  Erzieherin  Athene  die  Weiber  antührte)  den  über  Ammon  (der  nach  Kreta 
oder  Idäa  geflüchtet)  siegreichen  Kronos  und  fesselte  die  gefangenen  Titanen 
durch  Trinken  des  Opferweins,  als  Hypospondoi.  Der  Rest  der  Titaueu  (wie  nach 
den  Priestern  von  Sais  die  von  den  Athenern  besiegten  Atlantiden)  ging  in  der 
Schlacht  auf  Kreta  zu  Grunde,  wo  ausser  dem  von  Dionysos  in  Aegypten  ein- 
gesetzten Zeus  auch  Dionysos  und  Athene  dem  Ammon  zu  Hülfe  gekommen. 
Bei  Zabirna  (Zabe  oder  Msilah  in  Mauretania  Sitifensis)  war  das  Ungeheuer 
Kampe  erlegt,  und  die  Insel  des  tritonischen  Sees  (liehen  dem  später  carthagisrhen 
Ceme  der  Atlantiden)  verschwand  in  einem  Krdbebeu.  Die  die  Zamzummin 
vertilgenden  Ammoniten  galten  für  Kinder  des  Lot.  In  der  westlichen  Version 
der  Sage  herrschte  Kronos,  als  Musterbild  des  Gerechten,  im  glücklichen  Zeit- 
alter, während  die  Titanen  (serhs  Männer  und  fünf  Weiber)  in  Knossus  lebten, 
bis  Zeus  mit  Hülfe  der  Gesittung  einführenden  Kureten  (die  den  Dactyien  des 
Ida  gefolgt  waren)  seine  Herrschaft  von  dem  (zuerst  durch  Kretas  oder  Kres 
beherrschten)  Kreta  aus  weiter  ausdehute,  die  Giganten  in  Phrygien  nicht  nur 
sondern  aoch  in  Macedonicn  und  dem  italischen  Phlegräum  oder  Cumäum  be- 
siegend. Das  Geschlecht  des  den  Kurus  feindlichen  Krishna  ging  zu  Grunde, 
weil  in  die  Schilfstäbe,  die  auch  Dionysos  von  Narthex  statt  der  hölzernen  ein- 
geführt,  Eisen  eingesogen  war,  so  dass  sie  bei  der  Schlägerei  im  Rausch  tödtUche 
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königlichen  Familie  vindieirt,  indem  Zens  oder  (bei  Lacedä- 
moniem  Sparta’s)  2k og  der  Semele  (nicht  wie  anderen  Geliebten 
in  Verkleidung,  sondern)  in  voller  Göttlichkeit  genaht.  Der 
melancholische  Grundzug  thraeischer  Religionsphilosophie,  der 
(von  Silenus  ausgesprochen)  auch  in  den  Sängern  Orpheus, 
Thamyris,  Eumolpus,  sowie  in  ihren  Mysterien,  wiederklang  und 
sich  von  Uscudama  bis  nach  Hispanien  erstreckte,  wurde  nun  mit 
einem  südlichen  Element  orgiastischen  Weinrausches  gemischt, 
wie  es  Flerodot  bei  ägyptischen  Festen  beschreibt  und  es  sich 
im  phrygischen  Sabazius-Dienst  (des  Evoe  Saboi)  bei  den  Bac- 
chanten wiederholte.  Talbot  meint  auf  den  assyrischen  Inschrif- 
ten den  Götternamen  Dian-nisi  oder  Richter  der  Menschen  (nisi) 
zu  lesen.  Der  megarische  König  Nisus,  Sohn  des  Pandion  (Sohn 
des  Schlangenfüreten  Cecrops),  verlor  mit  seinem  goldenen  Haar 


Wunden  ertlieiltenr  Bei  der  Rückkehr  aus  Indien  zog  Dionysos  (wegen  des  bei 
seiner  Geburt  erschallenden  Donners  Rromios  genannt)  auf  einem  Elephanten  in 
Theben  ein,  als  Mitrephoros,  und  die  später  zum  Diadem  gewordene  Kopfbinde  war 
ursprünglich,  wie  Diodor  bemerkt,  des  Katzenjammers  wegen  um  die  schmerzende 
Stirne  gelegt.  Mit  Aphrodite  zeugte  er  den  Priapus,  den  Vertreter  des  Liogam- 
dienstes.  Bacchus  tritt  als  Stier  auf  (Raoul-Rochette),  und  Tura  nennt  man  im 
Zend  und  Pa-zend  einen  Stier,  welcher  auf  Arabisch  bakker  heisst  (a.  Hussein  Ben 
Chalfa).  Wie  in  Comaua  in  Pontus,  dessen  (zuweilen  auch  die  Tempel  des 
Zeus  Abrettenus  verwaltende)  Oberpriesterschaft  den  Galatier  Dyteutus  (Sohn  des 
Adiatorix)  in  ihre  Listen  einschloss,  wurde  von  den  Hierodulen  der  cappadociscben 
Comana  die  Göttin  Enyo  (Ma  oder  Men)  oder  (wie  Orestes’  Haupthaar)  Comana 
verehrt.  Im  Kautreri  ist  Kamani  (Koma-nde)  Gott,  Komadogu  das  Meer,  Tzidi 
die  Erde . Samme  das  Licht.  Mene  in  der  am  tritonischen  See  heiligen  Stadt 
Mene  (die  die  nach  Samothrace  oder  der  heiligen  Insel  weiter  ziehenden  Amazonen 
verschonten)  erhielt  zum  Trost  der  Basilea  den  Namen  der  vergötterten  Selene, 
die  im  Schmerz  um  ihren  Bruder  Helios  gestorben.  Mit  Titäa,  Gattin  des  atlan- 
tischen Uranus,  und  Titbonus,  dem  bei  fliehender  Jugeud  trotz  seiner  Unsterblich- 
keit hinschwindenden  Gemahl  der  Aurora,  hängt  in  Teotl  und  Teut  die  Reihe 
der  Titanen  zusammen,  durch  Tethys  nach  Osten  versetzt.  Von  Rhea,  Gemahlin 
des  Kronos,  wurde  der  jüngere  Zeus  als  Weltbeherrscher  (s.  Diodor)  geboren  und 
(im  Gegensatz  zu  den  Daitya  oder  Danawa)  stammten  die  Aditjas  (Unsterblichen 
oder  Amara)  oder  niederen  Götter  (Ribhu  oder  Söhne  der  Ri)  von  Aditis  (Kara- 
wiri)  oder  Ri.  Der  bärtige  Dionysos  Indiens  hiess  Lenaus  (als  Kelterer),  und  in 
Griechenland  zeichnete  Linus  mit  pelasgischer  Schrift  die  Thaten  des  ersten  Dionysos 
anf.  Die  Augeu  ßalarma’s  oder  Sirin’s  (Bruder  des  Krishua  oder  Chakrin)  rollen 
in  Weinlust  (nach  dem  Vishuu  puraua). 
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sein  Leben,  beim  Einfalle  Minos’.  Das  Imittiselie  Pamloria  war 
Hauptstadt  der  Könige  von  Oenotria,  das  epirische  fder  Cano- 
päer) eine Colonie  von  Elis.  Neben  Shilo  (bei  Nablus),  wo  (im 
Stamm  Ephraim)  Arche  und  StiftshUtte  (naoli  dem  Fortzuge  aus 
Aegytcn)  von  Josua  aufgestellt  wurden,  finden  sich  (nach  Robin- 
son) viele  Felsengräber,  und  Silenus  (dessen  Bild  auf  den 
Münzen  von  Flavia  Neapolis  erscheint)  sollte  im  Lande  der 
Hebräer  begraben  sein,  wo  Reliquien  unter  den  Pyramiden  lagen 
uud  dann  von  den  Samanäern  mit  Pagoden  verehrt  wurden. 
Auf  l^eru*)  residiren  die  vier  Cliatumaharaja  der  Weltgegenden. 
Unter  dem  Meru  liegen  die  sieben  Höllen-Regionen  Patala  Ta- 
latala,  Rasatala,  Mohatala,  Sutala,  Vitala  und  Atala.  Mit 
dem  Rade  seines  Wagens  zog  Priyavrata  (Sohn  des  Svayambhn) 
die  Furchen,  die  in  sieben  Seen  die  Continente  schieden  (wie 
Poseidon's  Kreise  auf  der  Atlantis).  Bharata  Varsha  oder  Indien 
hat  nach  den  dortigen  Geographen  die  Form  eines  Kreissegmentes. 
Im  Qatrunjaya  Mähätmyan  (des  Dhanc(jwara)  erzählt,  auf 
Bitten  Indra’s,  der  letzte  Jina,  Vardhamäna  oder  Vira,  die  an 
den  Berg  Qatrunjaya,  dem  ersten**)  JinaRishabha  geweiht,  ge- 


*)  Meru  war  die  Hauptstadt  der  Besitzungen  des  Sultan  Sandjar  (nach  Abdul 
Kherim).  Die  Beste  der  ursprünglichen  Bevölkerung  in  Rajasthana  werden  Mera 
oder  Aelpler  genannt.  Die  Chinesen  bezeichnen  den  Westeu  als  Pehou  (weisser 
Tiger),  den  Osten  als  Thsangloung  (grüner  Drache),  den  Norden  als  Hiouan- 
wan  (schwarzer  Krieger)  und  den  Süden  als  Sing-niao  (Sternenvogel).  Such 
matter  (out  proveable  either  by  perception  or  by  inference)  are  the  existence  of 
Indra  the  king  of  the  gods,  the  northern  Kurus,  the  golden  mountain  Meru,  the 
nymphs  in  Paradiee  (Ballantyne),  nach  der  Tattwa  Sarnasa.  Der  Gipfel  des  Welt- 
berges Meru,  umgeben  von  vier  Gipfeln,  auf  deren  jedem  acht  Regionen  enthalten 
sind  mit  Indra  oder  Sakradewa  (Tischi  tieu  wang  oder  Dai  sjak  ten  wo)  in  der 
Mitte,  bildet  die  83  Himmel.  Both  Bauddhas  and  Jainas  address  their  prayers 
to  the  Deva  dik-Pals  (ten  regents  of  the  heavenly  quarters). 

••)  Swayambhuva  , als  Manu,  Yamas,  als  Götterkönig,  Marichi  u.  s.  w.  als 
Rischis  (7).  Swaruchisha,  als  Manu,  Vipashit,  als  Gotterkouig.  Urja  u.  s.  w.  als 
Rischis.  Auttami,  als  Manu,  Susanti,  als  Gotterkouig,  Saptarchis  u.  s.  w.  als  Ri- 
schis. Tamasa,  als  Manu,  Sivi,  als  Gotterkouig,  Jyotirdhama  u.  s.  w.  als  Rischis. 
Raivata,  als  Manu,  Yibhu.  als  Gotterkouig,  Hirauynroma  u.  s.  w.  als  Rischis.  Chak- 
shusha,  als  Manu,  Mauojova,  als  Gotterkouig,  Sumedhas  u.  s.  w.  als  Rischis  (7). 
Vaivaswata,  als  Manu,  Piirandara,  als  Gotterkouig,  Vasishtha  u.  s.  w.  als  Rischis  (7). 
Ikhswaku  uud  andere  Köuige  sind  die  Söhne  des  Manu,  während  der  Götterkönig 
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knüpften  Legenden.  Naeh  den  Aitareya-Bralimana  ist  das 
Land  der  Kurus  das  heilige  Land  der  Götter,  das  kein 
Sterblicher  erobern  kann.  Jenseits  der  Uttara-Kuru  liegt  der 
Oeean  (nach  dem  Ramayana).  In  der  Mahabharata  kommt  Ar- 
juna  zu  den  Uttara-Kurus  in  Ilarivarsha. 


über  die  Adityas,  Vasus  und  Rndras  herrscht  (nach  der  VTishnu-Purana).  Abel, 
als  Maana,  Adam,  als  Ism,  Gabriel,  als  Bab.  Seth,  als  MaaD&,  Noah,  als  Ism, 
Jael  ibn  Fatim,  als  Bab.  Joseph,  als  Maana,  Jacob,  als  Ism,  Ham  ibn  Kuseh,  als 
Bab.  Joshua,  als  Maana,  Moses,  als  Ism,  Dan  ibn  Sabacht,  als  Bab.  Asapb,  als 
Maana,  Salomon,  als  Ism,  Abdullah  ibn  Schamaan,  als  Bab.  Shemmaau  (Peter), 
als  Maana,  Jesus,  als  Ism,  Rizoba  ibn  Merzaban,  als  Bab.  Ali,  als  Maana,  Moha- 
med,  als  Ism,  El  Chiddne,  als  Bab.  Von  den  fünf  Itam  (Weisen)  war  (in  der  ersten 
Periode)  Michael  der  Erste,  dann  (in  der  zweiten)  Aukil,  dann  Jahud,  dann  Jahndan, 
dann  Schacira,  dann  Jean  fum  essahab,  dann  Kendi.  In  der  ersten  Periode  er- 
schien Hoseir  als  Kaseh  ibn  Mefluch,  in  der  siebenten  als  Hamdan  (bei  den  An- 
sayriern).  Von  Abel  bis  Ali,  Sohn  des  Abu  Taleb,  hat  Gott  sich  sieben  Mal 
manife6tirt,  als  Maana  nnd  gleichzeitig  als  Ism  (aus  dem  Licht  der  Wesenheit 
geschaffen)  mit  seinem  Geschöpf  Bab.  Mit  Abel,  als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleich- 
zeitig Adam,  als  Ism  (Name)  und  Gabriel,  als  Bab  (Thor).  Mit  Seth,  als  Maana 
(Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Noah,  als  Ism  (Name)  und  Yayil  ibn  Fatim,  als  Bab 
(Thor).  Mit  Joseph,  als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Jacob,  als  Ism  (Name) 
uüd  Ham  ibu  Kush,  als  Bab  (Thor).  Mit  Josua,  als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleich- 
zeitig Moses,  als  Ism  (Name)  und  Dan  ibn  Usbant,  als  Bab  (Thor).  Mit  Asapb, 
als  Maaua  (Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Salomon,  als  Ism  (Name)  und  Abdullah  ibn 
Simaan,  als  Bab  (Thor).  Mit  Simon  is  Safa  (Cephas).  als  Maana  (Bedeutung)  ist 
gleichzeitig  Jesus,  als  Ism  (Name)  und  Rozabah-ibn-il-Merzaban,  als  Bab  (Thor). 
Mit  Ali,  als  Maana  (Bedeutung)  ist  gleichzeitig  Mohamed,  als  Ism  (Name)  und 
Salmau  il  Farisec,  als  Bab  (Thor).  Nach  Ali,  als  erstem  Imam,  manifestirte  sich 
die  Gottheit  in  seinen  Nachkommen,  als  Imame.  Die  zweite  der  sieben  Hierar- 
chien (deren  erste  die  Thore  bildet)  sind  die  Aytam  (Weisen).  Zur  Zeit  Adain’s 
(mit  Gabriel  als  Thor)  waren  die  fünf  Eugel,  Michael,  Israfeel,  Azraeel,  Malik  und 
Budwan  die  Thore.  Unter  die  Weisen  Iiozaba’s,  die  Thore  zur  Zeit  Jesus’  (wo 
Peter,  als  Simon  Cephas  oder  Shamum  Safa  die  menschliche  Form  der  Gottheit 
iu  dem  Maana  bildete)  rechnen  die  Ausayrier  noch  Matthäus,  Paul,  Peter  (Butmus), 
Kl  John,  Chrysostomus.  Ali  heisst  Haiderah  (Lowe)  bei  seiner  Mutter,  das  grosse 
Gesetz  und  Simon  is  Safa  bei  den  Mönchen,  auf  der  Kanzel  Aristoteles,  im  alten 
Testament  Baria  (schaffend),  im  neuen  Testament  Elias,  bei  den  Priestern  Bawia, 
bei  den  Hindus  Kankara,  in  den  Psalmen  Aria,  bei  den  Griechen  Butrus  (Peter), 
bei  Aethiopiern  llabiua,  bei  Abyssiniern  Batrik,  bei  Armeniern  Afrika. 
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In  Naugasaki  *)  hatte  ich  gehofft  Gelegenheit  nach  dem 
Amur  zu  linden  uml  von  dort  die  Rückreise  durch  Sibirien  an- 
zutreten. Russische  Kriegsschiffe,  die  häufig  eine  solche  Fahrt 
unternehmen,  hatten  sieh  indess  in  dem  laufenden  Jahre  nicht 
an  der  Küste  gezeigt,  wahrscheinlich  um  zu  vermeiden,  in  die 
Verwicklungen  der  übrigen  Mächte  Europas  mit  den  Japanesen 
hineingezogen  zu  werden.  In  Yokuhama  organisirte  sich  eine 
aus  Engländern,  Franzosen  und  Holländern  zusammengesetzte 
Expedition  gegen  die  Strasse,  und  da  der  „Amsterdam,“  auf  dem 
ich  von  Ratavia  heraufgekommen  war,  gleichfalls  nach  Yokuhama 
bestimmt  war,  bot  mir  der  Capitän  nochmals  seine  Gastfreund- 
schaft an,  um  diese  Gelegenheit  zur  Ueberfahrt  zu  benutzen. 
Postdampfschiffe  zwischen  beiden  Plätzen  existirten  damals 
nicht,  und  würde  ich,  um  diese  zu  benutzen,  gezwungen  ge- 
wesen sein,  erst  von  Nangasaki  nach  Shangay  zu  gehen , und 
mich  dort  wieder  für  Yokuhama  einzuschiffen.  Am  Nach- 
mittag am  28.  Juni  gingen  wir  an  Rord,  wohin  uns  der 
französische  Consul  begleitete,  um  uns  bis  zum  Verlassen  der 
Iiai  Gesellschaft  zu  leisten.  Am  nächsten  Morgen  zeigten  sich 
Inseln  in  Sicht  und  passirten  wir  das  südliche  Cap  von  Kiu-siu, 
das  in  einer  grünen  Httgelspitze  endet,  mit  zerstreuten  Felsen 
umher.  Am  andern  Morgen  sahen  wir  das  Land,  aber  am 
folgenden  fiel  ein  dichter  Regen  und  verdeckte  ein  nebliger 
Dunst  jede  Umsicht.  Da  beides  auch  am  nächsten  Tage  fort- 


*)  Die  Iudnstrie  Nangasakis  bezieht  sich  besonders  auf  die  Verfertigung  von 
Porzellan,  Bronzen  und  Lackwaaren.  On  fait  specialement  a Nagazaki  des  contre- 
fafnns  de  ce  qu’oo  appellc  des  laques  burgotes.  Les  objecta  ainsi  denommäs 
Itaieiit  autrefois  faits  avec  des  morceaux  de  narre  de  perle  qu’on  sculptait,  oo 
les  lucriistait  ensuite  sur  des  boites  ou  d’autres  objects,  on  recouvrait  le  tout 
d’tin  laqtie  transparent  et  solide  qni  pennettait  aux  morceaux  de  narre  de  donner 
des  reflets  brillauts  et  changeante,  suivant  le  jeu  de  la  lumiere.  Comme  le 
cominun  des  achctcurs  veut,  avant  tout,  le  bon  marche,  les  Japonais  ont  inventl 
une  Sorte  de  papier  aux  couleurs  changeantes  et  brillantes  qu’ils  collent  sur  les 
objets  ä burgoter,  puis,  passant  une  couche  de  vernis  laque,  ils  obtiennent  des 
reflets  avant  quelques  rapports  avec  celui  que  donne  la  narre  de  perles  (du  Pin). 
Le  caractere  de  noble  simplicite,  de  purete  de  ligne,  de  travail  consriencieux, 
qu’on  remarque  partout  dans  les  helles  et  ancieuties  productious  du  Japon,  les 
fait  distinguer  k premiere  vue  des  ceuvres  de  meine  nature  qu'on  trouve  en  Chine. 
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datierte,  so  wurde  unsere  Position  unsiclier,  und  da  wir  zu  der 
durch  die  Logreehnnng  angezeigten  Zeit  das  Land  nicht  in 
Sicht  bekamen,  so  liess  der  Capitün  wenden.  Auch  die  Lothun- 
gen wollten  nicht  recht  stimmen  und  waren  die  Kartenauf- 
nahmen  der  japanischen  Küste  damals  Überhaupt  noch  unvoll- 
kommen. Wir  suchten  von  Fischern,  die  wir  in  in  ihren  Böten 
autrat'en,  Nachrichten  über  die  Richtung  des  Landes  einzuziehen, 
konnten  aus  ihren  Zeichen  aber  nur  wenig  entnehmen.  Kurz 
vor  Sonnenuntergang  erblickte  indess  ein  scharfes  Seemannsange 
den  Pic  des  Fuzi  Yama  hoch  in  den  Wolken,  in  einem  kurz 
dauernden  Riss  .derselben,  und  jetzt  konnten  bestimmte  Pei- 
lungen genommen  werden,  um  die  Nacht  unter  lliu-  und  Her- 
laviren  vorübergehen  zu  lassen.  Am  folgenden  Morgen  zeigte 
sich  die  im  Cap  Idu  anslaufende  Hügelreihc,  mit  einer  Fels- 
insel davor,  an  der  Küste  Niphons.  Walfische  wurden  gesehen. 
Nachdem  die  Insel  Oho-Sima  passirt  war,  fuhren  wir  in  die 
Bucht  von  Jeddo  ein,  wo  verschiedene  Schifte  vor  Anker  lagen 
und  Nachts  Lichter  von  der  Küste  herüberechimmerten , als  wir 
Anker  warfen.  Am  Morgen  darauf  (Juli  4.)  dampften  wir  dann 
in  den  Hafen  Yokuhamas  hinein,  wo  die  Ankunft  des  „Amster- 
dam“ durch  das  Flaggen  der  übrigen  Kriegsschift'e  und  von 
Bord  erwiderte  Salutschüsse  begrüsst  wurde.  Nach  dem  Lan- 
den suchte  ich  das  Handelshaus  *)  der  Herren  Reis  & Mohr  auf, 


*)  Die  japanischen  Münzen  sind  die  goldenen  Kobang,  silbernen  Itzibu 
und  kupfernen  Sirnong.  Die  Seidenproduction  Japans  wird  auf  120, OÜO  Japa- 
nische oder  80,000  europäische  Ballen  berechnet,  von  denen  1862—03  von 
Yokuhama  25,800  Ballen  ausgeführt  wurden.  Die  bedeutendsten  Seidendistricte 
liegen  um  Yokuhama.  Als  Sorten  werden  unterschieden:  Maibashi,  Sincbio, 
Ida,  Sodai,  Oshio,  Coshio,  Hachiodgi,  Itzisen,  Goshoo,  Nagahama  u.  s.  w.  Beim 
Thee  unterscheidet  man  Ordinary,  Good  ordinary,  Common,  Good  common,  Fair 
to  good,  Fine,  Finest.  Die  feinsten  Theesorteu  des  Marktes  kommen  (An- 
fangs September)  aus  dem  District  Yamasiro  oder  Dojee.  Die  Ausfuhr  aus  Yoku- 
hama vertheilte  sich  (1862 — 63)  unter  London  (2,600,258  Pfd.),  Amerika  (1,172,150 
Pfd.),  Shanghai  (1,842,819  Pfd.),  Hongkong  (180.8U1),  und  Nagasaki  4,043,780  Pfd. 
(nach  Brennwald).  Weitere  Ausfuhren  sind  Kupfer,  Kiseu,  Steinkohlen,  Fischöl 
oder  Fisehthran,  Rapssaat  oder  Rübsen  und  Rubel,  Seegras,  Kampher,  vegetabi- 
lisches Wachs,  Bieneuwachs,  Galläpfel  uitf  Gallnüsse,  Schwefel,  Salpeter,  CassU 
vera,  Zucker,  Tabak,  rohe  Baumwolle,  Hanf,  Lumpen,  Papier,  Porzellan,  lackirt* 
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wo  mir  Herr  Reis  die  GaHtlichkeit  seines  Hauses  anbot.  In  dem 
Geschäft  arbeitete  ein  Bremer  Landsmann,  Herr  von  der  Heyde, 
der  durch  seine  treffliche  Kenntniss  der  japanischen  Unter- 
haltungssprache mir  während  meines  dortigen  Aufenthalts  viel- 
fach mit  seiner  Hülfe  zur  Hand  ging.  Auch  mein  Vetter,  Herr 


Waaren,  Perlmutterschalen,  getrocknete  Fische,  8oJa,  Getreidefrüchte,  Hülaenfrüchte, 
Holz,  Seidenwaareu.  Baumwolle  wird  an  den  Küstenstrichen  von  Nippon  (mit 
Ausnahme  der  nördlichen)  und  in  Yesso  gewonnen.  Beim  Spinnen  benutzt  die  Ar- 
beiterin (ungleich  den  europäischen  Spinnerinnen  auf  Rocken)  nur  die  Häude.  Bei 
der  Weberei  in  den  Bauernhäusern  wird  meistens  nur  im  Faden  gefärbtes  Garn 
verwendet,  da  der  Landmann  nur  dunkle  Stoffe  trägt.  Die  Bedeutung  des  Seiden- 
wurms soll  zuerst  durch  Show-tokuo  SaisM  entdeckt  worden  sein,  der  ein  Buch 
über  die  Züchtung  des  Seideuwurms  verfasste.  Die  8 Arten  der  Würmer  kriechen 
zu  verschiedenen  Zeiten  aus  (zwischen  deu  Monaten  April  bis  November). 

W'ahrend  des  Jahres  1863  betrug: 


Die 

Einfuhr: 

Die  Ausfuhr: 

unter  englischer 

Flagge 

Lst. 

635,731 

2,149,291 

„ holländischer 

V 

* 

72,671 

171,434 

„ amerikanischer  „ 

ft 

70,458 

161,708 

„ preußischer 

ft 

19,712 

95,177 

„ französischer 

n 

10,176 

46,789 

„ russischer 

n 

ff 

2,398 

13,810 

Lst. 

811,146 

2,678,509  " 

Total  der  Ein-  und 

Ausfuhr 

Lst.  3,449,655 

Einfuhr  von  Goldbarren  aus  Peking  „ 225,351 

Verkauf  von  engl.  Dampfern  an  die  Japaner  „ 175,000 

Lst.  3,850,006 

Die  Importen  (auf  deutschen  Schiffen)  bestanden  in  Camlots,  Long  Ella.  Baumwollen- 
stoffen,  Zinn,  Blei,  Zink,  Blech,  Wein,  Butter,  Pariser  Artikel,  Häuten,  Ver- 
schiedenem (Totalwerth  78,849  Dollar),  ausserdem  Wollenwaaren,  Velvets,  Tuche, 
weiss«  und  rohe  Shirtlngs,  Chintzes,  Taffachellas,  Waffen,  Medicinen,  Proviant, 
Spirituosen,  Zinnober,  Mehl,  Elfenbein,  Garne,  Quecksilber,  Schafe,  Zocker,  Oele. 
Im  Jahre  1866  belief  sich  der  Werth  der  Importe  aus  Grossbritaunien  auf 
Lst  1,447,070,  der  Exporte  dafür  auf  Lst.  273,745.  Das  Gesaumi teinkommen 
der  266  Daimios  beläuft  sich  auf  361,663,920  Francs  (s.  Breun wald).  The  rora- 
bined  federal  army  (of  the  Daimios)  amounts  to  370,000  infantry  aud  40,000 
cavalry,  to  which  must  be  added  the  Imperial  army.  kept  up  by  the  Tycoon  or 
Sovereign,  which  amounts  to  80, (HX.)  infantry,  cavalry  etc.  (Whitaker).  Die  haupt- 
sächlichsten Goldminen  finden  sich  auf  der  Insel  Kinakassu  nordöstlich  von 
Nippon,  die  Silberminen  auf  einer  losel  südlich  von  der  Insel  liirado  und 
nördlich  vou  Kiusiu. 
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E.  Böhlens,  war  durch  seinen  längeren  Aufenthalt  in  Japan  mit 
den  dortigen  Verhältnissen  auf  das  Beste  bekannt,  so  dass  ich 
bei  ihm  jede  wUnschenswertbe  Unterstützung  finden  konnte. 

Von  einem  Theehausc  auf  einer  vorspringenden  Klippe  ge- 
noss man  einen  weiten  Umblick  Uber  die  Bai  und  das  um- 
liegende Land,  dem  der  mit  Schnee  gestreifte  Kegel  des  Fuzi- 
Yama  seinen  überall  auf  japanischen  Bildern  erkennbaren  Charakter 
giebt.  Die  Statue  des  aut  Fazo-Yamo  lebenden  Wettergottes 
Shengen  stand  in  einer  Capelle  mit  verschlossenem  Kasten,  und 
vor  demselben  beteten  von  Fuzi-Yama  kommende  Pilger,  deren 
Kleidung  mit  Sentenzen  beschrieben  war.  Das  Modell  eines 
neuen  Tempels,  der  gebaut  werden  sollte,  war  aufgehängt,  und 
fanden  sich  auf  Tafeln  daneben  die  Namen  derjenigen,  die  Bei- 
träge geliefert  hatten.  Neben  dem  sechshändigen  Bildniss  des 
Koschin-soma,  auf  einem  Pfeiler,  stand  Onomo-jakko , der  Gott 
der  Nachtwachen.  Auf  einem  Gemälde  war,  von  Priestern 
(unter  Sonne  und  Mond)  umgeben,  Koschin-sama  in  einem 
Flammenmeer  dargestellt  Uber  Teufel  (Unio),  zwischen  denen 
Affen  (saru)  weinend  dasassen.  In  der  ThUr  des  Tempels  hing 
eine  Metallscheibe,  die  mit  einem  knotigen  Strick  geschlagen 
wurde,  und  in  viereckige  Nischen  waren  Speiseopfer  gestellt.  Thee 
wurde  im  Tempel  verkauft.  In  der  Bilderraappe  eines  Malers 
war  Tinjing-sama  dargestellt  mit  einem  Haarknoten,  Inari-sama 
auf  einem  Fuchs  reitend , Ximosin-sama  mit  geknotetem  Haar, 
das  lang  au  den  Seiten  hinunterfiel,  Soko-butz  mit  runder  Kopf- 
traeht,  Kotoshama-sama  mit  Hörnern  auf  dem  Kopf,  Moreroesen 
auf  dem  Kopf  eines  Fisches  stehend , Sikko-bosatz  mit  einer 
Fliegenklappe,  Sotobodais  mit  langansgezogenen  Ohren,  Kobo- 
dais  mit  geschorenem  Kopf,  Shaka-norai  mit  im  Kreis  utn- 
herrasirtem  Kopf,  Jagcjo-bosatz  mit  hinten  aufgebundenem  Haar, 
Kanseom-bosatz  mit  hohem  Muschelputz  in  den  Haaren,  Fun- 
geinj-bosatz  auf  einem  Elephanten,  Diitso-bosatz  mit  einem 
eisernen  Ringstab , Nisosaiiya  dogodaiseise-bosatz  auf  einem 
Lotus.  Wangoyen  war  durch  ein  ältliches  Paar  mit  einem  Kind 
dazwischen  repräsentirt , Tiensiko-Daisingho  oder  Tiuto-sama 
stand  zwischen  Hatzmann-Dai-bosatz  zur  Rechten  und  Casse- 
nyadaimiosin  zur  Linken. 
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In  dem  Matsnng  den  Benten-Sama.  als  das  die  Beendigung 
des  Säens  feiernde  Sommerfest,  durchzog  eine  Procession*)  die 
Strasse,  einen  Baum  in  einem  Kasten  tragend.  Von  hohen 
Stangen  hingen  beschriebene  Fahnen  nieder,  und  von  Kindern 
geleitet  sangen  und  schrieen  die  Umzögler,  mit  dem  Fächer  vor 
dem  Munde,  und  dem  im  Innern  mit  Spiegeln  ausgckleideten 
Heiligthum  des  .Miaeusi  vorangehend,  dessen  Glasdach  mit  Mu- 
scheln umwunden  war.  Die  wie  Betrunkene  agirenden  Träger 
wankten  nach  allen  Richtungen  umher,  bald  laufend,  bald 
springend.  Dann  folgten  zwei  vergoldete  Kopfe  von  Wild- 
schweinen (SliLshi),  deren  Körper  durch  Zeugstreifen  geformt 
wurde,  während  dahinter  gehende  Personen  den  Schwanz  trugen. 
Die  mit  Metallseheiben  versehenen  Fahnen  heissen  Shijuuken 
und  zeigen  bald  einen  Hahn,  bald  ein  anderes  Thier.  Die  Ja- 
panesen lieben  es,  einen  Hahn  oder  eine  Henne  (besondere 
weisser  Farbe),  in  den  Häusern  zu  halten.  Zu  Miaeusi  wird 
bei  Poekenkrankheit  gebetet.  Der  in  einem  Garten  zwischen 
Morästen  gelegene  Tempel  des  Benten-Sama  war  mit  Zeugen 
verziert  und  durch  Spiegel  umhangen.  In  einer  Seiteneapelle 
waren  herzförmige  HolzstUeke  in  einen  Topf  gestellt,  draussen 
fanden  sieh  Stcinfüehse  und  Papierschlangen  im  Innern.  Die 
Processionisten  hatten  auf  ihren  Hüten,  deren  Stroh  lang  herunter 
hing,  rothe  Blumen  aufgesteckt.  In  den  Häusern  waren  auf 
Stufen,  die  mit  rothem  Zeuge  bedeckt  waren,  Reiskuchen  ge- 
stellt zwischen  grünen  Zweigen,  und  ebenso  im  Tempel.  Im 
Bazar  hatte  jedes  Haus  eine  Blume  über  die  Laterne  des 
Thores  aufgesteckt.  Bei  einem  Spaziergang  am  Nachmittag 
sahen  wir  die  Ausstellung  eines  Gärtners,  der  in  Lauben  zwischen 
Zwergbäumen  und  Felsen  Thiere,  die  aus  Zweigen  und  Büschen 
geformt  waren,  aufgestellt  hatte,  so  eineu  Löwen,  dessen  Augen 
von  gell>en  Blumen  gebildet  wurden.  Die  Strassen  waren  ge- 
fegt und  mit  Wasser  bespritzt.  An  dem  Wasserteich  eines  Tem- 


•)  Die  Wagen  werden  meist  mit  Strohseilen  umzogen,  die  auch  die  Heilig« 
thümer  schützend  umgeben,  gleich  dem  das  Heiligthum  des  Poseidon  bei  Mantinea 
versperrenden  Wollfaden,  durch  dessen  Zerschneiden  Aegyptos  erblindete,  da  ihm 
die  aufwogetideu  S&lzge  wasser  in  die  Augeu  spritzten. 
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pels  sass  eine  Frau,  die  den  Vortiberkommenden  das  Wasser 
auBtheilte  und  ein  Handtuch  neben  sich  hängen  hatte,  damit 
sie  nacli  dem  Waschen  ihre  Hände  trockneten.  In  einer  Um- 
zäunung standen  Steinpfeiler.  Auf  dem  Rückwege  passirten 
wir  einen  Circus  für  Ringer  und  auf  der  Strasse  einen  Polch- 
nellokasten,  wo  ein  alter  Mann  durch  laute  Anpreisungen  einen 
Haufen  Kinder  um  sich  versammelte.  Wir  traten  in  den  Laden 
eines  Buchhändlers,  derselbe  führte  uns  jedoch  in  ein  Hinter- 
zimmer und  schloss  vorher  sorgfältig  die  Thlir,  da  es  für  ihn 
bedenklich  sein  würde,  wie  er  sagte,  die  Bücher,  nach  denen 
wir  fragten , zu  verkaufen.  Einige  der  Japanesen  waren  an 
Arm  und  Rücken  tättowirt,  besonders  Zimmerleute  oder  Pferde- 
jungen. Die  Frauen  tragen  Stäbchen  im  Haare.  Verheirathete 
Frauen*)  schwärzen  ihre  Zähne  und  rasiren  die  Augenbrauen. 

Am  andern  Tage  wurde  ein  Karren  mit  einem  in  der 
Mitte  anfgesteckten  Mast  durch  die  Strassen  gezogen,  auf  dessen 
verschiedenen  Etagen  Musikanten  sassen,  Maskirte  auf  der  an- 
dern und  Jakunen  auf  der  höchsten.  Ein  Spaziergang  führte 
uns  längs  eines  Hügels  hin,  von  dem  belaubte  Thäler  zwischen 
Feldern  überblickt  wurden.  Wachthäuser  standen  am  Wege. 
Unter  einem  Baum  am  Ufer  eines  Baches  standen  in  der  Nähe 
eines  Reisfeldes  zwei  Steintiguren  (Jisu-sama),  von  denen  die 
eine  einen  Stab  hielt,  die  andere  auf  der  Schulter  eine  lang- 
stengelige  Blume.  In  der  Nähe  eines  Wirthshauses  war  in  tief 
gelegenem  Grunde  zwischen  einer  Baumgruppe  eine  Stein-Platt- 
form aufgebaut,  vor  der  ein  Wässerchen  durch  eine  Steinbrücke 
überwölbt  war.  Weiter  zurück  stand  das  Haus  des  Schliessers, 
neben  dem  Leute  in  den  Reisfeldern  beschäftigt  waren.  Auf 
jeder  Seite  der  getrennt  verlaufenden  Triumphbogen  stand  eine 
vergitterte  Capelle  und  unter  Strohdach  ein  grosser  Holzkasten 


•)  Quand  le  gouvernement  vent  ptinir  un  de  ses  employes,  il  envoie  sa  fern  me 
passer  quelque  temps  dans  une  des  maisons  publique*  (üaukiro  a Hoko-Iiama). 
Le  mari  qui  veut  punir  sa  femme  agit  de  ineuie  a sou  egard.  Quand  le  temps 
de  la  punition  offleielle  ou  de  la  correction  maritale  est  passe,  ces  femmes  re- 
prennent,  dans  le  domicile  conjagal,  la  place  qu’elles  y occupaient  auparavant 
(du  Pin). 
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in  der  Gestalt  einer  Capellnische  mit  eingeschnitzten  Arabesken 
von  Drachen,  Schlangen  n.  s.  w.,  während  die  Uber  dem  (durch 
eine  enge  Treppe  erstiegenen)  Tbore  hervorsehenden  Balken  in 
Löwenköpfen  endeten.  Das  Ganze  stand  auf  einem  gekreuzten 
Pfahhverk.  Die  geöffneten  Capellen  zeigten  im  Innern  zwei 
Papierstöcke,  auf  einem  Tische  vor  dem  verschlossenen  Kasten 
stehend,  der  nur  einmal  jährlich  b,»i  dem  Jahresfeste  des  Gottes 
geöffnet  wird.  Bunte  Gemälde  des  Berges  Fuzi-Yama,  eines 
Halmes  u.  s.  w.  waren  aufgehängt.  In  der  Nähe  der  Capelle 
des  Sano-sama  (auf  dessen  Tafel  Sainodaigojin  geschrieben 
stand)  fand  sich  auf  dem  Lotussitz  unter  einem  Baume  die 
Steintigur  des  Fotoke-sama  (mit  kurzgeschorenem  Haar)  und  die 
sechsbändige  Steintigur  von  Koschin-sama  (mit  chinesischen 
Buchstaben,  deren  ein  neuer  mit  jedem  neuen  Jahr  zugefUgt 
wird).  In  der  Nähe  der  Capelle  des  Inari-sama  (mit  Saitschi 
iuari  daimio  sin  auf  der  Tafel  geschrieben)  fand  sich  die  rasirte 
Steintigur  des  Isakka-sama  mit  einem  Stabe.  Die  Baumzweige 
Uber  der  Figur  waren  in  Folge  von  Gelübden  mit  Papier?. treffen 
beknUpft.  Wir  belohnten  das  Oeft'nen  der  verschiedenen  ThUren 
mit  einem  kleinen  Geschenk  und  folgten  dann  durch  morastige 
Reisfelder  hingewundenen  Pfaden,  ln  einem  abwärts  gelegenen 
GebUsch  fand  sich  eine  Steintigur,  hinter  einer  Steinlampe  Die 
Landhäuser  waren  von  Hecken  umgeben.  Dünger  wurde  in 
Körben  getragen  und  in  Löchern  gesammelt.  In  einem  Tempel 
war  Mensehenhaar  auf  einem  Stein  aufgehäuft.  Das  japa- 
nische Ningo,  auf  Anordnung  des  Mikado  eingefUhrt,  wird  durch 
die  Buchstaben  des  Alphabets  bezeichnet.  Am  Neujahrstage 
hängen  die  Japanesen  Hummer  zwischen  grünen  Zweigen,  Pflan- 
zen, Reis,  Kohle  u.  s.  w.  Uber  den  Thüren  ihres  Hauses  auf, 
als  Symbole  von  Erfolg  und  Ueberfluss  an  diesen  Dingen.  An 
die  Figuren  des  guten  und  bösen  Principes  vor  den  Tempeln 
werfen  die  Japanesen  Papierbälle,  die  stecken  bleiben.  Bei  der 
Abendtafel  machte  ich  die  Bekanntschaft  des  Herrn  von  Brandt, 
des  damaligen  preussischen  Consnl.  Auch  Pfere  Mauriquc  und  den 
Missionär  Brown  lernte  ich  kennen. 

Auf  einem  Spazierritt  fanden  wir  Gruppen  von  Steintiguren 
zwischen  den  Bäumen  eiues  Hügels.  Die  Häuser  des  Dorfes 
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Odanau  erstreckten  sich  an  beiden  Seiten  der  Heerstrasse  (To- 
kaido).  Ein  Bach  war  durch  einen  Holzbogen  Uberbrtlckt.  Die 
zu  Kanagawa  führende  Strasse,  an  der  Häuser  zerstreut  umlier- 
standen,  sowie  Läden  und  Schenken,  waren  von  Kulies,  Gepäck 
Reisender  tragend,  belebt.  Durch  die  Tannenwälder  eines  aus 
sumpfigen  Reisfeldern  aufsteigenden  Hügels  kamen  wir  zu 
Dörfern , wo  die  Arbeiter  auf  dem  Felde  thütig  waren,  und 
dann  zu  dem  Tempel  von  Bokin,  auf  die  verschiedenen  Ter- 
rassen des  bcholzten  Hügels  in  seinen  Baulichkeiten  vertheilt. 
Breite  Steiustufen  führten  zu  dem  grossen  Tempelgebäude,  das 
mit  Stroh  gedeckt  war  und  durch  Schiebethüren  geschlossen. 
Zwei  Reihen  niedrige  Sitze  (mit  Büchern)  standen  vor  dem  ge- 
schmückten Altar,  der  die  Tafeln  trug.  Durch  die  Parkanlagen 
des  Hügels  führten  gewundene  Pfade  zu  den  oberen  Hügel- 
terrassen, aber  die  dortigen  Tempelgebäude  waren  verschlossen 
und  keiner  der  Mönche  zu  sehen.  Zwischen  der  von  Priestern  be- 
wohnten Häuserreihe  lief  eiue  von  Gärten  eingefasste  Strasse. 
Einige  Steintreppen  führten  zu  der  Spitze,  auf  der  eine  kleine 
Capelle  stand.  Auf  dem  Rückwege  öffneten  sich  in  dem  Gebüsch 
vielfach  freie  Blicke  auf  die  Bai  von  Kanagawa,  in  der  ein- 
heimische Schiffe  vor  Anker  lagen,  bis  sie  sich  mit  der  Bucht 
von  Yokahama  und  der  dortigen  Hotte  europäischer  Schiffe 
verband.  Einige  Edelleute  mit  einem  langen  Train  von  Be- 
gleitern, die  zum  Theil  Ersatzpferde  führten,  begegneten  uns. 
An  der  Strasse  war  eine  Theaterbuhne  aufgeschlagen,  wo  mas- 
kirte  Schauspieler  unter  Musikbegleitung  agirten.  Die  Fischer 
pflegen  auf  dem  Boden  des  Bootes  zu  trommeln,  um  die  Fische 
in’s  Netz  zu  jagen.  In  dem  Hinterhof  eines  Hauses  fand  sich 
die  mit  Schnitzwerk  verzierte  Holzcapelle  Inari’s,  mit  Füchsen 
davor,  an  den  künstlichen  Felsen  eines  runden  Wasserbeckens, 
das  umpflanzt  war. 

Durch  die  Strassen  der  Stadt  schlendernd,  traten  wir  .in 
eins  der  Badehäuser,  bei  denen  derselbe  Eingang,  in  dem  der 
Einnehmer  sitzt,  zu  dem  der  Männer  und  dem  der  Frauen  führt, 
nur  durch  eine  halb  offene  Wand  von  einander  geschieden.  Um 
in  jenes  zu  gelangen,  musste  man  erst  dem  dieser  vorübergehen, 
und  da  die  Kleidergestelle  der  Frauen  unmittelbar  neben  der 
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TliUr  standen,  so  hatten  dieselben  beim  Herauskommen  aus  dem 
Bade  kein  anderes  Gewand  , als  das  Eva’s,  ehe  sie  ihr  eigenes 
wieder  herabnehmen  konnten.  Wir  fanden  das  Bad  voll  von 
Mädchen  (zum  Tlieil  vielleicht  die  Insassen  eines  nahe  ge- 
legenen Theehauses)  *)  und  waren  diese  um  das  gemeinsame 
Waschbecken  gelagerten  Naiaden  theils  damit  beschäftigt,  sich 
selbst  zu  waschen,  theils  in  den  Händen  eines  Badeknechtes, 
der  ihnen  mit  Bürsten  und  Tüchern  den  Bücken  abrieb.  Da 
wir  eingetreten  waren,  hatten  wir  auch  das  Badegeld  zu  ent- 
richten, eine  unbedeutende  Kupfermünze.  Statt  aber  dem  nach 
ihrem  Departement  hindurchgehenden  Männern  zu  folgen,  zögerte 
unser  Führer,  der  als  Künstler  zu  Modellstudien  verpflichtet  zu 
sein  behauptete,  so  lange  an  dem  Kleiderschrank,  dass  er  uns 
fast  gezwungen  hätte,  die  Rolle  Krishna’s  auf  dem  Baume  zu 
zu  spielen,  als  er  den  Milchmädchen  die  Kleider  gestohlen. 
Ganz  ohne  Verlegenheit  ging  es  für  die  jungen  Japaneserinnen 
nicht  ab,  doch  trugen  sie  durchschnittlich  eine  grössere  Noncha- 
lance zur  Schau,  als  ihre  Gegenfüsslerinnen  bei  gleicher  Gelegen- 
heit gezeigt  haben  würden. 

Donner  und  Blitz  wird  durch  einen  Riesen  verursacht,  der 
mit  einer  Eisenkenle  in  die  Wolken  schlägt.  In  die  Sonne  ist 
ein  Huhn,  in  den  Mond  ein  Kaninchen  gemalt,  Reis  reinigend 
mit  Stösser  und  Mörser.  In  der  Schule  (Gakkamonzo)  von  Sedo 
(in  Veddo)  ist  die  Figur  des  Kusi  (Confutzius),  als  des  Patrons 
der  Gelehrsamkeit,  aufgestellt.  Wenn  die  Knaben  mit  sieben 
Jahre  die  Schule  betreten , so  lernen  sie  für  die  ersten  drei  Mo- 
nate das  Hiragana  und  dann  die  grösseren  Charaktere  des 
Gjotscho,  in  Mischung  des  Chinesischen  mit  Hiragana,  nur  selten 
dagegen  die  kleineren  Charaktere  das  Kaitseho.  Das  Katagana 
wird  den  Mädchen  gelehrt.  Die  Priester  der  buddhistischen 
Tempel  (tira)  heissen  Oscho,  die  der  Sintu-Tempel  Kamnus. 
Auf  Grabsteinen  im  Friedhof  zu  Yokuhama  finden  sich  In- 
schriften in  Tiensiko-Charakteren.  Die  Geschichte  Chinas  findet 


*)  AU»  conrher  ebez  le  baigneur  e'qnlvalait  ä paasor  la  nult  dans  un  mauvais 
liru  (Dufour). 
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sich  in  dem  Tsehin-jio  genannten  Bnche  beschrieben.  Der 
grösste  Gott  der  Sinto-Religion  ist  Ten  sho-ko-dai-jin-gho,  früher 
ein  Kaiser.  In  jedem  Hanse  findet  sich  ein  Holzgötze  des  Ho- 
toka,  in  einer  Nische  fto  danna)  anfgestellt  und  dort  durch 
Franen  und  alte  Leute  verehrt.  Die  Gottheit  der  Sonne  heisst 
(Tinto-sama)  Tien-oh-sama  (Himmels  gemeinsamer  Herr)  oder 
Nitsche-ri-no-sama  (der  Sonne  heller  Herr)  und  wird,  weil  männ- 
lich, von  Männern  verehrt.  Die  Gottheit  des  Mondes,  Hotzki- 
sama  genannt,  wird  von  Frauen  verehrt,  weil  weiblich.  Jeder 
Japanese,  wenn  er  morgens  aufsteht,  betet  (nach  dem  Waschen 
des  Gesichts)  zn  der  Sonne,  indem  er  um  Reichthnm  und  Ge- 
sundheit bittet  (wealth  and  health ).  Dai-jin-gho  (der  erste  Mensch) 
kam  ans  einem  gespaltenen  Baum  hervor  und  bevölkerte  das 
von  Isananagimikotto  geschaffene  Japanerland,  wo  TenshodaY- 
sin  als  erster  Kaiser  herrschte.  Jeder  Kaiser  Japans  heisst 
Tienshi  (Himmelsohn).  Das  Land  der  dunkeln  (schwarzen)  Ge- 
sichter (wie  Java  und  Nachbarschaft)  heisst  Krambo  bei  den 
Japanesen.  Auf  einer  japanischen  Karte*)  lag  das  Königreich  der 
Weiber  (Nujingko)  zwischen  Indien  und  Moskau.  Zwischen  Indien 
und  Japan  fanden  sich  die  Länder  Toquin,  Kose,  Toroh,  Hing- 
tang,  Annang,  Tang,  Liko,  Smandara,  nebst  den  Inseln  Manera, 
Amacho,  Russero,  Cera,  Enna,  Makarosav,  Fruneki.  Südlich 
lagen  die  Inseln  Dai-Java  (Gross-Java)  und  Ko-Java  (Klein- 
Java),  nördlich  England  n.  s.  w. 

Konitokotatschimikotto  theilte  zuerst  die  Ten-shi-jin  oder 
Himmel  (tan),  Erde  (shi)  und  Mensch  (jin).  Japan  hicss  an- 
fangs Aschawarikokke,  aber  nachdem  die  Berge  geebnet  waren, 
um  bewohnbar  zu  sein,  wurde  es  Janiato  (Wurzel  oder  Thal  der  ' 
Berge)  oder  Jama-ato  genannt. 

Bei  Totskano-hanno  (die  Höhlen  von  Totskano)  finden 
sich  Höhlen  mit  Sculpturen  verziert.  In  der  Trauer  lassen  die  >- 
Japanesen  ihr  Haar  lang  wachsen.  In  den  Wirthshänsern 


Dn  Pin  Hess  sich  <lie  chinesischen  Namen  japanisch  lesen  und  bracht« 
dann  die  einheimischen  Karten  mit  den  auf  europäischen  Seekarten  bestimmten 
Punkten  in  Uebereinstlmmung.  Les  cartes  japonaiees  iudiquent:  68  provinces, 
537  cantons,  21,805  villes  ou  vilUges,  159  forte  ou  cbäteaux. 

Bastian,  Heile  V.  * . . * •*. 
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werden  oft  Pilgerinnen  angetroffen,  die  Lante  spielend  nnd 
singend.  In  den  mit  Matten  ansgelegten  Zimmern  siebt  man 
Gesellschaften  beisammen  sitzen , vor  ihren  kleinen  Schlissel- 
cben  mit  einer  Mannigfaltigkeit  von  Gerichten.  Die  japa- 
nische Küche  ist  für  uns  fremdartig,  obwohl  nicht  ganz  so 
abschreckend , wie  die  der  Chinesen . die  mit  Asa  foetida 
würzen , wie  die  Alten  mit  Sylphium.  Bei  einer  theatralischen 
Aufführung  auf  einer  Strassenbtibne  Hess  man  Vögel  fliegen 
und  wurden  Papierschnitzel  umliergeworfen.  lieber  einen  Besuch 
des  alten  Kamakura  s.  Illustr.  deutsche  Monatshefte  XXIII 
(in  den  Beilagen). 

ln  den  chinesischen  Büchern  für  Japanesen  werden  oft  den 
Charakteren  die  Bezeichnungen  zngefttgt , die  Umstellung  nach 
der  japanischen  Syntax  zu  zeigen.  Das  Katagana  wird  nur 
der  Kürze  wegen  benutzt.  Die  japanischen  Bücher  bestehen 
aus  eingebundenen  Blattern,  wogegen  die  Sanscrit-Bltcher  in 
Zickzack  zusammengelegt  sind.  Nicht  nur  anfGrabsteinen,  son- 
dern auch  an  Häusern  finden  sich  Sanscrit-Bnehstaben.  Nachdem 
die  Kinder  das  ganze  Papier  mit  Schwarz  gefüllt  haben,  im 
Niederzeichnen  der  Charaktere,  so  schreiben  sie  aufs  Neue  auf 
die*  schwarz  glänzende  Oberfläche,  da  die  Dinte  vor  dem 
Auftrocknen  sichtbar  bleibt. 

Eine  springende  Figur  mit  rothem  Haar,  die  einen  Wein- 
löflel  hält,  findet  sich  oft  auf  Gürtelschnallen  cingegraben 
unter  dem  Namen  Dsojo.  Der  Greis  des  hohen  Alters  (Dro-sin) 
wird  mit  hoher  Kahlkopfs-Stim  dargestellt.  Gohei  bezeichnet 
die  verehrungswürdige  Fünf.  An  der  hügeligen  Kuppe  mit 
einer  Banmgruppe  auf  der  Spitze  in  der  Nähe  Kanasavas  findet 
sich  ein  Tempel  mit  erigirten  Lingams  gefüllt , zu  denen 
Frauen  beten,  um  Kinder  zu  erhalten.  Das  Theater  in  Yoku- 
hama  lockte  durch  lange,  wimpelartig  herabhängende  Zettel  an. 
Ehe  die  Vorstellung  begann,  zeigten  sich  die  Künstler  vor  dem 
Vorhang,  um  sieb  dem  Publikum  vorzustellen. 

Um  nach  dem  Amur  zu  gelangen,  hätte  ich  noch  den 
Versuch  machen  können,  mich  nach  Ilakodadi  zu  begeben; 
doch  auch  dort  würde  es  nur  reiner  Zufall  gewesen  sein,  wenn 
sich  eine  Gelegenheit  geboten  hätte.  Da  ohnedem  der  Herbst 
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herannahte  und  der  Hafen  von  Nikolaievvsk  oft  schon  im  Sep- 
tember von  Eis  geschlossen  sein  soll,  so  entschied  ich  mich 
fllr  eine  Rückkehr  nach  China,  um,  wenn  es  ausführbar  sein 
würde,  die  Landreise  von  Peking  aus  zu  unternehmen,  und 
engagirte  deshalb  einen  Platz  aut  dem  nächsten  Mailsteamer 
nach  Shangay. 


81* 


Digitized  by  Google 


Beilagen 


Digitized  by  Google 


Der  höchste  Theil  der  Welt  (als  die  oberste  Spindel),  die  auf  der 
Hälfte  einer  andern  ruht,  ist  (nach  den  Jaina)  die  Wohnung  der  Jina. 
Dann  folgen  fünf  Vimäna  (Götterwagen,  nach  den  Brahmanen) , den 
Mittelpunkt  bildet  die  Region  Savärthasiddha  zwischen  den  Regionen 
Aparägita,  Gajanta,  Vaigajanta  und  Vigaja  (deren  Bewohner  diese  Re- 
gionen durch  ihren  Besitz  der  höchsten  Erkcnntniss  und  der  vollkommensten 
Tugend  zum  Wohnsitze  erkämpft  haben);  dann  folgen  neun  (in  stufenför-  v 
migeu  Terrassen  geordnete)  Welten  (vou  göttlichen  Wesen  bewohnt),  als 
Aditja,  Prithnkarma,  Saumänasa,  Sumänasa,  Sävi^äla,  Sarvatobhadra, 

. Manorama,  Supprabaddha  und  Sudar^ana.  Nach  diesen  himmlischen 
Regionen  setzen  die  Digambara  lö  (oder  zuweilen  12)  Regionen  (in  acht 
Stufen  über  der  Erde  geordnet),  als  Akjuta,  Aruna,  Pranata  und  Anätha, 
Sahasrära,  Cukra.  Läutaka,  Brahma.  Mahendra  und  Sanatkumära,  iQana 
und  Sädhäma,  welche  Regionen  (Vimäna  genannt)  von  den  (zwölf)  Kalpa- 
väsiu  (von  welchen  zwölf  Göttern  jeder  einer  Kalpa  oder  einer  Periode 
vorsteht)  bewohnt  werden.  Als  Götter  niederen  Ranges  unterscheiden  die 
Jaina  vier  Klassen,  die  Vaimäuika  (die  die  Vimana  in  den  zwölf  Welten 
des  Himmels  bewohnen),  die  Bhuvanapati  oder  Herren  der  Welten  (von 
deren  zehn  Abtheilungen  je  fünf  von  den  brahmanischen  Götterkönigen 
Indra  beherrscht  werden) , die  Gjotisha  (Gestirne , Planeten , Mond  und 
Sonne)  und  die  Vjautara  (die  bösen  Geister  der  Pi<;aka,  Räxasa,  Gan- 
dbarva  u.  s.  w.).  Da  Sonne,  Mond,  Planeten  und  Sterne  bei  der  Um- 
kreisung zu  viel  Zeit  gebrauchen,  verdoppeln  die  Jaina  ihre  Zahl.  Zu 
den  Bhuvanadati  gehören  (nach  den  Jaina)  die  Asurakumära , Nägaku- 
mära  u.  s.  w.  Alle  Götter  gelten  fdr  sterblich,  mit  Ausnahme  der  Go- 
tisha.  Die  Priester  und  frommen  Männer  heissen  Sadhu  (Guten) , die 
Laien  (^ravaka  (Hörer).  Zum  Unterschied  von  den  Digambara  (deren 
Bekleiduug  der  Raum  ist)  sind  die  Sädhu  weltliche  Geistliche.  Die 
Frommen  heissen  (wie  bei  den  Brahmanen)  Busser  (Jati).  Von  den  Nach- 
folgern der  letzten  Jina  giebt  die  Kalpasutra  ein  Verzeichniss  von  27  bis 
zum  Jahre  993.  Die  Jaina,  die  (wie  die  Brahmanen)  die  vier  Kasten  zu- 
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lassen,  lassen  die  heiligen  (Sanskära  genannten)  mit  der  Geburt  anfangen- 
den  und  sich  bis  zur  Ileirath  erstreckenden  Gebräuche  (wie  die  Brak-  , 
inanen)  vornehmen  und  verehren  einige  Hausgötter  (der  brahinauischen 
Secten).  Im  südlichen  Indien  versehen  Rrahmanen  für  die  Jaina  die  • 
gottesdienstlichen  Handlungen.  Die  Feste  der  Jaina  sind  besonders  dem 
23.  Giua  (Pargvanätha)  und  dem  24.  Gina  (dem  Vardhamaua  oder  Mahd-  . 
vira)  an  solchen  Stellen  gewidmet,  wo  zum  Andenken  an  ihre  Thateu 
Tempel  erbaut  sind.  Ausserdem  feiern  sie  auch  von  den  (ihrigen  Indiern 
begangene  Feste,  wie  die  Vasanta-jäträ  oder  das  Frühlingsfest.  Während 
der  Varali a oder  Regenzeit  leben  die  frommen  Jaina  (wie  die  Buddhisten) 
ruhig  dem  Nachdenken  und  Studiren.  Die  Vaiya  (unter  den  Jaina)  be- 
schäftigen sich  nur  mit  dem  Handel , während  die  Namen  Brähinana, 
Xatrija  und  (,'itdra  bei  ihnen  andere  Beschäftigungen  bezeichnen.  Wäh-  , 
rend  des  ersten  Zeitraumes  der  Regenzeit  fastet  die  £vetämbara-Sccte 
(in  wewser  Bekleidung),  während  des  zweiten  die  der  Digambara.  Malta- 
vira  (als  Digambara)  verwarf  die  Kleidung  der  Qvetämbliura  (Wcissge- 
klcidcte)  des  PArgvanütha.  Mahävira  schrieb  der  Seele  (giva)  eine  wirk-,.  ^ 
liehe  Existenz  zu . indem  sie  die  einzelnen  Körper  belebe  uud  alle  ’* . 
Leiden  der  Wanderung  in  den  verschiedenen  Formen  ertrage,  bis  sie 
durch  Einsicht  und  Tugend  von  diesen  Banden  befreit  sei.  Der  Materie 
schrieb  Mahävira  eine  Realität  zu.  Die  heiligen  Männer  (Sädhu),  heiligen 
Frauen  (Sädlivi),  die  der  Puma  genannten  heiligen  Schriften  kundigen  ■ 
Frommen  t^ramana),  die  der  Grenzen  der  Vorschriften  kundigen  Geist- 
lichen (Avadhignaniu) , die  handlungslos  der  Beschauung  gewidmeten 
Frommen  (Kevalin),  die  Besitzer  der  Weisheit  (Manovid),  die  in  die  Füh- 
rung der  Streitigkeiten  Geschickten  (Vädiu),  die  männlichen  Laien  (^ra- 
vaka),  die  weiblichen  Laien  {(JrävikÄ),  bilden  die  Anhänger  des  Mahävira 
(s.  Lassen).  Von  den  elf  Hauptschülern  des  Mahävira  überlebte  ihn  nur 
lndrabhüti  und  Sudharma  oder  Sudharman.  Die  Schriften  derAnga  und 
Upanga  werden  (bei  den  Jainas)  als  von  der  mündlichen  Belehrung 
Mahävira’s  uud  seines  Schülers  Gautama  herrührend  betrachtet.  Ausser 
dem  Magadhi  (das  nicht  ganz  mit  der  von  den  Verfassern  von  Prakrita- 
Grammatiken  mit  diesem  Namen  benannten  Sprache  übereinstimmt,  son- 
dern mehr  mit  der  f^auraseni,  welche  die  Grundlage  der  Pali-Sprache 
ist)  bedienen  sich  die  Jaina  auch  der  heiligen  Sprache  der  Bralunanen,  und’ 
es  giebt  nur  wenige  indische  Volkssprachen,  in  welchen  sich  (besonders  im 
Süden)  nicht  Schriften  der  Jaina  finden.  Alle  Dinge  werdeu  zusammen- 
gefasst unter  zwei  oberste  Kategorien,  welche  giva  (das  Vernünftige  uud 
Empfindende)  und  agiva  (was  der  Seele  entbehrt)  heisst.  Im  engeren 
Siune  bezeichnet  Giva  die  Seele,  die  drei  Zuständen  unterworfen  ist,  als  : 
nitjassiddha  (stets  vollkommen)  oder  jogosiddha  (durch  Vorseukung  voll- 
endet), mukta  oder  uiuktatma  (befreit  durch  strenge  Befolgung  der  Vor- 
schriften), baddha  oder  baddhatma  (durch  H&ndluugen  gefesselt  uud 
noch  iu  einem  Zustande  verharrend,  der  der  letzten  Befreiung  vorhergeht) . 
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Agiva  bedeutet  im  engeren  Sinne  die  vier  Elemente.  l>ie  sechs  Substanzen 
der  Jaina  sind:  Giva  (Seele),  Dbarma  (Recht  oder  Tugend)  Adharma 
(Sünde),  pudyala  (Materie  in  Farbe,  Geruch,  Geschmack  und  Fühlbarkeit), 
Kala  (Zeit),  Akaija  (der  unendliche  Kaum),  Die  höchste  Befreiung  (oder 
moxa)  ist  nur  durch  die  höchste  Erkenntniss  oder  durch  vollkommene 
Tugend  zu  erlangen.  Die  Jaina  unterscheiden  den  andarika  (fortdauern- 
den), vaikarika  (vcrwandlungsfahigen)  und  akarika  (aus  dem  Kopfe  eines 
Weisen  entstandenen)  genannten  Körper  (in  den  äusseren). 

Düring  the  first  age,  there  were  born  24  Tirthancara  in  the  world  (besides 
the  24  from  the  brothere  of  Krishabhanata  Swami),  as  the  Tirthacars  of  Ati- 
tacala  (past  tinies),  1)  Nirmana  (Nirvani),  2)  Sagara,  3)  Mahanatlia  (Ma- 
hayasas),  4)  Viuialaprabha,  5)  Sridhara,  (Sarvanabbuti),  6)  Sudanta  (Datta), 
7)  Amalabrabha,  8)  Udara,  9)  Angiva  (Suteja),  10)  Suinati  (Swami), 
11)  Sindhu  (Munisuvrata),  12)  Cusumanjari , 13)  Siwaganga  (Siwagati), 

14)  Utsaha.  15)  Ganeswara,  16)  Parameswara,  17)  Vimaleswara  (Anita), 

18)  Yasodhara,  19)  Crushta  (Critantha),  20)  Ganamurti  (Jineswara),  21)  Sid- 
dliamati,  22)  Sribhadra,  23)  Atricontu,  24)  Santi.  According  to  the  pro- 
phecies  future  Tirthancars  will  be  iucarnate,  as  1)  Mahapadma  (Padma- 
uabha),  2)  Suradewa,  3)  Suparswaua  (Suparswaca) , 4)  Swayamprabba, 
5)  Sadatmabhuti  (Sarvauabhuti),  6)  Dewaputra  (Dewasruta)  7)  Culaputra 
(Udaya),  8)  Udauea  (Pethala),  9)  Crusta  (Pottila),  10)  Jayaeirti  (Satacirti), 
11)  Munisuvrata,  12)  Ara,  13)  Nepotnpa  (Arnampa),  14)  Nishcashaya, 

15)  Vipulaca,  16)  Nirmalla,  17)  Chitragupta,  18)  Samadhigupta  (Sainadhi), 

19)  Svayambhu  (Sambara),  20)  Amivartaca  (Yasodhara)  21)  Jaya  (Vijaya), 
22)  Viinalla,  23)  Dewapala,  24)  Ananta  Virya.  The  thousand  uames  of 
Doorga  (Bhuvanee)  are  celebrated  in  the  Bhuvauee-Suhusru-namen  (the 
1000  names  of  Bhuvanee).  The  list  of  the  natnes  of  the  Gurus,  from  the 
last  Tirthancara  of  ancient  times  down  to  the  present  Guru  of  Bclligola 
(Cham  cirtipandit  Acharya)  begins  (after  Vardhamaua  Swami , the 
24.  Tirthancara)  with  Gautama  (Sudharma,  Jambuuatha  etc.).  As  the 
Jains  profess  not  to  put  faith  in  oral  testimony  and  only  believe  what  is 
perceptible  to  their  own  organs  of  sense,  they  therefore  do  not  believe, 
that  god  is  in  the  heaven  above  (because  no  one  ever  saw  him)  and  they 
deem  it  impossible  for  ether’s  to  see  him,  but  they  believe  in  their  Tir- 
thancars, as  their  anccstors  have  seen  aud  given  a full  descriptiou  of  the 
first  prophet  or  Guru,  who  attained  the  Station  of  Nirvaua  by  his  per- 
fectious  and  actious  to  the  Batisfaction  of  mankind  tili  to  the  present. 
The  spirit  is  distinct  from  the  body,  whieh  is  composed  of  five  elements. 
God  (comparable  to  au  image  of  crystal)  bas  a likeueas  and  no  likeness. 
He  has  8 good  qualities  (wise,  all  seeing,  origiu  of  all,  eujoying  etemal 
bliss,  without  nainc,  without  rclation,  infinite,  undcscribable)  and  is  exempt 
from  8 evil  qualities  (iguorancc,  mental  blindness,  pain , the  distiiiction 
of  name,  the  distiuctiou  of  tribe,  delusion,  mortality,  depeudeuce).  He 
who  possesses  these  good  qualities  and  has  ovorcome  the  evil  oues,  is 
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the  God  of  Jains  or  Jineswara,  bcing  incamate  in  the  sliape  or  body  - 
of  one  of  the  Gurus  or  Tirthancars.  The  Jains  worship  the  images  of  the 
Gurus,  as  the  means  of  attaiuing  the  statious  of  Saloca  (where  God  is  1 
beheld  at  a distance),  of  Samipa  (near  to  God),  of  Sarupa  (familiarity  with 
God),  of  Sayoga  (Union  with  God).  The  first  is  that  of  the  Grihasta,  the 
second  of  the  Auuvrata , the  third  of  the  Mahavrata  and  the  fourth  (or 
highest)  that  of  the  Nirraua.  A man,  who  icads  an  evil  coursc  (accordiug 
to  the  law)  is  given  to  Naruca  (hell).  The  Jainas  reckon  according  to 
the  Saca  of  Kaja  Vicrauiarca  (observed  by  rnany  cxcellent  peuple)  and 
the  ycar  of  Salivahana  with  the  ycar  of  the  cyclc.  The  formula,  used 
by  the  Jains  of  the  Carnatac  (on  beginning  to  perform  their  ceremonies) 
is  spokcn  „in  the  holy  religion  of  Adi-Brahman,  of  the  philosopher,  who 
was  created  by  the  suprerac  power  of  God."  The  Jains  worship  the  ser- 
pent  Naga,  on  the  festival  of  Anantaehaturdasi  (the  same  as  the  othor 
Hindus).  The  Mathadhipas  (ehief  Pontitfs)  of  the  Jains  live  at  Penu- 
gaida,  Conjevcram,  Collapur  and  Delhi  (their  Sanyasis  haring  long  resided 
in  thesc  places).  Sravana-Belligula  is  the  principal  resideueo  of  the 
Jain  Gurus  (with  the  imagc  of  Gomatcswar  Swami).  The  image  of  Pad- 
mauabhpur  was  inundated  by  tbe  sea  (and  can  still  be  seen).  Accord- 
iug to  the  PontitT  at  Bulligola  (in  Mysore)  the  foundation  of  ages  and 
times  is  countless.  The  origin  of  Garma  or  passion  is  iuconceirable  , for 
the  origin  of  the  soul  or  spirit  is  too  ancient  to  be  knowu,  therefore  it 
is  to  be  believed,  that  human  kind  is  ignorant  of  the  true  Knowledge  of 
the  origin  of  things,  which  is  knowu  only  to  the  Almighty  or  Adiswara,  , 
whose  state  is  withnut  beginning  and  end,  who  bas  obtained  eternal  victory 
over  all  the  frailties  of  nature  and  wordly  atlectious.  In  the  ages,  where 
mankind  subsisted  on  the  Calpavricshas  (celestial  trees)  14  Manns  wcre 
born,  as  1)  Pratisruti,  2)  Sanmati,  9)  Cshemaucara,  4)  Cshemandara, 

6)  Srimancara.  6)  Srimandhara,  7)  Vimalavahana,  ö)  Chacshusinan  9)  Ya- 
saswi,  10)  Abhichandra,  11)  Chandrabhi,  12)  Marudewu.  13)  Prasanuajita, 

14)  Nabhiraja.  The  last  Manu,  having  married  Marudewa,  begot  a son, 
naincd  Vrishabhauatha  Tirthancar  (in  Ayodhya),  who  (on  the  disappear- 
ance  of  the  celestial  treos)  saved  mankind  (from  ruin)  by  bis  instructious 
for  heaven  and  dcarth.  The  Jains  put  a mark  with  sandal-powder  on  the 
middle  of  their  foreheads.  Some  have  a small  circlet  with  red  powder  in 
the  centre  of  the  sandal  inarks  (for  Ornament).  The  holy  books,  wlieu 
becoming  unintclligiblc,  were  trauslated  in  scveral  lauguages.  Whcu  the 
aseetic  attains  the  second  rank  (as  Mahavrata),  he  does  not  shave  his 
head  with  razors,  bat  employs  his  disciples  to  pull  out  the  hairs  by  the 
roots  (and  thus  origiuat.es  the  curly  or  woolly  appcarance  on  the  heads  of 
the  images).  After  having  written  the  sacred  books  (Prathamanuyoga,'  Ca- 
rananuyoga,  Charauanuyoga  and  Dravyanuyoga),  Vrishabhanatlm  Tirthan- 
car became  king  (over  all  mankind)  and  established  the  religion  of  the 
Jains  (in  four  classcs).  On  his  dcp&rture  (from  the  world)  to  Mocsha  (the 
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state  of  tbe  Almighty),  bis  image  was  venerated  as  Jaineswar  (Lord  of 
the  Jains).  His  elder  son  (from  Asasvati)  reigncd  over  the  earth  (Bhara- 
tacshctra)  in  Ayodhya  ((Jude)  and  afterwards  appointing  to  tbe  throne  his 
younger  brother  Gomateswara  Swami  (from  the  mother  Surandadewi), 
abandoned  the  (carma)  actiöns  or  adcctions  of  mankinds  and  obtaining 
the  fruits  of  his  sacred  contemplation,  procecded  to  Mocsha  (heavenly 
salvation).  [Having  ruled  for  some  time  (in  Padmanabhpur)  Gomateswara 
Swami  attained  (Nirvaua)  boatitude  in  heaven  and  departed  thither  (wor- 
shipped  as  Jineswara  or  God).  From  that  period  24  Tirthacars  have 
passed  during  the  age  of  Avasarpini,  np  to  the  end  of  the  Uwapara- 
yuga.  The  rnortal  bodies  of  mankind  and  devatas  perish,  while  the  Vi- 
manas  (abodes  of  deities)  endure.  According  to  Hemakandra,  Bhadra^rit 
is  the  24.  of  the  future  Jinas.  In  former  times,  the  Jains*)  being  without 
a Guru  (to  guide  tben  in  the  good  course  of  life)  Vrishabhanatha  Tir- 
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•)  The  Jalna»  or  (ln  HindustAii)  Syauras  ooncelve  the  »onl  (Jlva)  to  bave  bcen  etenuüly 
unUed  to  a verv  subtil  material  body  or  rather  to  two  such  hodict,  oue  of  which  is  unvariable 
(Tuijasa-Jrurira»),  and  conslsta  of  the  powere  of  the  mind,  the  other  is  variable  and  ia  cotnpoeed 
of  pnssion*  and  affectlona  (Carmana  JnriraV.  The  aoul,  ao  embodied,  becomca  ln  Ita  aucceaalvo 
tfansmigratlons,  United  with  a grosser  body  (Andartca),  whtch  retains  a definite  form  (aa  man 
or  other  mundane  being)  or  it  ia  jolned  wlth  n purer  essence,  varying  in  it«  appoaranco  et 
pleasnre,  aa  the  Goda  and  genii  (Vniyarica).  A fiflh  kind  of  body  (Abarica)  ia  expiained  as  n 
minntc  form,  iaaulng  from  the  head  of  a meditative  sage,  to  conauli  an  ofnniecient  saint,  and 
retnming  with  the  deaired  Information  to  the  peraon,  whence  that  form  iaaued  or  rather,  fron» 
wbich  It  waa  elongated  (aa  the  eommunioatlon  was  not  intcmipted).  Die  Stoiker  meinten.  Im 
Menschen  müsse  die  Vernunft  da  Ihren  Sita  Imbon,  woher  die  Stimme  hervorbricht , also  im 
oberen  Theil  der  Brust,  nicht  im  Kopf.  The  aonl  U never  completcly  aeparated  fron»  matter, 
nntil  it  obtniin  a final  reloaae  from  corporeal  sutTerance,  by  deitication,  throngh  a perfect  dls- 
engagement  from  good  and  evil,  in  the  peraon  of  a heatified  saint.  lntcnnedintely , It  receivea 
rctrihution  for  tho  benefit»  or  Injurie*.  according  to  a atrict  principle  of  reteliatlon.  A peraon 
who  had  devoted  hlmaelf  to  rellglooa  contemplation  and  uusterity,  ia  called  Yati  and  Sratnana. 
Tho  Abhidhana  Chiutameni , a vocabulary  of  aynonymoua  terms  by  Hemachandra  Acharya,  ia 
divided  into  sU  ohapters  (Candas),  containing:  1)  the  auperior  deities  (Devadhidevaa),  2)  the 
Goda  (Devaa),  3)  men,  4)  being»  with  one  or  more  so  lutea  (indriya),  6)  the  infernal  regions, 
and  9)  terms  of  general  uae.  The  first  chapter  begina  with  the  aynonymca  of  a Jina  or  deified 
saint,  us  Aritat,  Jineawara,  Tirthancurs  etc.  ln  the  sabecqacut  chapter  (ahont  inferior  goda), 
öfter  notlclng  tbe  god  of  Hlndu-mythology  (Indra  and  the  rcst,  includiug  Brahma  et«.),  ho 
K t " ^ «täte«  the  aynonyma  of  a Buddha,  Sngata  or  RodhUatwa  aud  afterwards  specifiea  aeven  (aa  Vipaayl, 

SJclii.  VUwanoa,  Cocuchhandiia,  Cauohaaaa,  Cnayapn),  with  Buddha  (Sakyasinha  or  Scrvartha- 
siddha)  ab  the  seventh,  calKng  bim  a aou  of  Suddhudana  and  Maya,  a kiitaman  of  the  sttn,  from 
the  race  of  Qautama.  Der  Pythagoräer  Nuniertu»  macht  (nach  Eusebius)  die  zweite  Gottheit 
aum  Sohne  der  eraten  und  nennt  die  dritte  Hypostasie  Anoyovoi  oder  Enkel  (Maurice). 
Bxcepting  Munisuvrat«  and  Neml,  who  «prang  from  the  rnce  of  Harl,  the  remaining  22  Jinaa 
were  bom  in  the  llne  of  Icshwacn.  Rishabha  (Kishabha-deva)  or  Vrishabha  (of  the  race  of 
Tcahwscu),  the  aon  of  Nahhl  (by  Marndcva),  it  fignred  of  a yellow  comploxion  (born  in  Cosalai 
or  Ayodhya)  with  a bull  for  his  Qliaraclerittic.  As  the  first,  he  is  called  Prathama  (Raja, 
.j  . Bhikshncara,  Jina  or  Tirthacara).  AJIta,  «on  of  JiUaatrn  (by  Vijaya),  ha»  an  elephant  for  his 

K * charactcristlc,  Ablduandana  is  represented  by  the  apc,  Padmaprabha  by  the  lotu»,  Suparewa  by 

" the  Swaatica-aign,  Chandraprahha  by  the  moon,  Sreyan  by  a rliinoceros,  Vosupnjva  (red)  by  a 

> v V-  bultaloo,  Aumita  by  it  falcon,  Dharuia  by  a thimdorbolt,  MalH  (bloe)  by  a Jor,  MunUrnvata 
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tliacar  was  incaniate  in  the  terrestrial  world,  and  (reforming  errors  and 
making  laws)  took  upon  himsolf  H>e  office  of  Ourn  of  thp  Jains  (of  wlinm 
f»  sects  eiistod,  as  tho  Sanchya,  Saugatn,  Charvaca,  Yoga,  Mimansn). 
Aftor  cntnposmg  some  books,  tho  Guru  (whoije  son  of  Bharata  Chacrai  arti 
conquerod  tho  whole  earth)  appointed  bis  disciple  Ajita  in  his  place  (and 
departed  from  the  world).  The  principnl  Tirthancars  or  pontills  incarnato 
are:  1)  Vrishabl.anata,  2)  Ajita,  3)  Sambhava,  4)  Abhinaudana,  6)  Sur- 
nah  li)  I’admaprabha,  7)  Suparswa,  8)  Chandaprabha,  9)  Pushapadanta, 
10)  S,tala,  11)  Sreyansa,  12)  Vasupujva.  13)  Vimala,  14)  Ananta,  , 
15)  Dharma,  IG)  Santi,  17)  Cunthu.  18)  Ara,  19)  Malli,  20)  Munisuvrat.i 
21)  Nanu,  22)  Nemi,  23)  Parswa,  24)  Vardhamana.  Up  to  the  Kaliyoga 
the  world  reigned  by  12  Nara  Chacravaiti  i„  succession  (being  Jainsl, 
as  1)  Bharata.  2)  Sagara,  3)  Machavau,  4)  Sanatcumara,  5)  Santi,  G)  Cunthu 
7)  Arasubhuma,  8)  Subhuma,  9)  Padma,  10)  Harisliena,  11)  Jaya,  12)  Brali- 
inadatta.  The  9 Ardhachacravarti  (half-Sovereigus)  who  reigned  besides 
thern,  were  called  Vasudevacula,  as  1)  Aswagriwa,  2)  Taraga,  3)  Meroca 
4)  Nisunbha,  5)  Cattabha,  6)  Bali,  7)  Prahavana,  8)  Ravana,  9)  Jarasan- 
dhru.  Their  government  was  by  nverthrown  by  the  race  of  Prati-vasu- 
deva-eula,  as  1)  Triprishtra,  2)  Dwiprishta,  3)  Swayambhu,  4)  Purushot- 
terna  5)  Purushavara,  6)  Pnndarica,  7)  Datta,  8)  Lacshmidara,  9)  Navayanaf' 
lhe  title  of  the  other  inferior  kiDgs  was  Mandaladhisa.  Iudrabbuti  the 
oldest  disciple  of  Vardhamana  (tho  24.  Tirthancara),  was  surnamed  Gau- 
tama  because  he  was  of  that  family  of  Gotra.  Sudharma  was  the  only 
one  of  \ ardhamana  s disciples,  who  left  successors.  In  ancient  times  there*  ‘ 
was  at  Belhgola  an  unage,  seif  formed  from  earth,  uuder  the  shape  oft' 
Gomat  Jswara  Swami,  wbich  Havana,  the  monarch  of  the  Racshasas  wor- 
shipped,  to  obtam  happiness.  Ramanuja  (the  Vaishuava  roformer),  afterf* 
havmg  worsted  (at  Belligola)  the  Jains  (in  their  disputations  on  rcligion 
and  law)  erected  a pillar  (with  the  symbols  of  the  Sancha  and  Cbacra 
mscribed) , cuttmg  of  a piece  of  the  finger  on  the  left  band  of  Gomat 
lswar  Swami.  The  Sannyasis  (who  have  relinquished  the  world  and  all 
carnal  plcasures)  become  (after  death)  Siddha  (and  do  not  worship  the 
deyatas  as  theur  inferior»),  The  Sannyasis  (of  the  Jains)  never  sliave, 
but  pull  out  all  their  hair  by  the  roots.  The  Basti  (covered  temples) 
contam  24  sittmg  Images.  The  Bettu  (open  area)  contains  the  gigantic 
image  of  Gomata  Kaja,  who  (wlule  on  earth)  was  a powerful  kiug  The 
Arhatas  ore  frequently  confounded  by  the  Brahmans  (who  follow  the 
\cdas)  with  the  Saugatas  (worshipers  of  Buddha),  but  so  far  are  the  Ar- 
hatas  from  aknowlcdging  Buddha,  as  their  teaclier,  that  they  donot  thiuk, 
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. ‘he  i8  now  evcn  a Devata,  but  allege,  that  he  is  andergoing  various  low 
metamorphoses,  as  a punishmeut  for  bis  errors.  The  Jains  deny  thc  Crea- 
tion of  mau,  as  well  as  of  the  world.  They  allow,  that  Brahma  was  the 
son  of  a king,  and  that  he  is  a Devata  and  the  favourite  servant  of  Go- 
.mnta  Raja,  but  they  deny  his  Creative  powers.  Brahma  and  the  other  De- 
vatas  are  represented  in  a posture  of  adoration,  whorshipping  the  Siddha, 
to  whom  the  templc  is  dedicated.  The  chief  book  of  the  Arhatas  (Jai- 
nas)  is  called  Yoga  (written  in  Sanscrit  and  the  Carnata-charakter)  and 
is  cxplaincd  by  24  puranas  of  the  Kishi  Vrishubha  Sayaua.  The  Gods 
of  the  Arhatas  are  thc  spirits  of  prefcct  men,  who  by  their  great  virtue 
becamc  exempt  from  all  change  aud  misfortnne.  These  Siddhas  reside 
in  the  heaven  Mocsha  and  it  is  by  their  worship  only,  that  future  hap- 
piness  can  be  obtained.  The  first  pcrson,  who  by  his  virtue  arrived  at 
this  elevated  Station , was  Adiparameswara  (Jineswara  or  God)  and  by 
worshipping  him,  the  favour  of  all  the  Siddhas  may  be  procured.  The  scr- 
vants  of  the  Siddhas  are  Devatas  or  the  spirits  of  good  and  great  inen, 
who,  although  not  so  perfect  as  to  obtain  an  exemption  from  all  future 
change,  yet  live  in  an  inferior  heaven,  called  Swarga,  where  for  a cer- 
taiu  lcnght  of  time,  they  enjoy  great  power  and  happincss,  accordingto  the 
merit  of  the  good  works,  which  they  performed  as  men.  Swarga  issituat- 
ed  higher  in  the  regions  of  the  air,  than  the  summit  of  Mount  Meru,  and 
its  inhabitants  ought  to  be  worshippcd  by  men,  as  they  possess  the 
power  of  bestowing  temporal  blessings.  Vishnu  (of  the  Vedas)  was  (accor- 
ding  to  the  Arhatas)  a Raja,  who  for  the  performance  of  good  works  was 
born  again  a Raja,  of  the  name  of  Rnma  , and  (being  first  a great  hero 
and  conqucror)  aftcrwards  retired  from  the  pleasures  of  the  world,  became 
a Saunyasi  and  livcd  a life  of  such  purity  , that  he  obtained  Siddhi 
(beatitude)  under  the  namc  of  Jina  (which  the  had  assumed,  wlicn  giving 
up  his  earthly  kiugdom).  Malicswara  (Siva)  aud  Brahma  are  at  present 
Devatas , but  inferior  in  power  aud  rank  to  Indra  (the  chief  of  Swarga). 
The  heaven  of  Swarga  contains  16  stages  with  10  many  different  kinds 
of  Devatas,  who  live  io  proportional  bliss.  An  inferior  kind  of  Devatas, 
called  Vyantaras,  live  on  Mount  Meru.  The  variouB  Saktis  are  Vyantaras 
living  on  Mount  Meru,  but  of  a malcvolent  disposition.  Below  Maha  Meru 
and  thc  eartli  is  situated  Uhuvana  or  hell  (in  10  stages)  the  rcsidence  of 
the  spirits  of  wicked  men  (liashas  and  Asuras).  Except  the  earth  (Arya 
or  Uharata)  which  is  liable  to  renovation  and  destrnction , the  world  is 
etcrnal.  Düring  the  24.  Tirtliancar  (Vardhamana  Swami)  the  Mandaladhisa, 
called  Srenica  Maharaj,  who  reigned  in  Rajagrihapur,  protected  the 
people  and  the  rcligion  of  the  Jain-sect.  Aftcrwards  thc  kings  Chamun- 
daraya,  Janantaraya  aud  otliers  (9  Cholarus  and  9 Ballots)  goverued  thc 
dominions  of  Hiudustan  to  the  time  of  Bijjalraya,  who  rnlcd  in  Calyana. 
Aftcrwards  thc  Dacshin  was  couquered  by  the  Sabdaprainans  (who  adrnit 
the  authorifz  of  the  Vedas).  Thcn  Ihe  kiugdom  was  mied  by  Tratap- 
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Rudra,  Raja  of  Vorangall  nud  after  liis  ileatli  by  the  kings  of  Bijayanagar 
culled  Kayil,  tili  tbe  timo  of  Krielma  Raja  and  Kama  Rava  (whcn  tlie 
Muhamedans  conqucred).  The  Agama  Sastra  nf  the  Jainas  tri  ats  of  tlie 
prayera  und  religious  duties.  The  Brabmans  nre  callcd  (by  the  Jainas) 
Sabda  pramamu,  hecause  (in  following  tlie  VedaB)  they  belicve  im  liear-' 
»ay,  what  tbey  cannot  kuow  or  demonstrate  to  be  tmc  from  tlie  ovidence 
of  tbeir  senses.  The  Jaius  worsliip  the  fire  in  tbe  ceremony  of  uiarriage 
and  in  that  of  initiation  (upanayana).  The  Student  (Bruhmacbari)  sliould 
only  tie  a thread  rouud  bis  loitis  (covering  bis  nakedness  with  a rag)  tili 
he  becomes  bouseholder  (grihastha)  of  tlie  three  classes  of  Yati  (asceties), 
the  Anurrata  cuts  off  bis  hair,  the  Makravrata  uses  only  a rag  to  cover 
bis  nakedness,  and  tbe  N'irvana  goes  intireiy  naked.  The  Nirvan  is  wor- 
shipped  as  God  (as  beiug  bis  likencss)  by  bis  tribe.  Tbe  Jainas  adorc 
the  images  of  tbe  Nirvana-nr.tlis  (the  ancient  Nirvans  or  Gurtis)  as  Gods. 
To  taste  boney  occasion«  expulsiou  frotn  the  caste.  God  only  is  exempt 
from  Camia  or  tbe  frailtics  and  inconvenieneies  of  nature.  Nach  den 
Inschriften  der  Kalukja-Dynastic  von  Kaljatii  waren  die  Jaina  während 
der  Regierung  l’nlitkeip's  (48h— 570)  sehr  eiuflu-sreich.  Vou  Yaliara  Mi- 
hira  werden  Ginn  dem  Cilkja  und  Buddha  dem  Arhatfim-dewa  gegen- 
Übergc8tellt  (5.  Jahrbdt.)  und  die  Nacktheit  der  Jaina  hervorgehoben.  In 
dem  Pakatranta , das  (SCO  p.  c.)  in  die  Hnzvarcsb-Spracho  übersetzt 
wurde,  werden  mit  den  Gina  und  Ginas  (in  I’iitaliputra)  die  Jaina  gemeint. 
Die  Sanimalya-Schule  der  Buddhisten  gründet  ihre  Lehrsätze  auf  die 
Hinajana-Sutra,  welche  Gattung  von  Literatur  den  Jaina  ganz  fremd  ist. 
Nach  llioucnthsang  fand  sich  in  Tnxn,-ilä  die  £vetavüsa  oder  ^vetäm- 
bara  genannte  Secte  der  Jaina.  Maliavira  oder  Vira,  der  letzte  der  24 
Tirthancara,  wird  im  (,'atrnngajarnäbätmja  des  Dbaneyvara  erwähnt.  König 
Kalukja  (Kumarapula)  war  ein  Beschützer  llemakandra’s  und  der  Jaina 
(114-1)  Vastupnia  geholte  einem  der  Jaina  Lehre  eifrig  ergebenen  Ge- 
schlecht an,  dem  der  Kalukja  in  Kandravati  (verwaltet  im  12.  Jahrbdt.). 
Vikramarka  wird  (466  Jahre  nach  Pankamarka,  Schüler  des  Vira)  nach 
der  Belehrung  des  Siddhasena,  der  Giua-Lehre  gemäss,  die  Erde  be- 
herrschen und,  die  Jaina-Era  verdrängend,  die  seinige  verbreiten.  Dhru- 
vasena  herrschte  (nach  den  Inschriften)  682—  650.  Der  Tirthancara  Vira 
starb  358  a.  d.  (3!)2)  oder  56!*  a.  d.  (340).  Der  23.  Gina,  Pär^-va  oder 
Pärfvainitha  (der  Stifter  der  Jaina-Secte),  wurde  (als  Sohn  des  Königs 
A<;vasena  und  der  Varna  oder  Bbamani)  in  Varanaci  geboren  (aus  dem 
Geschlecht  des  Jxvaku).  Er  starb  (100  Jahre  alt)  auf  dem  Berge  Sutnuta 
t^ikhara  (im  südlichen  Bchar),  250  Jahre  vor  lern  Tode  seines  Nachfol- 
gers Vardhamana  oder  Maliavira.  Das  Leben  des  Maliavira  ist  beschrie- 
ben im  Kalpasutra  des  Bhndrabahu.  Der  Vater  des  Maliavira  hiess  Sid- 
dliärtha  (aus  dem  Geschlecht  des  Ixvaku)  und  seine  Mutter  hiess  Tri- 
QÄlü.  Seine  Erau  biess  Jn^odti.  Im  2*'.  Jahre  entsagte  Maliavira  der 
Welt  und  erreichte  in  zwei  Jahren  den  Rang  eines  Gina.  Nach  sechs* 
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jährigem  Wirken  setzte  er  »ich  ii;  dim  Dorfe  Nalanda  (in  Magadha),  wo 
er  (unter  den  Schülern)  auch  d<n  Go^ala  gewann  und  Vardhanasena 
(einen  Anhänger  des  Kandraknija)  bekehrte.  Nach  Wanderungen  an  den 
Ganga  und  in  Kaui^imhi  erreichte  er  unter  harten  Kasteiungen  die 
höchste  Stufe  der  Weisheit  und  Heiligkeit.  Drei  in  Magadha  geborene 
Söhne  des  Brnhmanen  Vasuhhuti  aus  dem  Geschlechte  des  Gautama, 
Namens  ludrabhfiti,  Agnibhfiti  und  Vajubhüti,  glaubten  die  Lehren  Mabä- 
vira’s  widerlegen  zu  können,  wurden  aber  von  ihm  besiegt  und  nachher 
seine  eifrigsten  Anhänger.  Mahavira  begab  sich  dann  nach  dem  Hofe 
des  Königs  Hastipala  in  (Papapnri  oder  Pavapuri)  Apäpuri  (in  der  Nähe 
der  alten  Hauptstadt  Käjagriba),  wo  er  72  Jahre  alt  (nach  seinem  Tode) 
verbrannt  wurde.  Die  Anhänger  Parcvanätba's,  der  die  Kleidung  zum 
Theil  zuliess,  hiessen  t^vetambara  (Weissgekleidete),  die  des  Mahavira, 
der  sie  ganz  verwarf,  hiessen  Digambara  (denen  die  Kleidung  der  Iiaum  ist). 
Mahavira  starb  1160  vor  dem  Uebertritt  des  Kalukja-Köuigs  Kumarapala 
zur  L^hre  der  Jaina,  und  das  Kalpasutra  wurde  9t?0  Jahre  nachher  zu- 
erst vorgelesen.  Mahavira  schrieb  der  Seele  (giva)  eine  Existenz  zu  und 
behauptete  die  Realität  der  Materie.  Der  Verfasser  des  ^atrungajama- 
hatmja  legte  seine  Schrift  dem  Mahavira  (als  dem  Verbreiter  der  Jaina- 
Lelire)  in  den  Mund.  Von  den  Nachfolgern  des  letzten  Gina  giebt 
Bhadrabahu  ein  Verzeichniss  von  27 , von  denen  der  letzte  im  Jahre 
093,  (als  Vertreter  der  Jaina-Religion)  folgte.  Die  Jaina-Lehre  ver- 
breitete sich  von  Magadha  über  Indien.  Die  Jainas  waren  einflussreich 
(oft  mit  Buddhisten  gemischt).  In  Kola  fanden  sieb  Gaina  im  6.  und 
10.  Jabrhdt.).  Kuna-Pandja,  König  von  Paudja,  der  anfangs  die  Jainas 
begünstigte,  trat  später  znm  t^ivaismus  über  (9.  Jabrhdt.).  In  Guze- 
rat  wurden  die  Jamas  durch  den  Ballabhi-König  Ciladitja  beschützt 
(546—  596).  Mandika,*von  den  Jadava,  die  im  12.  Jahrhdt.  iu  Guzerat 
herrschten,  verehrte  Nemi  (den  22.  Gina).  Von  der  unter  der  Oberhoheit 
der  Ilaghela-Dynastie  in  Kandravati  (am  Arbuda-Berge)  regierenden  Fa- 
milie der  Kalukja  beschützte  besonders  Tegapala  und  sein  Bruder  Va- 
stupala  die  Jainas  (und  stellte  ihre  Vorfahren  mit  Gattinnen  und  Söhnen, 
als  Regenten  der  zehn  höheren  Sphären,  ihren  Ahnherrn  Kaudapa  an- 
schauend,  in  dem  Tempel  auf).  Die  Jainas  in  Malava  nennen  die  höchste 
Gottheit  Adinathu  und  ziehen  Parfvauatha  (den  vorletzten  Gina)  dem 
letzten  Gina  (Mahavira)  vor.  Eine  der  Inschriften  von  Guzerat  rührt 
von  dem  der  Jaina-Lehre  eifrig  ergebenen  Da^akarmascha  unter  dem 
Kaiser  Akbar  her.  Einige  der  Felsentempel  iu  Elloru  gehören  den  Jai- 
nas. Dhancswara,  Verfasser  des  (,’ntrungajamahiitmja , unterrichtete  den 
Ballnbhi-Köuig  Giläilitja  von  Vallabhi  in  der  reinigenden  Jaina-Lehre  und 
veranlasste  ihn,  die  Bauddhu  aus  dem  Lande  zu  treiben,  sowie  eine  Menge 
von  Cbaitja  an  den  Tirtha  zu  errichten  (420 — 555  p d.).  Nach  dem  letzten, 
prophetischen  Theile  des  ^'atrungajamühätmja  wird  Kalkin  l9l4.Jahre 
nach  dem  Tode  Vira’s,  als  Sohn  eines  Mckha  gehören  werden  und  die 
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Namen  Kalkin,  Rudra  (Rndva),  Chaturvaktra  erhalten.  Die  Tempel  Mu- 
^alin  oder  Balarama's  und  Krishna's  in  Mathura  werden  von  ihm  zer- 
stört werden  und  viele  Landplagen  folgen.  Nach  36  Jahren  wird  Kalkin 
König  werden  und  die  goldenen  stupa  des  Königs  Nanda  ausgraben,  um 
goldene  Schätze  zu  gewinnen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  eine  steinerne 
Kuh  (Namens  Lagnndevi)  zum  Vorschein  kommen,  durch  welche  viele 
Einwohner  bestimmt  werden,  die  Stadt  zu  verlassen.  Der  erzürnte  Kalkin 
wird  dann  die  Jaina  verfolgen,  aber  durch  die  Schutzgöttin  zurückge- 
halten werden.  Eine  Ueberschwemmung  wird  ihn  mit  vielen  Glüubigon 
und  Uugläubigen  zwingen,  Pataliputra  zu  verlassen,  welche  Stadt  dann 
mit  Nanda's  Schätzen  wieder  nufgebaut  wird.  Gegen  Ende  seiner  Re- 
gierung werden  die  Jaina  durch  Ketzer  verfolgt  werden.  £akra  oder 
Indra  nimmt  sich  dann  in  Gestalt  eines  Brahmanen  der  Bedrängten  an 
und  Kalkin  wird  in  seinem  87.  Jahre  sterben.  Sein  Sohn  und  Nach- 
folger Datta  wird  von  t^akra  selbst  in  der  Jaina-Lehre  unterrichtet 
werden,  und  unter  der  Leitung  des  Pratipada  wird  er  vielen  Arhat  Chaitja 
bauen  lassen.  Kr  wird  auch  wieder  Heiligthümcr  aufführen,  besonders 
auf  dem  Berge  (,'atningaja  in  Surashtra,  und  in  dem  arischen  und  nicht- 
arischen  Indien  überall  den  Jaina  Tempel  erbauen  lassen,  der  Anwei- 
sung seines  Guru  oder  Lehrers  in  den  heiligen  Dingen  Folge  leistend. 
Vira’s  Schüler  Pnnkamara  starb  drei  Jahre  nach  dem  Tode  seines  Leh- 
rers, und  dann  lebte  Vikramarka  oder  Vikramaditja  466  Jahre  und  (,'i- 
laditja  477  Jahre  nach  ihm.  An  der  Stelle  des  Tempels  Parcvauatha’s 
(auf  dem  Berge  Samet  Sikliar)  erlangte  Gina  (sterbend)  seine  Befreiung. 
Der  Tempel  Mahavira’s  (in  Apapapuri  in  Biliar),  wo  Mahavira  oder  Var- 
dhamana  starb,  wird  viel  von  Pilgern  besucht.  In  dem  Tempel  von  Puri 
werden  die  Fusstapfeu  Mahavira’s  (der  dort  Gautama  Mahavira  heisst) 
gezeigt  In  den  dem  Tirthancara  Mahavira  geweihten  Tempeln  von 
Narvada  (in  llihar)  wird  die  Reinigung  und  Ausschmückung,  sowie  die 
Aufnahme  der  Pilger  durch  Bhugak-Brshmanen  besorgt.  Die  Priester 
und  frommen  Männer  der  Jainas  heissen  Sadhu  (die  Guten),  die  Laien 
heissen  Cravaka  (Hörer).  Die  Biisser  werden  Jati  geuanut.  Die  Be- 
nennungen Muktambara,  Muktavasana  und  Digambara  gelten  nur  von 
denjenigen  Mitgliedern  der  Beete,  die  die  Gesetze  der  Nacktheit  streng 
befolgen.  Die  Jainas  lassen  vier  Kasten  zu  und  beobachten  die  Sankura- 
Gcbräuche.  1m  südlichen  Indien  nehmen  Brahmanen  für  die  Jainas  die 
gottesdienstlichen  Handlungen  vor.  Die  Feste  der  Jainas  sind  besonders 
dem  23.  Gina,  dem  Pär^vanütha  und  dem  24.,  dem  Vardhamana  oder 
Mahavira  an  solchen  Stellen  gewidmet,  wo  Tempel  zum  Andenken  an 
ihre  Timten  erbaut  sind.  In  den  Tempeln  sind  kolossale  Statuen  (in 
Marmor)  dieser  beiden  Gina  aufgestellL  Auch  von  den  anderen  Indiern 
begangene  Feste  werden  gefeiert.  Pai%'ranatha  wurde  Lunkitake^a  ge- 
nannt, weil  er  (als  er  in  den  geistlichen  Stand  trat)  fünf  Handvoll  seiner 
Haare  ubschuitt.  Vira  starb  9S0Jahre  vor  der  Veröffentlichung  (411p.d) 
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▼on  Kalpasutra  durch  Rhadrabahu  unter  der  Regierung  Dhruvasona’s. 
Die  Jaina  haben  24  Jina  (wie  die  Buddha»  Buddhas).  Die  Jainas  nennen 

da»  höchste  göttliche  Wesen  Tirthankara  von  tirtha  (eine  heilige  Wall- 
fahrtsstätte). Die  Buddhisten  bezeichnen  ihre  Gegner  als  Tirthja  und 
Tirthika.  Die  Jaina»  bezeigen  auch  sterblichen  Menschen,  als  ihren 
Lehrern,  göttliche  Verehrung  und  stellen  ihre  Statuen  in  den  Tempeln 
auf,  besonders  die  des  23.  Jina  oder  Tirthankara  Par^vanatha.  Die 
Jainas  gehen  so  weit  in  der  Ahinsa  (Nichtverletzung  aller  lebenden 
Wesen),  dass  einige  ihrer  Jati  (frommen  Männer)  die  Strassen  erst  mit 
Besen  kehren,  um  keine  Insecten  zu  tödten.  Die  grossen  Perioden  der 
Jainas  sind  avasarpini  iabschreitend)  und  utsarpini  (emporsteigend)  und 
mit  der  Geschichte  der  Dynastie  der  Pandava,  des  Krishna  und  de»  Kö- 
nigs von  (Jrävasti  Prasenagit,  ausgcfüllt.  In  den  Charitra  werden  Legen- 
den und  Wundcrgeschiehten  von  den  Tirthankara  berichtet.  Das  be- 
deutendste Werk  in  den  Puranua  der  Jainas  wird  dem  Jina  Suri 
Akarja  zugeschrieben  (der  zur  Zeit  des  König»  Vikramaditja  lebte). 
Nach  der  Tradition  de»  südlichen  Indiens  war  Jina  Suri  Akarja  der 
geistliche  Lehrer  des  im  6.  Jahrhdt.  in  Kanki  residirenden  Fürsten  Amo- 
ghavarsha.  Die  Anga  (Glied)  und  l'panga  (Nebenglied)  genannten  Titel 
bezeichnen  (nach  Hemachandra)  die  eigentlich  heiligen  Schriften  der  Jainas. 
Selon  Fa-Hian  (voyageant  dans  le  Madhyade^a  ou  finde  centrale)  ceuz 
qui  ont  un  maitre  d’Apithan  reiideut  leurs  hommages  h l’Apithan , ceux 
qui  ont  un  maitre  en  fait  de  pröceptcs,  honorent  les  preceptcs.  Chaque 
annde  il  y a un  servicc  de  < e genre,  h ehacun  d’cux  h son  tour.  Le»  de- 
vots  au  Mahoyan  (Mahayana)  rendent  hommage  au  Panjopholomi  (Pradjna 
paramita),  h Wen  tehu  sse  li  (Mandju^ri)  et  ä Kouan  chi  in  (Avalokites- 
vara).  Nach  Abammon  (300  p.  d.)  ist  cs  dem  Menschen  gegeben , sich 
auf  mystische  Weise  mit  allen  höheren  Wesen  zu  vereinigen,  deren  Da- 
sein deshalb  keine»  andern  Beweises  bedarf,  weil  der  Mensch  durch 
diese  unmittelbare  Vereinigung  mit  ihnen  sich  davon  überzeugen  kann. 
Die  überall  gegenwärtigen  Götter  |belehren  die  Theurgcn  über  die  Art 
ihrer  Verehrung.  Aus  dieser  höheren  Mittheilung,  welche  Hermes  den 
Priestern , diese  den  griechischen  Weisen  überlieferten,  werden  die  Ge- 
heimnisse des  Götterdienstes  und  dessen  mystische  Bedeutung  abgeleitet. 
Der  mit  heiligem  Enthusiasmus  erfüllte  Mensch  wird  unempfänglich  gegen 
Feuer  und  Wind,  sowie  gegen  Wunden  jeder  Art.  Nach  Abammon  ist 
in  dem  Materiellen  auch  Immaterielle»  auf  immaterielle  Weise  gegen- 
wärtig. weshalb  e»  eine  reine  und  göttliche  Materie  geben  musste,  deren 
sich  die  Götter  bedienten,  um  sich  eine  angemessene  Wohnung  zu  bilden. 
Virag  (der  Ausstrahler)  nimmt  (im  Atharvareda)  eine  höhere  Stellung 
ein,  als  Parameshthi  (der  Herr  der  Geschöpfe  oder  Brahma).  Das  grie- 
chische Nomos  entspricht  dem  Dharma,  als  Tridi  im  Namo  Buddha. 
There  is  a striking  ressemblance  between  the  Semitic  nef  (breatb) 
and  the  Coptic  nibe,  nifi,  noufi  (spiritus),  and  between  the  hicroglyphic 
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num  (with  the  article:  pnum)  and  the  nvtv/ta,  which  Diod.  says  was  the 
name  of  Ihn  Egyptian  Jupiter.  He  was  the  „soul  of  the  world“  (meng 
agitat  molem , et  magno  se  corpore  miscet).  The  ram,  hi»  emblem, 

Stands  for  bai  (soulj  and  lieuce  the  Asp  also  received  the  naine  of  Bait. 
The  K of  lvtieph  is  a corrupt  additiou,  as  Knoub  for  Noub  (s.  VVilkinsou). 
Selon  le  Svayamhhu  purana,  la  valide  du  Nepal  etait  primitivement  un 
lac  de  forme  circulaire,  rcinpli  d’une  eau  tres  profoude  et  nomtnd  Naga- 
vasa  (l'lmbitation  des  Nagas).  Toutes  sortes  de  plantes  aquatiques  erois- 
saient  dans  ec  lac,  sauf  le  Xymphaea.  Landen  Buddha  Vipacyin,  dtaut 
venu  de  l'Inde  centrale  sur  les  bords  du  lac,  y jeta  uue  racine  de  lotus, 
prophdtisant : dans  le  temps  que  cette  racine  produira  uue  tleur,  alors  de 
cettc  tleur  sortira  Srayambhu  sous  la  forme  d'unc  flamme,  et  le  lac  de- 
viendra  un  pays  peuple  et  cultivd.  Aprcs  vint  le  Buddha  Cikhin  avec 
uue  suite  de  Kadjas  et  individus  des  quatre  castes.  Voyant  Djyotirupa 
Svayamblm  (Svayamhhu  sous  la  forme  de  lumiere),  il  se  prdcipita  dans  les 
caux,  et  saissant  la  tige  du  lotus,  il  fut  absorbd  daus  l’esseuce  de  Sva- 
yambhu.  Dans  le  Trctayuga,  le  Buddha  Vi^abhu  (accompagnd  des  dis- 
ciplcs,  rcligieux,  Kadjas  et  cultivateurs)  vint  au  lac,  prophdtisant:  dans 
ce  lac  sera  produite  Eradjnasurupa  Guhyet;vari,  c'est  uu  Boddhisattva, 
qui  la  fern  sortir  du  sein  des  caux  et  le  pays  se  remplira  de  villages, 
de  villeg,  de  lieux  saerds  et  d'habitants.  Mandju^ri  daus  le  l’antcha<;ircka 
parvata  (moutague  du  Malmtchiwa  de^a)  deeuuvrit,  par  le  rnoyen  de  sa 
Science  divinu,  que  Djyotirupa  Svayamhhu  avait  apparu  au  ceutre  d'un 
lotus,  croissaut  dans  le  luc.  Itassemblant  scs  disciples,  les  habitants  du 
pays  et  le  roi  Dhanuakara,  il  partit  (prenant  la  forme  du  dieu  Visva- 
karman)  avec  ses  deux  devis  ou  reines  au  lac.  Nagavasa , fendant  la 
montagne  et  appelaut  la  valide  desechee  Nepala  (prutegde  par  celui  qui 
couduit  au  ciel).  La  conception  mythologique  de  Svayamhhu  (Adibuddha) 
date  du  10.  siede  p.  d.  Dharma  Kadja  est  le  titre  du  chcf  spirituel  du 
pays  de  Bhotan.  Wandjusri  naquit  837  a.  d.  (ou  498  a.  d.),  portaut  le 
titre  de  Kamara  (prince  royale).  The  Sankya  System  (the  most  schismatio 
of  the  indian  philosophies)  Starts  with  declaring,  that  the  Vedas  have 
failed  to  communicatc  means  of  absolute  and  final  liberatiou.  Indra  and 
other  Gods  declare,  that  by  drinking  soina  juicc,  they  have  becomc  immortal, 
but  in  auother  place  they  say,  that  rnany  thousands  of  Indras  and  other 
Gods  have  pussed  away  in  successive  ages,  a difiereut.  metliod  is  there- 
fore  nccessary,  „consisting  in  a discriminative  knowlcdge  of  perceptible 
principles  and  of  the  imporceptible  oue,  and  of  the  thiuking  soul.“  The 
Sankya-System  originated  with  a philosopher,  called  Kapila,  who  had 
migrated  through  many  States  of  existence  and  remembered  the  Vedaa 
in  one  of  bis  fermer  lives.  Thiuking  that  soina-draughts,  fire-worship 
and  thcsacrifices  enjoiued  by  the  Vedns,  procured  only  happincss  of  limited 
duration,  he  expounded  aphorisms  to  sccurn  eternal  liberation.  Kapila's 
aphorisms  arc  still  extant,  but  aloue  are  unintelligible.  His  pupils  made 
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and  collected  eommentaries  and  put  the  whole  in  vorne,  called  Karika  and 
the  Sankya-Karika  (memorial  Verses  of  the  Sankbva)  is  the  source  to 

kuow  this  system.  Its leading  principles  are,  tliat  knowledge  dUrrtuunatcs 
25  principles,  as  the  soul  (unchangeable  and  one),  nature  (I'rakriti)  as  the 
material  creation,  liuddhi  (lutellect),  Egotism  (ahan* kara)  or  self-con- 
sciousness , the  5 subtile  dement*  (producing  the  seuses),  the  11  orgnns 
and  the  5 gross  elcnients.  Nature  has  the  .!  qualities  of  good,  bad  (or 
perturhed)  und  dark  (pleasure,  paiu  and  inditTVrence  in  its  effects).  Tito 
intellect  t Buddhi)  w'liieh  is  produced  by  nature,  partakcs  of  these  qualities. 
If  it  be  good  its  properties  are  virtue  (Pharma),  knowledge,  ealtn,  »elf- 
coutrol  and  supernatural  power  (aiswarga),  so  that  thruugh  goodness  tbe 
intellect  attains  the  absolute  subjugation  of  nature  (ohtaining  whatever 
the  will  propnseg).  Whoever  wishes  to  escape  the  charge  of  egotism,  has 
not  merely  to  avoid  talkiug  about  himaelf,  but  mnst  not  even  distinguish 
bimself  from  other  thiugs  or  other  tbings  frutn  him.ielf.  Tbe  sonl  is  deseribod 
by  negations  (only  to  be  porceived,  when  the  transitory  is  destroyed).  The 
soul  (a  passive,  utiexpressible  spectator  of  joy  sorrow,  duty,  power  and 
knowledge)  extends  (clotted  in  suhtile  matter)  over  the  space  of  the  hcart 
the  size  of  a finger  or,  invested  in  subtile  matter,  hovera  over  a mau  like 
the  flame  of  a lamp  over  a wirk.  Wben  the  spirit  (big  as  a tlmmp)  has 
(piitted  the  body,  pain  ceases,  and  thercfure  the  husiness  of  live  is  to 
acquire  iuimunity  from  ftirther  lives  and  transiuigrations.  Self-conscions- 
ness  and  its  associates  must  leani  the  nothingness  of  phenoim-im.  Theo 
sonl  beeomes  satisiied  and  lulls  nature  to  reposc  by  acquiring  absorption. 
ln  tbo  Yoga  (coticentration)  of  Patanjali  (Kspilu’s  pupil)  tbe  attention 
(to  cast  ofl  ignoranee)  is  to  be  tixed  lipon  that  deseription  of  soul  which  is 
called  Iswara  (Lord),  joined  to  Om.  The  first  division  (Vaiseshika  or  par- 
ticulars)  of  the  Nyaya  treats  upon  Physics,  the  second  (Nyaya  or  reasoti- 
ing)  upon  Metaphysics.  The  autiior  of  the  physical  division  is  Kanada, 
teaehiug  the  doctriue  of  atom»  (including  ether).  In  the  Nyaya  System 
a man  must  possess  Pharma  and  also  Knowledge  of  substance,  qnalities  etc. 
The  first  division  il’urva  Mimansat  of  the  Vedanta  is  stroug  in  praises  of 
(virtue)  Dhartna  (taught  byjaimini),  the  second  division  (Uttara  Mitnansa) 
which  is  taught  by  Badayarana  (Vyasa)  declares  Bralnnc  (primordial  soul) 
to  bc  the  only  axis,  eentre,  root  or  origine  of  the  phenomena  in  the  uni- 
verse.  To  confirm  its  assertion  that  nature  or  matter  (and  all  consequent 
phenomena)  are  neceasary  uttributes  of  Brahme,  the  Vedanta  appeals  to 
the  Veda  (Upanishads)  as  Sruti  (tliat  which  has  beeil  heard).  By  „that“ 
(seif  existent)  tbe  Veda  means  Brahaie.  According  to  the  Vedanta-Sara 
(essence  of  the  Vedanta)  human  souis  are  a portion  of  the  Universal  Soul 
(Brahme),  and  the  aim  of  lifo  must  he  to  tree  the  soul  freu»  the  cucum- 
bremonts  (which  envelope  it).  This  is  to  be  done  hy  knowledge  or  by 
learning,  that  Budhi  (intellect)  and  all  human  faeuities  are  ignoranee 
and  delusion.  BudSi  (intellect)  takes  the  chief  part  in  this  divosting  itself 
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of  its  enveloping  sheaths  and  then  discriminating  that  „all  is  God  only.“ 
All  that  ia  not  Urahme,  it  pcreeives  to  bo  ignorance,  and  ignorance  is 
nottiing,  thercfure  the  act  of  the  underatanding,  whicli  right  ly  rccognizes 
tho  Indiviaible  (Brahme)  ia  itaclf  a nonentity  and  disappears  in  the  act 
of  recoguitiou.  The  consequence  ia  that  mau  haa  no  individuality,  forao 
long  as  he  perceivea  bis  own  exiatence  he  ia  in  ignorance.  The  removal 
of  ignorance  is  likc  the  removal  of  a mirror,  in  which  a couutenance 
was  rellected.  In  removing  the  mirror,  uothing  reinains,  but  the  counte- 
nanee  (or  Urahme).  Nothing  exists  besidcs  the  Indiviaible  (or  Brabme). 
The  habit  of  tbought  itsclf  tnust  be  got  rid  off,  there  inuat  be  no  object, 
the  subject  nlone  must  remain.  Amongst  the  meana  to  attain  this  end 
iB  the  meditation  callcd  Samadha,  the  eontemplation , called  Dhyana, 
the  poaturea  of  Padma  and  Svaatika,  and  suppressiou  of  breath. 

The  tweuty  two  Buperior  inanaions  (except  the  habitations  of  mortals) 
are  (aceording  to  the  Siamese) : 1)  Chatu  Malta  Hachcka,  2)  Tawatingsa, 
3)  Yarna,  4)  Tusita,  5)  N'emanarate,  6)  I’aranc  Metta  Sawate,  7)  Para- 
nami  tta  wasa  wat  tccno,  8)  lihrama  pari  sachha,  9)  Brahma  Parohita, 
10)  Malta  Brahma,  11)  Paritabha,  12)  Appamanabha,  13)  Abltasara, 
14)  Parita  Subha,  15)  Appamana  Subha,  16)  Subha  Kinhaka,  17)  Weha- 
pltala,  18)  Awiha,  19)  Attapa,  20)  Suthasa,  21)  Suthasse,  22)  Akanithaka 
(Akanishta  Phrohm).  In  the  22th  heaveu,  or  the  superior  onc,  is  the  Trai 
Lok  of  the  Siamese  and  the  Saba  Lacas  of  the  Hindus  (s.  Low).  Die 
glücklichen  Geister  sind  (nach  den  chinesischen  Buddhisten)  in  28  Him- 
mel vertheilt,  die  sich  über  den  Berg  8u-meru  (in  Abtheilungen  und 
Welten)  erheben.  Die  erste  Abtheilung  (die  ersehnte  Welt  oder  Jui-zse) 
begreift  sechs  Himmel,  als  1)  die  Sui-thian-wan  oder  vier  obersten  Geister, 
an  den  Abhängen  des  Berges,  2)  Indra  mit  32  Geistern  (die  seinen  Hof- 
staat bilden),  3)  Maidari  (die  künftigen  Buddha),  4)  Mowan  oder  Mara 
(der  die  ganze  ersehnte  Welt  beherrscht  mit  Geistern,  die  essen,  trinken, 
hcirathen  und  sich  kleiden).  Die  zweite  Abtheilung  oder  die  Gedanken- 
welt (Welt  der  Formen  oder  Sae-zse)  begreift  18  Himmel,  in  vier  Schwei- 
gen (Einsamkeiten  oder  Tschan)  getheilt,  von  denen  jedes  der  drei  ersten 
Schweigen  drei  Himmel  umschliesst,  das  letzte  neun.  In  der  Gedanken- 
welt giebt  es  keinen  Unterschied  der  Geschlechter  und  werden  keine 
Kleider  getragen,  indem  mau  sich  ergötzt  und  ernährt  durch  Beschau- 
lichkeit (Tschau-din).  ln  den  drei  ersten  Himmeln  *)  (im  ersten  Schwei- 


*)  The  hipheat  of  the  raansious  (Bharanas)  of  the  tinfverse  is  Agnishtha  Rhnvaua,  an  the 
Abode  of  Adi'DuddhA.  Then  follow  the  13  Bodhisatwu-Bhuvanus  (the  work  of  Adi-Buddha), 
as  l’ramadita,  Vimala,  Prubhakari,  Archiahmnti,  Sudurjuya,  Abhimukhi,  Durung.tma,  Achala, 
Sadhuinati,  Dharma-megha  (Sainunt-prabha,  Nlrupama,  lnyanavati).  Bclow  aro  18  Bhuvanoa 
ns  Kupya-Vachara  (subject  to  Brahma),  Brnhina-Kayika,  Brahma-purohita,  Brahina-prashadya, 
Mnha-Hrahmana,  Paritabha,  Aprainanabhu,  Abhaswara,  l’arita-subha,  Subhakishna,  Anabhraka, 
Punya-prneava,  Vrihat-phula,  Arangi-satwa,  Avriha,  Apaya,  Sudrhthn,  Sud&rsana,  and  buiuuAbm 
(a.  Hodgson).  Then  follow  the  six  Kauia- Vachara  of  Y'islutu,  as  Cimtur-Maha-Kaja-Kayika 


Digitized  by  Google 


Beilagen. 


501 


gen  herrscht)  Brama,  einer  von  den  20  Beschützern  der  niederen  Wesen 
(ein  Geist  von  strengen  Gesetzen  und  hoher  Erleuchtung).  Die  letzte 
Abtheilung  oder  die  unvorstellbare  Welt  (die  undenkbare  Welt  oder 
ü-Ise-zsje)  begreift  vier  Himmel  (mit  reinen  und  vollkommenen  Geistern). 
W enn  sie  ihre  festgesetzte  Frist  ausgelebt  haben , sterben  alle  diese 
Geister  und  werden  in  einem  entsprechenden  Zustande  wiedergeboren. 
Ueber  die  Grenzen  der  Wiedergeburt  hinaus  beginnt  die  Provinz  (oder 
das  Reich)  des  eigentlich  reinen  Geistes,  als  die  Leere  oder  Nirwana. 
Cheschan  (Fan-jui  im  Sanscrit)  bezeichnet  (bei  den  Chinesen)  den  Oberen 
einer  allgemeinen  Zufluchtsstätte,  aber  auch  im  Allgemeinen  Jeden,  der 
buddhistisch  gekleidet  ist,  weshalb  auch  die  buddhistische  Lehre  die  Che- 
schan-Lehre  genannt  wird  (s.  Gurius).  Die  Lehre  der  Da-oss  heisst  U-wei 
bei  den  Chinesen.  Let  the  states  of  equilibrium  and  harmouy  exist  in 
perfection  and  a happy  Order  will  prcvail  through  heaven  and  earth, 
and  all  things  will  be  nourished  and  flourish  (according  to  the  Chung-Yung). 
Auf  die  an  die  Hölle  angeschlossenen  Welten  Magadalam,  Saladalam, 
Baxadalam,  Sondalam,  Vedalam,  folgt  als  siebente  Adallam  und  dann 
die  Erde,  Uber  welche  sich  die  Luftregion  erhebt,  dann  Xorgan  oder  das 
Paradies,  und  weiter  Magologam,  Genelogam  (der  Riesen),  Sabalogam 
(der  Biisscr)  bis  zur  vierzehnten,  als  Brurnalogam  oder  Chatialogam.  Die 
höchste  Region  ist  Melampadamam,  wo  Paraprouinan  weilt,  und  die  Selig- 
keit dort  besteht,  in  Savittiam,  Sonnippiam,  Sancham,  Garouppiam,  Salochiam, 
qni  signifient  (nach  dela  Flotte)  prösenco,  approximation,  mölange,  amour  et 
Vision.  Lanfrancus erörterte  (in  seinem  Elucidarium)  die  Fragen,  welche  Art 
von  Seelen  in  den  Himmel  kommen  könnten  und  in  welcher  Körperstellung  die 
Verdammten  in  der  Hölle  süssen  (1043p.  d.).  Maguin  lingua  Gallica  domifiea- 
torem  dici.  Zu  einer  jeden  jiva  gehören  fünf  nothwendige  Substrate  (atthikaya), 
das  Verdienst  oder  das  Nichtverdienst  der  früheren  Werke,  ein  Aether-Sub- 
strat,  die  Lebenskraft  und  der  atomischc  Stoff  (nach  der  Dogmatik  des  Maha- 
vira  im  Bhagavati).  Der  Atomstoff  (poggala),  wie  der  Lebensgeist  (jiva)  sind 
in  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  unendlich  und  dauernd,  und 
zwar  in  inniger  gegenseitiger  Verkettung,  ebenso  die  Verbindung  meh- 
rerer Atome  zu  einem  Conglomerat  (Khamdha).  Die  Lebenden  sind  theils 
in  Samsara  (Weltkreislauf)  befindlich,  theils  demselben  eutrüekt  (als 


Trayo«trin«a,  Tunhita,  Yarna,  Nirmanavati,  Paranlrailta-Va  wvartl.  Then  follow  the  thrce  Bhu- 
vunan  (Arupya-Vachara)  of  Majradeva,  aa  Abhoga-Nitva-yalnopiiga,  Vijnya-yatnopaga  and 
Akinchauya-yatnopnga  (ns  the  heaven*  detdgtied  for  piou«  Siva-Murgi*).  Bclow  these  wumdoua 
follow  Indra- Bhuvana,  Varna- Bhuvana,  Surya-Bhuvaiia  and  Chandra- Bhuvana,  togethor  with 
the  mnnaiona  of  the  tixed  atars,  of  planet«  and  other«,  which  oeenpy  the  apace  down  to  the 
Agni- Bhuvana  (or  Agni-Kund).  Below  i«  Vavu-Kund  and  theu  Prithi  (eurth)  With  7 Dwipa«. 
Below  i«  Jala-Kund  or  the  World  of  watcra  (the  earth  heilig  on  the  water«  a«  a boat).  Bclow 
are  the  aeven  Fatal  a«,  «ix  of  which  are  the  abode«  of  Daityaa  (the  »eventh  betng  Naraka  in 
eight  abode«  of  hell).  Froiu  tlie  18  Bhuvana«  of  Brahma  down  to  the  eight  chambers  of  Naraka, 
all  i«  the  Work  of  tbe  (urchiteet)  Manjusri  (the  aut  hur  of  the  61  Yidyas). 
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Vollendete  oder  Siddha).  Die  darin  Befangenen  zerfallen  in  24  Gruppen, 
von  den  Höllcnbewohnern  aufwärts,  bis  zu  den  Vemaniya-Göttern  hin- 
steigend.  Zwischen  ihnen  findet  auf  Grand  ihres  Handelns,  Kamma 
(Karman)  ein  stetes  Auf-  und  Niedersteigen  statt.  Mit  dem  Kiutritt  in 
den  Sansara  begiuut  der  Schmerz,  dessen  Ende  zu  erreichen  das  einzige 
Ziel  fortan  seiu  muss.  Und  zwar  hat  man  sich  deshalb  von  jedem  Thun 
(Kiriya)  fern  zu  halten.  Wem  dies  gelingt  (durch  Fasten  und  sonstige 
Ascese  das  Sinnliche  abtödtend),  der  geht  in  festen  Stufenfolgen  (nach 
Erfüllung  der  Zeit)  in  die  Gotteswürde  in  einem  der  Lusthaiue  ein  oder 
Bchliesslich  in  die  Mahavideham-vasam  oder  deu  Ort  der  grossen  Ent- 
körperung  (s.  Weber).  According  to  Ilogdson,  the  rnansious  or  Agnishtha 
Bhawana  (on  Mera)  are:  1)  That  of  Adi  Buddha,  the  creator  or  Light 
before  all,  2)  10—15  tnansions,  3)  18  Bhawana  or  Uupa  Vachara,  subject 
to  Brahma,  4)  6 other  mansions,  subject  to  Vishnu  or  Kamavaehara,  5)  3 
Bhawana  of  Maha  Dcwa,  G)  Indra’s  Bhawana,  7)  Yama's  Bhawana, 
8)  Surya's  Bhawana,  9)  Chandra's  Bhawana,  10)  fixed  stars  and  planets 
down  to  Agni,  11)  Agui  Bhawana,  12)  Vayu  Khund  (wind),  13)  Prithvi 
(earth),  then  Jala  Kund  (world  of  water),  14)  seven  dwipas,  15)  seven 
Seas,  16)  eight  Parvatas,  17)  seven  Patalas,  the  seventh  being  hell  or 
Navaka,  divided  into  eight  abodes  (s.  Low).  Die  Tschatur  maharadja 
kayika  sind  das  Gefolge  der  vier  grossen  Könige  (Maharadschas  oder 
Lokapales),  als  Dhritaraschtra  (König  der  Gandharvas  im  Osten),  Viru- 
dhaka  (König  der  Kumbhandas  im  Süden),  Virup&kscha  (König  der 
Nagas  im  Westen)  und  Dhanada  (König  der  Yakschas  im  Norden).  Die 
vier  Geister  des  Norden,  Süden,  Osten  und  Westen  hatte  der  Jos- 
sakid (der  Chippeways)  auf  der  Birkenrinde  - Tasche  des  Häuptlings 
Loonfort  abgcbildet  (s.  Kohl).  Den  Himmel  (Swarga)  Indra’s  bilden  die 
33  (Trayastrim^as),  als  die  acht  Vasus,  (Geber  des  Guten,  deren  erster 
Indra  ist),  die  elf  Kudras  oder  Stürme,  die  zwölf  Adityas  oder  Licht- 
gütter,  die  zwei  Agvin  (oder  Lichtstrahlen,  die  der  Morgeurüthe  voran- 
gehen). Den  dritten  Himmel  (als  die  erste  Region  über  Sonne  und  Mond) 
bewohnen  die  Jäinas  (Beschützer  der  Tageszeiten)  oder  Kampfeslosen 
(als  jenseits  der  Angritfe  der  Asuras.  In  Tuschita  (dem  Himmel  der  Zu- 
friedenen), über  deu  jetzt  Mäitreya  präsidirt,  wohnen  die  zum  Buddha- 
thum designirten  Bodhisattwa.  Im  fünften  Himmel  leben  die  Nirmänarati 
(die  sich  in  ihren  Verwandlungen  Ergötzenden),  die  willkührlich  jede 
Gestalt  annehmen  können.  Im  sechsten  Himmel  der  Parauirmita  Vac«* 
vartin  (der  über  die  Verwandlungen  anderer  VVillkiihr  Ausübenden)  ist 
Mära  (als  Herr  des  obersten  Divalöka  und  damit  der  gesammten  Welt  der 
Sinnlichkeit)  König,  der  (als  Kama)  den  Trieb  personificirt,  oder  die 
Materie  von  Anfang  au  in  Bewcguug  setzt,  durch  Zuneigung  und  Zer- 
störung alle  Formen  durchlaufend.  Zu  Sahalokadhatu  (Welt  der  Ge- 
duld) oder  Ssava  Jirtintschu  (Weltgefass)  worin  die  Leiden  und  Prü- 
fungen der  Seelenwanderung  erduldet  werden,  gehören  (ausser  der  Welt 
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de«  Verl  untren»)  nur  die  Uebergangsregion  de»  ersten  Dhyana  (die  drei 
Himmel  Hrahma’s).  In  der  Streitschrift  zwischen  Jaso  nnd  Papiscus  (bei 
Aristo)  fand  Moses  Chor,  sieben  Himmel  aufgefiihrt.  Zu  den  acht  Klassen 
der  Wesen  gehören  (bei  den  Chinesen)  1)  die  glücklichen  Geister*)  (die 
VS  Himmel  bewohnend),  2)  die  Drachen  oder  Lun,  die  (als  Wächter  der 
Paläste  und  Tempel  in  den  Himmeln)  die  Erde  beschützen  und  mit  liegen 
begiessen,  3)  die  Jakssa  oder  Je-tscha  (ohne  Flügel  fliegende  WeBcn,  die 


*)  At  tbe  baao  of  the  Suuieru-iuouutaiu  reaide  tbe  Bhlns  and  Yakshaa.  Half  way  np  is 
tbe  paradise  of  tbe  4 kings  of  Devaa.  On  the  summit  is  the  Tau-ti  or  Trayastrinsha  (thirty 
three)  henven  (the  parndise  of  Bhnkra,  king  of  th«  gods).  The  rest  of  these  celestial  abode* 
are  fixed  In  vacaney.  The  next  tler  of  these  paradisiacal  reglon«  consist  of  eighteen.  They 
are  called  heavens  of  form,  deuottng  that  the  seneea  are  still  in  activity  there  though  there  1« 
freedoin  frotn  that  indueuce  of  the  passion*  which  is  feit  in  the  regiona  of  deaire  near  the  world 
of  men.  Of  the  stages  of  contemplation,  three  belong  to  the  Ith,  2th  und  3th  stages  apd  nine 
to  the  fourth.  The  firiit  stuge  ia  appropriated  to  the  Brahmas,  dividcd  Into  three  claasca,  the 
(Mahabrnhma  or)  king,  officera  of  atate  and  pcople.  Euch  of  theac  clasaea  haa  a paradiae  aaaigned 
tn  It.  Tho  heavens  above  theae  have  various  namea,  compounded  of  the  Iden*  of  purity,  light, 
vlrtue,  abatraction  and  tranqulllity.  In  the  liighest  of  them  all  (Akanita)  resitles  Maha*Uhwara 
or  MaheshnUu  The  appermost  ücr  of  four  „foruileas,*4  derlve  thelr  namea  from  the  notions  of 
▼acancv,  knowledge,  destitution  of  all  propertiea  and  negatlon  of  all  thought.  (Jf  theae  32 
henven*  fl  re  are  Inhabltcd  only  by  aages,  twenty-flve  by  sages  and  cnmtnou  inen  together,  and 
two  by  common  men  alone.  One  of  the  latter  ia  the  paradiae  of  Mahabrnhma.  A wUe  man 
eau  never  be  born  In  tbe  abode  of  Bralima  (aoeording  to  tho  Buddhist«),  becauae  that  deity, 
in  hl»  ignorancc  of  canaea,  naaerta  that  he  can  create  henven,  carth  and  all  thiug*.  In  tho 
paradiae  of  abatraction,  these  herctlca,  who  disbelicvc  ln  the  Nlrvana,  hut  aiin  to  gain  a perfect 
mental  abatraction,  will  hereafter  be  horn  (enjoying  a life  of  mindlcaa  vacancy),  but  slnce  they 
will  not  tread  tbe  path  of  the  Hlnrana  evll  dcaires  muat  afterwnrda  orlae  and  they  mn*t  be  born 
aubeeqnently  ln  hell.  Im  Mittelpunkt  der  von  Sakya-Munl  beherrschten  Sahala-Welt  findet  sich 
der  Burueru-Bcrg.  One  of  the  higher  worlds  ia  aaaigned  for  the  residence  of  those  diaciplca  of 
Buddha,  who  have  attnined  tho  rank  of  Anaganims  and  Lohans.  Those,  who  are  ahortly  to 
become  Buddha  are  first  horn  Into  the  Tushita  paradiae.  Mara,  king  of  the  Demons  (Mo  Kwei), 
residea  in  tbe  space  below  Brahma'a  beaven.  Theae  heavene  are  inhabltcd  by  Deraa.  The 
holla  (Niiiga  or  Naruka)  or  tih-yuh  (carth  prisona)  aro  aituated  uuder  the  regiou,  inhnbited  by 
men.  Im  Puk-Ueblrge,  /.wischen  itapca  nnd  Fuaara,  wurde  die  nach  Art  eines  Bchlffklcls  aua- 
gehühlte  Stelle  gezeigt,  wo  da»  letzte  Glied  der  Familie  Skandcrbeg-Lcs  ln  die  Luft  flog,  um 
im  fernen  Venedlk  ein  neues  Reich  rn  stiften  (J.  Müller).  Der  Berg  Snmeru  steigt  3,360.000 
LI  empor  und  um  ihn  kreist  nnr  eine  Sonne,  die  alle  vier  Weltgegenden  erleuchtet.  Die 
Himmel  beginnen  auf  halber  Höhe  (xwei  lütnmol  in  der  Ausdehnung  von  1,680,000  Werst), 
indem  die  Ahstiinde  der  Himmel  atufenweia  zunchmeti,  ao  dass  erst,  wenn  man  den  gegenseitigen 
Abata  ml  der  beiden  ersten  tausendmal  vervielfältigt,  dies  die  ersehnte  Welt  nuainucheu  würde 
fb.040,000,000  nach  allen  Richtungen,  als  der  kleine  Chiliokosmo»,  tler  abermals  mit  tausend  ver- 
vielfältigt den  mittleren  Chiiiokosmos  (bis  ztuu  mittleren  Schweigen)  giebt.  Der  mittlere  Chllio- 
koarnos  wieder  tauecndmal  genommen,  stellt  die  Ausdehnung  des  grossen  Chiliokosmo«  dar,  der 
nur  da«  vierte  Schweigen  auafüllt,  und  dieser  grosse  Chiiiokosmos  muss  noch  drcitauaemlmal 
genommen  werden,  mn  die  Weite  der  28  Himmel  völlig  zu  erschöpfen.  Dieser  unermessliche 
Raum,  von  zehn  Millionen  Bonnen  durchkreist,  heisst  Ssacha  oder  Ssa-po,  als  die  Provins,  in 
welcher  gegenwärtig  Bhukyamunl  ala  Buddha  weilt.  Aber  dicaer  Raum  erschöpft  den  wirklich 
vorhandenen  bei  Weitem  nicht.  Er  ist  in  der  Welt  niebta  anderes,  als  ein  Punkt,  ein  Tropen 
im  Meere,  denn  in  «1er  Richtung  der  Weltgcgendea  nach  Osten,  Westen,  Norden  und  Süden 
giebt  cs  unzählbare  Mengen  ähnlicher  Abthellungen  nnd  ln  einer  jeden  erscheinen  Buddlms,  die 
Lehre  verkündend. 
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in  dun  Himmeln  die  Stadtmauern,  Kanäle,  Thore  und  Thiirme  bewachen), 

4)  die  Kadngarwa  oder  Gan-da-po,  die  (als  Musikanten  und  Gärtner  das 
Gefolge  Indra's  bildend)  sich  vom  Dufte  der  Blumen  nähren,  5)  die  Assur 
oder  A-ssju-lo,  als  unförmliche  Geister,  die  desselben  Glücks  gemessen, 
als  die  durch  Schönheit  und  Form  ausgezeichneten  Geister,  (ln  den 
frühereu  Wiedergeburten  waren  sie  eiu  tugendhaftes  Volk,  jedoch  sehr 
heftig  und  jähzornig,  und  hat  gleich  die  Tugend  sie  zum  Glücke  geführt, 
so  hat  doch  der  Jähzorn  sie  der  Schönheit  beraubt),  6)  Garuda  oder  Zsja- 
Iju-lo  oder  Vögel  mit  goldenen  Flügeln  (die  sich  von  Drachen  nähren), 

7)  Kinnara  oder  Zin-na-lo  (Geister  von  menschenähnlichen  Gestalten  mit 
Hörnern,  die  Leichtigkeit  und  Geschwindigkeit  der  Geister  besitzend), 

8)  die  Maharaga  oder  Mo-cholo-zsja  (irdische  Drachen  oder  Schlangen). 
Als  einst  im  Garten  Zsi-gu-du  der  Fürst  der  Meerdrachen  menschliche 
Form  annahm  und  sieh  unter  die  Bhikschu  setzte,  aber  beim  Einschlafen 
in  seiner  natürlichen  Form  erschien  (nach  dem  Aufwachen  jedoch  wieder 
als  Bhikschu  dasass),  unterrichtete  Buddha  diesen  Drachen  Bhikschu  und 
schickte  ihn  in  sein  Reich  zurück,  verbot  aber,  Drachen  in  die  Zahl  der 
Brüderschaft  aufzunehmen.  Aecording  to  the  Shihka-Ju-loi  Shing  Taou-ki 
(s.  Beate),  the  18  Brahma  heavens  are  in  the  first  Dhyana  1)  Fanchung 
(Brahma  kayika),  2)  Fau-fu(Brakma  purohita),  3)Tai-fan  (Mahabrahman); 
in  the  second  Dhyana  1)  Shan  Kwong  (Parittabha),  2)  Moleng  Kwong 
(Aprainanabha),  8)  Kwong  yin  (Abhaswara).  In  the  third  Dhyana  1)  Shan 
Tsing  (Parittambba),  2)  Moleung  Tsiu  (Apramatia  subha),  3)  Pieu  tsiug 
(Subhakritsna).  Iu  the  fourth  Dhyana  1)  Fuhsing  (Anabhraka),  2)  Fuh 
ngai  (Puuyaprasava),  3)  Kwang  kwo  (Vrihatphala),  4)  Moseung  (Avriha) 

5)  Mo  fan  (Atapa),  6)  Mo  Jeh  (Sudrisa),  7)  Shen-in  (Sudarsana),  8)  Shen- 
kin  (Sumnkha),  9)  Sbikkankeng  (Akanishtha).  Die  Region  der  33  Götter 
(ghutschiu  gurhon  tegri  oder  Trajatrinsa)  ist  von  dein  Schutzgeist  der 
Erde  (Choruiusda)  und  seinen  32  Genossen  bewohnt,  als  1)  die  acht  vor- 
nehmsten Götter  der  Güter  oder  guten  Gaben  (erkin  naiman  edun  tegri), 
2)  die  elf  furchtbaren  oder  schrecklichen  Götter  (arban  nigen  dokschin 
tegri),  3)  die  zwölf  Söhne  der  Sonne  (arban  chojar  naravu  Köbegüu), 
4)  die  zwei  jungeu  Götter  (chojar  salagho  tegri).  Der  ganze  Himmel 
wurde  (nach  Martianus  Capelia)  in  lti  Regionen  getheilt,  in  denen  die 
Götter  vertheilt  wohnten.  In  der  ersten  Jupiter  mit  Consenten  und  Pe- 
naten, der  Salus,  den  Laren,  dem  Janus,  den  Favores,  Opertanei  und  dem 
Nocturnus.  In  der  zweiten  Praediatus,  Quirinus,  Mars,  die  Kriegslaren, 
Juno,  Fons,  die  Lymphac  und  die  Novensiles.  In  der  dritten  Jupiter 
Secundanus,  Jupiters  Opulentia,  Minerva,  Diseordia,  Seditio  und  Pluto. 
In  der  vierten  Lympha  sylvestris,  Mulciber,  Lar  Cacleatis  und  Familiaris, 
Favor.  In  der  fünften  Ceres,  Tellurus,  der  Vater  der  Erde,  Vulcanusund 
Genius,  ln  der  sechsten  Pales,  Favor  und  Celeritas,  die  Tochter  des  Sol, 
Mars,  Quirinus  und  Genius,  ln  der  siebenten  Liber,  Secundanus  Pales 
nnd  Fraus.  In  der  achten  Veris  Fructus.  In  der  neunten  der  Genius 
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der  Juno  Sospita.  In  der  zehnten  Neptun,  der  Lar  omntum  cune  talie, 
die  Nwcrita  und  der  Consus.  ln  der  elfteu  Fortuna,  Valitudo,  Pavor, 

1’alLor  und  die  Manen.  In  der  zwölften  Sanetis.  In  der  dreizehnten  die 
Fata  und  die  Götter  der  Manen,  ln  der  vierzehnten  Saturn  und  seine 
Caelcstis  Juno,  ln  der  fünfzehnten  Yejovia  und  die  Dii  publici.  In  der  sech- 
zehnten Nocturnu»  und  die  Thürhiiter  der  Erde  (Janitores  terrestres). 
Nach  den  Lehren  der  Auspicien  war  der  Sitz  der  Götter  im  Norden 
(s.  Vnrro).  Zur  Beschreibung  des  Terapium  waren  der  Garde  und  Decu- 
tnunUH  zu  ziehen , welche  durch  ein  Kreuz  auf  dem  Boden  bezeichnet 
wurden.  Die  Körner  machten  am  Eingänge  der  Tempel  ein  Kreuz  zur 
Abtheilung  von  Autica  und  Postica.  Darnach  wurden  dann  die  Tempel- 
wando gerichtet,  einen  quadratischen  Kaum  emschliusseiid. 

Nach  Al-Kajjal  gab  es  drei  Welten,  die  obere,  niedere  und  die  mensch- 
liche Iu  der  oberti  Welt  nahm  er  acht  Orte  an,  der  erste,  der  Ort  der 
Orte,  ist  eiu  leerer  Ort.  den  ExUtirendes  nicht  bewohnt  und  ein  geistiges 
Wesen  nicht  ordnet,  als  das  All  umgebend  (dureb  den  Thron  bezeichnet). 
Guter  ihm  ist  der  Ort  der  höchsten  Seele,  darunter  der  Ort.  der  thierisehen 
Seele,  darunter  der  Ort  der  menschlichen  Seele.  Oie  menschliche  Seele 
wollte  zur  Welt  der  höchsten  Stufe  einporsteigen.  Sie  stieg  also  hinauf, 
die  beiden  Orte  (die  Tbiertieit  und  .die  Veriinltigkeit)  durchwandernd. 
Als  sie  aber  dem  Ankommen  in  der  Welt  der  höchsten  Seele  nahe,  war, 
war  sie  müde  und  matt,  und  fiel  im  Zustande  der  Verrenkung  in  die 
unterste  Welt,  wo  Hinge  und  Kreise  an  ihr  vorübergingen,  hinab.  Dann 
erschien  die  höchste  Seele  und  goss  über  sie  einen  Theil  der  Lichter  aus, 
und  so  entstanden  die  Zusammensetzungen  in  dieser  Welt  (Scharastani). 
In  the  bengalese  pari  of  Bhagulpore  many  people  lioist  a Camp  aud 
buueh  of  sweet  C'asil  (tulasi)  at  tbe  end  of  a bambu  (on  the  month  Kastik). 
Nach  den  Arabern  wohnt  Saturn  im  siebenten  Himmel  (Knoms  eymqw mot), 
Israel  hiess  (nach  Philo)  Kronos  bei  den  Phöniziern  (*.  Eusebius),  als 
der  den  höchsten  Standpunkt  einnehmende  Planet  Saturn.  In  sacris  haec 
rcligiosi  areani  observatio  tenetur,  utcum  sol  in  supero,  id  est,  in  diurao 
bemiepherio  est,  Apollo  vocitetur,  cum  iu  infero,  id  est  uocturno.  Diony- 
nius,  qui  est  Liber  pater,  habeatur  (a.  Maerobius).  Shiwa  mit  Bhawani 
is  Niehu.  Jehovah,  in  der  Form  des  goldenen  Stiers  (der  Wandlung  der 
Io)  oder  des  goldenen  Bockes  verehrt,  wurde  uach  dem  Exil  mouothei- 
stiseh  gefasst.  Die  Posaunen  waren  Widderhörner  (Wilkinson).  Neben 
den  goldenen  Gazellen  , die  die  Gorhum  im  Brunnen  Zansftnt  begraben, 
fand  Abd-al-mottalib  Hrustharoischc  und  Schwerter  (wie  Joe  Smith  neben 
seiner  goldenen  Bibel).  Der  Engel,  der  bei  Berehoth  (im  lladhramauth) 
über  die  Seelen  der  Ungläubigen  gesetzt  ist,  heisst  (bei  Qazwmi)  Duma, 
wie  (nach  Buxtorf)  der  Todesengel  der  Juden  (s.  Doxy).  Tibban  Assad, 
der  letzte  Tobba  (im  Sirat  resoul),  unter  dem  das  Keich  der  liimyariten 
endet«  (nach  Tabari).  begab  sich  (nachdem  er  beim  Zuge  gegen  Mekka 
den  abrahamitischen  llancfa  Glauben  der  Indier  angenommen)  nach  Indien 
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(nach  dem  Kitgb  Aldjouman) , im  Lande  Fabian  sterbend,  als  BekBmpfer 
von  Perus’  Sohn  (nach  dem  Hamedon)  in  Indien  (300  p.  d ).  Der  letzte 
Perimaul  ging  auf  Anrathen  der  Jainiten  nm  dieselbe  Zeit  von  Indien 
nach  Mekka  in  Arabien.  Tonmi  Sambodha,  vom  Könige  Tibets  nach 
Indien  gesandt,  nahm  (032  p.  d.)  die  rnnde  Varto-Schrift  der  Nagas  (der 
Krdhäuser  bewohnenden  Butanesen,  die  sich  seit  den  Marnya  mit  dem 
Buddhismus  über  das  Gangesthal  verbreitet),  als  Muster  des  Gchar,  für 
das  Kchab  dagegen  die  Landsa-Schrift  oder  das  Devanagari  der  Götter 
(arisch -semititischcr  Verehrer  Brahma's  oder  Abram’s  im  Pendjab).  Im 
Banthal  heisst  Man-o-i  Mensch,  Mauoijanam , von  Menschen  geboren, 
Alane  Seele  und  Alanete  denken. 

Der  mit  Wunderkraft  begabte  Imam  *)  der  persischen  Ismaeliten,  der  in 
dem  Dorfe  Kbekli  des  Districtes  Kura  rcsidirt,  wird  durch  Pilger  vom 
Ganges  und  Indus  besucht , indem  sich  die  Ismaeliten  bis  Indien  aus- 
gebreitet  haben  (nach  v.  Hammer),  wie  in  Siam  die  Fremde  reprüsentirende 
Mohamedaner  Kek  heissen.  In  Kum  (südlich  von  Tscheram)  oder  Dar- 
el-Aeman  (Glaubonsort)  am  Zauberberg  (Giden-Gelmas)  oder  Kuh-Te- 
lisma  (wegen  wechselnden  Ansehens  von  verschiedenen  Standorten)  besitzt 
ausser  dem  Grabmal  der  heiligen  Fatime  (El-Mazuma  oder  der  Sünden- 
losen), Tochter  des  Imam  Musa  Kazim  (und  Schwester  des  Imam  Keza), 
die  sich  vor  der  Verfolgung  der  Khalifen  ans  Bagdad  dorthin  flüchtete, 
die  Gröber  der  444  Iinain  Zadeh  (Sejid)  oder  Heiligen,  von  Pilgern 
(Zawwar)  besucht.  Wie  die  Buddhisten  bei  den  Indra  entthronenden 
Magha  machen  die  Jainas  bei  allen  Himmelskönigen  den  vorherigen 
Büsscrstand  eines  in  Entkräftuug  sterbenden  Heiligen  zur  Vorbedingung 
und  bei  den  Kämpfen  der  durch  Streifzüge  der  Dewa  ihrer  Kleinodien 


•)  Din  Mmti  oder  Man!  (in  West- Afrika),  die  Ätna  (Devata  oder  Tcatua)  in  Polynesien, 
die  Panda  (Panditen  oder  ätabträger,  wie  aiu  Hofe  der  n»t 'afrikanischen  Fürsten  und  dar  alten 
.Sabäer,  sowie  Rahylonier),  die  den  Jainas  geläufigen  Tnpas  oder  in  Fouersgluth  Rüssen  den  in 
den  König.treihen  der  Tabba,  die  Brahinaiil-Dynaiitien  in  Hinterindien  und  dem  Dckkhan,  die 
Kava  Im  persischen  Kal,  die  Verwandlung  von  Pbnttha  oder  Phrabat  in  Ehrennamen  der 
Indo  Chinesen,  die  Ananda  in  den  Nandu,  die  Plirn  In  den  Pharaonen  and  Fraorten,  die  Samier 
ägyptischer  Sem  (in  Verbrüderung  mit  Mclchisadck  oder  Jaslon'a  äauiotliracea),  die  $*ha- 
Fürsten  u.  s.  w.  zeigen  das  ölereotypwerden  religiös-weltlicher  Titel,  wie  bei  den  Susuhunan, 
Khalifen,  Mikado  u.  «.  w.  Die  Könige  Edeseoa  (Ourrhaa)  wiederholten  ln  Abwechslung  die 
•Rtel  Maiiovu  oder  Maannou  (mit  Al>gnr).  Gregor  der  Erleuchtete  sog  «ich  nseh  der  Höhle 
Mancs  zurück.  Der  Cfizik«  von  Mnni  (Turul-Xiu),  «1er  sich  1641  den  Spaniern  unterwarf,  war 
dir  letzte  Abkömmling  der  in  M&yapon  rcsidirendon  Könige  von  Maya  oder  Yucatan.  Lue 
enfaut«  de  Tanelrn  (rouge)  ou  Phut  prirent  le  uom  de  Man  et  peuplhrent  le  littoral  du  golfe 
d’Oman  et  unc  partio  de  PArabio  (RIcqne).  Die  römischen  Vusalienfflnttcn  iin  Orient  hiesaen 
Toparcben,  wie  sieh  Ahgar  in  seinem  Briofe  *£ft£o0r;i  betitelt.  AfrMnn  (Feridnn) 

petzte  nach  der  geographischen  Chronik  (hei  Vaktluwg)  in  «len  (üstUoh  vom  Volke  von 
Nvhrod  lebenden  Persern)  unterworfenen  lindern  Kristhavi  oder  Volkshänpter  ein.  ilerodot 
fand  Aehnlichkeit  der  Laccdämonler  mit  Aegyptcrn,  weil  ihre  Herolde,  Flötenbliiser  und  Köche 
erblich  seien  (wie  die  Priesterschaftun  der  Jamiden  und  Tclliadcu  in  Ella,  der  Tulthyaden  ln 
IsAcedümon,  der  Teliniden  In  (lebt  (auf  Sicilien).  flemat  waren  Temjiethörtge  ln  Aegypten. 
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(aber  nicht  der  Apsaras)  beraubenden  Asura  (unter  ihrem  Fürsten'  Ca- 
mara)  scheinen  »ich  die  Krieger  der  Wein  hassenden  Araber  (oder  früher 
der  Turauier)  mit  den  üppigen  Persern  wieder  zu  spiegeln,  wie  sie  im 
Munde  der  schon  in  Südarabien  mit  den  Jainas  verbundenen  Parsen  (die 
vor  allen  den  Stolz  reiner  Abstammung  gewahrt  wissen  wollten)  während 
ihres  Aufenthaltes  in  Indien  verschiedentliche  Versionen  empfingen.  Nach 
Wegführung  der  (schon  durch  Tiglath  Pilesar  deportirten)  Israeliten,  ver- 
setzte Shalmanassar  Kuthäer  nach  Samarien.  Von  den  durch  Ncbukad- 
nezzar  Weggeführten  kehrten  (unter  Cyrus)  die  Joudaioi  zurück  und  er- 
hielten (unter  Artaxerxes  Longimanus)  ihre  Gesetze  durch  Nehemias  und 
Esra.  Aus  der  persischen  Keformzeit  brachten  sie  die  Sagen  des  Abra- 
ham (in  Indien)  oder  Zoroaster  mit  (neben  den  philosophischen  Jehovah- 
system  aus  Chaldäa).  Die  orthodoxe  oder  Hanefiten-Religion  (die  Re- 
ligion Abrahams),  zu  der  sich  (nach  Masudi)  die  Bewohner  Mekkas  (zur 
Zeit  der  Djorhamiten)  bekannten  (ehe  Amur  ben  Lohai  den  Kult  der 
Idole  einführte),  wurde  von  dem  Tobba,  der  die  Kaaba  geschmückt  hatte, 
iu  Yemen  eingeführt  (durch  zwei  Schriftgelehrte  vom  jüdischen  Stamme 
der  Benu-Korai'dha  in  Medina  belehrt).  Als  der  Tobba  (Asad-Abu-Carb) 
sich  nach  Indien  begab,  fiel  das  Volk  (nach  dem  Kitab  aldjumau)  von 
der  neuen  Religion  Abraham 's  wieder  ab  und  wandte  sich  unter  Amrn 
(Mörder  des  Hassan)  dem  Judenthuin  zu.  Der  reine  Jchovah-Cultus  kam 
erst  mit  Esra  (die  Wiederholung  des  Moses)  zur  Geltung.  Jercmia’s  Auf- 
forderung zur  Verehrung  Jchovah’s  setzte  das  Volk  sein  Beharren  beim 
Cultus  der  Himmelskönigin  entgegen.  Mahomcd  erklärte  nach  (Al-Bcidawi), 
von  der  Religion  Abrahams  zu  sein,  und  liess  die  Einwendung,  dass  dieser 
ein  Jude  gewesen,  nicht  gelten.  Verschiedene  Stüdtenamcn  im  Bildlichen 
Arahien  (wo  die  Völker  arabische  Indier  heissen)  erklären  sich  nur  aus 
dem  Sanscrit  (nach  Bohlen).  Beidhawi  stellt  die  (dem  Glauben  Noah’s 
anhängenden)  Sabäer  oder  (nach  Aschai)  Kharanäer  (Karnas)  zwischen 
Christen  und  Magier.  Nach  den  Schriften  Hcnoch’s  hatte  zuerst  Brahma 
(den  zwar  die  Araber  mit  Abraham  vermischen,  aber  dennoch  auf  un- 
gewöhnliche Weise  mit  Abraham  statt  Ibrahim  bezeichnen)  den  Schöpfer 
von  der  Sonne  unterschieden.  Einige  Sabäer  nehmen  später  den  Glauben 
Abraham’8  an  und  dies  sind  die  Brahmanen,  die  von  den  Kharanäern 
unterschieden  werden  (s.  Riihl  von  Lilienstern).  Nec  magis  injurii  erga 
Deuin  suum  Bauu  Hanifae  seu  Hanifidae , quos  Idolum  e maua  quadam 
contectum  quod  diu  eoluissent,  anonae  tandem  caritate  oppressos  devo- 
rassc,  refert  Al-jauharius  (s.  Pocock). 

Nach  dem  Niti  Sastra  Kawi  währte  das  mit  Vishnu’s  Vertreibung  aus 
dem  Suralaya  beendete  Kerta  Yoga  100,000  Jahre,  das  Treta  Yoga,  das 
von  der  Einkörporung  Vishnu’s  in  Arjnna  Wijaya  (Königs  von  Mauspati) 
bis  zum  Tode  Rama’s  (zur  Zeit  Sakri’s)  währte  1000  Jahre,  das  Duapara 
1000  Jahre,  und  das  Sandinika  begann  78  p.  d.  Der  Tag  Brahma’s  (der 
Calpa  vou  4,320,000,000  Jahren)  zerfallt  iu  14  Manwautaras  oder  von  einem 
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Menu  regierte  Perioden,  deren  jeder  an»  71  Maha-Yuga»  zusammenge- 
setzt ist,  in  je  vier  Abteilungen,  von  denen  die  Satya-Yaga  1,728,000 
Jahre  dauert,  die  Treta-Yuga  1,296,000  Jahre,  die  Dwapar-Yuga  304,000 
Jahre  und  die  Cali-Yuga  432,000  Jahre  (Elpliinstone).  Der  Cali-Yug  be- 
trägt 432,  000  Jahre  und  ein  Maha-Yug  4,320,000  Jahre.  Nach  Be  ros  u«  re- 
gierte Alorus,  der  erste  König  Chaldäa»,  10  Sari  (36,000  Jahre),  und  die 
Krgicrnng  der  zehn  Könige  einer  Aera  begrift  120  Sari,  also  4,320,000 
Jahre  (s.  Mill).  Nach  der  SiindHuth  folgt  ein  eiuheimigche«  Königs- 
geschlecht (H6  Könige)  in  der  Dauer  von  33,091  Jahre,  dann  das  medische 
Zoruaster'»  (2400  a.  d.).  Zu  den  27  Lokapalas  (im  Mahäbharatan)  gehört 
yescha»  (Herr  der  Schlangen),  Wasukis  (llerr  der  unterirdischen  Schlangen), 
Takschabag  (Herr  der  Vipern  und  Ratten),  Suparuas  (Herr  der  Raubvögel), 
Garwias  (llerr  der  übrigen  Vögel),  VVaif.wänaras(Herr  der  Pitrigi,  Mähadewaa 
(Herr  der  Matris),  Vomadewae  (Herr  der  Apaarasas)  u.  g.  w Mangalagoder  An- 
garakas  (Sohn  degfliwa»)  hat  den  Dienstag  geheiligt.  Budhag  oder  Kkängas 
(der  Eingliedrige)  igt  (Gatnängas  oder  schwärzlich)  von  schädlichem  Einfluss 
(Kodhanas),  heisst  aber  auch  Praharschanag  (der  Erfrcuer).  YVashaspatia 
oder  Dhischanas  (Sohn  des  Augiräs)  heisst  als  Lehrer  der  Götter)  ludred- 
schjas  (der  von  den  Göttern  zu  Verehrende),  Cukraa  oder  Uyanä  (Sohn 
des  Bhrigus)  war  Lehrer  der  Daitjas  und  Regent  des  Planeten  Venus 
(mit  dem  Freitag  heilig).  Die  Graha»  genannten  Dämone  tödten  Kinder*) 
gleich  den  römischen  Lamiae  oder  den  finnischen  Waiwiotan  und  Raijännes. 


•)  ln  Serbien  verwandelt  eioh  die  Hexe  Kechte  in  einen  Schmetterling,  Henne,  Indien 
u.  #.  w.,  fliegt  Uber  die  Häuser  weg,  ein  liebsten  Kinder  in  der  Wiege  tödtend.  Männer  berührt 
eie  uilt  ihrem  Stäbchen  an  der  linken  Brustwarze,  die  Brost  öffnet  sich,  sie  frisst  des  Herz, 
worauf  sich  die  Ocffnung  unkennbar  wieder  sch  Messt.  Solche  Menschen  müssen  bald  sterben, 
je  nachdem  die  Hexe  mehr  oder  weniger  vom  Herzen  gegessen  hat  (KauiLz).  In  Kreta  ent- 
zaubern alte  Weiber  die  Folgen  des  hätten  Auges  durch  Mruos  einet  Tuche*  und  Exorcismen 
unter  Gähnen.  Bei  der  Fest  von  Jttterbngk  (1584)  glaubte  diu  Volk,  dass  ein  vorher  gestorbener 
Vornehmer  nicht  richtig  begraben  sei  und  nnn  wie  ein  Vampyr  nachwürge,  weshalb  man  ihm 
den  Hals  mit  einem  Sputen  abstosseu  wollte.  Vampyre  werden  von  den  Hussen  besonders  in 
▼erstorbeneu  rothhaarigen  Männern  vermnthel,  die  als  Hand,  Frosch,  Floh,  Wanze  n.  s.  w. 
erscheinen,  um  sehöuen  Jungfrauen  du*  Blut  auszusaugen.  Der  Teufel  (DjoroU)  wird  (ha  Serbien) 
aus  convulsivisch  Besessenen  im  Kloster  gebannt  (s.  Kanltz).  Die  Morcoe-Indianer  (sm  Japore) 
pflegen  sich  aui  Ende  Ihres  Festes  zu  klystireu  (wie  ln  Mexico  bei  Tampico).  Im  Mittelalter 
war  es  obrigkeitlicho  Pflicht,  unverschlossene  Nonnenhäuser  den  offenen  oder  wandernden  Frauen 
als  Franc» hknser  zu  bauen.  Bei  den  Kamtschadalen  heissen  Hure«,  auch  wenn  sie  Kinder 
gehören  haben,  immer  noch  Jungfrauen.  Männer  halten  eich  Männer  in  Franenkleidern,  Franca 
treiben  mit  Frauen  t'nzncht,  auch  mit  Handcu.  Die  weibischon  Mäuner  der  üuayenrus  heiasea 
Cudinaa  (Verschnittene).  Nach  Ens  war  in  Florida  der  Hermaphroditiaiuua  häufig.  Die  dem 
Peccato  nefund"  unterworfenen  Amerikaner  trugen  (nach  Oviedo)  einen  BaumwoIIenmantel 
(estno  muger).  Bei  den  Jums?ras  im  Joani  hat  der  Häuptling  «laa  Jus  primae  noctis.  Da* 
Familieidiaupt  der  Guatos  bat  vier  bla  zwölf  Frauen  and  duldet  keinen  anderu  Mann  in  der 
IiUlte.  Blatt  der  »onwt  üblichen  Tacanboba  (Indnsium  partis  viril,  einem  cyliudriech  zusaiumen- 
gewickelteu  Stück  Palm  Matt,  tragen  die  Männer  der  Muntlrucns  einen  liolzring  (Costelnau).  an 
die  bei  nordamcrikanlschen  Indianern  übliche  Intibnlmtion  erinnernd  (a.  v.  Martins).  Oien  pries 
4lr  (mit  deu  Jungfranen  Arge  und  Opis)  von  den  Hyperboreern  (zu  Letoä  Entbindung)  gekommeas 
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Die  zehn  Wi^wadewaa  wurden  besonders  bei  Begehung  der  Todtenfeier 

flir  die  Vorfahren  angerufeu.  Die  neun  Klassen  des  indischen  Pantheon 
begreifen  die  zwölf  Aditja»,  zehn  Wiywadewas,  acht  Wasus,  öö  Tusciiitas, 
Ö4  Abhaswuras,  49  Anilas,  220  Mabärädschikas,  zwölf  Sadhjas  und  elf 
Kndras  (s.  Wollheim).  Die  buddhistische  Kintheilong  in  23  Götterk lassen 
begreift  die  Tschaturmnhäradsclnka’s,  die  Trajastriut,a's , die  Jaina’s , die 
Tusch  das,  die  Nirniänarati’» , die  Paruninuitawa^äwartin's , die  Brahma- 
käjika's,  die  Brahmapurohita’»,  die  Mahäbrabmau’s,  die  Paritabha’«,  die 
Aprainanühba's,  die  Abh&swura's.  die  Paritugubha’s,  die  Aprnmäuavubha’s, 
die  Qubhakritsna'a,  die  Aualihraka's,  die  Punjaprasawa's,  die  Wrlhatphula’s, 
die  Awriba's,  die  Atapa’s,  die  Sudriga’s,  die  SudargiMja’s  und  diu  Aka- 
nisehtha».  Als  die  durch  ihre  Frömmigkeit  siegreichen  Asuren  (Sundas 
und  Upasundas,  Söhne  des  Nikumbhas)  alle  lirahmanen  tödteten,  liess 
Brahma  (der  ihnen  versprochen,  dass  sie  eich  nnr  untereiimuder  tödten 
könnten)  den  Wiywakarma  ein  schöjns  Frauenbild  (die  Apsarasa  Tdot- 
tainu)  machen,  iu  dem  Streit  um  welche  sie  fielen. 

Die  Zwölfgötter,  zu  denen  Herakles  gehörte,  entstanden  ans  den 
Achtgötten),  17,000  Jahre  vor  Ainasis.  Von  Bacchus  bis  Amasis  wurden 
15,000  Jahre  gerechnet  (bei  Ilerodot).  Herodot  setzt  Bacchus  (Enkel  des 
Cadmus)  2I0U  a.  d.,  Heracles  140O  a.  «L,  den  trojanischen  Krieg  1300  a,  d. 
Nach  ilanetho  regierten  vor  den  Menschen  die  Götter,  zuerst  Vulctm, 
Sonne,  Agathodaemon,  Kronos  (Salnm),  Osiris,  Typhon  (Seth),  llorus. 
The  royal  autority  theu  cuntinued  through  a loog  suecession  to  Bytis 
(Bitcs),  oecupying  13,900  years.  Auf  die  Götter  folgten  die  Heroen  1255, 
andere  Könige  1817,  30  Könige  von  Memphis  1790,  zehn  Thiniten  350, 
Manes  und  Halbgötter  5813  Jahre.  Eusebius  rechnet  24.000  Jahre  von 
Vuleau  bis  Meues.  Nach  Syncellus  regierte  Vulcan  < ,:i 1 , Jahren  aus  fKKKt 
verkürzt,  Helios  Hü1-,  Jahr  aus  992  verkürzt,  Agathodaemon  yd’/,,  Jahr 
aus  7(.n  verkürzt,  Kronos  40‘si,  Jahr  aus  501  verkürzt,  Osiris  und  Isis 
35  Jahr  aus  433  verkürzt,  Typhon  29  Jahr  ans  359  verkürzt,  llorus  der 
Halbgott  25  Jahr  aus  309  verkürzt,  Mars  der  Halbgott  23  Jahr,  Anubis 
17  Jahr,  Hercules  lyJahr,  Apollo  25  Jahr,  AinmonöO  Jahr,  Titboe«27  Jahr, 
Zosos  32  Jahr,  Jupiter  20  Jahr.  Vom  zweiten  (Zwölf-Götterkreis  mit  Hera- 
kles (der  auf  den  ersten  der  acht  Götter  mit  Pan  und  Leto  folgte)  stammte 
(in  Aegypten)  der  dritte  Götterkreis  mit  Osiris  (nach  Herodot).  Nach 
Mnuotho  regierten  drei  Dynastien  von  Götter  vor  dem  Beginn  der  Meu- 
schenherrsehaft  unter  Mene».  Horus,  Sohn  des  Osiris,  war  der  letzte 
Gott,  der  vor  Meues  in  Aegypten  herrschte.  Von  1 In  (dem  höchsten  Gott) 
cnianirten  (als  Triade)  Oannes  (mit  Puchkopf  und  Adlerschwanz),  von 
ihm  Ao  (durch  die  Schlange  symbolisirt)  und  von  ihm  Bel  oder  der 


Eilelthyi*  (die  göttliche  gpiuneriu)  für  Klter,  ul«  Krott« >8  (auf  Dolos).  Quand  1‘urbre  de  vie 
tftait  decouvert  pw  le»  dien*  Interieure,  le  serpeot  Chiven  ropandit  une  grantle  quautitd  de 
poisou,  que  Chiven  avaU. 
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Vater  der  Götter  (mit  gehörnter  Krone),  mit  den  entsprechenden  Göttin- 
nen Anat  oder  Anaites,  Tauuth  (die  grosse  Krau)  und  Bilit  oder  Mylitta 
(Lilit).  In  weiteren  Kmunationen  folgte  die  «weite  Triade  Hamas  (Sonne), 
Sin  (Mond)  und  Ao  als  Luftgott,  und  dann  die  Emanationen  der  fünf 
Plauetengötter  Niuip  (Saturn),  Meroduch  (Jupiter),  Nergal  (Mars),  Istar 
oder  Xana  (Venus)  und  Nob<*  (Merkur).  Nisroch,  der  Gott  des  Flüssigen, 
stand  (hei  den  Assyriern)  den  menschlichen  Geschicken  vor.  Im  Zikurat 
oder  Beobachtungsthurm  der  Priester  waren  die  sieben  Stockwerke  nach 
den  Karben  der  Gestirne  bemalt  (in  Assyrien).  Kajomorth's  Herrschaft 
wird  zwischen  4258  und  4050  a.  d.  gesetzt.  Unter  den  Vorgängern  des 
des  Kuyomorth  folgte  nach  Mababads  Dynastie  die  jyanisebe  mit  Jy 
oder  Jy-aftran.  Der  Bundeheseh  berechnet  den  Zeitraum  zwischeu  Thrae- 
tona,  der  600  Jahre  regierte,  und  Alexander  M.  auf  circa  900  Jahre,  so 
dass  das  Ende  des  von  Dalmka  beherrschten  Milleninms*)  auf  1700  a.  d. 
fallen  würde.  Die  Gothen  setzten  sich  unter  König  Philomer  oder  Glti- 
lomer  in  den  mäotischen  Sümpfen  fest,  nachdem  sie  die  Scythen  besiegt 
batten  (2837  nach  der  Erschaffung  der  Welt). 

1)  Kfiijjapa  (Brahmane)  +'906  a.  d.  (Mahäkaja),  2)  Ananda  (SohnGuk- 
lodana's)  f 888,  3)  GAuavasika  (Vaiy'a  aus  Mathura)  + 805  a.  d.  (Sliang- 
na-ho-meu),  4)  Upagupta  (Jeupokiuto  oder  Uvakikta)  war  ein  ^udra  + 760 
a.  d.,  5)  Drhitaka  (Tttokia  oder  Daitaka)  bestieg  (883  a.  d.)  den  Scheiter- 
haufen (Reliquien  gesammelt),  6;  Mikkhaka  (im  südlichen  Indien)  oder 
Misheka  verbrannte  eich  619  a.  d , 7)  Vasumitra  (Pasumi)  aus  dem  Ge- 


•)  ItuNctioncn  (deren  Cyulns  ursprünglich  cioo  Steuer- Periode  war)  heissen  die  einzelnen 
mit  äept.  I beginnenden  Jahre  eine«  lhjührigen  Zeitkreises  (das  Dreifache  des  römischen 
Lu>trums  , die  mau  in  stets  wiederkehrender  Ordnung  fortzählte,  indem  man,  ohne  KHeksicht 
anf  die  Anzahl  der  seit  irgend  einer  Epoche  abgelaufenen  Cyklen,  einfach  ntigah,  dass  Etwas  In 
der  oder  in  jener  Indiction  geschehen  »ei.  Das  Chronicoti  Pascha)«  setzt  den  Ursprung  der 
IuUK  tioneii  auf  4U0  «.  d.  Die  consWutiuischen  ludictioneu  begannen  mit  äept.  1 312  p.  d.  Nach 
Norie  bediente  aicb  die  lateinische  Kirche  vor  Annahme  des  neunzehnjährigen  Cyclus  dec 
Alexundrier  eines  vieruudachtzigjKhrigcn.  Der  Puhnzweig  war  Symbol  des  Juhres  ln  Aegypten.’ 
Zum  Orakeln  breitet  inan  au  windstillen  Tagen  ein  Tuch  zwischen  den  Palmen  aus  und  stellt 
rieh  zwischen  einander  nahestehende  Räume,  uni  zu  feiten,  wie  die  Zweige  gegen  einander 
bewegt  werden  «nach  dem  Talmud).  Ausser  aus  den  MaulwUrfeu,  die  auf  den  Hinterpfoten 
sitzend,  mit  de  vorderen  die  Augen  bedeckten,  und  aus  der  Schildkröte  (die  auf  dem  Rücken 
liegend  ihren  Leib  mit  Staub  bewarf  und  den  Urin  zum  Himmel  spritzte),  erkannte  Dharifat- 
al-khalr  die  Anzeichen  des  bevorstehenden  Delchbrnthes  (Sali  ul  Arem)  uus  den  bei  wind- 
stiller Mittafrsscliwlle  ihre  Wipfeln  abwärts  neigenden  lläninen.  Diss,  aiios  y sigloe  fueron 
ouiUaüe.s  po(  period»«  de  trece  partes,  bemerkt  Perus  von  dem  Origen  de  la  Triade  catcridaa 
in  Yiit  iium.  Die  aus  der  Ruth  geretteten  Huyticr  linden  den  Menschen  Con-K),  der  stumm  ist. 
Diod.  Hai.  hält  die  allegorische  Erklärung  «1er  Mythen  für  notbwendig,  Diod.  glebt  bistorisebo 
Erklärungen,  l’lufarch  sucht  tiefefen  8:un.  Tbcagbne  (au  temps  de  Cambyses)  (ftalt  le  premier 
a expliquer  les  ficüons  d’llomcrc  pur  des  allt  gories  phyaiquos  et  morales  (Limburg).  Pherecydn 
representa  le  temps  prodnisunt  le  feu,  l'air  et  l'eau  (a.  Damasc.),  Summt  le  scholiaste  (d‘ Aris- 
tide) P1ufri;cyde  (qnl  d'nprbs  Ilerniia*  appelaif  Jupiter  IVthcr  et  Suturnc  !c  temps)  tfteha  d’cx- 
pllquer  la  fable  de  Itaccbua  cominc  uue  olhgorie  physiquo  i attribunnt  le  froid  k Satume,  la  cha- 
lcur  a Mars,  l'hamiditc  a ilucchiis  . 
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schlecht  der  Bharata  (im  uürdlicheH  ludieu)  + 588  u.  d.,  8)  Buddlmuandi 
(Fo-Tho-nan-ti)  im  Keich  Kamara  (au»  dum  Geschlecht  der  Gautama) 
t o33  a.  d„  9)  Uuddhainitra  oder  Budhaiuitu  (Vai(Ja)  im  Ueich  Tikio, 
verbrannte  »ich  495  a.  d.,  JO)  Fär^vika  oder  Hie  (im  iunorn  Indien)  ver- 
brannte sich  418  a.  <L,  11)  Punjajueas  oder  Fuuajashe  (in  Pushpapura 
oder  J’ataliputra)  aus  dein  tieachlecht  der  Gautama,  f401a.  d.,  12)  Ag*a- 
ghosha  (Ma-Ming  oder  Pferde-Stimme)  oder  Dewa  Bodhisattvafin  Polonai) 
f 382  a.  d.,  13)  Kapimüla  (Kabimara)  im  westlichen  Indien,  verbrannte 
sich  274  a.  d.,  14)  Nägirguna  (Luug-sku  oder  Drachenbaum)  oder  Käga- 
sena  (Brahmane  im  südlichen  ludieu)  f 212  a.  d.  , 15)  Kauudevu  (als 
Tai'-sse  oder  grosser  Lehrer)  reiste  im  Lande  Rapila,  f 157  a.  d.,  16)  Uü- 
hulata  (Ragurata)  in  (,'rävasti  + 113  a.  d. , 17)  Saughunandi  (im  Laude 
Mati  des  Penjab)  -j-74a.  d.,  18)  Gajacäta  (Kajasheta)  reiste  au  den  grossen 
Jucitcbi  (brennend  13  a.  iL,  19)  Kumärata  (im  inneiu  Indien  ceisend) 
t 23  p.  d.,  20)  Giyata  (Shajata)  im  nördlichen  Indien  + 74  p.  d.,  21)  Ya- 
subaudlia  (in  Falojuei),  nach  Nuti  reisend,  verbräunte  sieh  125  p d., 
22)  Manorata  (Mauura),  im  westlichen  ludieu  (und  Fcrghaua)  reisend, 
+ 187  p.  d.,  23)  Padmaratna  (Holena),  lirahinanc  (im  innen)  Indien  rei- 
send),  ■)  240  p.  d. , 24)  Arjasiuha  (Sse-tzeu-tsun-tshe  oder  ehrwürdiger 
Löwe),  brahmanischer  Büsser,  f 253  p.  d. , 25)  Nä^ajata  (Brahmane)  in 
Kipin  oder  dem  nördlichen  Arachosieu  (nach  Indien  reisend)  f 325  p.  d., 
26)  Punjamitra  (Sohn  de»  Königs  Thiant-te  oder  himmlische  Tugend),  iin 
südlichen  Indien,  27)  Pragnätara  (Bauuejadara)  im  östlichen  Indien,  ver- 
brannte sich  457  p.  d. , 28)  Budhidlmrma  oder  Bodliidhaua  (Sohn  des 
Königs  von  Mawar  in  Siid-lndien)  starb  (495  p.  d.)  in  China  am  Berg  Suug 
in  lloriim.  Vairotjaua,  Akshobhya,  Ratisasambhava,  Ainitabha,  Amogha- 
siddha,  sind  fünf  Dhyani-Bnddbas;  Saman  tabhadra.  Vadjräpani,  Katnapaui, 
Paduiapani  (Avalnkitesvuru),  Vigvapaui,  fünf  Bodhisattwas;  Vadjradhatwi, 
Lotjaua,  Mamukhi,  Pandara,  Tara,  fünf  Sakti  (of  Dliyana  Buddhas). 
Uebor  die  Zeit  des  A^vaghosha  (Maniing  oder  Stimme  eines  Pferde»), 
der  zuerst  den  Titel  Dewa  Bodhisattwa  (oder  eines  göttlichen  intelligenten 
Wesens)  erhalten  hatte , weichen  die  chinesischen  Angaben  sehr  von  ein- 
ander ab.  Mach  einigen  lebte  er  300  Jahre,  nach  anderen  üuu  Jahre  und 
nach  anderen  800  Jahre  nach  Buddha.  A(vagltosha  war  ein  Reformator 
der  buddhistischen  Religion.  Vasuinitra  oder  Pasumi  (der  Leiter  der 
vierten  Synode  unter  Kanishka)  verfasste  einen  Cotnmeutar  zu  Abhidharma- 
Kosha.  Nagarguua  (arguna  ist  der  Marne  des  Baumes  Peutaptera  arjuua) 
zog  nach  seinem  Tode  in  das  Paradies  der  Maga  oder  Schlangeu  (die 
sich  der  Selbstbeschaunng  widmeten)  ein.  Rühulata  (heilte  (in  der  Stadt 
Oravuati  oder  Shillofa)  seine  Gcheimlchrc  dem  Köuigssolm  Sanghäuaudi 
mit,  der  sich  mystischen  Speculationcu  ergab.  Bodhiilhana  (für  den  das 
Gesetz  einen  helleren  Glanz  verbreitete,  als  die  kostbare  Perle  des 
Pragnätara)  nannte  sich  Bodhidharma,  nachdem  er  die  Würde  eines 
Patriarchen  erlangt  hatte.  Als  Sohn  des  Königs  von  Mawar  (im  süd- 


Digitized  by  Google 


61 2 


Billigen. 


liehen  Indien)  verlies«  er  lein  Vaterland  und  gelangte  tnr  See  nach 
Indien,  wo  er  sich  an  dem  Berge  Sung,  in  der  Nähe  der  Stadt  Honan 
(in  der  Provinz  Ilonan  am  Jantsckiang)  niederiieas.  . Ich  bin  in  dieses 
Land  gekommen,  um  das  Gesetz  zu  verbreiten  und  die  Menschen  von 
ihren  Leidenschaften  zu  befreien.  Jede  Blume  hat  fünf  Blumenblätter, 
welche  Früchte  ansetzen.  Auf  diese  Weise  ist  es,  dass  ich  meine  Be- 
stimmung erfüllt  habe" 

Unter  den  Mitteln  der  Befreiung  (von  dem  aus  der  Materie  wach- 
senden Leiden)  nimmt  die  vollkommene  Erkcnntuiss  die  höchste  Stelle 
ein.  Ausserdem  gehört  dazu  das  Vertrauen  zu  den  drei  Kleinodien  und 
die  teste  l'cbcrzeugung,  dass  cs  ohne  sic  keine  Hülfe  aus  den  Bedräng- 
nissen des  Sansära  und  keinen  Schutz  gegen  die  Wiedergeburten  gebe. 
Nur  wer  mit  voller  Andacht  und  unerschütterlichem  Vertrauen  sich  an 
Buddha  wendet  und  vertrauensvoll  seiner  Lehre  sich  hingiebt,  kann  da« 
Nirvina  oder  die  vollständige  Vernichtung  des  Daseins  gewinnen.  Aus 
Buddha  mit  Dharrna  (Gesetz)  und  Sangha  (Versammlung)  bildet  sich  das 
Triratna.  Die  Allgewalt  des  Gesetzes,  das  (als  Schicksal)  über  alle  Ge- 
schöpfe waltet,  spricht  sich  in  dem  Glaubensbekenntnis  der  Buddhisten 
aus:  „Welche  Gesetze  des  Daseins  durch  Ursachen  entstehen,  diese  Ur- 
sachen hat  TathägataVerkündigt,  und  welche  ihre  Abwehr  ist,  auch  diese 
sprach  der  grosse  Gramana.“  *) 


•)  Et  ineraor  fnlt  Schern  te«it*mentt  patria  aul  de  tollend*  corpore  Ad*mi.  Cuuaqae  prae- 
Mus  falMet  Melchlaedecu*,  filia*  Phalefi,  vir  plan  et  I)e«  «levotua,  dlxit  eh  No  tu- hu»  prseorpit, 
nt  aoeipere*  corpua  Adatui,  illudqnc  aepelirw»  1*  oneditullio  terrae.  Abiit  er  ko  Schema*  et 
Mclctiiacdcca*,  nt  lollereirt  Atbunl  corpu»,  et  apparuit  ii«  Angelus  Domini,  qni  praeivit  ipaia 
nsque  dnm  perveuerunt  ad  locum  calvariae,  nhi  aepclivernnt  ipauai,  quem  ad  modum  praecepit 
ei»  Angelu*  Dontini.  Tom  injunxit  Schein  Melcbiaedeeo  quicqtfld  in  inandatl»  aoeepit  a Noacho, 
dUltqtte  el  .*  Sede  hic,  et  eato  Sacerdoe  DH.  Den«  enim  te  elefit  et  aervlaa  HK.  lflc  «utero 
Angeln«  aemper  ad  te  deaceudlt.  Pottca  rer  emo*  et  boheuiua  ad  put  re*  fuoa  dixitqneei:  Phnle- 
Ku*,  ubi  est  Aliua  uicna  MelchiaCdek?  Kenpomlit  et  Schein > moitoua  eat  in  itiaere  enreque  *e- 
pelivit.  Et  planxerunt  emo  planctu  magno  (Patricidea).  Varro  dicit,  ara»  prim  um  asa*  dietaa, 
qnod  eaaet  neceaaarlum  a aacrid cantl bu*  ea»  teneri.  ausia  antein  teneri  eolere  vaaa  qnia  dubtt«t 
(Mac roh.).  Veterea  »aae  dicebant,  poateo  immutat*  litera  s in  r aras  dlxernnt  (Scrviua).  Aeaar 
etruaca  liugna  den*  vocaretnr  (Snet.).  De  hnjua  nominl*  afliratntr  cum  nlaa  (fatuin,  parca)  et 
Aioot  (Dil  apnd  Tyrrhena#)  minime  dobitandmn  (Fabretti).  Jyaa  lat  ferruui  (Sauacrit).  Mo» 
eat  reglhUB,  qootica  in  dorietutem  coeunt  implicure  deatraa,  polliceaqne  inter  *e  einclre  nvdoque 
praeatrlngere.  Mox  ubt  nanfpti»  in  nrtt»  extremoa  ae  effuderlt,  leri  ictn  ernorem  ellclimt  stquo 
invirem  Inmbnnt.  Id  foedo*  arrannm  habetur,  quaai  mntoo  emo  re  aanetmn,  crzihlt  T«cHn*  bei 
Qetageuhelt  de*  durch  Rhadauurt  an  Mithridat  verübten  Verrat lt».  Die  cruenta  potio  hinan 
(bei  den  Römern)  AaaCroUun  oder  früher  (uach  Featuaj  Asaia,  auch  vou  CatHlna  bei  dem  Hund« 
(nach  Salluai)  verwendet.  Sarioetes  ndveraua  pafreuu  auum  Tigraneui , Arrneniac  regem,  ita 
cum  amlcia  connenalt,  ut  otnnea  Uextria  manibu*  Mtigulnetn  mittereut  atque  eou»  invlcein  be- 
berrnt  (a.  Valeriua).  IMe  He  tu  Moger  (See  len -Verbündet«!)  Öffneten  alch  mit  einem  Dolche  die 
Ader  de«  linken  Anim,  am  bei  Erhebung  de«  Aliua«  fal*  Ffrat  der  Magyaren)  den  Eid  b« 
lernten.  Die  Numidier  oder  Libyer  tranken  gegenacltig  auin  Zeiebeu  der  Treue  an»  der  hohlen 
Hand,  oder  Leckten  Fltinsig  keilen  aoa  deoi  Staube.  Mit  dem  Becher  in  der  Haud  erwerben  di« 
Mongolen  den  Andeh  (gewhwurrnon  Freund). 
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I)ic  elf  Rudrna  oder  Formen  <5liwas  (Iludras,  Adsohaikapädas,  Ahiw- 
radhnas,  Wiräpäkschas,  Sure^waras,  Dscbajantns,  Bahurüpns,  Trjarnbn- 

kas,  Aparfidschitas,  Käwitra*  und  llaras),  die  aas  Brahma’s  Haupt  ent- 
sprungen waren,  erhalten  hauptsächlich  Fleisehopfer.  Die  acht  Wasus 
sind  Dhawas  (Dbarax),  Dhruwas.  Si  mas,  Wischnus,  Anilins,  Attalas,  Pra- 
bhawas  (Prabliäsas).  Pnibhüschas  (Pratjüscbas).  Als  PAwakas  oder  Ani- 
las  ist  Wajus  oder  Marut  (der  Gott  des  Windes'  der  Fürst  der  Wasus, 
Bhagawän  schläft  (am  Faule  einer  Ralpa)  unter  der  Gestalt  Rudra’s 
(Thrönongott  oder  Thränenvertreiber)  den  Yerzückungsschlaf  (auf  (^eachsts). 
Die  zwölf  A litjaa  (Siihue  der  A litis)  sind:  Waranas,  Sfiijas,  Wedanis, 
Bhatius,  Indra«,  Rawi»,  Sabhaatis,  .lamas,  Swarnarefäss,  Diwftkaras,  Mitra» 
und  Wischuus.  Aditis  oder  Karawiri  (Tochter  des  Dak«ehas)  gehörte 
(wie  Ditis  oder  Daum,  die  Mutter  der  Daitjas  oder  D Ana  was)  zu  den 
dreizehn  Gemahlinnen  des  Ka<;japas.  DieGötter  und  (Dcwajoni)  Halbgötter 
werden  in  neun  Klasse»  gcthcilt : t)  zwölf  Aditjas,  2)  zehn  Wijwadewas, 

3)  acht  Was»»,  li  Tuschitas.  5) <M  Abliäswarn».  ß)  49  Anitas,  7 ) 220  .Ma- 
härädscliika«,  8)  zwölf  .Sädhja’s,  9)  elf  Hudras, 

Auf  t’riiddha  folgt : 

Dia  Region  des  ersten  Dhjäua  (in  vier  Abthcilungeu): 

1)  X ai v.asang 1 1 :i «nngnäjätana  (die  Region  des  Denkens  und  Nichtdenkens). 

2)  Akinkanäjatana  (die  Region,  in  der  gar  nichts  eiistirt). 

•>)  Vignänänatitjüjatana  (die  Region  der  grenzenlosen  unterscheidenden 
Erkenn»!  uiss). 

4)  AUinpui.'intjfLjataoa  (die  Region  de*  grenzenlosen  Raumes,  als  Aotlicr- 

Erfüllten). 

Die  Welf  des  zweiten  Dhjäua  enthält  acht  Abstufungen: 

1)  Akanishtha  (die  nicht  kleinsten  oder  diu  Grössten). 

9)  ändarfana  oder  Humukha  (die  göttlichen  Wesen  mit  .schönem  Antlitz), 
öi  Sueiit;  (die  gut  Seilenden). 

4)  Atnpas  (die  Glanzlosen). 

5)  Avrish  (die  sich  nicht  zu  denken  Bestrebenden), 
ß)  llriliatphala  (die  von  grosser  Belohnung). 

7)  Panjaprasava  (die  aus  Reinheit  Geborenen). 

8)  Anabhrnka  (die  Wolkenlosen). 

Das  dritte  Dhjäua  zerfällt  in  drei  Abthcilnngen  (jede  mit  drei  Klassen). 

1)  („hibhakritsna  (die  ganz  ans  Reinheit  Bestehenden). 

2)  Apramänacpibh  (die  eine  unermessliche  Reinheit  Besitzenden). 

3)  Pramänafubh  (die  mit  gemessener  Reinheit). 

1)  Aldiäswara  (die  ganz  aus  Glanz  Bestehenden). 

5}  Aparittäbha  (die  von  ungern eesenom  Glanz). 

6)  Parittäblia  (die  von  gemessenem  Glanz). 

7)  Mahäbrähmana  (die  grossen  Brahma). 

H)  Brahmapurohita  (die  lianspriester  der  Brahma). 
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9)  Rrahmakajika  (die  zum  Gefolge  des  Brahma  Gehörenden)  oder  Rralima- 
pariahadja  (die  zur  Versammlung  des  lirahma  Gehörenden). 

In  der  Region  der  Wünsche  und  Gelüste  (nahe  der  sinnlichen  Welt) 
finden  sich  sechs  Abtheilungen: 

1)  Paranirmitava^avartin  (diejenigen,  die  nach  ihrem  Willen  die  Gestalten 
andererWcscn  verändern  und  selbst  beliebige  Gestalten  anuchnicu  können). 

2)  Kirmanarati  (Solche,  die  sich  der  Verwandlungen  erfreuen). 

3)  Tushita  (Zufriedene,  die  als  Buddha  auf  Erden  erscheinen  und  dann 

nicht  wiedergeboren  werden). 

4)  Jäma  (Schutzgötter  der  Eintheilung  des  Tages). 

5)  Trajastrin^a  oder  die  33  Götter,  als  die  acht  Vasu  oder  Glänzenden 

(die  Götter  freundlicher  Naturerscheinungen , wie  des  Lichtes,  des 
Tages  u.  s.  w.),  zu  den  heilsamen  Gütern  gehörig,  die  elf  Kudra 
oder  Sturmgötter  (als  die  fünf  Indrija  oder  Sinne,  die  fünf  Präna  oder 
Functionen  der  Sinne,  und  das  Manas  oder  der  innere  Sinn),  die 
zwölf  Aditja  (Sonnengötter),  die  zwei  A^vin  (oder  Indra,  als  Herr  der 
I)ewa,  und  Prajäpati,  als  Herr  der  Geschöpfe,  nach  di-n  iirahmanen). 

6)  Chaturmahäräja  oder  die  vier  grossen  Könige,  die  (nicht  auf  den  vier 

Seiten,  sondern)  auf  stets  niedrigeren,  den  Meru  im  Kreise  umgeben- 
den Bergketten  wohnen.  In  Khämadliätu  (Welt  der  Lüste  und  Liebe) 
wohnen  (als  Gefolge  der  vier  Könige)  die  Maharäjakäjika  oder  die 
KAmävakara  (göttlichen  Wesen,  die  den  Lüsten  und  der  Liebe  unter- 
worfen sind)  in  der  Atmosphäre,  welche  von  den  die  Wohnsitze  der 
Dcwa  erleuchtenden  Strahlen  erhellt  wird.  Der  König  der  Dcwa 
(Indra  bei  den  Brahmaneu)  wird  (bei  den  Buddhisten)  als  der  Ober- 
König  der  vier  Grosskönige  dargestellt,  von  deneu  Dhritaräshtra  über 
die  Gaudharva,  Virupäxa  über  die  N'iiga,  Dhananda  oder  Vai^ravana 
(als  Kuvera,  Gott  des  lieichthums)  über  die  Jaxa  (Geister  der  Luft), 
Virädhaka  über  die  Kumbhäuda  (böse  Geister  auf  der  niedrigsten 
Stufe  des  Meru  unmittelbar  über  der  Erde)  herrscht. 


So  lange  wir  noch  in  der  ptolemäiscben  Weltanschauung  dachten, 
musste  jedes  Land  seine  Eingeborenen  haben.  Auch  wenn  man  das  erste 
Menschenpaar  in  einem,  gleich  den  Abhassara-Himmelu  der  Buddhisten, 
überirdisch  schwebendem  Eden  anfgab,  so  sprach  man  doch  überall  von 
Ureinwohnern , hinter  denen  die  Welt  mit  Brettern  vernagelt  war.  Jetzt 
wo  wir  im  naturwissenschaftlichen  Sinne  das  Bestehende  aus  seinen  Ver- 
hültuisswertheu  zu  verstehen  streben,  und  uns  der  Auflösung  des  unbe- 
kannten x im  Absoluten  als  dem  letzten  Resultate  aus  unseren  relativ  ge- 
sicherten Rechnungsoperationen  anzunöhem  streben,  jetzt  fällt  jeder  will- 
kürlich aus  subjectiven  Werthbestimmuugen  fixirte  Uranfang  in  sich 
zusammen , und  bilden  für  uns  nur  diejenigen  Bewohner  eines  Bodens 
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die  Eingeborenen  desselben,  über  welche  wir  bei  unseren  Forschungen 
vorderhand  nicht  hinausgehen  können,  weil  die  fiir  die  Untersuchung  ge- 
lieferten Materialien  zu  Ende  gegangen  sind  und  keine  weiteren  Daten 
vorliegen.  Durch  unrichtige  Denkmethoden  hat  man  sich  unnüthiger 
Weise  eine  Menge  »Schwierigkeiten  bereitet , die  von  selbst  Wegfällen, 
oder  vielmehr:  deren  Verschiebungen  sich  von  selbst  in  der  richtigen 
Perspective  cinstelleu,  wenn  wir  denjenigen  Standpunkt  der  Mitte  ein- 
nehmen, von  dem  aus,  dem  Gesetze  psychischer  Optik  gemäss,  die  Ver- 
hältnisse der  Umgebung  allein  betrachtet  werden  dürfen.  Man  hat  die 
Berichte  der  Alten  nicht  vereinbaren  können , wenn  uns  Pelasgus,  von 
llesiod  und  Asius,  als  der  eingeborene  König  Arcadiens  genannt  wird, 
selbst  (im  Sinne  amerikanischer  Indier)  "ls  der  erste  Mensch  bei  Pausa- 
nias  (obwohl,  wie  er  meint,  doch  andere  Menschen  zugleich  hätten  ge- 
schaffen sein  müssen,  um  überhaupt  darüber  herrschen  zu  können),  wäh- 
rend auf  der  andern  »Seite  wieder  die  Pelasger  als  das  weitest  umher- 
streifende  Wandervolk  erscheinen,  die  Hitzig  mit  den  verhältnissmässig 
jungen  Philistern,  Buttmaun  mit  den  Saken  oder  Scythcn,  schon 
ilellanicus  mit  (türkischen)  Tyrrhenicru,  Andere  mit  anderen  Nomaden  in 
Beziehung  setzen  zu  müssen  geglaubt  haben.  Dann  wird  uns  von  Lelex 
erzählt,  dass  er  der  autochthone  Herrscher  im  Lande  Laconien  gewesen, 
schon  ehe  Lacedämoir  [kiytxai  xar ä ovyxoir.i’  Aäxov) , der  Eponymus  La- 
cedämons  (und  durch  seine  Gemahlin  Sparte  auch  Spartas)  dem  Zeus 
von  der  Atlantide  Taygetes  geboren,  und  doch  erscheint  in  Mcgara  Lelex 
nur  als  Einwanderer,  erst  zwölf  Generationen  nach  Car,  während  der 
Scharfblick  Strabo's  so  viele  fremdartige  Elemente  in  den  Lelegcrn  er- 
kannte, dass  er  sie  geradezu  ein  Mischvolk  nennt,  ein  im  diametralen 
Gegensatz  zu  Eingeborenen  stehender  Name,  der  viel  seltener  angewandt 
wird,  als  es  die  Natur  der  Sache  erheischen  würde,  da  die  meisten  Misch- 
völker durch  die  äussere  Politur  eines  einheitlichen  Ganzen  täuschen  und 
erst  durch  umständliche  Analysen  wieder  in  ihre  constituirenden  Bruch- 
theile  aufgelöst  werden  können.  Auch  wird  die  Bezeichnung  Mischvolk 
nur  so  lange  verwendet  werden  dürfen,  als  der  neu  angestrebte  Typus 
noch  nicht  fertig  gebildet  dasteht.  Ist  der  letzte  Abschluss  erreicht,  so 
ist  das  aus  einer  Vielfachheit  verschiedener  Grundlagen  hervorgewachsene 
Volk  nicht  mehr  ein  Mischvolk  zu  nennen,  da  es  eben  den  Werth  einer 
neuen,  höher  graduirten  ltacc  selbstständiger  Existenz  gewonnen  hat. 
Die  ethnologischen  Wurzeln  verschwinden  dann  im  Dunkel  der  sie  ber- 
genden Muttererde,  und  im  Sonnenlichte  strahlt  der  von  ihnen  genährte, 
aus  ihnen  hervorgesprossenc  Blüthenstamrn  des  Geschichtsvolkcs.  Wir 
haben  also  zunächst  die  ethnischen  Grundstoffe  z.u  sichten,  aus  denen 
beim  ersten  Bildungstrieb  die  Stämme  der  Aeolier,  Achäer,  Ionier  und 
Dorier  liervorkrystallisirten  und  diese  dann  in  höheren  Cömbinations- 
zeugungen  unter  der  Gemeinsamkeit  des  Hellenismus  zusammentraten. 

Um  einen  gesicherten  Ansatzpunkt  für  unsere  Forschungen  zu  go- 
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winnen,  müssen  wir  von  diesem  deutlich  erkannten  Hilde  des  Hellenismus 
aus  weiter  und  weiter  in  die  dunkelnden  Nebel  der  Vorzeit  zuriickschrei- 
ten  , die  Stämme  theilen,  so  lange  sie  sich  thcilen  lassen,  und  schliess- 
lich, wenn  jeder  Lichtschimmer  erlöscht,  wenn  die  Atome  sich  nicht 
weiter  zcrschefden  lassen , uns  mit  ihnen  soweit  begnügen  und  sie  hypo- 
thetisch als  die  Eingeborenen  setzen,  um  min  von  ihnen  in  der  Synthesis 
zu  den  Hellenen  zurückzukehren,  Pelasgcr  und  Lologer  in  den  obigen 
Beispielen  wären  von  vornherein  zn  verwerfen , als  für  eine  autoch- 
thonisclu;  VVcrthbestimmung  nicht  geeignet.  Was  Leleger  im  Verständ- 
niss  der  Griechen  waren,  zeigt  uns  genügend  der  Ausspruch  rö  m iUxron 
ycyoihni , und  wenn  wir  auch  später  vielleicht  finden  werden , dass  sich 
unter  diesen  Mischungen  ein  Zweig  ohne  abzuroissen  bis  auf  eine 
autochthonische  Wurzel  zuriickverfolgen  lässt  unter  demselben  Namen 
der  Leleger  (dass  also  hier  nicht  die  neue  Bildung  auch  einen  neuen 
Stamm  schuf,  wie  in  den  aus  Latinern.  Sabinern,  Etruskern  zusammen- 
gearbeiteten Körnern),  so  dürfen  wir  doeh  nicht  diese  lelegischen  Ein- 
geborenen in  Griechenland  suchen,  da  Alles,  was  uns  von  griechischen 
Leiegern  berichtet  wird,  sich  auf  das  Mischvolk  bezieht  und  deshalb  nur 
zur  Aufhellung  des  ethnischen  Charakters  dieses  verwandt  werden  darf. 
Dass  in  Laccdämon  die  Leleger  für  Eingeborene  gelten,  ist  einfuch  ge- 
nug , indem  schon  vor  der  dorischen  Eroberung  'andere  stattgefunden 
hatten  und  die  aus  der  Feme  Zugewanderten  stets  die  im  Laude  An- 
gotroflenen  als  Eingeborene  bezeichnten , soweit  ihnen  Kunde  von  den- 
selben erhalten  war.  Als  die  Aegialecr  und  die  Kaukonen  des  Teutheas 
in  Achaia  vergessen  waren,  galten  (bei  Dionys.  Hai.)  die  Achäer  als 
Eingeborene,  und  Andere,  denen  die  organische  Umwandlung  argivischer 
Danaer  in  Aeliiicr  entging,  meinten  aus  der  phthiotischen Einwanderung 
des  Archander  und  Architcles  den  Nnmen  entnehmen  zu  müssen.  In 
Areadien  leitet  sich,  wie  iu  Laconien,  wie  überall  in  Hellas,  die  Epoche 
des  neu  anbreclienden  Hellenentiiuiris  mit  Ztve  mojp  ein,  mit  Zeus, 
der  das  ruchlose  Geschlecht  des  auf  Pelasgo»  folgenden  Lycaon  und 
seiner  HO  Söhne  (aber  nur  einen  Thcil  der  Stamme,  deren  Eponymen  sie 
sind)  vertilgt  und  dann  unter  künstlich  verknüpften  Wandlungen,  wie 
sie  in  den  Weihen  der  npxrein  in  attischen  Brauronien  (der  Artemis  ltrau- 
ronia  oder  Tattropohis,  besonders  in  Ainpbipoiis  am  Stryinon  verehrt)  er- 
halten waren,  aus  Callislo  den  Areas  (als  Aretophyhu)  erweckt.  Diese 
späteren  Peloponnesier  des  Bärengeschleclites  bezeichnctcn  dann  die 
ihnen  vorangegangenen  vom  VVolfsstamm  als  Eingeborene,  obwohl  eine 
Zeit  lang  der  noch  frühere  Stamm  mit  dem  Totem  des  Hundes  im  Gc- 
dächtniss  geblieben  zu  sein  scheint,  indem  Herodot  neben  den  Area- 
diern*)  als  Eingeborene  des  Peloponnes  die  Kvnurier  aufzählt. 

•)  Itplcm  «He  zn  «len  gleichfalls  a1*  Peiniger  liczeiclinctcn  Crnnni  In  Atlikn  gehörigen 
Arcft<Her  («lie  »Ich  ncIImI  als  Ti(tnnf).^rni  l»c*elrhueten)  nn  «Jen  weiten  Stamm  rhKli*cli-norischcr 
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Eilt-  wir  dem  von  den  Kynuriern  Kynurins  (bei  Herodot)  oder  den  durch 
Polybius  als  wilde  Arcadier  bezeiehueten  Kyniithiern  zu  den  Kyncsiern 
oder  Kyueten  im  Westen  Europas  leitendem  Wege  folgen,  ist  ein  an- 
derer iu's  Auge  zu  fassen,  der  nach  Osten  fuhrt,  durch  den  unter 
Lycaou’s  erschlagenen  Söhnen  auftreteudcn  Namen  der  Kaukonen  (am 
Flusse  Kaukon,  der  in  den  Teatheas  Aehaia’s  mündet),  die  als  Eingebo- 
rene des  Peloponnes  besonders  in  Elis  localisirt  und  schliesslich  mit  den 
Paroreatae  auf  Triphylia  beschränkt  werden,  d.  h.  sieh  dort  länger  als 
in  andercu  Theilen  des  Peloponnes  erhielten,  da  ihnen  erst  die  aus  La- 
uouien  vertriebenen  Miuyer  in  diesem  letzten  Versteekplatz  den  Garaus 
machten,  fjie  kehrten  damit  nach  Stätten  zurück,  wo  schon  ihre  durch 
Neleus  aus  Iolcos  (eine  Colouie  der  Minyäer  aus  Orchomenos)  herbei- 
geführteu  Verwandten  einst  ein  blühendes  Keich  im  binsenreichen  Pylos 
(thryoessa  polis)  gestiftet,  aber,  durch  frühere  Kriege  mit  Herakles  und 
dann  mit  den  Epeem  geschwächt,  wieder  der  älteren  Jlevölkerungs- 
masse  hatten  die  Oberhand  lassen  müssen,  ln  den  Epeern  dagegen  hatte 
sich  durch  congrueutere  Kreuzung  mit  dem  nahe  gelegenen  Aetoliern  ein 
lebensfähiger  Stamm  herausgebildet , der  nach  der  dorischen  Eroberung 
in  der  elisekeu  Nationalität,  also  in  den  uns  historisch  als  solche  be- 
kannten Eliern,  seinen  krönenden  Abschluss  fand.  Die  Epeer  bilden  dabei 
eine  ephemere  Ui  bergangsstufe  von  der  unteren  Schichtung  der  Ein- 
geborenen zu  dem  doiniuirend  fortdauernden  Geschiehtsvolk,  iu  welchem 
sie  aufgehen,  und  stimmt  dies  genau  mit  lierodots  Augabc.  der  unter 
der  Siebenzahl  der  pcloponnesischen  Völker  die  Dryoper  unter  die  eiu- 
gewanderten  stellt,  denn  die  Epeer  bilden  im  Apia  oder  Peloponnes  die 
Grundform  für  die  Dryoper,  Doloper,  Meropcr  am  Anostos,  Ahnoper,  von 
Asteropc  stammende  Kelten  am  Ister  und  andere  Stämme  des  Ostens,  die 
in  einer  vorgeschichtlichen  Zeitperiode  vorübergehend  weite  Ausdehnung 
gewonnen  hatten,  und  damals  auch  im  nördlichen  Elis  die  ursprünglichen 


Alpeuvölker  der  Carnl  Anschlicssen,  so  vermittelt  (hei  der  im  Celtischen  timl  Semitische!!  Über- 
einstimmenden Bedeutung  von  tjarn)  der  1111(11112180110  Stapelplatz  der  Iu»cl  Cranoc  bei  Luconien 
tlen  Uebergnng  von  Car  uh  oder  (bei  riiiiiu»)  Cranell,  der  Hauptstadt  «ler  Miuaei  (in  Yeincu)  zu 
dein  DnihlcmnU  der  Carnuten,  oder  Hternkumfe  UelliMsetien,  wie  die  den  Mi  na  ei  benachbarten 
Saldier  und  frommen  Sabiner  (von  oefUt»  erklärt).  Der  die  Pelangcr  ii|  den  Cyclopcubnuton 
kennzeichnende  Charakter  als  Architekten  wird  im  Orient  den  Kabathücni  beigelegt,  die  (nach 
Mat-mli)  diu  Erde  mit  Sliidten  bedeckten.  Ce  »011t  ceus  qt«i  les  Premiers  »c  sont  appliqiic»  a 
rarchiteeture  ((juatrembre).  Die  AmalckitcngrUbcr  Palästinas  sind  die  der  Eingeborenen.  Die 
in  Laccdümon  zerstreuten  Grabhügel  bergen  die  mit  I’ulop»  gekommenen  I’lirygier.  Die  Beste 
der  C'ainuiniter  wurden  unter  Salomo  zu  ewiger  Leibeigenschaft  vcrknechtct.  Ans  der  Dienst- 
barkeit, Vermischung  mit  den  Ankömmling«  11  und  mi»  deren  kirchlichen  Einflüssen  gingen  die 
Indio»  mam>o8  oder  Udlnos  hervor,  dio  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  der  niederen  Volks- 
künsten, zumal  in  dem  atlantischen  Küstengebiete  Brasilien»  bihici)  i».  Mar(ius).  Die  übrigen 
Indianer  zogen  sich  in  die  Wähler  des  Innern  zurück.  Die  Ucrtciiucntos  wurden  besonders  aus 
Indios  de  resgato  gebildet.  Die  gewöhnliche  Art  sich  zu  begrüben  besteht  (bei  den  Tibetern 
iu  Sikkbim)  darin,  duse  »io  die  Zunge  lientUMUCckuu,  die  Zülmc  iletsclien,  mit  dem  Kopf  nieken 
und  »ich  an  den  Uhren  krutzuu  (llooker). 
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Kaukonen  so  völlig  absorbirten,  um  später  selbst  wieder  als  Eingeborene 
gelten  zu  können. 

Die  Kaukonen*)  stürzen  uns  jetzt  in  das  Völkergewirre  am  I'ropontis, 
wo  sich  zwischen  den  beiden  Continentcn  die  Fäden  hinüber  und  her- 
über Sehlingen,  so  dass  die  Altertumsforscher  meistens  ungeduldig  wur- 
den, den  gordischen  Knoten  zu  entwirren,  und  ihn  deshalb  lieber  in  Fetzen 
zerhauten.  Damit  schien  dann  oftmals  die  Lösung  gewonnen,  aber  die 
Bemühungen,  die  Fäden  wieder  fest  aneinander  zu  knüpfen,  mussten 
stets  erfolglos  bleiben,  da  der  organische  Zusammenhang  zerrissen  war. 
Ks  ist  nöthig,  allen  Windungen  und  Drchungcu  bedächtig  zu  folgen. 
Wenn  sie  scheinbar  auch  noch  so  weit  abführen,  müssen  sic  schliesslich 
doch  zurücklaufen , wenn  mau  vermieden  hat , sic  durchzureisscu. 

Homer  nennt  die  Kaukonen  zusammen  mit  den  Leiegern  und  Pe- 
lasgern  unter  den  Huudestruppen  Trojas,  und  Strabo  weist  ihnen  neben 
den  Mariandyni  die  bithynisch-paphlagonisehe  Küste  au  mit  der  Stadt 
Tieium.  Auf  der  andern  Seite  der  I’ropontis  scheint  ihnen  das  einst  weit 
verbreitete  Volk  der  (Kixanei)  Kikones  an  der  Mündung  des  Hebrus  zu 
entsprechen,  und  der  zu  ihren  Verwandten  im  Peloponnes  zurückführende 
Anschluss  an  die  Kouii  würde  seine  Analogie  finden  in  der  im  Westen 
erhaltenen  Völkerinsel  der  Bebryker  in  den  Pyrenäen,  während  die 
Bebryker  am  I’ontus  von  Eratosthcnes  zu  den  (neben  den  Kalvkantiern, 
Tripsedern,  Lelegern,8olymern)  untergegaugenenVöikern  gerechnet  werden. 
Das  Wiedererseheinen  georgischer  oder  jorjitiseher  Iberer  in  den  hispani- 
schen**) des  Westens  gewinnt  seine  Stützen  durch  die  vielfach  versuchte 


*)  Kavxoiraa  ixxr/frq  rtrrä  fiaoi/.im*  Kaixntvos  rj  azro  norapov  cstrjh  Dy*.). 
Die  Kaukonen  an  der  triphylischen  Grenze  (oder  Parorentcu  am  Gebirge  Lapithos)  geben  die 
Erklärung  zur  Nachricht  (des  Dionysos),  Atlas  (Grossvater  des  Dartlnnos'  habe  am  kaukasischen 
Gebirge  (KfWttaoiOV  oooi)  in  Arcadicn  gewohnt  (Klausen).  Von  Kcutanrensagcn  ist  die  Um- 
gegend voll.  Die  Griechen  localisirtcn  alle  mythologischen  Namen  hei  sich  (besonders  in  Central- 
Arcadicn),  wie  die  Javaner  die  des  Mahnbharutu  auf  ihrer  Insel.  Tieium  war  Haupstadt  der 
Kaukonen.  Die  Kirutus  oder  Kichak  geunnnten  Eingeborenen  Nepals  nahmen  ul»  Herrschende 
den  Namen  Vannah  oder  Brahmas  an.  Dein  Saturu  als  Chon  (Cliewan  oder  Chijun)  oder 
Kciwun  ( Kviov  oder  J'iyror)  wurden  Ktorei  (.Säulen)  errichtet  (s.  Movers).  Orpheus  war 
(nach  Eustath.)  ein  Kikoner,  deren  Hauptstadt  Maronela  oder  Ortagurea  durch  den  von  Osiris 
zurtlckgclassencn  Maron  erbaut  war. 

••)  8IUus  giebt  dem  hispanisclien  Volke  der  Concnncr  «Inen  massagctischcn  Ursprung.  Die 
bei  den  Cantabrcm  und  Bewohnern  Corsicns  übliche  Sitte  der  Convadc  fand  sich  bei  ilen 
Tibarenern  in  Asien.  Unter  den  Belgae  an  dor  Küste  Britannien*  (im  Gegensatz  zu  den  das 
Innere  bewohnenden  Eingeborenen)  werden  durch  Caesar  qui  Cautiuin  inrnlunt  hervorgshohen, 
und  (bei  Ptol.)  gehört  den  KavrtOt  Londinniu  (Cner  Lluddodor  Dinns-Bcli»)  oder  (nach  Müller) 
Isia  am  Isis-Strom  oder  der  Themse.  Nach  Abbo  (886  p.  d.)  war  Lutetia  (Paris)  von  Isin  (Dunaum) 
benannt,  und  brctagnischc  Deukreime  sollen  von  Paris  als  der  der  Isis  gleichen  (pnr)  Stadt 
reden.  Nach  den  Kyiuren  gründete  Brutus  (Enkel  de#  Ascauiusi  das  neoc  Troja  (Troeaff  Ncwydd) 
oder  Lluudain  an  der  Themse.  Strabo  giebt  Briga  als  das  thracische  Wort  für  Stadt  und  Lnr- 
ramendi  sucht  briga  mit  dein  boskischon  iria  oderuria  (für  Stadt)  zn  vereinigen.  Dio  bis  Amerika, 
urnbcrgczetTtc  Sprache  der  Basken  will  Gfröer  zum  Finnischen  gerechnet  wissen.  The  Moschi  or 
Muskni  were  in  all  probability  of  the  Tschud  or  Fiunish  famlly  (Ruwlinson».  Der  Eponymus 
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Identificirung  der  mit  den  Meseclih  oder  Moschi  (Mosehcni  oder  Monkni) 
zunammengeiiannten  Tibareni  (oder  am  Amanus  Cilicien’s)  Tibarani,  die 
auf  der  Keiliuschrift  Tuplui  heissen,  mitTubal,  dom  legendenhaften  Cultur- 
lieros  Spaniens  (auch  von  Jesaias  im  Westen  gekannt,  neben  Gneiten 
und  Italiern),  zunächst  also  wohl  mit  den  zu  den  Asturern  gehörigen 
Tibures  in  Nemetobriga.  Die  von  Tiburtus,  Sohn  des  Catillus,  genannte 
Stadt  Tibur  galt  für  siculische  Gründung,  die  Tiberis  des  Königs  Tibe- 
rinus  hiess  früher  Albula,  in  Sardinien  finden  sieh  die  Tibulatii  und  die 
Insel  Tiparenus  lag  an  der  Küste  ilermionis  in  Argolis. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  den  Kankoncs  in  Paphlagouien  mit  den 
Kikouen  (vielleicht  den  Kouii),  so  würde  sich  als  gemeinsame  Grundform 
Iconiuin  in  Dycaonien  (durch  Eusthatius  mit  Lycaou  in  Arcadien  ver- 
bunden) ergeben  , der  uralte  Sitz  des  autediluvianischen  Nannakos  oder 
Annakos,  der  Platz,  wo  auf  Zeus'  Geheiss  die  neuen  Menschenbilder  durch 
Prometheus  und  Athene  geformt  wurden,  die  Stätte  zugleich,  wo  eine 
neue  Geschichtsperiode  durch  den,  Kephener  oder  Köphener  in  Perser 


von  Paehlngonlen  Ist  PnRhlnvon,  Solin  <ic«  <I>tv£  i‘S,  der  Andromeda  (Tochter  »eine*  R nid  er» 
Kcplicusi  an  Perseus  abtreten  musste.  Spaniens  Name  Setubalia  wird  als  Seintubalerria  (tlerra 
do  lo»  hljos  de  Tubal)  erklärt.  Irla  (Uria)  aon  nombres  antiquissimos  de  Espafia  y cutraban 
en  la  compnsiclon  de  muchisimos  nombres  de  ciudades,  como  tambien  la  voz  brigu  (uriga  b 
Junta  de  poblaclones).  Ili  (Iri)  ca  puoblo  (Larramendi)  im  Buskischcn.  Die  Cantabrier  aiud 
die  Bewohner  der  Mondxtndt  (wie  der  Chandrahaglui-Fluss  bei  Plinius  Cuntabras  heisst),  und  zu 
Khren  des  Mondes  wird  in  Ibcricn  getanzt.  Die  Cantue  wohnten  nordöstlich  vom  ealedonisehen 
Walde.  Zu  Achilles,  Rektor,  link  (Iiakelberg,  von  Eberzahn  getbdtct,  oder  Ilnkcniann  und 
Hexe),  Hekate,  Ilckahe,  Agdistis  (als  Riescnjäger  bei  Arnobius  oder  hexenartiger  Hagedissc  in 
Kybele),  Akeloe  (Sohn  der  Ouiphale),  Agelaos  (Bruder  des  Meleagor,  lin  Kampf  um  den  Eber 
getödtet),  llekato*  oder  Hckatcios  (als  Zeus),  Aiglcios,  Akko  (schreckender  Popanz),  Akakallis 
(deren  Sohn  Milet  von  Wölfen  gesäugt  ward),  Acca  Larentia,  Aglibol  (mit  Moloch  zusammen- 
gcstcllt),  Ahl  (indischer  Dämon  der  Souncnhitzc<,  Ilcktc  oder  Tacht  bei  Röth) , Aknkos  (Sohn 
des  Lycaon),  Acukus,  Ajax,  Ixion,  dann  Aktant»,  Aktaios  Zeus  am  Pclion),  stellt  Pidarit  ferner 
zusammen:  Akaxtus.  Akestes,  Aegisthus,  Agamodos,  Aktor,  Aglauros,  Aegolios,  Aegobolos (böoti- 
sciier  Dionysos),  Phaloeko»,  Jakcbos,  I kurios,  Kakus,  Kaukon,  Keyx,  Kokalos  (Mörder  des  Minos), 
und  vergleicht  ferner  Chijun,  .Jachin  oder  »lekun,  Gigon  (als  m >ccdonischer  Dionysos,  ein  von 
Dionysos  Überwundener  Acthiopcitkönig  und  Dämon  der  Aphrodite),  sowie  die  Giganten  und 
die  Volksnamen  der  Kikouen,  nebst  Hyakinthos.  „Der  Stamm  hak  wird  vorn  ein  Digamma 
gehabt  haben,  das  sich  bald  zu  k oder  g verhärtete,  bald  al»  blosser  Hauch  erhielt,  bald  ganz 
wegfiel;  Uebcrgang  in  den  Labialis  Hesse  »ich  annehmen  bei  Picus,  Phokox,  Bakchos,  Pyg- 
malion, Bngaios  (phrygischer  Zeus),  Bog  (slavisch),  Pachls  oder  Pacht.  Das  Digamma  wurde 
auch  zu  s,  in  Sichätis  Sicharhanl)  oder  (bei  Justin)  Acerbns,  Jiga  (phönizische  Athene),  Sakiicn- 
fest,  Sokles,  Seja  in  Segctia  und  Segesta,  Sachsnal,  Sigi,  Sigmund,  Sigurd  »Eckart),  Sigfrid,  Se- 
gestes,  dann  Axt,  a&rr],  (tjuraKf;,  Hacke,  Pickel  (ploche),  Sachs,  Säge,  Siigesc  (Sense),  ferner 
Sieg  (wig).  Es  scheint,  dass  die  auf  ak  zurUckgehcndcn  Benennungen  den  Gott  mit  der  sieg- 
reichen Walte  bczeichnotcu  (wie  in  den  Volksimineu  Saken,  Sachsen,  Sogdiana,  Siculcr,  Aga- 
thyrsen,  Akarnaucn,  Achiier,  Aquer),  bald  mit  der  Kriegswairc,  bald  mit  Ackergerätli“  (s.  Pidarit). 
Solche  Aneinanderreihungen  haben  insofern  ihren  Werth,  um  zu  zeigen,  dass  etymologisch  aus 
Allein  Alle»  werden  kann.  Es  bedarf  nun  aber  erst  der  mythologisch  oder  historisch  zu  ent- 
nehmenden Correlat- Beweise , um  das  in  derartigem  Wust  Zusammengehörige  verwerthen  zu 
können  und  das  Uebrige  zu  annullircn. 
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verwandelnden,  Perseus  symbolisirt  wurde,  der  sein  aus  Ueberwindung  mo- 
discher Dahaka  im  Westen  zuröckgebraebtes  Medusa-Haupt  an  der  fortan 
Gorgo  (gleich  der  Hauptstadt  der  llephthaliten)  genauuten  Stätte  auf- 
pdunzte.  Gog  im  Laude  Magog  (von  mail  oder  Erde,  statt  von  maha, 
gross)  beherrscht  (bei  Ezechiel)  die  Kos,  das  in  Rhodos  hcliadische 
Strahlen  hervorsehiessende  Mittelglied  der  Rutennu  und  Kutheni,  ver- 
schwindet aber,  durch  eine  ogygische  Fluth  (des  Ogyges,  Heros  der 
Ilccteni  im  boötischcn  Theben)  aus  dein  Horizont,  wie  CalypBo’s  Insel 
Ugygia  am  laciuischen  Vorgebirge  und  das  Grab  des  Königs  Erythras 
auf  der  Insel  Ogyris  au  der  Küste  Kannanieus. 

Die  Kaukonen  oder  die  (nach  Strabo)  am  Flusse  l’arthenius  Paphla 
gonieus  wohnenden  Kaukonitae  (Kaukoniatae)  könnten,  gleich  dem  Kau- 
kasus oder  (bei  Mein)  Graueasus  (Khaokas  der  Armenier)  auf  Kaf  oder 
Ko  (Berg)  führen,  und  würde  sieh  dann  ndt  dem  von  Athauarich  besetzten 
Caucalandensis  locus  (bauhaland)  oder  Hochland  (s.  Zeus)  ergänzen  (wie 
auch  der  Name  der  Chaueen  oder  Kavxot  durch  „hoch“  erklärt  ist),  findet 
aber  einen  näheren  Anschluss  in  den  Kauuii  von  Kamms  (mit  der  Festung 
luibros),  die  zwar  vielfach  mit  den  Kariern*)  verwechselt  oder  doch  mit 
ihnen  gleichgestellt  werden,  die  indess  jedenfalls  einer  älteren  Schicht 
der  Eingeborenen  den  zugewanderteu  Kariern  gegenüber  repräsentiren, 
wenn  der  letzte  Name  für  das  ganze  Volk  reservirt  wird , welches  den 
Kariern,  als  in  Griechenland  auftretenden  Kariern,  zukommenden  Cha- 
rakter kennzeichnen  soll.  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  genügt  die  von 
den  Kaunicrn  erzählte  Cercmonie  der  Teufelaustreibuug,  das  Verjagen 
der  fremden  Götter  über  die  Grenze  hinaus,  ein  religiöser  Act,  wie  er 
nur  bei  eingeborener  oder  doch  einer  durch  längere  Sitze  schon  ganz  heimisch 
gewordenen  Bevölkerung  Vorkommen  wird,  ln  ähnlicher  Weise  als  aber- 
gläubisch und  stumpfsinnig  waren  die  Paphlagonier”)  bekannt  (besonders 


•)  Die  Kurier  wurden  den  ungeschorenen  Aksrnmiiern  entgegengesetzt,  mul  daneben  stellt 
Ul.ui  die  KoiirKOUnUH  r UB  A/JIIOI  während  die  Aegyptor  eine  enganliegende  Mütze  trugen, 

—tarnf  (cotua  l>)e\n)  wurde  durch  Muses  verholen,  ebenso  wie  das  Ahrusiren  der  llaaro.  Die 
Männer  Aegyptens  schüren,  Knaben  trugen  dagegen  Hasrhüseliet,  1‘rinxcn  longgctloctitcne*  Haar 
hinter  das  Uhr  zurUckfallcnd,  als  Zeichen  der  Jugend,  wie  hei  Uarpocratcs.  Nach  Darum  war 
ca  ein  Zciehen  des  Adels  für  freigeborene  Jünglinge  in  Aegypten,  dss  Haar  bis  zur  Pubertal 
au  tlccliten,  während  es  in  Griechenland  Zeichen  der  Unfreiheit  war,  das  Haar  zurückzuwiudcu 
und  zu  flechten.  Die  durch  Fürsten  getragenen  Locken  waren  oft  künstliche  (s  Wilkiusou j. 
Ka/.ot  t'T(u  ol  xttiHimi'ut  Killer  rry,  oi  «Vi  rtxot  perrot  Atoi^nate^  (Steph.  Uyz.). 
Noch  dein  Verlust  von  Tliyrea  schnitten  die  Argivcr  ihr  vorher  langes  Haar,  wogegen  die  Lacc- 
dätnonier,  die  gesiegt,  suüngen,  es  lang  zu  tragen.  l»er  langhaarige  IJbcrpricsler  des  .Swantowil 
rcsidirtc  zu  Arkona.  Die  Irokesen  verehrten  den  Kinsiedler  Thunmtiikuuiselsi  i iainghsar;.  Der 
Klialif  liess  die  Unlschuft  an  Teniudsehiu  tfür  den  Itund  gegen  das  Geschlecht  der  Charizin- 
sehalio)  dem  geschorenen  Kujpf  eines  Sklaven  aufl, rennen  iwic  der  Mileter  Histiäus).  Heim 
AurUekeu  der  Mongolen  auf  den  Flecken  Nur  sali  der  Wahrsager  Zerka  das  Heer  (nach  Umbauen 
der  Uüume)  einem  Walde  ähnlich  hcranrückeu,  wtnüe  aber  von  üeu  Einwohnern  verlacht  (wie 
io  Ycmcu  uud  Schottland!. 

• •)  Den  Namen  l'npltlaguiilcns  (nn  welches  Landes  treu  ergebenen  Statthalter  Cottas  heim 
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die  den  Innern  mehr  als  au  der  Küste),  d.  h. , im  Gegensatz  zu  den 
gleichfalls  Paphlagunicr  genannten  Pylamenen  (der  Ton  Pylaemenes  her- 
beigeführtcu  Heneti  oder  puphlagoaischeu  Eneti),  der  eingeborene  Stamm 
der  l’aphlagonier,  wahrscheinlich  die  Macrones  (oder  Sanni)  der  mo- 
schischen  Berge.  Aehnlich  zusammengesetzte  Namen  hat  man  gewöhn- 
lich mit  dem  griechischen  ftnxpoi  in  Beziehung  gesetzt  und  die  Makrobioi 
(oberhalb  Phylae)  als  Langlcbende  oder  (nach  H.  Müller)  als  Grossbogige.dic 
Makropognnes  im  Kaukasus  als  Lungbiirtige,  die  Sigunni  oder  Makrocepha- 
len  als  Grossköpfige  erklärt,  u.  s.  w.  l)a  indeBs  der  Stamm  der  Ton  Förster  auf 
Jowasor-Araber  bezogenen  Muxtu  (Macae)iu  den  ’Ix&vofaynni  xoi.^ot  gesetzt 
wird,  als  ein  /.weig  der  weitverbreiteten  Fischesser,  so  liegt  ein  Hiublick  nahe 
auf  Makara,  den  indischen  Fabelfisch  (Dsehalarupas  oder  Kautakas),  der 
das  Heitthier  des  Warunas  (des  Zeus  Urius  oder  Uranos  in  Kleiuasicn) 
bildet,  indem  Kama's  Name  als  Makura-Ketu  (der  Rastlose  oder  Un- 
körperliche)  wieder  die  Brücke  zu  dem  von  Perseus  getüdteten  ÄV  ro> 
schlägt  und  Derketo  oder  Atergatis.  Die  bei  den  Alten  so  häufige 
Wiederkehr  der  Ichthyophagen  als  ethnischer  Bezeichnung  diente  als  re- 
ligiöses Seeten-Kenuzeieheu,  einmal  uni  die  blutige  Thiertödtung  ver- 
meidenden Fischesser  hervorzuheben,  und  dann  wieder  innerhalb  des 
Kreises  der  strengeren  Vegetarier,  um  die  durch  Fisehgenuss  Unreinen 
zu  brandmarken , wie  die  fischcseeuden  Brahmaneu  des  Dekklian  ihren 


drohenden  Unterfang*  Ninlveh«  8*r«lanap«l  »eine  Kinder  »*n<He>  hat  man  vernnrht  «emitinch 
zh  erklären,  und  könnte  in  ihn» , wie  in  l'aphu»  auf  Cypcrn,  vielleicht  ein  Zusammenhang  mit 
Atüa  oticr  Papas  («otist  mich  mit  dem  «cythi»cheii  Papacu«)  liefen.  Nach  Corn.  Ne|H»»  waren 
die  -Dynasten  Piiphlagonicn»  Scythen.  Die  lk-wu(Tiiiii»g  durch  Rohr»childc  kam  den  >1o»chi  and 
Tihwrcni  gemeinsam  mit  den  Mosynl  und  Mosynoeki  zu,  die  (gleich  manchen  Ncgcrstäiumen) 
die  Könige  i tu  Palast  gefangen  hielten,  nach  dein  Hrnucltc  der  Sabäer  ln  Y einen.  Von  zwei 
Königen  im  arcadiachen  Orehoiucnoa  wird  erzählt,  rhu«  aie  tliui  Volk  gesteinigt  halte,  und  nucli 
die  alten  Schweden  tyrauuisirteu  üiter  ihre  Könige.  Die  von  Polyacnu»  dem  daran  (zur  Ver- 
nichtung von  Darin»*  Heer)  zngcttchrichcne  Zopyru*-Li«t  (bei  llerodot)  wird  von  Firns  nml  <leiu 
Ilaiathchih  erziihlt,  von  Kauishka  ttiei  Abu  Rihan)  oder  von  lailitaditya  und  Uhainiuir.  Nach 
Athenodor  wurde  Atcrgati«  mit  ihrem  Hohne  lehtya  nu  einem  See  bei  Askalon  erstickt  (wie 
Bochnc  bei  Bogota).  Gleich  den  Paphlagouiern  (bei  Ilorodot)  Übten  die  Makrone«  oder  Hanni 
der  Mönchischen  Berge,  den  angeblich  durch  Colehier  vermittelten  Brauch  ägyptischer  Bc- 
»ciuu'Hiung  und  (nach  .loaephnsi  wurden  die  Moschi  später  Kappndokier  (Leuco-Syri)  genannt, 
an»  dein  lYcrdc-Rcirhthtun  erklärt,  und  anch  pHphlngonicu , wo  der  Flu»«  Pnrthenius  auf 
nomadische  Einwanderung  deutet,  war  durch  seine  Pferde  bcrühint.  ln  Paphlngonirn  wurden, 
wie  man  erzählt.  Fische  atu  tier  Krdc  gegraben.  Von  den  Hindi  in  Sindice  uiit  den  Htädtcn 
llermonana,  Gorgippiu  und  Abomcc)  berichtet  Nicolau»  Dainaseenua,  da»»  aie  nach  der  Zahl 
getödtetur  Feinde  Fische  auf  da«  Grab  eine«  Verstorben«»»  warfen,  und  Sidon  (der  Fabrik-  oder 
Ausfuhrplatz  simlonischcr  Gewänder)  war  (dach  Juatiii.)  a placlum  «heritato  genannt.  Der 
mesopotomiacho  .Mondgott  oder  Hin  (in  linr  oder  Uri  fuhrt  durch  Kftunoit'tj  {hei  Ktipolentn» i 
auf  die  (taurUchei  Moudgbttin  der  beiden  Kuiihuu  (mit  dem  Teini>el  de»  Zeus  AlnrneniM  am 
I 'out  11» *.  Im  Dienst  zu  Mirbtig  «der  IlierapolU  wehrte  Here  iTirgata  oder  Atergntisi  die  Zer- 
störung der  Fische  durch  Zen«  (Uomtiah)  ah  <».  Luoian).  Au»  der  Herrschaft  de«  Chalih  (Zeit- 
gcno-s.se  de»  Koresh)  wurde  Hin  von  den  Churraei  verehrt  i Patricide«).  Lo*  comereliinie»  for- 
mahau  corno  un  greiuio  cot»  ciertadmlepcmleiiuM,  tenlan  nna  oapecie  de  fucro  b eortc*  pectilhtrea, 
usaban  cierto«  diatinlivo»  jr  acotuK-gnban  ai  rey,  ä ipiicn  llainnbau  tio  «in  Mexico). 
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heiligeren  Brüdern  gegenüber,  oder  die  Fürsten  de«  Delta  auf  ägyptischen 
Monumenten , wo  der  König  von  Theben  ihren  Fiscbgeruch  verabscheut. 
Bei  den  Buddhisten  dagegen  »ind  es  frointne  Männer,  die  die  (in  Orfa 
selbst,  und  ebenso  im  Fluss  Xai.ru  heiligen)  Fische  essen , und  erhielt  sich 
in  dem  Namen  der  macarisehen  Inseln  jener  Begriff  der  Heiligkeit,*) 
der  dann  besonders  an  Cyprus,  Lesbos  und  lihodus  haften  blieb.  Mekka 
heisst  Macoraba.  und  ehe  die  Ishmaeliten  in  der  Fandlie  Kedar  (mit  dem 
Stamme  Korcish)  sieb  des  Beit  l’llali  bemächtigten,  Hessen  die  Von  dem 
joctanidiselien  Patriarchen'  Sherah  oder  Jerah  stammenden  Jorhamiten 
die  Opfer  im  Thule  Miua  durch  die  Minaei  genannten  Priester  vollriehen. 
Die  Milyai  waren  die  Beste  der  alten  Solymi  in  Milyas,  dessen  Name,  wie 
so  mancher  andere,  durch  einen  l.ykos  geändert  wurde,  und  der  den 
Karicrn  mit  Lydiern  und  Mysiern  gemeinsame  Cult  des  karischcn  Zeus 
zu  Mylasa  zeigt  in  der  (bei  Homer)  karischen  Bevölkerung  von  Milet 
(Lelcgeis  oder  Pitvusa)  oder  Auactoria,  einer  Stadt  der  Lcleger  (bei 
Ephorus),  die  Möglichkeit , manche  der  milesischen  Beziehungen  zu  er- 
klären, die  sich  nicht  in  das  junge  Datum  der  ionischen  Colonic,  die 
unter  Neleus  der  von  Sarpcdon  aus  Creta  herbeigeführten  folgte , ein- 
zwängen lassen  könutcu. 

Abgesehen  von  dem  stets  auf  sich  beschränkten  Osten,  werden 
im  gegenwärtigen  Asien  drei  Hauptvölkergruppen  unterschieden , die 
turanische,  semitische  und  arische,  die  durch  ihre  Namen:  die  indo-euro- 
päische, noch  weiter  nach  Westen  weist.  Dem  Turanischen  gegenüber 
bilden  das  Arische  und  Semitische  die  Flezionsspruchen  oder  die  amal- 
gamirende  Sprachfamilie  in  der  Einthcilung  Max  Miillcr’s,  der  ausserdem 
eine  agglutinirende  oder  (in  Asien)  turanische  und  eine  isolircnde  Familie, 
die  die  monosyllabischen  Idiorno  des  östlichen  Asien  begreift , unter- 
scheidet. Als  Stufen  der  Eiitwickelungsgrsde  folgen  die  radicale,  agglu- 
tinative  und  inflcctionale.  Friedrich  Müller  trennt  die  Sprachen  der  Süd- 
Asiaten  (l)ravida  und  Singhalcsisch)  von  der  weiteren  Allgemeinheit  der 
turanischen  ab,  fasst  dann  unter  die  Sprachen  der  Mittel-  oder  lioch- 


*)  Maxic^itu,  xnra  ür  ' Poftaiovs  Jiirnn  Ilex  llcHsile  Msc.tr  war  Snlin  des  IIoHm 
und  der  Khtuic.  Die  libyschen  Maxut  wohnten  ntn  FIusm?  Ciiiypu«,  der  am  ftraziruhtiircl 
(Xttftnatv  entsprang  tHerodot).  Dio  Macedonier  (Mucedni)  oder  (hei  811.  It.)  Maketao 

will  II.  Müller  als  die  Schlanken  erklären , von  dem  durch  Herakles  der  Kcliidnn  ruriiek- 
gelasscncn  Gürtel.  Maxt] , heItixi,  , ov^ijrat  xai  Mutraxi xf/.rixrj  TToltg 

(Stcph.  By».).  Din  Kpimaramitae  iNnriUe)  otlcr  Hhninanifao  (Kinder  de»  Kmuimli,  Sohn  de» 
Kush)  wohnten  (Westlich  durch  die  Makai  hegren/t)  .um  Vorgebirge  Maccta  {TO  Aaafiunr 
uxt>ov\  Lcs  dien*  sont  appebät  le»  Makarcs  dnn»  Hoinbre  et  llesiode  (Eckstein).  llerodot 
spricht  von  drei  Stämmen  der  Babylonier , die  mir  Fische  iissen,  getrocknet  unii  «lurch  Siebe 
gepresst  (wie  KfrapK  (»o*enin*  lie-t  auf  afrikanischen  Inschriften  Baal  Makur,  als  libyschen 
Herakles  ©der  t hei  l'iiiitanhis)  Mukeri».  Die  Sauronmten  berührten  kein  Isclteinle»,  und  die 
ehelo»  leitenden  Abii  werden  als  ein  gerechtes  Volk  gerühmt  (l>ei  llomcr),  wie  tlic  Bferdckäee 
speisenden  Soythcn  (bei  Acsehylush  Nach  Botonin  hatte  «los  Essen  de»  Menschenfleisches  (hei 
den  Mexicanoruj  nur  heilige  Zwocke  (reliqiiias  de  Santo»), 
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Asiaten  die  ural-altaischen,  jnpanesisehen,  koreanischen  und  einsilbigen, 
unter  die  Sprachen  der  Kaukasier  die  kaukasischen,  hamitisehen  (ägyp- 
tisch, libysch,  äthiopisch),  semitischen,  indo-germanischen  (und  baskischen) 
zusammen,  während  unter  die  Rubrik  Nord-Asiaten  das  Tscliuktischc 
(und  Koryakische)  Yukagirische,  Kurltisehe  (Kanitschatkisehe  und  Aino) 
und  Kottische  (Jenisei-Ostjakische)  gestellt  sind.  Die  Völker  der  letztem 
Gruppe  würde  physisch  betrachtet  die  Repräsentanten  des  tür  Asien  po- 
laren Typus  sein,  die  Semiten  oder  (bei  der  Mischung  hamitischer  tind 
semitischer  Genealogien)  die  Syro-Phönicier  (bei  Prichard)  und  Arier  als 
Kaukasier  sich  neben  einander  reihen,  während  sich  in  den  Turaniern 
derjenige  Typus  ausdriiekte,  fiir  dessen  Repräsentanten  gewöhnlich  die 
Mongolen  genannt  werden. 

Wollten  wir  in  der  kaukasischen  Physiognomie  eine  Veredelung  der 
mongolischen  sehen,  wie  sie  bei  Ansicdlung  der  Nomaden  auf  einem  für 
Culturentwickelung  günstigen  Terrain  einzutreten  pflege,  so  würde  der 
hier  bemerkte  Entwickelungsfortschritt  mit  dem  Aufsteigen  der  Sprachen 
von  der  ngglutinativen  zur  inflectionalen  Stufe  sich  aussprechen.  Wir 
würden  dann  auf  das  allgemeine  Niveau  eines  ursprünglichen  -xi-frwfioi 
zurückgehen  können,  wie  es  sich  in  der  Ansicht  alter  Schriftsteller  (bei 
Epiphanias,  Joh.  Mnlala  u.  s.  w.)  bis  zu  Ninus'  Zeit  mit  gleichartiger  In- 
differenz über  Asien  nusgebreitet  habe,  und  wie  es  auch  Rawlinson  für 
den  Ausgang  der  Sprachbildung  nimmt,  wenn  er  bemerkt:  Turanian 
speech  (aliophylian)  is  rat  her  a stagc  than  a form  of  language,  it  scetns 
to  bc  the  earliest  mould  iuto  which  human  discoursc  naturally  tbrows 
itself  being  simpler,  rüder,  coarser  and  far  less  elaborate,  than  the  later 
dcvelopments  of  Seinitisin  and  Arianism. 

Nach  Castren  gab  es  eine  Zeit,  wo  sich  die  indo-europäischen  Sprachen 
auf  derselben  niederen  Bildungsstufe  befanden,  wie  es  jetzt  mit  dein 
Chinesischen  der  Fall  ist,  und  haben  sie  nach  und  nach  die  Entwickelungs- 
stadien durchlaufen,  in  welchen  sich  die  mongolischen,  türkischen  und 
finnischen  Sprachen  gegenwärtig  befinden.  M.  Müller  unterscheidet  dig 
Juxtaposition  im  family  stuge,  die  Agglutination  im  noinadic  stagu  und 
die  Ainalgamation  im  political  stage.  Iin  Mongolischen  hat  die  Volks- 
sprache bereits  eine  ordentliche  Flexion  bei  den  Zeitwörtern  entwickelt, 
und  innerhalb  des  finnischou  Sprachstammes  hat  diu  Bildung  von  Prä- 
positionen und  präpositiunalen  Zusammensetzungen  schon  begonnen 
(s.  Castriu).  The  Ugrian  dialects  (espccially  the  liungiiiian  and  Finnin) 
are  the  liighest  in  rank,  heilig  nlmost  entitleJ  to  be  reckoned  ns  inflcctivc 
The  eastern  brauche.* , the  Mougoliau  and  Tungusian,  are  poorcr  and 
scantier,  aud  the  Maucliu  even  verges  upun  a monosylhibie  stitfuess  not 
having  (for  example)  so  nuteli  as  a distinction  of  numher  und  persou  in 
its  prcdicative  or  verbally  cmployed  words.  The  Turkish  holds  a middle 
place  (Whitney).  Während  das  Mongolische  keine  Verbahndungen  für 
Personell  hat,  sollen  sich  diese  kürzlich  (nach  Castren)  im  buriätischen 
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und  tunguiii&clion  Idiom  (bei  Ncrtschinsk)  gebildet  haben.  Von  allen 
Agglutinationsspraeben  stehen  die  finnischen  und  saniojedischen  Sprachen 
den  b'elixioiissprueben  am  nächsten,  gleichsam  als  Uebergangsglicd 
(Castrcn).  Das  Sluvakischc,  das  nie  eine  Schriftsprache  erhielt,  zeichnet 
sieh  durch  seine  Weichheit  aus,  gleich  dem  Serbischen,  dem  Italienischen 
und  Slavischen,  und  ebenso  bewahrt  das  Englische  seines  unvollkommenen 
Alphabets  wegen  eine  grössere  Menge  uiodulirendcr  Veränderungen,  als 
solche  Sprachen , die  die  ganze  Fülle  der  Laute  in  den  engen  Uahuien 
einer  bestimmten  Euchstabenzuhl  zu  zwängen  suchen.  The  cnglish  ulphabet 
would  ahnest  be  without  number,  if  all  the  tbree  or  four  modes  of  pro- 
uuueiation  connected  witli  one  and  the  same  letter  in  that  langunge, 
were  iudicatcd  by  certain  sigues  aml  these  signes  made  tbree  or  four 
letters  out  of  one  (Talvj).  ln  ihrem  Stoffe  sind  die  romanischeu  Sprachen 
(denen  allen  das  Lateinische  zu  Grunde  liegt)  fast  ganz  gleich*)  unter 


“I  En  c*t«  cs  t Ado  que  es  el  primer  puso  que  las  uarioncs  «lau  para  ruudur  la  leugua, 
cstaha  qiiHTriiia  ji Ft* »»*  Im  la  arauenna  cti  lu»  isla»  de  Chilowe,  cn  dondc  Io«  Araucnno#  apt na» 
prüfe  ri  an  palabra  que  no  fnrre  o»(>HÜnlii,  ma»  ln  proforlan  von  ol  artifici»  y rirden  de  sn  Icngu« 
nnliva,  llnniuda  tmr.u.iiuj  (Herva»).  Hin  bewundernswürdiger  ITinstnnd  int  cs,  da«  kein  Kafttr, 
telb»(  (Lu  kleinste  Kind  nicht,  je  einen  Fehler  im  Sprechen  macht;  ein  solcher  ist  für  sic  gänzlich 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit  (D'ohncl.  The  lauguage  ofthe  ludian,  in  ils  Urgent  »eusc,  is  a maller 
both  progressive  as  it  wero,  of  sysu-mntic  acquircmcut,  growitig  with  hi*  growtb  and  rcaching 
perfect  Ion  only,  ns  Im*  nrrive*  lowanh  maturity,  bemerkt  How»e  in  seiner  Gruinuiar  of  the  Crce 
langunge.  Pott  bekennt  sieh  xn  einer  Mehrheit  von  einander  unabhängigen  nmt  von  l'rbcginii 
her  verschiedenen  Spruche».  Hach  Nott  uml  Gliddon  fleht  8prachglctchhcit  «wegen  möglic licn 
Umtausches*  keinen  Beweis  für  Einheit  der  Abstammung.  Iah  langucs  ne  dpnncM  pas  des 
caracicre»  sür*  de  la  rentable  lialiomilltc  d'un  peuple,  car  plusieurs  out  totalcincnt  perdu  leur 
langim  originaire.  p.  cx.  le«  Fellabs  cn  Kgyptc,  k*s  Slaves  en  Grfccc,  los  Slaves  dans  plusicar» 
oontTdes  de  rAllemagtie  »rptentrlouale,  les  Ci  mhreu  en  Dänemark  et  en  8 uede  (Ket/iosr.  Castrcn 
spricht  seinerseits  ebenso  wegwerfend  von  den  Cmniologeu.  Two  pcrsoiui  may  rcudily  l>c 
caüed  from  two  diverse  raecs,  who  »ball  bc  lew»  nniikc  tlian  two  others  that  may  be  ebosen 
froui  the  same  race.  Wlüle  on  the  coutrary  words  and  phrasc»  takeii  down  from  the  lips  of 
au  individual  or  written  or  eugruved  by  one  band,  can  be  no  private  |H*s-cs»lon,  thoy  must 
l>elong  to  a winde  coiummdty  (Whitney).  Die  Sprache  der  ansässigen  Indianer  in  Amerika  ist 
(nach  da  I’onccau  lucthoduudirr  und  Künstlicher,  als  die  der  jagenden  und  ti»chcndeu  Nomaden. 
Die  Kreuzung  des  CIiuIom  aus  Weissen  und  Indianern  heisst  Mamulucos  in  Urasilieu,  wie  Ari- 
boco  (Zambo  iu  Ncn-liraiiada)  die  Krcu/.uug  des  Negers  und  Indianers.  Nach  Auguste  de  8t. 
Ilitaire  fanden  die  llotocudcn  solche  Achulichkcit  mit  den  Chinesen,  die  sie  in  den  Häfen 
sahen,  dass  sie  dieselben  ihre  Onkel  nannten.  In  den  Maskeraden  der  llotocudcn  erkannte 
Siebold  japanische  Zeichen  des  Zodiacus  aus  ihren  aiteu  Volksfesten.  linrrow  trouva  ebez  le» 
inhabiUnts  de  Fite  de  la  Heine  Cluwlotie  Fhaldtude  d’oxticuier  des  ligurcs  sculptfoa,  dont  1c 
style  et  le  faire  ont  unc  teile  reMemhlunce  avec  cellcs  qu’on  excente  an  .Japon,  que  les  .Ja|»»nai» 
cnx-mvmvs  prirent  plmdcur«  de  ce»  fi gares  pottr  leur  propre  ouvr.igo.  Nach  Siebold  orkamiteu 
»eine  japanischen  Freunde  die  Ornamente  Milht'e  (bei  Humboldt)  als  solche,  die  in  alten  Seiten 
l*ci  ihnen  tmd  den  Chinc»cn  üblich  gewesen.  Die  Schiidelplattuug  liest  arnt  ausser  bei  den  1630 
utugeroltcten  Natchex,  bei  Choetnws,  Waxsaws,  C'rihks  oder  Mo«M>gifl,  ( ulawha«,  AtUcapus  iu 
Californien  und  auf  den  Inseln  (jtunlru  und  Vautouvcr:  in  Yucal««  f.imlon  «ich  Spitzkopfe,  in 
Peru  nusge/ogme  Schädel.  Die  Adlernase  tritt  besonders  bei  Irokesen,  Algonquiit  und  Critik 
hervor.  Die  dünne,  trockene  Luft  der  Gebirge  gewöhnt  den  Alpenhirtcn  an  rauhere,  mehr 
aspirlrte  Laute.  Der  Fischer,  der  seine  Stimme  durch  da»  Brassen  der  Brandung  hörbar 
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einander.  Aber  in  jedem  der  ihnen  zugehörigen  I nindem  bildeten  »ich 
unter  dem  Einfluss  des  Klima  und  anderer  örtlicher  Verhältnisse  eigene 
Gesetze.  diesen  Stotl'aiiszusprechen,  zu  behandeln  nnd  zu  gestalten  (Keimnitz). 

I>ie  ägyptischen  Monumente  bewahren  ihren  cigenthiimliehen  Cha- 
rakter, wenn  man  ihn  als  hamitischcn  bezeichnen  will,  in  der  Hauptsache 
nnveriindert,  während  in  den  Keilinschriften  ein  Wechsel  bemerkbar  ist, 
dessen  successivc  Phasen  man  in  nebereinstimmung  mit  den  Ihynastien- 
folgcn  zu  arrangiren  gesucht  hat.  Neben  der  arischen  Columne  der 
Achiimeniden  - Zeit  steht  eine  semitische,  die  man  in  den  assyrisch-ba- 
bylonischen Inschriften  Ninives  wiederfand,  und  zahlreich  wie  Assurni- 
pals  (f  ÜJ.'l  a d.)  Inschriften  in  Kalah  oder  Nimrud  sind  im  zweiten 
assyrischen  Reich,  das  nach  dem  Falle  Sardanapal's  unter  Tiglath  Pi- 
lcsar  II.  seine  Unabhängigkeit  von  Pliul  erkämpfte  (7tä)  a.  d.). , die  Sar- 
gon's  in  Khorsabad  (f  7l>2  a.  d ).  Die  Erfindung  der  Keilinschriften, 
deren  Symbole  ihre  phonetischen  Wcrthe  in  tataro-fiimischen  Idiomen 
finden,  wird  von  Oppert  den  tnranischen  Völkern  (2200  -2000  a.  d.)  zu- 
geschrieben,  die  nach  den  unter  Zoroaster  eingefallenen  Medern  in  Meso- 
potamien herrschten  und  den  (in  den  Ziegeln  der  Könige  Urukh  nnd 
Jlgi  oder  in  denen  Kndur-mapula’s  ihre  ältesten  Monumente  besitzenden) 
Chaldäern  vorhergingen,  deren  easdo-scythischc  Schrift  eine  Mischung  tura- 
nischer  und  semitischer  Elemente  enthalten  soll  oder  als  eine  hamitische 
Uebergangsstufe  des  in  der  Bildung  begriffenen  Semitischen  betrachtet 
wird.  In  dieser  hamitischcn  Keilschrift  findet  Rawlinson  Beimischung 
eines  arischen*)  Elementes  unter  dem  Vocabularium  der  frühest™  Periode 


machen  will  uml  »eine  Töne  langsam  mul  kräftig  hervorstuast,  wird  den  Wohlklang,  den  ge- 
schmeidigen Uclwrgang  der  !«uite  weniger  fflhlen,  «Im  der  Bewohner  <ler  Savanne  oder  des 
Wnldet,  der  kein  andere*  (icrSnsch  zn  hörert  ptlegt,  als  das  Siinseln  des  Winde*  in  den  Blättern, 
der  mit  leiser  Stimme  reden  kann  nnd  dem  keine  Modulation  der  Stimme  entgeht  (Prankenheim). 
Swopp  (XVII.  Jahrhdt.)  bemerkt  von  dem  bairischen  Dialekt,  wenn  dl*  Fremden  ihn  Murer», 
tnibwicn  sie  ,iu>  dem  Ton  und  der  .schk*p|»cndeu  Amwpmche  die  Menschen  selbst  fflr  faul  und 
stumpf  halten.  Ein  Indianer  in  Snuipayn  hatte  ohne  die  geringste  Kenntnis«  von  Lesen  und 
Jh-hrrihen  zn  l»esitxeu,  sieh  gewiss«  symbolische  Zeichen  erfanden  nntl  mH  denselben  den 
Katechismus  auf  Felle  oder  Papier  gemalt  (s.  Tsehudi).  Un  Indio  motu  oacrP»«  hm  anales  <le 
mi  pnchlo  ew  nua  tabU  6 un  pedazo  «h*  enüa  por  medio  de  varhw  siguos,  cuya  inteligemi»  y 
inancjo  pidc  inucha  convinaeinn  y unn  memoria  felis  (Vicdma).  Der  Cherokee  (lacss  erfand 
sein  Silhen-Alphahet  182G. 

*)  In  der  dem  Dienst  der  Sonne  (Surya)  oder  Shamas  geweihten  Stadt  Slppnra  (Sivr*) 
oder  S»tr  («Inein  indischen  .Hnpnra)  vergrub  (bet  «1er  Flnth)  Xisuthms  die  Bücher  de*  Flsch- 
menschen  Ominös,  nnd  Vi*hnn  in  tlcr  Kischavatnr«  erkämpfte  den  Rani»  der  Astiren  Mudhus 
(o«k*r  Medier)  und  Knitahhas  (Knia  oder  Riese)  zurück  fnaci»  der  Krijnjogattarns).  In  Indien 
spalteten  sich  die  Interessen  der  Sonnen-  mul  Mond- Dynastien,  im  llarran  dagegen  wurde  noch 
•r*00  n.  d.  Sin  nnd  nui-Shcmiu  verehrt.  Der  dem  oasyrischen  Mondgwtt  <Sin  oder  ITnrkl)  ge- 
heiligte Monat  Uiess  Sivan,  und  Siv»  heisst  Tschandra^ekharns  als  den  llaThmond  tragend.  Im 
flcgensatz  zn  Zoroaster's  Mediern  (die,  wenn  nicht  eine  rein  tnrnnlsche,  doch  Hm*  seytho- 
arisohe  Misdiroce  darstHltenV  nnd  der  Klemrntarverehrnng  ihrer  Magier  führte  (nach  Rawlinson) 
die  endiiMsrhe  Itace  in  B«hytnn  (mit  den  Ambern  nnd  afrikanischen  Aethiopern  verwandt)  den 
Cultus  der  Himmelskörper  ein,  als  sie  (22-1 4 a.  il.)  seTbststllndig  wurde.  Daun  folgt  die  Ein- 
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und  glaubt  also  eine  Art  Embrynnalzustand  der  Sprachhildung  zu  sehen, 
aus  dem  die  arischen,  semitischen  und  turanischcu  Dialekte  sich  noch 
nicht  zu  individuellen  Gcschicdouhcitcn  durchgearbeitet  hätten.  Während 
sich  nun  (nie  Kawliuson  meint)  auf  den  mesopotainischcn  Monumenten 
die  Bildung  des  .Semitischen  durch  das  Mittelglied  hainitischer  Mischung 
aus  der  indifferenten  Grundlage  des  Turanisehen  verfolgen  Hesse,  sind 
wir  für  das  Arische  oder  Indo-europäische  schlechter  bestellt,  da  es  auf 
dun  asiatischen  Denkmalen  erst  sehr  spät  erscheint  und  diejenigen 
Gegenden,  wo  es  (nach  Nachricht  aus  anderen  Quellen)  früher  zur  Geltung 
kam,  der  monumentalen  Zeugen  aus  so  hohem  Altcrthum  entbehren.  Es 
bleibt  rnthsain,  den  indischen  Zweig  vorläufig  bei  Seite  zu  lassen  und 
uns  dem  europäischen  zuzuwenden,  wo  aus  dun  Ländern  der  Glassicität 
kritisch  durchforschte  Berichte  vorliegcn. 

Die  grosse  Zahl  der  in  geschichtlicher  Zeit  verschwindenden  Stämme, 
die  Dryopcr,  Kaukoncr,  Leleger,  Epeer,  llyanten  und  andere  von  Strabo 
zu  den  Barbaren  gerechneten  Eingeborenen,  köuuen  über  die  hellenische 
Nationalität  späterer  Bildung  keinen  Aufschluss  geben,  ebensowenig  die 
mythisch  verarbeiteten  Curcten  oder  die  Kurier  barbarischer  Sprache 
(bei  Homer);  aber  selbst  die  vormond liehen  Arcadier  im  eigentlich  cen- 
tralen Stammsitz  Griechenlands  heissen  I’elasger,  sind  also  allen  zweifel- 
haften Deutungen  dieser  ausgesetzt,  und  auch  in  Aegialeia  oder  (nach  der 
dorischen  Besetzung  von  Argos)  Achaia  wohnten  Pelasger,  die  erst  bei 
der  Ankunft  der  Ionier  von  Attica  sich  zurückzoguu.  So  wäre  es  der 
Name  der  Ionier  (angeblich  der  Jüngste),  der  zuerst  als  der  Vertreter 
eines  legitimen  Hcllcnenstammes  auftritt;  aber  wenn  wir  dem  Ursprung 
der  Hellenen  nachzugehen  suchen,  verschwindet  der  Faden  wieder  aus 
den  Händen,  da  sieh,  wie  immer  im  geschichtlichen  Geschehen,  Knotcu- 
ineiuanderschliugungcn  zeigen.  Die  Ionier  kommen  von  Attica , Attica 
ist  jedoch  von  den  Cranai  bewohnt,  die  unter  Ercchtheus  Pelasger  ge- 
nannt werden  und  sich  dann  (ausser  einem  später  vertriebenen  Rest)  i.rni- 
sireti.  Die  Bewohner  des  eigentlichen  Ionien  In  Kleinasien  waren  nach 
Ilcrodot  ans  vielfachster  Mischung  andersnatniger  Stämme  hervorgogaugen, 
obwohl  die  von  Attica  zugeführten  Ionier  (oder  besser  Atticenser)  sich 
für  die  vornehmsten  hielten.  Herodot's  Bemerkung,  dass  das  Feiern  des 


Wanderung  au*  EUm  oder  Susiuna,  wodurch  (1076  a.  d.)  da*  clialdäischc  Reich  gestiftet  wird, 
und  Chrdorlaittfiier,  König  der  clialdäischcn  K’amitcn,  tritt  nie  Fciml  Abraham’«  auf.  It  u at 
any  rate  certain,  thut  the  Cuiiciforiu  charactem  bave  uatiuily  one  Ariau  |»ower,  tliat  i«,  ono 
jM.Wer  answering  to  the  Ariau  nauic  of  the  ohject  reprfveated.  Die  an  die  ari«cltcn  in  Indien 
«nklmgcndcu  Namen  I*urna-|>uriya,  Jtirjuna,  Sinti,  Namaiia  u.  e.  w sind  benchtoimwcrth.  Aua 
diesem  ChaUläer-Rcich  zogen  (wie  die  vcdischen  Uirtcu*tüiume  der  liraiunauen  in  das  l’cixljab) 
die  Anhänger  de*  rairiarchcn  Abraham  in  da»  Niederland,  und  als  Ursache  der  Auswanderung 
gelten  orientalische  Ueberlicforuitgen  religiöse  Differenzen  mit  dem  Hersclicr  oder,  wenn  mit 
den  Priestern,  mit  deii  Chaldäern,  indem  die  babyloni»ch-iigy|>tbichc  Seele  des  Sonnengottes 
oder  Ra  von  den  Verehrern  des  Asaliar  (des  A-urcn)  abfiel. 
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Bundesfcstes  Apaturia  das  entscheidende  und  einzige  Kennzeichen  fiir  ioni- 
sche Nationalität  sei , beweist , dass  uiit  diesem  Namen  ursprünglich 
ähnliche  Wanderstämme  bezeichnet  wurden,  wie  sie  im  Orient  Javanern 
oder  Jaonen  *)  (von  den  Barbaren  zur  Bezeichnung  aller  Hellenen  ge- 
braucht, nach  dem  Schoiiastcn)  hiessen,  und  Manche  begannen  sich  des- 
halb dieses  Namens  (wie  mit  Ausnahme  der  Asinäer,  die  Ilryoper  des 
ihrigen)  zu  schämen  und  mochten  ihn,  gleich  den  Milesiern,  abgelegt  haben. 
Die  Bewohner  von  Styra  in  Euboea  leugneten  ihre  Herkunft  von  den 
Dryopem  und  zogen  den  Demus  Steiria  in  Attica  vor. 

Die  durch  Acolos,  den  zweiten  Sohn  des  Hellen,  vertretenen  Aeolier 
bleiben,  als  zunächst  in  Thessalien  ansässig  und  erst  spät  nach  Boötien 
geführt,  vorläufig  ohne  Berücksichtigung. 

Die  Achäer  zeigen  gleichfalls  diese  beliebte  Ziehbrücke  eines  Hin  und 
Her,  indem  sie  bald  aus  dem  Peloponnes  nach  Thessalien,  bald  aus  Thessalien 
nach  dem  Peloponnes  kommen  sollen.  Im  letztem  sind  sie  natürlicher  zu 
Hause  und  scheinen  sich  aus  der  Mischung  der  Eingeborenen  mit  den 
von  Dunaus  gebrachten  Danaern,  sowie  mit  den  phthiotischeu  Begleitern 
des  Pelops,  Sohn  des  Tantalus,  Sohn  des  phrygischen  (nach  Pindar)  oder 
(nach  Ister)  paphlagonischnn  Tantalus  (Sohn  des  Timolus)  ans  Sipylus 
(von  Ilernms)  oder  Tantalis  (Hauptstadt  der  Mäonier)  gebildet  zu  haben, 
aus  assyrischen  oder  (nach  Xerzes’  Ausdruck)  persischen  Vasallen.  Sie 
traten  in  Folge  dieser  Cultur-Eiufiiisse  als  ein  kunstfertiges  Volk  auf, 
ähnlich  den  Polasgeru,  denen  die  Citadeilc  Larissa  eignete,  in  Argos,  dem 
Hauptsitz  der  Achaier,  und  als  diese,  von  deu  Doriern  vertrieben,  nach 
der  Küste  ziehen  mussten,  bauten  sie  dort  ihre  Städte  unter  den  in 
Dörfern  zerstreut  lebenden  Ioniern. 

lu  seine  feste  Form  gegossen  wurde  der  Hellenismus  erst  mit  der 
dorischen  Einwanderung,  die,  auf  ihre  ersten  Anfänge  zurückverfolgt, 
nach  Epirus  führt.  So  schlägt  sich  hier  durch  Pbrygier  und  Bryger 
die  Brücke  von  Armenien  nach  Thracieu , und  sie  muss  auch  zur  Auf- 
klärung des  Griechisch-llelleuischcu  auf  der  einen  Seite,  des  Celtcnthums 
auf  der  andern  leiten. 

Die  Aeolier  bewohnten  (ehe  dio  Boötier  durch  die  Thessalier  ver- 
trieben wurden)  Aeoiis  (in  Thessalien)  mit  Arne  als  Hauptstadt,  indem 
Hellen  Beinern  ältesten  Sohn  (Aeolus)  Thessalien  überlassen.  Die  irlän- 
dischen Sagen  verknüpfen  ihre  Einwanderungen  mit  Boötien.  Wie  Gerne 
im  Westen  war  Jerne  der  liusscrste  Punkt  im  Norden.  Die  Cureten  sind 
(nach  Strabo)  zuin  Theil  zu  den  Aetoliern  zu  rechnen.  Bei  der  Be- 
merkung, dass  Boötien  von  Aoucra,  Temtnikern  und  Hyanten  bewohnt 
gewesen,  fügt  Strabo  hinzu,  dass  d sliaib  die  Boötier  früher  (nach  Pindar) 


Jason!  totus  fere  oriens,  nt  cmnlitori,  dlvino«  honores  tcmplnqnc  cnnstitult  (Justin.). 
Jiuton,  Sohn  des  Hohenpriestern  Simon  II,  heisst  ibei  Joseph.)  Jesu*,  wie  Josua,  dessen  Spure« 
(gleich  den  vou  Paruicuido*  zerstörten  dos  Jason)  sich  tun  Pontiu  finden. 
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Schweine  genannt  wurden,  und  Irland  heisst  in  einheimischen  Sagen  die 
Schweine-Insel.  Die  Acstyer  trugen  Kberbilder.  Neben  dom  Höhlcn- 
orakcl  des  Plutonium  bei  Acharaea  lag  die  asisebe  Ebene  (mit  den  Heroen 
des  Caystroa  und  Asius)  bei  Nysa  (am  Berg  Messogis) , wo  drei  lacedä- 
monisebe  Brüder  eine  Stadt  gründeten,  unter  Athymbrus  als  Stifter  (nach 
Strabo).  Die  Kbodicr  und  Koer  waren  Dorier  (nach  Strabo).  Zu  1 Ioniers  Zeit 
ward  Ithodus  (Ophiussa  oder  Telchinis)  von  Herakliden  bewohnt.  Fürlle- 
rodot  sind  die  Dorier  die  eigentlichen  Hellen,  als  die  Hellenen  unter  Do- 
ms' Führung.  Den  Athenern  als  Pelasgiern  werden  die  Laccdämonier  als 
Hellenen  gegenüberstellt.  Die  hellenische  ltace  hatte  sich  (nach  Herodot) 
von  dem  peJasgischcn  Stamme  abgeaweigt  (<htoaxuifHr)  und  sic  wurde 
(wie  Thucidides  bemerkt)  einig  durch  ihre  gemeinsamen  Interessen. 

Die  dorische  Bewegung,  wie  sie  hei  den  Historikern  überliefert  ist. 
wird  iin  Zusammenhang  mit  einer  grösseren  Völkerverschiebung  zu  denken 
sein,  die  sieh  nur  in  jenem  schwachen  Nachzittem  auf  der  abgelegenen 
Halbinsel  bemerklich  macht  und  von  dort  allein  Berichte  Unterlassen  hat. 
Es  muss  stets  im  Auge  behalten  werden , dass  die  Kenntnis«  so  vieler 
Epochen  alter  Geschichte  einseitig  auf  Mittheilung  griechischer  Gc- 
seJiiohtschreiber  hasirt,  die  nns  das  ihr  Land  Betreffende  minutiös  und 
ausführlich , das  Entferntere  oberflächlich  oder  verworren  und  kurz,  also 
das  Ganze  in  verzerrten  Proportionen  beschreiben,  und  dass  eine  welt- 
geschichtliche Behandlnngswcise  erst  das,  was  durch  Localisirung  fremder 
Sagen  auf  dem  engen  Territorium  Griechenlands  zusammengedrängt  und 
dort  mikroscopisch  genau  beschrieben  sein  mag,  erst  wieder  auf  die  Basis 
des  ganzen  Continentes  projiciren  muss,  nm  die  richtigen  Verhältnisse 
herzustellen.  Wie  nahe  der  Auszug  der  Dorier  *)  aus  dem  ihnen  von 
Herakles  angewiesenen  Lande  der  Dryoper  mit  der  epirotischen  Erobe- 
rung Thessaliens  (1200  a.  d ) von  Thcsprotia  (dem  Bitz  der  Graikoi  bei 
Dodona)  aus  und  der  Vertreibung  der  Boöticr  aus  Arne  zusammenhängt, 
ist  unverkennbar  genug,  aber  wenn  sieh  damals  längs  der  Donau  ähn- 
liche Ereignisse  wiederholten,  wie  bei  der  Völkerwanderung,  wo  wir 
Franken  ain  schwarzen  Meere,  Sachsen  ebendort  und  in  Britannien,  Heruler 
in  Byzanz  und  in  Thule,  Langobarden  an  der  Ostsee  und  in  Pannonien, 
Gothen  überall  und  auch  im  Peloponnes  wiederfinden , so  liegt  nichts 
Ueberrasehendes  darin  , wenn  man  auf  hellenischer  Erde  und  in  damals 
hellenischen  oder  noch  zu  hcllenisirendcn  Völkern  Namen  wiederfünde, 
die  an  Kami,  Taurini,  Boii,  die  von  Beda  aus  Scythien  hcrgeleiteten  Cale- 


•}  DlrtfUM  antiqnioroia  wqnnto*  Hcrmlem , ocrani  loco«  fnhnMta*so  eo»»fme*  (Anim. 
Marc.).  In  auieenumi  Hiftpaninni  Varron  pervenlMO  Hier«»«  et  Per*;!*  et  l’boenicca  1>Iiam|uo  ct 
Porno*  t nullt  ( Plinius).  Das  Nicht -Hnnscritisrbe  den  CVItiM'hon  stimmt  (mich  Ct».  Meyer)  mit 
dein  AH-Aegyptbchest  überein.  ThHr  skull  ehow»  <thc  inliahitant»  of  the  valtey  of  Ute  Nile) 
to  Iw vr  Iweu  of  tbe  Cauciuttitn  »lock  and  distinet  of  tho  Afriran  tril«**  weatwarU  of  tbc  Nile 
(WilkiMon). 
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donier  oder  (bei  Amm.)  Dicalcdones  (des  ’Sxeavöt  Sovrjxalrßivtoe)  näher 
erinnerten.  Man  hat  die  Galen  in  Beziehung  gebracht  mit  den  ,,Ge- 
lonen“,  die  nach  dem  nordischen  Striche  entfliehen.  Die  Tuatha  de  Danaan 
(das  Volk  der  Danaer)  erweitern  die  Kreuzzüge  der  Böoter  bis  nach 
ilibernien,  und  mit  Gaoidhal,  der  einheimischen  Bezeichnung  der  Irländer, 
sowie  mit  hochschottisehem  Gael  findet  Zeus  gleichen  Namen  im  deutschen 
Vindili  und  Vindclici  der  Kelten.  In  der  griechischen  Vorgeschichte 
finden  sich  weit  verbreitet  an  letztere  anlautende  Namen,  in  Doppelbe- 
zichung  zugleich  zu  otvos  und  vinum,  als  auf  Wandervölker  bezogen,  die, 
aus  Mittelasien  oder  aus  Kolchien  her  den  Dienst  des  Dionysos  kennen 
lernten,  die  aber  alle  zurücktreten,  als  der  neue  Tag  des  echten  Hellenen- 
thums anbricht.  Der  Name  selbst  darf  nur  in  der  unbestimmten  All- 
gemeinheit gefasst  werden,  wij  der  der  Wenden  und  Wanen  (Vanden  und 
l’andionen  oder  Pandu)  überhaupt,  die  unter  adriatischen  Knetern  und  in 
Armorica  wiedergefunden,  sich  schliesslich  besonders  unter  den  Slaven 
fiiixeu,  aber  früher  auf  manchen  Strichen  bewegt  haben  mochten,  die 
wenn  sie  nicht  damals  schon  griechisch  waren,  doch  es  bald  werden  sollten. 

Dem  von  Grimm  fcstgehaltenen  Zusammenhang  zwischen  Goten  und 
Goten  könnte  Gypta  (Gupta  im  Indischen)  nahe  stehen,  da  sich  in  Genea- 
logien Gapt  einreibt,  als  Ahn  des  Amala  (bei  Jorn.) , und  Gaupt  oder 
Geata  (der  Angelsachsen).  Nur  muss  die  Täuschung  vermieden  werden, 
bei  Völkern , deren  Namen  aus  gleicher  Quelle  hervorgeleitet  werden 
kann,  deshalb  schon  ethnische  Uebereinstimmung  zu  vermuthen,  denn 
ein  als  Mexikaner  lntroducirter  mag  ein  spanischer  Creole  sein  und  ein 
Cairo  in  der  Union  bewohnender  Cairenser  vielleicht  ein  Shawno.  Wegen 
der  starken  Auswanderung  aus  der  Rheinpfalz  waren  den  Amerikanern 
die  Worte  Auswanderer  oder  Pfälzer  gleichbedeutend  und  es  wird  z.  B. 
von  „a  Palatine  from  Holstcyn“  gesprochen.  Die  keltischen  Gallier  sind 
keine  germanischen  Franken,  obwohl  sie  als  Franzosen  neben  den  Ost- 
franken  wohnen,  und  wenn  die  gernianisch-scandinavisch  gemischten  Eng- 
länder als  Briten  bezeichnet  werden,  so  fallen  sie  deshalb  noch  nicht 
mit  den  Briten  in  Wales  zusammen.  Die  jetzigen  Copten  haben  natür- 
lich eben  so  wenig  (oder  vielmehr  ebcu  so  viel)  mit  den  Gothen  zu  thun, 
als  die  in  Indien  Koumi  genannten  Araber,  ein  Name,  dar  eben  so  un- 
zweifelhaft Körner  meint,  wie  der  der  Gden  oftmals  Gothen  bezeichnet 
hat,  der  aber  in  diesem  Falle  nur  aussagt:  dass  diese  Semiten  von  einem 
weder  semitischen,  noch  römischen  Volke  beherrscht  werden,  dessen  Haupt- 
stadt indes*  in  einem  einst  (gleich  dem  ihrigen)  von  Römern  beherrschten 
Lande  liegt,  wo  die  Eingeborenen  selbst  wieder  durchaus  keine  Körner  sind 
(und  eben  so  wenig  Thracier  aus  der  Strmnstadt  l'-tm/ty).  Wären  uns  aus 
dem  Alterthum  alle  Details  in  gleicher  Genauigkeit  bekannt,  so  würden 
wir  die  meisten  ethnischen  Kiillisel  desselben,  au  weluheu  wir  der  spärlich 
erhalteuon  Berichte  wegen  allzu  häufig  spitzfindigste  Deuteleien  schei- 
tern sehen,  mit  derselben  Leichtigkeit  'aufläsen  können.  Bei  den  Copten 
Buslisa,  Keue  V.  34 
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iu  diesem  Falle  ist  es  möglich.  Erhielt  das  Unterland  des  Nil  «üuen  Namen  von 
einem  unter  der  Gcneralisation  der  Gothen  (Seytl.cn  oder  Sahen)  oder  Gut- 
.honen  bepriflenen  Volke,  das  siel,  von  einem  (aus 

ägyptischen  Monumenten  bekannten)  Ahn  A.  herle.tete  und  deshalb  A.-Gupto. 
(Bruder  de«  Belus,  als  Patriarch  der  Legende)  genannt  wurde,  so  bbeb 
dieser  damals  gerade  (in  Folge  der  Auswanderungen  des  Danaus  und 
Anderer)  den  Griechen  bekannt  werdende  Name  des  Landes  fortan  al 
der  gültige  im  Westen,  alle  früheren  Wechsel  überdauernd,  in  derselben 
. Weise,  wie  China  seinen  Namen  noch  heute  von  der  Thsm-Dynastie  fuhrt, 
unter  welcher  Malayen  (oder  ihre  damaligen  Ueprnsentauteu  im  seefah- 
renden Indien)  zuerst  mit  demselben  in  Berührung  kamen,  obwohl  sed 
fast  20UU  Jabreu  kein  Kaiser  aus  der  Tbsin-Dyuastie  mehr  au  ‘ 
Throne  sitzt.  Liese  nun  einmal  Aegypter  genannten  N.lbewohner,  die 
ihren  Namen  unter  dem  Wechsel  äthiopischer,  persischer,  macedomscher, 
römischer,  byzantinischer,  arabischer,  turkmenischer  Dynastien .unver- 
ändert bewahrten,  beschränkten  denselben  (nach  der  IMigionsspnltuiig  n 
Einführung  des  Islam)  in  der  gekürzten  Form  Copten  auf  die  chrisUich« 
Beste  der  Eingeborenen,  so  dass  damit  auch  der  letzte  ethnische  Jade* 
der  noch  zu  den  Gothen*)  hätte  leiten  können,  gewaltsam  abgwchmtte« 
wurde,  indem  das  Wort  jetzt  einen  religiösen  Begriff  zu  decken  hat,  o 
vielmehr  eine  Nationalität,  die  (wie  bei  den  Sikhs  und  anderen  rebg. 
politischen  Seelen)  ihre  charakteristische  Färbung  vorwiegend  von 
religiösen  Verhältnissen  entnimmt  und  dadurch  die  Nachwirkung 

liisclicr  Wurzelströmungen  mehr  und  inehr  abschwacht.  Trotz  es  po 

historischen  Zusammenhanges  der  Copten  nut  den  Gothen  ""r 
also,  gerade  aus  der  Kichtung,  der  ethnische  von  selbst  ; 

Zwischen  Geteu  und  Scythen  ist  schon  zu  Herodots  Zeit  nur  ein  g« 

dueller  Unterschied,  und  wie  oft  bei  der  Völkerwanderung  Gotluuun^ 

verwandte  Stämme  als  Scythen  erscheinen,  ist  hinlänglich  bekannt. 


One  terra  (tor  hor.e|  .ppe.r,  to  bare  prer.llcd  in  bU  11, e BoDth-Dr«vlrlM  £ 

IKndi,  Kudu , Kudu.  Kudl.  lu  Tclogu  II  ha.  becu  rcplucud  b,  Ih.  NorO.-Il.dl«»  ^ 
earllcr  poMcMion  of  tbc  Tuluv«  form  Kud«  or  Kurniituk«  Kudu  >*  »>“>*»  ’>  Amli 

Kud«,  Kudu,  which  mit  b»vo  heen  rccelve*  fron,  Ihc  Kating.^  ^ 

Knto,  KUIU  «re  Ihr  do.c.1  forolgn  len».  Io  lh.  Brorlrlsu  Kud.  Ksdra  Wlo  I»  ^ 

Tlleln  du,  Pferd  .1,  A.p  «io.TW  oder  Schlange  .»  ^pl«)  ««^1  Wirt  ^ 

indischen  die  Kub  <0.1.  oder  Kbo)  1»  P«««»  «»'•  Bel  de«  Tode  einer  K ^ f(,m 
deren  Seele  tu  den  Leib  eine«  neugeborenen  Drama,, en  ein  (Rmua  A>  ).  ,|t 

„or  cow)  Idculicsl  wilh  Ibe  Sehlde  ler.n,  for  hor,e . wb.eh  I.  .1. o n A , 
and  Gyarnng  ILoganl.  The  Yeni-Ian  len»  .Kn.  or  ho«.,  .ppe.r.  Io  be  , «U«  . ^ 

„f  the  UgrUn  Ko.  (eowi  for  Ko,  b.an,  bo.h  n.ea.dng.  in  T«ntaetara  Iler  »*»• 

(ln  minn.tn.uscb«  sagen)  W gewShnllcb  «U  dera  Namen  de.  Helden , in  AUUo«n«n.  ., 

Ko«  bei..  Ag-al,  da.  weis.0  Ro«.  AldolsP.  K.,..  Ag-oi-al.  da.  .»  iebbia*  "OM.  K 

Rom  KOg-al.  da.  blaue  Rom  «.  ..  w.  iSchlefueO.  Ko^ofOfOt  diclo.  * LneUno  v ^ ^ 

,ol  ab  Arialoph.  vooa.n.  eat  e,un.  Ko***"*.  Ov8i  nrl.T.T«  («.XTd) 

doclo  et  »tupido  homine  dhril  P.rraeno  .pud  Alben.  C.ppadoruai  p» 

,uor  (App.)  Tupa  ist  königlich  Quechua)  und  Tep.u  Herrscher  (Huiclie). 
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es  aber  schon  im  Alterthnm  der  Fall  war,  beweist  die  von  Justinus 
erhaltene  Tradition  in  Betreff  der  Scythen,  die  ebenso  bei  ihrem  Angriff 
auf  Aegypten  durch  die  Sümpfe  zurückgehalten  wurden,  wie  die  Gothen 
bei  Jemandes.  Die  Parther  sollten  scythisehe  Flüchtlinge  sein,  aber  bei 
Procop  stammen  sie  von  den  Gothen  , die  Asien  als  Eroberer  durch- 
zogen. Neuere  Forschung  sieht  in  den  Persern  die  nächsten  Ver- 
wandten der  indo  germanischen  Gothen,  Ammian  dagegen  leitet  die  Per- 
ser von  den  Scythen  ab,  u.  s.  w. 

Die  Daeier  plünderten  und  bezwangen  auf  ihren  Streifzügen  Hyr- 
canien,  Parthien  und  Aria  (nach  Strabo),  bis  sie  endlich  unteijocht  in  die 
liehe  der  Sclaven  traten  (wie  Geta  und  Davus).  Die  leibeigenen  Frohn- 
bauern  (Rab  oder  Cholop)  Kusslands  würden  als  servi  oder  serfs  zu  be- 
zeichnen sein  (s.  Erdmann),  ebenso  wie  Schupan  und  Archisehupan  vom 
peraischen  Suban  oder  flirten.  Wie  die  Anhänger  der  Din  Ibrahim  den 
Schimpfnamen  Hanef  (Gottlose),  adoptirten  (s.  Dozy)  die  Gummen  den 
ihrigen.  V.  Hammer  findet  in  alten  Türkenschriften  das  deutsche  Wort 
Sackmann  (scythischer  Sakcn)  für  plündernde  Banden  mit  ihrem  Beate- 
sack , und  Asoomannen  verheerten  als  Nordmannen,  wie  samotlira- 
cische  Piraten  auf  Schläuchen  schifften  nach  dem  Lande  Aseanien  Der 
Name  Ismaeliter  wurde  zur  allgemeinen  Bezeichnung  der  arabischen  Stämme, 
auch  die  Midianiter  (von  Abraham  und  Ketura  stammend)  begreifend, 
und  ging  spater  gelbst  auf  die  Türken  über  (e.  Boztorf).  Hispanische 
S&raeenen,  durch  Sturm  an  die  Küste  der  Provence  getrieben,  setzten  sich 
in  Frazmetnui  auf  dem  Berge  Maurus  fest,  die  umliegenden  Gegenden 
durch  ihre  Streifzüge  beunruhigend  (daun  bis  nach  der  Schweiz  und 
Burgund  streifend).  Bei  den  Albanesen  heisst  der  thracische  Vlach  Hirt 
( I scliaban)  Amlak  und  Melek  kommen  von  derselben  Wurzel  (des  Besitzes). 

Die  Gegensätze  zwischen  den  einzelnen  Völkerschaften  der  Burgunder 
und  Westgothen,  der  Franken  und  Normannen  treten  (in  Gallien)  zurück 
gegen  den  viel  stärker  ausgeprägten  Gegensatz  zwischen  Germanen  und 
römischen  Provinzialen.  Neben  dem  Namen  Neurom  (via  'Pa>m\  welchen 
Constantia  der  von  ihm  gegründeten  Residenz  zu  Byzanz  gab,  bürgerte 
sich  bald  der  Name  ‘Pauatoi  ein  für  die  Bewohner  des  Ostreichs  und  die 
byzantinischen  Griechen  selbst  pflegten  sich  'Pmuatot  zu  neunen  im  Ge- 
gensatz zu  den  AVIV« s,  worunter  man  die  Vorfahren  der  Heiden  verstand 
(s.  Mallach).  Wie  Aram  zur  Verhüllung  von  Roma,  gebrauchte  mau 
Aramaha  für  Römer  zur  Vermeidung  von  Kamain.  Eg  erweiterte  sich 
dann  der  Gebrauch  von  Arami  zu  dom  für  Heiden  überhaupt  (s.  Sachs) 
ln  dem  zukünftigen  Weltgericht  (hei  Daniel)  wird  Rom,  das  schuld- 
bedeckte Reich  Aram,  zuerst  zur  Rechenschaft  gezogen  (nach  dem  Tal- 
mud). Fulin  (PoHs)  oder  (Haesi)  die  Assyrier  (Ngansii)  hinderte  die 
Könige  von  Tavm  oder  Viglnen  am  Seidenhandel  mit  China  Fulin 
(Polis)  oder  (Haesi  oder  Westmeer)  CotisUntinopel  der  Tha-Thsin  (Römer) 
biess  auch  liao-Liu  (hao  oder  Blume)  oder  Hellas  (bei  den  Chinesen), 

34* 


Digitized  by  Google 


r>32 


RrlDjrsn. 


westlich  an  das  Land  der  Unsterblichen  (Sien  oder  Xan)  grenzend. 
Ngansii  war  Hauptstadt  des  Königreichs  Ta^in  oder  Likicn  (zur  Zeit  der 

Vei).  Ils  ont  commerce  avec  le  Tumkim  (s.  Vadelou).  Zur  Zeit  der 
Thang  wurde  Fulin  von  den  Taxe  (Arabern)  unterworfen. 

Bei  den  Wenden  oder  Venedi  (in  den  Landern  der  Burgunder,  Sue- 
ven,  Heruler  und  Hermunduren)  ging  der  alnrischr  Dialekt  der  Obotriten 
in  den  Polabae  oder  Linones  zwischen  Elbe  und  Leine  (deren  Dialekt 
Hennings  neben  seinen  ursprünglichen  Bestaudtheilen  dem  Polnischen  ver- 
wandt zeigt,  sowie  dem  Böhmischen)  1151  zu  Grunde,  der  der  Wilzen  (in 
Pommern)  1404,  während  Branuibor,  die  Stadt  der  Ukem  oder  Ukrainer 
(Grenz- Wenden)  im  deutsehen  Brandenburg  Albrecht’s  des  Bären  (1134) 
verschwand.  Der  slavische  Stamm  der  Sorben  dagegen,  der  sich  nach 
der  Zerstörung  des  thüringischen  Königreichs  durch  Franken  und  Sachsen 
in  den  Ländern  der  Hermunduren  (528)  festsetzte,  verkneebtete  die  deut- 
schen Bewohner,  die  vorgefunden  wurden,  bis  ihre  Macht  durch  Karl  M. 
gebrochen,  gänzlich  niedergewoifen  wurde  durch  Heinriehl.,  der  das  nach 
deutschem  Kriegsrechtc  vertheilte  Land  mit  Deutschen  bevölkerte,  besonders 
iu  den  gegründeten  Städten,  während  die  wendische  Bevölkerung  des  platten 
Landes  zur  Leibeigenschaft  erniedrigt  wurde,  !m  Anhaitisehen  wurde  diewen- 
dische  Sprache  1993  und  in  Leipzig  1327  bei  dem  Gerichte  abgeschafft.  Mitte 
iles  XVI.  Jahrh.  starb  der  lotzte,  nur  slavisch  redende  Greis  auf  Rügen. 

Eine  vielzüngige  Bevölkerung  wird  unter  dem  gemeinsamen  Namen 
der  Uaupes  oder  Guaopes  begriffen.  Die  Uebereinstimmung  in  der 
Lebensweise  und  im  Verkehr  unter  sich,  wie  mit  Anderen,  drückt  der  kör- 
perlichen Erscheinung  den  Stempel  einer  gewissen  Gleichförmigkeit  auf, 
obwohl  nicht  alle  Abkömmlinge  von  derselben  Horde  sind.  Da  eie  ohne- 
dem gern  (über  die  nächsten  Familien  oder  Banden  hinaus)  Ehen  mit 
fernen  Nachbarn  cingehcn , so  hat  der  leibliche  Typus  oine  gewisse 
Lucalfärbung  erhalten,  die  einer  allgemeinen  Charakteristik  fähig  ist 
(s.  v.  Martius).  Ein  grosser  Tbeil  der  Indios  mansos  oder  da  Costa  ist 
das  Resultat  der  vielfachen  Wanderungen  der  Tupis,  bald  im  Kampf 
mit  anderen  Indianern,  bald  mit  ihnen  verbüudet  und  stetig  mit  anderen 
Horden  und  Rassen  nuf  Kosten  des  ursprünglichen  leiblichen  Typus  ver- 
schmelzend. The  bulk  of  the  gente  de  ltazon  of  Alta  California  are  of 
the  mixed  breed  of  spanish  soldiers  and  Indians  (Taylor).  Bei  ihrer 
höheren  Bildungsstufe  leichter  den  Einflüssen  europäischer  Cultur  hin- 
gegeben, sind  die  Oinaguas  im  Verlaufe  einiger  Jahrhunderte  ihrer  natio- 
nalen Selbstständigkeit  verlustig,  fast  schon  vollständig  in  der  Völker- 
uiischung  aufgegangen,  die  nicht  als  ein  Vernichtungs-,  sondern  als  ein 
Uegenerationsprocess  im  Leben  der  Menschheit  2u  betrachten  ist  (Martius). 

Zahlreiche  Verbindungen  des  Indianers  mit  Wcissen,  Mulatten  und 
Negern  haben  einen  Tbeil  der  indianischen  Rasse  in  einen  Mittelzustand 
übergeführt,  in  Mischlinge,  die  an  den  Ufern  des  Oceans,  am  untern 
Amazonas  und  Tocantin  ein  harmloses  Lehen  führen.  Gesunde  und 


Beilagen. 


533 


glückliche  Menscheu  wachsen  heran,  und  besonders  bei  europäischer 
Mischung  der  Mutter  wird  eine  schöne  Descendenz  beobachtet.  In  den- 
jenigen Provinzen  Brasiliens,  wo  die  Horden  vom  Ges-Stamme  in  die 
\ ölkerinischuugen  eingingen,  stellt  sich  das  Pnpulatiousverliältniss  we- 
niger  günstig  und  wird  in  Leibesbeschaffenheit  und  Geinüthsart  der  in- 
dianische Typus  (die  Tapuyada)  länger  erhalten,  der  jedoch  nur  in  den 
niedrigsten  Schichten  der  Gesellschaft  zu  Tage  tritt,  während  im  Ver- 
hältnis«, als  die  Kassenmischung  auf  frühere  Zeit  zurückdatirt,  die  Ab- 
kömmlinge der  europäischen  Einwanderer  in  einem  ausserordentlichen 
Reichthum  schüucr  und  geistig  begabter  Familien  blühen.  Im  Süden  und 
Westen  Brasiliens,  sowie  in  Paraguay,  hat  das  gemeine  Volk,  oft  mit 
äthiopischem  Blute  gemischt,  Verbindungen  mit  den  Urbewohnern  ge- 
schlossen, die  (begünstigt  von  einer  tliätigeu  Lebensweise  und  reichlicher 
animalischer  Kost)  eine  sehr  kräftige  uud  fruchtbare  Nachkommenschaft 
zur  1*  olge  hatte  (Martius).  La  plupart  des  Guaranis.  tous  les  Quichuas 
et  quelques  Auracauiens  se  tont  fondus  avec  les  EspagnoLs,  et  c’est  ce 
mc lange,  qui  a constitue  la  population  argeutine  actuelle.  Der  'Typus 
der  chilenischen  Kasse  ist  aus  der  europäischen  (in  den  hohem  Klassen) 
und  dem  indianischen  (im  Volk)  gemischt.  The  Indians  (in  Amerika) 
expressed  tbeir  belief  (Elliot),  that  in  forty  years  many  of  their  peopie 
would  be  all  one  with  the  English,  and  that  in  a hundred  years  they 
would  be  so  all  (1640).  Gleich  den  Tupis  , Sorimaes  und  Yuriimtguas 
fangen  die  sesshaften  Mansos  an  sich  in  der  Mischung  mit  weissem  Blute 
zu  verlieren  (nach  Martius). 

Iksi  den  brasilischen*)  Indianern  spielen  somatische  Verschiedenheiten 
bunt  gemischt  durch  einander,  und  nur  da,  wo  auf  einen  abgeschlossenen 
Stamm  die  Naturbeschaffenheit  des  längere  Zeit  behaupteten  Wohnortes 


•)  Die  muadtsllsehe  Begabung  des  Indianers  (in  Brasilien  1 tat  weniger  entwickelt,  als  die 
des  Negers,  der  auch  ohne  Gesellschaft  aus  seinen  Instrumenten  eine  melodiöse  Folge  von 
Tönen  hervorsubringeu  sucht.  Am  lcbhaftasteu  tritt  in  der  Musik  des  Indiansrs  das  Gefühl  für 
den  Bythmus  hervor,  dagegen  bringt  er  cs  nur  zu  schwachen  Bruchstücken  von  Melodien,  und 
von  der  das  GemUth  ergreifenden  Kraft  der  Harmonie  scheint  er  keine  Ahnnng  zu  halten 
fs.  Martins).  Beim  Behagen  an  der  Dominante  und  Torzc  stimmen  sie  darin  am  leichtesten 
iin  Gesänge,  und  in  der  Horsteliung  ihrer  musikalischen  Instrumente  suchen  sie  den  Drei  klang 
zu  erreiohen.  Di«  Tonweisan  bewegen  sich  vorzugsweise  in  Dur.  Mit  den  i*rtifungen  der 
Knaben  in  Ertragung  von  Peitschenhieben  vollenden  die  Wilden  Nordamerikas  gleichsam  die 
Erziehung  (g.  v.  Martius),  wie  die  Spartaner.  Bei  den  Uaupes  erhält  das  mannbare  Mädchen 
*ur  Emmneipationeprflfting  von  Jedem  FamiltwigHede  oder  Frennde  mehrere  Streiche  mit  bieg- 
samen Banken  Uber  den  nackten  Leib.  „Diese  Exemtion  wird  ln  sechast  findigen  Zwischenpausen 
wiederholt,  während  sich  die  Angehörigen  dem  reichlichen  Genuas  von  Speisen  und  Getränken 
überlassen,  die  Geprüfte  aber  nur  an  dem  in  die  Schüssel  getauchten  Zlichtigungsinstriimcnte 
lecken  darf.“  Bei  den  Macusis  wird  das  Mädchen  bei  der  Pubertät  von  dem  Paje  entzaubert 
und  muss  sich  dann,  aus  detu  Bade  znrückkehrend,  auf  einen  Stein  stellen,  um  von  der  Mutter 
während  der  Nacht  mit  dünnen  Ruthen  gegeissclt  zu  werden,  ohne  die  Schlafenden  durch  Klagen 
erwecken  zu  dürfen.  To)  Hi  .Tpooelfrorri  ra  otiofria  jr puirov  avaai'neofYrti  ttiypi 
r off  (ituutr,  etra  ra  Tiffoo&ey,  erzählt  Arlstohuios  hei  der  Brautschuu  in  Tuxilu. 
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und  andauernd  fortgesetzte  gleicbtnäsaige  Lebenaweiae  gewirkt  haben, 
prägt  er  vielleicht  seine  Körperbeschaffenheit  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  erblich  aus  (s.  Martius). 

Das  Charakterbild  des  malayischen  Stammes  ist  entworfen  nach  jener 
flottirenden  Kasse,  die  sich  in  der  Seebevölkerung  des  Archipels  heraus- 
gebildet hat  und  am  directesten  in  den  Orang  Laut  auftritt.  Auf  dem 
Länder  verbindenden  Ocean  musste  sie  bald  ihren  Einfluss  in  weitere 
Entfernungen  hintragen , so  das»  man  jetzt  die  verschiedensten  Küsten 
mit  der  malaiischen  Färbung  tingirt  sieht.  Eine  frühere  Schicht  der 
Eingeborenen  repräsentirt  die  dunkle  Menseheoklasse  der  Papuas,  die 
wie  auf  den  Inseln  auch  zwischen  der  spätem  Einwanderung  des  vorderen 
Indien  in  den  Chenchwar  oder  östlichen  Ghaut,  das  hintere  in  den  Ka- 
menboran  hervorblicken,  während  dann  wieder  über  sie  hinweg  die  auf 
dem  Festlandc  in  die  Mischungen  der  Indo-Chinesen  zersetzten  Turanier 
sich  bis  zu  den  Inseln  ausbreiteten  und  dort  zugleich  in  die  Bildung  des 
malaiischen  Schifiergescblcchts  eingingen.  Die  jetzt  speciffsch  als  malaiisch 
bezeichnete  Sprache  ist  eine  lingna  generalis,  die  in  den  Bedürfnissen 
des  Verkehrs  ihre  Entstehung  fand,  sich  unter  den  aufgenommenen 
Bausteinen  verschiedenen  Ursprungs  aber  besonders  auf  eine  Grundlage 
stützte,  die  schon  durch  die  polinesische  *)  Inselwelt  verbreitet  war,  wes- 
halb die  dort  geredeten  Dialekte  sich  auch  mit  ihr  zu  einer  Sprach- 
familie verbinden  lassen.  Je  weiter  von  den  Grenzen  des  malaiischen 
Archipelago  entfernt,  desto  mehr  tritt  der  Kanaka  seinem  eigenthümlichen 
Tipus  nach  (besonders  auf  den  Sandwich-Inseln)  auf,  während  in  Micro- 
nesien  japanisch-tungusisches  Element  cingeflossen  sein  mag,  zwischen 
Viti  und  Tonga  die  Kreuzungen  mit  Australien  zur  Geltung  kommen  und 
auf  der  Marquesas  und  Freundschaftsgruppe,  sowie  den  Amerika  nahen 
Inseln  das  Hinüberreichen  dieses  Continentes  verspürt  werden  solL 
Unter  dem  Zusammenwirken  all'  dieser  fremdartigen  Beize  ist  dann  in 
Tahiti , dem  Mittelpunkte  Polynesiens , wieder  ein  selbstständiger  Typos 
zum  Durchbruche  gekommen,  der  ia  vielen  Punkten  den  kaukasischen 
auf  der  nördlichen  Continental-Ausbreitung  der  östlichen  Hemisphäre 
wiederholt,  und  es  bleibt  einer  künftigen  Völkerchemie  Vorbehalten,  nach 
stöchiometrischen  Gesetzen  die  Aequivalente  zu  berechnen,  die  hier  als 
gleichwertig  in  Substitutionen  ergänzte  Ursachen  gleichen  Wirkungen 
zu  Grunde  lagen  und  so  gleiche  Producte  erzeugen  mussten.  Zur  Con- 
stituirung  einer  zoologischen  Provinz  bedarf  es  einer  bestimmten  Conti- 
Dental-Masse , während  die  kleinen  Insel-Oasen  des  stillen  Oceans  der 


*)  lyofsn  unterscheidet  is  den  Indo-pacl  fischen  Sprachen  das  Poljneslsehe  (auf  Thhüt, 
Neuseeland  n.  a.  w.J,  das  rapnaneaisclie  (auf  den  New-Ilehriden,  New-Celedonlen  u l.  w.i,  das 
Australische  (ist  Australien  und  Tasmanien),  das  Östlich  Indonesische  (von  Are  bis  Sumbairs 
u.  a.  w.),  das  westlich  Indonesische  (aef  den  Philippinen,  Formosa  u.  s.  w.),  das  Micreaesisohe 
(auf  Carolinen,  Kadett,  Pelew  u.  s.  w.). 
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grösseren  Tliierwelt  entbehren,  und  nach  gleicher  Analogie  wird  an ch 
der  dortige  Mensch  als  ein  später  dahin  gelangter  zu  betrachten  sein,  in 
Uebereinstimmung  mit  den  traditionellen  Ueberlieferungen.  Auf  den 
grösseren  Inselcontineoten  des  Archipelago  treten  überall  markirt  locale 
Schläge  hervor,  die  mit  den  Eingeborenen  der  umliegenden  Inseln  Zu- 
sammenhängen, Alf ur en  auf  Celebes  (neben  den  Bugis  der  Küstengegen- 
den), die  Dayak  auf  Borneo,  die  zwischen  den  Trümmern  älterer  Beste 
in  eigner  Existenz  constituirten  Battas  Sumatras  oder  die  Javanen,  die 
unter  den  schweren  Gewicht  hochcivilisirter  Zuwanderer  ihre  Eigentüm- 
lichkeiten grösstentheils  verloren  haben.  Als  autochthon  ist  derjenige 
Volksstamm  eines  Landes  zu  betrachten,  über  dessen  dortige  Sitze  unsere 
geschichtlichen  HSlfsmittel  bis  jetzt  nicht  hinausreichen.  Ihm,  als  pri- 
mären gesetzt,  gegenüber,  müssen  alle  späteren  Bewohner  als  componirte 
Bildungen  secundärer,  ternärer,  quaternärer  oder  weiter  zusammengesetzter 
Grade  gelten,  da  bei  der  physisch  und  psychisch  empfänglichen  Natur 
des  Menschenorganismus  (einzelne  besondere  Ausnahmen  abgerechnet) 
eine  einwandernde  Race  mit  der  ursprünglichen  eben  so  notwendig 
Mischungen  der  einen  oder  andern  Art  eingehen  muss,  wie  es  einer 
chemischen  Substanz  unmöglich  sein  würde,  wenn  einer  anschiessuugs- 
fähigen  Mutterlauge  zugefiigt,  dort  nicht  nach  ihren  Verwandtscbafts- 
beziehungen  zu  wirken.  Wollten  wir  nun,  um  das  Vorhandensein  der 
Aborigines  zu  erklären,  nicht  eine  einmalige  Schöpfung  des  dann  von 
seinem  Centralpunkt  strahlenförmig  verbreiteten  Menschen  annehmen,  soli- 
dem eine  mehrfach  gleichzeitige  an  verschiedenen  Oertlichkeiten,  so  wurde 
die  historisch. bekannte  Unbewohnbarkeit  vieler  Gegenden,  die  erst  spater 
ihre  Bewohner  empfangen,  an  sich  keine  Widerlegung  sein,  da  sich  immer 
eine  gewisse  Summe  terrestrischer  Kräfte  und  also  eine  nach  den  geolo- 
gischen Strata  grössere  oder  geringere  Ausdehnung  der  ihnen  zur  Grün 
läge  dienenden  Bodenmasse  annehmen  Hesse,  um  den  kosmischen  Agen- 
tion eine  genügende  Spannungsthätigkeit  zu  organisch«  Zeugung  zu 
bieten  Wir  würden  aber  mit  solchen  Untersuchungen  in  die  Metaphysik 
hinaustreten,  d.  h.  in  die  Regionen  der  mit  unendlichen  Grössen  rech- 
nenden Gedankenschöpfungen,  und  also  in  den  dort  anzulegenden  Denk- 
gesetzen von  der  exacten  Methode  abstrahiren  müssen,  die  sich  in  den 
festen  Formeln  von  Raum  und  Zeit  bewegt,  bo  lange  es  sieh  nur  darum 
handelt,  im  unveränderlichen  Stoffwandel  des  Entstehens  und  'ergehen* 
das  Spätere  aus  dom  Früheren  und  vice  versa  zn  erklären.  Die  sonst 
für  den  Zweck  der  Speculation  verwandte  Dialektik  hat  indess  ,H'w'eseu 
dass  die  Deductiouen  nur  als  Ergänzung  der  Inductiou  einen  Werth 
haben,  dass  sie  mir,  soweit  diese  Material  liefert,  znr  Aufldan.ng  dessel- 
ben von  Nutzen  sein  kann  und  dass  es  dem  Geist  unmöglich  sem  wurde, 
in  sieh  aus  dem  Nichts  eine  neue  Wahrheit  zu  schaffen,  wenn  er  nicht 
die  entsprechende  Masse  der  Erfahrung  (oft  genug  freilich  seiner  seihst  un- 
bewusst) schon  assimitirt  hat.  Hieraus  ergiebt  sich  als  eine  nothwendige 
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Schlussfolgerung,  dass  die  über  die  Empirie  hinuusgebenden  Untersuchun- 
gen erst  dann  wieder  in  die  Hand  genommen  werden  dürfen,  wenn  wir 
das  Gesammtgebiet  der  Naturwissenschaften  im  abschliessenden  Ueherhlicke 
erforscht  haben  und  die  makrokosmischen  Gesetze  deutlieh  in  denen  der 
Psychologie,  als  im  eigenen  Bewusstsein,  sich  widerspiegeln  sehen. 

Man  hat  für  ly dische  Sagen,  die  durch  Iieraklesals  Ahn,  den  Westen 
zuin  Ausgangspunkt  für  die  weit  älteren  Reiche  im  Osteu  machten,  keine 
vernünftige  Erklärung  finden  können,  weil  man  übersah,  dass  die  ge- 
schichtlichen Strömungen,  der  Configuration  ihrer  geographisch  geschlos- 
senen Hecken  gemäss,  sich  in  kreisförmigen  Strudeln  durcheinander- 
schlingen  müssen  und  deshalb  vielfach  aus  jüngeren  Anschwemmungen 
nach  ihrer  Quelle  zurückflieasen  mögen,  wenn  historische  Katastrophen  die 
Umstandverhältnisse  ändern.  Wenn  im  Mittelalter  Osmanen  aus  dem 
\\  esten  herbeiziehen,  um  Länder  Mesopotamiens  zu  erobern,  die  früher 
von  Seldseliukken  beherrscht  waren,  so  möchte  ein  derartig  gegen  den 
. 1,1(1  gest,J“erter  Curs  denjenigen  in  Verlegenheit  setzen,  der  auB  abge- 
rissenen Notizen  nur  so  viel  erkennen  konnte,  dass  die  Seldseliukken  eben- 
sowohl 1 urkeu  seien,  wie  die  Osmanen,  und  der  nun,  aus  dem  früheren 
Alterthum  jener,  vielmehr  eine  Bewegung  von  Osten  nach  Westen  folgern 
sollte.  Die  scythischen  Völkerstämme  in  geschichtlich  düsterer  Vorzeit 
* ",  "Ü.“?*  genug  durch  ebensoviel  Jahrtausende  getrennt,  wie  Seldseliukken 
und  iirken  durch  Jahrhunderte,  aber  dennoch  wird  es  Manchem  schwer 
zu  glauben,  dass  auch  gelegentlich  eine  Aenderung  mit  der  Windrose 
eingetreten  und  die  Brise  mitunter  von  Osten  nach  Westen  abgesprungen 
oder,  sei  es  durch  Nord,  sei  es  durch  Süd,  umgegaugen  sei.  Obwohl  die 
unseren  jetzigen  Hülfsmittcln  nach  zuerst  erkennbare  Nomadenbewegung 
sich  von  den  Kumpfen  Chuaudi's  mit  den  Steppenbewohnern  an  (2700  a.  d.) 
UJer  Mesopotamien,  als  medischer  Einfall  Zoroaster’s  (2400  a.  d.)  bis  nach 
Aegypten  unter  dem  Namen  der  Hyksos  oder  Mene  (2300—1700  a.  d.) 
fortsetzte,  also  in  deutlichen  Etappen  von  Osten  nach  Westen  ging,  so 
war  doch  die  Bahn  weiteren  Fortschrittes  gehemmt,  so  bald  man  Libyen 
nördlich  von  der  Sahara  durchlaufen,  unter  Herakles  Führung,  oder  wie  es 
die  Lieder  von  seinem  asiatischen  Heere  besingen,  von  Hispanien  her- 
über. Es  lassen  sich  in  den  orientalischen  Mythen  vier  Traditionen  unter- 
scheiden von  denen  die  semitische  Version  (augenscheinlich  die  jüngste) 
an  die  biblischen  Patriarchen  auknüpft,  von  den  Söhnen  Noali’s  Sem 
(oder  antediluvianisch:  Seth)  als  Ideal  aufstellt,  Japhefs  Geschlecht  eine 
indifferente  Mittelstellung  einräumt,  aber  die  schwarzen  Nachkommen  des 
Cham  und  seuics  Sohnes  Klius  in  den  Abgrund  des  Bösen  stürzt.  Ihr 
gegenüber  wird  die  ägyptische  Version  gestanden  haben,  von  der  nur 
wenige  Bruchstücke  erhalten  sind,  aber  doch  genug,  um  zu  erkennen,  das« 
der  in  Asien  gefeierte  Seth  durch  sie  in  den  feindlichen  Gegensatz  des 
yphon  verkehrt  wurde.  Die  durch  Japetos  und  weiter  durch  Javan  oder  Ion 
reprasentirten  Genealogien  der  Hellenen  führen  nach  Europa  hinüber  Die 


Digitized  by  Google 


ReiUgm.  537 

persische  Tradition  ist  später  durch  die  arabische  influrneirt  -norden  und 
hat  dann  die  semitische  Scala  zur  Unterscheidung  der  Liebt-  und  Dunkel- 
gestalten angelegt,  da  sie  die  durch  die  Kiuschiebuug  der  Fluth  uöthig 
gewordene  Wiederholung  der  adamitischen  Dreitbeilung  in  Noah  vermeidet 
und  durch  den  an  der  Spitze  ihrer  Reihe  stehenden  Kayomorth*)  direct  au 
die  erste  Schöpfung  anknüpft,  ohne  weitere  Unterbrechung.  Von  gleicher 
und  wahrscheinlich  noch  weiter  ausgezogener  Läng#  wird  die  ägyptische 
Mythe  gewesen  sein,  die  in  den  Zeiten  der  Hor-Schesu  auf  die  Schöpfungs- 
wesen eines  dreifachen  Kreisringes  zurückgebt,  wie  die  chinesische  von 
den  menschlichen  Kaisern  (Jin-hoang)  auf  die  irdischen  (Ti-hoaug)  und 
weiter  auf  die  himmlischen  (Tien-hoang).  Die  semitische  Tradition  zeigt 
sich  eben  darin  als  die  jüngste,  dass  sie  ihren  eigentlichen  Ansatzpunkt 
erst  mit  der  Fluth  erhält,  und  die  Spiegelung  des  noachischcn  **)  Stamm- 


•)  Bel  der  Theilnng  unter  TriUn*#  oder  (später)  Feridun’s  Söhne  ropräsentirt  der  in  der 
Zucrtheilung  Iran«  bevorzugte  IrlJ  «Ile  Japctischc  Race , wogegen  mit  dem  feindlichen  Turnnier 
(Tumn)  Belm  ziiMiinmengestellt  wird,  der  nicht,  wie  gewöhnlich  dargr*tcllt,  die  Türken  vertritt, 
eondern  die  Semiten.  Die  Gegner  sind  nicht  afrikanische,  sondern  »cytbisch-bactrtsche  Kusluten. 
Da«  Targu in  Jonathan  hat  zur  Meiisehenachüpftang  (in  der  Gcncsi»)  den  Zusatz:  Creavit  Uumiuem 
rufum,  nigruin  et  album.  Die  Abkömmlinge  von  Negern  uiul  Indianern  (Caalboca  In  Brasilien« 
heissen  (wenn  schwarz)  Cafuso  oder  (hei  den  Indianern i Tapanhuna.  Zak  iat  weis«  (QuichJ). 

••)  Nach  der  Landung  des  Xisuthrua  in  Armenien  nennt  die  herosische  Sibylle  ah  Fürsten 
der  Krdo  Zerouan,  Titan  nnd  Japhet,  die  Moses  von  Choren«  mit  Bein , Cham  und  Japhct  xu- 
MiiuntciuteUt.  Nach  ihrer  Tbeilung  der  Erde  erhob  «ich  als  Herrscher  Uber  die  Anderen  Zerouau. 
den  der  bactrische  oder  mcdii»che  König  Zoroastcr  den  Anfang  und  Vater  der  Götter  nennt. 
Beim  Kriege  dea  Titan  und  Japhet  gegen  Zerouau  vermittelte  ihre  Schwester  Asdghlg  den 
Frieden,  so  dass  Zerouiui  Herrscher  blieb,  doch  kam  man  überein,  damit  die  Macht  nicht  in 
seiner  Nac  h kommen««  hart  fori  ge  he , das»  kein  Kind  männlichen  Geschlechts  tun  Leben  bleiben 
solle,  und  diu  furchtbaren  Titanen  erhielten  den  Auftrag,  Uber  die  Entbindungen  der  Frauen 
Zerouan*»  zu  WAchen.  Nachdem  echon  zwei  Knaben  getödtet  wnren,  gelang  es  Asdghig  dkr 
Titanen  zu  bewegen,  die  Uebrigen  am  Leben  zu  lassen,  die  nach  Westen  gebracht  wurden,  auf 
den  Tutzeuguetz  (Ausschuss  der  Götter)  genannten  Berg  oder  den  Olymp  (s.  Moses  C*hof.;. 

» Nach  Agathuugos  war  Asdghig  die  Gattin  des  armenischen  Gottes  Vahaku.  Nach  Thomas 
Ardarouni  bemächtigte  sich  Titan  (nachdem  er  Zerouan  besiegt)  Babylon».  Aasur,  der  Ninive 
baute,  war  der  dritto  Naclikotumc  dein*«,  wie  Zerunan  der  fünfte  des  Ksisauthros  iXisuthros) 
und  Ninns  der  zweite  Sein'«  und  Cham’«.  Ninive  gehörte  in  Wirklichkeit  zum  Rcsitzthume 
bem’a.  Nach  dem  Chaldäer  Arblon  stammte  Ninns  vom  Sohne  Cham**  (a.  Moses  Ch«rV  Wie 
der  Ammouiter  Achi#r  war  Holofernes  (Feldherr  des  Nebukadtiezaar  von  Ninive,  der  deu  Meder 
Arphaxad  von  Ecbatana  besiegt  hat)  aue  Chaldüa  über  Mesopotamien  nach  dem  Gebirge 
Harana  gekommen,  von  wo  sie  nach  Aegypten  aogen  und  durch  die  WHate  zuriickkaiucn.  Ala 
Judith  in  das  (Yemdc  Lager  ging,  nahm  sie  Speise  und  Getränk  mit,  um  «ich  rein  und  silndrnloa 
zu  tuütcn.  Og  von  Basan,  der  zu  Astharoth  und  Edrcl  »aas,  war  noch  übrig  von  den  Riesen, 
die  Mose»  vertrieb.  Agnf  lignis)  oder  («lavisch)  ogan  entspricht  den»  Kgyptiechcn  Pthuh,  ah* 
mj/UOvqyoe  (opifex  mundi).  Nacli  Mose«  von  C’horeue  » ird  in  der  Bibel  von  dun  Titanen 
und  Raphalm  geeproehen.  Die  Indier  sammeln  das  Gold  der  im  Bode»  grabenden  Ameiaen 
(nach  Herodot),  ala  Plppiliko  oder  Aineiscngold , wie  (nach  Wilson)  das  von  Klein-Tibet 
kommende  Gold  heisst,  weil  durch  die  Ameisen  hlosgclegt,  wie  (nach  Tzschuk)  auch  die  Araber 
glauben.  Nourchus  wollte  ein  Fell  solcher  Ameise»  gesehen  haben  und  der  Uagkluui  (Priester 
Johannes)  spricht  (XII.  Jahrhdt.)  von  den  goblgrubendcn  Ameisen  in  seinem  Lande  iManls 
Pente  da  Azla  oder  Pcngolin).  Nach  de  Thou  wurde  vom  Sbuh  von  Persien  als  (iocl.ei.k 
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ratcrs  in  einer  noch  früheren  ist  nur  ein  Naehgedanke,  denn  im  Grunde 
haben  die  durch  die  Fluth  vertilgten  Völker  flir  die  nach  derselben  aut 
den  neuen  Geschichtsschauplatz  getretenen  kein  anderes  Interesse,  als 
das  des  Abscheues  und  der  Verachtung  (das  ihnen  deshalb  in  der  arabi- 
schen Version  auch  reichlich  gespendet  wird).  Wenn  sich  trotzdem  auch 
in  der  semitischen  Mvthe  der  heilige  Nacbklang  eines  adamitischen  Pa- 
triarchen erhalten  b!R,  so  lässt  sich  daraus  folgern,  dass  die  Semiten  bei 
ihrem  historischen  Debüt  mit  einem  der  älteren  Völker,  die  sie  antrafen, 
in  freundschaftlicher  Beziehung  blieben  und  damals  Namen  aus  den  ge- 
feierten Ahnen  dieser  in  ihre  eigenen  GesehlechtsregiBter  liiniibrrnahmen. 
Als  später  politische  Wechselfälle  eine  Erkaltung  in  dem  Bundesverliiilt- 
nisse  oder  confessionelle  Streitigkeiten  auch  wohl  cineu  völligen  Bruch 
herbeiführten,  so  war  doch  das  Andenken  an  die  frühere  Einigung  mit 
den  Söhnen  Seth’s  auch  später  noch  mächtig  genug,  um  die  japhetischen 
Völker  vor  der  Verfluchung  zu  retten,  ja  die  Ueberlieferung  bewahrte 
sogar  den  aus  früheren  Kämpfen  natürlichen  Hass  gegen  die  Chamiten, 
während  die  Semiten,  wenn  sonst  unbeeinflusst,  sich  eher  in  einer  Ver- 
wandtschaft zu  ihnen  hätten  fühlen  sollen.  Was  sich  sonst  von  Legenden 
aus  jeuer  dem  Osten  nngchörenden  Vorzeit  erhielt,  nahm  bei  den  Semiten 
ein  täuschendes  Doppelgesicbt  an,  so  dass  ihre  Vorstellungen  von  den 
Weltreichen  der  Solimane,  von  den  Eroberungen  des  Gian  ben  Gian,  von 
den  Peri  und  den  bald  mit  ihnen  kämpfenden , bald  verbundenen  Dir 
immer  zwischen  staunender  Bewunderung  und  den  Zweifeln  schwanken, 
wie  es  mit  der  Rcchtgläubigkeit  derselben  eigentlich  bestellt  sein  möchte. 

Die  Geschichte  eines  jeden  Landes  wird  nun  einen  verschiedenen 
Ausdruck  tragen,  je  nachdem  Bie  uns  von  dein  einheimischen  und  zeit- 
weise unterworfenen  Volke  oder  von  den,  vielleicht  später  wieder  ver- 
triebenen, Eroberern  mitgetheilt  wird.  Den  Aegyptern  waren  die  (nach 
dem  Nametallah)  vou  Gian  ben  Giau  aufgerichteteu  Pyramiden  noch  zu 
iierodot's  Zeit  so  verhasst,  dass  sie  die  Namen  ihrer  Erbauer  uicht  aus- 
sprechen wollten,  die  Sabäer  dagegen  (und  andere  philitisch-philistinischc 
oder  falasthinischc  Fella-Stämme)  verehrten  sie  als  das  Grabmal  des  Edris 
(Enoch)  oder  Seth  (Hermes  oder  Uriai).  Wie  es  den  Aegyptern  später 
gelang,  das  fremde  Joch  ubzuwerfeu  und  die  Aussätzigen  aus  dem  Lande 
zu  jagen,  so  feierten  die  Perser  ihren  Sieg  über  Dahak  (oder  Dahae)  oder 
Zohak,  den  Feridun  oder  Afridun  iiherkam.  Die  Semiten  dagegen  hatten 
von  ihren  Freunden  gehört,  dass  es  Solimau  ben  Daoud  gelungen  sei, 
diu  Afrit  oder  Ifriet  zu  bezwiugeu.  Als  nun  aber  die  Perser  durch 
religiöse  Grüudo  bewogen,  die  semitischen  Traditionen  annalnnen,  wurde 


geschickt  an  Sotymaa  [I.  (1559  1'.  d.)  formica  Indien,  caui»  medincria  tnagnitndinc,  animal 
mordax  ct  «acvmn  (*.  O,  Rawlinson'.  Ser  Giovauui  erzählt  von  einem  Dogen  Venedig»  (wie 
Herodot  vom  Mgyptlachcn  König  Rhampsinit  and  sonst  von  Trophonitu),  dass  sein  Schau  durch 
einen  vom  Uanmeistar  beweglich  eitigcfUgten  Stein  beraubt  sei.  Ogha  ist  Gott  iiu  Sioux. 
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e«  ihnen  doch  zu  schwer,  in  allen  Fällen  mit  ihrer  dichterisch  glänzenden 
Vergangenheit  zu  brechen,  sie  bewahrten  für  Feridun  seinen  Ruhm  als 
Erlöser,  wie  sie  auch  Jamschid,  trotz  späteren  Abfalles,  als  Sonne  fort- 
strahlen liessen  und  die  dunkle  Wandlung  des  Jama  den  Indiern  zu- 
schoben, bei  denen  die  Divs  als  Devas  fortlebten. 

Griechenlands  Bronzealter  oder  seine  chatcidische  Vorzeit,  die  genea- 
logisch hauptsächlich  an  den  Flussgott  Aesopus  oder  (nach  Welcker)  den 
Aethiopier*),  sich  anknüpft,  ist  mit  den,  später  durch  Apollo  oder  Herakles 
vertilgten,  Schlangen  und  Drachen  durchringelt,  die  auf  den  alt-asiatischen 
Cult  der  Naga  (die  Hüter  der  Weisheit)  führen,  in  welchem  auch  der 
indische  Baal-Kama  als  Schlange  erscheint.  Im  babylonischen  Beins- 
Tempel  (mit  silbernen  Schlangen)  trug  die  Himmelskönigin  in  der  Rechten 
den  Sccpter,  in  der  Linken  eine  Schlange  (nach  Diod.).  Der  Drache  zu 
Babel  wurde  durch  Lectisternia  verehrt.  Nach  Sanchuniathon  hatte 
Taaut  in  den  heiligen  Schriften  die  Natur  des  Drachen  und  der  Schlangen 
vergöttert,  und  nach  Pluto  wurde  der  phönizisclic  Agathodaemou  bei  den 
Aegyptern  Kuepli  genannt,  als  Schlange  mit  dem  Habichtskopf.  Von 
den  Phöniziern  haben  l’herecydos  den  Gott  Ophioneus  udö  die  Ophioniden 
entlehnt  und  in  serpente  deus  (Ovid).  Die  Belsschlange  oder  Sovq/iov- 
ßrj/.os  (Schlange  des  Be!  oder  Saturn)  heisst  Xnoi'oap&is  (Xovoapfris),  und 
Hharmauo  (die  Schlange  oder  das  Geringelte)  ist  (nach  Movers)  'ÄQftovia 
(neben  Hhnrmnbel  oder  Hcrmcs-Kadmus)  gleichbedeutend.  Tlirrhn  wurden 
von  den  sidonischen  Frauen  gewebt,  und  von  dem  xertXoi  (der  Harmonia) 
im  Tempel  der  Doto  wurde  der  Halsring  (op/io;  in  den  Schlangenreifcu 
des  Wurmes  auf  Bronzeschmuck)  im  Tempel  der  Aphrodite  und  des 
Adonis  verwahrt  In  Illyrien  wurden  Kadmus  und  Harmonia  in  Schlangen 
verwandelt.  Axius,  als  Name  (bei  Sozom ) des  Flusses  Orontes  (Tvphon 
oder  Ophites)  findet  sich  in  den  mystischen  Titeln  samothrakischer  Kabrren. 
Zipbo  (Typhon)  ist  (bei  Jesaius)  eine  durch  keine  Kunst  des  Schlangen- 
beschwörers zu  bändigende  Natterart.  Die  Verjüngung  der  Schlangen 
(s.  Plinius)  machte  sie  zum  Symbol  der  Ewigkeit.  Moses  richtete  die 
eherne  Schlange  (05ns  xaXxoii)  als  Heilzauber  auf.  Mit  Typhon,  dem 
Drachen,  vermählt,  zeugte  die  Otter  (iyt&ra)  mit  Herakles  die  Scythen, 
die  das  Drachen  banner  trugen. 

Movers  erklärt  Taaut**)  (phönicisch)  oder  (ägyptisch)  Thoyt  (Tbot), 

*)  AUhorria,  i)  (Hesrch  . So  hiesB  Dolos  2W(ae.  Die  Anwohner 

des  NUa  von  Meroe  bis  Sycne  warrn  (nach  Jab»)  nicht  Aethiopier,  sondern  Aroher  (*.  Pttn.). 
AlfrioV’  wse  s oormptkm  of  tbe  Effyptien  neine  of  sonthern  Ethlopie  or  Nabia,  Ethanah  or 
Ethosh  (s.  WUkinson).  Nach  fltrabo  ffelanfte  Seaoatrls  and  Tearron  (Tirbaka)  Ws  Europa. 
Plenubqse  alienigenae  tn  Aegypsn  reznarerunt  (Scbalsch.  h«kk.).  Botli  theae  name  (Alltta 
and  MvlittiO  ans  semitlc  and  are  derlved  (ratn  wclcd,  walesU  (to  bear  children)  Mulntto  !s 
from  the  passt  participle  of  tbe  ssamc  verb  (Witkinson). 

••)  Principe*  dll  eoclrnn  et  terra,  qoi  et  Aetrptos  Serapi*  et  Isla,  Taantea  ct  Aatarte  apud 
Phoenieea.  Tr/rtiTor,  ni  Alyv-rtiot  it'n‘  swt/.srars'  Han'fr,  9$  &tö3 
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xla  oi'pavoe  oder  xdouos  (bei  Varro)  aus  Tit  (Tct  oder  Tut)  oder  Tot 
(Taut  oder  Schlange).  Bei  den  Griechen  heisst  Thoud  oder  Thood  (Taut) 
Hermes  (nach  Sanchuniathon),  und  fällt  als  Teut  mit  Tuiseon  oder  dem 
patriarchischcn  Mercur  zusammen. 

Ist  Hor-em  Hebi  mit  Epaphus  zu  idcntificiren,  so  würde  die  in  den 
Mythen  Aegyptens  als  der  Widerstreit  zwischen  Osiris  und  Typhon,  in 
den  historischen  Traditionen  als  die  zwischen  Sesosis  (bei  Diod.)  oder  Se- 
sostris  (Vater  des  Phero)  und  seinem  Bruder  in  Daphnae  (s.  Herodot)  be- 
stehende Feindschaft  der  Spaltung  entsprechen,  in  welcher  sich  Agenor 
(bei  Uiod.)  von  seinem  Bruder  Belus  trennt  und  nach  Phönizien  zieht, 
um  dann  durch  seine  Kinder  die  Spuren  des  helischen  Schlangen  Cultus 
im  Westen  auszustreucn,  die  sich  auch  nach  der  siegreichen  Durchbildung 
des  Apollo-Dienstes  und  des  von  Herakles  geführten  Vernichtungskrieges 
vielfach  deutlich  erkennen  lassen.  Mit  Epaphus,  Sohu  der  Io,  kam  in 
Aegypten  die  heilige  Kuh*)  zur  Anerkennung  und  überhaupt  die  Ver- 
ehrung der  Thiere,  in  denen  sich  die  Götter  vor  Typhon  (dem  Drachen) 
verbergen;  in  der  phönizischen  Auffassung  der  Kadtnus-Mythe  dagegen 
ist  der  Stier  feindlich,  da  er  die  Europa  entführt,  wird  aber  den  Griechen, 
denen  er  die  Beute  zuführt,  zum  gepriescuen  Zeus.  In  der  Art,  wie  die 
Sage  verschiedene  Persönlichkeiten  zu  verschmelzen  pflegt,  wie  sie  z.  B. 
(bei  Diod.)  den  Sesosis  die  Kolosse  zum  Andenken  des  Sieges  über  seine 
Gegner  sufrichten  lässt,  während  (bei  Manetho)  der  der  ihm  folgenden 
Dynastie  feindlich  gegenüberstehende  Amcnophis  als  der  Memnon  bezeich- 
net wird,  so  wiederholt  sie  den  schon  zwischen  Osiris  und  Typhon,  Sesostrii 
und  den  Daphnae-Fürsten  Belus  und  Agenor  versuchten  Kampf  nochmals 
zwischen  den  Söhnen  des  Belus  (Aegyptus  und  Danaus),  und  weist  nun 
bei  der  Iiollenvcrthcilung,  je  nach  dem  eingenommenen  Standpunkt,  das 


(Sanch.i  oder  bbnniit  und  4 bei  IMatoi  8ev&.  II.  Mttllcr  erklärt  die  Tertn,.,,-rn  von  Trx/U 
(achmalxeni  nwl  Wune)  tu  (vlenunsnd  TtTtxtrm  emr  Warnt! tri.  Benodlxit  gchemo  ejueque 
fillii»,  ul  nlgri  ne  pulrhri  ekeent,  uc  po»widarint  univcranin  tcrrHU)  habitabliem.  Henedtxil  Cbaiao 
ejuaque  tili  im  ut  nigri  iiudar  curvi  caeent,  Hc  |»niuldoreut  li [U1N  maria.  Benedixlt  Ja|!  hei  ,, t e,ue 
Ulm.  llll,..  ut  nnincH  illi  Maust  nlbi  rt  forme, i,  alque  poatudereut  tlcMtrlutn  ct  caui|ioa  1 1'lrfc. 
ElicxV  Moul  (Ootn  oder  Hcritklc.i  hleea  (kl,  Snnrieugiank  I Sohn  dca  Ite  (ht  Aegypten).  M:»ui 
war  der  Herkulea  der  Maori.  Ueiin  Fest  den  Gottca  Kemna,  opfern  die  nbyaainleehen  Neger 
im  Lande  Darbanja  ihrem  GoUe  Moaaa  Gnxza  eine  Kuh.  Bei  dein  Hlgorfeet  der  Norargrr 
anin  Tempel  ltlade  1 Hei  Dronthelml  wurde  diu»  Opferblut  uiit  Milet»  tmd  Bier  vcrmlarht  I" 
den  Hohlen  Kazihaxjiguu  und  Auiajanua  am  Berge  Knuts  uuf  Hnyti  waren  die  L'rmenechen 
cingcchioaacu.  Clite,  Toehtor  de,  Mcropg,  war  dem  Cyxicun  vermählt  Erde  iat  Herakle, 
(Herklei  hei  den  Etruakcm,  und  Arclre  (Archleai  König  der  Uykaoe  (a.  Africauuel. 

•I  Die  Famln  begeben  alch  auf  den  belügen  Berg  HcnnanlacheL  AU  unlor  Samyaan  (mal 
18  Führern)  die  Engeh».<ihtic  läoo  an  Zahlt  auf  Ardle.  den  Berg  Heruiol»  »Arumiil  hrrah.hogen, 
um  mit  den  achünen  Tuchlern  der  Mcnacheiiabhne  Itieeen  au  zeugeu,  aebrie  die  Erde  Uber  deren 
Unthalej»  an  Gott,  der  Enoclt  Handle,  weil  »Ile  im  Himmel  GeaebnfTeneu  eich  dureh  iliecheug 
mit  den  Sterblichen  verunreinigt  hatten.  In  der  Vlaluru-lhiraua  Imgiebt  aielr  die  Erde  au  den 
Güttcrn  auf  Berg  Men» , Überholen  durch  die  SUndcu  Kanua'e,  in  dein  der  Aaura  Kulaneiui 
wieder  aufg  lebt  war  ilria  durch  KrUUna'e  lliearnatlon  erleichtert). 
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böse  und  das  gute  Princip  der  einen  oder  der  andern  Seite  zu.  Danaus,*) 
die  Schlange  Dan,  heisst  (bei  Manctho)  Armais,  und  Movers,  der  auch  in 
Taaut  oder  (bei  Plato)  Theut  (Tuiscon  oder  Teut)  die  Schlangenform 
(aus  arab.  Tit  oder  Tet)  nachweist,  sieht  in  Hermes  (dem  Patriarchen 
thracischer  und  celtisch-germanischer  Fürsten)  die  Maskulinform  von  Har- 
monia (aus  Hharmano  als  geringelte  Schlange).  Aus  Aegypten  als  ty- 
phonischer  Scctirer  vertrieben,  wurde  Danaus  unter  den  Danaern  zum  Ahn 
des  edelsten  Königshauses  erhoben,  das  sich  im  gefeierten  Namen  der 
vom  Flussgott  Don  stammenden  Tanais-Fürsteu  in  Perseus  an  den  die  Ke- 
phener  iu  Perser  verwandelnden  Perses,  Sohn  des  von  der  Danae  (derTburm- 
juugfrau  in  den  Sagen  der  Kaotsche)  wieder  mit  seinen  in  Asien  nomadi- 
sirenden  Brüdern  verband.  Vielleicht  schon  die  durch  Ageuor  allegori- 
sirte  Auswanderung  brachte  die  Khetas  nach  dem  Orontes  oder  Axius,  im 
Laude  der  (von  den  Arimaspen  früher  mit  der  Aspis  oder  Schlange,  als 
den  Pferden  verknüpften)  Arimer,  wo  die  Verehrung  des  Typhon,  als 
Patriarche  Seth,  fortdauerte,  bis  er,  durch  Zeus’  Blitze  niedergeschmettert, 
iu  unterirdische  Dracheuhöhleu  hinabgeworfen  wurde.  Vom  Siege  des  Orus 
(Horns)  mag  dann  die  neue  Bezeichnung  des  Flusses  entnommen  sein,  und 
die  jüdische  Ueberlicferung,  obwohl  sie  Seth  für  vorsündfluthliche  Heilig- 
keit übrig  lässt,  verkehrt  den  alten  Kadmos  (den  Gemahl  der  Harmonia) 
oder  Surmubcl  {yt(>un>  'Oy*ov)  in  das  satanisch  Böse,  aber  weiter  im  Westen, 
wo  die  Secte  des  Danaus**)  (auch  nachdem  sie  ihre  Schlangenungcheuer 
reinen  Götterformen  cedirt  hatte)  die  herrschende  blieb,  spielen  die  mit 

• i Nach  Dtod.  Siuiü.  liesseu  Bloh  die  au.  Aegypten  vertriebenen  Fremden  rum  Theil  tn 
Griechenland  nieder,  zuin  TI» eil  in  Judäa.  Der  Sparterkttnig  erinnert  die  Maccabäer  an  die 
Verwandtschaft  von  Abraham  her.  Jlerodot  will  den  Stammbaum  der  dorischen  Fürsten  nur 
bis  Ferse us  znrttckrechnen , der  keinen  sterblichen  Vater  hat,  denn  sonst  käme  man  auf  die 
Aegypter.  Nach  Movers  weist  Dia  (Euryti*)  oder  Orithyia  (die  seythlsche  Gattin  des  Phlnetf«) 
auf  den  paphlagontochen  Ort  Tlum  oder  Tins  hin.  Ttoi  ist  eine  ainlero  Form  von  Tmo * 
und  Name  des  Zeus  7*o».  Die  phociscbe  Studt  Klcon  heisst  Tithorea.  Als  Stifter  von  Tlus 
galten  die  Kimmerier.  Aus  Tius  stammten  (in  Blthynien)  dieKünige  von  Pergamum.  Titdvt] 
(bei  Sioyon)  lag  aof  dem  Hügel,  wo  Titan  (Bruder  der  Sonne)  gewohnt  hatte  (a  Paus.),  mit 
dem  Tnävitiö  xe  Ätvx*  xdorji-a  oder  Asterium  (bei  Homer  V Berg  Ti  tarn*  lag  ln  dem 
oambunischen  Gebirge.  Der  Titaresius  floss  in  den  Peneius.  Titanus  bei  Arne  (nach  Strabo). 

••)  Nach  Berosus  führte  Artaxerxes  Ochus  dcu  Dienst  der  AffpodirijS  TavafSos  ein, 
die  Neith  des  Ostens  nud  die  Sine  im  Lotus  des  Westens  (s.  Champollion),  wie  Aphrodite  in 
Sparta  and  Cythcra  die  Waffcnkleidung  dsr  Athene  trug  Zu  Thanith  oder  Tanat  auf  Cypern 
wnnie  Astarte  verehrt.  Der  Pranet  Veno»  heisst  (im  Persischen)  Annhid  (Anahata)  oder  (Im 
Babylonischen)  Anaktütn  (auf  den  Inschriften).  Abd- Tanat  ( Artemkiorna)  ist  ein  Sklave  oder 
Verehrer  der  Tanat  (Tanit  im  Phtinizischcn).  Artemis  von  Ecbotana  hi  esu  (nach  Plutarch) 
Anitis  oder  TanaU,  als  Anata  von  fhiraros  (durch  Lanzf)  hergeleitet.  Strabo  nennt  Anaitis 
mit  Omanus  nnter  den  persischen  Gottheiten.  In  Egypt  Anaitis  was  worshipped  as  Anat  or 
Anta,  the  Goddess  of  War,  armed  with  a spear  and  chield,  and  raising  a pole-axe  In  the  act 
©f  striking  (».  Wllktneon).  So  geht  Tanals  (der  Nomadenatäramc)  In  die  Anti  (der  Slaven)  über. 
Aaturoth-Komim  (Cnrnalm)  heisst  Caervoirnn  auf  der  Inschrift  ln  Newcastle.  Der  Tempel  der 
AtrrgatU  (Derceto)  fand  sich  In  Carnaim  oder  Camion,  Festung  Gilead’s  (Maccab.).  TouaIs  and 
Nil  gaiteu  fUr  die  Grenzen  AhIcim  (h.  Plhiiu-t),  während  Strabo  den  arabischen  Golf  substitnirt. 
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Orus  (oder  Horus)  in  ihren  Namen  verwandten  Persönlichkeiten,  wie  Orion, 
Orius  (Sohn  der  Zauberin  Mycale)  u.  A.  m.  eine  zweideutige  Rolle.  Dem 
Hause  des  Agenor  steht  Zeus  feindlich  gegenüber,  aber  Kadmus,  der  sich 
aus  seiner  Verwandtschaft  losgesagt  und  in  Griechenland  nationalisirt  hat, 
wusste  sich  ein  bleibendes  Anrecht  auf  die  Gunst  des  dortigen  Götterherrn 
zu  erwerben,  indem  er  ihm  gegen  seinen  eigenen  Doppelgänger  Typhon 
hchtilflich  war,  die  zerschnittenen  Sehnen  wieder  zu  erlangen  (s.  Olympiod.). 

Wenn  wir  von  Ariern  Mediens,  ßactriens,  Persiens  u.  s.  w.  reden, 
so  .sind  diese  Definitionen  genauer  zu  präcisircn.  Der  als  arisch  cha- 
rakteristische Typus  uuserer  jetzigen  Auffassung  ist  eine  geschicht- 
liche und  verhältnissmässig  späte  Bildung,  die  nur  nach  dem  Durch- 
gänge mancherlei  Uebergangsstufen  diejenige  feste  Gestaltungsform 
erlangt  hat,  die  sich  dann  unter  weiteren  Wechsclfällen  unverändert 
zu  bewahren  vermochte.  Die  als  geographische  Provinzen  umschrie- 
benen Länder  Bactrien,  Medien  und  Persien  müssen  von  ethnischen 
Repräsentanten  bewohnt  gedacht  werden,  die  den  Gruudstainm  der  spä- 
teren Arier  (wie  die  Aborigiuer  Mesopotamiens  den  der  Semiten)  ab- 
gaben,  die  aber  selbst  noch  keine  Arier  waren  und  höchstens  als  Halb- 
Aricr  oder  Vor-Aricr  bezeichnet  werden  könnten  (ihre  nähere  oder  engere 
Verwandtschaft  untereinander  vorläufig  vorausgesetzt).  Das  gemeinsame 
Band,  das  sich  später  in  weiterer  Einigung  um  die  grosse  Familie  der  Arier 
schlang,  weist  auf  ein  bewegliches  Reitcrvolk  bin,  das  ferne  Strecken 
durcheilte  und  mit  homogener  Färbung  überzog.  Wir  finden  nun  die 
historischen  Bewegungen  Asiens  stets  von  zwei  Punkten  aus  dominirt  in 
dem  durch  die  Weite  seiner  Ausdehnung  mächtigsten  Areal  ethnisch-geo- 
graphischer Wirkung,  wie  sie  durch  das  grosse  Tiefland  zwischen  Altai 
und  Thian8chan,  die  Gobi  im  Osten  und  die  Seenzone  im  Westen  geboten 
wird.  Die  dortigen  Nonmdcn  sind  von  jeher  das  Ferment  gewesen,  um 
Neues  schaffende  Umwälzungen  hervorzurufen  und  die  an  Uebcrfeiuerung 
des  Luxus  kränkelnden  Gulturstaatc  periodisch  durch  ihr  frisches  Wüsten- 
blut wieder  zu  beleben.  Die  allgemeine  Physiognomie  dieser  Nomaden 
ist  eine  so  gleichartige,  dass  sie  auch  häufig  unter  den  Generalisationen 
der  Tataren,  Baken  u.  s.  w.  in  Eins  gefasst  worden  sind ; bei  genauerer 
Betrachtung  erkennt  man  indess  zwei  markirte  Typen,  die  stets  neben 
einander  auftreten,  obwohl  unter  verschiedenen  Namen,  und  von  denen 
sich  der  eine,  jetzt  als  mongolisch  bezeichnet,  stets  bis  zu  den  (vor  Fi- 
xirung  durch  die  Mauer)  wechselnden  Grenzen  Chinas  erstreckte,  der  an- 
dere, polarisch  tingirt.  am  1 Li  auttrit  mit  reinein  Habitus,  dann  unter  afri- 
kanischen Nomaden  Posto  *)  fassen  und,  von  dem  dort  gegründeten  Reiche 


•)  Von  den  Uyhanln-Tnrkinonmi  (bei  Aleppo)  leiten  lieb  die  Scrigiolnr  sni  Monden,  di« 
Chcaulu  au*  der  Nachbarachnft  von  Badactmszc , die  Buhaderto  von  den  El  ttiw«m»hcrfeu  und 
die  Hululb  rot)  Barak  her  (BnrckUardt  . Da*  Zelt  oder  die  Jl&Ue  eine»  Turkinaueu  bt  Immer 
Ton  drei  bb  vier  anderen  nmgeben,  von  den  Fellah*  ( Bauern,  die  in  den  vcrla*aeticu  Dürfe m 
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aus,  neue  Züge  unternehmen.  Wäre  nun  dies  die  Eroberung,  die  in  Meso- 
potamien als  Dynastie  der  arabischen  Könige  spielt,  so  fielen  sie  mit  der 
Suprematie  des  oberen  Aegypten  über  das  von  den  Hyksos  befreite  Delta 
zusammen  uuter  'J'liutmes  HI.,  von  dem  man  deshalb  jene  als  Satrapen 
eingesetzt  annimmt.  Ihr  Sturz  geschieht  durch  Ninus,  während  die  ar- 
menische Sage  uuter  der  vorangehenden  Dynastie  des  Delus  den  Stamm- 
vater Iiaig  nach  dem  Ararat  wandern  lässt.  Im  südlichen  Ural,  wo  die 
verschiedenen  Wauderstämme  Zusammentreffen,  tragen  die  Kirgisen  am 
meisten  den  apathisch  Hachen  Gesiebtsausdruck*)  der  einförmigen  Steppe, 
nur  durch  ihre  blonde  Färbung  von  den  gebräunten  Mongolen  verschieden, 
wogegen  die  den  letzteren  philologisch  und  geschichtlich  näherstehenden 
Kalmiikken  durch  ihr  längeres  Verweilen  in  der  Nachbarschaft  kaukasischer 
Völkerschaften  und  in  Folge  der  Mischungen  mit  denselben  schon  be- 
ginnen, die  spitze  Physiognomie  anzunehmen,  die  sich  bei  den  Baschkiren, 
als  älteren  Bewohnern  desselben  Bodens,  noch  schärfer  geschnitten  zeigt. 
Ein  deutliches  Anzeichen  für  die  Herkunft  von  den  Grenzen  Chinas  liegt 
in  dem  so  häufig  den  Scytheu  zugeschriebenen  Drachenbannern,**)  und  der 
Drache,  das  Wappen  Chinas,  das  in  den  Grenzhüteru  der  llyperboräer 
schon  zu  Aristeus’  Zeit  die  Monophthalmi  schreckte,  tritt  als  geflügelt 
besonders  mit  der  Dynastie  der  Gin-hoang  (der  Menschenkaiser)  her- 
vor, die  den  schlangengeataltigen  Kaisern  der  Erde  und  des  Himmels 
folgen  und  als  Leiter  eines  erobernden  Volkes  eindringen.  Die  Orien- 
talen schlicssen  mit  Gian-ben-Gian  die  Herrschaft  der  (später,  wie 
der  ruchlose  Salmoueus,  König  von  Salmoue,  mit  bedenklichen  Augen 


aurBckblieben,  oder  ninheratreifend©  Kurden*  bewohnt,  die  «ein  Land  behauen,  Heit  Hayder  Aga 
durch  Heine  Verschwägerung  mit  den  Kurden  auf  die  Vortheile  de*  Ackerbaue*  aufmerksam 
gemacht.  Zu  den  lurkiuanUchen  D*cherid  (zwischen  Budschazze  und  Aden«)  gehören  die 
Leck,  die  ausser  dem  Türkischen  noch  ihre  eigene  (vom  i'cntiechen  und  Kurdischen  verschiedene) 
Sprache  reden,  die  (nach  den  Turktuaucn)  dem  Gezwitscher  der  Vogel  gleicht.  Die  Tar  oder 
Blutrache  der  Turkuianen  haftet  an  den  Gütern  (wie  e»  hei  den  Arabern  nicht  vorkoinmt).  Der 
turkiuanische  Stamm  der  Pchlnvaulu  (theil*  Ackerbauer,  theihi  Schäfer)  wohnt  von  Bosurk  hie 
Kouatantiuopcl  Die  (im  Sommer  bei  Aleppo  leitenden)  Rinchwan  (turk manischen  Stamme«) 
überwintern  hei  llaytuani  in  Katolicn.  Die  Karaaclikuly  (bei  Aleppo)  sind  eiu  aus  Turkinaneu 
und  Araber  gemischter  Stamm. 

•)  Lc  type  antique  empreint  sur  lea  ni  dailles  et  les  stutues  §*cst  bien  eonaerVc  dans  !u 
c lasse  Interieure  qui  huhite  lc  Transteverc  k Rome,  mal»  au  caraclere  energique  et  poziUf  de* 
ancien«  laitiu»  a «ucccdii  1*  mollcaac  d'un  pcuple  dejk  vieux  daun  la  civilioatiou,  l'e«prit  fourhe 
et  vindicatif  a retnjdacd  de»  passion*  d'un  autru  ordre.  Dan*  lc*  Campagne*  de  la  Toacaue  fall 
rcconnait  v«  et  Ih  lc*  forme*  plcincs,  arroudies,  un  peu  lourde*,  que  tnontrent  lc*  tigures  cou- 
clie’e»  sur  les  »arcophuge*  etruaque*.  LYsprit  d’ind  'peudam  e et  de  lütte , qui  ne  trouvait  plu* 
de  quoi  »'cxercer,  s'eat  chaug-  peu  ä peu,  pour  lc«  clasee*  ignorunte«,  cii  un  eapnit  de  brigon- 
dage  et  de  revolte.  •. 

••)  Der  gcnUgelte  Drache  de*  iui  Lande  der  Scytheu  gelegenen  I'antloapaeum  gleicht  dem 
von  Perscpuli*,  der  «ich  von  dem  u*«yrisclictii  Emblem  de«  Gotte*  Nergal  oder  Mar»  ahleitet. 
Zur  Zeit  de»  Kai«cr*  Chun  bildeten  die  vier  Barharenatiimine  der  Tu  dzi  die  »Udliche  Grenze 
de*  chiucaischen  Reiche«  (iin  Chcusi).  Der  aunamitUche  Kiese  Syong-Trong  kämpfte  für  den 
eh iueai »dien  Kaizer  Tau  (.‘il.S  u.  d.). 
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betrachteten)  Solimane,  als  mit  Adain's  Schöpfung  die  ihnen  bekannten 
Itacen  die  Schanbiihne  betreten  , und  die  mit  den  Suwati  jetzt  zu  den 
Unterworfenen  gerechneten  Afghanen  deuten  auf  frühere  Nainensähulich 
keit,  die  auch  dem  Eroberer  verblieb,  wenn  die  I'uhtan  von  den  Arabern 
als  Solimaui  bezeichnet  werden  und  für  die  Solymäer  Lyciens  sowohl, 
wie  vielleicht  fiir  da«  epirotische  Priestergeschlecht  der  Selli,  das  in 
graueste  Vorzeit  zurückreicht,  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  ist.  Dass 
eine  derartige  Namensform  auch  später  den  sakischcn  Nomaden  nicht 
fremd  gewesen  sein  mag,  scheint  aus  dem  Namon  ihres  in  indischen  Le- 
genden hochberühmten  Königs  Salivahana  hervorzugehen,  dessen  gewöhn- 
liche Erklärung  als  Keisfuhrwerk  auf  die  erste  Nahrung  der  zur  Erde 
gestiegenen  Abhassara  führt,  den  Sali  oder  Weizen.  Salatis  ist  (bei 
Manetho)  der  von  den  Ilyksos  erwählte  König  (ein  tv  roh  tUm  ßaoilrii, 
wie  Amyrtäus  bei  Thucydides),  der  Abaris  oder  Tanais*)  baute,  und  der 
Eluss  Tanais  heisst  Silis.  Die  Salier  (die  reoi  arorpixtot)  schützten  das 
Ancile.  Das  Schlacht  (Niti)  bedeutende  Wort  ist  auf  den  Keilinschriften 
Galati  oder  Zalata  gelesen  (s.  Uraudis).  Salamis  auf  Cypcrn,  wo  die 
Siromus  (Hiram)  genahnten  Könige  herrschten,  war  von  dem  Aeaeiden 
Teucer  gegründet,  und  Salamis  (der  wegen  ihrer  Tannen  Pityussa  ge- 
nannten Insel  des  Seirus  und  Cychreus)  von  Telamon  (Sohn  des  Aeacus, 
Königs  der  Myrmidonen,  **)  auf  der  von  seiner  Mutter  benannten  Insel 
Aegina).  Wie  Aigyptos  als  das  Land  der  Kopten,  Aithiopia  als  das  Land 
Tope  oder  (nach  Chabas)  Obe  (Theben),  könnte  sich  Aiolia  als  das  Land 
der  Oliner  auflösen,  und  von  Aia  oder  Kolchis  kam  Kytissorus,  um  den 
zum  Opfer  bestimmten  Athamas,  Sohn  des  Aiolus  (Vater  des  Salmoneus) 
aus  den  Händen  der  Achäer  zu  befreien.  Olmus  ***)  der  Olmoner  in 


•)  Die  Stiidto  ImumIoh  scythica  und  laaedon  aerica  lügen  Im  Lande  tler  Iaaedonea.  Die 
rinola«hen  laet-doncu  wohucn  am  Fluaae  Inet.  Iii  der  Sprache  der  Alanen  helaat  Don  Fluaa 
inler  Waaacr.  The  City  of  Tanls  (In  Kg.)  la  the  Z->an  of  sacr.  Scrpt  and  the  modern  San  or 
Zen,  the  Oaml  (Djainl)  or  Athennes  of  the  Copta  (a.  Wllklnaon).  Nach  Knobel  hl  ca*  Avnria 
oder  Typhorlo  ' IIqu>  oder  Hicro.  Die  Griechen  hatten  * F.ßnutos  ausgesprochen  als  Ilevreoa 
oder  Ilevnüoa,  d*oh  ddrlvent  lea  differente*  forme«  *Ißrtftiat  Iberia,  Ib^ratal,  Ivtfrlatal,  V«<rUtal, 
Viriaiai,  Vratsl  (lirosset). 

••)  Die  Zwerge  der  Edda  entstehen  ala  Gewürm  au*  dem  Floiachc  der  Riesen.  Die 
Chinesen  erklären  die  Jeujen  als  „Unordnung  In  einem  Haufen  kriechender  Würmer."  Onowei, 
König  der  JeuJen*Tataren,  nahm  ('>8-4  p.  d.)  den  Titel  8o-lIen-teu-piin-tu-fa-Chaii  an,  dem  der 
dea  Djingix-khan  oder  Unerschütterlichen  entspricht,  «lein  (in  Folge  «1er  Erscheinung  einet 
Kothgeaichtigen  auf  weissem  Rn«)  Hnt-Tengri  «lein  Temudschin  ertheilte  (s.  Enlinann).  Dschitn- 
klachan  wird  von  dem  Geräusch  der  Pfauen ßttige  oder  Dschlngi*  (nach  Sanang  Ksetzen)  von 
dein  Ton  einer  Lerche  abgeleitet. 

•*•)  Minva  von  Mlnyas  (Ahn  «1er  Minyae)  gegründet,  IiIcm  Halinonia  (nach  äteph.  ßys.) 
oder  Almon  (bei  Pllnius).  Caraa  oder  Garant  war  (in  Yemen)  Hauptstadt  der  (an  die  Jaliaei 
stoa^nden)  Miuaci,  die  (wie  die  Gerrhäcr)  mit  den  Nahathäern  handelten  in  heia  (Tetra  «>«ler 
Jactoei)  oder  (nach  Joseph.)  Arcen  (vom  König  Rekein  o«ler  Arecemus).  Ger  (in  Gorhum) 
bezeichnet  (im  Hebräischen)  einen  Fremdling  (s.  Doxy).  I)le  Argos  genannten  Städte  werden 
mit  arx  io  Verbindung  g«*»ct*t  (wie  die  Tyrrhener  mit  tnrria).  Arcem  ab  Arcatlibus  esse  ap- 
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Böotien  war  (ale  Holmgard)  von  Sisyphus , Bruder  des  Salraoneus,  ge- 
gründet. Die  unter  König  Berig  ans  Gothiscanzi«  ansvrandemden  Gothen 
eroberten  das  Küstenland  der  Ulmerugen  (neben  den  Vandalen).  Die 
vielfach  zerstreuten  Aeneen*)  wurden  später  in  der  gemeinsamen  Grün- 
dung durch  Aeneas  vereinigt.  Die  Solymcr  führen  (wie  Elam  auf  Aram) 
auf  die  Arimer,  **)  bei  denen  (im  Lande  der  Cilicier  oder  Hypaehaci) 
Typhon  (Seth)  von  Zeus’  Donnerkeil  erschlagen  wurde,  ln  dem  bei  der 
Einwanderung  aus  Susiana  (1976  a.  d.)  begründeten  Reiche  der  chal- 
däiseben  Dynastie  (bei  Berosus)  gelangte  (nach  Rawlinson)  der  Semi- 
tismus (wie  das  Indo-Europäische  unter  der  auf  den  Inschriften  Vans 
turanischen  Bevölkerung  des  durch  Phrygien  nach  Europa  führenden 
Armenien)  zu  seiner  Durchbildung  als  ethnisches  Element.  Nach  Zwischen- 
schiebung der  arabischen  Usurpation  (mit  arabischem  Dialekt)  erwarb 
dann  (1273)  das  (gleich  dem  späteren  Babylonischen,  Phönizischen  nnd 
Sinaitischen)  als  semitisch  erkannte  Assyrische  die  Hegemonie.  Für  die 
auf  den  Zwischengebieten  der  Culturländer  streifenden  Nomaden  (den 
S&ka***)  Humawarga  und  Saka  Tigrakhuda)  wurde  von  den  Achämeniden 
eine  turanischc  Columne  neben  der  semitischen  nnd  arischen  bewahrt. 
Das  Vorwiegen  des  Letztem  datirt  nun  seit  den  Eroberungen  der  Perser, 
die  am  erythräischen  oder  persischen  Golf  (nach  Strabo)  aus  Farzistan 
und  den  Verbindungen  mit  den  indischen  Ariern  unterhaltenden  Grenz- 
ländem  kamen  und  in  den  nördlich  Bich  mit  Armeniern  berührenden 
Medern  einen  abgetrennten  Zweig  ihrer  (nach  Nearchus)  gleichspraehigon 
Verwandten  wiederfanden,  weshalb  sie  (nach  Herodot)  viele  der  unter  der 
Herrschaft  dieser  eingeführte  Gebräuche  adoptirten. 

Hiernach  würde  es  am  nächsten  liegen,  die  Entwickelung  des  Arischen 
(wie  in  dem  Culturstaate  Assyriens  die  des  Semitischen)  in  Bactrien  statt- 
finden zu  lassen  und  seine  Gründung  (oder  arische  Gestaltung)  mit  den 
(bei  Masudi)  Arier  genannten  Königen  des  ersten  assyrischen  Reiches 
zu  verknüpfen,  mit  dem  Zoroaster  in  Bactrien  bekämpfenden  Ninus  und 
seinen  Nachfolgern,  die  (nach  Abydenus)  von  den  babylonischen  Schrift- 


pellatam,  fjuod  In  edltia  montlum  jugis  hablttverint,  Sol  Inas  dielt  Arcadla  war  (nach  Epborua) 
Bltester  Sitz  der  Pclasger.  Ala  König  von  Arge»  herrachte  Peliuigua  aber  den  Peloponnoe  (uaoh 
Aeeohylae). 

•)  Alt  proavua,  fadir,  afl,  a!  or  hlnn  trldi:  pater,  avna,  proovns  tertiua  cat  (Egllason). 
Wie  Modir  dem  Fadir,  Amraa  dem  Afi,  entspricht  Edda  dem  Al.  Alt  ehe*  les  Berbfcres  algniße 
tribn  (d'aprha  Delaportc). 

••)  Nach  Strebe»  wurden  die  Syrer  für  die  Arimer  gehalten,  die  Aramüer  hl  essen»  Orrue- 
nlon  oder  Ormlniam  lag  am  Pelion.  Nach  Krabner  lat  Pelopi  von  Pelatrgos  etymologisch  nicht 
verschieden. 

**•)  Rawltnaon  bezieht  Asapnrogan  oder  Shibbergan  (nordweatllch  vom  Paropamlaus)  nnd 
die  Festung  Lasgird  rwiachen  Parthirn  und  Medien  anf  die  Aaa.  Die  Aswae  (oder  Yadava) 
werden  mit  den  *A<H4H  (8trabo*a)  Identiftoirt  Zu  den  Parthern  (verbannten  Äcythen)  rechnet 
Juatlu.  die  Dahl,  Arii,  Sagarties  (SpartanD  nnd  Margier.  Asagartiya  (das  Laad  der  Sagartier) 
lag  zwischen  Modle»  nnd  Parthlcn. 

Uaatian,  Kain  V.  35 
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stcllcrn  nicht  gekannt  waren , indem  ihre  Berichte  sich  auf  das  spätere 
(semitische)  Reich  bezogen,  aus  dem  (nach  liawliuson)  kein  Königsnaine 
vor  dem  des  Hel-lusch  aufgefunden  ist.  Die  Arier  hätteu  daun  in  Bactrien 
ebenso  die  Sprache  ihrer  Vorgänger  in  den  Hintergrund  geschoben,  wie 
die  Chaldäer  (2U0U  a.  d.)  die  der  Meder,  die  in  Mesopotamien  gleichfalls 
von  Zoroaster  (bei  Berosus)  geführt  werden,  und  der  Name  der  Meder 
würde  hier  eine  unbestimmte  Bezeichnung  turanischer  Nomaden  (oder 
Scythen)  vertreten,  während  die  (mit  Dejoces  oder  doch  mit  Cyaxares) 
geschichtlichen  Meder  ursprünglich  (als  den  Eroberern  Bactriens  oder  den 
Alt-I'crscru  verwandt)  Arier  hiesaen,  da  sie  in  Folge  zeitweiser  Unter- 
jochung durch  die  von  Zohak  beherrschten  Haken  (Sythen)  oder  Mad 
(deren  Joch  in  Baetricn  durch  Feridun  oder  Afridun,  Repräsentant  der 
seit  Perseus  als  Perser  bezeichneten  Afarti,  abgeworfen  wurde)  ihren 
Namen  von  dem  herrschenden  Stamme  erhielten.  Der  Drachentitel 
Dahak  der  Saka  oder  Hakka  kennzcichnetc  deshalb  auch  den  Namen 
ihrer  Könige,  Dejoces  sowohl,  wie  (nach  Moses  Chor.)  Astyages  (Aj-Daliak), 
während  Phraortes  (Prawartisch)  und  Cyaxares  in  Folge  feindlicher  Be- 
rührung mit  den  Scythen  sich  schon  den  persischen  Ariern  genähert 
hatten  (und  die  Liste  des  Ktesias  auch  für  die  übrigen  auf  solche  Be- 
ziehungen hiudeutet).  Bei  Cyrus’  Eroberung  mögen  Vor- Arier  die  grosse 
Masse  des  Volkes  gebildet  haben,  während  über  sie  (wie  noch  jetzt  im 
persischen  Teheran)  eine  turanische  Dynastie  herrschte,  und  Cyrus  war 
daun  im  Lande  der  Anaricr  geboren , wie  in  altpersischer  Sage  Cai 
Cliosru,  Sohn  der  Frankis  (Tochter  des  Afrasiab).  Der  durch  die  Kriegs- 
züge des  Niuus  verbreitete  Ruhm  des  altassyrischen  Reiches  strahlt  bei 
den  Bactriern  in  dem  Glanz  des  Jemschid , der  die  sieben  Provinzen 
Asiens  von  dem  durch  ihn  (nach  dem  Jiamch-al-tavarikh)  gegründeten 
Istakhar  oder  Persepolis  aus  unterwarf  und  durch  seineu  Namen  an  den 
frommen  Jima  anknüpft,  der  die  Vorfahren  aus  Airyanem  vaejo,  die  Quelle 
oder  Hciraath  der  Arier  (gleichsam  ihre  vagina  gentium),  ausgeführt. 

liier  sind  indess  zwei  Legendenkreise  über  einander  geschoben,  die 
sich  nur  theilweisc  decken.  Die  ursprüngliche  Mythe  der  Bactrier  be- 
trachtet die  Arier  als  Autochthonen , deren  Königreich  (gleich  dem  nach 
dem  Muster  des  Bienenkorbes  geordneten  Litthauens)  aus  heimischem 
Bodcu  hervorwuchs,  als  Cajomarth  seinen  Thron  auf  den  Bergen  errichtete. 
Die  heilige  Sage  von  dem  geschützten  Paradiesberge  und  dem  Exodus 
von  dort  wird  den  Arieru  Mediens  angehört  haben  und  ihnen  zugeb  rächt 
sein  durch  ihre  turauischen  Eroberer  (die  Kiat  und  Derlighin),  als  an 
das  ursprüngliche  Gebirge  Erkene-Kouu  geknüpft,  wo  Kian  und  Teguz 
einen  lieblichen  Aufenthaltsort  fanden  (s.  Khondemir).  Als  Bpäter  nach 


*)  Da«  SnkMcnfe«!  deutete  auf  Ucbereinkunft,  wie  sich  die  Mariandyuer  den  griechische» 
ColonUteu  vortrugAgcuüUs  zu  eigen  gaben,  uud  so  die  Thesnalief  nach  (lualaybobcn)  Adat 
(dcbcrzrrciheiteu  der  Saturnalien  erlaubend). 


Digitized  by  Google 


Bsilsgen. 


547 


Vereinigung  mit  dem  medischen  Reiche  auch  die  Bactrier  diese  Sage 
adoptirton,  versetzten  sie  dieselbe  in  die  Heldenzeit  Feridun’s,  indem  der 
Sieg  über  Ilkhan  dem  Tur  vindicirt  wird.  Die  medischen  Arier  hingegen 
assimilirten  ihrerseits  eine  der  naturwüchsigen  Staatenentstehung  unter 
Cajomorth  ähnliche  Erzählung,  in  der  des  Richters  Dejoces,  der  aber  bald 
in  die  prächtige  Residenz  eines  mit  strenger  Etiquette  umgebenen 
Erobererkönigs  hiniibergeführt  wird,  den  er  schon  durch  seinen  Namen 
bezeichnet  hatte.  Der  Einfall  des  tyrannischen  Zohak,  Neffe  des  Schedad 
(Sohn  des  Ad),  geht  von  Arabien  aus,  und  Arabien  genannte  Länder 
zeigen  sich  auch  später  vielfach  als  secundärer  Ausgangspunkt  der  öst- 
lichen Nomaden,  die  sich  auf  dort  gegründete  Herrschersitze  stützen  und 
Beziehungen  mit  Indien  vermitteln. 


Die  alte  Hauptstadt  Japans.*) 

Yeddo,  die  gegenwärtige  Hauptstadt  Japans,  ist  eine  neue  Schöpfung. 
Zur  Zeit,  als  die  Thaten  Joritomo's  das  Inselreich  mit  ihrem  Ruhme 
füllten,  stand  der  Thron  in  Kamakura,  und  dort  findet  sich  auch  das 
Grabmal  dieses  ersten  der  weltlichen  Kaiser. 

Von  Yokuhama,  der  europäischen  Niederlassung,  begiebt  man  sich 
dorthin  über  Kanasawa,  ein  an  der  Mississippibai  gelegenen  Städtchen, 
das  zu  Wasser  erreicht  werden  kann.  Vom  Ufer  aus  führt  ein  Reitweg 
durch  niedrige  Gehölze,  die  sich  kuppligc  Hügel  hinanziehen  und  auf 
der  Spitze  derselben  Durchblicke  gestatten  in  angebaute  Tliüler  ringsum, 
sowie  eine  freie  Aussicht  auf  das  Meer.  Dort  findet  sich  ein  japancsisches 
Theebaus,  zeltartig  aufgeschlagen,  um  die  Vorüberziehe.ndcn  mit  Er- 
frischungen zu  versehen,  und  sie  zum  Ankauf  eines  Planes  von  Kama- 
kura mit  seinen  Tempeln  und  heiligen  Stätten  zu  überreden.  Erfahrene 
Reisende  lassen  sich  aber  nicht  mit  solchen  Zwischenhändlern  ein,  da  sie 
sich  in  einem  kleinen  Stündchen  in  Kamakura  befinden  werden  und  dort 
das  Bcnüthigte  an  Ort  und  Stelle  verschaffen  können.  Ausser  diesen  ge- 
druckten Wegweisern  miethen  sich  die  truppweise  ankommenden  Pilger 
auch  gewöhnlich  einen  Cicerone,  damit  er  ihnen  die  bequemsten  Pfade 
in  den  Tempelanlagcn  zeige  und  bei  der  Ausdeutung  der  verschiedenen 
Merkwürdigkeiten  die  uöthigen  Erklärungen,  historischen  oder  mytholo- 
gischen Inhaltes,  beifüge.  Von  der  Pracht  der  alten  Residenzstadt,  die 
Yoriyosi,  das  Prototyp  des  Kriegsgottes  Fatzman  (nach  Unterdrückung 
der  nördlichen  Rebellen  im  Jahre  1050)  gründete,  ist  nur  wenig  mehr  er- 


•)  Illiutrirto  Deutsch«  MotuUhcfle  XXIII,  133,  Oct.  1837  («.  8.  Ott). 
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halten,  doch  deuten  Ueberreste  der  Festuugsmaucr  den  weiten  Umfang 
an,  den  Bie  früher  cinnahm,  und  auch  die  Fundamente  der  fürstlichen 
Paläste  sind  erhalten.  Die  Parkanlagen,  in  denen  die  Häuser  jetat  dorf- 
artig zerstreut  liegen,  ziehen  sich  in  dichten  Alleen  hundertjähriger  Bäume  ^ 
zum  Fasse  der  Tempel  hin,  die  in  ausgedehnten  Terrassen  übereinander 
emporstreben  und  auf  breiten  Stufen  erstiegen  werden.  Granitene  Triumph- 
bogen Führen  zu  den  Brücken,  die  den  äusseren  Graben  überspaunen  und 
directcu  Zutritt  zu  dem  Hauptgebäude  des  Centrums  geben,  europäische 
Touristen  finden  indess  dieses  regelmässig  geschlossen,  da  die  Mönchs- 
priester oder  Kami-tnusio  (die  VVirthe  der  Götter),  sobald  sie  von  Weitem 
die  Ankunft  dieser  unerwünschten  Besucher  erspähen,  Thürc  und  Fenster 
des  Tempels  verriegeln  und  sich  in  den  Zellen  ihrer  Klöster  einschliessen.  * 
Nur  bei  einer  seitlichen  Capelle  konnte  man  in  das  Innere  blicken , wo 
die  Figur  eines  Riesenschimtnels  mit  rothen  Augen  stand.  Sie  stellte  das 
Lieblingspferd  des  Kubo  Sama  (des  gebietenden  Herrn)  vor,  dessen  Wafien 
und  Trophäen  in  dem  obersten  Tempel  neben  seinem  Sarkophage  auf- 
bewahrt werden,  ln  dem  Tempel  des  Kriegsgottes  Hatziman  oder  Fatz- 
man  soll  sich  eine  Sammlung  portugiesischer  Rüstungen  finden,  die  bei 
der  Vertilgung  der  Europäer  in  Japan  zur  Zeit  der  Christenverfolgung 
erbeutet  wurden.  Die  in  den  Hciligthümem  umherwandernden  Pilger 
schienen  besonders  einem  Omanko-sama  genannten  Steine  Aufmerksam- 
keit zu  schenken,  der  wegen  Kindersegen  verehrt  wird  und  die  Symbole 
des  Lingamdienstes  auf  seiner  Oberfläche  ausgehauen  trug. 

In  den  Theehäuscrn  des  Fleckens  konnte  man  sich  die  gewöhnlichen 
Erfrischungen  des  Landes  verschaffen  und  auf  den  weichen  Matten  des 
reinlichen  Zimmers  ausruhen.  Der  Japanese  übertrifft  fast  noch  den  Chi- 
nesen in  seiner  Verehrung  des  „belebenden  aber  nicht  berauschenden 
TässchcnB,“  wie  es  der  Engländer  nennt  (the  cup  which  cheera,  but  dont 
inebriate),  und  Thee  findet  sich  in  allen  Orten  und  bei  jeder  Gelegenheit 
angeboten.  Bei  Spaziergängen  findet  man  die  Theeverkäuferin  am  Wege 
hocken,  mit  den  Tassen  auf  einem  niedrigen  Tischchen  und  dem  Kohlen- 
becken daneben,  auf  der  Reise  begegnet  man  in  der  Thür  des  Gasthauses 
der  Wirthin  mit  einer  Tasse  Thee  in  der  Hand,  und  in  den  Städten  be- 
sucht man  die  malerisch  angelegten  Theegärten,  die  stets  im  Schmucke 
der  von  der  Jahreszeit  gebotenen  Blüthen  prangen,  um  im  Genüsse  einer 
reizenden  Fernsicht  eine  Tasse  des  zugleich  erheiternden  und  beruhi- 
genden Getränkes  zu  schlürfen,  das  als  eine  Panacee  für  jede  Art  geistiger 
und  körperlicher  Verstimmung  gilt.  Der  japanesische  Thee  hat  angefangen, 
seinen  Weg  zum  europäischen  und  besonders  zum  amerikanischen  Markt 
zu  finden,  und  obwohl  auf  eine  solche  Ausfuhr  nicht  vorbereitet,  meinen 
die  Japanesen  doch  leicht  eine  noch  grössere  versorgen  zu  können,  da 
sie  bisher  immer  nur  einen  Theil  der  Ernte  gesammelt  und  die  übrigen 
Blätter,  als  den  Bedarf  übersteigend,  auf  den  Büschen  zurückgelassen 
haben. 
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Die  jugendlichen  Aufwärterinnen  der  Tiergärten  gehören  gewöhnlich 
einem  jeuer  Japan  eigenthümlichcn  Mädchenpeusionate  an,  die  nach 
westlichen  Begriffen  ebenso  unvereinbar  mit  Schicklichkeit  und  guten 
Sitten  aoheincn,  wie  die  freie  nnd  ungenirte  Manier,  mit  der  die  Badc- 
häuser  im  Keiche  des  Sonnenaufgangs  benutzt  werden.  Alcock  sah  in 
einem  Tempel  Ycddos  eine  Bildergallerie  aufgeputzter  Frauen  und  er- 
fuhr von  seinem  Führer,  dass  sie  die  Porträts  der  berühmtesten  Courti- 
sanen  Japans  darstellten  und  dort  für  ihre  ehrenvolle  Erinnerung  aus- 
gehängt seien.  Eine  ähnliche  Achtung  genossen  die  durch  Geist  oder 
Körpervorzüge  glänzenden  Hetären  im  Keiche  der  Lichnavifürsten  im 
alten  Magadha,  und  in  Aegypten  verewigte  eine  Pyramide  den  Namen 
der  Bchönen  Rhodope. 

Am  andern  Ende  Kamakuras  findet  sich  der  in  Japan  weitberiihmte 
Tempel  des  Daibot,  bei  dem  die  Toleranz  der  buddhistischen  Weltreli- 
gion einen  freundlicheren  Empfang  verspricht,  als  ihn  die  durch  nationale 
Vorurtheile  engherzigen  Priester  des  Sintodienstes  gewähren.  Indess 
muss  der  Fremde  auf  den  etwas  öden  Wegen,  die  über  das  Areal  der 
jetzt  vom  Erdboden  verschwundenen  Stadt  dorthin  führen,  auf  seiner  Hut 
sein  und  seine  Waffen  in  Bereitschaft  halten,  da  dort  schon  mehrfach 
Angriffe  vorgekommen  sind  und  noch  kürzlich  wieder  zwei  englische 
Officiere  auf  solchem  Spaziergang  hinterrücks  niedergehauen  wurden. 
Diese  heimtückischen  Meuchelmorde,  die  Japan  so  berüchtigt  gemacht 
haben,  gehen  hauptsächlich  von  den  Lonin  aus,  einer  Klasse  von  Ban- 
diten, die  sich  selbst  für  Geächtete  erklärt  haben,  um  ihre  gesetzwidrigen 
Unthaten  desto  rücksichtsloser  verüben  zu  können.  Die  Verkleidungen 
der  muthmasslich  verschämten  Bettler,  die  mit  grossen  Korbhüten  das 
Gesicht  verdecken  und  oft  auf  den  Strassen  angetroffen  werden,  geben 
den  Lonin  eine  gute  Gelegenheit,  unerkannt  das  Land  zu  durchziehen, 
bis  der  richtige  Augenblick  ihres  Endzweckes  gekommen  ist.  In  Japan 
ist  jedes  Familienhaupt  für  seine  Verwandten,  jeder  Edelmann  für  seine 
Vasallen  verantwortlich,  und  deshalb  stösst  man  schon  in  der  alten  Ge- 
schichte des  Landes  auf  die  Sitte,  dass  solche,  die  zu  einer  verwegenen 
Unternehmung  entschlossen  waren,  sich  vorher  aus  diesem  Verbände  los- 
sagten, um  bei  etwaigem  Fchlschlagen  nicht  Unschuldige  in  ihre  Be- 
strafung hineinzuzichen.  Die  Abneigung  der  Daimiofürsten  gegen  die 
fremden  Niederlassungen  kennend,  sieht  der  Client  einen  sichern  Weg, 
die  Gunst  seines  Herrn  zu  gewinnen,  wenn  er  heimlich  einen  der  ver- 
hassten Barbaren  umbringen  sollte.  Er  lässt  sich  vorher  als  einen  Lonin 
erklären,  so  dass  die  Regierung  unter  keinen  Umständen  das  Recht  hat, 
auf  seinen  Patron  zurückzukommen,  obwohl  ihm  dieser  gern  Obdach  und 
Schutz  gewähren  wird.  Wenn  nach  einiger  Zeit  die  gerichtliche  Unter- 
suchung als  fruchtlos  eingestellt  ist,  tritt  der  wohlbeschenkte  Lonin  wie- 
der in  die  bürgerliche  Stellung  ein,  die  er  früher  einnahm. 

Die  japanesischen  Geschichtsbücher  beschreiben  in  glühenden  Farben 
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die  Macht  des  alten  Knrrakura , als  der  siegreiche  Jontomo  diesen  Sit* 
seines  Ahnherrn  Yoriyosi,  nach  Beendigung  des  langjährigen  Zwistes 
zwischen  den  Gensie  und  Feike,  znr  Residenz  erwählte  und  durch  den 
Statthalter  seiner  Zwingburg  Rokfara  den  kirchlichen  Hof  des  Miako  in 
Unterwürfigkeit  hielt.  Als  unter  seinen  Nachfolgern  der  Miako  Go-I)aijo 
Intriguen  mit  unzufriedenen  Lehnsfiirsten  anknüpfte,  wurde  er  von  dem 
Regenten  nach  der  Insel  Oki  verbannt  und  ein  neuer  Miako  an  seine 
Stelle  gesetzt.  Indess  gelang  es  diesem  nicht,  sich  in  seiner  Würde  zu 
erhalten  und  den  das  Land  durchwiithenden  Sturm  des  Aufstandes  zu 
beschwören.  Mit  Hülfe  seiner  Anhänger  wurde  Go-I)aijo  aus  seinem 
Exil  befreit;  er  zieht  mit  einem  zahlreichen  Heere  gegen  Miako,  und  der 
in  der  Citadelle  Rokfara  eingesclilossenc  Gegenpapst , der  jede  Hülfe 
auf  Ersatz  schwinden  sicht,  giebt  sich  selbst  mit  allen  Beinen  Beamten 
den  Tod.  Durch  den  Abfall  des  Generals  Minnmoto-no-Taka  Udsi  ver- 
stärkt, belagert  der  Miako  Kamakura.  und  die  eroberte  Stadt  (1334)  ver- 
fällt rachsüchtiger  Zerstörung,  aus  der  jetzt  nur  ihre  wenigen  Trümmer 
zurückgeblieben  sind.  Damit  hat  das  Hans  Fosio  aufgehört  zu  regieren, 
und  dann  beginnt  der  Rivalenkrieg  zwischen  dem  Miako  des  Nordens 
und  dem  des  Südens,  bis  sich  mit  der  Abdankung  des  letzteren  und  der 
Uebcrgabe  der  Keichsinsignien  (1392)  die  Herrschaft  des  neuen  Siogun 
befestigt. 

Jenseits  der  Waldeinsamkeit  auf  der  Ruinenstätte  des  alten  Kama- 
kura öfliiet  sich  eine  fruchtbare  Ebene,  aus  der  freundliche  Dörfchen 
hervorblicken,  jedes  mit  seiner  Mia  oder  Capelle  auf  einer  kleinen  Er- 
höhung. Der  Tempel  Kwanon-Hatsedera-Kaikoso  sehliesst  die  Figur  der 
Göttin  Kwannn-sama  ein,  und  daneben  findet  sich , von  den  Bäumen  des 
Aussenhofcs  umschattet,  die  gigantische  Bronzefigur  des  Daibot,  die, 
50  Fuss  hoch,  in  der  Basis  120  Fuss  im  Umfange  misst.  Das  Innere  der 
Statue  ist  in  eine  Betnische  nusgearbeitet,  30  Fuss  lang  und  20  Fuss 
breit,  eine  Statue  des  Amida  (des  Omito-fuh  der  Chinesen)  enthaltend. 
Auf  nmhergestcllten  Kupferplatten  waren  Stellen  der  Rcligionsbücher  cin- 
gravirt  und  die  Priester  zeigten  auf  Nachfragen  verschiedene  Bücher  chi- 
nesischer und  japanischer  Schrift. 

Im  Tempel  auf  dem  Hügel  eines  der  nahegelegcncn  Dörfer  fanden 
wir  die  Riesenstatuc  des  Kwanon,  als  Oki-Kwanon,  des  grossen  Kwanon, 
in  seiner  männlichen  Wandlung,  und  in  einer  Seitencapelle  das  sechs- 
händige Bild  des  Norin-Kwanon.  In  einem  dunklen  Rceess,  wozu  der 
Weg  durch  künstliche  Felsschluchten  führte,  lag  aufgerollt  die  Stein- 
figur der  Schlange  Bcntensama,  der  Schlange  des  dunklen  Hauses,  und 
kcgelartig  gewundene  Steine,  sowie  verschiedene  Arten  von  Versteinerun- 
gen waren  vor  derselben  niedcrgelegt.  In  den  anstossenden  Gärten  war 
eine  Buchstabirschulc  eingerichtet,  in  der  die  Kinder  vor  niedrigen 
Tischen  sassen  und  von  einem  Paar  alter  Bonzen  unterrichtet  wurden. 

Die  japanische  Religion  des  Sintodicnstes  weist  durch  die  Verehrung 
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der  Kami  auf  die  Eingeborenen  deB  Landes  zurück , von  einem  ver- 
wandten Stamme  der  Ainos,  die  gleichfalls  die  Kamoi  anriifen.  Der  von 
seinem  Hofstaat  oder  den  Dairi  umgebene  Minko  repräsentirtden  Arcbiereus, 
wie  der  Vorsteher  des  Priestercollegiums  in  Cypern,  und  auch  auf  dieser 
Insel  des  Aphrodite-Dienstes  kannte  man  das  japanische  Institut  der  Spione 
in  den  Kolakes  oder  sogenannten  Schmeichlern,  die  sich  in  Gerginen  und 
Promalangen  theilten.  Das  Geschlecht  des  Miako  war  ein  unsterbliches, 
und  so  oft  dem  Sonnensohn  leibliche  Nachkommenschaft  fehlte,  wurde 
ihm  von  seinem  himmlischen  Ahnherrn  ein  Sohn  gesandt,  den  mau  unter 
einem  liaume,  dein  Palaste  des  Miako  gegenüber,  findet. 

Die  Einführung  des  Buddhismus  in  Japan  ist  eine  verhältnissmüssig 
neue.  Von  dem  34.  Miako,  der  645  - 650  regierte,  wird  erzählt,  dass 
er  eine  16  Fuss  hohe  Bildsäule  Snka’s  aufrichten  liess,  nachdem  das 
erste  Bildniss  unter  dem  30.  Miako  durch  eine  Gesandtschaft  des  Königs 
von  Korea  nach  Japan  gelangt  war.  Man  blieb  anfangs  zweifelhaft,  ob 
diese  ausländische  Religion  zuzulassen  sei,  indem  die  Japanesen  solchen 
Neuerungen  stets  abgeneigt  waren  und  sich  hartnäckig  genug  gegen  den 
jetzt  vollzogenen  Abschluss  der  Verträge  gewehrt  haben.  Auf  eine  Zu- 
schrift König  VVilhclm’s  II.  von  Holland,  der  sie  im  Jahre  1844  auffor- 
derte, den  veränderten  Zeitverhältuissen  Rechnung  zu  tragen  und  sich 
durch  das  Beispiel  der  im  Kriege  mit  England  unterlegenen  Chinesen 
warnen  zu  lassen,  antworteten  sie  nach  LevisBolin  — dass  die  Vorfälle 
in  China  sie  gegentheils  nur  in  ihrem  System  der  Absperrung  bekräftigen 
würden.  Die  Holländer  hätten  sich  freilich  immer  als  Freunde  gezeigt  und 
könnten  wie  früher  zum  Handel  ip  Dcsima  zugelassen  werden,  aber  — 
setzten  sie  hinzu  — wir  werden  uns 'hüten,  auch  den  anderen  Völkern  Zutritt 
zu  gestatten.  Leicht  kann  man  einen  Damm  in  gutem  Stand  erhalten, 
schwer  ist  cs  hingegen,  die  Erweiterung  bestehender  Risse  zu  verhindern, 
Das  war  der  Regierungserlass  vom  Jahre  1845,  aber  schon  zehn  Jahre 
später  kehrte  Capitän  Adams  mit  der  vollzogenen  Ratification  des  Vertrages 
von  Amerika  nach  Japan  zurück.  In  einem  von  Professor  Neumann  mit- 
getheilten  Briefe  schreibt  ein  japanischer  Philosoph  dem  chinesischen 
Dolmetscher,  dass  Leidenschaften  und  böse  Lüste  schnell  die  Oberhand 
erhalten,  wenn  im  Verkehr  der  Menschen  untereinander  nur  Gewinn, 
einzig  und  allein  Gewinn  die  Triebfeder  ist.  „Das  Hauptübel  eines  sol- 
chen Reiches  ist  das  allgemeine  Laufen  und  Rennen  nach  Gewinn.  Das 
Verlangen  darnach  ist  jetzt  bei  allen  Menschen  gleich  uud  ist  die  Ursache 
aller  Uebel.  Confucius  sprach  selten  von  Gewimisten,  weil  er  die  Sucht 
in  ihrem  Ursprünge  ersticken  wollte.  Aus  demselben  Grunde  hinderten 
auch  meine  Vorfahren  alle  Verbindungen  fremder  Nationen  mit  Japan. 
Der  Wunsch  nach  Gewinn  ist  freilich  in  der  Bevölkerung  allgemein,  und 
wenn  dann  die  Massen  durch  die  wunderlichen  Künste  zur  Erforschung 
der  Grundursache  in  den  Dingen  getäuscht  werden,  so  geschieht  es,  dass 
sie  sich  über  das  Suchen  nach  Gewinn,  wie  über  die  Fragen  nach  dem 
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Wunderbaren  miteinander  streiten,  miteinander  kämpfen,  bis  Kindespflicht, 
UcBcheideulieit  und  jeder  Sinn  für  Schum  vergossen  ist."  Ein  Mensch, 
welcher  einmal  auf  diese  Stufe  herabgesunkeu  ist,  kümmert  sich  nicht 
mehr,  weder  um  sein  Vaterland , noch  um  seinen  Fürsten.1'  Auch  die 
Lieder  der  Edda  beschuldigen  du*  Gold  als  das  Gruudübel,  wodurch  die 
Zwietracht  in  di*  Welt  gekommen. 

Bei  der  liückkehr  nach  Kanasawa  trafen  wir  auf  einem  der  schmalen 
Dammwege , die  durch  die  dortigen  Salzsiimpfc  führet! , mit  einer  jener 
feierlichen  Processionen  zusammen,  wie  sie  bei  den  Matsuri  genannten 
Volksfesten  gewöhnlich  sind,  und  hatten  Mühe,  eine  Collision  zu  ver- 
meiden. Eine  lange  Keihe  kolossaler  Wagen,  von  denen  der  erste  einen 
hohen  Baum  trug,  folgte  hintereinander..  Eingr  derselben,  den  vorne  die 
kpigur  des  Kriegsdämons  schmückte,  war  in  verschiedene  Etagen  abgetheilt, 
* auf  deren  mittlerer  die  Festordner  sassen.  Dann  folgte  ein  viereckiger 
Karren  mit  den  Musikanten,  ein  anderer  mit  Kindern,  ein  verhängter  mit 
den  Priestern,  und  in  der  Mitte  rollte  der  Wagen,  der  den  Schrein  des 
Gottes  tmg,  den  Mikosi  oder  die  Sänfte  des  Kumi,  dessen  Reliquien,  Ge- 
räthe  und  Symbole  in  dieser  mysteriösen  Lade  eingeschlossen  waren. 
Wie  von  allen  Häusern  der  Jackunin  oder  Edellcute  längs  des  Weges, 
webten  «bunte  Flaggen  an  den  Wagen,  die  ringsum  mit  Kränzen  und 
Guirlanden  verziert  waren.  Sie  wurden,  gleich  dem  Wagen  Krishna's  in 
Juggemauth,  von  frommen  Verehrern  gezogen  und  zwar  au  Strohseilen, 
da  diesem  reinen  Naturproduct  hier,  wie  nuderswo,  zauberkräftiger  Schutz 
zugcschriebeir  wird.  Die  Japaner  umziehen  die  Ccrcmouicnhalle  oder 
Oho-tnbi-tokoro,  in  d.cr  der  Gott  seinen  temporären  Wohnsitz  nimmt,  mit 
Strohhalmen  zur  Abwehr  der  bösen  Geister , und  iu  der  Lausitz  werden 
in  der  Christnncht  Felder  und  Gärten  durch  Strohseile  gegen  Behexung 
geschützt.  Die  Localfeste  sind  zahlreich  in  Japan,  da  hier  jedes  Dorf  und 
jede  Stadt  seine  Patrone  feiert.  Allgemein  über  das  Land  verbreitet  ist 
dagegen  das  Fest  des  nationalen  Sonnengottes  Ten-zio-dai-zin,  und  ebenso 
die  Jahresrate  des  Neujahrs,  der  Plirsichblüthcn,  der  Goldblumcn,  der 
Fahnen  u.  a.  m.  Auch  die  Todtcnbestattungen  sind  mit  umständlichen 
Feierlichkeiten  verbündet),  deren  Leitung  nber  in  den  grösseren  Städten 
gewöhnlich  den  Mönchen  aus  Buddha’s  Religion  überlassen  wird. 
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